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Ein   faßnachtspiel  mit  vier  personell :   Der  par- 

teekensack. 

Kosimuida  tritt  ein  mit  iJirer  mejd  Anna  nnd  sprielit: 

Ach,  dn  falsch  glück,  wie  hast  da  mich 
6  Verlassn  also  augenblicklich, 

Dieweyl  da  mir  mein  jongen  frommen 

Mann  mit  dem  todt  hast  hingenommen! 

Mit  dem  ist  all  mein  frend  verschwanden, 

Hab  seither  vil  hertzleyd  entpfdnden. 
10  Ey,  wie  thnt  mir  der  wittib-standt 

Heymlidien  also  weh  and  andt! 

Wie  edel  ist  der  stand  der  ehl 

West  vor  nit,  das  ich  letzt  versteh, 

Daß  ich  so  selig  war  darinn. 
16  Non  ist  mein  frend  nnd  kürtzweyl  hin, 

Muß  nan  trawrig  im  eilend  schweben. 

Anna,  die  meyd,  spricht: 

Ach,  fraw,  sagt,  habt  ir  nicht  gnt  leben? 
letzt  seyt  ir  selber  herr  im  hanß, 
20  Ir  mögt  darinn  gehn  ein  and  anß, 
Essen  nnd  trincken,  was  ir  wolt. 
Daromb  ir  gar  nicht  klagen  solt. 
Last  ein  wittib  in  diser  statt 

[A  4,  B,  Ib]  Klagen,  welche  vil  kinder  hat 

* 

1  Im  8  (▼erlomen)  tpinohbache.  Gedntokt  als  40  fastDaehtspiel  io  meiner 
Aii0S*1>«  ^^^  sftmintliebeD  fastnaobtopiele  vob  Hans  Saohs.  Von  dem  meister- 
ges»iig«9  der  denselben  stoff  bebandelte :  |*acbant  mit  dem  sobulsaok  »Ein  sohOne 
fraw  die  het  ain  jnngen  kanfmon  bolt«  in  dem  langen  ton  MUglings,  weiß  iob 
nur  anxageben,  daß  er  nngefilbr  20  Juni  1545  gedichtet  ist;  er  stand  im  7 
(verlornen)  melstergesangbnobe,  b1.  189. 
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und  etwann  groß  armnt  darzu, 
Mit  den  sie  muß  spatt  nnde  fra 
Hart  arbeiten  nnd  nbel  essen; 
Ir  aber  seyt  nur  wol  gesessen, 
6  Gott  geb  lang,  beyd  in  ehr  und  gut. 

Die  fraw  spriolit: 

Doch  eins  mich  hart  anfechten  that  .  . 
Da  weist  dn,  mein  Ann,  gar  nicht  von. 

Anna,  die  mejäy  spricht: 

10  Ir  hett  leicht  gerne  einen  monn? 
|E  4,  3,  2]  Weiß  sonst  nicht,  was  ench  fehlen  sol. 

Die  fraw  spricht: 

Ja,  da  hast  es  errhaten  wol; 
Dn  siehst  abr,  niemand  nach  mir  fragt, 
16  Ich  hett  es  sonst  langst  ring  gewagt. 

Die  meyd  spricht: 

Ach,  fraw,  der  ding  seyt  sorgen-frey; 
Ich  weiß  ir  selb  zwen  oder  drey 
A  4,  3,  Ic]  Ont  dapffer  nnd  ehrlich  gesellen, 

20  Die  euch  heymlicher-weiß  nach-stellen, 
Die  sich  auff  ench  putzen  und  zieren, 
Deß  nachtes  euch  lassen  hofieren. 
Darff  euchs  doch  keiner  wissen  lan. 

Die  fraw  spricht: 

26  Mein  Ann,  zeyg  mir  dieselben  an. 

Anna^  die  meyd,  spricht: 

Der  Reinhart  und  auch  der  Lamprecht. 

Die  fraw  spricht: 

Die  sind  auff  diesen  gaul  zu  schlecht. 

80  Die  meyd  spricht: 

Wie  dünkt  euch  umt  den  Engelhart? 

14  K  Da.     A  Da. 


Die  fraw  spriolit: 

Ja,  der  wer  etwas  meiner  art. 
Meynst  dn,  er  mieh  auch  haben  wolt? 

Die  mayd  spriolit  : 

6  Er  hat  mich  offt  beten,  ich  solt 
Ench  von  im  einen  gmQ  ansagen. 
Nun  hab  ichs  nie  nicht  dörffen  wagen. 

Die  fraw  spricht: 

Ey,  wammb  hast  das  nicht  geworben? 

10  Anna 9  die  meyd,  spricht: 

Weyl  der  herr  war  so  newlich  gstorben 
Und  ir  stackt  so  voll  klag  und  leyd, 
Forcht  ich,  ich  kriegt  ein  bösen  bscheyd. 

Die  fraw  spricht: 

16  Wenn  er  mehr  etwas  gicht  zn  dir, 
Solt  dn  das  nicht  verhalten  mir. 

Die  meyd  spricht : 

Er  sagt  erst  nechtn,  er  wolt  gern  reden 
[A  4,  3,  Id]  Ein  wort  heymlich  zwischen  euch  beden, 
20  Wann  es  im  köndte  so  gnt  wem. 

Die  fraw  spricht: 

Ja,  mein  Ann,  das  von  hertzen  gern, 
Heyß  ihn  nnr  etwann  kommen  her. 

Die  meyd  spricht: 

26  Ich  werd  ihm  bringen  gute  mehr, 
Ich  weiß  in  letzt  zn  linden  eben. 

Die  meyd  geht  ah.    Die  firaw  spricht: 

Der  Englhart  ist  ein  feiner  gsell; 
Ich  glaub  nicht,  daß  er  nach  mir  stell. 
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Wo  er  zn  ehren  mein  begeret, 
Gar  bald  würd  er  von  mir  geweret. 
Doch  ich  wil  hören  seinen  mnth, 
Villeicht  meynt  ers  ehrlich  nnd  gut. 
[K  4,  3,  3]    Ich  wil  gehn  in  das  hinderhaaß, 

Ein  weyl  zum  fenster  Bchawen  nanß. 

IMe  fraw  geht  ab.    Juiokher  Engelhart  kombt^  redt  mit  ihm  selbst 

nnd  spricht: 

Ich  bin  in  strenger  lieb  verwnnd 
10  Gar  tieff  in  meines  hertzen  grand 

Gen  Rosmnnda,  der  wittib  zart, 

Doch  hats  leyder  nmb  mich  die  art, 

Daß  ich  mich  nicht  verheyraten  darflf; 

Wann  ich  verschrieben  bin  so  scharff 
16  Meim  herren  noch  drey  gantzer  jar; 

Derhalben  ich  nicht  werben  thar 

Umb  sie,  mir  zn  einem  ehweib; 

Würd  aber  mir  zn  theyl  ihr  leib 

In  bnlschafiftweiß,  da  geb  ich  nmb 
20  Geltes  heymlich  ein  dapffer  snmb. 

Mein  Ann,  wann  lanffot  so  eylentz  her? 

[A  4,  3,  2k]         Anna,  die  meyd,  kombt  nnd  spricht: 
0  jnnckher,  ich  bring  gnte  mehr. 

Jnnckherr  Engelhart  spricht: 

26  Wann  her,  mein  Ann?  Von  deiner  fr awen? 

Die  meyd  spricht: 

Ja  jnnckher,  warlich  anff  vertrawen; 
Ich  hab  ench  ewer  sach  anbracht 
Bey  meinr  frawen,  anffs  best  bedacht, 
30  Und  sie  hat  anch  befolhen  mir, 
Ihr  möget  wol  reden  mit  ihr, 
Wenn  ihr  wollt,  anff  ein  glegnen  tag. 

Engelhart  spricht: 

Geh  hin,  nnd  deiner  frawen  sag, 

11  F.  Manoker  Rosmanda.     AK  Bosimanda.      13  Za  spreohen:  Daß  'oh  miob. 


Ich  wil  deß  tags  noch  bey  ir  sein 
und  ir  ö&en  das  hertze  mein. 
Seh,  mein  Ann,  hab  den  thaler  dir, 
Daß  du  hast  procarieret  mir. 
6  Wo  da  forthin  das  best  wirst  than, 
Solst  anch  ein  news  jar  bey  mir  han, 
Das  dir  gar  nicht  verschmähen  sol. 

Die  meyd  spricht: 

Ey,  jonckherr,  schweigt,  die  sach  steht  wol; 
10  Ich  merck,  mein  fraw  die  ist  euch  günstig. 

Süffelliart  spricht: 

Ich  hab  sie  ie  lieb  so  innbrünstig; 
Wo  ich  ir  gnad  nicht  solt  erwerben. 
Ich  glanb,  daß  ich  vor  leyd  müst  sterben ; 
16  Kein  mensch  anff  erd  war  lieber  mir. 
Sag,  wo  sol  ich  kommen  zu  ir, 
Anff  daß  es  niemand  mercken  müg? 

Die  meyd  spricht: 

Ich  glanb,  am  besten  es  sich  füg 
[A  4,  3,  2b]  In  der  capelln  zn  sanct  Niclas, 

Die  liget  etwas  von  der  straß, 
letznnder  bald  man  vesper  lent. 

SüffoUiart  spricht: 

Ja,  geh  nnd  ir  mein  grnß  entbent, 
S6  Sprich,  ich  wl^U  endtUch  bey  ir  sein. 

Die  meyd  geht  ab.    [K  4,  3,  4]  Bikgelhart  spricht : 

Das  glück  mir  nie  so  hell  erschein ; 
Ich  frew  mich  zn  reden  mit  der, 
Zn  der  steht  meins  hertzen  beger. 

Sugclhart  geht  ab.    Anna,  die  meyd,  kombt  nnd  spricht 

Mein  fraw  dahin  gen  kirchen  tritt 
Und  doch  von  betens  wegen  nit. 
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Sonder  daß  überkommen  kan 
Ein  bnlen  oder  ein  ehmann. 
Gschech,  welches  wöl,  sol  mir  darinnen 
Mein  spieß,  ob  gott  wil,  nit  abbrinnen. 
6  Ich  hoff,  es  werd  mir  armen  Annen 
Darvon  ein  strich  auch  durch  die  pfannen; 
Ich  hab  schon  auff  die  sach  ein  thaler, 
Der  jnnckherr  wirt  auch  seyn  mein  zaler 
ümb  ein  peltz  auff  das  newe  jar. 
10  Dammb  kein  müh  noch  fleiß  ich  spar, 
Dem  jonckherrn  zu  gehn  auff  dem  seyl, 
Yilleicht  wird  darauß  glück  und  heyl. 
Dort  kombt  mein  fraw  wider  zu  hauß, 
Hat  ir  sach  bald  gerichtet  auß. 

15    Bosimnnda^  die  fraw^  kombt  und  spriokt: 

0  Ann,  gib  mir  dein  trewen  rhat; 
Der  junckher  Engelhart  mir  hat 
f  A  4,  3,  2o]  Sein  lieb  und  trewen  dienst  versprochen, 
Dieweyl  er  leb,  gantz  unzerbrochen, 
90  Thett  mir  darauff  diß  kettlein  schencken 
und  thet  mirs  an  den  hals  selbst  hencken; 
Doch  hat  er  gemelt  gar  kein  eh, 
Noch  kein  heyratn,  als  ich  versteh, 
Und  wolt  doch  bey  mir  schlaffen  heint. 
26  Ich  weiß  doch  gar  nicht,  wie  ers  meynt. 
Verhieß  mir  auch  zweyntzig  ducaten. 
Ich  sagt,  ich  wolt  mich  drob  berhaten, 
Hab  ihm  doch  nichtsen  zugesagt. 

Die  meyd  spriokt: 

30  Ach  fraw,  nur  frisch  und  frey  gewagt! 
Bringt  ihr  ant  hörner  im  die  schlingen, 
Ir  köndt  in  darnach  leichtlich  bringen 
Zu  der  eh,  und  was  ir  begert. 

Die  fraw  spriokt: 

85  Ja,  wenn  ich  ihn  solches  gewert, 
Hett  ich  sorg,  es  kömb  von  mir  auß. 
Wie  wolt  ich  in  bringen  ins  hauß? 
Die  nachbarn  üeissig  auff  mich  sehen. 
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Die  meyd  Bpricht: 

Das  kan  nnr  wol  heymlich  geschehen 
ümb  drey  in  dieser  nacht  noch  heint, 
Dieweyl  der  mond  heint  gar  nit  scheint, 
6  Und  vorauß  bey  der  hindern  thür, 
Da  niemand  geht  wider  und  für, 
Da  denn  ligt  nnser  leer  weinfaß. 

Die  fraw  Bprioht: 
Mein  liebe  Ann,  rhätst  da  mir  das? 

10  Die  meyd  sprloht: 

Ja  fi*aw,  wir  wöUns  wol  haltn  verschwiegen. 
Last  ir  aber  den  vogel  fliegen, 
So  kombt  euch,  mir  frölich  gelaubt! 
Kein  solche  laagn  anff  ewer  haubt. 

16     [A  4,  3,  2d.    K  4,  3,  5]      Sosimnnda,  die  fraw^  sprioht: 

So  geh  eylent  nnd  im  zu-sag. 
Daß  er  heint  komb,  wenn  es  drey  schlag, 
Zar  hintern  thür  richtig  sein  straß, 
Vor  der  ligt  nnser  leer  weinfaß. 
so  Da  selben  w51st  da  warten  sein 
Und  in  heymlichen  lassen  ein. 

Die  meyd  geht  ab.    Bosimanda  redt  mit  ir  selbst  nnd  spricht: 

Non  ich  wag  die  gefehrlich  that! 

Glück,  hilff  da,  daß  es  wol  gerhat! 
S6  Der  gsell  ist  ie  ehrbar  and  framb 

Und  hat  ein  gnt  lob  amb  and  nmb 

In  tentschen  nnd  in  welschen  landen. 

Hoff  ie,  er  mach  mich  nit  zn  schänden. 

Ich  wü  gen  warten  auff  die  ding, 
80  Was  mein  meyd  für  gnt  bottschafft  bring. 

Sie  geht  ab«    Jonekherr  Sngelhart  kombt,  geht  hin  und  wider, 

redt  trawrig  and  sprlclit: 

Ach  da  waltzent  anstetes  glück, 
Wie  wendst  du  mir  so  bald  den  rück! 
86  Mir  ist  zn-gsagt,  and  bin  gewert 
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Alls,  was  mein  hertz  lang  hat  be^ert: 

Heint  nmb  drey  solt  ich  zu  der  zarten 

Kommen,  allda  sie  mein  wöU  warten. 

Nnn  geht  mir  all  mein  frend  zn  gnmd; 
6  Wann  ietzund  ist  zn  diser  stund 

Mein  herr  kommen  von  Augspurg  her 

und  ist  sein  meynung  und  beger, 

Ich  sol  im  heint  gantz  rechnung  thon; 

Wann  morgen  frii  muß  ich  darvon  | 

10  Mit  ihm  reitten  in  das  Welschland. 
[A  4,  3,  3a]  Ach  glück,  wie  machest  mich  zu  schand 

Gen  der  hertz-allerliebsten  mein! 

Sie  wird  gedencken,  ich  werd  sein 

Ein  gsell  von  Worten,  falschem  hertasen. 
16  Nnn  thu  ich  auff  einmal  verschertzen 

All  ir  lieb,  gnnst  und  huld  verlieren; 

Was  ich  mit  diensten  und  hofierMi, 

Mit  grossem  kost  zu  wegen  bracht, 

Geht  alls  dahin  auff  dise  nacht. 
20  Gsih  ir  auch  etwann  nimmerm^ur. 

Das  krenckt  mich  hertzlich  also  sehr. 

Ach,  daß  doch  gieng  ir  meyd  herauB, 

Wie  ander  abendt,  anß  dem  hanß, 

Daß  ich  ir  mein.  Unschuld  zeygt  an, 
26  Warumb  ich  heint  nicht  kommen  kan. 

Und  von  der  frawn  mir  Urlaub  nömb. 

Biß  ich  mit  glück  herwider-kömb. 

Daß  unser  lieb  fein  blieb  auffriclit. 

Nun  ich  kan  lenger  warten  nicht; 
80  Wann  ich  muß  bey  meim  herren  sein 

Und  legen  im  die  rechnung  mein. 

Engelhart  geht  trawrlg  ab.    Die  meyd  kombt,  redt  mit  ihr  selbst 

und  spricht: 

Nun  die  glock  wird  drey  schlagen  schir. 
36  Mein  fraw  hat  heut  befolhen  mir, 
Daß  ich  da  in  dem  thennen  wart 
Auff  unsem  junckherm  Engelhart^ 
[K  4,  3,  6J  Und  so  bald  ich  in  draussen  spür, 
So  wü  ich  ö&en  im  die  thür. 
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Die  meyd  geht  ab.    Cesrad,  der  paohant,  kombt  nit  dem  parteoken- 
sack  und  sohreibaeng^  redt  mit  ihm  selbst  and  spricht: 

Es  ist  mir  heut  gleich  wol  gelangen, 
[A4,  3, 3b]    Ich  hab  vil  partecken  ersungen; 

b   Auch  ist  mir  wordn  drey  hellr  darbey 

Und  ein  kalt  sttick  fleisch  .oder  zwey 

Und  ein  hafen  mit  sawrem  krawt, 

Das  wil  ich  schmieren  in  mein  hawt; 

Wo  mir  dasselb  nit  wil  erklecken, 
10  Keil  ich  darzn  nein  vier  partecken 

Und  thn  darnach  znm  brnnnen  gehn, 

Thu  daraoff  ein  trnnck  oder  zwen, 

So  wird  mir  denn  im  banch  dest  baß. 

Denn  schlenff  ich  in  das  leer  weinfaß, 
16  Darinn  find  ich  ein  stro  allwegen, 

Lig  sicher  drinn  vor  wind  nnd  regen, 

Hab  drinnen  weder  ratzn  noch  meuß, 

Doch  peyning  mich  die  haderlenß, 

Der  hab  ich  drinnen  manche  rott 
so  Gemustert  und  kützelt  zu  todt. 

Die  kammer  fügt  mir  wol  und  eben, 

Drauß  darff  ich  kein  schlaffj[)fennig  geben, 

Hab  nun  darinn  gehaust  fürwar 

All  nacht,  fast  auff  ein  halbes  jar. 
36  Int  schul  so  geh  ich  bey  dem  tag 

Und  den  leuten  umb  lohn  holtz  trag, 

Lauff  auch  herumb  nach  den  partecken 

Die  gantz  statt  auß,  all  winckl  und  ecken, 

Darmit  ich  mein  nahmng  eijag. 
so  Das  ist  mein  kaufimanschatz  all  tag. 

Die  meyd  kombt^  redt  wider  sieh  selbst  und  spricht: 

Ich  hör  was  vor  der  thür  umbzausen, 
Ich  glaub,  der  junckherr  sey  schon  drausen. 
Er  ists,  und  wider  sich  selbst  redt, 
85  Schir  ich  ihn  überhöret  hett. 

Die  meyd  geht  sur  thfir  und  spricht: 

Ziß!  ziß! 

5    T  hellr.     AK  HeUer. 
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Jnnckherr,  jnnckherr,  kommet  herein! 
[A  4,  3,  3o]  Schweygt  nur,  ir  müst  gar  stille  seyn, 
Anff  daß  euch  niemand  hör  im  hauß, 
Es  ward  sonst  nichtes  gutes  drauß. 
5  Bleibt  da  am  thennen  stille  stahn! 
Ich  wils  der  frawen  zeygen  an. 

Die  meyd  geht  hin.    Conrad  ^  der  pachant^  redt  mit  im  selbst  und 

spricht: 

Was  wil  werden  anß  diser  sach? 
10  Als  mich  die  köchin  drauß  ansprach, 

Dacht  ich,  sie  würd  mir.  ein  suppn  geben; 

Die  hett  mir  wol  gefüget  eben; 

Wann  ich  in  drey  tagen  kein  warmen 

Bissen  hab  gössen,  gleich  den  armen 
16  Pachanten.    Sos  mich  bringt  an  thennen, 

Thut  mich  die  köchin  jnnckherr  nennen 

Und  heisset  mich  da  stille  stahn, 

Sie  wölls  der  frawen  zeygen  an. 

Derhalben  mir  gwißlich  einfellt, 
80  Daß  sie  mich  für  ein  andern  holt. 

Ich  merck  wol,  die  stickfinster  nacht 

Hat  mich  so  nnbekandt  gemaclit. 
[E  4,  3,  7]  Ich  wil  ir  folgn  in  allem  stück ; 

Wer  weiß,  wo  mir  das  blind  gelück 
25  Gibt,  das  eim  andern  ist  beschaffen. 

Schlug  ichs  anß,  thet  ich  gleich  eim  äffen. 

Darumb  so  wil  ich  nemen  an. 

Was  mir  das  waltzent  glück  vergan. 

Anna,  die  meyd,  kombt  wider  und  spricht: 

80  Jnnckherr,  kombt  und  halt  euch  an  michl 
Stost  euch  nit!  ich  muß  finsterlich 
Euch  hinauff-bringen  hoch  drey  stiegen. 
Da  werd  ir  sanfft  gebettet  ligen 
In  süsser  lieb,  mit  schimpff  und  schertz, 

86  Wie  lang  begert  hat  ewer  hertz. 

[A  4,  3,  3d]  Die  m^yd  führet  den  pachanten  hinanfT.    Die  meyd  kombt 

wider  und  spricht: 

Von  diser  kirchweyh  ich  gedenck 
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Zuerobem  ein  gnte  schenck; 
Wann  ich  hab  zwischen  beyden  lieben 
Den  beren  ie  trewlicb  getrieben. 
Der  Juncker  aafiPt  bolschafft  meint  gangen, 
6  Er  wird  gwiß  in  der  schrentz  behangen 
Meiner  Ifrawen  mit  einem  faß, 
Daß  ers  zn  der  eh  haben  muß. 
Sie  wird  deß  listles  mit  ihm  spielen, 
Thet  ihm  vergebens  nicht  zu  ihr  zielen. 
10  Nnn  ich  wil  mich  gehn  legen  nider, 
Daß  ich  möge  erwachen  wider 
Vor  tags,  daß  ich  den  jnnckherm  fähr 
In  der  finster  für  die  hanßthür. 

IHe  m^d  geht  ab.    Kombt  bald  wider  ^  führt  den  paohanten  and 
16  spricht: 

Junckherr,  halt  ench  nnr  vest  an  mich; 
Die  stiegen  sind  gäch  ondersich, 
Anff  daß  ihr  nicht  thut  ein  fehltritt, 
FaUt  and  macht  ein  gertimpel  mit; 
20  Wann  so  ench  hört  der  knecht  im  haaß, 
So  würd  gewiß  ein  lerman  dranß. 

Dem  paohanten  entpfellt  der  parteokensaok,  die  meyd  sprioht: 

Ach,  jnnckherr,  was  ist  das  gedümpel? 
Was  macht  ir  allhie  ein  gerümpel? 

S6  Conrad^  der  paohant^  spricht: 

Ach,  köchin,  seyt  nit  drob  verdrossen! 
[A  4,  3,  4»]  Mir  ist  mein  disackn  anßgeschossen, 
Der  also  mmpelt  nah  die  stiegen. 
Trett  nur  nit  drein,  nnd  last  in  ligenl 

so       Sie  führt  ihn  ab.    Kombt  bald  wider  and  spricht: 

Nun  ist  mit  gläck  der  jnnckherr  dranß. 
Ich  wil  gehn  hinab  in  das  hanß 
Mit  eim  liecht,  snchen  den  disecken, 
Ihn  heymlich  hinders  holtz  verstecken, 

« 

9  Du  pnaomen  ist  in  Tonohleifen ;  in  spreohen:  ni  'hr. 
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Der  muß  mir  auch  ein  trinckgelt  tragen 
Bey  dem  jnnckherm  in  kartzen  tagen. 

Die  meyd  geht  mit  dem  liecht  ab.    [K  4,  3,  8j  Bosimiinday  die  fraw, 
kombty  tregt  den  sokreibseng  nnd  Bpriokt: 

6  Mich  dünckt,  die  sach  geh  nit  recht  zu; 
Ich  hab  auch  weder  rast  noch  rhu, 
Biß  anff  den  rechten  gnind  ich  knmb. 
Da  kombt  mein  Ann,  die  frag  ich  dramb. 

Die  meyd  kombt.    Die  fraw  spricht : 

10  Botz  leichnam-angst ,  mein  Ann,  was  hast 

Mir  nechten  bracht  für  einen  gast? 

Da  ich  heut  am  morgen  anff-stnnd, 

Ich  vor  dem  betth  den  Schreibzeug  fand. 

Darbey  da  lag  auch  dises  buch, 
15  Dergleichen  die  zerrissen  brach. 

Der  junckherr  hat  das  nicht  verzett; 

Die  sach  warlich  nicht  recht  zu-geht; 

Der  junckherr  thut  solch  büchr  nit  lesen. 

Wart,  daß  ein  andrer  sey  gewesen. 

Die  meyd  zeucht  den  sohnlsaok  herf ür  mit  den  partecken  und  spricht : 

Ja,  fraw,  es  ist  warlich  zubsorgen: 
[A  4,  3,  4b]  Heut  als  ich  in  außliß  am  morgen, 

Macht  er  ein  ghrnmpel  an  der  stiegen. 

Er  sprach:  Geht  fort,  last  in  nur  ligen; 
26  Mir  ist  mein  disack  außgeschossen. 

Bald  er  hin-kam,  gar  unverdrossen 

Sucht  im  hauß  unten  mit  eim  liecht, 

Auff  daß  ich  mich  verwundet  nicht 

An  dem  scharpffen  disacken  bloß, 
30  Fund  den  nicht,  das  wundert  mich  groß, 

Sonder  fand  den  parteckensack, 

Deß  ich  von  hertzen  sehr  erschrack; 

Darinn  Stack  der  hafen  mit  krawt, 

Der  hett  geklappert  also  laut, 
35  Auch  ein  partecken  oder  sechs, 

Zwey  stück  fleisch  und  auch  ein  stück  wecks. 

Daramb  sorg  ich,  fraw,  (ewer  schand!) 

Es  sey  gewesen  ein  pachant; 
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Wie  man  an  diaen  dingen  spart, 
Hat  in  der  tenffel  rein-geföhrt, 
Den  »tinckenden,  landgen  fossen. 
Wer  hat  ie  ghört  ein  solchen  possen  ? 

B  Die  fraw  spricht: 

Deß  geh  dieh  die  trüß  ins  maul  an! 
Wolst  du  die  rützen  nicht  anff-than, 
Daß  da  sechst,  wen  du  fGUirest  rein? 

Anna,  die  meyd^  spricht: 

10  Fraw,  die  schuld  ist  förwar  nit  mein; 
Ir  wolt,  ich  solt  nab-tragn  kein  liecht. 

Die  fraw  spricht: 

Kennst  du  in  ^ui  der  red  dann  nicht, 
Weyl  du  in  vor  hast  reden  hören? 

16  Die  meyd  spricht: 

Ja,  er  thett  mich  an  dem  bethören, 

Thet  sein  red  in  einander  manchen. 
[A  4,  3,  4e]  Da  meynt  ich,  der  Juncker  wer  truncken. 

Weil  ich  in  fuhrt,  daucht  er  mich  schmecken 
ao  Nit  nach  pissn,  sonder  nach  partecken, 

Griff  wol  sein  kittel  feyst  und  gschmutzt, 

Meynt  abr,  der  junckherr  het  sich  verbutzt 

Und  hett  den  seinen  wolffspeltz  an. 

Derhalb  hett  ich  kein  zweiffei  dran. 
[K  4,  3,  9]  Hett  ich  gwifit,  daß  ich  hett  gführt  den  fossen, 

Ich  hett  in  all  stiegn  eingestossen. 

Er  hett  mir  ärschling  nab  müssn  tantzen. 

Bosimonda^  die  firaw^  spricht: 

Gott  geb  dem  fossen  alle  frantzen 
80  Und  daß  am  galgen  er  erworgl 
Ich  hett  der  ding  doch  gar  kein  sorg, 
Solts  doch  wol  han  gemercket  zwar, 
Weyl  der  narr  so  unfreundlich  war 
Und  lag  bey  mir  wie  ein  hackstock, 

S2  Zu  spreobon:  het  s'eh.         25  daß  ich  sn  sprechen  wie  das  mh.  deich. 
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Püffeinet  wie  ein  alter  bock, 
Darzu  manchen  stinckenden  schieß 
Heymlich  in  dem  betth  schleichen  ließ. 
Jnckt  nnd  kratzt,  samb  er  rendig  wer, 

6  Auch  fischt  stets  nach  den  leusen  er. 
Gott  geh  dem  schelmen  fahl  and  abel! 
Allein  ein  ding  mich  rhewet  nbel, 
Daß  ich  dem  loß  stinckenden  fossen 
Ein  gtUdins  ringlein  hab  angstossen, 

10  Darbey  er  mein  gedencken  sol. 
Das  sol  mich  nnn  witzigen  wol, 
Daß  ich  mich  wol  fürsehen  will. 
Mein  liebe  Ann,  schweyg  dn  nur  still 
Und  thns  gen  keim  menschen  gedencken; 

15  Ich  wil  dir  schon  ein  schauben  schenken. 
Denn  solt  man  wissen  von  dem  fladen, 
Es  möcht  mir  an  einr  heyrat  schaden. 
Geh,  thu  bald  in  die  Pegnitz  tragen 
Die  schreiberey,  eh  es  thnt  tagen, 

so  Daß  weiter  kein  nnrhat  draoß  wachß ! 
Spiel,  wart  deß  munds,  so  spricht  Hans  Sachs. 

[A  4,  3, 4d]  Die  per son  in  das  spiel: 

1.  Rosimunda,  die  witfraw. 

2.  Anna,  die  fromb  meyd. 

26   3.  Engelhart,  der  jnng  kanfPmann. 
4.  Conradas,  der  pachant. 

Anno  salntis  M .  D .  LII,  am  2  tag  Decembris. 
21  ?  mands.     AK  Manns. 
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Ein  faßnachtspiel  mit  5  personen,  die  listig  bu- 

lerin  genandt. 

Usabetha,  die  fraw,  geht  ein,  mit  Agneta,  ihrer  meyd,  und  spricht: 

Agneta,  unser  herr  ist  hin- 
B  Geritten,  heut  ich  sicher  bin, 

Daß  er  nicht  wider-kombt  die  nacht. 
Dammb  ich  heymlich  hab  bedacht, 
Geh  thu  zu  Leonetta  gehn 
Und  gib  im  heymlich.  zuverstehn, 
10  Wie  unser  herr  sey  außgeritten, 
Auff  daß  er  nach  sein  alten  sitten 
Komb,  und  sey  frölich  heut  bey  mir. 

Agneta,  die  meyd,  spricht: 

Fraw,  wolt  solchs  aber  wagen  ihr? 
i&  Seyt  ihr  so  gar  in  lieb  erhitzigt 
[A  4,  3,  5a]  Und  nit  gnugsam  worden  gewitzigt. 
Da  euch  der  herr  schir  hett  ergriffen 
Beyde,  und  hinter  euch  auffpfiffen? 
[K  4,  3,  lOJ  Er  ist  gar  ein  ernstlicher  mann ; 
ao  Und  solt  er  euch  ergriffen  han. 
Es  hett  euch  beyden  kost  das  leben. 

1  Im  8  (verlornen)  eprachbuobe.  Gedruckt  als  43  fastnaehtspiel.  .  Vgl. 
Die  liütig  puelerin  im  «piegelton  Ebrenboten  »Ein  junger  kauffmon  sv  palermo 
läge«  1545  Joli  13  iui  siebenten  (verlornen)  meistergesangbaoh  ,  bl.  213.  — 
Qaelle:  Boceaceioa  Deoameron  7,  6;  bl.  250*^  fg.  der  Übersetzung  Steinhöwehi  ; 
Kellers  ausgäbe,  8.  434  fg.  Vgl.  dazu  Val.  Schmidt,  beitrage  zur  romantisoben 
poe«le,  Berlin  1818,  s.  69;  Ad.  Keller,  Romans  des  sept  sages,  einleitung  s. 
CXL  ijg.  und  naebtritge  in  Dyoeletianus  leben,  einleitung  s.  46.  3  ?  Agneta 
(denn  so  sebreibt  A  sonst  immer).     AK  Angneta. 

Hans  Sachs.    XVII.  2 
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LiBabetha,  die  fraw^  Bpricht: 
Wenn  ist  das  gschehen?  sag  mir  eben. 

Die  meyd  spricht: 

Am  sontag,  da  der  herr  ins  haoß 
6  Kam,  und  da  ir  list  binden  nanß 
Ewm  buln;  nnd  wolt  irs  wider  wagen? 

Die  fraw  spricht: 

0,  ich  wolt  dir  wol  wunder  sagen, 

Wo!  gnäwer  es  offt  gangen  ist, 
10  Aber  durch  meine  hinderlist 

Hab  ich  allmal  den  herren  plendt. 

Die  gfahr  pracht  zu  glücklichem  endt. 

Was  wer  ich  für  ein  bulerin. 

Wo  ich  nicht  wer  listiger  sinn, 
16  Mich  schicken  köndt  in  alle  stück?! 

Die  meyd  spricht: 

Fraw,  ir  versucht  zu  offt  das  glück. 
Es  wird  euch,  wie  man  offt  thut  jehen, 
Ein  mal  lassen  in  hindern  sehen, 
20  Wie  es  denn  offt  hat  mancher  frawen 
Gethan,  die  im  zu  weit  thet  trawen. 
Wist  ir,  wie  das  alt  Sprichwort  redt: 
Der  krug  so  lang  zum  brunnen  geht, 
Biß  er  doch  endtlich  geht  zu  drümmem! 

S6  Die  fraw  spricht: 

Solch  ding  laß  dich  gar  nicht  bekümmern. 
Geh  hin,  und  rieht  dein  bottschafft  auß 
Und  laß  in  binden  rein  ins  hauß! 

Die  meyd  lanfTt  hin.    [A  4,  3,  5b]  Die  fraw  redt  wider  sich  selbst 
80  und  spricht: 

Die  meyd  die  saget  dennoch  war; 
Es  ist  mir  innerhalb  eim  jar 
Dennoch  vil  gfähr  gestanden  zu. 
So  ich  mich  recht  bedencken  thu. 
85  Es  wer  wol  zeit,  daß  ich  liß  ab, 
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Weyl  mir  das  glück  ein  ehmann  gab, 
Von  dem  ich  hab  ehr  und  auch  gut, 
Der  mir  keine  argen  trawen  thnt. 
Solt  er  mich  aber  nach  den  zeitten 

6  Aoff  einem  faulen  pferdt  erreitten, 
So  trawet  er  mir  nimmermehr, 
Ich  verlür  glauben,  trew  und  ehr 
Und  etwann  auch  darzn  den  leib; 
Ich  bin  ie  ein  verwegen  weib. 

10  Nun  ich  wil  es  noch  wagen  heint, 
Weyl  mirs  gelück  so  günstig  scheint. 
Wer  weiß,  wenns  mir  mehr  wird  so  gut? 
Bin  nicht  allein,  die  solches  thut! 
Ich  hör  den,  der  mein  hertz  erfrewt 

16  Und  all  mein  trawren  mir  zerstrewt. 

Leonetta^  der  jung  edelmann^  kompt  und  Bprickt : 

Heyl,  mein  hertzliebe  Lisabethai 

Lisabetka  sprickt: 

Und  du,  hertzlieber  Leonetta, 
20  Biß  mir  zu  tausentmal  wilkumb! 

Leonetta  spricht : 

■ 

Mein  Lisabetha,  sag,  warumb 
Hast  ietzund  geschicket  nach  mir  ? 
Du  weist  doch,  wie  es  mir  und  dir 
[K  4,  3, 11]  Am  sontag  ist  so  gnaw  gestanden. 

Da  ich  gar  kaum  entrann  den  banden 
Deins  herm.  Wie  meinst,  daß  gangen  wer? 

[A  4,  3,  5o]  Lisabetka^  die  fraw^  spricht: 

Merck  das  Sprichwort  von  alter  her: 
80  Ein  verzagt  hertz  bult  kein  schön  frawen. 
Mein  Leonetta,  thu  mir  trawen, 
Ich  wil  dich  bringn  in  kein  gefehr. 
Heut  bist  sicher,  dieweyl  und  er 
Ist  außgerittn,  kombt  heint  nicht  wider. 


86  ?  eniraaa.     AK  enUrann. 

2'» 
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Leonetta  Bpricht: 

Ich  bin  nicht  frölich  worden  sider; 
So  gar  thett  mich  die  forcht  entsetzen. 

LiBabetha  spricht: 

6  Alls  nnmnts  wöll  wir  uns  ergetzen! 

Solche  lofftsprüng  seynd  mir  nit  frembd, 

Ich  hab  dir  lassen  machn  ein  bembd, 

Dergleich  keins  in  der  statt  fürwar. 

Das  wil  ich  dir  zum  newen  jar, 
10  Mein  lieber  Leonetta,  scbencken, 

Das  trag,  thu  mein  darbey  gedencken ! 

Komb,  so  wil  ich  dasselb  dir  geben 

Und  laß  all  sorg  nnd  forchte  schweben! 

Sie  gehn  beyde  ab.    Agneta^  die  meyd,  kombt  and  spricht  : 

16  Mein  fraw  die  wird  nicht  lassen  nach, 

Biß  sie  ein  mal  irn  lohn  entpfach, 

Bnlt  Leonettam,  den  edlmann, 

Und  hat  sich  auch  gehencket  an 

Den  herren  Lamprechten,  den  alten, 
20  Und  mit  wem  sie  sonst  ist  zuhalten. 

Sie  wird  einmal  mit  disen  Sachen 

Im  hauß  ein  groß  katzenghrenn  maclien. 

Darumb  so  furcht  ich  heymlich  mir, 

Ich  werd  etwann  kommen  mit  ihr 
25  In  Unglück.    0  daß  liechtmeß  kömb, 

Daß  ich  mit  ehren  Urlaub  nömb! 

Agneta,  die  meyd ,  geht  ab.     [A  4,  3,  5d]  Die  fraw  kombt  mit  Leo- 

netta^  der  spricht: 

Hab  nie  künstlicher  arbeit  gsehen, 
30  Dieweyl  ich  lebt,  mag  ich  wol  jehen. 
Diß  alls  mir  zuverdienen  steht. 

Lisabetha  spricht: 

Ich  laß  dir  machn  ein  fatzilet, 

17  F.  Mnnoker  edlmann.     AK  Edelmann.  10  F.  Mnnoker  herren.     AK 

Herrn. 
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« 

Das  wird  noch  vil  künstlicher  sein. 
Was  wilt,  daß  dn  laufist  so  herein? 

Die  meyd  kombt  und  spricht: 

Ach  fraw,  es  klopfft  herr  Lamprecht  an. 
5  Sagt  mir,  ob  ich  ihm  auff  sol  than. 

Die  llraw  spricht: 

Ey,  ey,  fiihrt  ihn  der  rhiet  letzt  her? 
Geh  thn  im  auff,  und  du  aber, 
Mein  Leonetta,  dich  verkreuch  1 
10  Ein  weyl  in  eim  winckel  verzeuch! 
Ich  wil  in  bald  fertigen  ab, 
Enrtz  ich  mit  im  zu  reden  hab. 

Sie  geht  ab.    [K  4,  3,  12]  Leonetta  redt  wider  sich  selbst  and  spricht: 

letzt  steht  auch  in  gefahr  mein  leib. 
15  Was  vertrat  ich  eim  solchen  weih 

und  wag  hierinn  das  leben  mein? 

Wil  wenn,  sie  hab  mich  lieb  allein; 

So  bulen  mit  ir  unser  zwen, 

Weyl  herr  Lamprecht  herein  ist  gehn, 
20  Der  in  der  statt  hat  das  geschrey, 

Wie  er  der  gröste  buler  sey. 

Wenn  er  mich  bey  ir  herinn  sech, 

Ein  schwerdt  er  etwann  durch  mich  stech. 

Wie  man  denn  spricht:  zwen  hund  allein 
26  Bleiben  nicht  eins  an  einem  bein. 
[A  4,  3,  6»]  Komb  ich  dißmal  mit  ehren  nauß, 

Nimmermehr  bringt  sie  mich  ins  hauß. 

Nun  ich  wil  gen  verkriegen  mich, 

Ob  dem  bad  möcht  entrinnen  ich. 

Leonetta  geht  ab.    Die  fraw  kompt  mit  herr  Lamprecht  und  spricht: 

Ach,  strenger  herr,  wie  und  daß  ihr 

Auff  disen  abent  kombt  zu  mir, 

Weyl  ich  euch  nicht  hab  her-beschieden? 


7  J.  Qrimm,  mythologie,  8.  965.       24  E  spricht.     AA'  sprieh.       20  ?  ent- 
rinnen.     AK  enttrinnen. 
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Lampreoht,  der  ritter^  Bpriolit: 

Zart  schöne  fraw,  seyt  deß  zn-friiedeii! 
Ewr  herr  bekam  mir  hent  im  yeldt, 
Da  ich  war  aoff  dem  jayd,  und  meldt, 
5  Wie  er  heint  wolt  gen  Freyburg  reitten. 
Da  dacht  ich,  mir  wer  nicht  zu  beitten, 
Heymzusuchen  die  außerkoren. 
Ist  mir  auch  lang  so  gut  nie  woren. 
Zart  fraw,  hab  ich  nit  recht  gethan? 
10  Da  nemet  dises  kettlein  an 
Zu  eim  glückseling  newen  jar. 

Die  llraw  epriolit: 

Ach,  ich  hets  nicht  begert  furwar. 
Habt  danck!  Ir  schenkt  mir  immerzu, 
16  Kein  schenck  ich  euch  herwider  thn, 
Wann  mein  herr  lest  mir  nichts  zu  gwalt. 

Herr  Lampreoht  epriolit: 

Ach,  seyt  zu-frieden  der-gestalt; 
Ich  beger  von  euch  nichte  sonst, 
20  Denn  ewer  genad,  lieb  und  gunst. 
Weyl  ich  die  hab,  ger  ich  nicht  mehr. 
Ewr  lieb  (auff  glauben,  trew  und  ehr!) 
Die  erfrewt  höher  meinen  muth, 
Denn  so  ich  hett  deß  keysers  gut. 

86        [A  4,  8,  6b]  Die  meyd  kombt  gelcifen  und  spriekt: 

Ach  fraw,  ach  fraw,  ich  sih  von  weitten 
Unsem  herm  die  gassn  herauff-reitten. 
Darob  bin  ich  so  hart  erschrocken. 
Daß  ich  geleich  must  nider-hocken. 
80  0  herr  gott,  wie  sollen  wir  than? 

Herr  Lampreckt  epriokt: 

Und  wo  er  mich  wird  greifen  an, 
So  wil  ich  im  seyn  manns  genug. 
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Lisabetha  spricht: 

0  strenger  herr,  ohn  alln.  verzug! 

Wenn  unten  mein  herr  steigt  vom  pferdt, 

So  zncket  bald  anß  ewer  schwerdt, 
6  Und  mit  zornigem  angesicht 

Geht  hinab  die  stiegen  gericht! 
[K  4,  3, 13]  Bekombt  euch  mein  herr  an  dem  ort, 

So  sprechet  gar  kein  ander  wort, 

Denn:  Ich  schwer  zu  gott  auff  den  tag, 
10  Daß  ichs  dem  |}ößwicht  nicht  vertrag. 

und  wo  mein  herr  ench  fragen  wolt, 

Kein  antwort  ir  ihm  geben  solt, 

und  geht  samb  zornig  anß  dem  hanß. 

So  kommen  wir  mit  ehren  anß, 
16  Darmit  allem  verdacht  entrinnen. 

Geht!  geht!  ich  hör  mein  herren  hinnen. 

Herr  Lamprecht  geht  mit  blossem  schwerdt,  im  bekombt  der  herr. 

Herr  Lampreoht  spricht: 

Ich  schwer  zn  gott,  daß  nach  den  tagen 
80  Ich  wils  dem  bößwicht  nit  vertragen. 
Er  mnß  mir  gwiß  zn-theyl  noch  werden. 

Landolphy  der  alt  ritter,  spricht: 

Herr  Lamprecht,  an  ewer  geperden 
[A  4,  3,  6c]  Sih  ich  ench  zornig  nberauß. 

26  Wer  hat  ench  betrübt  in  meim  hanß? 

Herr  Lampreoht  geht  nngeredt  anß.    Herr  Landolph  geht  an  der 

frawen  nnd  spricht: 

Fraw,  was  bedents,  bescheyd  mich  recht! 
Daß  mit  blossem  schwert  herr  Lamprecht 
30  So  tmtzig  geht  die  stiegen  ab 

Und  mir  gentzlich  kein  antwort  gab? 
Was  hat  er  droben  ghabt  zn  schaffen? 
Er  trohet,  er  wolt  einen  straffen. 
Hat  iemand  im  hie  leyd  gethan? 

« 

3  7  alln.     AK  aUen.         4  J.  Ayrers  faatnaohtspiol :   »Die  iwen  Tereinigton 
bnler«  hat  deuelben  zag.     8.  Kellen  aasg,  4,  b.  2742. 
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Lisabetha  spricht: 

Hört,  mein  hertzlieber  herr  und  mann, 
Mein  lebeulang  so  bin  ich  ie 
So  gar  übel  erschrocken  nie 
6  Warhafftig,  als  auff  dise  stund. 
Mein  gantzer  leib  bidmet  ietzund, 
Daß  ich  kaum  auff  mein  fiissen  steh. 

Landolphusy  ir  herr,  spricht: 

Sag  doch  bald  an,  wie  das  zu-geh! 

10  Lisabetha,  die  fraW;  spricht: 

Unser  mayd  unten  war  am  thennen 
und  gab  zu  essen  unsern  hennen 
Und  hett  die  haußthür  lassen  offen  — 
ürbring  kompt  die  stieg  rauff-geloffen 
16  Ein  Jüngling,  west  nit,  wer  er  war, 
Erschrocken  und  erschluchtzet  gar, 
Und  sprach:  Gnad  fraw,  verberget  mich! 
Wo  nicht,  so  wird  erwürget  ich. 
Als  ich  in  sah  in  solchem  Jammer, 
90  War  eben  offen  unser  kammer, 

Darein  hieß  ich  in  lauffn  und  schmiegen. 
Im  fußstapffen  kömpt  rauff  die  stiegen 

[A  4,  3,  6d]  Herr  Laraprecht  mit  eim  blossen  schwert, 
Den.  Jüngling  zu  erwürgen  gert, 
26  Den  ich  doch  -mit  gütigen  Worten 
Abteydiget  an  disen  orten. 
Bat  in,  mein  darinn  zuverschonen, 
Thet  deiner  freundschafft  in  ermonen; 
So  wurd  stillschweigent  ich  gewert. 
80  Kehrt  sich  umb,  und  mit  blossem  schwert 

[K  4,  3,  14]  Die  stiegen  ab,  mit  solchen  Worten, 
Wie  ir  gehört  habt  an  den  orten. 
Also  ward  diser  handel  gähn. 

Landolph,  der  alt  ritter,  spricht: 

36   0,  du  hast  warlich  recht  gethan; 

Es  wer  schewlich,  wenn  man  thet  sagen, 
Einr  wer  in  unserm  hauß  erschlagen. 
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Zwar  es  hat  aach  fast  dran  unrecht, 
Daß  in  unsrem  hanß  herr  Lamprecht 
Ein  nberlanfft  mit  blossem  schwerdt 
Und  in  da  zu  erwürgen  gert. 
6  Es  ist  ein  frefel  nnd  hochmnt, 
Doch  ist  es  alls  leidlich  nnd  gut, 
Weyl  nnr  kein  schaden  ist  geschehen. 
Wo  ist  der  jung  ?  Laß  mich  in  sehen ! 

Lisabetha  spricht: 

10  Da  wirst  ihn  in  der  kammer  hinnen 
Etwann  in  einem  winckel  finnen. 

Landolph   spricht : 

Wo  bist  verstecket,  junger  mann  ? 
Förcht  dich  nicht,  und  thu  fiirher  gähn! 
15  Sey  guter  ding  und  unverzagt! 
Er  ist  hin,  der  dich  hat  gejagt. 

Leonetta,  der  jung  edelman,  gehet  herfUr  und  spricht 

Ach,  strenger  herr,  verzeycht  mir,  daß 
Ich  euch  hie  uberlauffen  was; 
[A  4,  3,  7a]  Die  grosse  not  mich  darzu  trieb. 

Landolph,  der  alt  ritter,  spricht: 

Du  hast  recht  than,  und  ist  mir  lieb,  — 
#  Sich,  Leonetta,  bist  du,  der 

Rein  gflohen  ist?  Sag  mir  doch  her, 
26  Was  hast  mit  herr  Lamprecht  zu  scl^affen, 
Daß  er  dir  nachlauft  mit  seim  waffen? 

Leonetta^  der  jUngling;  spricht: 

Ich  hab  gar  nichts  mit  ihm  zu  than. 

So  bald  er  mich  ward  sichtig  an, 
30  Redt  er  mich  an  mit  rauhen,  herben 

Worten:  Du  bößwicht,  du  must  sterben! 

Und  loff  mit  zogem  schwerdt  auff  mich. 

Also  ich  im  mit  not  entwich 

In  ewr  streng  hauß,  das  fand  ich  offen, 
i5  Und  hett  er  mich  deß  Streichs  getroffen, 

Do  hett  er  mir  den  kopff  zerspalten. 
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Ich  glaub,  daß  er  mich  hab  gehalten 

Und  für  ein  andern  mich  ersehen, 

Oder  im  ist  sonst  was  geschehen, 

Oder  von  seinen  sinnen  knmmen, 
5  Daß  er  gleich  eim  wütigen  thnmmen 

Ohn  alle  nrsach  mich  anwendt, 

Der  mich  doch  sonst  anch  zimblich  kennt. 

Nnn  die  nrsach  wöll  wir  erfahren. 

Gott  wolle  ench  alle  bewaren! 
10  Ich  wil  wider  hinheim  zn  hanß. 

Landolph  spricht: 

Ich  wil  dir  gebens  gleyt  hinaaß; 
Dich  möcht  verwarten  herr  Lamprecht, 
So  wolt  ich  bieten  im  das  recht, 
16  So  er  an  dich  wolt  mit  der  klingen. 
Dich  wol  mit  frieden  von  im  bringen; 
Wann  er  ist  ein  gächzomig  mann. 

Leonetta  spricht: 

Zu  grossem  danck  nemb  ich  das  an.    [E  4,  3, 15] 
[A  4,  3,  7b]  Last  michs  verdienen  widemmb. 
Wo  es  einmal  zu  schulden  knmb! 

Landolph  spricht: 

Leonetta,  dein  edler  vatter 

Ist  mir  gewest  auch  ein  wohltbatter 
26  Vor  jam,  in  dem  Venedger  krieg, 

Da  ich  meins  lebens  mich  verzieg, 

Alda  er  mir  trewlich  beystahn. 

Solt  ichs  denn  seinem  son  nicht  than? 

Schawe  zu,  du  mein  Lisabetha, 
so  Dises  ist  der  jung  Leonetta, 

Von  gutem  gschlecht  ein  edelmann. 

Von  dem  ich  offt  gesaget  han. 

Die  fraw  spricht: 
Ey,  ey,  so  ist  es  wol  und  recht, 

13  T  yerwarton.     A  Terwartten.         25  F.  Manoker  Venedger.     AK  Vene* 
diger.         29  F.  Manoker  Sohawe.     AK  Schaw. 
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Daß  ich  in  hab  vor  herr  Lamprecht 
Beschützt,  wiewol  doch  nnerkandt? 
Villeicht  hat  das  mein  hertz  geandt. 
Mein  herr,  heist  in  bey  uns  beleiben 
6  Und  den  abent  mit  uns  vertreiben! 
Last  in  ein  weyl  ewr  kleynot  sehen! 

Herr  Landolph  spricht: 

Ja,  lieber,  ja,  das  sol  geschehen. 
Wir  Völlen  weiter  knndtschafft  machen 
10  Dein»  vatters-halb  in  allen  Sachen. 
Wenn  du  wilst,  magst  kommen  herein. 
Anff  heint  so  mnst  dn  mein  gast  sein 
Und  mit  mir  essen  das  nachtmal. 
Komb,  laß  ans  hinein  anff  den  saal! 

15      Sie  beyd  gehn  anß.    Die  fraw  spricht : 

0  glück,  heint  hast  mir  wol  gewölt, 
Da  es  sich  sehen  liß,  als  sölt 
Das  nnterst  zu  öberst  kehrt  werden. 
Stack  in  den  allerhöchsten  gfehrden: 
[A  4,  3,  7c]  Als  ich  zwen  buler  hett  im  hauß, 
Halffst  dn  dem  ein  genedig  auß, 
Und  den  liebsten,  den  du  mir  hast 
Beschert,  lest  mir  zu  einem  gast, 
Der  nun  wol  ohn  allen  argwon 
26  Bey  mir  ein  und  auch  auß  mag  gohn. 
Ich  wil  gehn  in  die  küchen  gehn. 
Zu  richten  ein  mahl  für  die  zwen. 
Von  dem  ein  hab  ich  ehr  und  gut, 
Von  dem  andren  lust,  freud  und  mut. 

Liiabetha,  die  fraw^  geht  auß.    Die  meyd  kombt  und  beschleust: 

Ach  herr  gott,  wie  hab  ich  ein  frawen! 
Ich  thu  nur  meine  wunder  schawen, 
Hab  sie  erlernt  in  wenig  tagen, 
Vertrogen,  verschmitzt  und  verschlagen; 
36  Mit  listen  ist  nit  irs  geleichen, 

Die  so  wol  kau  den  falcken  streichen. 
So  bald  sie  auff  die  erden  sieht. 
So  hat  ein  außred  sie  erdicht 
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Und  den  herren  g&T  uberwindt, 
Macht  in  mit  gsehendn  angen  blindt, 
Das  er  all»  glaubet,  was  sie  sagt, 
Derhalb  solch  gfehrligkeit  sie  wagt. 
6  War  sagt  herr  Salomo  vor  lang, 
Nichts  listigers  wer,  denn  ein  schlang. 
Noch  listger  sey  ein  frawenhaubt. 
Die  ein  mann  seiner  sinn  beraubt, 
Wie  denn  mein  fraw  auch  ietzund  thut. 
10   Wiewol  es  thut  int  leng  nit  gut, 
[K  4,  3,  16]  Weyl  sich  kein  bulrey  bergen  mag;  ^ 
Sie  kommet  mit  der  zeit  an  tag. 
Mit  schand.und  schmach,  vol  ungemachs, 
Vor  gott  und  der  weit,  spricht  Hans  Sachs. 

[A  4,  3,  7d]  Die  person  in  das  spiel: 

1.  Herr  Landolph,  ritter. 

2.  Herr  Lamprecht,  ritter,  der  buler» 

3.  Leonetta,  der  jung  edelmann,  buler. 

4.  Fraw  Lisabetha,  die  bulerin. 
20   5.  Agneta,  ir  meyd. 

Anno  salntis  M .  D .  LII.,  am  17  tag  Decembris. 

♦ 

6  ?  listger.  AK  listiger.  In  dem  meistorgesang  in  der  rebenweis  Hans 
Vogl:  Die  fmmb  schwiger  »Als  ein  alter  kaafmon«  1547,  20  September  (MG 
9,  242),  wird  der  jUngling  durch  eine  gans  ähnliche  list,  deren  anstifterin  die 
Schwiegermutter  ist,  gerettet. 
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Ein  fa&nacitspiel  mit  4  personen  und  wird  ge- 
nennet: Der  groß  eyferer,  der  sein  weib  beicht  höret. 

■argaretba,  die  fraw,   gehet  ein  mit  Ursula^  ihrer  mayd,  und 

spricht : 

6  Ach,  weh  mir  armntseliDg  weib, 

Geängstet  wird  mein  seel  nnd  leib 

Von  meinem  mann,  arg  und  verflucht, 

Wellicher  hat  die  eyfersucht. 

Eyfert  umb  mich,  doch  umb  Unschuld, 
10  Deß  trag  ich  heymlich  ungedult. 

Ich  bin  beschlossen  in  meim  hauß 

« 

[A  4,  3,  8a]  Gleich  wie  ein  nunn,  darff  nit  herauß 

Weder  auff  kindtauff  noch  hochzeit. 

Zu  pancketen,  «sn  lieb  noch  leyd, 
16  Vor  meinem  eyfrer,  unerlaubt, 

Ich  bin  gleich  aller  freud  beraubt. 

Dörfft  nicht  zu  eim  fenster  außsehen. 

Ach  herr  gott,  wie  sol  mir  geschehen? 

Sol  ich  vertreiben  mein  jung  tag 
20  Bey  dem  eyfrer,  in  solcher  plag. 

So  wolt  ich,  daß  ich  schon  todt  wer; 

Sein  hut  ist  mir  zu  hart  und  schwer. 

Der  ich  mich  ie  nit  wehren  thar. 

1  Im  8  (TerlorD«!!)  spraohbnohe.  Gedraokt  als  45  fastnsohtspiel.  Vgl. 
d«D  meistergesang  in  dem  roseotone  Hans  Sachsen :  Der  eyffrer  hört  pQicht  >In 
eento.nouoUa  ioh  laset  1543,  16  November  (MO  6,  56),  nnd  den  schwank  vom 
selben  tage  (SO  5,  bl.  27  bis  28).  In  beiden  gediohten  gestaltet  der  dichter 
freilioh  den  ansgang  anders,  mehr  den  nachahmnngen  der  geschiohte  ähnlioh, 
die  er  ans  Boeeaeeios  Deoameron  7,  5  entnahm;  bl.  246  fg.  in  Steinhöwels 
Abersetzung;  in  Kellers  ansgabe  s.  427  fg.  8.  anmerkungen  mm  Wendunmuth 
3,  245,  wo  BaodeUo  1,  9,  s.  69  in  streiohen  ist. 
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Ursula^  die  meydy  spricbt: 

Fraw,  Bo  macht  im  sein  eyfem  war! 
Schad  ist  es,  daß  der  grobe  mann 
Ein  frommes  biderweib  sol  han. 
6  Schawt  euch  nmb  nach  einer  bolschafft, 
Darmit  sein  eyfer  werd  gestrafft 
Und  ir  ench  ewrs  unmuts  ergetzt. 

Die  fraw  spricht: 

Da  siehst  wol,  wie  er  mir  za-setzt 
10  Und  allzeit  hat  auff  mich  sein  spür: 
Ich  darf  kein  tritt  thun  für  die  thür. 
Ach,  wie  köndt  ich  denn  bnlschafft  treiben  ? 

Die  meyd  spricht: 

Fraw,  ir  mögt  in  dem  hanß  wol  bleiben; 
16  Da  neben  in  dem  nechsten  haoß 
Da  geht  ein  jüngling  ein  und  anß, 
Nembt  ench  nmb  denselbigen  anl 

Die  fraw  eprieht: 

Dn  siehst  doch  wol,  daß  ichs  nicht  kan; 
20  Ich  lig  samb  gfencklich  in'einr  gmfit. 

Die  meyd  spricht: 

Ach  fraw,  nnser  hanß  hat  ein  klnfft, 
[E  4,  3,  17]  Die  in  Philipsen  kammer  geht, 
[A  4,  3,  8b]  Hab  selbst  mit  im  dardorch  geredt. 

85  Da  mögt  ihr  ihn  wol  reden  an 
Und  ewer  gesprech  mit  ihm  han 
Heymlich,  so  offt  und  ir  nur  wolt. 

Die  fraw  spricht: 

Urschel,  du  warhaflft  rüffen  solt! 
80  Ich  hab  mich  fromb  ghalten  bißher 
An  ihm,  dieweyl  und  aber  er 
Seins  eyfem  ie  nit  ab  wil  lassen, 
So  beweiß  ich  ims  solcher  massen, 
Daß  im  erst  eyfem  not  muß  thon. 

86  Doch  wil  ich  mein  ehr  bhalten  schon 
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Und  aller  bnlrey  müssig  gehn, 
Als  ein  fromb,  ehrlich  weib  bestehn 
und  in  meim  ehling  stand  beharren, 
Doch  den  eyfrer  machn  zu  eim  narren. 

Sie  gehen  beyd  anß.    Der  eyferer  geht  ein  und  spricht: 

Herr  gott,  wie  weh  ist  einem  mann, 
Der  ein  schön  junges  weib  ist  han, 
Der  iedermann  zur  lieb  begert, 
Hartselig  ist  der  mann  anff  erdt! 

10  Sein  hertz  vor  ängsten  weynt  nnd  wütt, 
In  grossen  sorgen  er  ir  hütt 
Und  hilfft  doch  nit,  dann  weibes  list 
Unerforscht  nnd  nngründlich  ist, 
Verschmitzt,  verschlagn  mit  manchem  ranck. 

16  Gleich  in  dem  spital  lig  ich  kranck; 
Mir  hat  gott  grosse  reichthumb  geben, 
Auch  ein  schön,  junges  weib  dameben, 
Umb  die  ich  eyfer  nacht  und  tag. 
Der  ich  nachschleich,  schaw,  forsch  und  frag, 

.20  Hab  doch  dergleich  nie  ghört  noch  gsehen 
Von  ir;  die  warheit  muß  ich  jehen. 
Jedoch  reitt  mich  der  eyfer  sehr 
Und  das  ie  lenger  und  ie  mehr. 

[A  4,  3,  8e]  Die  fraw  kombt  und  spricht : 

S6  Mein  mann,  morgen  frü  wolt  ich  beichten 
Und  mein  hertz  von  Sünden  erleichten; 
Ich  bitt,  wölst  das  erlauben  mir! 

Der  eyferer  spricht: 

Was  Sünden  hast  du  letzt  auff  dir, 
80  Daß  du  gleich  beichten  wilt  aufif  morgen? 

Die  fraw  spricht: 

0  meine  sünd  die  sind  verborgen. 
Meinst,  drumb  daß  ich  im  hauß  stets  bleib, 
Ich  derhalben  kein  sünde  treib 
36  Mit  wort,  w^ck  und  gedancken  mein? 


32 

Der  eyfrer  iprlcht: 

Nun  es  sol  dir  erlaubet  sein. 
Doch  solt  keim  andern  beichten  gar, 
Denn  unsrm  caplan  binderm  altar. 
6  Solchs  rieht  unter  der  frümeß  außl 
Damach  füg  dich  bald  heym  zu  hauß! 

Die  fraw  geht  ab.    Der  eyferer  spricht: 

Das  wird  eben  ein  spiel  für  mich; 
Beym  caplan  wil  entlehnen  ich 
10  Ein  pfaffenrock  und  kappenzipffel, 

Den  schlag  ich  umbs  maul  mit  dem  gipffei 
Und  setz  mich  hintern  altar  rund, 
Nimb  kleine  steinlein  in  den  mund, 
[K  4,  3, 18]  Daß  sie  mich  an  der  red  nicht  kenn. 

16  Wenn  mein  weib  kombt  zu  beichten  denn, 
Da  wil  ich  gwissen  grund  erfahrn, 
Was  sie  hat  than  bey  iren  jam, 
Auch  was  sie  noch  treib  über  tag. 
Die  kunst  mir  gar  nit  fehlen  mag. 

Der  eyferer  geht  ab.    [A  4,  3,  8d]  Die  f^aw  geht  ein,  die  meyd  kombt 

und  spricht: 

Fraw,  ich  wil  euch  was  heimlichs  sagen: 
Heut  frti,  als  ich  thet  wasser  tragen, 
Gieng  unser  herr  auß  caplans  hauß 
26  In  einem  pfaffenrock  herauß 
Und  hett  verhüllt  sein  angeeicht. 
Was  das  bedeut,  das  weiß  ich  nicht. 

Die  firaw  spricht: 

Er  wil  mich  warlich  selbst  beicht  hören. 
80  Neyn,  neyn,  er  sol  mich  nicht  bethören; 

Ich  wil  im  machen  einen  rappen, 

Dem  groben,  eyferenden  läppen. 

Daß  er  ein  weyl  zu  lauffen  hat, 

Dieweyl  er  im  selber  nachgabt. 
35  Komb,  laß  uns  in  die  kirchen  gehn. 

Zu  einem  narren  machen  den! 

4  F.  Munoker  ynsrin.     AK  vDserm. 
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Sie  fl^ekn   beyd  anß.    Der  eyferer  koMbt  im  pfaffenroek,  setst  sieb 

und  spriebt: 

Nun  man  hat  gleich  Mmeß  geleat. 
Hab  kanm  ^n^art  daß  tages  heut, 
6  Da  ich  erfahren  wil  den  gmnd, 
Das  ich  vor  nie  erfahren  knndt, 
Von  meiner  firawen  bulerey. 
Dort  eben  so  tritt  sie  herbey. 

Die  firaw  kombt,  knyet  nider  nnd  spricht : 

10  Herr,  ich  beklag  mich  meiner  sünd, 
Die  seynd  so  groß  nnd  onergründ. 

Der  eyferer  spricht: 

Hein  liebe  tochter,  so  sag  an, 
[A  4,  3,  9a]  Heltst  du  dich  auch  an  deinen  mann  ? 

16  Die  fraw  spricht : 

Ja,  nnd  hab  auch  lieb  einen  pfaffen. 

Byferer  spricht: 

Sag,  was  hast  dn  mit  im  zn  schaffen? 

Die  fraw  spricht: 
90  Ja,  er  schlofft  fast  all  nacht  bey  mir. 

Byförer  spricht: 
Ligt  denn  dein  mann  nit  selbst  bey  dir? 

Die  firaw  spricht: 

Der  pfaff  ist  da,  wenn  mein  mann  schlefft, 
S5  und 'rieht  als  denn  anß  sein  geschefft. 

Byferer  spricht: 

Wie  kommet  denn  der  pfaff  ins  haoß  ? 

Die  firaW  spricht: 

Dasselb  kan  ich  nicht  sinnen  aoß, 
[K  4,  3, 19]  Er  kan  anffsperren  alle  gmach : 

Seins  gleichen  ich  doch  nie  gesach. 

SMbi.    XVII.  3 
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Byforer  gprioht: 

0  fraw,  entsclilagt  euch  solcher  lieb 

Und  meidet  disen  ehrendieb! 

Ir  werd  sonst  ewiglich  verdampt. 

6  Die  fraw  spricht : 

Mein  hertz  in  seiner  lieb  erflampt; 
Ich  glaub,  daß  er  mich  zaubert  hab, 
Ich  kan  von  ihm  nicht  lassen  ab, 
Weyl  ich  und  er  haben  das  leben. 

10  Eyferer  spricht: 

^7>  ^7)  ^^  h&s^  zu  weit  dich  geben 
In  dises  pfafifen  bulerey. 
[A  4,  3,  9b]  Mein  tochter,  nenn  in,  wer  er  sey ! 

Die  fraw  spricht: 

15  0  mein  herr,  ich  darff  in  nicht  nennen; 
Ir  würd  in  warlich  gar  wol  kennen. 
Sprecht  mir  ablaß  und  last  mich  gohn! 

Eyferer  spricht: 

Dich  ich  nicht  absolvieren  kon, 
ao  Weyl  du  nicht  lassen  wilt  darvon. 

Die  fraw  spricht: 
Den  pfaffn  muß  ich  lieb  haben  stet. 

Eyferer  spricht: 

Nun,  ich  wil  sprechen  mein  gebet 
26  F&r  dich,  solch  eünde  ab-zu-wenden. 
Wil  ie  mein  schuler  zu  euch  senden. 
Dich  lassen  fragen  widerumb, 
Ob  der  pfafif  auch  noch  zu  dir  kumb. 

Die  fraw  spricht: 

80  Ja,  mein  herr,  das  mögt  ir  wol  than, 
Doch  wenn  zu  hauß  nicht  ist  mein  mann ; 
Wann  er  eyfert  ob  allen  dingen, 
Sonst  würds  im  noch  mehr  eyfers  bringen« 
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Die  fraw  steht  avff  «nd  geht  ab.     Der  eyfferer  spriolit : 

^y>  ^7)  po^  hiren,  kroß  und  angst  1 
Mich  hat  geantet  wol  vor  langst, 
Die  Sache  die  geh  nicht  gleich  zu 
6  Mit  meim  weib,  nun  hab  ich  kein  rhu; 
Weyl  ich  nun  den  grund  hab  erfahm, 
Wü  ich  kein  müh  noch  fleiß  mehr  spam, 
Biß  daß  den  pfaffen  ich  erschleich 
Und  im  weidlich  die  flöh  abstreich. 
10  Nnn  ich  wil  ein  list  fahen  an, 
[A  4,  3,  9e]   Daß  mir  der  pfafif  nicht  sol  entgahn. 

Der  eyferer  geht  ab.    Die  fraw  und  meyd  kommen.    Die  fraw  spricht : 

Ich  hab  dem  herm  aofEigsetzt  die  hömer; 

Sein  hertz  im  taasent  scharpffer  dömer 
16  Durchstechen  gar  ohn  alle  rhu, 

Erst  hab  ich  im  geholffen  zu 

Eyfem;  wann  ich  hab  beichtet  lang. 

Wie  ich  an  einem  pfaffen  hang, 
[K  4,  3,  20]  Welcher  bey  mir  alle  nacht  schlaff, 
20  Er  aber  ist  derselbig  pfaff. 

Die  meyd  spricht: 

Ir  habt  dem  eyfrer  recht  gethan. 
Was  wundere  wird  er  fahen  an 
Der  wunder-seltzam  egelmeyer, 
16  Auß-zu-brüten  solch  lappeneyer. 
Die  ir  im  habt  unter-gelegt  ? 
Dort  kombt  er  und  ist  hart  bewegt. 

Der  eyferer  kombt  und  spricht: 

Margaretha,  koch  nicht  auff  mich; 
so  Wann  heint  werd  zu  gast  essen  ich 

Bey  herr  Wilhelm  auff  seinem  sitz, 

Die  nacht  drauß  bleiben,  das  merck  letzt! 

Versperr  wol  uberal  das  hauß. 

Daß  niemand  ein  mög  oder  auß! 
S6  Dergleichen  die  thür  an  der  stiegen! 

2  T  hiren.     AK  Hirn. 

3* 
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Die  fftLW  «prieht : 

Wie?  wilt  du  heint  nicht  hinnen  ligen? 
So  werd  ich  zu  todt  förchten  mir. 

Der  eyfrer  gpritht: 
6  Ey,  80  leg  die  Urschel  cn  dir. 

[A  4,  3,  9d]  '    Die  fraw  «prieht: 

Was  wilt  du  newe$  fahea  a»? 

Der  eyferer  «prioht: 

Bey  herr  Wilhelm  ich  zBchaffen  han, 
10  Morgen  früh  so  komb  ich  erst  wider. 
Dntmb  iß  zu  naobt,  und  leg  ^ch  nider! 
Thu  weiter  nit  fhigen  nach  mir! 

J^ie  ftraw  prieht: 

Nun  geh  nur  hin,  gtäck  sey  mit  dir! 

16  8r  geht  «aß.    Die  tmw  spricht: 

Der  pfaff  der  wird  in  lauffent  machen. 
Ihm  gschicht  nicht  unrecht  in  den  Sachen; 
Was  er  hat  gsucht,  das  hat  er  fanden, 
Sein  eyfer  hat  in  überwunden, 
so  Er  geht  mit  halbem  wind  zu  segeln; 
Im  kopff  so  stechen  in  die  eg^, 
Die  humeusel,  hundsmudm  und  griiln, 
Sein  eyfer  ist  nicht  mehr  zu  stilln. 
Wie  übel  sol  er  heymhoh  fluchen! 

26  Die  meyd  spricht: 

Ich  wil  hinauß-gehn  in  die  kuchen 
Und  wil  zusamb  rechen  das  fewer 
Und  mercken  auff  sein  abenthewer, 
Heimlich  auff  in  horchen  und  losen. 

so  Die  fraw  spricht: 

Ich  wil  auch  mit  dir  helffei;i  dosen, 
Was  nur  der  halbnarr  an  werd  fangen; 
Er  ist  ie  auß  dem  hauß  nit  gangen. 
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Sie  grelui  beyd  auß.     [A  4, 8, 10a]  Der  eyferer  kombt  im  harnieeh 

und  spricbt: 

Nnn  wil  ich  nab,  sammer  botz  jammer! 
Am  thennen  Btehn  in  die  holtzkammer 
6  Und  anff  den  pfaffn  haben  mein  spür. 
Sperrt  er  anff,  schleicht  rein  durch  die  thür, 
[E  4,  3,  21]  Ich  wil  in  schlagen  anff  sein  platten. 
Solt  ich  verschlagn  hundert  ducaten 
und  kommen  gleich  in  aekweren  bann, 
10  Doch  ich  ims  nit  vertragen  kan. 

Ob  ich  den  schelm  gleich  zu  todt  schlag. 
Ich  in  vor  tags  ins  wasser  trag 
Und  laß  in  schwimmen,  den  ehmdieb. 
Wenn  er  nur  heint  nit  aussen  blieb! 

16  Der  eyferer  geht  ab.    Die  fk-aw  geht  ein,  die  meyd  kombt  nnd 

spricht: 

Fraw,  der  herr  hat  sein  hämisch  an 
Und  ist  in  der  holtzkammer  stahn 
Mit  blossem  schwerdt  und  hellenpartn  . 
90  Und  thut  aoff  ewom  pfaffen  wartn; 
Ich  hab  in  hörn  hasten  und  kreisten. 

Die  fraw  spriekt: 

Er  handelt  zwar  nit  nach  dem  weisten. 

Laß  in  nur  undn  die  nacht  erfrieml 
86  Du  aber  geh  hin,  liebe  diem, 

Und  sperr  die  stiegenthür  wol  zu! 
.    Damach  schleich  wider  aufif-her  du 

Und  laß  den  ey&er  unden  warten 

Auff  den  pfaffn,  mit  seinr  hellenpartenl 

so    Sie  gehen  beyd  anß.    Der  eyferer  kombt  und  sprioht: 

Ich  bin  die  nacht  heint  schir  erfrom. 
Het  ich  den  pfaffen  in  meim  zom 
[A4, 3, 10b]  Ergriffn,  hett  im  außglescht  das  liecht. 
Nun  weiß  ich  aber  endtlich  nicht, 
85  Ob  der  pfaff  da  sey  gwest  die  nacht. 

30  7  ewern.    AE  ewni* 
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Ja,  eines  rancks  bin  ich  bedacht: 
Ich  wil  ein  schaler  zn  ir  senden, 
Der  mir  die  sach  gar  hilft  vollenden. 

Er  ereht  anß.    Meyd  und  fraw  kommen.    Die  meyd  spricht: 

6  Fraw,  es  ist  ein  schaler  daniden, 
Ist  von  dem  caplan  her-beschiden.- 

Die  fraw  spricht: 

Geh,  laß  den  schaler  aaffher  gähn! 
Ihn  that  nur  her-schicken  mein  mann. 

10  Der  sohnler  kombt  und  spricht: 

Fraw,  ewr  caplan  der  schickt  mich  her, 
Zn  ft*agen  bey  ench,  ob  heint  der 
Pfaff  anch  bey  each  gewesen  sey  ? 

Die  ftraw  spricht: 

16  Heint  bin  ich  gwest  deß  pfaffen  frey. 
Geh,  sag  dem  caplan  widernmmen. 
Der  pfaff  sey  anif  die  nacht  nit  kämmen. 
Sprich:  Daß  er  vom  bet  nit  ablaß. 
Ich  wöl  im  schon  schencken  etwas. 

20     Der  schaler  gtiht  ab.    Die  meyd  spricht: 

Fraw,  den  schaler  sah  ich  vor  stehn 
Bey  anserm  herren,  and  all  zwen 
Einander  ligen  in  den  ohm. 

Die  fraw  spricht: 

26  Mich  wandert  an  dem  grossen  thom,  [K  4,  3,  22] 

[A  4, 3,  lOo]  Daß  er  meynt,  ich  sols  mercken  nicht, 
Wil  blenden  mein  gnt  scharpff  gesiebt. 
Wil  nnr  than,  samb  thu  ichs  nit  mercken, 
Sein  groben  eyfer  mit  zn  stercken, 
so  Ihn  volent  machen  zn  eim  narren, 
Er  maß  ziehen  im  eselskarren. 

Sie  gehen  beyd  anß.     Der  eyferer  kombt  and  spricht: 

Ich  merck,  es  hilfft  gleich  wol  mein  hat, 
Weyl  der  schalckspfaff  nit  kommen  that. 
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Daß  der  pfaff  all  nacht  anß  maß  bleiben, 
Wjl  ich  mein  hut  den  winter  treiben, 
Solt  mii*  erfrieren  hend  und  füß. 
Gott  geb  dem  pfaffen  beul  and  trüß! 
6  Wol  rieht  er  mir  ein  anrha  za; 
Weyls  hilfft,  ichs  alles  willig  tha, 
Wil  wider  mich  aaff  dise  ^acht 
Gehn  rüsten  aaff  die  heintig  nacht. 

Br  gebt  anß.    Meyd  und  fraw  kommen.    Die  meyd  spricht: 

10  Fraw,  ietzand  möcht  ihr  sicher  frey 
Wol  treiben  ewer  balerey, 
Weyl  sich  der  herr  lest  selbst  versperm. 
Der  euch  mit  dem  eyfer  that  kerm. 

Die  ftraw  sprioht: 

15  Ja,  ürschel,  bey  geschworem  eyd! 

Solch  buln  wer  mir  im  hertzen  leyd, 

Hab  im  mein  lebtag  nie  nach-dacht, 

Wiewol  ers  offt  wol  hett  gemacht 

Mit  seiner  grossen  eyf ersacht; 
20  Wann  ich  warhafft  in  schäm  and  zacht 

Von  mein  eitern  erzogen  bin, 

Wiewol  er  aber  für  and  hin 
[A  4, 3,  lOd]  Mich  haret,  sacket,  raa|ft  and  schlag 

Und  wie  ein  fnßhadem  ambzag, 
S6  Zieg  mich  mit  jenem,  denn  mit  disem 

Ohn  alle  sobald,  unüberwisen. 

Noch  wil  ich  ims  nit  machen  war, 

Daß  er  mit  ehren  eyfem  thar, 

Weiß  doch  nit,  wo  es  hangt  noch  leyt. 
80  Geh  schaw  zam  essen!  es  ist  zeit. 

Die  meyd  geht  ab.    Der  eyferer  kombt  nnd  sprieht: 

Hör  weib,  ich  wil  wissen  von  dir. 
Daß  dn  allhie  thast  sagen  mir, 
Wer  doch  der  lausig  pfaffe  sey, 
36  Der  mit  dir  treibet  balerey. 

23  »Miob  ftlso  betitelt.«     Vgl.  Sobmeller-Frommann  II  220  saoken,   einen 
■•ok  Mbolteo. 
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Die  trtM  spricht: 

Hein  mann,  ich  weiß  nit,  was  du  sagst. 

Eyferer  spricht: 

Dn  ildesbalk,  ey,  warmnb  i^agst? 
6  Ist  dir  vergessen  deiner  beicht? 

Die  fraw  spricht: 

Hein  lieber  mann,  es  hat  villeicht 
Anß  der  beicht  geschwatzt  der  caplan? 

Der  eyferer  spricht: 

10  Sag  her!  ich  wil  ein  wissen  han, 
Wer  der  pfaff  sey.    Oder  ich  wil 
Hit  dir  anfahen  ein  solch  spiel, 
[E  4,  3,  23]  Daß  da  dhendobnkopffzsambmnst  schlagen. 

Die  fraw  spricht: 

16  Ja,  mein  mann,  das  wil  ich  dir  sagen: 
Ich  hab  dir  beichtet,  lieber  äff. 
Da  da  sasst  wie  ein  ander  pfaff 
Im  tonckel  hinder  dem  altar, 
Doch  ich  dich  bald  erkennen  war. 
[A4, 3,11a]  Da  beicht  ich  dir  von  einem  pfaffen, 

Welcher  all  nacht  bey  mir  thett  schlaffen. 
Derselbig  pfaff  der  bist  gleich  du. 
Aach  sagt  ich  dir  nemlich  darzn, 
Der  pfaff  all  gemach  kQndt  aaffsperm : 

96  Das  bist  da  aach.    Und  thest  mich  kerm 
Hit  dem  schaler  all  morgn,  ob  der 
Pfaff  nicht  bey  mir  gewesen  wer, 
So  sagt  ich  allmal  neyn  darza, 
Dieweyl  dieselb  nacht  allmal  da 

80  Dich  thetst  int  holtzkanimer  verstecken. 
Den  pfaffen  im  eingang  za  schrecken, 
Und  hetst  gelegen  nicht  bey  mir. 
Hab  ich  nicht  gsagt  die  warheit  dir? 
Herck,  wolt  ich  seyn  ein  balerin, 

20  ?  morgn.     AK  morgen. 
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Ich  wolt  durch  mein  Bcharpfflistig  sinn 
Dich  mit  gsehenden  äugen  blenden. 
Darnmb  thn  dein  eyfersacht  enden! 
Sie  ist  vergebens  und  ombsnnst. 

6  Der  eyferer  besohleDst: 

Hein  firaw,  ich  bitt  nmb  gnad  nnd  gonst! 
Erst  merck  ich  wol  in  einer  samb, 
Dafi  ^n  bist  anffiiGhtlg  nnd  fmmb. 
Wil  dir  vertrawen  nun  in  allen, 
10   Mein  eyfersacht  gar  lassen  fallen. 
Daß  uns  kein  nnrhat  daraoß  wachß, 
Wünscht  nns  zn  Nürenberg  Hans  Sachs. 

Die  Personen  in  das  spiel: 

1.  Der  alt  eyferer. 
16  2.  Mafgaietha,  ^em  weib. 
8.  Ursula,  die  meyd. 
4.  Der  arm  schnler. 

Anno  salntU  M.D.UU,  am  14  tag  Jannarii 

♦ 
18  TNttrenberg.     AK  Nttniberg.       18  ?  1563,  14  Janaar.     AK  M.D.LXin. 
14.  tag    Januar^.     Vgl.    Stmmtliohe   fastnaohUpiele   tod   Hans    Saeha.     V 
bflndobMBy  t.  IX  lam  64  fastn. 
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LA  4, 3,  IIb]  Ein  faßnachtspiel   mit  drey  personen: 

Der  bawer  mit  dem  plerr.    . 

Der  bawer  greht  ein  mit  seiner  holtBhaoken  und  Bprieht: 

Ach,  Bol  ich  nicht  von  nnglfick  sagen? 
6  Ich  stund  hent  anff,  eh  es  thet  tagen, 

Wolt  nanß  in  wald  und  wolt  holtz  hawen, 

Als  ich  nmbkehrt,  wolt  meiner  frawen 

Befelhen  nnd  sie  bitten  schlecht, 
.  Daß  sie  mir  bald  die  suppen  brecht,  .  .  . 
10  Als  ichn  kopff  nein  zum  fenster  stoß, 

Sih  ich,  daß  mein  fraw  nackent  bloß 

Dort  bey  dem  pfaffen  lag  im  betth. 

Da  ich  wol  lust  gehabet  hett, 

Dem  pfafib  ein  harmpffen  zn  geben, 
16  Brach  mir  doch  ab  und  dacht  darneben, 

Der  pfaff  ist  ein  geweicht  person, 

So  wer  ich  kommen  in  den  bonn; 
[K  4, 3,  24 J  Hab  ich  nie  gerne  arbeys  gessen, 

Und  solt  ich  denn  erst  bonnen  fressen! 
20  Also  ich  von  dem  kammerfenstr  loff. 

Zornig  wie  ein  schaf  ubem  hof, 

Hieß  den  pfaffen  ein  dieb  nnd  schalck 

Und  mein  weib  einen  hnrenbalck, 

* 

1  Im  8  (verlorDen)  »praohbuche.  Gedruckt  in  den  sftmmtUohen  fa^tnaoht- 
npiolen  als  nr  54.  Vgl.  den  tnoistorgesang  im  blühenden  Franenlob :  Der  pawer 
mit  dem  pler  »Ein  alter  pawer  het  ein  weib«,  1548  Ootober  3,  (MG  10,  bl  326). 
Eine  Ähnliche  weiberlist  bei  Uagen,  gesammtabenteuer,  nr  38.  Geschichten,  in 
denen  die  frau  dem  manne  sinDentftuechnng  ▼orspiegelt  and  dadaroh  sieh  der 
wohlverdienten  strafe  entzieht,  führt  H.  Kurs  su  J.  Wickramü  rollwagenbttchlein 
nr  45  s.  207  auf.         6  ?  ynd  wolt.     wolt]  fehlt  AK. 
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Flncht  und  zog  auß  vil  böser  wort, 

Sie  Werdens  wol  haben  gehört 

Beyde  im  betth,  was  ich  thet  sprechen. 

Ich  wil  mich  baß  am  pfaffen  rechen, 
6  Wenn  ich  im  den  weihkessl  nachtrag 

ümb  die  kirchen  anff  den  sontag. 

Da  wil  ich  in  denn  schreyen  anß: 
[A4, 3, llo]  Der  pfaff  ist  mir  in  meinem  hanß 

Bey  meiner  frommen  firawen  glegen; 
10  Ich  wil  im  wol  den  hämisch  fegen. 

Denn  wird  in  iedermann  anschawen. 

Hent  rech  ich  mich  an  meinör  ^wen: 

Wenn  sie  mir  dsnppn  ins  holtz  thut  tragen, 

So  wil  ich  ir  die  hawt  iwl  schlagen 
16  Mit  einem  gnten  heslen  stab. 

letzt  hab  ich  mir  gebrochen  ab; 

Wann  gäher  mann  sol  esel  reitten, 

Wie  man  das  sagt  vor  langen  zeitten. 

Nnn  ich  wil  hinanß  gehn  in  wald; 
80  Es  wird  anffgehn  die  sonnen  bald. 

Der  liawer  geht  ab.    Die  bewrin  kombt,  kratst  im  kopif  und  spricht: 

Hotz  leichnam-angst,  was  maß  ich  than? 

Wie  ist  80  gar  schellig  mein  mann! 

Hat  mich  der  tenfl  mitm  pfaffii  bschissen. 
86  Es  hat  mir  offt  gesagt  mein  gwissen, 

Ich  sol  deß  pfaffen  massig  gähn, 

Dieweyl  ich  gar  nichts  von  im  han; 

Er  hett  mir  nie  kanfft  ein  baar  schach, 

Ein  gürtel  oder  schleyertach 
80  Zar  kirchweyh  oder  newem  jar. 

Er  ist  der  kargest  band  fiirwar, 

So  er  ist  in  der  gantzen  pfarr. 

Nun  bin  ich  ie  der  gröste  narr, 

Daß  ich  mein  ehr  wag  an  den  pfaffen, 
86  Weyl  er  ist  aach  so  angeschaffen, 

Großmäalet,  backlet,  darza  hincket, 

Einäaget  and  eim  bock  gleich  stincket. 

Es  hat  mich  wol  gancklet  der  teaffel 

Mit  dem  laasing  pfaffen.    Olin  zweiffei 
«0  Wird  ietzt  mein  schalckheit  offenbar. 
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Die  ich  hab  trieben  Isnge  jar. 
Man  hat  es  wol  gemercket  lang; 
Erst  nimbt  mein  ehr  ein  Untergang, 
[A4, 3,  lld]  Der  ich  vorhin  hab  nit  sehr  vil, 
6  Wenn  offenbaret  wird  das  spiel. 
Ich  bin  Bchir  graw  worden  vor  sorgen. 

Ihr  nachbewrin  kombt  umd  spricht: 

Mein  nachbewrin,  ein  gnten  morgen! 
Wie  sclireyst  and  klagst?  was  ligt  dir  an? 

10  Die  bewrin  sprioht: 

Ach  liebe  nachbewrin,  mein  mann 
Stand  vor  tag  aoff,  wolt  fn  den  wald, 
In  dem  kam  anser  pfaff  gsf  bald 
Zu  mir  and  legt  sich  zu  mir  nider. 

16  In  dem  da  kehrt  mein  mann  herwider 
Mir  za  befelhen  in  den  dingen, 
Die  Sappen  im  bald  nanß  za  bringen, 
Und  stieß  gleich,  der  verheyte  tropff! 
Zum  kammerfenster  nein  sein  kopff, 

80  Hat  halt  den  pfaffen  bey  mir  gsehen. 

[K  4,  3,  25]  Ihr  nachbewrin  sprioht: 

Mein  nachbewrin,  was  thet  er  jehen? 

Die  bewrin  sprioht: 

Nichts,  sonder  sein  weg  darvon  loff, 
26  Flacht  aber  nbel  in  dem  hoff 

Den  Schüttler,  trüß  and  aach  die  bealn. 
Ich  merckt  wol,  daß  er  sich  thet  meuln. 
Er  troht  mir  wie  einr  feysten  hennen 
Und  thett  den  pfaffii  ein  bößwicht  nennen, 
so  0  liebe  nachbewrin,  was  sol  ich  than? 
Ich  hab  warlich  sorg  aaff  mein  mann. 
Wenn  ich  im  dsappn  gen  holtz  ward  tragen. 
Er  werd  mich  abel  rauffii  and  schlagen. 
Rhat  mir  trewlich,  wie  sol  ich  im  than? 

34  K  ich  im.     ioh]  fehlt  A.     Za  sprechen:  sol'  oh  im. 
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Ihr  naohbewrin  spricht: 

Da  hast  ein  frommen  schlechten  mann, 
Er  ist  ie  gar  ein  lauter  schaf. 
[A4, 3, 12a]  Darfbt  nit  besorgen  harter  straff, 
6  Ist  umb  ein  ohrwaschen  zn  tbian. 
Denn  sprich  zu  im:  Hertzlieber  mann, 
Vergib  mir  solchs  mein  übersäen, 
Es  sol  forthin  nit  mehr  gesch^en. 
So  hat  der  hader  schon  ein  end. 

10  Die  bewrin  spricht: 

0,  mein  mann  hat  sehr  schwere  hend; 

Ich  hab  sie  offit  versucht  für  vol; 

Er  ist  dtckiBch,  ich  kenn  in  wol ; 

Ich  traw  im  nit,  ich  wil  nit  nauß. 

• 
'16  Die  nachbiwrin  spricht: 

Mein  nachbewriji,  so  bleib  im  hauß 
Und  thu  deinem  mann  küchlein  bachen! 
So  wil  ich  auff  den  weg  mich  machen 
Und  sie  deim  mann  in  wald  nauß  tragen ; 

20  Ich  fbrcht  nit,  daß  er  mich  werd  schlagen. 
Ich  wil  im  wol  ein  ranck  angwinnen; 
Wann  er  ist  einfeltig  von  sinnen 
Geleich  wie  unsers  herrgotts  pferdt; 
Er  ist  der  esel  hewer  als  fert. 

25  Ich  wil  durch  mein  arglistig  sinn 
Dein  mann  gar  bald  bringen  dahin, 
Daß  er  lest  allen  zoren  fallen. 

Die  bewrin  spricht: 

Du  möchst  stillen  eeins  zorens  gallen? 
80  Wann  er  den  pfaffn  nit  hett  gesehen, 

Wolt  im  selb  wol  ein  nasen  drehen. 

Aber  so  ist  all  hoffnung  auß. 

Ich  muß  darob  leiden  ein  pauß. 

Was  die  augn  sehen,  wie  man  spricht, 
86  Dasselb  betreugt  das  hertze  nicht. 

* 

34  Zu  iprMhen:  'r  ist. 
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» 

Mein»  manns  argwon  ist  nit  so  ghring. 

Die  naobbiwrin  spriebt? 

Mein  nachbewrin,  sey  guter  ding, 
Ich  wil  den  zorn  sainpt  dem  argwon 
[A4, 3,12b]  So  frey  aoßwurtzeln  deinem  monn, 

Samb  hett  mans  mit  eim  messr  abgschnitten, 
Daß  er  dirs  selber  muß  abbitten, 
Daß  er  dich  solchs  geziegen  hat. 

Die  bewrin  spricht: 

10  0  nachbewrin,  hilff  dn  nnd  rhat! 

Hilffst  dn  also,  wie  du  thnst  sagen. 

Daß  ich  vom  mann  bleib  ungeschlagen 

Und  wird  der  gezücht  auch  darbey 

Deß  pfaffen  halb  ledig  and  frey, 
16  So  wil  ich  dir  ein  bachen  schencken, 

Den  besten,  der  im  haoß  thnt  hencken; 

Bicht  nur  die  sach  gelticklich  auß! 

[K  4,  3,  26]  Die  nachbewrin  spricht: 

Es  hat  kein  not,  komb  nur  herauß 
20  Und  thu  dem  bawren  küchel  bachen  1 
Ich  wil  dir  warlich  in  dein  Sachen, 
Mein  lieb  nachbewrin,  seyn  ein  engel, 
Daß  alle  sach  hab  gar  kein  mengel. 

Die  bewrin  spricht: 

36  So  komb,  bach  wir  küchlein  dem  bawm! 

Eyer  noch  schmaltz  sol  mich  nit  thawm; 

Wenn  wir  nur  die  kunst  köndten  enden. 

Ihn  mit  gsehenden  äugen  blenden, 

Daß  er  lest  seinen  zoren  fallen 
so  Sampt  seim  e3rfer  und  argwon  allen, 

So  ist  noch  war,  wie  man  thut  sagen  : 

Kein  muttr  sol  an  irm  kind  verzagen. 

Sie  gehn  beyde  ab.    Der  bawer  kombt,  redt  mit  ihm  selbst,  sohawt 

die  sonnen  an  and  spricht: 

86  Es  ist  nun  auff  den  tag  gar  weit, 

30  ?  bawren.     AK  Bawrn.         22  7  lieb.     AK  liebe. 
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Es  wer  ie  nim  wol  snppen-zeit. 
Wann  mirs  mein  heylloß  weib  nur  brecht ! 
[A  4, 3.  12o]  Dort  gehts  her,  8ih  ich  änderst  recht. 
Bald  sie  mir  setzt  die  snppen  dar, 

ü  Wil  ichs  erhaschen  bey  dem  haar, 
.    Aoff  daß  sie  mir  nicht  thu  entlanffen, 
und  wil  sie  nider-reissn  zu  hanffen, 
Wils  blewen  mit  dem  hackenhelb, 
Daß  ir  leib  wird  schwartz,  blaw  und  gelb; 

10  Ich  wil  sie  umb  ir  onzncht  straffen 
Und  wil  ir  warlich  gebn  deß  pfaffen, 
Sie  solt  drey  Schreiber  darfür  nemen. 
Ich  wil  zwar  auch  den  pfaffen  bschemen 
Biß  sontag,  er  geb  drey  heller  drommen, 

16  Daß  er  nit  in  mein  hauß  wer  kummen. 
Ey  schaw  nur,  botz  leichnam-angst  schaw, 
Jhenes  weib  ist  gar  nicht  mein  fraw, 
Es  triegen  mich  denn  all  mein  sinn. 
So  ist  es  unser  nachbäwrin, 

80  Wil  mich  mit  einer  snppn  versorgn. 

Die  nachbiwrin  kombt  and  spricht: 

Gott  geb  euch  beydn  ein  guten  morgen! 
Suppen  und  knchlein  ich  euch  bring. 
Die  esst  all  beyd,  seyt  guter  ding! 

S6         Der  bawer  sohawt  umb  and  spricht: 
Ey,  nachbäwrin,  ich  bin  allein. 

Die  nachbäwrin  spricht: 

Zu  dem  so  sag  ich  aber  neyn; 
Nun  sih  ich  euch  ie  alle  zwen 
30  Allda  hinder  einander  stehn ; 
Setzt  euch  alle  beyd  nider  baldt. 
Eh  dann  die  suppen  gar  erkalt. 

Der  bawer  scbawt  wider  amb  and  spricht: 

Ey  nachbäwrin,  du  spottest  mein. 


IST  bott.    AK  boeh. 
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[A  4,  3, 1 2d]  Die  naohbSwrin  spricht  : 

Mein  Heyntz  Heyr,  ich  spott  gar  nit  dein, 
Seind  ie  ewer  zwen  bey  einander. 
Ey  setzt  euch  nider  beyde-sander, 
6  Esst  kUchlein  und  sappn,  ir  habt  ir  gong.  . 

[K4,3,27]     Der  bawer  sieht  sich  aber  umb  und  spricht: 

Hein  nachbewrin  Gred,  du  bist  nit  hing, 
Siehst  da  mich  allein  an  für  zwen? 
Ich  thu  ie  nnr  allein  da  stehn, 
10  Hab  heat  kein  mensch  bey  mir  gesehen. 

Die  nachbewrin  spricht: 

Sol  ich  denn  auff  meinen  eyd  jehen, 
So  hast  ie  an  dein  kittel  schwartz, 
Und  steht  noch  einer  hinderwartz, 
16  Der  hat  an  einen  blawen  rock. 
Es  gelt  mir  und  dir  ein  gantz  schock 
Eyer,  wo  nicht  sind  ewer  zwen! 

Der  bawer  schlegt  das  gewett  dar  und  spricht: 

Es  sol  gelten,  da  thu  ich  stehn, 
20  Greiff  nnn  her,  wo  der  ander  sey. 

Die  nachbewrin  greifft  nach  im  und  spricht: 

Ja,  nun  wil  ich  ihn  greiffen  frey  — 
Botz  habersack,  Heintz,  du  hast  war. 
Nun  hat  es  mich  bedeucht  so  klar. 
26  Erst  merck  ich  wol,  ich  hab  das  plerr 
Vor  mein  äugen,  nahent  und  ferr. 
,  Ich  hett  leib  und  leben  verwett, 
Wie  ich  ewer  zwen  gesehen  hett, 
Da  ich  auch  noch  zu  dir  hett  ferr. 

80  Der  bawer  spricht: 

Mein  nachbewrin,  was  ist  das  plerr? 

[A  4,  3,  18a]  Sein  nachbewrin  spricht: 

Mein  nachbawr  Heintz,  wer  M  aufi&teht 
Und  vor  der  morgenröt  außgeht, 
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Dem  nberzencht  der  nebl  sein  angen, 
Daß  sie  scharff  zu  sehen  nicht  taugen, 
Sonder  daß  sie  im  zwifach  wem: 
Was  er  ansieht  nahent  und  ferm, 
6  Das  düncket  in  alles  zwey  seyn. 

Bawer  spricht: 

So  ist  warlich  in  angen  mein 
Heut  frü  gewesen  auch  das  plerr. 
Mich  deucht,  wie  der  pfaff,  unser  herr, 
10  Leg  bey  meim  weib  in  meinem  bett, 
Das  mir  übel  verschmähen  thett 
Auff  den  pfaffen  und  auff  mein  frawen. 

Sein  nacbbewrin  spricht: 

Gwiß  hastu  auch  nicht  recht  thun  schawen, 
16  Und  hat  dich  auch  das  plerr  betrogen 
Und  dich  in  disen  argwon  zogen, 
Dieweyl  du  so  frü  auff  warst  stehn. 
0,  es  thut  mir  offt  also  gehn, 
Schaw  offt  zu  morgens  an  mein  kuh 
20  Und  meyn  gewiß,  es  sind  ir  zwu, 
Dergleich  geschieht  mir  auch  also 
Ifit  meinen^  hund,  und  anderstwo, 
Daß  ich  etwann  zu  frü  auff-steh 
Und  etwann  hin  gen  kirchen  geh, 
u  Daß  ich  offt  eines  ansih  für  zwey. 

^awer  spricht: 

Wie  ist  Unglück  so  mancherley, 

Daß  mich  ankommen  ist  das  plerr! 

Wenn  ich  also  wer  in  der  ferr 
so  Etwann  gewest  ein  gäher  mann 

Und  hett  da  einen  schaden  than, 
[K  4, 3,28]  So  weren  warlich  die  zwey  frommen 

Bucklet  in  dises  Unglück  kommen; 
[A4, 3, 13bJ  Wann  ichs  hett  ghraufft  oder  geschlagen. 

86  Sein  nachbewrin  sprloht: 

Du  mnst  in  solche  schmach  abtragen, 

12  T  pfaffen.     AK  Pfaffn.         S2  ?  weren.     AR  wem. 
UAae  SMht.    XVli.  4 
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Daß  du  in  solch  Bchand  zu  thest  trawen, 
Dem  pfaffii  und  deiner  frommen  frawen, 
Und  in  solchen  argwon  abbitten. 

Bawer  sprioht: 

6  Nun  hat  mich  denn  das  plerr  geritten. 
Wolan,  sie  sollens  gniessen  beyde: 
Ich  wil  dem  pfaffen  anff  mein  eyde 
Biß  sontag  opffern  einen  pfennig, 
Dieweyl  ich  in  hielt  so  argwönig; 

10  Wil  anch  mein  weib  nit  mehr  anschnauffen, 
Sondr  ir  ein  roten  beatel  kanffen, 
Daß  ich  mein  frommes  weib  hab  ziegen, 
Wie  sie  thet  bey  dem  pfaffen  ligen. 
Wiewol  mich  klar  deucht  in  der  nech, 

16  Wie  ich  deß  pfaffen  platen  sech. 
Nun  hab  danck,  liebe  nachbewrin, 
Daß  ich  durch  dich  Unterricht  bin, 
Daß  die  leut  offt  gwinnen  das  plerr. 
Solch  kunst  ist  mir  vor  gewest  ferr; 

20  Ich  meynt,  was  ich  mit  äugen  klar 
Seh,  das  wer  alls  ohn  zweifei  war. 
Nun  hast  der  sach  mich  baß  bericht. 

Sein  naohbewrin  spricht: 

Ja,  lieber  Heintz,  wilt  f&rbaß  nicht 
26  überkommen  das  augenplerr, 
So  schlaff  biß  auff  den  tage  ferr. 
Biß  wol  rauff  komb  der  Sonnenschein, 
Daß  dir  nit  die  nachtnebel  klein 
Deine  äugen  vertunckeln  than. 
30  Sechst  ein  bock  für  ein  gärtner  an, 
Daß  dich  hernach  die  e3rfersucht  reit 
Mit  grosser  unrhu  lange  zeit. 
Mit  argwon  und  grossem  mißtrawen. 

[A  4,  3, 13o]  Der  bawer  besohleost: 

86  Komb  Gred,  wir  wöln  heim  zumeinr  firau^^en ! 
Und  hilff  du  mich  bey  ir  verteydigen. 
Daß  ichs  mit  argwon  thett  beleydigen 
Und  anch  darzu  den  frommen  herrn, 
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Wil  in  ein  Widerspruch  thun  gern, 
und  wölln  uns  hent  zusammen  setzen 
Zum  wirdt,  uns  alls  unmuts  ergetzen 
Beym  wein,  der  meinen  wurste  essen 
5  Und  all  geschehen  ding  vergessen, 
Daß  uns  kein  unmut  darauß  wachß, 
Das  wünschet  zu  Nürnberg  Hans  Sachs.  ^ 

Die  person  in  das  spiel: 

1.  Heintz  Meyr,  der  einfeltig  bawr. 
10   2.  Christa,  die  bulent  bäwrin,  sein  weib. 
8.  Gred,  die  schalckhafftig  nachbewrin. 

Anno  salutiB  M .  D .  LDL,  am  12  tag  Octobris. 

4   T    wfinie.     AK    Wurst.         12    ?    1553.     AK  M.D.LXÜI.     Vgl.  meine 
kiuf(*ba  der  tämmilioben  fastnaehtspiole  von  Ilans  Sachs,  5  bftndoheni  s.  IX. 
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[K  4, 3, 29]  Ein  faßnachtspiel  mit  drei  personen:  Die 

burgerin  mit  dem  thambherrn. 

Die  matter  geht  ein,  redt  mit  ihr  selbst  nnd  spricht: 

Ich  wil  gleich  in  die  kirchen  gähn, 
6  Ob  ich  mein  tochtr  würd  sichtig  an; 
Wann  ich  hab  ir  gester  nicht  gsehen. 
Dort  thnt  sie  sich  geleich  her-nehen. 

[A4,  3, 13d]      Die  tochter  kombt;  die  matter  sprioht: 

Mein  tochter,  einen  guten  tag 
10  Geb  dir  gott,  der  all  ding  vermag! 
Ich  hab  gestert  nicht  gsehen  dich; 
Wie  gehst  du  her  so  schweiferlich  ? 
Sag,  wie  geht  es  dir  in  der  eh? 

Die  tochter  sprioht: 

15  0  mutter,  es  ist  angst  und  weh; 

Du  hast  mir  gebn  ein  mann  uralt, 

Runtzelt,  heßlich  und  ungestalt. 

So  unfreundlich  wie  ein  hackstock, 

ünholdselig  wie  ein  sewtrock, 
30  Ich  wolt  und  daß  er  leg  begraben, 

Ich  kan  und  mag  in  nicht  lieb  haben; 

Ich  muß  mir  ein  bulschafft  annemen. 

* 

1  Im  8  (verlornen)  spraohbnohe.  Qednickt  als  66  fastnachtspiel.  Vgl.  den 
meistergesang  im  sohwanen  tone  Hans  Vogels:  Die  purgerin  mit  dem  pfaffen 
»Zw  Köllen  sas  ein  parger  reiob«,  1551,  23  Janaar.  (MQ  12,  bl.  40' bis  41). 
QneUe :  Gesta  Romanorum,  in  Kellers  ausgäbe  s.  115,  cap.  76.  Vgl.  Hagens 
gesammtabenteuor  I  s.  LXXXVII,  Kellers  einleitung  ra  den  sept  sages  (Tübingen 
1836)  8.  CGI  nnd  ebenso  die  in  Dyooletianns  leben  von  Hans  von  Bübel  (Qned- 
linbarg  nnd  Leipiig)  s.  56. 
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Die  matter  spricht: 

0  tochter,  der  red  thn  dich  scheinen! 
Ich  ond  dein  vatter  in  der  eh 
Haben  gelitten  wol  und  weh 
6  Mit  einander  wol  dreyssig  jar, 
Eeins  gert  deß  andern  wechssel  gar, 
Zn  geben  sich  in  sünd  nnd  schand. 

Die  toohter  spricht: 

Ja  mntter,  ir  seyt  beydesand 
10  Gewesen  jung,  wie  man  spricht  heut: 
Gleich  sich  mit  seines  gleichen  frewt. 
Dasselb  ist  aber  nicht  bey  mir. 

Die  matter  spricht: 

Ey  liebe  tochter,  ich  hab  dir 
16  Geben  ein  frommen  reichen  alten, 
An  dem  so  thn  dich  ehrlich  halten, 
Von  dem  hast  dn  ehr  nnde  gnt. 

lA  4,  3, 14a]  Ihr  techter  spricht: 

Hab  aber  weder  firend  noch  mnth, 
20  Wie  ander  meins  gleichen  jung  frawen. 
Danimb  hab  ich  mich  nmb  thnn  schawen 
Nach  eim  bnlen,  der  solchs  vermag. 

Die  matter  spricht: 

0  hertzliebe  tochter,  anßschlag 
u  Solch  dancken  auß  dem  hertzen  dein, 
Welche  dir  speyt  der  tenffel  ein! 
Sag,  wen  hast  dn  zum  bnln  erwehlt? 

Ihr  tochter  spricht: 

Ein  thnmherr  zum  holen  mir  gfellt 
80  Bey  sanct  Ruprecht  in  nnserm  thnmb. 

Die  matter  gesegent  sich  and  spricht: 

Ach  mein  tochter,  sag  mir,  wammb 
\K  4,  3, 30]  Ein  pfaflEh?  Wenn  ich  ie  solchs  wolt  than, 
Wer  mir  lieber  ein  edelmann, 
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Dasselbig  wer  doch  nit  so  schendlich. 

Ihr  toohter  spricht: 

Den  pfaffen  hab  ich  erwehlt  endtlich, 
Der  darff  sich  keiner  baischafft  rhümen, 
6  Hilfft  mir  die  sach  hejmlich  verblümen. 
Dasselbig  thet  kein  edlmann  nit. 

Die  matter  spriokt: 

Hertzliebe  tochter,  ich  dich  bitt, 
Gib  dich  nit  in  solch  sünd  und  schand 
10  Mit  dem  pfaffen,  daß  man  im  land 
Mit  fingern  zeygen  mtist  anff  dich. 

Ihr  toohter  sprioht : 

Bin  doch  allein  kein  solche  ich, 
Wil  auch  mit  listen  wol  versorgen, 
16  Mein  bnlerey  halten  verborgen, 
[A4, 3, 14b]  Wils  all  mit  gntem  schein  betriegen. 

Die  matter  spricht: 

Es  bleibt  kein  bnlerey  verschwiegen, 
Sie  kommet  mit  der  zeit  an  tag 
20  Mit  schand  und  spot  and  gottes  plag. 
0  tochter,  schon  doch  daran  mein 
Und  aach  deß  frommen  vatters  dein 
Und  behalt  dein  weibliche  ehr! 

Ihr  toohter  spricht: 

25  Schweyg  nar,  es  hilfft  kein  straff  nit  mehr. 
Solt  ich  gleich  leiden  schand  and  spot. 
Den  leibling  and  ewigen  todt. 
So  hab  ich  geben  mich  darein, 
Es  kan  and  mag  nit  änderst  sein. 

80  Damach,  matter,  so  richte  dich! 

Die  matter  spricht: 

Mein  liebe  tochter,  so  bitt  ich, 
Weyl  da  ie  wolt  solch  abel  than, 

* 
6  7  edlmann.     AK  Edelmann. 
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Wolst  vor  probieren  deinen  mann 
Durch  ein  stücklein  zvfey  oder  drey, 
Ob  er  anch  bo  gednltig  sey, 
Daß  er  dir  solches  werd  vertragen. 
6  Denn  magst  dns  mit  dem  pfaffen  wagen, 
Daß  dir  dein  mann  solch  dein  ehbrechen 
Aach  werd  weder  efem  noch  rechen, 
Wenn  er  dasselbig  innen  wer. 

Dir  toohtor  spricht: 

10  Ach,  liebe  mntter,  sag  doch  her, 
War-mit  ich  ihn  versachen  sol. 

Die  mntter  spricht: 

Mein  liebe  tochter,  dn  weist  wol, 

Dein  mann  der  hat  in  seinem  garten 
26  Ein  feygenbanm,  deß^thnt  er  warten 

Mit  fleiß,  nnd  schawt  all  tag  darzn; 

So  nimb  ein  axt,  denselben  thn 
[A  4, 3, 14«]  Abhawen,  and  würff  ihn  als-denn 

In  ofen,  and  za  aschen  brenn; 
90  Und  that  er  dich  daramb  nit  schlagen, 

Möcht  er  als-denn  dir  anch  vertragen 

Deinen  ehbrach  nnd  balerey. 

Die  tochter  spricht: 

Ja,  ich  wü  solches  enden  firey, 
M  Wil  den  nechsten  in  garten  gehn. 
Mit  einer  axt  abhawen  den. 

Di»  toehter  geht  ab.    [K  4,  3»  31]  Die  matter  redt  mit  ihr  selbst  and 

spricht: 

Ach,  ach,  ich  hab  sehr  abel  than, 
so  Daß  ich  ir  gab  den  alten  mann. 
Nan  weyl  es  aber  ist  geschehen, 
Maß  ich  mit  höchstem  fleiß  färsehen 
Dorch  mittel,  daß  ich  onterhomb 
Das  abl  and  sie  bleib  ehren-fhunb. 


19  K  MohfQ.    A  AfioboQ, 
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Die  matter  geht  ab.    Der  alt  reich  bnrger  kombt  und  spricht 

Ich  bin  hent  M  gewest  allein 
Drauß  bey  dem  feygenbanmen  mein, 
Er  steht  wol,  nnd  hab  anch  vereacht 
6  Von  im  der  seinen  süssen  frncht.   - 
Der  feygenbanm  ist  frech  nnd  geyl, 
Wer  mir  nmb  zwölff  dncatn  nit  feyl. 

Die  fraw  kombt  mit  der  axt.   Ihr  mann  spricht: 
Wann  her  mit  der  axt?  was  hast  than? 

10  Die  fraw  spricht: 

Dasselb  wil  ich  dir  zeygen  an: 
[A4,3, 14d]  Mir  ist  ein  schwerer  tranm  vor-gangen, 

Wie  da  dich,  lieber  mann,  habst  ghangen 
Im  garten  an  dein  feigenbaam. 
16  Daß  ich  aber  dasselbig  saamb, 
So  hab  den  baam  ich  abgehawen. 

Ihr  mann  spricht: 

0  dn  verflachte  aller-frawen ! 
Was  hast  mir  den  baam  abgehieben, 
20  Der  mir  für  alle  bäam  thet  lieben. 
Die  ich  in  meinem  garten  hab? 

Die  fraw  weynt  and  spricht: 

Hab  ich  den  baam  doch  ghawen  ab 
Dir  za  natz,  daß  da  an  dem  baam 
26  Nit  hangen  dürffst,  nach  meinem  träum. 
Ist  anrecht  solche  trewe  mein? 

Ihr  mann  spricht : 

Schweyg,  es  sol  dir  verziegen  seyn. 
ledoch  fürbaß  fürsichtig  handel 
30  In  allem  deinem  than  and  wandel. 
Ich  wil  nanß,  beschawen  den  schaden, 
Darmit  da  mich  schwer  hast  beladen. 

Ihr  mann  geht  ab.    Die  matter  kombt,  ihr  tochter  spricht: 

0  matter  hör,  die  sach  steht  recht; 
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Ich  hab  mein  mann  probieret  schlecht, 
Sein  feygenbanm  im  abgehawen, 
Er  flncht,  thet  mich  sawer  anschawen; 
Doch  bald  ich  weynt  nnd  schnnpfft  dameben, 
6  Thet  er  mirs  gutwillig  vergeben. 
Den  thnmbherm  ich  nun  lieb  haben  mag. 

Die  mutier  spricht: 

Mein  tochter  merck,  was  ich  dir  sag:  [K4,  3,  32] 

[A  4, 3, 15»]  Du  must  dein  mann  versuchen  baß 
10  Noch  mit  einem  stuck  über  das; 
Die  alten  leut  sind  unverträglich, 
Wie  man  das  hört  und  sihet  täglich. 
Darumb,  tochter,  folg  meinem  rhat! 

Ihr  tochter  spricht: 

16  0  mutter,  zeyg  an,  mit  was  that 
Ich  weiter  sol  versuchen  ihn, 
Darzu  ich  willig  bereyt  bin, 
Kein  prob  sol  mir  nit  seyn  zu  schwer. 

Die  mutter  spricht: 

80  Mein  liebe  tochter,  du  weist,  er 

Dein  mann  ein  schneeweiß  hündlein  hat, 
Darmit  sein  frend  hat  frü  und  spat. 
Das  hündlein  zuck  mit  deiner  band 
Und  schlag  das  zu  todt  an  ein  wand! 

26  Und  wenn  dein  mann  dir  das  vertregt, 
Daß  er  sein  band  nit  an  dich  legt. 
So  magst  denn  sicher  mit  dem  pfaffen 
Bulen,  daß  er  dich  nit  thut  straffen. 

Ihr  tochter  spricht: 

80  Diß  ich  noch  heut  den  tag  voUend, 
Daß  ich  mein  lieb  nur  bring  zu  end. 

Sie  gehn  beyd  auO.    Ir  mann  kombt  und  spricht: 

Wo  ist  nur  heut  mein  Weckerlein, 
Daß  er  nit  kombt  zu  mir  herein, 
36  Wechelt  und  thut  an  mir  aufspringen 
Und  liebelt  sich  mit  allen  dingen? 
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Weckerleiii,  WeckrleiD,  komb  herbey! 
Ich  muß  gehn  schawen,  wo  es  sey. 
Wo  änderst  es  ist  in  dem  hanß, 
Es  blieb  ie  sonst  so  lang  nit  anß. 

6     Sein  fraw  geht  ein.     [A  4, 3, 15b]  Ikr  mann  spriolit: 
Rosina,  wo  ist  mein  Weckerlein? 

Die  fraw  spriokt : 

Sol  ich  nit  sagn  vom  hnnde  dein? 
Er  ist  anff  nnser  betth  gesprangen, 

10  Hat  daranff  gewelfEt  seine  jungen, 
Hat  die  weiß  seidin  teck  beschissen 
Und  hat  auch  dückisch  nach  mir  bissen. 
Da  namb  ich  in  auch  mit  der  band 
Und  schlng  in  nmb  die  steine  wand, 

16  Daß  er  sich  strecket  und  starb  todt. 

Ihr  mann  spricht: 

Ey  nnn  schendt  and  plage  dich  gott, 
Da  heyloß  and  verflachtes  weyb, 
letzt  solt  ich  blewen  dir  dein  leyb! 
20  Hast  da  mir  denn  mein  band  erschlagen, 
Und  hast  doch  gehört  in  den  tagen. 
Daß  ich  kein  liebern  band  nie  hett. 

Die  fraw  spricht: 

Ey,  sol  der  verflacht  band  das  betth 
86  Verderbn,  and  sol  ihm  sehen  zu? 

Ihr  mann  spricht: 

Ey  da  gifftige  attem  da, 
Ich  wolt,  verbrannen  wer  das  betth. 
Daß  ich  nar  mein  hündlein  noch  hett. 
80  Die  trüß  geh  dich  ins  hertze  an! 

[K  4,  3,  33]  Sie  weynt  nnd  spricht: 

Nan  hab  ichs  ie  im  besten  than, 


1  ?  Weokrlein.     AK  Weokerlein.  10  ?  gewelfft.      A  gewolffl,      K  ge- 

wallR. 
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Das  nnser  zu  bschützen  und  bhüten. 
Was  dürft  ir  nmb  den  hnnd  so  wüten, 
Ob  gleich  den  hab  erschlagen  ich? 
Dn  hast  den  hund  lieber,  wann  mich! 
6  Was  ich  von  nnsers  natz  wegen  thn, 
Ists  alls  nnrecht,  nnd  wird  darzn 
[A4, 3, 15c]  Gescholten,  ich  hartseligs  weib! 

Ihr  mann  sprioht: 

Nun  schweyg,  nnd  nnr  zn-frieden  bleib! 

10  Es  Bol  dir  auch  verziegen  sein. 
Hab  acht,  daß  dich  der  zoren  dein 
Nit  mehr  mache  so  toll  nnd  blindt, 
Daß  da  rasest  so  nnbesinnt, 
Oder  ich  werd  warlich  sonst  eben 

16  Dir  eines  zn  dem  andern  geben. 
Ich  wil  nanß  mein  hündlein  begraben. 

Die  fraw  sprioht: 

Ich  wil  in  hut  mein  zoren  haben 
und  fürbaß  bedechtiger  sein, 
20  Dn  hertzlieber  gemahel  mein. 

Ihr  mann  geht  ab.    Die  mntter  kombt  nnd  spricht: 

Wie  geht  es,  liebe  tochter  mein? 

Die  tochtor  spricht: 

Ich  hab  gefolgt  dem  rhate  dein, 
85  Den  hnnd  erschlagn,  darob  mein  mann 
Mir  flucht  und  mich  hart  zannet  an, 
ledoch  hat  er  mich  nit  geschlagen; 
Nun  wil  ichs  mit  dem  thumbherm  wagen. 

Die  mntter  sprioht: 

80  Du  must  die  dritten  prob  auch  than, 
Noch  eins  versuchen  deinen  mann; 
Wann  alte  leut  die  sind  gar  wunderlich, 
Rachselig,  ob  dem  ehbruch  sünderlich. 
Denn  mach  deiner  lieb  anefang! 
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Ihr  toohter  spriolit : 

Ey  mntter,  du  machst  mirs  zu  lang. 
Doch  sag  mir  her,  so  wil  ichs  than. 

[A  4,  3,  15d]  Die  matter  spricht: 

6  Du  weyst,  heint  wird  haben  dein  mann 

Ein  gastung,  und  wenn  er  zu  tisch 

Sitzt,  und  drauff  steht  wildprät  und  fisch, 

So  henck  dein  Schlüssel  heimelich 

Ins  tischtuch,  fahr  auff  schnelliglich, 
10  Samb  habst  etwas  daussen  vergessen, 

Reiß  das  tischtuch  mit  tranck  und  essen 

Vom  tisch  heraber  auff  die  erd, 

Daß  alle  ding  verschütet  werd. 

So  dir  das  übersieht  dein  mann, 
IIS  Denn  nimb  zu  einem  bulen  an 

Den  pfafi&i,  soes  nit  kan  änderst  sein. 

Die  fraw  spricht: 

Das  wil  ich  thun.    0  mutter  mein, 
Hoff,  mein  mann  werd  nit  lang  drumbpuchen. 
'  20  Komb  mit  mir  hinauß  in  die  kuchen, 
Schaw,  was  ich  guts  mein  gasten  hab, 
Damach  schleich  wider  heimlich  ab! 

Sie  gehn  beyd  ab.     [K  4,  3,  34]  Ihr  mann  gehet  ein  und  spricht : 

Nun  auff  heint  hab  ich  liebe  gast, 
25  Meine  verwandte  und  mein  best 
Freund,  gesellen  und  gut  nachbawren, 
Derhalb  sol  mich  kein  unkost  thawren. 
Mit  den  auff  heint  frölich  zu  sein 
Und  sampt  der  jungen  frawen  mein. 

80  Die  fraw  kombt  und  spricht: 

Geh,  und  setz  deine  gast  zu  tisch! 
letzunder  seudt  man  gleich  die  fisch, 
Ich  wil  sie  auch  bald  richten  an. 
Drumb  geh,  und  setz  sie,  lieber  mann. 

Sie  gehn  beyde  ab.     [A  4,  3,  16a]  Die  mutter  geht  ein  und  spricht: 

Nun  wil  ich  heymlich  sehen  gern. 
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Wie  sie  sich  drob  vereinen  wem, 
Daß  mein  tochter  bleib  ungeschlagen. 
Ich  hoff,  er  werd  irs  nicht  vertragen, 
Sie  werd  geblewt  von  irem  mann, 
6  Daß  sie  deß  pfafi&i  tha  müssig  gähn. 

Die  matter  geht  ab.    Die  fraw  kombt  und  spricht: 

Nnn  hab  ich  than  mein  dritte  prob. 

Bin  auch  darmit  gelegen  ob, 

Hab  mit  mein  schlüsseln  mich  geflissen, 

10  Das  tischtuch  von  dem  tisch  gerissen 
Und  alls  verschütt,  was  daraoff  was; 
Mein  alter  hat  mich  nur  nmb  das 
Gar  bitter  sawer  angesehen 
Und  hat  nicht  änderst  zn  mir  jehen, 

16  Denn:  Ich  me3ni,  da  seyst  gar  ansinnig; 
Wilt  werden  wüttig  oder  winnig? 
An  diser  schmach  ligt  mir  nicht  vil; 
Nan  ich  gantz  kecklich  balen  wil 
Mit  dem  thambherrn;  wird  ers  gleich  innen, 

so  Seiner  straff  wil  ich  leicht  entrinnen. 
Es  ist  umb  ein  handlohn  za  than, 
Wils  bald  abwejnen  meinem  mann. 
Dort  kombt  geleich  der  alte  lawer. 
Er  sieht  aber  gar  leichnam-sawer. 

26  Ir  mann  kombt  and  spricht: 

Hör,  weib,  ich  merck,  daß  in  dir  wütt 
Lang  her  ein  anrein  böß  geblüt. 
Das  maß  zam  theyl  ich  von  dir  lassen. 
Da  hast  drey  böse  stück  dermassen 

80  Mir  than,  mit  dem  baam  and  dem  band, 
Aach  mich  beschemet  hart  ietzand, 
Daß  da  all  ding  warffst  an  die  erden. 
Da  würst  bald  gar  ansinnig  werden, 
[A  4, 3, 16b]  Hülff  man  dir  nit.    Komb  za  dem  bader, 

36  So  maß  er  schlagen  dir  zwo  ader, 
Anff  daß  das  böß  blat  von  dir  komb. 

Die  fraw  spricht: 

Ich  bitt,  mein  lieber  mann,  waramb 


' 
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Ich  mir  doch  ietzund  lasseh  sol, 

Mir  bricht  doch  nichts,  nnd  ist  mir  wol. 

Man  hat  vor  nie  gelassen  mir. 

Hur  mann  Bprioht : 

6  Derhalb  hat  sich  gemehrt  in  dir 
[K  4,  3, 35]  Das  böß  geblüt,  die  böse  feucht; 

Es  hat  mich  lang  zeit  wol  gedencht, 
Wie  daß  dir  gar  not  lassens  wer. 
Dmmb  komb  ohn  all  widerred  her, 
10  Es  hilffet  dich  darfür  kein  weynen. 

Die  fraw  spricht: 

Ich  weiß  nicht,  wie  da  es  thnst  meynen; 
Ich  glanb  gentzlich,  dn  spottest  mein. 

Ihr  mann  spricht : 

16  Komb  bald,  es  mag  nit  änderst  sein; 
Wilt  aber  da  nit  gehn  mit  mir, 
Wil  ich  die  adem  schlagen  dir. 

Ihr  mann  greifft  an  sein  wehr.    Die  traw  spricht: 

Ja,  ich  wil  geren  mit  dir  gähn, 
90  Weyl  das  wilt  haben,  lieber  mann. 

Sie  gehn  mit  einander  ab.    Ir  matter  kombt  nnd  spricht: 

Man  sagt,  mein  tochter  sey  beym  bader, 
Da  laß  man  ir  schlagen  zwo  ader. 
Wolt  gott,  daß  man  ins  baders  haaß 
26  Ir  liß  das  pfaffenblut  heraaß. 
[A  4,  3, 16o]  Das  wer  ein  gsonde  aderleß, 

Aaff  daß  sie  blieb  ehren-gemeß. 
Ich  wil  gehn  schawen,  wies  ir  geh, 
Sie  hat  ir  nie  gelassen  eh. 

80  Sie  geht  ab.    Der  alt,  ir  techtermann,  kombt  und  spricht: 

Ich  hab  meim  weib  ohn  alls  erbarmen 
Ir  adem  lassen  aaff  beyden  armen 
Schlahen,  biß  sie  sich  thet  entferben, 

6  K  hat  irrig  die  seiteDsabl  33. 
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Sich  anspitzet,  samb  wolt  sie  sterben 
und  sich  verblutet  also  hart, 
Daß  sie  zweymal  ohnmächtig  ward. 
Ich  hoff,  ihr  böß  blnt  sey  aUs  hin 
6  Sambt  ihrem  zoren-gähen  sinn. 
That  sie  sich  deß  forthin  nit  massen, 
So  wil  ich  ir  halt  wider  lassen, 
Biß  sie  doch  wird  geschlacht  und  frnmb. 
Dort  bringts  ir  mntter  widemmb. 

8r  g^ekt  ab.    Die  mntter  bringt  die  toohter  nnd  aetst  sie  anif  ein 

Sessel.    Die  mntter  spricht: 

Ach  sag,  du  liebe  tochter  mein, 
Wie  thnt  das  aderlassen  dein? 

Die  toohter  stellt  sieh  krineklioh  nnd  spricht: 

16  0  mntter,  hast  kein  zimmetrinden? 
Es  wil  mir  in  Ohnmacht  geschwinden. 

Die  mntter  geyt  ir  etwas  in  den  mnnd,  sie  kewet  daran  nnd  spricht : 

Ey,  ey,  ey,  ey,  was  sol  ich  sagen! 

Wie  hat  der  bader  so  hart  gschlagen 
[K4, 3, 36]  Und  von  mir  so  vil  blnts  gelassen, 
[A  4, 3, 16d]  Wie  ins  mein  mann  hieß  aller-massen. 

Ich  hett  warlich  nit  trawt  der  gfehr. 

Daß  mein  alter  so  dückisch  wer, 

Mir  ein  solch  aderlaß  zn  schencken. 

»  Die  mntter  spricht: 

Mein  liebe  tochter,  thn  bedencken. 
Erführ  er  denn,  wenn  du  zu  schaffen 
Hottest  gehabt  mit  dem  thnmbpfaffen. 
Was  meynst,  daß  er  denn  würd  anfangen? 
so  Sag,  tochter,  thut  dich  noch  verlangen. 
Mit  dem  pfiE^en  bulschafft  zu  treiben? 

Die  toohter  spricht: 

Ach,  mein  mntter,  die  red  laß  bleiben; 
Dann  ich  so  schwach  und  krafftloß  bin, 
86  Ich  wolt,  es  hett  der  teuffei  hin 
Den  pfaffen  und  sonst  alle  pfaffen, 
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Eh  ich  wolt  habn  mit  im  zn  schaffen. 
Mir  ist  vergangen  fread  und  lost 
Zn  ihm  nnd  allen  mannen  snst; 
Außgenommen  mein  alten  mann 

6  Wil  ich  werth  nnd  in  ehren  han, 
Dieweyl  ich  hab  das  leben  mein, 
Ihm  nnterthan  nnd  ghorsam  sein. 
Ach,  wie  bin  ich  so  math  nnd  krancki 
Hertzliebe  mntter,  ich  sag  dir  danck, 

10  Wer  nit  gewest  dein  trewes  warnen, 
So  wer  ich  ie  indisen  gamen 
Von  dem  tenffel  gefangen  wom. 
Weiblich  schäm,  zncht  nnd  ehr  verlorn, 
Die  ich  dnrch  dein  rhat  hab  behalten. 

16  Bie  mntter  besoliIeiiBt: 

Mein  tochter,  so  laß  dir  den  alten 

Und  frommen  mann  befolhen  sein. 

Als  lieb  dir  sey  die  ehre  dein. 

Und  folgst  dn  im  nnd  meiner  lehr, 
20  So  bleibst  dn  bey  gnt  nnd  bey  ehr. 

Laß  solch  böß  gedancken  nnrein 
[A  4, 3, 17a]  Fürbaß  bey  dir  nit  wnrtzeln  ein. 

Sonst  dir  einsmals  mißlingen  thet. 

Dmmb  leg  dich  heranß  in  dein  betth 
36  Und  rhn,  weyl  dn  bist  so  vol  schwachs. 

Ein  gnte  nacht  wünscht  ench  Hans  Sachs. 

Die  mntter  führt  die  tochter  ab. 

Die  Personen  in  das  spiel: 

1.  Der  alt  reich  barger. 
30  2.  Rosina,  sein  weib. 
3.  Proba,  ihr  matter. 

Anno  salutis  M .  D .  LIII.,  am  24  tag  Oetobris. 
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Ein  wercklich  faßnachtspiel  mit  5  personen:  Die 

alt  yerschlagen  knplerin  mit  dem  thambherrn. 

Die  alt  knplerin  tritt  ein,  redet  mit  ihr  selbst  nnd  spricht: 

Ach,  was  sol  ich  nan  fahen  an? 
6  Mein  geltlich  ich  verzehret  han 
Mit  schwerer  kranckheit  lange  jar, 
Welches  gelt  ich  einsammlen  war      [K  4,  3,  37] 
[A4, 3, 17b]  Mit  bnlerey  in  meiner  jngendt, 

Da  mir  denn  hanffenweiß  zn-tmgent 

10  Edel,  unedel,  layen  nnd  pfaffen. 
Nun  bin  ich  heßlich,  nngeschaffen, 
Znm  buln  mein  niemand  mehr  begert, 
Bin  anch  verachtet  und  nnwert 
Und  thn  mich  doch  deß  beteis  Schemen, 

16  Daß  ich  solt  das  almnsen  nemen, 
Mag  anch  nit  spinnen  an  eim  rocken, 
Mag  anch  bey  keinem  krancken  knocken, 
Anch  nit  den  kindem  zopffn  nnd  lausen. 
Sol  ich  mich  denn  nehren  mit  mausen, 

20  So  hab  ich  sorg  der  meinen  ohm; 
Mir  ist  die  statt  vor  versagt  worn 


1  Im  8  (Tarlornen)  sprnohbnohe :  Alt  knpleria  mit  dem  damhern  426  Ters. 
Qedrnckt  in  meiner  aosgabe  der  sämmtHohen  fastnaehtspiele  als  nr  57. 
Vgl.  Hagens  gesammtabenteaer  nr.  IX  mit  dem  ungeeigneten  titel  »alten  weibe« 
Ktt«  and  nr  37  in  den  fastnaohtspielen  aas  dem  15  Jahrhundert.  Konrad  Ton 
Wflnburgi  noTeUe  verlegt  die  scene  nach  WUrsburg,  auch  die  quelle,  nach 
weleher  Harn  Saebi  gearbeitet,  scheint  diesen  ort  genannt  xu  haben ;  denn  er 
beseiehnet  den  thumbherm  in  dem  personenveneichnis  »su  W.«  Vgl.  femer 
Bartseb,  md.  gediohte  (Litt,  verein  nr  53)  s.    84  bis  07.  16  K  aach.     A 

auf.         18  7  lopffn.     AK  lopffen. 

Baas  Baohs.    XVII.  5 
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Von  wegen  meiner  bösen  stück; 

Ich  denck  gleich  hinter  mich  zn-rück. 

Wil  mich  nun  gleich  mit  knppeln  nehm, 

Dieselben  knnst  darff  ich  nicht  lehrn, 
6  Bin  gschwind  durch  mein  arglistig  renck, 

Darmit  verdien  ich  danck  und  schenck, 

Dieweyl  gantz  abwegs  steht  mein  hauß, 

Ist  recht  gut  darzu  uberanß, 

Daß  ich  drinn  zsamb  kuppel  ein  paar, 
10  Daß  sein  sonst  niemand  wird  gewar. 

Was  steh  ich?  Ich  wil  nein  in  thumb. 

Nach  eim  thumbherren  sehen  umb, 

Mein  handel  kecklich  fahen  an, 

Dieweyl  ich  sonst  nichts  hab  zu  than. 

Knplerin  geht  ab.    Ein  thumbherr  kombt  mit  seim  betbneh,  gebt 

bin  und  wider  spatsieren  und  spricht: 

Ich  wil  da  meine  horas  beten 

Und  allmitt  hin  und  wider  trotten 

Und  wil  als-bald  im  thumb  umbschawen 
20  Nach  den  zarten  und  schönen  frawen, 

Ob  ich  der  eine  uberkömb. 

Die  mich  zu  eim  bulen  annömb. 
[A  4, 3, 17o]  Da  wolt  kein  unkost  ich  an-sparn. 

Als  denn  so  wolt  ich  lassen  fahrn 
fi6  Daheimen  mein  alte  schaf-schelln, 

Die  nichts  kan  denn  gronen  und  pelln, 

Wil  schir  mein  gantzen  hof  regieren: 

Was  ich  ir  kauff  und  thu  hofieren, 

Wil  sie  mir  gar  zu  herrisch  sein, 
80  Wttrd  mich  endtlichen  gar  thun  ein. 

Darumb  muß  ich  sie  nach  gepür 

Ffir  den  ars  schlagen  mit  der  thür. 

Ein  blasn  anhenckn,  wie  man  thut  sagen, 

und  darmit  auß  zum  teuffei  jagen. 

• 

35        Knplerin  kombt,  redt  mit  ir  selbst  und  spricht : 

Dort  ich  ein  jungen  thumbherrn  sich, 
Den  wil  geleich  ansprechen  ich, 

33  7  blMn.     AK  blMen. 
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Der  wird  mich  ie  ins  manl  nit  schlagen, 
Wil  im  von  einr  schön  frawen  sagen, 
Die  ich  im  zn  knpplen  verheiß, 
Wiewol  ich  noch  selbst  keine  weiß. 
6  Villeicht  bring  ich  durch  solche  renck 
Von  dem  thnmbherm  ein  gnte  schenck, 
Daß  ich  ein  weyl  mich  hab  zn  speissen. 
Ich  wil  im  gehn  den  possen  reissen. 

Sie  tritt  sii  im,  redt  in  an  und  spricht: 

10  Wirdiger  herr,  ich  komb  zn  euch, 

Ich  bitt  euch,  habt  ob  mir  kein  scheuch. 
Wie  hab  ich  euch  so  kaum  erwart, 
Hab  hent  anch  lang  anff  euch  geharrt, 
Bezeuget  not  bringt  mich  daher. 

[K  4,  3,  38]  Thnmbherr  spricht: 

Sag,  alte,  was  ist  dein  beger? 

Knplerin  spricht: 

Wirdiger  herr,  ich  komb  auff  trawen 
Her  von  einer  jungen  schönn  frawen, 
[A4,3,17d]  Der  ist  entzündt  im  leib  ir  hertz 
Mit  solchem  sebniglichem  schmertz 
Gen  euch,  ligt  wie  auff  fewring  rost. 
Wo  ihr  ihr  nicht  zu-sendt  ein  trost, 
Darinn  sie  ewer  liebe  spür, 
86  Ihr  junges  leben  sie  verlttr. 

Derhalb,  mein  herr,  thut  euch  erbarmen 
Der  schonen  liebhabenden  armen 

« 

Und  last  sie  nit  so  eilend  sterben. 
Sonder  ewr  gunst  und  lieb  erwerben, 
so  Weyl  sie  zu  euch  sucht  solche  trew. 

Thumbherr  spricht: 

Sag  du  mir  her  ohn  alle  schew. 

Wer  ist  die  fraw?  thu  ichs  auch  kennen? 

Kuplarin  spricht: 

sb  0  lieber  herr,  ich  thus  nicht  nennen; 
Wie  hat  sie  es  so  kaum  thun  wagen, 

5* 
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Ir  heimlich  lieb  euch  lasBn  ansagen, 
Sie  ist  zu  ehrbar  von  geschlecht. 
Allein  sagt  ewer  meynnng  recht, 
Ob  solch  ir  lieb  euch  sey  angnemb, 
6  Denn  wil  ich  dienstlich  seyn  in  dem. 
Daß  ich  euch  zsamb  bring  in  mein  haoß, 
Daß  ir  beyde  wol  nberanß 
Denn  möget  ewer  knndtschafft  machen, 
Wie  euch  gelnst  in  allen  Sachen. 

10  Er  greiift  in  sein  tasohem,  gibt  ihr  geldt  und  spricht: 

Seh  hin,  hab  dir  da  ein  Verehrung 

Zu  lohn,  ein  gute  abendtzehrung. 

Und  komb  den  Sachen  nach  auch  sunstl 

Sag  ir  zu  mein  trew,  lieb  und  gunst, 
16  So  unerkandt!  was  sie  begert, 

Sol  sie  alls  von  mir  seyn  gewert. 

Und  ich  frew  mich  von  hertzen-grund, 

Kan  auch  erwarten  kaum  der  stund, 
[A4, 3, 18a]  Daß  ich  zu  der  geliebten  kumb. 
ao  Und  du  sag  mir  auch  widerumb, 

Wie,  wo  und  wenn  das  mög  geschehen. 

Im  thumb  wirst  du  mich  allmal  sehen 

Nach  essens  in  disen  refiern 

Oder  im  creutzgang  umb-spatziern. 
SA  Hab  fleiß!  du  solsts  umbsonst  nit  than. 

Die  alt  kupplerin  spricht: 

Ach,  sol  ich  kein  warzeichen  han. 
Daß  ich  ihr  möge  zeygen  diß. 
Daß  sie  sey  ewer  lieb  gewiß, 
80  Nach  der  sie  so  hitzig  sey  ringen? 

Der  thnmbherr  senoht  ein  ringlein  vom  hertzfinger  und  spricht: 

So  thu  ihr  dises  ringlein  bringen. 
Daß  sie  meinr  lieb  im  besten  denck; 
Ihr  sol  werden  wol  ander  scheuch, 
36  Wo  änderst  uns  das  gütig  glück 
Zusammen  hilft  und  helt  uns  rück. 
In  solcher  lieb  uns  zuermeyen. 
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[K  4,  3,  39]  Die  kiippleriii  spricht: 

0,  wie  hoch  werd  ich  sie  erfrewen! 
Erst  wird  sie  erquickt  von  dem  todt 
Und  gehaben  anß  ihrer  not. 

6  IHe  alt  knpplerin  geht  ah.    Der  jung  thiunhherr  spricht: 

Das  ist  ein  nnverhofiftes  glück, 
Das  mir  selb  waltzet  anff  den  rück. 
Wer  mag  nnr  die  zart  fraw  gesein, 
Die  so  brünstig  begieret  mein? 
10  Ich  hoff  doch,  ich  wölls  sehen  bald 
Die  anßerwehlt  nnd  wol-gestalt, 
Der  ich  doch  gar  nit  kan  vergessen. 
[A4, 3, 18b]  Ich  wil  zu  hanß  zn  dem  Messen. 

Thuflibherr  geht  ab.    Die  alt  knpplerin  kombt  and  spricht : 

16  Die  ersten  schantz  die  thett  ich  treffen, 
Thett  den  narren  narren  nnd  äffen: 
Ich  thett  ein  bnlschafft  im  antragen 
Und  weiß  ie  von  keiner  zn  sagen, 
Hab  gar  kein  befelch  von  einr  frawen, 

20  Wil  gehn  am  marckt,  nach  einer  schawen, 
Ob  ich  den  reyen  möcht  machen  gantz, 
Villeicht  geredt  mir  noch  ein  schantz. 

alt  knplerin  geht  ab.    Die  jung  firaw  geht  ein  mit  irer  meyd 

und  spricht: 

26  Komb,  wir  w511n  unter  die  brodtisch, 
Damach  wöll  wir  auch  kauffen  fisch. 
Im  hauß  han  wir,  gott  lob,  vor  schmaltz, 
AUerley  zugmüß,  würtz  und  saltz. 

Die  meyd  spricht: 

80  Fraw,  ein  ofenrhor  dörfft  ich  wol, 

Wenn  ich  das  fewr  auff-blasen  sol. 

So  hab  ich  auch  kein  schwefel  mehr, 

Auch  gehn  uns  ab  die  häfen  sehr, 

Sie  sind  fast  schartet  und  zerbrochen, 
36  Kan  kaum  erreichen  die  nechst  wochen. 
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Di«  jung«  fraw  spricbt: 

Da  hast  zwen  Schilling,  kanff  daromb, 
Was  du  bedarffst  in  einer  snmb 
In  die  knchen  and  in  das  hanß! 
6  Und  was  du  gibst  darüber  auß, 
Das  wil  ich  dir  wider  zn-stelln. 
Nun  wir  uns  heymhin  ftirdem  wölln. 

[A  4,  3, 18o]  Bie  alt  knpplerin  geht  ein,  sieht  der  frawen  naeh  and 

Bprieht: 

ip  Dort  geht  ein  fraw,  die,  düncket  mich, 

Sey  geschmückt  anff  den  finckenstrich 

Mit  grosser  pleiden,  scharpfEem  gbendt, 

Hat  etlich  corelin  an  der  hendt, 

Mantl  und  schanbn  ir  alls  rebisch  staht, 
16  Weiß  stifTel,  pantöifelein  glat. 

Mit  dem  gsicht  hin  und  wider  wechelt, 

Mit  ir  meyd  stets  fispert  nnd  lechelt. 
[E  4,  3, 40]  Mich  dünckt,  sie  sey  deß  rechten  flugs, 

Sie  wird  geleich  seyn  meines  fbgs, 
80  Ich  wil  sie  kecklich  reden  an. 

Bie  alt  knpplerin  tritt  hinn  and  spricht: 

Hört,  junge  fraw,  an  euch  ich  han 

Ein  heymliche  bottschaffb  zu  werben: 

Ein  jung  mann  thut  in  lieb  verderben, 
26  Dem  ir  sein  hertz  gar  habt  besessen, 

Mag  weder  schlaffh,  trincken  noch  essen. 

Zu  eim  warzeichen  solcher  ding 

Schickt  er  euch  disen  güldin  ring, 

Den  solt  ir  von  seint-wegen  tragen 
30  Und  ewer  freundschafft  im  zu-sagen, 

Darmit  end  nemb  sein  schwere  peyn. 

Bie  jung  firaw  schawt  den  ring  unfl  sprioht: 

Wer  mag  nur  diser  jung  mann  seyn, 
Der  mich  zu  lieb  hat  außerwehlt 
36  Und  mir  nach  meinen  ehren  stellt? 

IS  ?  gbendt.     AK  Gebendt. 
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Wer  ist  er?  ist  er  mir  bekandt? 

Die  alt  knpplerin  sprieht: 

Von  mir  bleibt  er  euch  nngenandt, 
Dieweyl  er  einer  ist  vom  adel. 
5  0  fraw,  an  im  hat  er  kein  tadel. 
Ist  schön  nnd  gerad  aller  ding, 
[A4, 3, 18d]  Er  ist  reich,  wigt  sein  gelt  gering, 
Ir  mögt  sein  überflüssig  gniesen. 
Ir  dörfffc  ewT  ehr  dmmb  nit  Verliesen, 
10  Dieweyl  ich  hab  abwegs  mein  hanß, 
Darinn  ir  heymlich  ein  und  anß 
Beyde  mögt  gehn,  bey  tag  nnd  nacht. 

Die  junge  firaw  sprieht: 

Ich  bin  der  ding  noch  unbedacht, 
16  Die  sach  ist  eben  groß  nnd  schwer 
Und  ist  zn  wagen  mit  gefehr. 
Ich  wil  mich  heint  darob  besinnen. 

Die  knpplerin  sprioht: 

Ach,  west  ir,  wie  streng  er  thnt  brinnen, 
20  Ir  würd  in  kein  stand  mehr  anff-halten. 

Die  meyd  spricht: 

Ach,  fhkw,  wagts  und  last  es  glück  walten! 
Thnt  ewer  leybe  gen  ihm  neygen, 
Wil  ench  daswol  helffen  verschweygen, 
36  Es  tregt  ench  gut  ketten  nnd  schanben. 

< 

Ihr  fraw  sprieht: 

Nun,  ich  wils  gleich  wagen  anff  glanben, 
Bin  weder  die  erst  noch  die  letzt, 
Anff  daß  er  in  lieb  werd  ergetzt. 
80  Sag,  wenn  sol  ich  kommen  zn  dir? 

Kupplerin  spricht: 

Mein  fraw,  kombt  ietzunder  mit  mir 
und  wart  ein  kleins  in  meinem  hanß! 
Ich  wil  stracks  nach  im  lanffen  anß. 
86  Bitt  doch,  ir  wölt  der  armnt  mein 
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Euch  auch  lassen  befolhen  sein. 

Die  jung  firaw  geyt  ihr  ein  thaler  und  spricht : 

Hab  dir  den  thaler  zu  einer  schenck! 
[A4, 3,  19b]  Doch  vor  allen  dingen  gedenck, 

6  Daß  solchs  alls  bleib  heymlich  nnd  still. 

[K  4,  3»  41]  Knplerin  sprioht: 

Mein  liebe  fraw,  ich  kan  und  will 
Solchs  alles  halten  wol  verborgen. 
Eombt  sicher  her,  nnd  last  mich  sorgen! 

Sie  gekn  alle  drey  ab.    Thnmbherr  kombt,  redt  mit  ihm  selbst  and 

sprioht: 

Ich  hab  das  morgenmahl  eingnommen, 
Bin  wider  her  in  den  thnmb  kommen 
und  wil  da  anff  dem  platze  schawen, 
16  Ob  mir  von  der  zart  schönen  frawen 
Die  alte  brecht  etwann  gute  mehr. 
Dort  kombt  sie  eben  gleich  daher. 

Die  alt  knplerin  kombt  nnd  spricht : 

Wirdiger  herr,  bald  kommet  ir! 
20  Die  fraw  wart  ewr  im  hanß  bey  mir. 
Macht  ewer  lieb  ein  anefang! 
Eombt  bald,  sie  kan  nit  warten  lang. 

Thnmbherr  spricht: 

Ach,  es  kan  warlich  letzt  nicht  sein; 
25  Der  bischoff  hat  geschickt  herein, 

Mnß  zn  im  anff  den  berg  ins  schloß, 

Man  sattelt  mir  letzt  gleich  das  roß. 

Muß  eylent  nauff,  weiß  nit  warumb. 

Weiß  nicht,  wann  ich  heint  wider-kumb. 
30  Der  frawen  meinen  grüß  ansag! 

Wil  kommen  auff  ein  andern  tag. 

Wann  sie  zu  dir  kombt  in  dein  hauß. 

Knplerin  spricht: 

0,  sie  kan  selten  kommen  auß; 
[A4, 3, 19b]  Sie  ist  verwart  mit  strenger  hut. 
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Wer  weiß,  wenns  ir  mehr  wird  so  gat. 

Thnmblierr  spricht: 

Ach,  du  waltzent  anstetes  glück, 
Was  Unglücks  tregst  da  aaff  dem  rück ! 
6  Da  schinnst,  bist  mir  doch  bald  erblichen, 
Mit  deiner  süssigkeit  gewichen^ 
Non  maß  ich  wegfertig  darvon, 
Und  leg  mir  noch  so  vU  daron. 

Thiunbherr  geht  ab.    Knplerin  sprieht: 

10  Potz  leber  hünr,  wo  muß  ich  nanß? 

Die  fraw  wart  daheim  in  meim  hauß, 

Und  wo  ich  kein  mann  zu  ir  bring, 

Wird  ich  nbel  bstehn  aller-ding. 

Ich  wil  nach  eim  andern  nmbschawen, 
16  Denselben  bring  ich  zu  der  fhiwen, 

Auff  daß  mit  ehren  ich  besteh 

und  mein'handel  von  statten  geh. 

Kmplerin  geht  ab.    Ber  jungen  firawen  ehmann  geht  ein,  redt  mit 

ihm  selbst  und  sprieht: 

ao  Mein  fraw  die  ist  heut  gen  marck  gangen 
Mit  irer  meyd,  und  thun  umbprangen. 
[K  4,  3, 42]  Nun  hat  die  uhr  schon  neun  geschlagen. 
Wo  thun  sien  tag  im  korb  umbtragen? 
Ich  meyn,  sie  hab  der  teuffei  hin. 
S6  Biß-her  ich  noch  ungessen  bin, 

Und  ist  noch  kein  funck  fewrs  im  hauß. 
Bin  gleich  vor  zom  gelauffen  auß; 
Ich  wil  ir  den  Peter  Puff  singen, 
Thu  ich  sie  heym  zu  hause  bringen. 

[A  4,  3,  19o]  Die  alt  kaplerin  kombt,  •  ersieht  in,  und  redt  mit  ihr 

selbst  und  sprieht: 

Dort  geht  ein  mann,  artlich  gebutzt. 
Der  stets  hin  und  herwider  gutzt, 
Samb  er  nach  schönen  frawen  sech. 

28  Peter  Pnff  singen  =  prügel,  ptlffe  geben.     Ähnliche  fingierte  lieder  hat 
K.  Goedeke  in  leiner  aiugftb«  des  narrensehiife«  la  nr  7S,  10  gesammelt. 
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Ich  wiln  anreda  mit  Worten  spech» 
Ob  ich  den  in  die  klappen  brecht, 
So  stand  der  handel  wol  nnd  recht. 

Die  alt  knplerin  tritt  hinm  und  spricht: 

6  Ach,  jnnger  mann,  nnn  grüß  endi  gott! 
Last  mich  ench  sein  ein  guter  bott 
Von  einer  adelichen  frawen, 
Die  zn  euch  hat  ein  groß  vertrawen, 
In  hertzlicher  lieb  ist  verwnnd, 
10  Trawt  auch  nit  zn  werden  gesund, 
Es  wer  denn,  daß  ir  zu  ihr  kömbt 
Und  euch  in  liebe  ihr  annömbt; 
Darumb  wolt  sie  zu  eygen  geben 
Euch  iren  leib,  ehr,  gut  und  leben. 

16  Der  jung  mann  spricht  : 

Wer  ist  die  fraw,  die  mich  lieb  hat? 

Kuplerin  spricht: 

Sie  ist  die  schönst  der  gantzen  statt, 
Ob  ir  sie  kennt,  das  weiß  ich  nit. 
20  Geht  bald  mit  mir^  das  ist  mein  bitt. 
Es  kan  und  mag  euch  nicht  gerhewen. 

Der  mann  spricht: 

Wenn  sie  mein  zukunfft  thut  erfrewen, 
Sie  heben  kan  auß  solcher  peyn, 
26  Wil  ich  nit  so  unfreundlich  seyn. 

Mein  weib  meinr  lieb  nit  sehr  hoch  acht, 
Helt  mich  ohn  schuld  offt  im  verdacht, 
Ob  ich  irs  gleich  einmal  mach  war. 
[A4,3,19dJ  £y,  da  schlag  zu  ein  gutes  jar! 

Sie  gehn  mit  einander  ab.    Die  junge  firaw  geht  ein  mit  der  meyd 

nnd  spricht: 

Mein  liebe  Margreth,  schaw  doch  nauß. 
Wenn  die  alt  wider  kombt  zu  hauß 
Mit  dem  schön  jung  und  reichen  mann. 
86  Wir  sollen  warlich  nun  heim  gähn; 
Wir  haben  noch  nichts  in  der  kuchen, 
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unser  herr  wird  flnchen  tuid  pnehen, 
Es  hat  ie  schon  sehne  geschlagen. 

Die  mejd  spfiehts 

Ey,  flucht  er,  so  thut  zn  im  sagen, 
6  Ir  seyt  in  der  thnmbkirchen  gwesen, 

Habt  hören  singen  nnde  lesen, 

Er  komb  anoh  offt  langsam  zn  hanß. 

Wir  wollen  nns  wol  reden  anß. 

Doch  wil  ich  nach  der  alten  frawen 
10  Einsmals  nanß  anif  die  gassen  schawen. 

[K  4,  3,  43J  Bio  meyd  geht  and  sohawet  nun  fenster  anß,  komht 

gleh  wider  und  spricht: 

Botz  Velta  hört,  ich  sih  von  ferm 
Mit  der  alten  gehn  nnsem  herm, 
Thnn  beyde  stracks  dem  hanß  zn  gehn. 

u  Bie  firaw  spricht: 

Botz  him-angst,  wie  sol  ich  bestehn? 
Die  alt  verrhäters-bößwichtin 
Hat  meinem  mann  anff  iren  gwin 
Umb  gelt  das  mord  zn  wegen  bracht. 
90  Ey,  ich  solts  vor  wol  habn  bedacht, 
Nicht  vertrawt  dem  verwegen  weih! 
Verlorn  hab  ich  ehr,  gut  and  leib, 
Ich  kan  entrinnen  nicht  der  not. 
Ich  darff  mir  wol  selbst  thnn  den  todt, 
[A  4, 3, 20»]  Daß  ich  nnr  der  marter  abkömb, 

Mein  schand  und  schad  anff  erd  end  nömb,  ' 

Weyl  ich  v^rrhatn  and  verkanfft  bin. 

Die  meyd  sacket  der  firawen  das  Besser  and  spricht  keoklioh: 

£y  fraw,  das  schlagt  anß  ewrem  sinn! 
80  Ich  wil  ein  gaten  rhat  ench  geben. 
Daß  ir  errett  ehr,  gut  und  leben. 
Bald  sich  der  herr  int  stnbn  thnt  wenden, 
Fallt  im  ins  haar  mit  beyden  henden, 
Reist  in  bald  zn  der  erd  nnd  sprecht: 

IST  bMUha.    AK  Uteha. 
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Hab  ich  dich  einmal  auß^especht 
Und  ergriffen  an  warer  that, 
Das  man  mir  oft  gesaget  hat! 
All  hnmwinckel  thnst  da  dnrchlanffen 
6  Mit  bnlen,  spieln,  fressen  und  sanffen! 
Secht,  so  müst  ir  ench  ernstlich  stellen, 
Ihm  solche  schand  alle  zn-zelen, 
So  kombt  ir  darvon  ungeschlagen, 
Und  mnß  der  herr  die  saw  heim-tragen. 

10  Die  fjraw  spricht: 

Ich  wil  dir  folgen,  komb  herfür. 
letzt  Sperrens  gleich  anff  die  haoßthür. 

Bio  kaplerin  geht  Yor  nnd  sprioht: 

letzt  komb  wir.    Ist  die  weyl  ench  lang? 
16  Nun  macht  ewr  lieb  ein  anefang! 

Der  jung  mann  gehet  ein,  sein  weib  platat  im  ins  haar,  reist  in 

nider  und  sohreyt: 

Du  bnb  nnd  ehrloser  unflat. 

Find  ich  dich  letzt  an  warer  that, 
20  Daß  dn  in  all  hnrnwinckel  schlenffist, 

Mit  iltesbälgen  Msst  nnd  senffstl 

Das  ich  doch  wolt  gelanben  nie. 

Biß  ichs  mit  meinen  angen  sih! 

Bin  dir  dmmb  so  lang  nach-geschritten, 
[A  4, 3, 20b]  Biß  ich  dich  doch  letzt  hab  erritten, 

Da  nnflat,  anff  eim  fanlen  pferdt. 

Da  bist  nit  wirdig  und  nit  werth, 

Daß  du  hast  ein  fromb  biderweib, 

Die  so  fromb  ehrbar  an  dir  bleib. 
so  Da  anendtlicher  loser  mann, 

Ich  wil  mein  frennden  zeigen  an 

Dein  heimlich  dückisch  bulerey 

und  andre  böse  stück  darbey. 

Die  müssen  dir  dein  golter  lansen 
36  Und  dich,  da  bößwicht,  wol  erzaasen. 

Denn  must  haben  den  spot  znm  schaden. 
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[K  4,  3,  44]     Ber  mann  hebt  beyde  hend  anff  und  fpriolit: 

Ach,  liebeB  weib,  thn  mich  begnaden, 
Ich  wils  mein  lebtag  nit  mehr  than, 
Hab  heut  anch  erst  gefangen  an. 

5  Mich  hat  beganckelt  wol  der  tenffel! 
Die  alt  kaplerin  hat  die  fenffel, 
Die  redt  mir  so  süß  zn  den  Sachen, 
Sie  m5cht  ein  manchen  tantzent  machen, 
Die  hat  mich  bracht  in  dise  angst. 

10  Es  ist  schad,  daß  man  sie  nit  langst 
Ertrencket  hat  in  einem  sack; 
Sie  hat  ein  bnckel  anff  dem  nack, 
Der  teufl  ihr  anß  den  äugen  sieht. 
Die  hat  das  spiel  alls  zngericht, 

15  Die  alte  berentreiberin. 

Wo  hat  sie  letzt  der  teoffel  hin? 
Hett  Ichs,  ich  strich  ir  an  sanct  Veiten. 
0,  laß  mich  solches  nicht  entgelten! 
Mein  frombs  weib,  da  bit  ich  dich  nmb. 

90  Die  fraw  sprioht: 

Du  hast  dich  allmal  gstellt  so  framb, 
letznndt  sieht  man  die  frümbkeit  dein. 

Ihr  meyd  spricht: 

Ach  liebe  fraw,  last  es  gut  sein 
[A4,3, 20o]  Und  nembt  in  zn  genaden  an, 

Dieweyl  er  es  wil  nit  mehr  than; 

Er  wird  sich  dmmb  mit  euch  vertragen. 

Ber  jnng  mann  spricht : 

Ja,  ich  wil  dir  bey  eyd  zn-sagen: 
so  Ich  wil  dir  kanffii  ein  schamblotschanben, 
Ein  sammaten  goUer,  ein  ertzene  hanben, 
Und  laß  alle  ding  sein  verrichtl 

Die  meyd  sprioht : 

Dieweyl  er  sich  deß  alls  verspricht, 
S6  (Nimmer  than,  ist  die  beste  bnß! 
Darzn  er  ench  auch  kauffen  muß, 
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.  Was  er  euch  hie  versprochen  hat,) 
Dammb  vergebt,  das  ist  mein  rhat, 
Weyl  noch  nichts  ubels  ist  geschehen. 

Sein  fraw  bewt  ihm  die  band  und  spriobt: 

6  Non,  ich  wil  dir  das  nbersehen; 
Findt  ich  dich  mehr  an  solchem  ort, 
So  wil  ich  machen  wenig  wort 
Und  baß  zeichnen,  sammer  potz  leiden  I 
Und  der  bübin  die  nasn  abschneiden; 
10  Dasselb  solt  da  gewißlich  haben. 

Der  maiin  spriobt: 

Nun,  so  wil  ich  voranhin  tiraben. 
Kombt  mir  die  alt,  die  mich  her-beten 
Hat,  so  wil  ichs  mit  füssen  treten. 
16  Eombt  bald  hernach  and  kocht  za  essen; 
Mich  hat  banger  and  kommer  bsessen. 

Er  geht  ab.    Bie  firaw  spricht: 

Wie  bin  ich  gstanden  in  eim  last! 
0  mein  liebe  Margreth,  wo  hast 
20  Nar  disen  gaten  rhat  genommen, 
[A  4, 3, 20d]  Darmit  da  mir  za  hilff  bist  kommen, 
Daß  ich  hab  aberdölpelt  ihn? 

[K  4,  3,  45]  Bie  meyd  sprioht: 

Zwey  jarlang  ich  gewesen  bin 
26  Aaff  eim  schloß  bey  einr  edlen  frayren. 
0,  die  thet  gar  in  schalcksberg  hawen. 
Da  hört  and  sah  ich  gschwinde  list, 
Darmit  sie  frey  za  aller  frist 
Den  jonckherrn  macht  za  einem  kind 
80  Und  mit  gsehenden  aagen  blind, 
Darmit  sie  allzeit  blieb  bey  ehm. 
Da  thet  ich  vil  der  grififlein  lehm, 
Der  ich  each  letzt  hab  eins  gelehrt. 


3  E  Tbeli  ist.     A  rbel  ist«. 


79 


Die  firaw  besehlenst: 

Dir  sols  nit  bleiben  anverehrt, 
Wil  dir  mein  rote  schanben  schencken; 
und  ihn  der  sach  nit  mehr  gedencken, 
6  Daß  es  verschwiegen  bleib  allein! 
Das  sol  mir  nnn  ein  witzung  sein, 
Weyl  ich  bin  ohn  schand  und  ohn  schad 
Entronnen  anß  disem  schweißbad. 
Mir  sol  fürbaß  kein  kaplerin 
10  Also  bethören  hertz  nnd  sinn, 
Daß  ich  forthin  in  solchem  stfick 
Hein  ehr  wöl  setzen  aüff  das  glück, 
Daß  mir  kein  nnrhat  draaß  erwachß 
An  meinen  ehren,  spricht  Hans  Sachs. 

16  Die  personen  in  das  spiel: 

1.  Bnrckhardas,  thnmbherr  eq  W. 

2.  Eilian,  der  jung  mann. 

3.  ünnila,  die  jnng  fraw,  sein  weih. 

4.  Margreth,  die  haaßmeyd. 

M  5.  Felits,  die  alt  bucklet  knplerin. 

Anno  salntis  1553,  am  27  tag  Octobris. 

♦ 

21  T    156S.     AK  M.D.LXIII.     8.  dam  die  Torbemerkangen  sam  54  stQok« 
in  in«iii«r  amgAb«  der  Bämmtlioben  ÜMtnaobtspiele. 
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[A4, 3, 21»]  Ein  faßnachtspiel  mit  4  personen:  Der 

Enlenspiegel  mit  der  pfaffenkellerin  and  dem  pferdt. 

« 

Enlnspiegel  geht  ein  nnd  spriolit: 

Ich  lanff  daher  nber  das  feldt, 
6  Den  Winter  kalt  ich  hab  kein  geldt, 

Wo  solt  ich  armer  schlacker  naoß 

Den  affterwinter  halten  hauß? 

Ich  wil  gleich  anff  Brannschweig  za  traben. 

Da  wil  ich  Winterlager  haben, 
10  Dem  forsten  seltzam  possen  reissen, 

So  thnt  er  mich  trencken  nnd  speissen, 

Biß  daß  der  sommer  einher-tritt. 

Damach  so  pleib  ich  pey  im  nit. 

Inlnspiegel  geht  ab.    Hertsog  Yon  BraanBohweig  geht  ein,  redt 
16  mit  ihm  selb  nnd  spricht: 

Das  kan  mir  ein  stoltzer  pfaff  sein, 
Der  mir  abschlegt  die  Werbung  mein! 
Ich  weiß  im  lant  kein  edelmann. 
Der  mir  ein  solchs  het  dürffen  than. 

•  1  Im  0  spraohbaohe,  b1.  16'  bis  22'  [S],  danach  gedrnokt  in  den  sämmt- 
lieheD'  fastnaohtspielen  als  nr  58.  Vgl.  den  meistergesang  in  der  lielberweis 
des  Hans  Heiden:  Ewlenspijrel  mit  der  Icellnerio  »Zw  Rissenpnrok  nahent  pey 
Prannsohweioli  sasc  1540  April  28  (MO  8,  bl.  66'  bis  670.  Quelle:  TiU 
Enlenspiegel,  XXXVIII  histori  (ausgäbe  in  den  Haller  neadraoken  s.  50).  Vgl. 
auch  Job.  Pauli,  schimpf  and  ernst  nr  650.  Gedrnokt:  E.  E.  J.  Ltttsel- 
berger,  Hans  Sachs,  Nürnberg  1874,  s.  168  bis  184.  5  S  Don  winter.  AK 
Der  wind  ist.  6  S  solt.     schlaeeker.     AK  sol.     aber.  0  6  winterleger. 

AK  mein  geläger.  13  S  Damach  so  pleib  ioh  pey  im.       AK  Denn  wander 

ich  vnd  bleib  gar.  15  8  selb.     AK  selbst.         18  S  im  lant.     edelmon.     AK 

in  Braonsohwoig.     Edlmann. 
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San  ich,  ich  wil  in  ndder  treffen. 
Den  lansing  pfaffii  närm  nnd  äffen. 

Br  setiet  sich  traurig ,  nimbt  den  kopff.  in  die  hend.     [K  4,  3,  46. 
A  4,  3, 2lb]    Enlnsplegel  geht  ein  nnd  spricht : 

6  Gnediger  herr,  wie  so  allein? 

Ir  seyt  gantz  trawrig,  als  ich  mein. 

Ewr  gnad  war  frölicher  fiirwar, 

Als  ich  bey  ench  war  vor  eim  jar. 

Sey  gntr  ding,  ewm  nnmnth  verkehrt, 
10  .Ewr  schwigr-gnt  ist  noch  nnverzehrt. 

Der  fürst  spricht: 

Mein  Enlnspiegl,  sol  wir  dir  nit  sagen, 

Wir  haben  leicht  vor  zweyen  tagen 

An  pfarrherr  von  Risenbnrg  begert, 
16  Daß  er  nns  geben  wolt  sein  pferdt 

Zn  kanffen,  nnd  wolten  ihm  eben 

Wol  sechtzig  thaler  danimb  geben. 

Das  hat  der  pfaff  keins-wegs  wölln  thon, 

Sein  ganl  versagt,  nnd  schaw*^  darvon 
90  Sind  wir  verdrossen  nnd  nnwillig 

Anff  den  pfaffen,  nnd  -nit  nnbillig. 

Und  thnt  nns  anff  ihn  weh  die  sclimach. 

Xnlenspiegel  sprioht; 

Gnediger  herr,  ein  schlechte  sach 
86  Ist  das?  Ich  wolt  wettn,  mit  eim  ringen 

Wolt  ich  den  ganl  zn  wegen  bringen. 

Ich  kenn  den  pfaffen  nnd  er  mich; 

Und  hett  nnr  ein  baar  thaler  ich, 

Darmit  ich  köndt  bey  im  ein  wochen 
80  Zehren,  nnd  list  mich  darnach  kochen, 

Ich  wolt  im  frey  sein  ganl  abschweysen. 

Ber  fttrst  sprioht: 
Wo  du  das  endst,  wir  dir  verheysen, 

3  S  traurig]  fehlt  AK.  9  f  guetr.    SAK  guter,     ewni]  8  enr.         10 

lehwlgr]  8  aohwiger.  12  Balnsplegl,  lol]  6  Bwlenspigel/  lo.       8  wir.     AK 

ich.         35  8  ringeo.     AK  gringen.         30  S  md  Hat  mich  damaeh.     AK  dar- 
nach liit  ndeh  nur.         38  8  wir.     AK  wird. 

HaAt  Saolu,   XVII.  p 
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Mit  zwe^tff9  thrtew  Weh  ^TVelOT. 
Nem  äs^  baar  tli^er  «iiYerzQhFq^ 
Beym  pfaffen.    Bringst  du  uns  das  pferd, 
So  solt-  bey  uns  aich  sein  gewert, 
[A4,3,21o]  Was  da  bittest,  in  allem  stück. 

Fahr  hin,  ich  w^cb  dir  danm  glüok. 

Ber  fllrst  geht  ab.    Enlnspie^el  re4t  wider  sich  and  spricht: 

Das  wird  ein  reobte  sacl)  tb  mich. 

Und  bring  da«  pfcord  a«  wegen  lob, 
10  So  erdjipp  ich  ein  gnt»  s^en^» 

Ich  wil  versuchen  list  und  renck, 

So  ich  mein  lebtag  hab  gelehrt, 

Bis  ich  «u  wegen  bring  dM  pfevAt 

So  hab  i^  den  winter  fnittr  ond  nifthl» 
16  Ich  acht  nicht»  w«r  das  glech  bmaL 

Enlnspiegel  geht  ab.    J)^t  jpfurrb^cr  Tftn  Bl^i^nblllir  f  ehet  ein  mit 

seiner  keUerin  und  sprioht: 

Hargretito,  lieber  hejtii  bnJft  ein; 
Ich  «ol  b^te»  (jite  hDr«s  mein» 
20  So  sind  mir  gleich  die  heni  «ritt^ft, 
Es  hat  bdinl  daoft  gefroren  hwrt. 

Kellerin  spricht: 
Ja  warlich,  es  sind  dem  bader  wom 

Zwo  entn  »nff  dep  ftbem  bäwfc  effirem, 
35  Wie  90yt  ir  nwr  ao  1^  gebaob^n? 
Ich  muß  I9ir  gL^cb  d^r  abw«Lft  lachen. 
Wie,  wenn  mm  fmb  nfht  in  ein  betth, 
Daß  euch  nnr  wht  erfrieren  tbett 
[K  4,  3,  47]  Der  ^ersfcock,  ^^e^n  lieber  berr? 

80  Der  pfaif  spricht: 

Ey,  was  sol  das  unnütz  geschnerr! 
Mein  Margret,  was  hab  wir  heut  zessen? 


l  T  |iF«inpg,       S  xwf^iosgt.       AK  sw^yntzig.  2  0  Nem.       AK  Nimb. 

3  pfftiEvu]  8  pfaff,  7  8  sich.       AK  «ich  nelbat.  13  S  Pii.      AK  D«ß. 

16  RiaaDbaig]  S  Rissenpach.  18  Margretha]  S  Margret.     .        21  S  da«8. 

AK  draaß.         24  S  entn.     AK  endn.         32  S  bab.     AK  ban. 
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Hab  etwaan  anff  ein  seidlein  kressen, 
[A4,3,21d]  Die  wil  hh  halb  sieden  and  halb  bachen. 
Ein  brennte  svippen  darzn  maehen. 
ß  Mein  herr,  habt  ir  niclit  giuxg  daran? 

Qw  pMf  spiMit: 
Schaw,  wet  am  pforrfaef  klepffet  an. 

Die  IcfU^rüi  9(DMv1i  nnnß  «nd  «lurloüs 

Es  wird  der  Enlenspiegel  sein. 

• 

Geh,  tieb«0  so  laß  ito  herein! 
Er  treibet  wol  so  ^te  schwenck 
Und  seltzam  abgerieben  renck. 

Kel}9riii  ffekt  und  spricht: 

16  Wie  habt  ir  wax  Aea  narm  so  gern? 
Ench  wird  einmal  deß  narren  wem. 

Eii)«gpieg!«l  ^eht  ein  md  spriekt: 

0  mein  herr  pfarrer,  bona  diesi 

Jhr  pfiir  tpri^kt: 

90  Ah,  mein  Eolenspiegl,  semper  qnies! 
Wann  her  deß  lands  im  stanbing  wetter? 
Bist  ubem  wald  kommen  so  spetter? 
Hast  darfnn  h5m  husten  kein  hasen? 

Eulnspiegel  spricht: 

26  Jo,  ir  drey  anff  eim  bäume  sasen 
Und  pfiffen  anff  einer  sackpfeiflen, 
Ich  kendt  ir  aber  kein  ergreiffen. 
Mein  herr,  ich  trab  her  nbers  veldt, 
Bin  letzt  auch  reich  an  barem  geldt. 

14  S  8«t  Tnd  ipiioht.     AK  iprioht:  ^nd  g«ht  ab.  20  S  Ah,  mein  Ew- 

l«ii«pW*     AR  MeiB  Bnleupi^gel.  26  banae]  S  paamen.  28  S  trab  ber 

Hebers.     AK  )co«b  whw  dM. 

6* 
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Wenn  ir  mirs  vergünnet  in  ehm 

Bey  euch  im  pfarrhof  znverzehm, 

[A4, 3, 22a]  Biß  daß  die  gröste  kalt  nachliß? 

Als  denn  ich  ein  federn  anff-bliß, 

6  Wo  die  hin  flog,  da  zog  ich  hin. 

Der  pfaff  spricht: 

Mein  Enlenspiegel,  darzn  ich  bin 
Willig  ein  tag  zwen  oder  drey, 
So  lang  das  lieb  ans  beyden  sey. 
10  Doch  mnst  da  anff  dem  boden  ligen. 

Eulnspiegel  spricht: 

Da  wil  ich  in  das  hew  mich  schmiegen. 
Wil  liebr  aafEm  boden  lign,  denn  hangen. 

Kellerin  sprioht: 

16  Was  wölt  ir  mit  dem  lappn  anfangen, 
Der  stets  vol  schalckheit  stecken  thet, 
Daß  er  gleich  oben  aber-geht? 

Eulnspiegel  spricht: 

Ich  geh  zn  zeitn  aach  onden  aber, 
90  Da  hiltst  angern  dein  nasen  drüber. 
Köchin,  heb  die  zwen  thaler  aaff. 
Daß  ich  nit  mit  der  zech  entlaaff. 

[K  4,  3,  48]  Der  pfalT  spricht: 

Schaw,  Ealenspiegel  der  ist  gat, 
26  Dir  baß  denn  mir  ver-trawen  that. 
Geh,  rieht  ans  schir  das  essen  zu! 

Sie  get  ab. 

Ealenspiegl,  was  wilt  machen  da? 
Ich  maß  letzt  hinein  gen  chor  stehn. 

80  Ealenspiegel  sprioht: 

Ich  mag  nit  in  die  kirchen  gehn, 

9  beyden]  S  paidn.         13  S  liebr.     poden.     AK  lieber,     bodn.  22  S 

seoh.     AK  vrto.  25  S  mir  yertrawen.     AK  dn  jm  trawen.  27  0ie  get 

ab.]  fehlt  AK.         29  jetit]  fehlt  S.     8  sten:  gen.   <AK  stahn:  gähn. 
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Weyl  ich  8chir  in  der  stabn  erfirawr, 
Aach  hat  die  kirch  ein  alt  gemäwr 
Es  möchte  etwann  anff  mich  fallen. 

Der  pfair  spriolit : 

5  Da  kanst  ein  obendranff  in  aUen. 
[A4, 3, 22b]  Nan  geh  zum  ofen  und  werm  dich, 
Biß  das  ampt  hab  verrichtet  ich; 
Denn  wollen  wir  za  morgen  essen. 

Snlnspiegel  spriolit^ 

10  Ziecht  hin,  der  wil  ich  kains  vergessen: 
Deß  ofens  kan  ich  nicht  entpem, 
Wil  auch  mit  heUfen  essen  gem. 

Der  pfalf  geht  ab.     Snlnspiegel  redt  mit  ihm  and  sprieht: 

Nun  ich  lig  hie  etliche  tag. 
16  Wie  sei  ich  nun  auff  mein  zosag 

Das  roß  zwegen  bringn?  sol  ichs  stehln^ 

So  gehört  mir  ein  strick  ant  kehln, 

Das  wer  mein  lohn  nnd  rechter  theyl. 

Nnn  ist  im  auch  das  roß  nicht  feyl. 
90  Wie  maß  die  sach  ich  greiffen  an? 

letzt  weiß  ich,  wie  ich  im  wil  than: 

Ich  wil  mich  legen  anff  die  banck 

Und  steUen,  samb  sey  ich  todt-kranck. 

Dasselb  sol  mir  der  anfang  sein 
»  Zu  diser  abenthewer  mein. 

Ich  wil  dem  pfafh  ein  possen  reissen, 

Ob  ich  in  köndt  ambs  roß  bescheissen. 

Er  legt  sich  aafT  die  banok.    Die  kellerin  kombt  and  sprieht: 

Sich,  Eolenspiegl,  wie  ligst  allhie? 

80  Ealenspiegel  spricht: 

0  Margreth,  ich  war  kräncker  nie. 

* 

2  8  kiioh.     alt.     AK  kirehn.     alts.  3  8  Bs.      AK  Du.      möchte]  S 

moflht.         5  obendraaff]  8  obdrawff.  6  8  offen,     werm.     AK  ofn.     werme. 

Itt  8  der.     kalnf.     AK  dat.     nicht.  13  S  im.     AK  jhm  selbst.  16  8 

twegen  pringn.     AK  iwegn  bringen.  17  ant]  S  an,  29  Bnlenspiegl]  S 

ewlentpieget. 
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Ich  biit  üfki  mmk  mir  ebi  Mers«|>t»6b! 
Greif,  wk  Ümt  mein  herts  ächten  ntid  «chnnppen. 
[A4,3,22o]  Ich  hab  Qoeh  fier  thaler  bey  mir; 
Die  wil  ich  all  vier  schaffen  dir, 
6  Wenn  ich  sterb,  mein  darbet  zn  dencken. 

Die  kellerin  e^eht  au  ihm  und  spricht: 

Mein  Enlenefiegl,  was  ihut  dieh  kreattken? 
Hast  neckten  an  yil  bi^  getruncken? 

Enleni^iegel  spricht: 
10  Ich  laß  »ich  seiin  gleich  wel  gednndi&D» 

Kellerin   spricht: 
Ey,  wie  pist  da  so  gar  erblichen? 

[K  4, 3,  49]  Eulnspiegel  spricht : 

Es  sind  mir  all  mein  kräfft  entwichen^ 
16  Seit  ich  mich  denn  nit  drob  entferben? 
Ich  förcht  warlich,  ich  muß  noch  steiten. 

Die  kellerin  greifft  ihn  an  und  spricht: 

Es  sind  dir  schon  d^  hend  erkalt. 
Ach,  mein  Enlnspiegel,  di«h  warm  halt! 

20  Der  püiiir  kombt  und  spricht: 

Was  da?  was  da?  was  maoht  fr  a^ey? 

Kellerin  spricht: 

Ach,  lieber  herr,  last  ewer  gschreyf 
Wol  ist  der  Enlenspiegl  so  schwach. 

zb  Doir  pfaff  geht  hinsu  und  spricht: 

Mein  Enlenspiegl,  wie  steht  dein  sach? 

Kellerin  get  ab.    Eulnspiegel  spricht: 
Mein  sach  steht  nit,  sonder  sie  leit. 

5  8  Bterb.     AK  stirb.  7  S  Eulenspiegel.       8  oeohten]  6  Beobin.       tS 

S  vrie  platw.     AK  wist  du.       23  S  ewer  gsohray.     AK  ewr  gesehrey.        Nftoh 
2«  AK  Sie  geht  ab.       26  S  dein.     AK  die.       27  8  KelleriD  get  ab]  fehlt  AK» 
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JD9t  fMt  «friekt: 

Sag  mir,  wo  bastw  dein  kranckheit? 

f  A  4,  8,  2M]  Biü«Bi9leB«l  tiffMkU 

0  herr,  oben  auff  der  banck, 
5  Da  bin  ich  also  leichnam-kranck, 
Ich  förcht,  ich  müfi  gen  himel  fahtn. 

Der  pfaff  spricht: 

So  mnst  da  vor  dein  seel  bewarn, 

SslBspiegel  »prfolit: 

10  Maß  ich  der  sei  ein  pantzer  anlegen? 

Per  pfttir  sprieht: 

Mein  son,  es  wird  dir  stehn  entgegen 
Der  tenffel,  den  mnst  überwinden 
Mit  kampff  und  in  fahen  nnd  binden. 

u  Sslupi^gel  spvleht: 

Mein  herr,  ich  lig  in  solchen  nöten, 

Daß  ich  letzt  kanm  ein  floh  köndt  tödten; 

Wie  köndt  ich  tnit  dem  teatfel  Icempffen? 

Dto  pftiir  tpdelukc 

M  0,  der  tea£fel  ist  gnt  zu  dempffen: 
Dn  mnst  hie  than  ein  gantze  beicht, 
Zn  stund  der  (enffel  ton  dir  weicht 

Bi^epietel  sprfekt: 

Mein  heir,  ench  mag  ich  beiditen  nit. 
S6  Es  ist  an  euch  mein  grosse  bitt, 

Wölt  nach  eim  andren  pfaffen  schicken, 
Mit  dem  wolt  ick  mein  seel  «rqiieken. 
Ich  hiA  ein  tflnd,  ist  wider  «ach. 

Per  pfafT  spricht: 

90  Dn  darfst  ob  mir  haben  kein  schench; 

* 

S  8  wo  Wtw.     AK  woher  h«it         10  S  der  mU     pftoser*     AK  Jr  dem»* 
paatBT.         20  6  andren.     AK  andern. 
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Beicht,  was  da  wilt,  ich  muß  verschweigen. 
Wo  iehs  eim  menschen  an  thet  zeigen, 
So  kömb  ich  nmh  mein  priesterlich  ampt 
Sampt  meiner  pfkrr  and  allesampt,  [E  4,  3,  50] 

[A  4, 3,  23»!  Und  wo  ich  aach  nicht  thet  entfliehen, 

Thet  man  mir  zungn  zam  nack  aoßziehen 
Bey  dem  bischoff  zw  Mersenberg. 

Solnspiegel  spricht: 

Weyl  ich  bey  each  lig  za  herberg, 
10  Und  wolt  darob  habn  kein  Unwillen 
Und  die  sach  halten  gar  in  stillen, 
So  wil  ich  euch  gleich  beichten  her; 
Doch  eins  allein  das  ist  mir  schwer. 

Der  pfair  spricht: 

15  Sag  her  und  laß  nicht  unterwegen! 

« 

Ealnspiegel  spricht: 
Ach,  ich  bin  bey  der  Margredn  glegen. 

Der  pfaff  spricht: 
Bey  welcher  Gredn?  bey  meiner  meid? 

20  Solnspiegel  spricht: 

Herr,  ja. 

Per  pfalT  spricht : 

r 

Ey,  das  wer  die  trüß  unds  hertzleid! 
Ey  du  verheyter  ehrendieb! 

.sft  Eulnspiegel  spricht: 

Ey,  lieber  herr,  sie  hett  mich  lieb 
Und  mauset  heymlich  stets  umb  mich. 

2  8  an  det  seigeo.       AK  tbet  anieigen.  3  8  So  kern  ich.       AK  loh 

kömb.  4  8  allesambt.  AK  sllemBampt.  7  8  iw.  AK  yon.  10  8  habn. 
AK  ban.  13  8  aUain  das  Ist  mir.  AK  ist  mir  allein  so.  15  8  Sag  her. 
AK  Ey  sags.  19  6  Gredn.       AK  Margredn.  31  6  Herr/ Ja.     AK  Ja. 

33  8  die  drUee  vnds.     AK  TrttO  vnd  das. 
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Per  pfaff  spricht: 

Ey,  ey,  der  teaffel  hole  dich! 

Hust  da  mir  dmmb  ein  solichs  than? 

Evlnspiegrel  spricht: 

6  Ey  herr,  ir  zeyget  mir  vor  an, 
Ich  solt  her-beichten,  was  ich  wolt, 
Kein  gfehr  ich  von  euch  warten  solt 

[A  4,  3,  23b]  Der  pfaff  spricht : 

Nun,  nun,  ich  darff  mit  dir  nit  balgen. 
10  Znm  nechsten  nem  herberg  am  galgenl 
Und  nimmer  in  mein  pfarrhof  kamb! 

Snlnspiegel  spricht: 

Mein  lieber  herr,  zürnt  nit  dammb, 
Ich  wil  gleich  ietznnder  anffstehn 
16  Und  wil  versnchn,  ob  ich  möcht  gehn, 
Wil  anff  den  boden  legen  mich, 
Ob  daselben  m6cht  rhoen  ich. 

SvlDspiegsI  steht  avff,  geht  hin.    Der  pfaff  redt  wider  sich  und 

spricht: 

so  Geh  hin,  nnd  daß  dn  müst  erkmmmenl 

Wolt,  da  werst  mir  ins  haoß  nie  kämmen. 

Ey,  sol  ich  nicht  von  wander  sagen? 

Mein  schlöpsack  thet  vor  zweyen  tagen, 

Samb  hett  sie  Ealenspiegl  nit  gem. 
36  Harr,  kombts,  ich  wil  ir  tracken  schem. 

Margrßth,  Margret,  komme  herein! 

Die  kellerin  kombt,  dregt  ein  lOffl  und  spricht: 

Ich  hab  za  schaflh;  was  wölt  ir  mein? 
Ich  maß  ein  sappen  machn  dem  krancken. 


3  8  loUohs.     AK  fölohes.  C  8  wu  ieh.      AK  wer  was  ei.  10  S 

AK  nkiib.         14  8  gleioh  ioinnder.     AK  geleioh  jetsund.         18  S  sieh. 
AK  sieh  salbst  26  komme]   S  komb.  37  S  dregt  ein  lOffl]   fehlt  AK, 

39  8  sUppen  maohn.    AK  snppn  maohoii. 
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n«r  plkir  sprieht: 

Ey  deß  muß  dir  der  teuflisl  dancken! 
iBt  dir  der  narr  lieber,  wan  ich? 

[K  4,  3,  51]  KeUerin  spriekt: 

6  Ey,  er  hat  fleiaedg  beten  mich, 
Ich  Bolt  im  ein  biersappen  maohen, 
Wil  itü  gleich  atreablein  darsa  backen. 

Der  pidf  ipiiehtt 

Ey,  ey,  da  «cdilag  der  teiffel  ml 
[A  4, 3, 23o]  Beym  narren  biet  gelegen  da, 

Von  nOten  vmrtBt  dn  mm  lo  woL 
Ich  red  es  von  dir  nnverhol 
Er  sagt  es  von  dir  selber  fein. 

KtUerin  spricht  s 

16  Das  ist  erlogn  ins  maul  hinein; 

Ich  wolt  mir  nit  wünschen  deß  narren. 

Der  pfalT  spricht: 

Wie  darUbt  da  mich  also  aaschnarren, 
Da  scheatzlicher  bfibneaek,  da  gelber? 

20  Kellerla  npricht : 

0  pfaff,  da  bist  leicht  an  dir  selber; 
Wann  da  bist  selb  mit  harn  za«<letzt 
Gleich  wie  ein  jacobsbrader  bsetzt 
Mit  jacobsmascheln  ftü  and  spat. 

26  Der  pftilt  spricht: 

Da  leagest  Biich  an,  da  anflat! 

Kelleria  spricht: 

Da  lettgst. 

* 

8  6  wAn.     AK  denn.  6  8»K]  8  lol.  11  t  Vo».     AK  Ja]  feUt  8. 

12  8  lob.  red  m.     AK  Dm  r«d  ioh.  18  8  von  dir  Mlber.     AK  selber  too 

dir.  16   8    nit    wttntoheis.       AK    wttueken   ait.  18  Wie  dwffst  da]  8 

Widtfftt.         19  BttbnBAokJ  8  paeben  rask.         96  tongMt]  8  UwgßU 
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IMt  pfttlf  Bplfoliti 
Dl  trengst 

Sie  ranffen  und  seftlaffis  eiiBiBiBri    Snlentpisgel  ktmbt  und  epriolit; 

£y,  was'  habt  ir  für  ein  geschrey, 
6  Als  ob  der  teuffei  in  euch  sey? 
Wie  habt  ir  mich  so  ubl  erschreckt, 
Auß  meinem  senften  schlaff  erweckt? 

Warum  schlagt  ir  euch  mit  einander? 

■ 

Die  kellerin  laulK  anif  in  und  spricht : 

10  Ey,  das  machest  du  allessander, 
[A4y3,23d]  Du  unendtllcher  bub  vertrogen, 

Du  hast  mich  schendlidi  angelogen. 
Sag,  wo  bin  ich  bey  dir  gelegen? 

Sulempiegel  sptieht: 

u  Ey,  Hargreth,  wer  thet  darnach  fregen! 

*  Kellerin  spricht: 

Da  muß  ichs  hörn  vom  lausing  pfaffen, 
Du  sagst,  du  habst  bey  mir  geschlaffen. 

SiilenspiBgrel  nprfeht: 

so  0  domine,  ir  habt  villeicht 

Etwas  gesaget  auß  der  beicht, 

Macht  mich  und  die  fromb  meyd  zu  schänden. 

Ich  schwer  ein  eyd  mit  mund  und  banden, 

Daß  ich  es  wil  dem  bischoff  klagen,  ^ 

96  Daß  ir  auß  ewer  beicht  thut  sagen; 

Wann  ich  bin  Wol  bekahdt  2u  hof. 

Zu  Mersenburg  bey  dem  bischoff; 
[E  4,  3,  52]  Darob  wird  euch  der  teuffei  bscheissen, 

Man  maß  euch  zungn  zutn  nack  außreissen. 
80  Was  gilts?  ich  wil  euch  machen  tantzenl 


7  S  metaieti  se&lUft.     AR  einem  sttssen.         10  8  da«.iiiAohest.     AK  disea 
«Mbat.  15  8  ihei.     AK  th«4.  17  S   iobs,     AK  ich  29   T  ino^, 

AK  saDg.    6  MBgem. 
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Per  pfaff  spriclit: 

Ach,  mein  enlnspiegl,  mach  weng  kramantzen! 
Nem  die  sach  anff  in  gnten  Bchwencken, 
Ich  wil  dir  ein  dntzet  thaler  schencken. 

6  Salnspiegel  spricht: 

Ein  dntzet  thaler  klecket  nit. 

Es  hilfft  ench  weder  fleh  noch  bit, 

Ir  gebet  mir  denn  ewer  pferdt. 

Der  pfafT  iprioht: 

{o  Es  ist  wol  achtzig  thaler  werth, 

Der  fürst  wolt  mir  sechtzig  dromb  geben. 

Snlnspiegel  sprfeht: 

Was  ir  wolt,  es  gilt  mir  gleich  eben. 
[A  4, 3, 24a]  Gebt  ir  mirs  pferdt,  so  wil  ich  schweigen, 
16  Wo  nit,  so  wil  ich  es  anzeigen 
Dem  bischoff;  ich  geh  schon  dahin. 

Der  Snlenspiegel  get.    Der  pfalT  kratit  im  koplT,  spriokt: 

In  grossen  ängsten  ich  letzt  bin! 
Nnn,  besser  ist,  ich  verlir  das  pferd, 
20  Denn  daß  ich  abgestossen  werd 
Zn  Risenborg  von  meiner  pfarr. 
Geh  hin,  nem  das  pferd,  dn  schalcksnarr, 
Und  sag  keim  menschen  nichts  daryonl 

Enlnspiegel  spricht: 

^        86  Ja,  mein  herr  pfarrherr,  das  wil  ich  thon. 
Ich  reit  das  roß  dahin.    Aide. 

Der  pfair  redt  wider  sieh  selb  und  spricht: 

Reit  hin,  daß  dich  die  plag  besteh. 
Da  arger  schalck  ob  andern  allen! 

2  S  weng.     AK  kein.       3  S  Nem.     AK  Kimb.       4  8  loh  wil.     AK  Wil. 

7  6  euch.     AK  anoh.  11  seohUig]  8  seehig.         16  loh  es]  S  !oh8.  17 

8  Der  Enlenspigel  get]  fehlt  AK.     S  kraoit  im  kopfT]  fehlt  AK.         19  8  Ter* 
Hr.     AK  geb.         22  8  nem.     AK  nimb.         27  8  selb.     AK  selbst 
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Wolt,  daß  du  thetst  ein  beyn  abfallen, 
£h  das  du  anß  dem  dorff  tfaetst  kommen. 

Kellerin  kombt  and  spriobt: 

Herr,  Eolenspiegl  hats  roß  genommen 
6  Und  reitt  darvon,  der  arge  Bcbaück. 

Der  pfaff  spriobt: 

Das  richtst  da  zn,  da  ildesbalck, 
Da  bringst  mich  nmb  das  roß  verwegen, 
Weyl  da  bist  bey  poswicht  gelegen; 
10  Ich  wü  dirs  roß  vom  hals  noch  schlagen. 

Kellerin  spriobt: 

Ir  that  aber  kein  warheit  sagen. 
Daß  ich  bey  ihm  gelegen  bin. 

Der  pfaif  spriobt: 

16  Geh  mir  nnr  aaß  den  aagen  hin, 
Ich  mag  dich  gar  nicht  mehr  ansehen. 

[A4,  3, 124b]  Kellerin  spricht: 

Hein  pfaff,  das  sol  gleich  bald  geschehen. 
Ich  weiß  schon  ein  pfaffen,  ein  andern, 
20  Zn  dem  wil  ich  gestracks  hin  wandern, 
Bey  dem  ich  angeschlagen  bin. 

Sie  wil  gebn.    Der  pfaif  sobreyt: 

Ach,  Hargreth,  liebe  kellerin, 
[K  4,  3y  53]  Bleib,  es  sol  alls  verziegen  sein. 

96  Kellerin  spriobt: 

Neyn,  neyn,  ich  komb  nit  mehr  herein, 
Bhalt  die  zwen  thaler  für  mein  lohn. 

Sie  gebt  ab.    Der  pfjalf  spriobt: 
Erst  bin  ich  ein  eilender  mon, 

S  S  dai.  AK  dann.  4  S  fiwlenspigl.  AK  Bnlttspiegel.  0  S  Weil. 
pofwiehi.  AK  Dtoweyl.  jm.  gelegen]  8  glegen.  22  Sie  wil  gehii]  8  Sie  get. 
26  8  herein.     AK  Unein« 
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01^?}1»,  kein  elender  sey  anff  erd: 
Bin  kommen  umb  mein  gates  pfard, 
Komb  ietzt  auch  nmb  mein  kellerin. 
Villeicht  geht  Enlenspiegel  hin 

5  Und  offenbart  did  sach,  der  narr, 
So  komb  lob  darsm  nmb  die  piarr. 
Es  kombt  allein  kein  nngelück,  - 
Eins  bringt  das  ander  anff  dem  rück, 
Ich  köndt  nit  nnglfioUmffter  sein. 

10  Ich  wil  mich  gehn  sanffen  vol  wein, 
Daß  ich  nnr  meins  Unglücks  vergoß 
üpd  mich  nit  heyiwlieb  daomvib  fireß. 

Er  geht  auch  ab.    Der  fUrst  geht  ein  nnd  spricht : 

Eulenspiegel  ist  sehr  lang  da^ß, 
16  Hoff,  er  werd  etwas  richten  auß, 
[A  4,  3, 24o]  Vom  pf arrer  bringen  mir  das  pferdt, 

Es  ist  wol  achtzig  thaler  wertb. 

Bringt  ers,  so  ist  es  ie  ein  wnnder. 

Mich  dünckt,  ich  sech  reitten  besunder 
ao  Den  frommen  Enlenspiegl  dort  her. 

Er  ists  und  reitt  deß  i^ffen  pferl 

Er  thut  auch  gleich  im  hof  abstehn, 

Ich  wil  im  gleich  entgegen  gehn. 

Bnlenspiegel  kombt.    Der  fUrst  spricht: 

26  Glück  zu,  mein  Enlenspiegl,  glück  zu! 
Sag,  hast  das  roß  erdappet  du?^ 
Wir  wöUn  dir  sein  ein  gwiser  zaler. 
Seh  hin,  da  hast  du  zweintzig  thaler 
Und  bleib  zu  hof,  als  lang  du  wilt. 

30  Snlenspiegel  spricht: 

Gnediger  herr,  ich  danck  ewr  milt, 


14  sehr]  fehlt  S.     S  dans.     AK  draoß.  16  S  pfsrrer.     AK  pfarrheir. 

18  9tb]  8  98.  19  S  Beoh.     AK  seh.  23  8  gleich.     AK  nanO.  24 

komht.     Der  fUrst]  fehlt  S. 
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Daß  ir  mein  thpt  in  gnad  gedenoken. 

Der  f&rst  sjpriplit: 

Wir  wölln  dir  auch  ein  hpftleid  schencken. 
Sag,  wie  hast  das  roß  nberl^ommen  ? 

Ich  hab  YÜ  Schreckens  drob  eingnommen 
Und  erstanden  sehr  groß  gefehr, 
Darvon  gar  lang  zn  sagen  wer; 
Ich  wil  dasselb  ietzt  fallen  lassen. 
10  Wann  man  hat  gleich  zn  tisch  geblasen, 
Vor  hnnger  thnt  der  banch  mir  pmmmen. 
Und  wenn  wir  von  dem  essen  knmmen, 
Wil  ich  ewr  gnad  die  handlnng  sagen, 
Was  sich  beym  pfaffen  zn  hat  tragen. 

16  Der  fUret  sprieht: 

• 

Nnn  führ  nns  vor  hinab  zum  pferdt, 
A  4, 3,  24d]  Deß  wir  so  lang  haben  begert. 
X  4,  3, 54]  Nach  dem  so  w5U  wir  gehn  zu.  tisch, 
Essen  vögel,  wildprät  und  flsch. 
90  Nach  dem  wöll  wir  den  handel  hörn, 
Wie  du  den  pfaffen  thest  bethöm 
Umb  sein  roß  durch  dein  schwinde  list. 
Dem  nit  fast  unrecht  gscHehen  ist, 
Daß  es  im  werd  umbsunst  abjagt, 
36  Das  er  uns  zuverkauffn  absagt. 
An  ihm^  ist  erfüllt  an  dem  ort 
Das  alte  warhafftig  Sprichwort, 
Das  sagt:  Wer  nit  mög  mben  essen, 
Der  muß  zu-letzt  den  gräbel  fressen, 
80  Dardurch  im  spot  und  schaden  wachß. 
So  gschach  dem  pfaffen,  spricht  Hans  Sachs. 


1  T  gedeneken.     S  pedenokeii.     AK  bod.  10  geplasen]  S  plasen.         14 

8  BW  hat.     AK  hat  lo.       22  dein]  S  sein.  24  and  25  habe  ich  nmgesteUt. 

26  S  Das.     absagt     AK  Den.     versagt       80  S  vnd.     AK  sum.      Sl  gsohaoh] 
8  ftohieht 


96 


Die  person  in  das  spiel: 

1.  Hertzog  von  Braunscliwejg. 

2.  Pfarrherr  zu  Bisenburg. 

3.  Margaretha,  sein  kellerin. 
6  4.  Eulenspiegel. 

Anno  salutis  M .  D .  Uli.,  am  16  tag  Decembris. 
7  S  363  [ven].     Die  sabl  ist  richtig. 
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[A4, 3, 25a]  Ein  faßnachtspiel   mit   Tier  personen: 

Der  roßdieb  zu  FQnsmg  mit  den  tholleo  diebischen  bawren. 

Drey  bawren  g ent  ein^  und  Mangel  Mtsoh  spricht : 

Ir  bawrn,  wir  sind  von  der  dorff-gmein 
6  Als  die  alten  erweMt  allein, 

Zn  berhatschlagn  and  zu  bedencken, 
Wenn  wir  doch  sollen  lassen  hencken 
Den  dieb,  der  ligt  in  anserm  thnm, 
Von  dem  wir  lang  beschedigt  wnm, 
10  Der  mir  mein  grawe  merrhen  hat  gstoln. 

Steffel  LOll,  der  ander  bawer^  spricht: 

Nit  lang  wir  drob  tagleysten  soln; 
Besser  wer,  wir  hettn  den  roßdieb  ghangen, 
Eh  denn  wir  ihn  haben  gefangen, 
ift  So  hett  wir  im  nit  dilrfißa  zessen  geben. 

Lindl  FritB^  der  dritt  bawer,  spricht: 

Steffi  Löll,  potz  dreck,  da  nembst  mirs  eben 
Aassm  maul,  ich  wolt,  daß  er  schon  hieng, 
Eh  vil  nnkost  aber  ihn  gieng; 

1  Im  9  spraohbaehe,  bl,  22'  bis  28'  [S],  dsnaoh  in  den  fl&mmtlicben  fMt- 
DAehiapielen  als  nr  59  gedraokt.  Denselben  stoff  behandelt  der  meistergessng 
im  knnen  tone  Wolframs:  Der  roßdieb  sw  Hirsair  »Hörtim  neohsten  praohmon 
Torgangent  1551  Juni  21  (MG  12,  bl.  147'  bis  148).  Das  fastnaohtspiel  wnrde 
mehrmala  gedraokt:  K.  Goedeke,  Elf  büoher  deutscher  diohtang,  l.  abthlg.  s.  85 
bis  89,  G.  W.  Hopf,-  Hans  Sachs,  2  bftndchen,  (Nürnberg  1856)  s.  248  bis  263, 
K.  Pannier,  H.  Sachs'  dramatische    werke  (Redam)    s.    183    bis   197.  6  S 

perataehUgn  vnd  iw.     AK  berhatschlagen  vnd.       10  merrhen]  S  merhe.         13 
8  rosdieb.     AK  dieb.  15  darfFh]  S  düerff.     S  lessen.     AK  sfressen.  18 

AatamJ  S  Ans. 

HaaaSaeha.    XYU.  7 
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Der  dieb  ist  kanm  drey  häller  werth. 

Ganffel  DOtsoli  spriolit: 

Dramb  rhat  ich  darza  hewr  als  fert, 
Daß  wir  ihn  anff  den  montag  hencken. 

[A  4, 3, 25b]         6  Steffi  LOll  spricht: 

Ir  nachbawm,  thnt  euch  baß  bedencken, 
Mein  korenackr  am  galgen  leit! 
Seit  wir  in  hencken  zu  der  zeit, 
[E  4, 3, 55]  So  würdn  mir  dient  ins  koren  stehn 
10  Za  sehen,  wie  man  hencket  den, 

Und  würd  mirs  treyd  zn  schänden  gmacht. 

Lindl  Friti  spriolit: 

Bey  meim  aydl  dran  hab  ich  nit  dacht, 

Wann  ich  ie  auch  ein  acker  hab 
16  Zar  dencken  band  nnterm  galgen  rab, 

Den  ich  von  meim  vatter  ererbet; 

Derselb  ward  mir  ie  anch  verderbet, 

Wenn  mir  die  leat  stünden  daranff 

Und  gienten  an  den  galgen  nanff, 
20  Wenn  man  unseren  roßdieb  hieng. 

Gangel  BOtsoh  spriolit: 

Ey,  so  weiß  ich  kein  besser  ding. 
Denn  man  den  dieb  henck  ietznnd  nit, 
Sonder  verziech  biß  nach  dem  schnit, 
25  So  das  treyd  komb  vom  veldt  hinein. 

Steffi  LQll  spriolit: 

Das  wird  ein  gute  meynnng  sein, 
Drey  wochen  ist  ein  kortze  bit. 

Lindl  Friti  Bpriolit: 

80  Ir  nachbawm,  es  reimt  sich  aber  nit. 
Solt  der  dieb  noch  drey  wochen  leben. 
Wer  wolt  im  die  weil  zfressen  geben? 

7  ?  korenaokr.    S  körn  aokr.    AK  koniMker.       118  gmaoht.     AK  bnoht. 
20  anseren]  S  TDsern.         23  hfluok]  S  hang.         32  S  woU.     AK  loit. 
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Ir  wist,  die  dieb  die  fressen  sehr. 

Der  dieb,  potz  dreck,  kost  uns  vor  mehr, 

Denn  zehen  krentzer  die  acht  tag. 

Oanffl  Botsoll  spriolit: 

6  Ir  lieben  nachbawm,  dfanff  ich  sag, 
[A  4,3,25«]  Wir  wollen  dem  dieb  wol  dargegen 
Das  fdttr  ein  wenig  höher  legen 
Und  in  nit  füllen  wie  bißher, 
Anff  daß  er  nit  werd  feyst  nnd  schwer, 
10  So  wird  er  dester  leichter  zhencken. 

Stein  LQll  spriolit: 

Ihr  nachbawm,  ich  thu  eins  bedencken: 
Wie  wenn  wim  dieb  ein  weyl  lissn  lanffen? 
Da  dörfft  wir  im  nit  zfressen  kanffen, 

16  ledoch  also  mit  dem  besch^yd, 
Daß  er  nns  schwur  ein  herten  eyd. 
Das  er  aber  vier  wochen  thet  lencken 
Gen  Fünsing  her  nnd  liß  sich  hencken? 
Dieweyl  so  betten  wir  mit  sitten 

90  ümb  den  galgen  gar  eingeschnitten. 
Und  wem  die  ecker  leer  nnd  glat. 

Lindl  Friti  spriolit: 

Das  ist  der  aller-klügest  rhat. 
So  köndt  wir  vil  nnkost  erspam 
S6  Und  nnser  ecker  anch  bewam 
Und  betten  derweyl  znm  halsgricht 
Zn  nrtheyln  den  diebesbößwicht. 
Mein  Gangel  Dötsch,  was  thust  dn  sagen  ? 

Gangel  BOtseli  spriolit: 

80  Wir  mtissen  vor  den  dieb  dramb  fragen, 
Ob  ihm  sey  diser  rhatschlag  eben. 
Thnt  er  sein  willen  darzn  geben, 

13  ein  weyl  Muni]  S  lieaen.  14  S  if^essen.  AK  xesseD.  16  8  herten. 
AK  b*rten.  17  S  Das  er  Tber  4  woeben  det.  AK  Vbr  Tier  wochn  herwider 
tkeU         26  8  betten,     balagbriobt.     AK  bettn.     halsgerioht  27  8  Trteiln. 

diebM.     AK  Titheylen.    diebs. 

7* 
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So  laß  Wim  lanffen,  mitler  zeit 
Ein  ieder  sein  getreyd  einschneidt. 
Steffel  Löll,  geh  hin,  ists  dir  lieb, 
und  hol  anß  dem  thnren  den  dieb, 

6  Anff  daß  wir  da  verhören  ihn; 

• 

Doch  sehaw,  daß  er  dir  nit  entrinn. 

* 

Stein  LOH  geht  ab.    [A  4, 3, 25ci.  K  4, 3, 56]  Lindl  Priti  spriolit: 

Schaw,  Gangel  D9tsch,  der  Steffel  hat 
Uns  geben  ein  spitzigen  rhat. 

10  Gangl  DOtBoh  sprioht: 

Ich  het  warlich,  mein  Lindel  Fritz, 
Bey  ihm  nicht  geancht  so  vil  witz. 

Lindl  Friti  spriolit : 

0  du,  mein  Gangel  Dötsch,  solt  wissen, 
16  Der  Steffel  ist  verschmitzt  nnd  bschissen 
Zn  Fünsing  für  all  andern  bawren: 
Er  gab  den  rhat  zn  der  kirchmawren. 
Daß  man  sie  solt  mit  laymen  klanben. 
Ich  halt,  wer  er  bnrger  (anff  glauben !) 
30  Din  zn  Münichen,  in  der  statt, 
■    Er  wer  lengst  kommen  in  den  rhat. 

Steffel  LöU  bringt  den  dieb  an  einem  striok.    Oangel  DOtseh  spriolit : 

Hör,  Ul  von  Frising,  die  dorf-gmeyn  hat 
Also  beschlossen  in  dem  rhat: 

26  Sie  wölln  dich  ietznnd  ledig  lassen, 
Daß  da  hin-ziehen  mögst  dein  Strassen 
Vier  Wochen  lang,  biß  nach  dem  schnit. 
Doch  dast  lenger  bleibst  aussen  nit, 
Sonder  kombst  wider  nnd  last  dich  hencken. 

so  Darauff  magst  da  dich  kartz  bedencken. 

Steffi  LöU  spricht: 

Doch  mnst  da  schweren  uns  ein  eyd, 

* 

3  S  Steffel,     is.     AK  Steffi,     ist  es.         8  8  Steffel.     AR  Steffi.         14  S 
Gangel.     AK  Gangl.  16  S  andern.     AK  ander.         18  S  klanben:  glauben. 

AK  klayben:  glayben.       20  8  Din.     MUniohen.     AK  Drinnen.     Mttnohen.        29 
8  wider.     AK  widr.         8  32  mnestW.     AK  mnst  Tor. 
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Daß  du  wSUst  konunen  nach  dem  bscher^d. 

Die  drey  bawm  geat  aiO.    [A  4,  3,  26a]  Der  dieb  redt  mit  Uub  selb 

und  eprioht: 

Nun  mag  ich  anff  mein  warheit  jehen, 
fr  OröBser  narren  hab  ich  nie  gsehen. 

Recht  thnt  man  noch,  daß  man  die  bawren 

Zn  Fänsing  nennt  die  thoUen  lawren. 

Sie  hettn  mich  wol  mit  ehren  ghangen, 

Weyl  ich  vor  hab  zwo  weyh  entpfangen. 
10  letst  wöllens  mich  gar  ledig  lassen. 

Wil  in  wol  schweren  aller-massen, 

Weyl  die  alten  gesaget  haben, 

SänfFtr  sey  eyd-schwem,  denn  mben  graben. 

Kein  eyd-schwern  sol  mir  sein  zn  schwer; 
15  Ich  aber  komb  nicht  widei'  her, 

Mich  bring  denn  ein  rab  in  seim  kropff. 

Wenn  ich  kömb,  wer  ich  wol  ein  tropff, 

Ich  thet  mich  denn  ains  nachts  verheln 

Ins  dorff,  in  mehr  etwas  zu  stehln. 
ao  Weyl  sie  tholl  und  einfeltig  sind, 

So  wil  ich  in  mit  listen  gschwind 

Noch  elnw  possen  reissen  eben, 

Daß  sie  mir  noch  geldt  darzn  geben. 

Die  drey  bawm  trotten  ein.    Gangl  Dfitsoh  spriolit: 

36  ül  von  Frising,  sag  an  mit  macht, 
Weß  hast  dich  in  der  sach  bedacht? 

Der  roßdieb  spriolit: 

Ir  lieben  herm  der  dor£f-gemeyn 
Zn  Fünsing,  ich  wil  ghorsam  seyn 
[£  4,  3,  67]  Und  euch  ein  horten  eyd  da  schwern, 
Nach  dem  schnit  wider  her  zn  kehm 
Gen  Fünsing,  und  mich  lassen  hencken. 

Doch  bitt  ich,  wolt  das  best  bedencken, 

♦ 

1  6  wOlst  kamen  naob.     AR  naehkommen  wöllBt.       2  S  gont.     AK  gehn. 
AA'  haben  irrig  die  leitensahl  XXIV.      8  selb.       AK  aolbst.  5  8  narren. 

gfeh«n.  AK  narm.  geBehen.  8  8  eren.  AK  ehnu  13  8  8enftr.  rtteben« 
AK  StnCkar.  mbfe.  18  8  aioB  naohs.  AK  ta  naobt.  33  nooh]  fehlt  6. 
SO  da]  fehlt  S, 
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Mit  einr  zehnrng  begaben  mich, 
Weyl  kein  baren  pfenning  hab  ich. 
Solt  ich  widr  stehki  nnd  würd  gefangen 
[A4, 3, 26b]  Und  an  eim  andern  ort  gehangen, 
6   So  köndt  ich  ie  nit  wider  kommen, 
So  hielt  ir  mich  denn  für  kein  frommen; 
Denn  würd  mir  nbel  nach-gesprochen. 
Solt  ich  denn  die  vier  gantzen  wochen 
Betteln  hemmbher  in  dem  land, 
10  So  wers  euch  Fünsingem  ein  schand, 
Weyl  man  euch  kennet  weit  und  breyt. 

Lindl  Friti  spricht: 

Ja,  lieben  nachbawm,  anff  mein  eyd, 

Solt  unser  dieb  betteln  im  land, 
16  Es  wer  dem  gantzen  dorff  ein  schand. 

Wir  wölln  erhaltn  den  guten  mann. 

Es  ist  eim  nmb  ein  kreatzer  zthan, 

Weyl  nnser  bawem  gleich  sind  dreyssig. 

Von  den  wil  ichs  einsammeln  fleissig, 
90  Die  weil  so  wil  ichs  leyen    dar. 

Da  hast  du  dreyssig  kreutzer  baar. 

Heb  auff  zwen  finger  und  thu  schwem, 

In  vier  wochen.  wider-zu-kehm, 

Daß  man  cßch  henck  nach  diser  zeit, 
86  Wie  solichs  recht  und  urtheyl  geit. 

Der  roßdieb  reokt  iwen  finger  auif,  sohwert  und  spricht: 

Das  wil  ich  thun  bey  meinem  eyd! 
und  noch  zu  mehrer  sicherheyt 
So  nemet  hie  auß  meiner  band 
80  Mein  rote  kappen  zu  eim  pfand, 

m 

Daß  ich  endtlich  wil  kommen  vrider. 


3  Solt]  8  Sol.     8  widr.     gefangen.     AK  wider,     gfangen.  8  8  ganosen. 

AK  gantser.       9  8  Petein  hemmher.     AK  Herambher  betteln.  14  8  petteln. 

AK  bettlen.         16  8  Bs  wer.     AK  So  wers.           16  8  erhaltn.  AK  außhaltn. 
17  8  Bs  ist  aiin.     AK  Ist  einem.         18  8  gleich  sint.     AK  sind  gleich.        19 

8  Von  den  wil  iohs  einsamein.     AK  Die  wil  ich  selb  einsammlen.  20  8  Die  weil 

so  wil  iohs  leyen.     AK  loh  leyh  den  halben  gOlden«           22  8  ^Qd  tbw.     AK 
tbv  mSf        25  8  solichg.    AK  solches. 
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Daß  ir  mich  henckt.  Das  merck  ein  ieder: 
Ich  komb,  es  sey  tag  oder  nacht. 

Gangl  DOtsch  spricht: 

Hör,  ül,  noch  eins  hab  wir  bedacht: 
6  Wo  da  dich  aber  schaickheit  rhümest 
Und  nach  dem  schnit  nit  wider  kämmest, 
So  wird  man  dich  nicht  henckn  allein, 
Sonder  dir  wird  die  gantz  dorff-gmein 
[A  4, 3, 26o]  Beyde  ehren  lassen  ab*schneiden, 

10  Mast  anch  darzn  das  hencken  leiden. 
Das  sagen  wir  dir  anverborgen. 

Der  roßdieb  spricht: 

Ir  lieben  herm,  ir  dür£Pt  nicht  sorgen. 
Meyntr,  daß  ich  mein  kappn  dahinden  laß? 
16  Ir  lieben  herren,  vertrawt  mir  baß, 
Ich  wil  eh  kommen,  denn  ir  meynt. 

Gangel  DOtsoh  spricht: 

Nnn  seyn  wir  der  sach  gar  vereynt. 
Greh,  lanff  nur  hin!  glück  zn!  glück  za! 
ao  Za  rechter  zeit  komb  wider  da! 

Der  dieb  laolft  hin.    Lindl  Friti  spricht: 

Er  that  mehr,  denn  wir  habn  begert! 
Die  kapp  ist  wol  nenn  kreatzer  wert. 
Dieweyl  ich  einer  bin  der  alten, 
»  Wil  ich  des  diebs  kappen  behalten. 
Was  schadts,  ob  ichs  ein  weylen  trag? 
ledoch  nor  an  dem  feyertag. 
[K  4,  3,  bS]  Und  wenn  der  dieb  herwider  kamb, 
Wil  ich  mit  im  marcken  da^mb. 

so  Gangl  DOtsoh  spricht: 

Wir  wölln  anzeygen  der  dorff-gmein 
^  Die  handlang  mit  dem  dieb  allein. 

4  Hör]  8  Her.    8  h»b.      AR  han.  9  8  om  laian  ab.     AK  Ohren  ab- 

Umm.         20  8  Zw.     AK  Doeh.         26  S  des.     AK  die.       26  8  weiUen.     AK 
wejle.     27  fejertag]  8  fe^rta^.     31  8  aDiai^en.   ^main.    AK  anseygn.     gemeiOf 
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0,  es  wird  ihn  sehr  wol  gefallen; 
Ich  glanh  wol,  daß  unter  ihn  allen 
Die  aller-gescheydesten  acht 
Die  sach  nit  hettn  also  petracht. 

Die  bawrn  gent  ab.    Der  dieb  Bohleioht  ein,  tregt  den  blawen  rock 

und  sprioht: 

Es  hetten  sorg  die  narraten  thnmmen 
[A4,3, 26ci]  Fünsinger,  ich  wiird  nit  wider  knmmen. 

So  bin  ich  doch  so  fromb  nnd  bider 
10   und  komb  in  nur  zu  bald  herwider. 

Ich  hab  mich  heint  ins  dorff  verholn 

Gen  Fünsing  und  hab  da  gestoln 

Dem  Lindel  Fritzn  sein  alten  bock, 

Dem  Steffel  Lölln  sein  blawen  rock. 
16  Wie  wird  morgn  ein  gschrey  über  mich! 

Darnach  thu  nit  sehr  fragen  ich. 

Ich  wil  mit  nein  gen  Münichen  lanffen, 

Dis  und  mehr  gstolne  wahr  verkauffen 

Am  wochenmarckt,  wie  ichs  hab  gwant; 
20   Die  bawern  habn  ein  gutes  pfandt 

An  meinr  roten  zotteten  kappen, 

Die  laß  ich  den  Fünsinger  läppen. 

Ich  hol  ir  nit,  bin  so  vermessen. 

Und  selten  sie  die  schaben  fressen, 
86  Und  wil  die  bawren  als  die  narren 

Nach  dem  schult  auff  mich  lassen  harren. 

Ich  muß  mich  nur  mit  mausen  nehren; 

Ich  thet  kein  ander  handwerck  lehren. 

Ist  umb  ein  böse  stund  zu  than; 
30  Weyß,  daß  ich  nit  ertrincken  kan; 

Wann  was  zu  theyl  sol  werdn  den  raben, 

Wie  wir  ein  altes  Sprichwort  haben, 

.  Das  ertrinckt  nit  in  wassers  walgen. 

Es  geh  denn  hoch  über  den  galgen. 

* 

3  8  gesoheideBten  acht.  AK  gsoheydesten  geaoht.  4  S  petraoht.  AK 
yerbraoht.  5  S  gent.  AK  gehn.  7  S  narraten.  AK  närrschen.  8  8  FUen- 
singer.  AK  Fttneingr.  Zu  sprechen:  'oh  wUrd.  14  S  Dem.  AK  Vnd.  15 
morgn]  8  morgen.         17  8  MUniohen.     AK  München.  18  8  Dia.     AK  Die. 

20  8  pawern  habn.     AK  bawrn  haben,       21  S  sotteten.     AK  sOtonden.         31 
8  W»n.     AK  Dann, 
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Der  roßdieb  geht  ab.    Lindel  Frila  gebt  ein  mit  Oanffel  BOteoben 

und  spriobt: 

Es  ist  vergangen  schir  der  schnit, 
und  kombt  doch  unser  roßdieb  nit. 
6  Werüch,  kombt  er  nicht  nach  der  am, 
Sein  kappn  sol  im  nit  wider  wem, 
Er  Bcbick  darnach  her,  wen  er  wöU. 

Gangel  DOtscb  spricht: 

Schaw  zu,  da  kombt  der  Steffel  L511, 
[A4, 3,27a]  Der  ist  erst  nachten  kommen  spat 
Heranß  von  Münnichen,  der  statt. 
Frag,  was  er  bring  ffir  newe  mehr. 

Lindel  Friti  spricht : 

Wann  her,  mein  Steffel  Löll,  wann  her? 
16  Hörst  nichts  vom  roßdieb  in  der  statt? 

Steffel  Löll  spricht : 

Ich  hab  in  gsehen  nechten  spat. 

Lindel  Friti  spricht : 

Weist  in  nit  heissen  kommen  rauß? 
20  Wann  gester  ist  sein  zeit  gleich  anß. 
Daß  er  kömb  hefr  und  las  sich  hencken. 

[K  4,  3,  59]  Steffel  Löll  spricht: 

Mein  Lindl  Fritz,  ich  thets  wol  pedencken, 
ledoch  ich  nichtsen  sagen  thet; 
26  Der  dieb  ser  vil  za  schaffen  het. 

Gangel  DOtsob  spricht: 

Was  hat  der  roßdieb  für  ein  handel? 

Steffel  LQU  spricht: 

Ey  liebr,  er  führt  ein  ehrbam  wandel, 

6  8  kappo.     AK  kapp.         7  S  wen.     AK  wenn.  21  6  knmb  her  fnd 

lac.     AK  er  her  kdmb  vnd  Üß.       23  S  pedencken.     AK  denoken.        23  8  ter. 
AK  |;ar.         27  6  hat,     AK  beU« 
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Er  het  dort  am  trendelmarck  fejl 

Allerley  haaßrhats  einen  theyl, 

Er  thet  recht  gute  pfennwerth  geben. 

Ich  hab  im  selb  abkaufet  eben 
6  Hie  disen  gnten  blawen  rock. 

Aach  het  er  feyl  ein  alten  bock, 

Den  het  ich  ihm  abkan£fet  gern, 

Wir  kondtens  kanfifo  nit  einig  wem; 

Er  wolt  nnr  umb  zwöM  krentzer  geben. 
10  Der  bock  sach.  werlich  gleich  nnd  eben 

Wie  dein  bock,  het  auch  nnr  ein  hom. 

Lindl  Friti  spriolit: 

Botz'  angst,  ich  hab  mein  bock  verlorn 
[A4,  3,27b]  Bey  meim  eyd  erst  bey  zweyen  nachten; 
15  Wenn  ich  den  Sachen  nach  bin  trachten. 
So  hat  mim  warlich  der  roßdieb  hin. 
Waromb  woltst  nit  einbringen  in, 
Daß  man  in  in  der  statt  hett  gfangen? 

Steffel  Uli  spriolit: 

20  Ey,  so  betten  sie  ihn  gehangen. 

So  wem  wir  nmb  den  roßdieb  kommen. 

Lindel  Friti  spriolit: 

Ich  glanb,  da  habst  theyl  mit  im  gnommen^ 
An  deim  theyl  ist  dir  wordn  der  rock, 
96  So  hat  der  dieb  behaltn  mein  bock; 
Da  bist  sonst  auch  nicht  aller-reyn. 

Steffel  LOll  spricht: 

Da  leagst,  die  red  ich  dir  vemeyn, 
Ich  habn  amb  dreyzehn  krentzer  kaafft. 

80  Gangel  BOtsoli  spriolit: 

Wie  ist  der  rock  mit  hier  betraafft! 

Er  ist  etwann  eins  kretschmanns  gwesen. 

Kern  ein  weng  aas  mit  eim  ofib-bjesen! 

1  Trendel]  S  Drendl.         4  S  selb.     AK  selbst.  5  Hie]  fohlt  S.  8 

einig]  S  ains.         9  8  nur.     AR  nairn.         25  bebaltn]  8  pehalton«       33  6  »ni. 
«im  oi&i  pei^n,     AK  »b.     einem  beaen. 
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Schaw,  wie  hecht  er  federn  so  yolt. 

Steffel  LOll  spriolit: 

Ey  lieber,  der  rock  thnt  mirs  wol, 

Dieweyl  ich  in  nnr  an  wil.  tragen 
6  Allein  an  EMshlechten  feyertagen, 

Hab  noch  ein  blawen  rock  da-heim. 

Ich  muß  da  auch  sehen  nach  eim  .  .  . 

Botz  leichnam-him,  das  ist  mein  rock! 

Der  roßdieb  hat  mim  mit  deim  bock ' 
10  Werlich  die  fördern  nacht  anch  hin. 

Gangel  BOtsoh  spricht: 

Mein  Steffel,  warbey  kennst  du  ihn? 

[A  4, 8,  27o]  Steffel  L911  spricht: 

£y,  bey  der  nestl,  die  hat  kein  stefft. 

16  Ey,  wie  hat  mich  der  dieb  geäfft! 
Wie  hat  er  mir  mein  angen  blendt, 
Daß  ich  mein  eygen  rock  nicht  kennt! 
Weyl  er  mim  also  wolfeyl  gab, 
Ich  mit  dem  kanff  bald  drücket  ab, 

so  Schawt  in  nit  lang,  gieng  mit  danron. 
Doch  ich  mich  schon  gerochen  hon 
[K  4,  3,  60]  An  dem  roßdieb,  doch  heymelich. 

Gangel  BOtsch  spricht: 

Warmit  hast  da  gerochen  dich? 

86  Steffel  LOll  spracht: 

Ey,  als  der  dieb  hett  vil  zu  schaffen 
Und  thet  sehr  hin  nnd  wider  gaffen; 
Wann  nmb  in  war  ein  groß  gedreng, 
Deß  volckes  gar  ein  grosse  meng, 
80  Da  schnb  ich  das  baar  händschach  ein, 
Dacht,  der  rock  möcht  zn  thewer  sein. 
Und  machet  mich  darvon  verholn. 


1   S  beoht.     AK  hengt.        b  feyertagen]  8  fe^rta^en.        10  »aob]  fehlt  9, 
1.2  8  warpe^r-     AK  wo  hej. 
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Lindel  Frita  spriolit: 

So  hat  ein  clieb  dem  andern  '^toln. 

Steffel  LöU  spriclit: 

Ey,  nit  gstoln,  annder  zugenommen, 
6  So  ist  der  rock  dest  wolfeylr  kommen. 

Lindel  Frita  spricht: 
Ich  kans  nit  änderst  denn  gstolen  nennen. 

Steffel  Löll  spricht: 

Hör,  thost  nit  die  mist^abel  binnen, 
10  Die  dn  mir  heymlioh  trogest  anß, 
Die  ich  darnach  fand  in  deim  haoß? 
Dmmb  spricht  man :  Stein  und  wider-geben 
.  Das  sey  eim  dieb  ein  hartes  leben. 
[A4,3,27d]  Das  trifft  dich  an,  mein  Lindel  Fritz! 

ifi  Lindel  Frits  spricht: 

Was  darffst  du  darvon  sagen  ietz? 
Es  ist  wol  Tor  eim  jar  geschehen; 
und  wenn  du  mich  wolst  sehr  mit  schmehen, 
Ich  wolt  dir  bald  ddn  maul  zerklopften. 

so  Steffel  LOll  spricht: 

Ey,  so  schlag  nur  her,  allers-tropffen, 
Und  hab  dir  trüß  und  das  hertzleydl 

Gangel  DOtsch  lauift  imter  mit  setnec  plfitien  und  spricht: 

Habt  friedl  Was  wolt  ir  alle  beyd 
26  Von  kindswercks  wegen  euch  zertragen. 

All  beyd  aneinander  lam  schlagen? 

Der  bader  nembt  von  euch  das  gelt; 

Damach  euch  erst  der  amptinann  streit 

Und  legt  euch  beyd  in  die  halsscheissen ; 
80  Thu  einr  dem  andern  ein  wort  verbeissenl 


4  S  gstoln,  Sander.     AK  gstolen,  nur.  24  <3  Habt  fiied.     ir  aUe.     AK 

^j.     jr  hie  alle.       25  S  kindswercks.     AK  kindrweroka«        37  {$  nembt,     AK 
nimbt.        28  S  erst,     AK  auob. 
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Was  wolt  ir  dmmb  einander  schmeissen? 

Lindl  FritB  spriolit:  • 

Ey,  was  darff  er  mich  denn  diebeissen, 
Dieweyl  ich  bin  als  fromb  als  er? 
b   Trutz  eim,  der  änderst  sage  her! 

Oangel  DOtsoh  spricht: 

Ja,  ir  seyt  im  gmnd  beyde-sander 
Einr  eben  gleieh  fromb  wie  der  ander, 
Ihr  seyt  rechter  gesellen  zwen. 

Mein  Gangl,  da  thnst  wol  bey  uns  stehn 
Der  frümbkeit  halb^  hast  dos  vergessen? 

Oailgel  MtBch  spricht : 

Was  nnehr  wolst  mir  da^  zormessen? 
16  Du  meynst  villeicht  diie  eyssen  schuL» 
[A4, 3, 28a]  Die  ich  hab  yon  deim  wagen  hin? 
[K  4,  3,  61]  Hab  ich  dirs  nit  darnach  mttiasn.  zaln  ? 
Was  darfst  d»nn  ietznnd  darvoa  dala, 
Weyls  ist  mit  blderleuto  vertrageou 
80  Ich  dörfft  dir  bald  dein  maul  zerschlagen^ 
Du  nnverschämpter  grober  lötsch. 

Steffi  Uli  spricht: 

Ey,  so  schlag  her,  mein  Gangel  DOtschl 
Haw  her,  ich  gib  dir  keinen  zagen  1 

»  Lindl  Priti  spricht: 

Ich  wil  anch  ein  bar  geyß  dran  w^en 
Und  mit  in  schirmen  vor  der  schapffen. 
Daß  die  seel  in  dem  graß  nmbhnpfifen. 

4  8  piii  all»     AK  bin  so.         .68  sage  her.     AK  sagen  wer.  9  ge- 

••n«ir]  8  gielen.  16  8  eyssen.       AK  eysren.  16  8  deim.       AK  dem. 

17  8  tob  din.      nttesn  »In.      AK  ielu.      mOssen  salen.  IS  8  dahu      AK 
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Sie  BielieB  all  drey  tob  leder  und  sdilaffen  einander  hinanß.    Der 
roßdieb  sclileielit  hinein,  bringet  sein  kappen  und  sprieht: 

Ich  meyn,  die  bawem  habn  abkehrt, 

Einander  leichnam-nbel  bert. 
6  Ich  hab  lang  zn-ghört  nnd  zngsehen 

Hinter  eim  zäun,  dorfft  nichtsen  jehen. 

Das  war  ein  rechter  diebeshader. 

letzt  bindt  man  sie  all  drey  beym  bader. 

Es  hat  werlich  der  Lindel  Fritz 
10  Unterhalb  seinem  rück  ein  schlitz, 

Einr  legt  ein  zwerche  hand  darein. 

Deß  Gangl  Dötschen  Tschad  ist  nit  klein : 

Ihn  haben  ghawn  die  andern  zwen. 

Daß  man  im  sieht  all  seine  zen. 
16  So  kondt  der  badr  dem  Steffel  Lölln 

Das  blnt  onden  lang  nit  verstölln; 

So  hettens  im  zn  adem  glassen, 

Zwen  zen  gehawen  aaß  der  nasen. 

Nach  disem  hader  hab  ich  nnden 
so  Mein  rote  kappen  wider-fonden, 
[A  4, 3, 28b]  Die  sie  im  hader  verzetet  hand. 

So  hab  ich  wider  gholt  mein  pfand 

Und  hab  mich  gstellt  zn  rechter  zeit, 

Hab  nun  genug  than  meinem  eyd, 
S6  Mein  ehren  nach,  als  fromb  ich  bin. 

Ich  dörfft  wol  zn  den  bawren  hin 

Und  bitten  landshnld  znerlangen. 

Wir  tragn  wol  wassr  an  einer  Stangen; 

Wann  es  ist  das  viech  wie  der  stal 
80  Zwischen  nns  allen  nberal 

Der  frümbkeit  halb,  ich  wil  es  wagen, 

Die  Fünsingr  werdn  mirs  nit  abschlagen. 

Ich  hoff,  ir  einfalt  zu  gemessen; 

Wir  wollen  einen  wein  dran  giessen, 

1  S  einander  hinan«.     AK  einander  sn  der  stnben  hinaaß.  2  S  pringt 

sein  kappen]  fehlt  AK.  3  8  pawem  habn.  AE  bawm  haben.  7  ?  diebes- 
hader. 8 AK  diebihader.  11  8  iwerehe.  AK  qnerohe.  12  8  Dötschen 
•obad  ist  nit.  AK  Ddtsohn  sohad  ist  anoh  nit.  13  8  haben  ghawn.  AK 
habn  gehawn.  16  8  padr.  AK  bader.  24  than]  8  than.  25  ehren]  8 
9rn.         32  Fünsingr]  8  FUensioger. 
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Daß  gleich  nnd  gleich  wider  zsamb  wachß 
Im  dorff  zn  Fünsing,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  Personen  in  das  spiel: 

6   2:  ^Uu!^    l^  ^  ^"""^^ 
8.  Lindel  Frit«,        >  ^'^^ 

4.  Ul  Ton  Frising,  der  roßdieb. 

Anno  salnids  M .  D .  LTTT.,  am  27  tag  Decembris. 
4  SK  Fttnainger.     AA'  Fuoringer.      9  S  366  Ton  [wie  Auoh  wirklioh]. 
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[A4,3,28o.  K4,3,62]Eiii  faßnachtspiel  mit  Tier  perso- 

nen:  Das  weynent  hündlein. 

Die  fifaw  g^^lit  ein  mit  dem  alten  edelmaim  und  spricht: 

Mein  herr,  was  bedent  an  dem  ort, 
6  Daß  ihr  seyt  gstifelt  und  gesport 
Und  gar  gerüst  anff  ein  herfart  ? 

Ihr  jnnckherr  spricht: 

So  wiß,  hertzlieber  gmahel  zart, 

Daß  ich  vor  lengst  verheissen  hab 
10  Ein  walfart  zum  heiligen  grab. 

Das  rieht  ich  anß,  dieweyl  ich  mag, 

Wil  anch  noch  aoff-seyn  heut  den  tag, 

Weyl  ich  eben  geferten  han 

An  Wilhelmo,  dem  edelmann, 
16  Und  seinem  bruder  Bemhardin, 

Welche  beyd  mein  thntzgsellen  sin, 

Ehmvester  frommer  männer  zwen. 

Panlina,  die  fraw,  spricht: 

Mein  herr,  wölt  ir  euch  anterstehn 
ao  So  ein  fehrlich  rayß  über  meer? 

« 

l  Im  9  sproohbaebe.  bl.  55'  bis  61'  [8],  danaoh  gedniokt  in  den  sämmt- 
lioben  fastnaohtspielen  als  nr  61.  Denselben  stoff  behandelt  H.  Saebs  in  einem 
meistergesange  im  langen  tone  MUglings :  Das  wainent  htlndtlein  »Ein  edelman 
het  ein  sebon  weib  dooh  frum  von  art<  1545  September  12  (MG  7,  bl.  277). 
Das  original,  höchst  wahrsoheinlich  italienisch,  ist  ebensowenig  gefanden  wie 
H.  Sachsens  quelle.  Vgl«  Gesta  Romanorum  nr  28  (ausg.  von  Oesterlej  s.  325 
und  anmerknngen  s.  716);  Val.  Schmidt,  lu  Petr.  Alfonsi  s.  133.  6  S  ein 

herfart.     AK  die  wegfart.         9  S  lengst.     AK  langst^         12  8  noch  auf  sein. 
AK  auff  sein  noeh.         20  S  ferlioh.     AK  gfehrlloh. 
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Das  ifnmdert  mich  im  hertzen  sehr. 
Was  wolt  ir  zeyhen  each  and  mich? 

Janckherr  Philips  spricht: 

Mein  lieher  gmahel,  gott  gsegn  dich! 
6  Ich  hah  mich  gehen  gar  darein, 
Es  kan  nnn  nimmer  änderst  sein; 
[A4,3,  28d]  Ich  wU  anch  ritter  werden  dar, 
Wie  mein  lieher  herr  vatter  war. 

Panlina  spricht: 

10   Weyl  ir  ie  von  mir  scheyden  thnt, 
Wem  hefelcht  ir  mich  in  sein  hut, 
Der  mein  mitler  zeit  hüten  sol? 
Ir  wist,  die  weit  ist  untrew  vol, 
Aach  ist  weihlich  gschlecht  hlöd  und  mat. 

16  Philips,  ir  junckherr,  spricht: 

Mein  Panlina,  ich  weiß  ganz  sat 
Dich  trew,  fromh,  züchtig,  keusch  und  rein, 
Drumh  hefilch  ich  dich  dir  allein. 
Doch  hüt  dich  vor  den  herentreihem ! 
so  Beschleuß  dein  hauß  vor  alten  weihem! 
(Der  hetrag  ist  in  gutem  schein) 
Und  halt  dich  fein  einsam  allein. 
Wie  du  den  vormals  hast  gethon. 

Panlina,  sein  weih,  spricht: 

86  Nun,  mein  herr,  wölt  ir  ie  darvon. 
So  wünsch  ich  euch  gelück  darzu. 
Gott  euch  sein  hilff  und  gnade  thu, 
Daß  ir  komht  wider  kurtzer  stund 
Vom  heyling  land  Msch  und  gesund. 


4   8  gm*hel.     gsegn.  AK  gmahl.     gsegne.         10  S  ie.     AK  denn.         13 
S  Ir  wisty   die   w.   ist   v.    toI.       AK  Wann  ir  wist  der  weit   v.  wol.  16  S 

pMiliiuu      ganoi  sat.     AK  gmahel.     frtt  Tod  spat.  18  S  pefileh.     AK  befilh. 

20  S  Pesolilews.  Tor  alten.  AK  Bsobleuß.  vor  den  alten.  22  S  Vnd  halt 
dieh  f«io-  AK  Bleib  in  deim  bauß.  23  S  Wie  dw  den  vormals  bast  getbon. 
AK  Halt  dicb,  wie  du  bißber  bast  tbon. 

Saoht.    XVIJ.  Ö 
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Sie  nmbfalieii  einander;  er  geht  ab.   Sie  spriokt: 

Nnn  weyl  mein  lieber  herr  ist  hin, 

So  wil  ich  mich  fein  halten  inn 
[E  4,  3, 63]  Einmütiglich  in  meinem  hanß, 

6  All  frend  nnd  kürtzweyl  schlagen  aoß, 

Biß  wider  kombt  mein  ehlich  mann, 

Denn  was  ich  thu  int  kirchen  gähn. 

Da  ich  denn  thon  wil  mein  gebet 

Für  mein  gemahel  frü  und  spet. 
[A4, 3,29a]  letzt  leut  man  gleich  die  zimbel-schellen 

In  deß  bischoffs  schönen  capellen; 

Dahin  wil  ich  gehn  zu  dem  ampt. 

Das  sol  kein  tag  werden  versambt. 

Panlina  geht  im  plata  hemmb.    Felix,  der  jang  edelmann,  sieht  ihr 

15     nach  nnd  redt  mit  ihm  selb  and  spricht: 

« 
Ach,  wie  schön  und  zart  ist  von  leib 

Herr  Philipsen  Balbona  weib! 

Wie  holdtselig  zierlichr  geper! 

Tritt  gleich  der  göttin  Venus  her. 
20  Ich  glaub,  gott  hab  auff  erden  pur 

Geschaffn  kein  schönre  creatur. 

Nun  ist  ir  herr  zum  heiling  grab. 

Daß  ich  wol  stat  und  zeite  hab 

Umb  die  edlen  frawen  zu  werben; 
26  Und  wenn  ich  gleich  darumb  solt  sterben, 

So  solt  es  doch  nit  rhewen  mich. 

Nun  heint  so  wil  anheben  ich, 

Ir  vor  dem  hauß  lassen  hofiem 

Mit  zincken,  plassen  und  quintiem, 
80  Ob  ich  in  lieb  sie  möcht  erweichen. 

0,  wenn  ich  köndt  ir  huld  erreichen. 

Erst  wer  ich  recht  Felix  genannt. 

Ja  der  seligst  im  ganzen  land. 

Ich  wils  wagn.    Man  spricht:  Vil  verdirbt, 

10  S  lewt.  zimel.  AK  leatet.  limml.  14  Sim  plaot]  fehlt  AK.  15 
S  selb.  AK  selbst.  21  S  sohOnre.  AK  sohOner.  23  S  leite.  AK  Trsaoh. 
28  S  boffim:  quiDtirn.  AK  hofleren:  quintieren.  29  S  plassen.  AK  singen. 
33  S  Ja.     im  gansen.     AK  Ja  wol.     in  dem. 
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Das  man  auß  verzagheit  nit  wirbt. 

Er  geht  ab.     Panlina  geht  ein,  tresrt  ein  brief  and  sprioht: 

Mir  hat  Felix  Spini  geschrieben, 

Wie  er  mich  so  hertzlich  thn  lieben; 
6   Mir  lest  zn  dienst  all  nacht  hofieren, 

Und  thnt  anch  rennen  nnd  thnmieren 

In  meinem  dienst,  .  .  .  schüt  in  der  rit! 
[A4, 3, 29b]  Ich  bedarflf  seiner  dienst  gar  nit, 

Ich  hab  mein  eigen  meyd  nnd  knecht, 
10  Die  dienen  mir  ehrlich  nnd  recht, 

Sein  dienst  thet  zn  nnehren  reichen, 

Zu  lieb  sol  er  mich  nicht  erweichen. 

Ich  hab  allein  mein  herren  lieb. 

Mein  gnnst  anff  erd  sonst  niemand  gib; 
16  ümbsonst  sind  sein  schmeichlerisch  renck. 

Hat  mir  anch  geschickt  köstlich  schenck, 

Die  ich  ihm  wider  gschicket  hab, 

Sein  knplerin  gefertigt  ab, 

Solcher  gstalt  gehandelt  mit  ir, 
80  Daß  sie  nit  mehr  kommet  zn  mir. 

Sie  cr^ht  ab.    Felix,  der  jung  edelmann,  get  krenoklich  ein,  spricht 

trawrig : 

Ich  bin  zn  nngelück  gebom; 

Nnn  ist  all  mein  hoffhnng  verlorn, 
86  Weyl  Panlina  mein  lieb  schlecht  ab, 

Die  ich  so  inniglich  lieb  hab. 

Und  nembt  mein  lieb  noch  immer  zn. 

Ohn  sie  hab  ich  kein  rast  noch  rhn. 

Mag  weder  essen,  trinckn  noch  schlaffh, 
so  Mein  hertz  in  leyd  schreyt  zetter  waffh 

Ob  ires  hertzen  herügkeit. 

Bin  anch  gefalln  in  schwer  kranckheit. 
[K  4,  3,  64]    Doch  ich  all  tag  nicht  lassen  kan. 

6  8   thaet.     AK  thu.  11   S  det.      AK  thun.  17  S  gsohioket.     AK 

getehickU        19  8  Solohor.     gehandelt.     AK  In  soloher.     ghandelt.       20  mehr] 
fehlt  S.  21   S  get  krencklioh  ein,  spricht  trawrig.      AK  kombt   vnd  spricht. 

23  S  leb.     mgelUeck.     AK  Ach,  ich.  '  ynglüok.  27  6  nembt.     AK  nimbt. 

31   8  Ob  ires.     AK  Vber  jrs. 

8* 
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Ich  mnß  anffs  'meopit  «Iniiial  aoffiitalm 
Und  gehn  für  fraw  Panlina  hanß, 
Ob  sie  sech  zu  eim  fenster  aoß, 
Daß  ich  möcht  sehen  ir  gestalt, 
6  Das  ist  noch  meins  hertzn  anffenthsdt. 
Also  brenn  ich  ohn  allen  ttofst 
Anff  der  fewiigen  liebe  rost, 
Biß  doch  der  todt  meinem  eilend 
Bald  machen  wird  ein  trawrig  end. 

[A  4,  3,  29c]   Die  alte  kaplerin  kombt  mit  einem  langen  patemoster 

nnd  spricht  wider  sich: 

Diser  Jüngling  erbarmet  mich, 
Weyl  ich  in  so  bekümmert  sich 
Seofftzendt  sitzn  mit  zährenden  angen. 
16  Ich  wil  in  anreden  ohn  langen, 
Waromb  er  so  bekümmert  sey, 
So  schwach,  macfatloß  nnd  kranck  darbey. 
Mein  lieber  son,  wa6  ligt  dir  an  P 

Felix,  der  jang  edelmann,  aprieht: 

20  0  matter,  ich  wil,  mag,  noch  kan 
Offiien  meines  hertzen  verderben, 
Wil  eh  also  hartselig  sterben. 

Die  alt  knplerin  aprieht: 

Ach,  mein  son,  dn  solt  nlt  verzagen! 
26  Thu  mir  hie  dein  anligen  klagen. 
Wer  weiß,  ob  dir  durch  mich  geling. 

Felix  spricht: 

0,  ich  hab  versucht  alle  ding 
In  diser  unseling  kranckheit. 

30  Die  alt  knplerin  spricht: 

Sag  her,  mein  son,  es  ist  noch  zeit. 

S  S  seoh.  ans.  AK  seh.  raaß.  C  S  prenn.  AK  brinn.  9  S  trawrig. 
AK  kligliob.  10.  11  S  mit  einem,  spriolit  wider  sich.  AK  hat  ein.  redt 
mit  jr  selbst  md  spricht.         21  8  Offnen  meines.     AK  Offenen  meins.  26 

S  anliegent. 
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R 

Ohn  trosi  und  rli&t  ich  dich  Bit  b^. 

Felix  spricht: 

0  mntter,  so  vermercke  das: 

Ich  hab  von  hertzen  lieb  allda 
6  Die  edlen  frawen  Paulina, 

Der  ich  zu  liebe  thet  hofieren 

Mit  rennen,  stechen  und  thornieren. 

Solch  mein  dienst  sind  all  yeracht  blieben, 

Hab  ir  auffs  frenndlichst  zn-geschrieben 
10  Und  liB  ir  etlich  kleynot  schencken, 

In  liebe  mein  auch  zn  gedencken. 
[A4,3, 29d]  Solchs  alles  war  auch  gar  verlorn, 

Hat  mir  nnwirs,  grimmig  in  zorn 

Entbotten,  nnd  mir  lassen  sagen, 
16  Mein  dienst  nnd  lieb  gar  abgeschlagen. 

Nun  wiewol  ich  gewißlich  spür 

Den  strosack  ligen  vor  der  thür, 

ledoch  so  kan  ich  sie  nicht  hassen, 

Sonder  geh  all  tag  durch  die  gassen, 
.   90  Ob  ich  die  aoßerwehlt  möcht  sehen. 

Und  wo  sie  nngfehr  mir  thnt  neben, 

So  wendt  sie  von  mir  ir  angsicht, 

Spürzt  ans,  mag  mich  ansehen  nicht. 

Des  durchbricht  mit  jammer  mein  hertz. 
36  Schaw,  in  solchem  sehnenden  schmertz 

Ich  mein  eilend  leben  verzehr. 

Und  ich  nem  ab  ie  lenger  mehr. 

Felix  so  hieß  mein  nam  vorhin, 

letzt  ich  wol  der  unseligst  bin, 
Bo  Niemand  hilf%  mir  der  hartsei  ab, 

Denn  hawen,  schauffei  und  das  grab. 

[K  4,  3,  65]  Die  alt  knplerin  spricht: 

Ach,  lieber  son,  nun  sey  getrost. 
Ich  hoff,  du  solt  werden  erlöst 

3  8  ▼arowroka.     AK  Termoroket.  8  8  sint  aU   TerMbt.     AK  seind  jr 

mwtrt.  12  8  Solohs  alles  war  anoh  gar.  AK  Doeh  war  •oUiches  all«.  18 
8  Towin.  AK  ▼nmehrs.  (b.  A  4,  S,  08c).  23  8  Spürst  aos,  mag  mich.  AK 
8amb  lie  mich  mdg.  25    8    soDendeo.     AK  Bahnen  md,  27  8  lenger, 

AK  lengr  md,         28  8  m^in  nam.     AK  man  mich, 
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Dnrch  meinen  trewen  hilff  und  rhat; 
Doch  wollest  solch  meiner  wohlthat 
Gen  mir  armen  sein  ingedenck. 

Felix  geyt  ir  gelt  and  spricht; 

6  Seh,  matter,  nem  von  mir  zu  schenck 
Dise  vier  doppelten  ducaten! 
Und  wo  mir  allein  möcht  gerhaten, 
Ir  hulde  so  weit  zw  erlangen, 
Daß  Ichs  mit'  armen  möcht  umbfangen, 
'    10  So  deucht  mich  schon,  ich  wer  gesund. 

-    Die  alt  kaplerin  spricht: 

Getrost  sey  deines  hertzen  grnnd! 
Geh,  sey  ohn  sorg  in  disen  dingen! 
[A4,  3, 30a]  Wil  dir  bald  gute  bottschafft  bringen 
16   Von  der,  die  dich  in  lieb  veracht. 
In  rechter  lieb  dich  frölich  macht. 

Felix  geht  ab.     Die  alt  kaplerin  spricht: 

Wie  muß  die  sach  ich  fahen  an 
Zu  thun,  was  ich  verheyssen  han? 

20  Die  fraw  ist  fromb,  ehrber  und  züchtig. 
Mein  kuplerey  wird  seyn  untüchtig, 
Solt  mich  wol  zu  der  thüer  außschlahen. 
Ich  muß  ein  andern  ranck  anfahen. 
letzunder  weyß  ich,  was  ich  thu, 

26  Mein  hündlein  muß  mir  helffh  darzu: 
Das  las  ich  zwen  tag  fasten  eben, 
Damach  wil  ich  im  zessen  geben 
Senfftmel  in  einer  feystn  fleischbrü, 
Darvon  das  hündlein  zähem  thü, 

30  Samb  ob  es  hart  trawer  und  weyn. 
Das  muß  zur  sach  mein  werckzeug  seyn, 
Ob  ich  den  stoltzen  hirschen  möcht  felln. 


4  S  gelt.     AK  vier  daoAten.  5  Seh]  8  Se.     S  nem.     AK  nimb.  8 

S  Ir  hulde  so  weit  iw.     AK  Daß  ich  jr  hulde  möoht.  20  S  frnmb,  erber. 

AK  ehrbar,  fromb.  22  S  der  thüer.     AK  dem  hauß.  23  S  ranck.     AK 

list.  26  Das]  8  Da.     S  las  ich.     AK  muß  mir.         28  S  faistn.     AK  fejsten, 

32  6  Ob.     AK  Daß. 
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Ich  wil  mich  gen  ir  geystlich  stelln, 
Wil  nur  von  heyling  dingen  sagen, 
Ob  ich  sie  möcht  ins  garen  jagen. 
Nnn  ich  wil  hent  noch  zu  ir  gähn, 
6  Mein  listig  weydwerck  grewffen  an. 

Die  alt  hex  geht  anß.    Panlina  gehet  ein  und  spricht: 

Mein  bnler  ich  abgfertigt  hab, 
Noch  geht  er  täglich  anff  and  ab 
Die  gassen  nnd  mein  hauß  angient, 
10  Er  sieht,  sam  sey  er  unbesinnt, 
Hengflüglet  gleich  eim  karpffen  eben, 
Welcher  nur  hat  ein  knchen-leben. 
Und  solt  er  gar  von  sehnen  sterben, 
Sol  er  mein  hnld  doch  nit  erwerben, 
[A4, 3, 30b]  Welch  huld  und  lieb  allein  ich  bhalt 
Meim  herren,  der  wird  kommen  bald. 

Die  alte  kaplerin  gehet  ein  mit  dem  patemoster  nnd  hftndlein  nnd 

spricht: 

Ach,  edle  £raw,  ich  komb  zu  euch, 
ao  Ich  bitt  euch,  habt  vor  mir  kein  scheuch; 

Wann  ich  zu  euch  gewisen  bin 

Von  einr  armen  kindbetterin, 
[E4, 3, 66]  Die  lest  euch  bitten  umb  ein  gab, 

Auff  daß  sie  heint  zu  essen  hab; 
a&  Wann  sie  hat  ie  sechs  kleine  kinder, 

Hat  darzu  weder  sehaf  noch  rinder, 

Hat  auch  kein  wisen,  noch  kain  acker, 

Ir  mann  ist  ein  armer  holtzhacker. 

Mein  fraw,  nembt  mirs  in  arg  nit  auff, 
80  Die  leut  ich  nit  gern  uberlauff. 

Doch  muß  ichs  umb  götts  willen  than. 

Paolina  geit  ir  ein  halb  martsel  nnd  spricht: 

Wer  wolt  euch  das  in  übel  han? 

5  8  grewffen.  AK  faheD.  7  ich  abgfertigt]  S  ich  ab  ioh  gfertigt.  11 
8  HengflQeglet  gleich  eim.  AK  Hangflflglet  einem.  12  S  Welcher  nnr  hat. 
AK  Gleieh  der  nur  hab.  14   S    mein   hueld  doch.       AK   doch    mein   hnld. 

27  8  kaln  wissen  nooh  kain.     AK  weder  wisen  noch.         32  S  geit.     AK  gibt. 
33  8  in.     AK  ft)r. 
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So  gebt  Ir  den  halben  martzell! 
Mein  fraw,  sagt  mir  mit  werten  hell, 
Was  ist  ewer  lassen  nnd  thon? 

Die  alt  knplerin  spricht: 

6  Da  geh  ich  den  lenten  nmb  lohn 
Walfarten  gen  Born  nnd  gen  Ach, 
Da  ich  römischen  ablaß  entpfach, 
Und  rieht  das  anß  mit  wassr  nnd  brot. 
Anch  wo  die  reichen  lent  sind  todt, 

10  Da  bestellt  man  mich  frü  nnd  spet, 
Zn  thon  für  ir  seel  mein  gebet, 
Rosnkräntz  und  ander  gbetlein  gut, 
Nehr  mich  also  mit  aremut. 

Panlina  spricht: 

16  Ach,  liebe  fraw,  es  ist  mein  herr 
[A  4, 3,30o]  Zogen  ins  heylig  land  gar  ferr; 

Bitt  auch  für  in,  daß  er  bald  kumb 
Frisch  und  gesund  her-widerumb, 
Wil  euch  zu  Ion  den  martzel  geben. 

Die  alt  nembt  in^  halt  beyde  hend  susamb  and  spricht: 

Ach,  fraw,  wie  kombt  er  mir  so  eben; 
Ich  und  mein  hündlein  habn,  ich  sag, 
Heut  noch  nichts  gessn  den  gantzen  tag. 
Wie  wollen  wir  uns  bauchen  heintl 

26  Panlina  spricht: 

Ach,  wie  das  ewer  hündlein  weint, 
Daß  im  die  zäher  herab  fallen! 

Die  alt  legt  die  henj  sasamb  und  spricht: 

0  hertzliebste  freundin  ob  allen, 
80  Es  ist  mein  allerhöchste  bit, 
Ir  wollet  mir  vemewen  nit 


1   S  So.     AK  Seht.       8  8  wasr.     AK  wasser.       12  ?  Rosnkrenoz.     ander 
gpetlein.     SAK  Rosenkränts.     aodr    gebetlein.  13  S  Ner.       aremoet.     AK 

Nehre.     armut.  19  S  «▼  Ion  den.     AK  anoh  ein  halb.  20  6  nempt. 

AK  nimbt. 
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Mein  innigliches  hertzenleyd, 

Zn  geben  von  dem  hündlein  bscheyd, 

Warnmb  es  also  trawrig  wein. 

Paalina  sprloht: 

6  Fraw,  weyl  wir  ietzond  sind  allein, 
Was  mag  es  schaden?  sagt  es  mir! 
Ists  hnngers  halben,  so  wöll  wir 
Dem  hündlein  gnng  zn  essen  geben. 

Die  alt  knplerin  weynt  und  spricht: 

10  Ach,  fraw,  es  geht  mir  an  mein  leben. 

Wenn  ich  der  handlang  thu  gedencken, 

So  mnß  ich  weyn  nnd  senfftzen  sencken, 

Fall  anch  schier  allmal  in  ohnmacht, 

So  ofiPt  meins  hündleins  wird  gedacht, 
[K  4, 3,  67]  Und  förcht,  in  solchem  leyd  nnd  weh 
[A4, 3,  30d]  Mir  eines- mals  die  seel  anßgeh. 

Paalina  spricht: 
Nun  west  ich  ie  die  nrsach  gem. 

Die  alt  knplerin  spricht: 

ao  Nnn,  weil  ich  ench  ie  mnß  gewem, 

So  wist,  daß  dises  hündlein  klein 

Ist  gewest  die  liebst  tochter  mein, 

War  schön,  züchtig  nnd  gar  zn  frnmb, 

Und  als  ein  jüngling  bnlt  dammb 
86  Anß  innbrünstiger  strenger  lieb, 

Ir  yil  kläglicher  bnlbrief  schrieb, 

Ihn  halff  kein  bitt,  dienst,  schenck  noch  gab. 

Mein  tochter  schlug  es  alles  ab. 

Als  aber  der  jüngling  hernach 
30  Sich  also  gar  verachtet  sach, 

Ward  er  kranck,  dorrt  auß  nnd  verdarb, 

Endtlich  vor  grosem  nnmnt  starb. 

Die  göttin  Venns  thet  erbarmen 

Der  todt  deß  liebhabenden  armen 

b  S  Fraw.     AK  Ey.       t  mag  es]  S  magg.       20  S  weil  ich  euch  ie  moes. 
AK   9o\  md  muß  Ich  euch.       32  8  Tor  gTosem  Tomuet«     AK  yon  tiertMnle^de, 
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Und  verwandelt  die  tochter  mein 
In  das  allzeit  weynent  hündlein 
Zu  straff,  daß  sie  nit  erhört  het 
Deß  Jünglings  weynendes  gebet. 
6  Schawt,  also  ist  mein  tochtr  verkehrt 
In  dises  hündlein  nnd  verrert 
Ihre  zäher  ohn  nnterlaB. 
Solt  mich  denn  nit  erbarmen  das? 

Panlina  spricht  kllglioh : 

10  0  matter,  wie  hast  mich  erschrecket; 

Forcht  nnd  sorg  in  mir  anffgewecket; 

Wann  in  geleicher  missethat 

Mein  hertz  sich  auch  versündet  hat. 

Felix,  der  jung  schön  edelmann, 
16  Hat  mich  der  lieb  gemutet  an 

Vor  etlichen  monat  und  tagen, 

Das  ich  ihm  alls  hab  abgeschlagen, 

Auch  all  sein  schreiben,  dienst  und  gab 
[A4, 3, 31a]  Sampt  ihm  ich  alls  verachtet  hab 
20  Von  wegen  zucht  und  ehrbarkeit 

Und  steter  lieb,  die  ich  allzeit 

Trag  meinem  liebn  ehlichen  mann. 

Der  Verachtung  nembt  sich  auch  an 

Der  Jüngling,  daß  er  gar  verschmort, 
25  Abnimbt,  an  seinem  leib  außdorrt. 

Geht  also  all  tag  für  mein  thür 

Trawrig,  sam  gar  schwindsüchtig  für. 

0  mutter,  gib  mir  trewen  rhat, 

Wie  sol  ich  büsen  die  missethat? 
so  Du  hast  mich  gsezt  in  grosse  angst. 

Die  alt  knplerin  spricht: 

0  tochter,  du  solt  gar  vor  langst 
Ihn  haben  seiner  lieb  gewert, 
Weyl  er  dein  hertzlich  hat  begert, 

5  toohtr]  S  doobter.  6  yerrert]  S  verert.  11    S  Foroht  TDd  sorg. 

AK  Sorg  TDd  foroht.  14  S  jung  sohOn.     AK  sohön  jung.  22  liebn]  8 

lieben.  23  S    nempt.     AK  nimbt.  24  S    Tersohmort.     AK  v^rscbnorrt. 

27  S  sam.     AK  vnd.         30  S  gsaost.     AK  braoht. 
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Wann  wo  er  ob  deinr  hertigkeit  * 

Nemb  schaden  nnd  starb  kurtzer  zeit, 

So  würd  sich  die  göttin  deß  armen 

Liebhabenden  Jünglings  erbarmen, 
6  Dich  straffen  wie  die  tochter  mein, 

Daß  dn  auch  müst  dein  lebtag  sein 

Ein  trawrig  weynende  hündin. 

Derhalben  so  wend  deinen  sinn 

Zn  dem,  der  deiner  lieb  begert, 
10  Anff  daß  er  freundlich  werd  gewert; 

Mein  tochter  dir  ein  Spiegel  ist. 

Panlina  spricht: 

0  mutter,  ich  hab  nicht  gewist, 
[K  4,  3,  68]  Daß  es  sey  so  ein  schwere  sünd, 
16  So  man  eim  der  lieb  nit  vergünt, 

Veracht  und  schlegt  ab  sein  begem. 

Nun  aber  wil  ich  ihn  gewem, 

Er  beger  mein  lieb,  wenn  er  wölL 

Das  mir  auch  ein  witzung  seyn  soll. 
20  Fort  mein  hertz  nicht  mehr  steine  mach, 

Weyl  Venus  nembt  so  schwere  räch 

Gegen  den  unbarmhertzing  weihen. 
[A  4, 3, 31b]  0  mutter,  thu  heint  bey  mir  bleiben ; 

Ich  merck,  du  hast  noch  in  dir  mehr 
36  Vil  guter  und  heylsamer  lehr. 

So  hab  die  zwen  dncaten  dir, 

Auch  solt  all  sontag  essn  bey  mir 

Du  und  dein  weynents  hüntelein. 

Eumb,  wollen  auff  den  saal  hinein, 
80  Essen  zu  nacht,  da  wöl  wir  bed 

Der  sach  halb  haben  unterred. 

Sie  gehn  beyd  anß.    Felix  ^  der  jung  edelmann  y  kombt  Milch  nnd 

spricht : 

Ich  bin  nechten  fnrgangen  spat: 

1  8  ob.     AK  TOB.         1 5  8  der  lieb  nit  vergttDt.     AK  der  in  lieb  entsttnd. 
21  8  nembt.     AK  Obt.  23  K  bleiben.      AA'  bleibn.  28  8  hUentelein. 

AK  tOobtorlein.         29  S  Knmb,  wolln  (?  wollen).     AK  Non  wtfl  wir.  31  8 

haben  rnter  red.     AK  habn  ein  Tnterred.       52  Sie  gebn   beyd  (AA'  bey  danß) 
»oDj  fehlen  8.         32  8  frOUeh]  fehlt  AK. 
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Als  mich  die  lieb  ersehen  hat, 
Da  thets  mit  einr  schamrot  durchbrechen, 
Thet  gleich,  samb  wolt  sie  mich  ansprechen, 
Und  mich  gantz  freundlich  schmollet  an. 
6  Anff  solchen  guten  trost  und  wan 
Hab  ich  die  nacht  geschlaffen  wol, 
Gutes  mutes  und  trostes  vol. 

Die  knplerin  kombt  und  spricht: 

0  junckherr  Felix,  glück  und  heyl! 

10  Ich  bin  euch  gangen  auff  dem  seyl 
Und  hab  euch  Paulina  erworben, 
Von  der  lieb  wegn  ir  schir  wert  gstorben. 
Wenns  finster  wird,  so  geht  heint  für, 
So  werd  ir  offen  findn  die  thür; 

16  Da  werd  ir  freundlich  werdn  entpfangen, 
Damach  euch  thet  so  hart  verlangen. 

Fel!Z|  der  jung  edelmann^  spricht: 

0  mutter,  ist  die  schantz  gerhaten? 

Hab  dir  zu  lohn  zehen  ducaten, 
so  Dieweyl  durch  dich  mir  ist  gegeben 

Wider  mein  gsundheit  sampt  dem  leben. 

Weyl  ich  die  zarten  sol  umbfahen, 
[A4, 3, 31o]  Die  mir  das  so  streng  det  abschlahen; 

Weyl  die  in  lieb  sich  zu  mir  wendt, 
26  Bin  ich  billich  Felix  genennt. 

Er  geht  ab.    Die  alte  knplerin  besohleost: 

Mit  kuplerey  wil  ich  mehr  gwinnen, 
Denn  daheim  mit  meim  woUen-spinnen; 
Deß  handeis  wil  ich  mich  wol  nehren, 
80  Ob  es  gleich  nit  fast  ist  mit  ehren. 
Daß  ich  thu  fleisch  und  blut  verkauften, 
Den  leuten  thu  ind  häuser  lanffen 


2  S  Da  deoE.  AK  Thet  sie.  12  8  wart  AK  ward.  IC  fehlt  8.  21 
8  Wider.  AK  Widmmb.  22  8  viDfahen.  AK  ynibfangeii.  28  8  Die  mir 
das  80  streng  det  abseblahen.  AK  Nach  der  mioh  hertslioh  thett  Terlangen. 
24  S  die.  AK  sie.  26  8  kuplerin  petehlewtt.  AK  Icaplerin  kombt  viid  be- 
fobleast.       28  8  meim.     AK  dem.       82  8  thw  int.     AK  in  die. 
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Samb  geistlich  in  heiligem  schein. 

Rieht  also  aoß  den  handel  mein 

Mit  list,  betmg  und  lügen  rund; 

Ich  bin  deß  teaffels  Wachtelhund. 
5   Was  er  nit  zwegen  bringen  kan. 

Daß  rieht  ich  anß  nnd  nem  das  an, 

Halt  mich  fein  ehrber  ohn  verdacht. 

Wird  es  einmal  ans  liecht  gleich  bracht, 

[K  4^  3, 69]  Daß  ich  mein  schalckheit  muß  bekennen, 

10   So  thnt  man  mich  durch  backen  brennen 

Oder  trag  etwann  nur  den  stein. 

Wiewol  ehrber  leut  sagen:  nein; 

Ich  hett  ein  ^ack  verdienet  wol, 

Daß  man  mich  drinn  ertrencken  sol 
16  In  der  Thieber  hinein  ie  tieffer 

Als  das  aller-schedlichst  unzieffer. 

Die  ich  so  unzalbar  unrhat 

Oestifftet  hab  in  diser  statt, 

Verkuppelt  frawen  und  junckfrawen, 
so  Daß  sie  nun  in  den  schalcksberg  hawen. 

Ich  sey  anfang  ihrs  ungemachs. 

Gott  bhüt  die  frommen,  wünscht  Hans  Sachs. 

[A4,3,31d]  Die  person  in  das  spiel: 

1.  Philips  Balbona,  der  alt  edelmonn.  ^ 

36   2.  Paulina,  sein  gemaheL 
8.  Felix,  der  jung  edelmann. 
4.  Die  alt  kuplerin. 

Anno  salutis  M .  D .  Llin.,  am  25  tag  JanuariL 

4  S  loh.  AK  Vnd.  5  S  er  oit  zwegen.  AK  niemand  eq  wegn.  6 
8  nem  das.  AK  spinn  es.  7.  12  8  erber.  AK  ehrbar.  11  S  Oder,  etwan 
nur.     atain.     AK  Odr.     nur  etwann.     schandstein.  12  Wiewol]  S  Wil  wol. 

15  8  Thieber  hinein.     AK  Pegnits  je  lengr.  17  ?  Die.     8  Der.     AK  Weyl. 

21   8  eey.     AK  bin.         29  8  386  yers  (wie  auoh  riohtig). 
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Ein  faßnachtspiel:  Die  wunderlichen  mänder  nnd 

unheußlichen   weiber  geschlacbt  und  henßlich  zu   machen. 

Mit  drej  personen  za  agieren. 

Der  wunderlich  mann  geht  ein  nnd  spricht: 

6  Ich  bin  heut  aufgestanden  frü, 

Arbeit  in  grosser  angst  und  müh, 

Daß  ich  gleich  machtloß  bin  von  leib 

Und  hab  doch  ein  heylloses  weib, 

Die  heut  frü  ist  an  marck  geloffen; 
10  Ist  ie  seyther  zwo  stund  yerloffen, 

Noch  kans  der  teuffei  nit  heymforen, 

Daß  sie  geb  suppn,  wie  thut  gebüren. 

Nun  ists  ie  von  vieren  nit  weit, 

Wer  lengest  gewest  suppen-zeit. 
[A4, 3, 32a]  Deß  ist  mein  gesind  auch  unwillig 

In  der  werkstat,  nnd  nit  unbillich; 

Es  muß  früe  auffstehn,  arbeit  hart. 

So  ist  gantz  unhäußlicher  art 

Mein  heyloß  weib  mit  iren  saclien 
20  Und  ist  mich  gantz  wunderlich  machen! 

Straff  ich  sie  gleich,  so  wil  sie  recht 

Habn,  ob  sie  geleich  hat  ganz  unrecht. 

Was  ich  sie  heyß,  das  thut  sie  nicht, 

Eygensinnig  all  ding  verficht, 
26  Thut  sich  keins  widerpellens  Schemen; 

* 

1  Im  9  spniohbuohe,  bl.  97  bis  103  [S],  danach  in  den  sämmtlioben  fast- 
naohtapielen  als  nr  63  gedruckt.  7  S  gleich.  AK  gants.  8  S  Vnd  hab 
doch.     AK  Wann  ich  hab.  9    S  marck    geloffen.     AK    marekt   gesohloffen. 

12  8  geb.     AK  macht.  15  S  gesind.     AK  Haußgsind.  19  S  mit.     AK 

in.         20  S  ist.     AK  thut.  22  S  Habn  ob  sie  geleioh  hat  ganos  ynreoht. 

AK  Haben,  vnd  mich  mit  werten  schmeoht. 
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Deß  muß  sie  offt  gut  streicli  einnemen. 
Noch  kehret  sie  sich  nichtsen  dran, 
Wird  ir  zwar  ietzt  anch  also  gähn. 
Dort  kombts.    Schaw,  ietzund  lauffst  du  do, 
6  Und  werst  da  stets  gloffen  also, 
Da  werst  vor  zweyen  standen  kämmen. 

Die  jung'  fraw  kombt  mit  einem  maroktkorb  nnd  sprickt 

Schaw,  lieber,  hebst  schon  an  zu  brummen? 

Laß  mich  doch  vor  gar  einher-gehn; 
10  Ich  meyn,  es  gent  dir  auff  die  zen. 
[K  4,  3,  70J  Meynst,  daß  man  mirs  entgegen  trag, 

Was  ich  muß  haben  über  tag? 

Ich  muß  hin  und  her  darnach  lauffen, 

Fleisch,  milch,  zimes  und  kraut  einkauffen. 
16  Geh  du  gen  marck,  fleug  gleich  herwider! 

Der  wunderlich  mann  spricht: 

Sag,  wievil  ständner  hast  du  sider 
Gehabt  und  klappert  hin  und  her 
Bey  diser  gspielen  und  bey  der 
20  Und  die  leut  helffen  richten  auß, 
Was  die  und  der  thu  in  seim  hauß? 
Das  hat  dich  so  lang  auffgehalten. 

Die  nnheaßlich  fraw  spricht: 

Ey,  nun  muß  dein  der  jarritt  walten! 
96  Solt  ich  nicht  redn,  ich  w^r  ein  stumb! 
[A4, 3, 32b]  Ist  mir  dochs  maul  gwachssen  darumb! 
Ich  wil  redn,  dich  nit  drumb  ansehen. 

Der  mann  spricht: 

Du  magst  wol  redn,  ich  laß  geschehen. 
80  Doch,  daß  du  auch  dameben  thetst, 
Was  du  im  hauß  zu  schaffen  hetst 
Zu  rechter  zeit,  ömdlich  und  eben. 


2  8  keret.     tron.     AK  kehrt,     daran.       6  S  werstw.     glolFen.     AK  warst. 
geloffen.  7  mit  eioam  marcktkorb]  fehlt  S.         9    einher]  S  einer.         14  S 

flaaob.     8  «mes  rnd  krant  ein  kaoffen.     AK  vnd  sugmllß  einiakauffen.  15 

8  marok.     AK  marokt.         20  S  gwaehsen.     AK  gewaohssen. 
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•    letzwnd  wilt  du  erst  snppen  geben, 
So  ist  es  fast  halber  mittag. 
Solchs  ich  nit  leiden  kan  noch  mag! 
Wo  das  mehr  gschicht,  werdich  dich  blewen. 

6-  Die  fraw  sprickt: 

Schlegst  mich  mer,  es  sei  dich  gerhewen, 
Ich  wil  es  meiner  freundschaft  klagen, 
Daß  da  mich  nber  tag  thust  schlagen 
Offt  umb  ein  schlecht  ding,  hewr  wie  fert, 

10  Das  doch  offt  ist  der  red  nit  werth. 
Du  bist  gar  wünderUch  und  endisch, 
Zu  seltzam,  eglisch  und  zu  grendisch, 
Unverstanden,  grob,  unbescheyden. 
Das  wil  ich  nicht  mehr  von  dir  leiden, 

16  Wil  dir  nimmr  untern  füssen  ligen. 
Wie  ein  fußhadern  vor  dir  schmiegen. 
Du  würdst  mich  hindnnach  gar  einsperren, 
Als  einen  armen  laubfrosch  kerren; 
Neyn,  du  hast  mich  in  keiner  kluppen. 

20  Er  stOst  sie  und  spricht: 

Geh  hin!  geh  hin!  und  mach  die  suppenl 
Und  laß  dein  unnütz  gspeyh  untrwegen! 

Das  weib  spricht: 

Ey,  es  ist  mir  noch  nit  gelegen, 
26  Ir  müst  mir  noch  wol  fasten  lenger. 
Ich  thu  weder  mehr  oder  wenger, 
Wo  du  gleich  sehr  thust  puchsn  undscharm. 

[A  4,  3,  32e]  Der  wunderlich  mann  spricht: 

Wie?  muß  wir  dir  noch  lenger  härm? 
80  Und  wolst  gar  nichts  geben  umb  mich, 
Ob  ich  es  gleich  schon  Messe  dich? 


3  S  Dooh.     AK  Tiid.  6  S  mer,  es  sol.     AK  so  sei  es.        1  S  meiner 

fretintsobaft.     AK  meinen  freunden.         15  S  nimr.     AK  nimmer.  22  untr- 

wegen] S  Tnterwegen.         27  ?  puchsn.     S  paohs.     AK  poohn. 
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Die  anheoßlieh  fraw  spricht: 

Ja,  dennoch  wil  ich  es  nicht  than. 

Sr  geyt  ihr  ein  manlstreieh  nnd  spricht : 

So  hab  dir  die  manldaschen  dran, 
5  Da  onyerstandner  grober  balckl 

[K  4,  3,  71]  Die  fraw  spricht: 

Ey  schlag,  da  wunderlicher  schalck, 
Ich  wil  dir  aaß  den  aagen  gähn, 
Da  wunderlicher,  loser  mann. 
10  Da  dünckest  dich  einer  der  alten 
und  weist  noch  kein  frawen  za  halten, 
Da  bist  ein  rechter  frawenfeindt. 

Ihr  mann  sackt  sein  faost  wider  and  spricht: 

Schweyg,  oder  ich  wil  djch  noch  heint 
16  Mit  feasten  baß  zom  kopffe  stechen 
Und  dein  böses  maal  an  dir  rechen. 

Sie  laalft  eylendt  ab.    Der  mann  redt  mit  im^  spricht : 

Mein  heylloß  weib  mir  da  verspricht, 

Ich  wiß  kein  weib  zn  halten  nicht. 
90  Ich  west  mein  weib  za  halten  wol. 

Hielt  sie  sich,  wie  sich  halten  sei 

Ein  fromb,  gehorsames  ehweib. 

Aber  also  leyder  vertreib 

Ich  mein  zeit  mit  hader  nnd  zanck 
»  Mit  meinem  weib  mein  lebenlang, 
[A4,3,32d]  Hab  mich  aach  gar  mit  ir  verwegen 

Alls  glucks,  friedes,  wolfart  and  sogen. 

Derhalb  vertreast  mich  an  dem  ort 

Za  geben  ihr  ein  gntes  wort. 
80  Ich  wil  gehn  nein;  ists  noch  ongschlacht 

2  denoooh]  8  doo.     S  wil  ich  es.     AK  so  wil  iohs.       8  8  den.     AK  dein. 
10  S  aiDor.     AK  einen.  15  7  inmb   kopffe.     8    lomb  kopff.     AK  in  deim 

kopff.         17  8  sprieht.     AK  selbst.       21  8  sieh  haiton.     AK  sie  billieh.       23 
S  Bin.     geborsames.      AK    Als    ein.     gehorsam.  27    8    Als.     frides.     AK 

Alles,     frieds. 

Hans  Saehs.    XVII.  9 
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Und  noch  nit  an  der  snppen  macht, 
So  wil  ich  sie  mit  fensten  schlagen, 
Daß  man  sie  gar  von  mir  mües  tragen. 

Br  geht  ab.    Die  alt  nnhnldt  kombt,  redt  mit  ihr  und  spricht: 

6  Mir  ist  mein  tag  vil  nngläcks  bschert: 

Hab  erstlich  mich  mit  huerweis  gnehrt, 

Weyl  ich  war  schön  in  jungen  tagen ; 

Als  mir  dasselb  weit  nit  mehr  tragen, 

Da  ich  ward  alt  and  angeschaffen, 
10  Mnrret  and  ghruntzelt  gleich  eim  äffen, 

und  docht  gar  nimmer  zn  den  ehrn, 

Thet  ich  mit  kapplerey  mich  nehm 

Und  het  darzn  feyl  brenten  wein. 

Nach  dem  da  gab  ich  mich  allein 
16  Anff  die  schwartz  konst  and  zaaberey, 

Samb  köndt  ich  wetter  machen  frey. 

Schätz  graben,  fahren  anff  der  gabel. 

Dergleichen  ander  sollich  fabel: 

Den  bawrenknechtn  gab  ich  wondsegen, 
90  Die  gschoß  ich  segnen  kondt  all  wegen; 

Für  schiessen  hencket  ich  nachmals 

Den  landsknechten  zettel  an  hals. 

Verschlossen  in  eim  federkiel. 

Dergleichen  stücklein  tneb  ich  vil. 
26  Aach  wo  eim  etwas  ward  gestoln, 

Dem  sag  ich  war  gar  anverholn 

Und  laß  in  sehen  in  die  brillen 

Und  reiß  in  seltzam  zottn  and  grillen, 

Erforsch  and  frag  alle  ambstend, 
80  Eh  wann  ich  bring  die  sach  zu  end, 
[A4, 3,  33a]  Warsag  denn  eim  listiger  weiß. 

Daß  es  ist  weder  schwartz  noch  weiß; 

Wann  ich  kan  keiner  diser  kanst, 

Mach  einem  sonst  ein  blawen  danst. 

2  8  sie.     schlagen.     AK  jr.     iwagen.  3  8  Das  man  sie  gar   von  mir 

miles  tragen.     AK  Daß  sie  ein  jar   daraon    wird  klagen.  4  8  ir.     AK  jhr 

selbst       6  8  baerweis.     AK  bulen.         7  8  war  schon.     AK  schOn  war.        17 
graben]  8  grabn.  10  8  panren  kneobtn.     AK  bawrnknechten.       22  6  lanoi- 

kneohten.     an.     AK  landskneohtn.     an  den.       27  8  sehen.     AK  sohawen.       28 
8  lottn.     AK  sotten. 
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Za  Zeiten  glingts  mir  nngefehr, 
Denn  bringt  ein  narr  den  andern  her. 
Also  die  lent  ich  äff  nnd  blendt, 
Mich  wnndert,  daß  sies  nicht' verstendt, 
[K  4,  3,  72]  Sonder  mir  noch  mit  gantzem  hauffen, 
Weiber  und  mann,  teglich  nachlanffen, 
Die  bey  mir  suchen  groß  erfahrnng. 
Darmit  gewinn  ich  ietzt  mein  nahrung. 
letzt  thut  aber  eins  klopffen  an, 
10  Wil  zu  mir;  dem  wil  ich  auffthan. 

Die  alt  nnhnldt  thut  aaff.    Die  nnheaßlioh  fraw  kombt  und  spricht: 

Ach,  weise  fraw,  ich  komb  zu  euch, 
Ich  bitt  euch,  habt  vor  mir  kein  scheuch. 
Zu  euch  man  mich  gewisen  hat, 
16  Bey  euch  zu  suchen  hilff  und  rhat. 

Dia  alt  nnhuldt  spriolit: 

Sagt,  liebe  fraw,  was  ligt  euch  an? 
Eurtzer  zeit  wil  ich  euch  hilff  than. 

Die  anheaßlioh  fraw  weynt  und  spricht: 

20  Ich  hab  ein  wunderlichen  mann. 

Dem  kan  ich  gar  kein  recht  nicht  than; 

Alls,  was  ich  thu,  gefeilt  ihm  nit; 

Er  ist  so  wunderlicher  sitt, 

Thut  mich  mit  vil  honworten  fatzen, 
u  Auch  schlagen,  rauffen,  krelln  und  kratzen; 

Kein  gute  stunde  hab  ich  schir. 

Darumb  köndt  ir,  so  helffet  mir 

Und  thut  mein  mann  nöten  und  zwingen, 

Mit  ewer  zaubrey  darzu  bringen, 
[A4, 3, 33b]  Daß  er  geschlacht  werd  und  sänfftmütig. 

Auch  gegen  mir  freundlich  und  gütig. 

Bringt  ihrs  zu  wegn,  fürwar  euch  sol 

Der.kunst  werden  gelohnet  wol. 

Die  unhold t  spricht: 
86  Ach,  fraw,  die  sach  zu  thun  ist  schwer. 

1  S  glingti  mir.     AK  triff  iebs.       7  S  mir.     AK  jm.       20  S  euer,     darsw. 
AK  6wr.     bmld  dann.         32  m  wegn]  8  sv  wegen. 

9* 
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Doeh  langt  mir  dranff  ein  thaler  herl 

Die  vnheußlieh  fraw  geyt  ilir  den  thaler.    Die  alt  uümldt  eprieht : 

Sagt,  ob  ewer  mann  arbeit  gern? 

Die  nnhenßlloh  fraw  Bprioht: 
6  0,  er  kan  nicht  yol  arbeit  wem. 

Die  alt  uihaldt  spricht: 
Eaofft  er  anch  geren  ein  ins  hauß? 

Die  nnhenßlioh  fraw  sprioht: 
Zn  nottnrifft  gibt  er  geren  auß. 

10  Die  anhaldt  spricht: 

Spielt  er  auch  nnd  ligt  stets  beym  wein? 

Die  nnhenßlloh  fraw  spricht : 
Neyn  fnrwar,  anff  die  trewe  meint 

Die  alt  nnhnld  spricht: 

16  Er  senfit  sich  aber  daheym  vol? 

Die  unheaßlioh  fraw  spricht: 
0  neyn,  mit  sparen  ist  ihm  wol. 

[K  4,  3,  73]  Die  alt  anhaldt  spricht: 

Er  geht  leicht  nach  den  schönen  frawen? 

[A  4,  3,  38o]        20    Die  unheaßlich  fraw  spricht: . 
0  neyn,  ich  thn  im  wol  vertrawen. 

Die  anhaldt  spricht: 
Hecht  er  nit  böser  gsellschafft  an? 

Die  nnhenßlich  fraw  spricht:     « 

26  Ach  neyn,  das  selb  hat  er  nie  than. 


0  S  Zw.     AK  Zar.        IIB  aaeh  md  ligt  steos.     AK  aaeh  gern  rnd  ligt. 
23  S  Ueoht.     AK  Hengt.         26  S  das  selb.     nie.     AK  das.     nooh  nie. 
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Die  alt  nnhnldt  spricht: 

Udn  fraw,  ein  klein  hinanß  entweicht, 
Daß  ich  den  geist  frag,  ob  villeicht 
Euch  wer  zn  helffen  in  den  sachen, 
5  Ewren  mann  gschlacht  and  gnt  znmachen. 

Die  uihettßlioh  fraw  sprieht: 

Ach,  fraw,  habt  in  den  dingen  fleiß! 
Fürwar  mehr  leut  ich  euch  za-weiß. 

Die  nnheiißlioh  fraw  geht  avß.    Die  alt  anhält  redt  mit  ihr  selb 
10  nnd  spricht: 

Ich  merck,  der  mann  ist  vorhin  gut. 

Das  weib  in  nngschlacht  machen  that, 

Die  ist  angehorsam  and  nppich, 

Stoltz,  eygensinnig  nnd  aaffschnüppich, 
16  Helt  den  mann  gar  anwerth  nnd  leg, 

U^d  ist  sie  etwann  faal  and  treg. 

Wenn  sie  etwann  gen  marck  geht  anß, 

Eombt  sie  langsam  wider  zu  haaß 

Steht  geren  an  dem  klappermarck; 
20  Das  macht  den  mann  nngschlacht  nnd  arck, 

Der  sich  geren  begert  mit  ehren 

Hin-za-bringen  and  za  emehren. 

Den  Sachen  ist  za  helffen  gnt, 

Wo  sie  mir  änderst  folgen  that: 
[A  4, 3,  33d]  Ich  wil  ein  heymlich  gspenst  ir  machen, 

Das  maal  aaffspreitzen  in  den  sachen 

Darch  meine  renck  nnd  phantasey, 

Samb  gschech  es  darch  mein  zaaberey, 

Samb  rede  ein  göttin  mit  ihr. 
80  Mein  fraw,  kombt  wider  rein  za  mir! 

Die  alt  uoholdt  that  .aaif.    Die  anheaßlioh  fr«w  kombt  and  spricht: 

Ach,  weise  fraw,  sagt,  steht  es  wol? 
Hoff  ie,  mir  gholffen  werden  sol 

2  8  klAin.  AK  kleint.  9  8  lelb.  AK  Mlbtt.  18  8  laiMkMm  wider. 
AK  widOT  UngiAm,  10  8  geren.  AK  gerne.  28  8  gscbeeh.  AK  gsohebt 
6K  iftwberey.    AA'  linberej. 
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Aaß  meinem  gepfrencklichen  leben. 

Die  nnhuldt  spricht: 

Ich  wil  euch  nichts  verhalten  eben; 
Ich  hab  den  geist  im  kreyß  gefragt, 
6  Der  hat  mir  sein  hilff  zugesagt. 
Doch  müst  ir  die  hilff  selb  erfragen 
Bey  einr  göttin,  die  wird  enchs  sagen. 

Die  nnheaßlioh  fraw  spricht: 
Ey,  sagt  mir,  bey  wem,  wie  nnd  wenn? 

[K  4,  3,  74]  10       Die  alt  nnhiildt  spricht: 

Ihr  müst  hin  anff  die  wegscheid  gehn^ 

Da  der  groß  holtzöpffelbanm  steht, 

Morgen  frü,  eh  die  sonn  auffgeht. 

Nembt  mit  euch  drey  new  thaler  fein 
16  Und  drey  klein  rote  beutelein; 

Und  den  ersten  gen  orient 

Und  den  andren  gen  occident 

Und  den  dritten  gen  mitternacht! 

Zu  jedem  wnrff  sprecht  mit  andacht 
20  Disen  heiligen  kreffting  segen 

Und  neyget  euch  darzu  allwegen: 

(Der  segen). 

Trutz,  eygensinn  und  klaffibus, 
[A4, 3, 34a]  Widerpellen  und  muffibus, 
26  Yenit  brügel  et  faustibus 
Sub  capite  et  lentibus! 
Auff  den  segen  so  sprecht  hernach 
Mit  lauter  stimm  in  teutsclier  sprach: 
Göttin  Alraun,  ich  rtiff  dich  an, 
80  Hilff  tugendthafft  machen  mein  mann! 

Wenn  ir  das  thut  zum  dritten  mal, 

So  werd  ir  hören  einen  hal 

Der  göttin,  die  wird  antwort  geben. 

1   8  gepfrencklichen.     AR  gepfrencklicbem.  0  S  selb.     AR  selbst« 

S  ainr.     AK  einer.         22  f^hlt  S.         26  3  et.     AR  ▼od, 
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Dieselbig  antwort  mercket  ebenl 

Zum  opffer  lasset  der  göttin 

Die  tbaler  ligen  und  geht  hin 

Und  redet  weiter  mehr  kein  wort, 

6  Sonder  daheym  zu  banse  fort 

Nach  diser  göttin  antwort  thnt, 

So  wird  ewer  mann  sänfft  nnd  gnt, 

Euch  beweisen  frenndschafft  nnd  gnnst . . . 

Gewiß  nnd  bewert  ist  die  knnst. 

• 
10  Dia  nnhenßlioh  fraw  sprioht: 

So  wil  ichs  warlich  morgen  than. 
Heymlich  ich  gleich  drey  thaler  han, 
Die  wil  ich  wagen  an  die  knnst, 
Zu  erlangen  meins  mannes  gnnst. 
u  Doch  sagt,  komb  ich  in  kein  gefehr? 

Die  alt  nnhnld  sprioht: 

Ey,  sorget  nicht,  daß  euch  gewer  1 
Doch  mügt  ir  für  all  sorg  und  schrecken. 
Eh  ir  außgeht,  ein  gweicht  saltz  lecken 
20  Und  mit  weychwasser  euch  besprengen. 
So  kan  kein  gspenst  sich  darein  mengen. 
Auch  nembt  mit  euch  ein  gweicht  wachßliecht. 
Als  denn  gewirt  euch  warlich  nicht. 

Sie  gent  bejd  ab.      [A  4,  3,  84b]  Der  wunderlich  mann  kombt  nnd 
t6  sprioht: 

Hein  fraw  wil  morgen  M  aufibtahn 
Und  saget,  sie  wöll  wallen  gähn 
Zu  dem  heiligen  creutz  hinnab, 
Welch  kirchfahrt  sie  verheissen  hab, 
30  Da  ich  hewer  am  fiber  lag. 

Solches  ich  ir  auch  nicht  abschlag, 
Doch,  daß  sie  wider  komb  bey  zeit, 
Auff  mittag  das  essen  bereit. 


9  8  Q«wii.     die.     AE  Gwiß.     diie.         llSwarUch.     AK  werUoh.         18 
S  wftgaa.     die.     AK  wagn.     diie.         %0  8  weiohwMier.     AK  weyhwMse^ 


1 


136 


Br  geht  ab.    Die  alte  anhnldt  kombty  sprioht: 

Ich  wil  selbert  die  göttin  Bein 
und  kriechen  in  die  standen  nein, 
[E  4,  3,  75]  Der  jnngen  frawen  antwort  geben, 
6  Wie  sie  mit  irem  mann  sol  leben, 
Daß  nberkomb  ein  gute  eh 
Und  end  nemb  aller  zanck  and  weh. 
Dort  kombt  die  fraw,  ich  wil  mich  bücken, 
Heynüich  in  disen  husch  nein-schmncken, 
10  Daß  mich  die  junge  fraw  nicht  sech. 
Wann  ich  halt  der  göttin  gesprech. 

Die  alt  yerbirgt  sieh.    Die  jung  nnheaßlioh  fraw  kommet^  redt  mit 

ihr  und  spricht: 

Ich  hab  entpfangen  wol  besunnen 
16  Ein  gweicht  saltz  und  einen  weichbrunnen 

Und  hab  auch  ein  geweichtes  liecht. 

Wie  mich  die  fraw  hat  Unterricht. 

Noch  gent  mir  gen  berg  all  mein  haar 

Vor  grosser  forcht  und  schrecken  gar 
20  Vor  der  göttin  auff  disem  plan. 

Nun  wil  ich  ir  mein  opffer  than 
[A4,3, 34e]  Und  mit  dem  sogen  sie  beschwem, 

Daß  sie  mich  die  recht  kunst  thu  lehm, 

Wie  ich  meins  manns  freundschafft  erlang. 
86  Nun  das  walt  gott  zu  dem  anfang! 

Sie  wUrfft  den  ersten  thaler  gegen  orient  und  spricht: 

Trutz,  eygensinn  et  klaffibus. 
Widerpellen  und  muffibus, 
Venit  brügel  et  faustibus 
80  Sub  capite  et  lentibus. 

Hernach  spricht  sie  teutsoh: 
Göttin  Alraun,  ich  rüff  dich  an, 

1  S  knmpt,  spricht.         AK  kombt   viid  redet    mit   jhr  selbst  Tnd  sprioht. 
2  S  selbert.     AK  seihest.  13  S  ir.     AK  ihr  selbst.  15  einen]  8  ein. 

S  weiohpranep.     AK  weihbronnen.         IS  S  gent.     AK  geht).         27.  29  S  et- 
AK  YDd. 
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Hilff  tngendthafft  machen  mein  mann ! 

Solch   werffan  nnd  segrnen  that  sie  sam  andern  und  dritten   mal. 

Damaoh  söhreyt  die  alt  nnhuld: 

Weib,  merck  mit  fleiß  drey  stück  mit  nam: 
6  Erstlich  sey  deinem  mann  ghorsam ! 
Zum  andern,  schickt  dein  mann  dich  anß, 
So  komb  bald  widerumb  zu  hanß ! 
Zn  dritten,  schweig,  wenn  zörnt  dein  monn, 
So  kombst  angeschlagen  darvon. 

Die  jnBff  nnheiißlioh  fraw  legt  ir  hend  znsamb,  neygt  siehy  kehrt 
nmb  und  geht  ab.    Die  alte  anhält  kreaohet  herfttr,   klaabet   die 

thaler  aaif  and  spricht: 

Nan  wil  ich  die  thaler  aoff-klaaben. 

Und  wo  mir  die  jung  fraw  thnt  glaaben 
16  Und  den  drey  lehren  folgen  that. 

So  wird  ir  eh  friedlich  and  gut, 

Dieweyl  sie  lebt  aaff  diser  erd. 
[A4,3,34d]  Das  ist  wol  hundert  thaler  werth. 

Wenn  manch  weib  die  drey  stück  auch  thet, 
20  Sie  auch  ein  gute  eh  wol  het. 

Die  sonst  ligt  in  hader  nnd  zanck 

Mit  irem  mann  ir  lebenlang. 

Sie  geht  auch  ab.     [K  4,  3,  76]   Der  wunderlich  mann    kombt   and 

spricht : 

26  Mein  weib  ist  nan  heat  lang  aaß-gwesen; 
'  Ich  maß  ir  noch  den  psalter  lesen. 
Dort  kombts..  Wo  gehst  da  amb  so  lang? 

Das  jang  weib  kompt,  redt  firOlich  and  spricht : 

Ich  hab  than  ein  glückseling  gang; 
30  Ich  hab  gelert  aaff  disen  tag, 

Das  mich  mein  lebtag  helffen  mag 
'    Und  der  gleich  dich,  hertzlieber  mann. 

«  Ihr  mann  spricht: 

Wer  hat  dichs  glehrt?  das  zeyg  mir  an. 

14  8  mir.     AK  nur.       28  S  kampt]  feblt  AK,       29  than]  8  than.       30 
8  gelert.     AK  gelernt. 
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Sie  spricht: 

0,  Alraan,  die  heylig  göttin, 
Die  hat  erleuchtet  mir  mein  sinn 
Hent  Mh,  und  eh  die  sonn  auffgieng. 

6  Ihr  mann  spricht: 

Was  hat  sie  dich  gelehrt  fBr  ding? 

Sie  spricht: 

Ey,  sie  hat  mir  drey  lehre  gehen, 
Wie  ich  mit  dir  mog  friedlich  leben. 
10  Erstlich  hats  mich  gelehret  fein, 
Ich  sol  dir  allzeit  ghorsam  sein, 
Deim  willen  widerstreben  nit; 
Als  denn  werd  ich  erlangen  mit, 
Daß  dn  nit  mehr  werdst  wunderlich. 

[A  4,  3,  35a]       16    Der  wunderlich  mann  spricht: 
Sag,  was  hats  mehr  gelehret  dich? 

Das  jung  weih  spricht : 

Sie  saget:  Wenn  dn  mich  schickst  anß, 
Solt  ich  bald  heym-eylen  zn  hanß, 
20  Nicht  lang  in  der  statt  nmb-spatzieren, 
Die  zeit  mit  gschwetz  nnnntz  verlieren. 
Daß  dn  nicht  entpfingst  ein  argwon, 
Samb  thet  ich  bnlerey  nachgohn, 
Solt  henßlich  sein,  das  wer  mein  glück. 

25  Der  wunderlich  mann  spricht: 

Sag  an,  was  war  das  dritte  stück? 

Die  jang  fraw  spricht: 

Zum  drittn  thet  mir  göttin  anzeygen, 
Wenn  dn  zörnest,  so  solt  ich  schweygen 
80  und  nicht  widerpellent  mmom. 
So  würd  gesänfftet  dir  dein  zom, 

18  S  saget.     seMokst.     AK  sagt,     sohiokest.  20  in]  8  rmb.  28 

drittn]  8  driten. 
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So  blieb  ich  nngschlagen  von  dir. 
Und  du  würst  sänfftmütig  gen  mir, 
Dein  wunderlich  weiß  lassen  fallen. 

Der  wllnderlieli  mann  antwort  dem  weib  gar  freundlich  und  spricht: 

6  Sie  hat  dich  recht  gelehrt  in  allen. 
Hetst  du  die  drey  stück  lengist  than, 
So  hetst  gehabt  ein  guten  mann. 
Werst  ghorsam  gwest  und  unterthenig, 
Nicht  eygnsinnig  und  widerspennig, 
10   Und  werst  bald  wider  zu  hauß  kommen, 
Deß  hanßhaltens  dich  baß  angnommen, 
[E  4,  3,  77]  Hetst  das  dadem  und  gschwetz  lassn  sein 

Mit  den  andren  waschgreden  dein 
Und  best  mir  gschwigen  in  meim  zom, 
16  Dir  wer  von  mir  kein  streich  nie  wom, 
Ich  hett  kein  böses  wort  dir  geben. 

[A  4,  3,  35b]  Die  junge  fraw  beschleust   ond  hebt  ir  hend  auif  und 

spricht : 

Hertzlieber  mann,  durch  all  mein  leben 
20  Hab  ich  vorhin  verstanden  nicht, 

Was  vor  so  offt  hat  zu-gericht 

So  vil  zancks  zwischen  mir  und  dir, 

Daß  die  Strebkatzen  zogen  wir. 

Ich  meynt  allmal,  die  schuld  wer  dein; 
•26  Erst  merck  ich,  daß  die  schuld  ist  mein. 

Nun  aber  ich  durch  die  drejr  lehr 

Von  meiner  unart  mich  bekehr, 

Wil  dir  gehorsam  sein  allzeit, 

Mich  annemen  der  heußligkeit, 
so  Deim  zoren  weichen,  wo  ich  kan. 

Dich  ehrlich  halten,  lieber  mann, 

Auff  daß  wir  forthin  unser  zeit 

Leben  in  fried  und  eynigkeit. 

0,  daß  die  kunst  all  weiber  westen, 
8*  Wie  würden  sie  haben  die  besten, 

1   S  Togf  ob  lagen.     AK  mgefoblagn.         6  8  longist  thon.     AK  lengst  ge- 
iban.  12  S  dadom.     AK  bndern.        16  S  leb  bot.     AK  Hott  aaob.         2) 

S  faookj  iwischen«     AK  geiänoka  swisobii. 
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Friedsamsten,  holdseligsten  eh 
Und  würden  ^schlagen  nimmermeh! 
Es  wer  denn  in  der  gantzen  pfarr 
Ein  mann  der  aller- gröst  stocknarr, 
6  So  dölpisch,  grob,  wild  nnd  nngfüg. 
Der  ein  weih  unverschuldet  schlug. 
Daß  fried  nnd  frenndligkeit  anffwachß 
Im  ehling  stand,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  Personen  in  das  spiel: 

10   1.  Der  alt  wunderlich  mann. 

2.  Die  jung  unverstanden  fraw. 

3.  Die  alt  unhuldt. 

Anno  salutis  M.D.LÜII.,  am  24  tag  Apiilis. 

1  S  Fridaamsten,  holUeligften.     AK  Friedsamen,  holdseligen,       14  S  SSO 
▼ers  (wie  aaeh  richtig). 
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[A4,3,3öc]  Ein  faünachtspiel   mit   Tier  personen: 

Der  loß  mann  mit  dem  mnncketen  weib. 

Bas  mimeket  weib  geht  ein,  redt  mit  ihr  selb  und  spricht: 

Ich  hab  ein  heyllosn  losen  mann, 
6  Der  mir  mein  heyratgnt  wird  an: 

Was  ich  mich  lang  halt  karg  nnd  gnaw, 

Am  maul  erspar,  ich  arme  fraw, 

Im  hanß  emagel  nnd  erspinn, 

Das  geht  doch  alls  an  galgen  hin 
10  Mit  seinem  sanffen  M  nnd  spat. 

Das  fanl  er  nntern  üchsen  hat, 

Thnt  den  ertag  znm  montag  feyren, 

In  wirtshensem  nnd  kellm  nmbleyren. 

Er  ist  so  loß  nnd  gar  entwicht, 
16  Anff  sein  werckstat  acht  er  gar  nicht; 

'Er  get  mit  loser  gsellschaft  nmb, 

Die  in  verfnren  nmadnmb 
[K  4,  3,  78]  Frü  anß  znm  süpplein  nnd  znm  wein. 

In  allem  schlamp  so  wil  er  sein 

1  Im  0  spruohbaohe,  bl.  120  bU  126  [8].  Gedniokt  als  64  fastnaohtspiel. 
Vgl.  den  iii«iat«rgefang  im  frisoben  ton  Hans  Vogels:  Der  messner  mit  dem 
kinsenholi  »Ein  mesner  in  eim  dorffe  sas«  1647,  13  Deeember  (MQ  0,  bl.  333), 
abgedmokt  bei  K.  Ooedeke,  diehtangen  ron  Hans  Sachs  I,  s.  251.  Bei  beiden 
Stileken  sebOpfte  der  diehter  ans  der  sohwanksammlaog  des  Job.  Paali,  sohimpf 
und  ernst,  nr  22  des  anhangs  (Oesterley  s.  406  fg.).  3  8  selb.  AK  selbst. 
4  8  hallosn  losen.     AK  beyUosen  fanlen.  5  8  an      AK  rertban.  8  S 

emagel«     AK  ernftgel.  12  8  ertag.     AK  dienstag.     8  feyren:  leyren.     AK 

feyern:  leyem.  13  ?  kellrn.  8 AK  kellern.  16  8  aobt  er  gar  nieht.  AK 
•r  g.  n.  sieht.  16  8  get.  Tmb.  AK  lenebt.  mmb.  17  8  rmadumb.  AK 
Tmb  Tnd  rmb.         18  K  hat  irrig  die  seiteniabl  79.    8  sfleplen. 
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Und  wird  täglich  ie  lenger  erger, 
Und  wer  er  spärlicher  nnd  kerger, 
Wie  ich,  wir  gwönnen  ehr  und  gut! 
Mit  im  es  aber  gar  nichts  that; 
5  Sein  arbeit  ans  gar  nichts  erspreust, 
Derhalben  mich  auch  ganz  verdrenst 
Mein  arbeiten  nnd  frü-anffstahn, 
Ich  wil  es  zwar  auch  nicht  mehr  than. 
Schaw,  schaw,  dakombt  mein  loser  Hans! 
[A4,3, 35d]  Wo  wilt  du  aber  hin,  alls-manns? 
Die  fanlkeit  dir  anßn  äugen  sieht! 

Der  loß  mann  kombt  und  spricht: 

Ich  mag  ie  heut  arbeiten  nicht. 
Ich  wil  hin  auff  den  sewmarck  gehn, 
16  Suchen  ein  gsellen  oder  zwen, 
Wil  mit  den  auf  ein  süpplein  gähn. 

Das  mnncket  weib  spricht: 

Wilt  denn  heut  aber  nichtsen  than? 
Ich  und  der  kleinen  kinder  hauten 
20  Barfuß  und  wol  halb  nackat  lauffen. 
Wie  untrewlich  thust  du  uns  nehm! 
Sag,  wo  von  sollen  wir  doch  zehrn? 
Hab  wir  ie  kein  pfenning  im  hauß. 

Der  loß  mann  spricht: 

26  Darumb  wil  ich  auch  gehn  hinauß; 
Ich  weiß  ein  wirdt,  der  thut  mir  borgen, 
Wil  anhebn  zu  arbeiten  morgen; 
Wann  es  ist  die  wochen  noch  lang. 

Das  mnncket  weib  spricht: 

so  Du  gehst  dein  alten  buben-gang. 
Du  solst  genommen  bahn  kein  weib; 
Eanst  kaum  ernehren,  deinen  leib. 

1  S  leDg«r.     AK  lengr  ie.  5  6  ▼ns.     AK  rnd.  0  S  ganoi.     AK 

sehr.  10  S  wiltw.     als.     AK  wilt.     allers.  11   S  an».     AK  auß  den. 

14  S  sewmarok.  AK  sewmarckt.  18  S  den  howt  aber.  AK  aber  heut  denn. 
20  S  nackat.  AK  nackent.  22  S  doch.  AK  denn.  23  S  Hab.  AK  Han. 
31    S   80l8t.      AK  80lt. 
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Dich  ficht  an  kein  haußhalten  schwer. 
Nnn  geht  der  hanßzinst  auch  daher; 
Sag,  wo  w51  wir  den  selben  nemen? 

Der  loO  mann  sprioht: 

6  Mein  weib,  das  thnt  mich  gar  nit  gremen ; 
Dein  schanben  muß  vürt  locken  stahn. 
Es  schlegt  gleich  drey,  ich  mnß  bald  gähn. 

Sr  geht  ab.    [A  4,  8,  36a]  Das  mnnoket  weih  sprieht: 

Ey  so  geh  hin,  daß  dn  erkrnmbst 
10  Und  dein  lebtag  nit  wider  knmbst, 
Du  loser,  fanlr,  versof&ier  mann. 
Nit  wunder  wer,  daß  ich  fieng  an 
Ein  hendel,  der  mich  thet  gerhewen. 

Der  loO  mann  kehret  nmb|  snokt  die  fanst  und  spricht: 

15  Schweyg,  eh  ich  dich  darzu  thu  blewhen! 
Solt  ich  am  montag  nit  gehn  zum  wein? 
Ich  mag  gar  kein  Schmarotzer  sein. 
Wie  deine  filzig  brüder  than. 

Kr  gekt  ab.    [K  4,  3,  79]  Dio  fraw  setnt  ein  sorgsenlen  und  spricht : 

ao  0  wie  ein  leiden-loser  mann! 

Nun  muß  ich  fort  bey  all  mein  tagen, 
Weyl  ich  leb,  mit  im  sein  erschlagen. 

Ir  mutter  kombt  und  spricht: 

Mein  tochter,  wie  gehabst  du  dich? 
26  Wie  sitzet  du  also  trawriglich, 
Als  ob  dir  sey  der  wein  erfrom? 

Das  mnnoket  weib  spricht: 

0  mutter,  ich  bidem  vor  zomi 
Solt  ich  aber  nicht  zornig  sein? 

S  8  wOt  wir  den  lalben.     AK  wir  den  dooh  wollen.       6  S  Tttrt.     AE  int. 
tl  8  Ikwlr.     AK  Cuiler.  IS    ?   hendel.     S    hendl.     AK   handel.  18  8 

fkletig.     AK  karge.         10  K  iftblt  irrig  78.     8  ein  sorgseulen.     AK  sich  traw- 
fig.         31  8  all  mein.     AK  meinen.  22  8  im.     AK  dir.         26  8  erfrorn: 

wm,     AK  erftorta;  loren« 
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Mein  mann  schlenfft  schon  dahin  znm  wein 
Und  kombt  nun  hent  den  tag  nit  wider, 
letzt  ligt  mein  werckstat  gar  damider. 
Und  wenn  er  heint  stüdvol  kombt  heim, 
6  Etwann  ein  gantze  stnnd  nach  eim, 
Facht  er  offt  erst  ein  hader  an. 

Die  mntter  spricht: 

Du  hast  dir  selb  gnommen  dein  mann, 
[A4, 3,36b]  Weyl  er  gieng  schön  und  glat  herein. 
10  Da  weist,,  ich  und  der  vatter  dein 
Haben  gar  nichts  darvon  gewist. 
Soes  nun  nit  wol  gerhaten  ist, 
So  darffst  du  ans  die  schuld  nit  gebn. 

Das  mnncket  weib  spricht: 

16  0  mutter,  mich  verdreust  zu  lehn; 
Wann  er  helt  übel,  übel  hauß. 
Er  tregt  kleyder  und  haußrhat  auß. 
0  muttr,  was  sol  ich  fahen  an? 

Die  mutter  spricht: 

ao  Da  must  du  auch  gleich  wie  ich  than. 
Dein  vattr  war  erstlich  auch  unghraten, 
Mir  aber  kam  gar  wol  zu  staten. 
Daß  ich  solch  sein  unheußlich  weiß 
Straffet  freundlich,  mit  höchstem  fleiß 

26  Abzug,  und  nicht  mit  gron  und  marren. 
Mit  muncken  oder  grob  anschnarren. 
Daß  er  sich  solchs  als  ab  hat  than, 
Helt  sich  nun  als  ein  bidermann. 
Mein  tochter,  thu  im  auch  also! 

80  Das  mnncket  weib  spricht: 

0  liebe  mutter,  ich  mag  alldo 
I  Ihm  geben  gar  kein  freundlich  wort, 

Weyl  er  sich  loß  helt  da  und  dort, 

8  8  selb.     AK  selbst.  13  S  gebn.:    lebn.     AK  geben:  leben.  18  S 

j  muetr.     AK  matter.  25  S  vnd  nicht  mit  gron  rnd.      AK  jhms  anoh,  doch 

nit  mit.         26  manolten]  S  mUnekn.         27  8  als.     AK  selbst. 
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Dem  heyllosen 'zernichten  mann. 

Die  matter  spricht: 

So  nem  dest  mehr  manldaschen  dran, 
und  machst  in  dester  mehr  mmom. 
6  Weist,  Bänffte  wort  stillen  den  zom. 
Ein  hart  wort  zündt  den  hader  an. 
Darmit  entrüst  du  deinen  mann, 
Daß  er  wirt  noch  mehr  ungeschlacht. 

[A  4,  3,  36o]  Das  mnnoket  weih  sprickt: 

10  Und  kombt  mein  volle  saw  za  nacht, 
Ich  wird  die  sieben  wort  im  sagen. 

Die  matter  spricht: 

Neyn,  tochter,  morgn  so  es  wil  tagen, 
Wenn  er  den  wein  hat  anßgeschlaffen, 
16   So  solt  du  in  fein  gütlich  straffen: 
[£  4,  3,  80]  ^Mein  mann,  mit  kinden  wir  überfallen. 

Und  du  heltst  übel  hauß  in  allen; 
Zu  solchem  unomlichen  leben 
Thut  gott  kein  heyl  noch  glück  uns  geben; 
80  Weil  wir  jung  und  yermüglich  sein. 
Halt  an  mit  arbeit,  schick  dich  drein 
Und  sey  häußlich,  hertzlieber  mann, 
So  wil  ich  auch  dergleichen  than, 
Wie  einem  biderweib  zusteht.^ 

25  Das  munoket  weib  spricht: 

Hab  offt  wol  gütlich  mit  ihm  ghredt, 
Hin  beten,  häußlicher  zu  sein. 
Hat  er  darzu  gespottet  mein. 
Den  esel  offt  geweisset  mir. 

30  Die  matter  spricht: 

Es  hilfft  nit  einmal  oder  zwier. 


X  8  lerniohUn.     AK-  nmiohtan.  3  8  nem.     AK  nimb.  10    S  Vnd. 

AK   Ja.  11  8  wird.     AK  ward.  16  S  kinden.     AK  kindern.  17  8 

dw  heltai.     AK  haltest.       18  8  TnornHohan.     AK  ▼nOrndliohen.        24  8  alnem. 
%r  viet.     AK  aim.     wol  ansteht.         20  6  geweisset.     AK  geieyget. 
aaaa  Saoh».    XYll.  10 
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Laß  nit  nach  mit  straff  üi  *der  gut, 
Biß  dn  erweychest  sein  gemüt; 
Wann  die  witz  kommet  nit  vor  jaren. 
Mit  der  zeit  wird  er  wol  erfahren, 
6  Daß  du  ihn  meynst  mit  gantzen  trewen. 

Das  mnnoket  weib  spricht: 

0  mntter  mein,  es  thnt  mich  rhewen, 
Daß  ich  im  bey  all  meinem  leben 
Ein  gntes  wort  ie  hab  gegeben; 
10  Es  hil£ft  weder  cresen  noch  eegen, 
Ich  hab  mich  glucks  mit  im  verwegen, 
Maß  also  mit  im  pleibn  erschlagen. 

[A  4,  3,  86d]  Die  mvtter  spriokt) 

Tochter,  du  bist  bey  all  dein  tagen 
16  Gwest  eygensinng  und  eygenwillig: 

Was  du  fümembst,  das  dünckt  dich  billich; 

Was  man  dir  rhftt,  dem  folgst  du  nit; 

Das  ist  von  jugendt  auff  dein  stt. 

Allein  folgst  dn  nur  deim  gutduncken, 
20  Thust  auch  gerne  launen  und  muncken, 

Bist  ungehorsam  und  unwillig. 

Das  verdreust  dein  mann  nit  unbillich. 

Schaw,  das  bringt  dir  vil  hädr  und  zänck. 

Solichs,  mein  tochter,  recht  bedenck. 
26  Ein  mann  wil  dannoch  seyn  ein  mann, 

Daß  im  sein  weib  sey  unterthan, 

Wie  es  denn  gott  geomet  hat. 

Darumb,  tochter,  folg  meinem  rhat 

und  dich  deins  roanns  willen  befleiß ; 
80  Laß  fahren  dein  munckische  weiß, 

So  bringst  du  in  auff  rechte  ban 

Und  magst  vil  unrhats  unterstahn. 

Ich  muß  gehn  heym.    Gehab  dich  woll 


4  S  er.  AK  en.  10  8  oreseo.  ■  AK  oreum.  12  S  pUibs.  AK  tain. 
15  S  aigenainng.  aigeawUUg.  AK  eygenslnnig.  eygnwiltig.  16  S  fttnktinbtt. 
AK  fürnimbst.         20  gerne]  S   gem.         24  S  Soliohi.     AK  Solohes.  27  8 

geomet.     AK  verordnet.  30  S  manokisoben.         31   K  bringst.     AA'  brigft. 
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Das  mimoket  weib  spriokt: 

Ich  steck  zoren  and  nnmnts  vol 
Ob  meinem  gantz  heyllosen  mann. 
Weiß  nit,  ob  ich  dir-  folgen  kan. 
6  Ich  wfl  gleich  mit  dir  gehn  hinab, 
Noch  mehr  ich  dir  zn  klagen  hab. 

Sie  gent  ab.    Die  mneter  ret  im  gen: 

Nun,  weile  ie  nit  kan  änderst  sein, 
So  ist  das  peat,  dw  gehst  dich  drein; 
10  Mit  der  zeit  pekert  sich  dein  mon, 
Wie  anch  dein  vater  hat  gethon. 

Sie  gBüt  beyd  ab.    Der  loß  maBn  kombt  mit  seim  losen  aeohge- 

aeUen  imd  sprieht: 
•  Ich  meyn,  wir  haben  heint  geschwürmbt, 
16  Dem  wirdt  sein  schweine-braten  getürmt. 
Non  hat  ie  einr  drey  pfdnd  verthan. 
Morgen  so  muß  ich  warlich  dran, 
Hinanß  arbeiten  die  gantz  wochen. 
Mein  weib  wird  aber  mit  mir  pochen,        [E  4,  3,  81] 
[A4, 3,37a]  Meynt,  ich  sol  montags  da-heym  bleiben 
und  mein  zeit  mit  arbeit  vertreiben 
und  sol  gar  nichs  gehn  zu  dem  wein. 

Sein  zeehgsell  sprieht: 

Also  thut  eben  auch  die  mein, 

»  Ich  kehr  mich  aber  gar  nichts  dran, 
Ich  thn  zu  guten  gsellen  gähn. 
Ich  füll  mein  wanst,  und  wasch  mein  kragen. 
Laß  weib  und  kind  am  hungrtuch  nagen, 
Trocken  brod  essn  und  wasser  trincken. 

80  Ich  thu  ir  offt  mit  feusten  wincken, 
Wann  ich  heym-komb  nmb  mitternacht. 
Wen  sie  ist  böß  und  ungeschlacht 
und  mich  anschnurrt  in  irem  zom; 
Wann  sie  ist  offt  wunderlicher  worn 

86  Vom  wasser,  denn  ich  von  dem  wein. 

* 

2  meinem]  S  mein.  12  S  gant.  AK  gehn.  6  seim.  AK  seinen.  20 
8  da.  AK  her.  22  8  niohs.  AK  nicht.  28  hnngr]  8  haoger.  82  S 
Wen.  AR  80.  33  8  irem.  AK  meinem.  34  8  wnnderliehor.  AK  wttndr- 
lleli«r.     Zu  sprechen:  slai. 
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Sie  sagt  mir  ofFt  die  warheit  fein 
Und  list  mir  den  kalender  her. 
Folgt  ich  ihr,  mir  oft  nützer  wer, 
Ir  nnd  auch  meinen  kleinen  kinden. 
6  D.och  laß  ich  mich  ir  gwäsch  nit  binden, 
Ich  geh  imer  mein  alte  weiß, 
Biß  ich  die  narrenschuch  zerreiß: 
Der  sind  noch  wol  zwey-hnndert  paar. 

Der  loß  mann  spriokt: 

10  Also  sagt  mir  auch  offt  wol  war 

Mein  weih,  sambs  ein  ziegenner  wer, 

Im  betth  mir  offt  lang  predigt  her, 

Das  ir  alles  so  scharpff  herflenst. 

Zn-letzt,  wenn  es  mich  denn  verdrenst, 
16  So  sitz  ich  anff  im  betth  zn  ihr 

Und  rasp  das  teckbetth  alls  zu  mir 

und  sag,  man  mnß  sitzen  frey  ledig 

Und  gar  nit  ligen  an  der  predig. 

Da  mein  weib  noch  schelliger  wird 
30  Und  dann  ir  predigt  conclndirt. 

Sie  sagt  wol  war  und  trifft  mich  an, 

Daß  ichs  nit  widersprechen  kan, 
[A  4, 3, 37b]  Bin  offt  fro,  wenn  sie  anff  thnet  hörn. 

Sein  'aeohgsell  spriokt: 

S6  Da  thnst  recht,  laß  dich  nicht  bethöm 

Deins  weibs  wort  bey  dein  jnngen  tagen, 

Du  müst  sonst  den  Ölgötzen  tragen 

Dein  lebtag;  widersprich  ir  schlecht, 

Du  habst  gleich  recht  oder  unrecht. 
80  Verderb  wir  gleich,  so  ists  gotts  wil. 

So  hab  wir  vor  auch  ghabt  nit  vil, 

und  die  glaubiger,  die  uns  borgen 

Müssen  vil  mehr,  denn  wir,  drumb  sorgen. 

und  wenns  uns  gleich  umbschlegt  allsand, 

86  Nemb  wir  den  langen  spieß  int  band; 

♦ 

3  8  Folgt,     mir  oft.     AK  Folget,     mir.  6  8  imer  mein  alte.     AK  naeh 

meloer  alten.         11  8  wer.      AK   sey.  12  8  lang.     her.     AK  anoh.  ftrey. 

IS  8  her.     AK  nx.  23  8  thttet.     AK  ist.         26  dein]  8  den.         81  8  So 

hab  wir.     AK  Dann  wir  han. 
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Im  veldt  die  Bchnldger  uns  nit  finden, 
Sind  anch  sicher  vor  weib  nnd  kinden. 
Dmmb  bleib  nnr  herr  und  mann  im  haoß, 
So  wöll  wir  morgen  M  hinanß, 
6  Im  tentfichen  hof  holen  den  bachen. 

Der  loß  mann  spriokt: 

0,  ich  komb  fleissig  nach  den  Sachen. 
Dn  glanbstsein  nit?  Komb,  dnmnst  schawen, 
Wie  ich  daheim  meister  mein  frawen. 
10  Deß  bin  ich  billich  herr  nnd  mann. 
Was  ich  nnr  wil,  das  muß  sie  than, 
Wenn  ich  ir  thu  ein  wenig  wincken. 
Komb,  laß  nns  noch  ein  maß  wein  trincken 
Bey  mir  daheim  in  meinem  hanß. 

16  Sein  leehgsell  sprioht: 

Neyn,  ich  wil  gehn  mein  weg  hinanß, 
Morgen  znacht  wil  ich  heym  mit  dir. 

[K  4,  3,  82]  Der  loß  mann  spriokt: 

Heynt  so  mnst  da  heym-gehn  mit  mir. 
20  Komb,  geh,  es  ist  nicht  änderst  dran. 
In  meim  hanß  mnst  ein  schlaftronck  than. 

Sie  gent  beyd  ab.    [A  4,  3,  37o]  Die  mnnoket  fraw  gekt  ein^  ret  mit 

ir  selb  und  spriekt: 

Es  hat  ie  zwey  geschlagen  schon, 
16  Noch  kombt  nit  heym  der  heylloß  monn, 
Sitzt  dort  bey  seinen  losen  gsellen, 
Die  wedr  nach  g^^t  noch  ehren  stellen 
Und  haben  gantz  nnd  gar  kein  spanmg, 
Daß  sie  auch  trachteten  nach  nalimng 
80  Zn  emehren  ir  weih  nnd  kinder, 
Sie  werden  ie  lenger  ie  blinder, 
Sind  gnt  gsellen  nnd  böß  kindsvätter 
Und  irem  hanß  gar  loß  vertretter. 
Morgens  (ist  es  nit  schand  nnd  spot?!) 

* 

1  ?  tobuldger.  SAK  sohnldigar.  8  S  sein,  mttat.  AK  es.  masts.  22 
8  gent.  AK  gehen.  8  ret  mit  ir  selb]  fehlt  AK.  33  S  yertreter.  AK  rof 
lf«tWr.        34  8  ist  ••  nit.    AK  kombt  jn  mit. 
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Ist  die  sonn  eh  im  hAoß,  denns  brodifc. 
Sie  aber  sprechn,  gott  sie  yertrawen; 
Der  spital  sey  den  gänsn  nit  bawen; 
Werd  er  kraack,  daß  man  in  drein  trag; 
6  Ein  bratner  aplBfel  speiß  in  drey  tag. 
Da  setzen  solch  loß  gsellen  hin 
Ir  datnm,  hertze,  mut  nnd  sinn. 
Botz  angst,  dort  kombt  mein  mann  her-gangen, 
Hat  ein  losn  gselln  an  sich  gehangen; 
10  Bringt  ern  rein,  wil  ich  mit  ihn  beden 
Warhafft  kein  einigs  wörtlein  reden, 
Das  sollns  vermögen  nit  all  beyd, 
Meim  losen  mann  zu  trotz  nnd  leyd. 

Sie  gent  beyd  ein.    Der  loß  aecligsell  sprieht: 

16  Ein  gnten  abendt,  nachbewrinl 

Das  weib  schweigt.    Er  redt  weiter: 

Gott  grüß  euch.    Seyt  ir  allein  hin? 

Die  fraw  schweigt.     [A  4,  3,  37d]  Der  loß  mann  spricht: 
Wie?  danckst  du  nit  dem  gsellen  mein? 

so  Die  fraw  schweigt.    Der  loß  mann  spricht: 

Geh  hin  und  bring  nns  ein  maß  wein 
Und  heiß  dirs  den  nachbawem  borgen. 
Ich  wil  ims  zaln  anff  übermorgen. 

Sie  schweigt  mnncket.    Der  loß  mann  spricht: 

fl6  Geh  hin,  es  ist  doch  nicht  so  spat. 
Bring  ein  rettich  oder  salat! 

Sie  schweigt  und  sitit  still.    Der  loß  aechgaell  spricht: 

Mich  dünckt  warlich  mit  disen  dingen, 
Sie  werd  uns  bald  kiffarbeis  bringen. 

1  S  Ist  die  8.  e.  im  bans  dens  prot.       AK  Die  Sonn  eh  ins  H.  denn  das 
Brodt.  2  S  aber  spreohn,  got  sie.       AK  spreohen  abr,    sie  QoU.  3   ? 

gftnsD.     S  gensen.     AK  gänsen.         5  S  apfel.     AK  apffl.       7  8  heroie.     tqcI. 
AK  herti.     nide.         14  S  gent.     AK  gehn. 
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Sie  sehweigt  mimektft.    [R  4^  8»  88}  Dmt  loO  mann  spriolit: 

Wie  stellst  da  dich  gegen  nns  beden? 
Bist  kranck  oder  wilt  sonst  nit  reden? 

Der  loß  leokgsell  spricht: 
6  Ich  glaub,  daß  sie  die  mnncksacht  hab. 

Der  loß  mann  spriokt: 
Ey  rhat,  wie  helff  i¥ir  ir  denn  ab? 

Der  loß  leekgsell  spriokt: 

Meinr  mnttr  ist  offt  die  sprach  verlegen, 
10  So  hett  mein  vattr  ein  kreffting  sogen, 

Den  sprach  denn  über  sie  mein  momb 

Und  schwartzes  kirschenwasser  nnmb 
[A  4,  3, 38a]  Und  bestrich  ir  bmst,  rück  und  lend, 

Hals,  beyde  arme,  faß  und  hend. 
16  Zü-hand  kam  ir  die  red  denn  wider. 

Das  hats  allmal  geholffen  sider. 

Der  loß  mann  spricht: 

Wo  sol  ich  hin?  es  ist  zn  spat. 
Die  apoteck  man  versperrt  hat. 
90  Wie  sol  ich  widerbringn  ihr  sprach? 

Der  loß  seohgsoll  spricht: 

Hinder  deim  hanß  da  steht  gar  nach 
Ein  groser  schwartzer  kirschenbanm, 
Zu  dem  lanff  hin,  nnd  dich  nit  sanm, 
S6  Und  haw  ein  brügel  dir  darvon, 
Weyl  du  kirschwasser  nit  magst  hon. 
Weyl  die  kirschen  aoß  holzes  safft 
An  sich  zencht  so  hailsame  krafft. 
Glaub  ich,  das  holtz  die  krafft  auch  han. 

1  K  hAt  irrig  noohmali  82.         3  S  wUt.     AK  wüst.  9  S  matr.     AK 

matt«r.  12  8  sohwarMi.  AK  dM  sobwtfti.  14  8  arm«.  AK  sohaltern. 
10  8  Tenpert.  AK  sagsperrt.  23  S  groser  sohwarser.  AK  sohwartier  hoher. 
20  8  kirswaseer  nit.  AK  nit  Kirsohenwaair.  27  S  holies.  AK  dises.  2S 
8  An  lieh  wvm^kt  fo  hailMao.    AK  Zenoht  aaß  den  Holtt  so  groaie. 


152 

Bor  loß  mann  spriokt: 
Was  müBt  ich  aber  darmit  than? 

Der  loß  Beokfl^sell  spricht: 

Wenn  da  dein  weib  darmit  thetst  salben 
6  ümb  die  Schalter  wol  allenthalben, 
So  glaab  ich  warhafftiglich  ie, 
So  bald  würd  wider  redent  sie. 
Schaw,  also  würd  geholffen  ir. 

Der  loß  mann  sprioht: 

10  Mein  trawt  gsell,  komb  heraaß  mit  mir, 
Aaff  daß  mein  weib  nit  gar  verderb 
und  also  gar  onredent  sterb. 

Sie  fl^ent  beyd  anß.     Das  weib  redt  wider  sich  selb  und  spricht: 

Macht  was  ir  wolt  an  disem  ort, 
[A4, 3,38b]  Anß  mir  solt  ir  bringen  kein  wort, 

und  solt  each  beyd  der  donnr  erschlagen! 
Ewr  zaabrey  wil  ich  von  each  klagen. 

Der  loß  mann  kombt  mit  seinem  losen  seohgesellen  und  bringt  ein 

brttgel  and  sprioht: 

20  Mein  weib,  dir  ist  dein  sprach  verlegen. 
Ich  wil  dir  sprechn  ein  kreffting  segen, 
Darvon  dein  sprach  komb  widenimb. 
Daß  da  nit  allzeit  bleibst  ein  stamb. 

[K  4,  3,  84]  Der  sogen : 

26  Mala  bestia  in  spelanckis, 
Thabes  kühmanlqae  et  manckis, 
Bengelqae  sab  Schalter  et  lendes 
Facit  dein  rüsel  hie  loqnentes! 

Ihr  mann  sehlegt  sie'  mit  dem  stocken  dreymal  aber  die  lend.    Das 
80  manoket  weib  sprioht: 

Hör  aaff,  da  esel,  narr  and  tropff! 

* 

10  S  gsel.     heraus.     AK  gesell,     rauß.  13  6  gent.     selb.     AK  gehn. 

selbst.         25  8  spelunckes:  munckes«         26  8  tbabe».     AK  Habe«, 
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Sitzt  dir  der  tenffel  in  dem  schopff? 
Du  volle  saw,  wolst  mich  erst  schlagen  I 
Ich  wils  von  dir  dem  richter  klagen. 

Der  loß  seohgsell  sprioht: 

6  Schaw,  die  knnst  ist  gerecht  nnd  schlecht; 
Doch  kans  dich  noch  nit  nennen  recht, 
Daß  man  deutlich  dein  namen  kennt 

Der  loß  mann  spricht: 

Hat  mich  vor  anch  nie  änderst  gnennt, 
10  Denn  wie  dn  ietzundt  hast  gehört, 
Hör  von  ihr  nicht  vil  besser  wort. 
Solche  wort  sind  ir  alter  brauch. 

Der  loß  seohgsell  spricht: 

Das  wolt  ich  ir  abziehen  auch, 
[ A  4, 3, 38o]  und  wolt  ir  anch  mit  kirschenholtz 

Vertreiben  disen  poch  nnd  stoltz; 
Ich  köndt  im  solchn  brauch  leiden  nicht. 

Das  munoket  weih  spricht: 

Was  gehts  dich  an,  du  bösewicht? 
so  Ich  merck  wol,  wenn  ir  Ugt  beym  wein 

Und  füllet  euch  wie  die  mastschwein, 

Wolt  uns  für  ein  wolessen  schlagen. 

So  solt  wir  junckherr  darzu  sagen. 

Wolt  eh,  daß  euch  der  donner  schlug 
u  Int  em,  und  euch  der  hencker  zwüg 

übert  gamiUn  auffm  rabensteyn! 
.       Daß  irs  wist,  aU  beyd  ich  euch  meyn. 

Es  ist  einer  gleich  wie  der  ander. 

Ihr  seyt  entwicht  buben  beyd-sander, 
80  Faul,  heylloß,  verspielt  und  versuffen. 

Der  loß  mann  snckt  den  bengel  nnd  spricht: 

Harr,  harr,  ich  muß  dich  noch  baß  puffen, 
Dich  mit  dem  holtz  bestreichen  baß. 

2   S  wollt     AK  thaaU       17  S  lolebn.     AK  böOn.         25  8  Int  ern.     AK 
Mit  •hm«         37  8  all  paid  ich  oaoh.     AK  oagb  bo^d  lob  bie. 
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Der  loß  Mokgsell  gprieht : 

Ja,  Ja,  baß  dran  und  nit  ablaß, 
Biß  sie  dir  gute  wort  thn  geben! 

Dan  mvnokdt  veib  sprioht: 
6  Ja,  das  solt  ir  beyfl  nicht  erleben  I 

und  gekt  ab.    Dar  loß  Beekgmll  spriokt: 

Mit  der  weiß  bleibt  der  bachn  wol  hangen, 
Daß  wir  in  beydsam  nit  erlangen. 
Mein  sach  die  steht  fast  wie  die  dein 
10  Daheimen  bey  der  frawen  mein. 
Flach  ich,  zn-hand  sie  wider  schilt, 
Ein  böß  wort  mit  vieren  vergilt. 
Botz  angst,  dein  schwiger  geht  ins  hanß! 
0,  daß  ich  wer  mit  ehren  danß!         [E4,3,85] 
[A4, 3,38d]  Ich  wil  mich  znr  hindern  thür  aoßdrehen. 
Aide!  wie  dir  halt  wird  geschehen! 

Der  sechgesel  sohleiokt  ans.  Die  matter  kombt  mit  der  teokter  und 

spriekt: 

Was  fährst  für  ein  leben,  mein  ayden? 
so  Du  solst  eim  wol  männer  erlayden. 
Wilt  also  haußhalten  aoff  erden, 
Die  katz  dein  bestes  viech  wird  werden. 
Ey,  lieber  aydn,  halt  besser  hanß! 

Der  leß  mann  spriekt: 

36  Ewr  tochtr  ist  hefftig  nberanß, 

Mnncket,  mit  wortn  tmtzig  nnd  frech. 
So  bin  ich  unvertreglich,  gech, 
Dardnrch  reist  gar  vil  haders  ein. 

Die  matter  spricht: 

80  Ir  solt  aber  der  gscheyder  seyn. 

Wist  ir  denn  nit,  daß  zwen  hart  steyn 
Malen  weder  saaber  noch  klein? 
Eins  sol  dem  anderen  nachgeben. 

8  8  paidssm.     AK  baydBaBd.         U  6  daui.     AK  dranß.      15  S  loh  wil. 
AK  Wil.         90  8  der  gaohaidor.     AK  ^eipheydw. 
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Als  denn  möcht  ir  in  Meden  leben. 

Da  lest  loß  gsellen  dich  verfahren 

Zn  stücken,  die  nicht  thun  gepüren. 

Laß  dir  loß  gselln  so  lieb  nicht  sein, 
6  Hab  lieb  nnd  werth  die  frawen  dein, 

So  wil  ich  helffen  M  nnd  spat. 

Wart  fleissiger  deiner  werckstati 

Komb  nit  also  vol  heym  nnd  tmncken! 

Und  dn,  tochter,  laß  anch  dein  mnncken 
10  Und  b5se  wort,  das  ist  das  best. 

Ir  müst  heint  beyde  seyn  mein  gast. 

Das  fried  nnd  einigkeit  aoffwachß 

Im  ehling  stand,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  das  spiel: 

16   1.  Der  loß  mann. 
2.  Der  loß  zechgesell. 
8.  Das  mnncket  weib. 
4.  Die  Temünftig  schwiger. 

Anno  salntis  1554,  am  24  May. 
1  8  In.     AK  mit.         IS  8  Ternflnftig]  fehlt  A.         20  S  SSO  vors. 
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[A4, 3, 39»]  Ein  fa&naclitspiel  mit  Tier  personen  zu 

agieren:  Der  pfarrherr  mit  sein  ehbrecher-bawren. 

4 

Clans  Hnteelbawer  geht  ein  mit  eim  pattemoster  und  sprioht: 

Ich  Bol  beten,  lust  mich  nicht  wol; 

6  Ich  steck  nnmnts  und  angst  so  yol 

Und  geh  gleich  in  den  sinnen  omb 

Wie  der  hnnd  in  den  flöhen  kmm. 

ül  Biermost  kombt,  tregt  auch  ein  patemoster  nnd  sprioht: 

Ein  guten  tag,  Claus  Hutzelbawer! 
10  Wie  siehst  in  der  kirchen  so  sawer? 

Was  ligt  dir  an?  das  thu  mir  sagen. 

Hat  dir  der  schawr  den  hopilh  erschlagen? 

Oder  sind  dir  die  zwifel  erfrom? 

Oder  hast  ein  hufeysn  verlorn? 
16  Dir  ligt  ie  etwas  hefftigs  an. 

[E  4,  3,  86]  Clans  Hntielbawer  sprioht: 

Nicht  frölich  ich  seyn  mag  noch  kan; 
Ich  hab  ein  nageten  wurm  in  mir. 

ül  Biermost  sprioht: 

20  Mein  Hutzelbawer,  was  bricht  dir? 

1  Im  0  spraohbaohe,  bl.  126  bis  132  [6],  danach  aU  65  faatnaohtapiel 
gedruckt.  Zn  yerglelchen  ist  der  meistergesang  im  roten  ton  Peter  Zwingers: 
Der  pfarer  mit  den  epreoher  paaren  »Zw  Popenrewt  ein  alter  pfarer  saae« 
1544  Sept.  13  (MQ  6,  bl.  254)  und  das  spruchgedioht  vom  15  S/spt.  dess. 
Jahres  (bd.  5,  s.  137  bis  139).  In  Lathers  tisohreden  IX  2  64  =  FOrstemaan, 
abthlg.  2,  s.  46  fg.  und  im  Esopus  Yon  Burkhard  Waldis  IV,  nr  08  ist  der 
selbe  schwank  enfthlt.  Auch  Hans  Vogel  hat  ihn  in  seinem  kuraen  tone  1545 
behandelt;  Ygl.  Dresd.  hseh.     M  8,  bl.  534'.  2  8  sein.     AK  den.  5  S 

▼nmtteox.     AK  TnmaU         7  8  den,    AK  sein,         13  6  swieffeU     AK  Zwifl, 
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Bitt,  wollet  mir  das  verhalten  nicht. 

[  A  4, 8, 39b]  Clans  Hntielbawer  spricht  : 

Was  fragst  da  lang,  was  mir  gebricht? 
Hast  nit  am  sontag  ghört  vom  pfaffen 

6  Die  ehbrecher  so  hefiPtdg  straffen, 
Wie  sie  alle  deß  teoffels  sein  ? 
Schaw  zn,  da  sagt  das  weihe  mein, 
Wie  ich  daroh  so  rot  sey  wom. 
Und  hebt  mir  auff  in  grimmen  zom, 

10  Ich  sey  aneh  in  der  ehbrecher  znnfft, 
Hat  trieben  so  groß  anvernunfft 
Mit  mir  dnrchanß  die  gantzen  wochen. 
Nnn  hat  ie  der  pfarrherr  gesprochen, 
Er  w5l  heut  all  ehbrecher  nennen, 

16  Daß  sie  ein  iedermann  mög  kennen. 
Erst  werd  ich  Uabn  kein  fried  noch  rhn. 

ül  Biermost  spricht: 

Sag  an,  bist  denn  unschuldig  du? 

Man  sagt  doch,  da  hengst  an  deinr  meyd. 

to  Clans  Hntielbawer  spricht: 

Ey  schweyg  der  wort!  hab  dirs  hertzleyd! 
Sag,  weist  da  denn  etwas  daryon? 

ül  Biermost  spricht: 

Es  mnmmelts  von  dir  iedermann 
36  Im  dorff  and  in  der  gantzen  pfarr. 

Clans  Hntielbawer  spricht: 

Wie  bin  ich  so  ein  grosser  narr! 
Hab  der  breckin  doch  kaafft  zwen  schach, 
Za  eim  goUer  ein  grünes  thach, 
so  Sie  sol  bey  leib  nichts  daryon  sagen. 
Daß  wir  holtz  mit  einander  tragen. 
Nan  halt  ichs  ie  aaff  meim  theil  still. 

* 

19  6  dooh]  fehlt  AK.     8  deinr.     AK  deiner. 
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ül  BiermoBt  spricht : 

Du  lest  dir  sehen  in  dein  spiel. 
Nechst  an  dem  tantz,  da  dein  meyd  stahn, 
[A4,3,39o]  Warffst  da  sie  stets  mit  äugen  an, 

6  Wie  ein  todt  saw  aoif  eim  misthanffen; 
Thust  ir  auch  daheim  stets  nachlaoifen 
In  deinen  stadel  anff  das  hew 
Und  hilffst  den  kühen  machen  strew. 
Ey,  solt  es  denn  dein  weih  nit  mercken? 

10  Hntielbawer  sprieht: 

Erst  thust  mir  meinen  kommer  stercken, 
Mein  lieber  nachbawr,  ül  Biermost. 
Hab  nun  auff  erd  kein  andern  trost, 
Denn  daß  ichs  doch  nicht  bin  allein, 
ib  Der. also  muß  gepeynigt  sein, 
Daß  ich  gebrochen  hab  mein  eh; 
Wann  ir  sind  in  der  pfarr  yil  meh. 
Sag,  bist  du  nicht  auch  in  der  zal  ? 

ül  Biermost  spricht: 

4 

90  Ich  langen  gar  nichts  nberal; 

Mit  meiner  gfattem  halt  ich  zu; 

Wann  wo  ichs  hie  auff  erd  nicht  thu. 

So  muß  ichs  than  in  jhener  weit. 

Ich  gib  ir,  noch  sie  mir  kein  geldt; 
96  Thuns  also  umbsonst  an  einander 

In  höchster  freundschafft  bejdesander. 

[K  4,  3,  87]  Clans  Hntselbawer  spricht: 

Ey,  liebr,  was  sagt  dein  weih  darzu  ? 

ül  Biermost  spricht: 

80  Ich  laß  mich  nit  mercken,  wie  du; 
Ich  kan  den  hund  fein  lassen  hincken, 
Thn  ir  nur  mit  einem  aug  wincken, 

2  S  dein.  AK  du.  6  ?  todt.  S  dode.  AK  todte.  26  S  ftneinandeT. 
AK  mit  «inrader.  26  S  In  htfohster.  AK  Auß  lauter.  28  ?  liebr.  8AK 
lieber.         82  S  nar  mit  eim  (I)  sag.     AK  mit  einem  ang  nor.   - 
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So  weiß  sie  schon,  wie,  wo  und  wenn. 

Wo  wir  sonst  für  einander  gehn, 

So  thüt  unser  keines  dergleichen. 

Sie  kan  wol  mit  dem  fachßschwantz  streichen, 
6  Ist  mit  meinr  frawen  ser  wol  eins, 

Daß  sie  der  ding  uns  zeyhet  keins. 

Doch  muß  idi  aaff  meiii  warheit  jehen, 
fA  4,3,3901]  Het  mein  fraw  nnn  anff  mich  gesehen 

In  der  kirchen,  da  nnser  pfkff 
10  So  hoch  mnitt  der  ehbreeber  straff, 

Sie  hett  mich  gar  blntrot  gesehen. 

Nnn  ist  es  hin,  ich  laß  geschehen. 

Dort  tritt  HeinAa  Muntschaweck  da-her 

Int  kirchen,  samb  er  pfleger  wer. 
16  Derselb  ist  aach  im  nnser  znnflt. 

Der  braucht  «ehr  spitziger  vernnnfft. 

HoiiitB  Mnntsohaweok  kombt  mit  Miaem  patemoster  nnd  sprieht: 

Gläck  zn,  ir  nachbawm,  ein  gnten  tag! 
Was  habt  ir  hie  für  ein  rhatschlag 
20  In  der  kirchen  und  secht  so  sawer  ? 

Ul  BiermoBt  spriolit: 

Ich  nnd  mein  nachbawr  Hntzelbawer 
Elagn  einander  ubem  pfarrherr. 

MnntBohaweok  sprielit: 

x6  Ja,  daß  er  ist  ein  solcher  schnarrer 

Uhr  ehbrecher  und  ehbrecherin. 

Daß  er  schier  lest  kein  predig  hin; 

Er  hüppelt  sie  anß  rein  und  sauber. 

Als  ob  sie  weren  dieb  und  rauber, 
so  Trowt  in  wie  einer  feisten  hennen. 

Er  wöl  sie  beut  öffentlich  nennen. 

Dort  kommet  gleich  der  pflarrherr  selb, 

Vor  zoren  ist  er  gleich  bleich  nnd  gelb 

Und  thut  ein  bengel  mit  im  tragen, 
86  Samb  wöll  er  die  ^breeher  schlagen. 

4» 

5  S  Mr.    AK  gar..      23  S  Klagn.     AK  Klagen.       88  8  gleich]  fehlt  AK. 
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Clans  Hatselbawer  Bprioht: 
Mein  Mnntschaweck,  stell  dich  für  mich. 

Montsohaweck  spricht: 

Ja,  selber  bin  nit  sicher  ich ; 
6  Ich  sorg,  ich  sey  selb  auch  im  spiel. 

[A  4, 3,  40ft]  ül  Biermost  spricht: 

0  lieben  nachbawm,  still,  still,  still! 

Der  pfarrherr  kombt  mit  einem  bengel|  reispert  sieh  und  spricht: 

Ir  bawren,  letzt  hab  ich  ench  allsander 
10  Da  in  der  kirchen  bey  einander. 

Nnn  hab  ich  euch  gewamet  offt 

Und  stettigs  bessmng  von  ench  ghofFt, 

Daß  ir  doch  lassen  solt  darvon 

Beyde  ir  frawen  and  ir  mann. 
16  So  veracht  ir  mein  straff  nnd  lehr 

Und  brecht  ewer  eh  dester  mehr. 

Nun,  es  sind  etlich  ehbrecher  hinnen, 

Die  wil  ich  eygentlichen  finnen 

Und  treffen  sie  mit  disem  bengel, 
ao  Den  mir  hent  frü  hat  bracht  mein  engel, 
[E  4,  3,  88]  Darmit  ich  treffen  soll  zn-handen 

Und  öffentlich  machen  zn  schänden 

Ehbrecher  nnd  ehbrecherin, 

So  vil  ir  sind  versammlet  hin. 
36  Nnn  hütt  nnd  weicht,  es  geht  und  gilt. 

Ob  man  gleich  darob  flncht  nnd  schilt! 

Der  pfaif  sackt  den  brflgel  in  alle  hftch,  samb  wftU  er  werifen,  die 
bawren  dttcken  sich  alle  nider.    Der  pfaif  spricht: 

Ey,  seyt  ir  denn  all  mit  einander 
so  Ehbrechr  nnd  horer  allesander, 
Dieweyl  ir  ench  all  nider  hancht? 
Es  hat  mich  lang  her  wol  gedancht. 
Es  sey  allhie  in  meiner  pfarr 
Mancher  ehbrecherischer  narr. 

• 

4  S  Ja.     nit  lioher.     AK  0.  Tnsiohttr.       9  S  paoran.     AK  Bawni. 
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Ey,  Bchämbt  ench  all  ins  hertz  hinein! 
Wie  mögt  ir  bo  grab  esel  sein, 
Daß  ir  alle  habt  selbert  frawen 
Und  thut  doch  all  im  schalcksberg  hawen 
[A  4,3, 40b]  Und  haltet  hanß  in  andern  ecken, 
Bey  ildesbelgen  nnd  schleppsecken? 
Ich  sag  euch,  und  thnt  eim  mißlingen. 
Daß  man  im  thnt  ein  banckart  bringen, 
So  muß  er  in  den  pfingstfeyrtagen 
10  Das  ehbrechrcrentz  umb  kirchen  tragen 
Und  muß  allda  mit  den  gefehrden 
Vor  iedermann  zn  schänden  werden. 
Dramb  bessert  euch,  das  ist  mein  rhat, 
Und  last  von  solcher  nbelthat! 

16      Der  pfarrherr  geht  ab.    Clans  Hatselbawer  sprieht: 

Botz  misti  botz  dreck  I  ich  darff  nit  heym! 
Erst  ist  mein  ehbmch  nit  in  gheym, 
Dieweyl  und  ich  mich  backet  nider. 
Als  der  pfaff  znckt  den  bengel  wider. 
90  Mich  dencht  nit  änderst  warhafftig, 
Als  ob  er  gleich  zielet  auff  mich 
Zu  werffen,  da  ward  mir  so  heyß. 
Daß  mir  anßdrang  der  eis-kalt  schweiß; 
Mein  weib  sach  eben  her  auff  mich. 

26  Montschaweok  spricht: 

Ey,  furcht  nicht  also  übel  dich! 

Hast  dich  doch  nicht  gebückt  allein, 

Sonder  wir,  die  gantz  dorff-gemein, 

Haben  uns  gebückt  vor  dem  pfaffen, 
80  Weyl  er  so  gransam  nngeschaffen 

Den  bengel  anfing  also  hoch. 

Ey,  wer  wolt  sich  nicht  bücken  doch? 

Wan  er  möcht  ein  unrechten  treffen. 

Der  pfaff  der  thut  uns  alle  offen. 
86  Steckt  doch  selb  aller  schalckheit  vol. 

10  8  epreober  kreQof.         23  8  eis  kalt  sobwais.      AK  kalt  angsUobweiß. 
24  8  saob.     AK  sab.  30  8  ▼ngesohaflfen.     AK  Tnd  rngscbaffeD.  33  8 

Waa.     AK  W^yl. 

Haaa  Saohs.    XTlI.  11 
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ül  BiermoBt  spricht: 

Er  thnt  nns  alle  fretten  wol; 
Er  wird  uns  zwar  ndt  disen  Sachen 
Im  dorff  yil  böser  eh  noch  machen. 
[A  4, 3, 40o]  Ist  gar  mit  nejd  auf  nns  gesessen. 
Er  hat  seinr  mntter  gar  vergessen, 
Die  war  anch  in  der  ehbrecher-zonfft. 

Clans  Hntaelbawer  spricht: 

Ja,  hett  der  pfaff  sinn  nnd  vemnnfit, 
10  So  liß  er  uns  gar  wol  bey  ehr, 
So  opffert  wir  im  dester  mehr. 
Mich  dünckt,  sein  opffer  werd  gleich  schmal. 

[K  4,  3,  89]  ül  Biermost  spricht: 

Ich  opffer  gar  nichts  nberal, 
16  Wiewol  er  offt  klagt  ob  den  dingen, 
Daß  sich  bawm  nit  nmbs  opffer  dringen. 
Wer  köndt  den  bodnlosn  pfaffen  fällen? 
Ich  wolt  im  liebers  manl  zerknüllen, 
Weyl  er  nns  also  wol  anßricht. 

20  HeintB  Mnntsohaweck  spricht: 

Botz  glnt,  ich  opffer  ihm  auch  nicht; 
Ich  wolt  eh,  daß  er  thet  ersticken! 
Wil  im  auch  meiner  würst  nit  schicken, 
Weyl  er  sich  ie  so  unnütz  macht 
26  Und  nns  bnler  so  gar  veracht. 
Thnt  nns  so  yil  schellen  anhencken 
Mit  seltzamen  abghribnen  rencken, 
Wiewol  wir  warlich  sind  bawfellig. 

Hntzelbawer  spricht: 

80  Er  macht  nns  nnsre  weiber  schellig, 
Daß  sie  ans  gleich  abgünstig  wem 
Und  all  deß  pfaffen  gnnst  begem. 
Ich  wolt,  im  wer  geschnitten  anßl 

4  noch]  fehlt  S.         16  S  Tinbs  Opfer.     AK  la  opffern. 
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ül  Biermost  spricht: 

Wolaoff^  und  last  ans  heym  zn  haaß  I 
Mein  magen  hebt  mir  an  zn  brummen, 
ünsr  weiber  sind  von  kirchen  knmmen, 
6  Ob  mir  ein  snppen  würd  zn  theyl, 
[A4, 3, 40d]  Daß  mir  mein  banch  würd  wider  heyl. 

Mnntsohaweck  spricht: 

Zsamb  komb  wir  darnach  im  wirtshanß, 
Da  kosen  wir  weiter  daranß. 

Sie  gent  all  drey  anß.    Der  pfarrherr  kombt  allein  nnd  spricht: 

Ich  habs  einmal  dückisch  gewagt 

und  mein  bawren  ein  scheyß  einjagt 

Mit  dem  bengel,  den  ich  anff-zncket, 

Daß  sie  sich  alle  haben  backet. 
16  Da  hab  ich  mich  an  in  gerochen, 

Sie  all  für  ehbrecher  angsprochen, 

Sie  bey  im  weibem  vemnglimpfft. 

Sie  haben  auch  grob  mit  mir  gschimpfft, 

Sonderlich  der  Heintz  Mnntschaweck, 
90  Und  daß  in  halt  der  todt  noch  streck! 

Der  hat  gebnlt  mit  meiner  meyd, 

Mir  than  das  gröste  hertzenleyd. 

Und  darff  doch  der  geleich  nit  than, 

Samb  ich  ein  grollen  anff  in  han; 
26  Ein  andre  fehd  ich  zn  ihm  hab, 

Da  wil  ich  im  recht  kehren  ab. 

Dann  man  hat  im  gestert  zn  nacht 

Von  Motschenbach  ein  banckart  bracht, 

Wird  mir  zn  räch  ein  guter  fug. 
N  Auff  heut  so  wird  eben  die  mg, 

Da  alle  bawren  zsammen  kommen, 

Da  sol  er  werden  ftlrgenommen, 

Muß  heymlich  sich  mit  mir  abkauffen 

Odr  mit  dem  ehbrecher-creutz  lauffen 
16  ümb  die  kirchen  auff  den  sontag. 

4  r  Viifr.     8AK  Vnser.         6  mir]  fohlt  6.         9  8  Das.  10  8  gent- 

AK  g«heB.         34  8  grollen.     AK  »rgwon.         26  8  feoht. 
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Der  Bein  ims  nit  abwaschen  mag. 

Er  geht  ab.    Die  drey  bawren  kommen.    [A  4,  3,  41a]  Heinti  Mnnt- 

sohaweok  spricht: 

Ir  nachbawm,  wie  wird  es  uns  hent  gehn? 
6  Wie  werd  wir  an  der  rag  bestehn? 
[E  4,  3,  90]  Der  pfarrherr  setzt  uns  hefitig  zu. 

Clans  Hatselbawer  spricht: 

Ich  förcht,  dasselbig  machst  alls  du, 
Weyl  du  hast  halt  sein  kellerin, 
10  Das  ligt  dem  pfaffen  hart  im  sinn. 
Deß  müssen  wir  seit  all  entgelten. 

Heints  Mnntsohaweck  spricht: 

Er  darff  drnmb  weder  beten  noch  schelten; 
Sie  hats  doch  selber  bracht  an  mich, 
Iß  Da  must  mein  mannheit  retten  ich, 
Ihrathalben  so  förcht  ich  nicht  ihn. 
Ein  ander  bntz  ligt  mir  im  sinn, 
Darmit  hat  mich  der  teoffel  bschissen. 
Ich  hoff  nur,  der  pfaff  solls  nicht  wissen. 

ao      Der  pfarrherr  kombt,  tregt  ein  Bettel  nnd  spricht: 

Ir  bawrn,  heut  ist  rag,  wist  ir  wol. 
Daß  einr  den  andern  rügen  sol 
Umb  ehbrach  oder  hurerey 
Und  andre  laster,  was  das  sey, 
26  Darmit  man  in  keinr  sünd  verharr. 
Sonder  die  straff  in  meiner  pfarr. 
Wer  etwas  weiß,  der  zeyg  es  anl 

Clans  Hntselbawer  spricht: 

Für  mich  weiß  ich  kein  schedling  mann; 
80  Dise  sind  all  frnmb,  gleich  wie  ich. 

ül  Biermost  spricht: 
So  weiß  ich  auch  keinen  für  mich, 

2  HeinU  steht  wohl  als  oastode  am  «nde  tod  4 Od,    fehlt   aber   hier  AA'. 
4  8  tos]  fehlt  AK.  10  S   Irnthalben   bo   fttroht  ioh    nit.     AK  Ihreothalb 

föroht  ich  gar  nioht       2S  8  ainr.     AK  einer.         24  6  andre.     AK  dergleioh. 
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Der  nmb  ein  lastr  zn  rügen  wer. 

[A  4,  3,  41b]  Mnntsotaaweck  spricht: 

So  mag  ich  anch  sagen  wie  der; 
Ich  weiß  von  ihn  allen,  meins  muts! 
6  Nichts  anders,  dann  alls  liebs  und  gnts. 
Dnunb  weiß  niemand  zu  rügen  ich. 

Der  pfarrherr  sohawt  in  aettel  nnd  spricht: 
So  wü  ich  aber  rügen  dich. 

Mnntschaweck  spricht: 
10  Mein  herr  pfarrherr,  was  hab  ich  than? 

Pfarrherr  spricht: 

Dasselb  wü  ich  dir  zeigen  an. 
Wann  man  hat  dir  nechten  zn  nacht 
Ein  banckart  von  Motschenbach  bracht 
16  Yens  hirten  tochter.    Bstehst  du  das? 

Mnntschaweck  spricht: 
Ja.    Was  ists  mehr?  Redt  an  fürbaß. 

Pfarrherr  spricht: 

Da  bent  ich  dir:  auff  den  sontag 
10  Das  ehbrecher-crentz  nmb  kirchn  trag, 
Daß  iedermann  mit  werd  beweist, 
Und  daß  du  ein  ehbrecher  seyst 
und  hast  ein  banckart  zn  eim  son. 


Mnntschaweck  spricht: 
S6  Mein  herr,  dasselb  werd  ich  nicht  thon. 

Pfarrherr  spricht: 

So  thn  ich  dich  in  schweren  bann. 

[K  4,  8,  91]  Mnntschaweck  spricht: 

So  wü  ich  in  die  erbejs  gähn. 

1    8  iMtr.     AK  laster.       20  S  epreoher.     kirchn.     AK  Ebbrtehr.     kirohttn, 
%t  8  V|>d  dM  dw.     AK  Daß  du  avob. 
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[A  i  3, 41o]  Der  pfaff  spricht: 

Wie?  wolBt  mein  darza  spotten  noch? 
Harr,  du  most  in  deß  pflegerB  loch. 

Mnntsohaweek  spricht: 
6  Herr,  komb  ich  nit,  so  schlifft  ir  drein. 

Pfarrherr  spricht: 

Ich  wil  znm  bam  dich  bringen  fein 
Und  dich  vor  dem  pfleger  verklagen. 

Miutsohaweck  spricht: 

10  Waramb  doch?  das  thnt  mir  vor  sagen. 

Pfarrherr  spricht: 
Daß  du  nit  tragen  wilt  das  creutz. 

Mantschaweck  spricht: 

Daryor  hab  ich  so  gar  kein  scheutz. 
16  Doch  thnt  irs  vor  biß  sontag  tragen, 
So  trag  ichs  denn  nach  den  acht  tagen. 

Pfarrherr  spricht: 
Waramb  solt  das  crentz  tragen  ich? 

Mnntschaweck  spricht: 

10  Weyl  ir  das  crentz  heist  tragen  mich, 
Dieweyl  ich  einen  banckart  hab; 
Billich  tragt  ir  das  crentz  vorab. 

Der  pfaif  spricht  aornig: 

Wammb? 

26  Mnntschaweck: 

Dammb, 

Dieweyl  ir  habt  der  banckart  vier. 

Pfarrherr  spricht: 

Kein  banckart  man  zn-rechnet  mir; 

5  S  ir.     AK  selbst.         H  dea]  fehlt  S,        3C  AK  Parumb]  fehlt  8. 
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Wir  p&ffen  haben  kein  ehweiber. 

[A  4»  8,  41d]  Mnntsehaweek  sprieht: 

Ich  merck,  weil  ir  seyt  hnrentreiber, 
Nennt  ir  ewr  banckart  hnrenkinder; 
b  Zu  Staraffen  seyt  ir  nicht  dest  minder. 

Pfarrherr  spricht: 

Wir  priestr  sind  gweicht  und  hoch  gefire^ 
Und  halten  englische  kenschheyt 
In  onserm  priesterlichen  stand. 

10  Montsehaweek  sprieht: 

Ir  halt  euch,  daß  es  ist  ein  schand, 
Und  stecket  in  dem  bnben^ebenl 
Ir  seit  uns  gnt  exempel  geben 
Beyde  mit  wercken  and  mit  werten, 
16  So  lebet  ihr  an  allen  orten 
Mehr  tenffelisch  denn  engelisch, 
Ewr  reinigkeit  ist  ganz  hürisch; 
Wir  sehen  wenig  gats  von  euch. 

Pfarrherr  sprieht: 

so  Ey,  darvor  habet  kein  abschench: 
Vor  mittag  halt  ich  priesterampt; 
Wenn  ich  das  verricht  alles  sampt, 
Nach  mittag,  ein  junger  gsell  ich  bin. 

[K  4,  8,  92]  HeintB  Mnntsohaweck  spricht: 

16  Wenn  denn  der  tenffel  füret  hin 

Den  jnngen  gselln,  wie  irs  thnt  treiben, 
Wo  würd  als  denn  der  priester  bleiben? 
Würd  auch  nit  weit  seyn  von  der  hell. 

Pfarrherr  spricht: 

80  Heintz  Hnntschaweck,  du  grober  gsell, 
Wilt  das  ehbrecher-crentz  nit  tragen, 
Wil  ichs  anff  der  cantzl  von  dir  sagen, 

3  S  weiL     AK  wol.       7  S  pdostr.     hoch  gefreit.     AK  Priester,     gefreyt. 
MB  $miMU     AK  gar,         18  8  gfleei.     AK  »acht. 
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Dein  schand  vor  aller  weit  anff-decken. 

[A  4|  3, 42a]  Mnntsohaweck  Bprioht:  "^ 

Herr,  that  kein  schlaffiiden  hnnd  auffweckenl 
Ich  sag  ench  sonst  auch,  wer  ir  seyt, 
6  Dmmb  bleibt  nur  mit  mir  angeheyt! 

Der  pfiiff  spriokt  zornig : 

Bist  von  vatter  und  mntter  fmmb, 
So  sag  dn  mir  her  and  knrtznmb, 
Wer  ich  sey,  und  das  wil  ich  han. 

10  Mnntsohaweck  spricht: 

Weyl  irs  wölt  habn,  so  wil  ichs  than. 
So  wiß,  dn  bist  ein  hnrenpfaff, 
Fürwitz  nnd  gnäschig  wie  ein  äff, 
Selten  leer  nnd  allezeit  yol, 
16  Kanst  weder  singn  noch  lesen  wol. 
Der  schrifft  bist  dn  gelehret  seicht 
Und  trotzst  allein  anff  bann  nnd  beicht, 
Weist  nns  ein  weg,  den  selb  nicht  gehst. 
Ich  meyn,  dn  mich  letzt  tentsch  verstehst. 

20         Der  pfaff  zabelt  zornig  nnd  spricht: 

Die  Schmach  wil  ich  dem  pfleger  klagen. 
Der  maß  dich  int  halseisen  schlagen. 

Mnntschaweck  spricht: 

Harr,  pfaff,  gmach  an!  Reiß  dich  nit  ab, 
2A  Die  warheit  ich  dir  gsaget  hab. 

Der  pfarrberr  wil  lanifen.    ül  Biermost  spricht: 

Ey  nichs,  mein  herr,  last  es  gnt  sein! 
Wir  wöUn  ench  führen  zn  dem  wein 
Und  wollen  den  hader  vertragen. 
80  Was  wölt  ir  ench  einander  plagen? 
Wir  wölln  ench  heint  zn  freunden  sprechen 

3  ?  BohlaflfhdeD.     SAK  schlaffenden.         14  ?  alUteit.     8AK  alseit.         18 
6  selb.     AK  selbst.  27  S  niohs.     AK  nicht  38  S  ftteren.     AK  führn, 

29  8  wollen.     AK  als  bald. 
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und  biß  anff  mittemacht  dranff  zechen. 

[A  4,  3,  42b]  Pfarrherr  spricht: 

Er  helt  mir  tmtzig  widerpart 
und  hat  mich  gschmecht  so  bitter  hart 
6   An  meiner  priesterlichen  ehr. 

Claas  Hntaelhawer  spricht: 

Ir  habt  in  auch  geschmehet  sehr 
Den  gnten  frommen  bidermann; 
So  hat  er  ench  dergleichen  than. 
10  Drnmb  ziecht  ab  schaden  gegen  schaden! 

Pfarrherr  spricht: 

Non  weyl  ihr  mich  znm  wein  thnt  laden 
Und  wölt  die  nrten  zaln  für  mich, 
So  laß  ich  gleich  erbitten  mich. 
[E  4,  3,  93]  Euch  zn  lieb  wll  ich  mit  ench  gehn, 

(Seit  gnter  frommer  männer  zwen; 
Wann  gleich  and  gleich  gesellt  sich  gern  I) 
Die  sach  yerrichtn  in  der  dafem, 
Daß  kein  zanck  weiter  daranß  wachß 
10  Zwischen  uns  frommen.    Wünscht  Hans  Sachs. 

Die  Personen  in  das  spiel: 

1.  Herr  Hans,  pfarrherr  zu  DOtschelbach. 

2.  ClaoB  Hutzelbawer. 
8.  Ul  Biermosi 

»  4.  Heintz  Mantschaweck. 

Anno  salutis  M .  D .  TiTTTT.,  am  30  tag  May. 


9  8  ftaeh«  10  S  Dnimb  i.  ab.     AK  Darumb  lieoht.  13  S  a«rten 

salB.     AK  TTtn  ial«n.         20  S  Wttnsoht.     A£  spricht.         27  8  350  ven. 
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[A4,3,42o]  Ein  faßnachtspiel  mit  sechs  personell  zn 

spielen:  Der  krämerskorb. 

Der  lianßknecht  tritt  ein  mit  der  weinkamdel  and  sprioht: 

Ich  8ol  meim  harren  holen  wein. 
6  Wo  mag  nur  hent  das  weisen  sein? 

Ich  wil  bey  der  brodlanben  fragen, 

Daß  mirs  die  alten  weiber  sagen, 

Anff  daß  ich  nur  bald  widemmb 

Mit  dem  wein  heim  zn  hause  komb, 
10  Daß  ich  yersänmb  das  essen  nicht, 

Weyl  man  doch  schon  hat  angericht. 

Schaw,  schaw,  schaw,  schawl  was  ist  dort  vom 

Vor  der  thür  bey  dem  gülden  hom? 

Es  ist  ein  krämer  mit  seinr  frawen, 
16  Ich  muß  das  wnnderwerck  auch  schawen. 

Der  Irftmer  setat  den  krimerkorb  nider  lud  sprioht  anm  weib: 

Nimb  bald  den  korb,  und  laß  uns  gähn! 

l  Im  0  spraohbnohe,  bl.  188  bis  148'  [S].  Oedraokt  in  meiner  Migabe 
der  lämmtHoheii  ftbttnMhtflpiele  nnter  nr  66.  Vgl.  den  m^sUrgeBang  im  hof- 
tone Tanhftniers:  Der  krämerskorb  »Zw  Nürnberg  ist  vor  manohem  jar«,  1648, 
16  Juli  (MG  6,  13)  und  in  Römers  gesangweis:  Der  korbleinmaoher  »Ein  korb- 
leinmaoher  in  aim  dorff  im  sohwabenland«  1650,  gegen  ende  April  (MG  11,  228). 
Einen  einieldmck  des  letsteren  liedes  kennt  E.  Goedeke ,  gnindril^  II*  s.  420, 
nr  27,  der  auch  rergleiohsstellen  beibringt.  Rod.  Benediz ,  gesammelte  dra- 
matisohe  werke,  bd.  5^  Leipiig  1874,  s.  115  fg.:  »Eigensinn«  begegnet  sieh 
mit  unserm  diehter  in  der  idee.  Ob  dabei  L6on  Goilans  einakter :  »Dien  meroi  1 
le  ooarert  est  mis«  anr  Torlage  gedient  hat,  oder  umgekehrt,  habe  ioh  nicht 
herausbringen  kdnnen.  Neuerdings  ist  der  stoff  ft>ei  nach  dem  framOsisohen  von 
A.  Lerehner  behandelt  in  nr  30  der  Neuen  Liebhaber-Btthne  (Landsberg  a.  W.) 
»Eigensinn  oder  Gott  sei  Dank,  der  Xisoh  ist  gedeckt,«  lastspiel  in  I  al(t, 
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KrSmerin  Bpriolit: 

Ich  sech  dich  durch  ein  zäun  nit  an, 
Daß  ich  den  korb  trüg  nber  yeldt, 
Weyl  du  hast  nechtn  verspielt  das  geldt. 
6  Wenn  dn  thetst  deines  handeis  warten, 
Gleich  als  der  wtirffel  nnd  der  karten, 
Als  denn  nömb  nnser  kram  wol  zn. 
Aber  gleich  wie  hanß  heltest  dn, 
So  hat  auch  unser  hauß  ein  gibel. 

[A  4,  3,  42d]  10      KrSmer  spricht: 

Du  hast  mir  lang  gelesn  die  bibel, 

Hast  mich  heint  kifft  die  langen  nacht, 

£y,  sey  doch  nit  so  ungeschlacht! 

Hör  auff!  hab  ich  verspielet  schon, 
16  Hab  ichs  ie  von  gwins  wegen  thon, 

Went  mich  gleich  lang  drumb  fretten  wilt: 

Hab  etwann  auff  fünff  pfond  verspielt, 

Hab  offt  doch  wol  gewonnen  mehr. 

Wanunb  prumbst  du  denn  icz  so  sehr? 
90  Ein  ander  mal  wil  ichs  wider  gwinnen. 

Nimb  den  korb,  und  laß  uns  von  hinnen! 

Es  ist  letzt  fast  hoher  mittag. 

KrSmerin  spricht: 

Ey,  wart  ein  weyl,  biß  ich  dir  trag 
[K4,  3,94]  Den  korb,  du  leiden-loser  mann; 
Du  wirst  mit  spieln  das  unser  an. 
Schlegst  es  doch  alles  in  den  wind ; 
Der  fnnff  pfond  wir  ie  ärmer  sind. 
Darmit  hettn  wir  wol  kauffet  ein 
80  Bawrenleckkuchn  und  brendten  wein, 
Harband,  gtirtel,  nestel  und  nadel; 
An  solcher  wahr  hau  wir  groß  zadel, 

3  8  SMh.     AK  86h.         6  Gloieh]  f«hlt  S.         9  8  auch  ynter.     »in.     AK 
TDMr.     oiiion.  U  8  mir.     g«l«SD.     AK  nit.     gloMn.  19  8  ioi  so.     AK 

also.  80  6  ander  (dann  bildet  ichs  mit  wU  eine  rilbe).     AK  andr.  22 

i«t]  fehlt  S.  30  6   Paaren  leek  knechn.     prenteq,     AK  Bawmleokkaohen. 
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unser  korb  ist  leer  solcher  wahr. 
Was  geldts  köndt  wir  denn  lösen  dar, 
Wo  wir  anff  die  dorffkirchweich  kommen! 

KrSmer  sprieht: 

6  Ey,  liebe,  hör  doch  anff  zu  brummen, 
Ich  wil  forthin  kein  spiel  mehr  than. 
Nimb  doch  den  korb,  und  laß  uns  gähn! 
Was  wilt  mit  werten  uns  bethöm? 
Siehst  nit,  daß  nns  die  leut  zn-höm? 
10  Stent  da  nnd  spottn  unser  darzu. 

Krimerin  sprioht: 

Sag  an,  du  tropff,  wie  offt  hast  du 
[A4, 3, 43»]  Verschworen  und  verredt  das  spiel? 

Das  heltst  du  so  lang  und  so  viel, 
16  Biß  du  kombst  zu  dein  losen  gselln. 

Den  Spitzbuben,  die  dir  nachstelln. 

und  bald  du  siehst  würffei  und  karten. 

So  thust  du  aller  schantzen  warten. 

Und  hast  doch  weder  fahl  noch  glück, 
so  Du  kennst  nit  der  spitzbuben  stück, 

Derhalb  du  allemal  yerleust. 

Dasselb  mich  hart  auff  dich  verdreust, 

Daß  dus  allmal  thust  wider  wagen. 

Drumb  wil  ich  kurtz  den  korb  nit  tragen. 
26  Wiltun  nicht  tragn,  so  laß  ihn  stehn. 

Krimer  sprioht: 

Ey,  liebe  alte,  laß  uns  gehn! 

Nimb  nur  den  korb  auff  deinen  rück; 
-  Uns  wird  noch  kommen  groß  gelück, 
80  Wir  werdn  noch  beyde  gar  reich  werden. 

Krimerin  sprioht: 

Das  gschicht  nit,  weil  du  lebst  auff  erden; 

2  8  dar.  AK  bftar.         3  8  kireh  w«ioh.     AK  Urohweih.           5  S  Uebe. 

AK  lieber.  8  8  me.     AK  mich.       10  8  Stent.     AK  Stehn.        15  S  Piitw. 

20  S  stfleok.  AK  dQok.         21  8  Derhalb.     alle  mal.     AK  Derhalben.     allmal. 

25  S  WUtoo.  AK  Wilt  jhn,       28  ?  nnr]  fehlt  S,     AK  dn.       30  gar]  fehlt  S, 
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Ich  hab  mich  glucks  yerwegn  mit  dir. 

Gar  wenig  baarschafft  haben  wir. 

Nnn  hab  wir  ie  das  jar  nichts  gwonnen; 

Brinn  doch  und  brat  an  heisser  sonnen 
6   Und  mnß  an£f  all  dorffkirchweych  wandern 

Von  einem  dorffe  zn  dem  andern, 

Und  dennoch  so  gar  nichtsen  gwinnen, 

Sonder  ie  lenger  mehr  einrinnen 

Und  uns  stecken  in  angst  nnd  sorgen; 
10   Die  wahr  wir  in  der  statt  anff-borgen, 

Daß  wir  schir  sind  allenthalb  schuldig. 

Das  macht  mich  erst  gar  nngednltig. 

Das  macht  alls  dein  verfluchtes  spiel! 

Daromb  ich  weder  weng  noch  viel 
15  Den  korb  mehr  aber  yeldt  wil  tragen. 

Krftmer  spricht: 

Hör,  liebe  Kratz-Els,  laß  dir  sagen: 
[A4, 3, 43b]  Daß  wir  weng  haben,  da  merck  dn, 
Hilfüst  anff  deim  theyl  redlich  darzn. 

90  Krftmerin  spricht: 

Warmit  hilff  ich  dir  zum  verthan? 
Du  loser,  nnglückhaffter  mann, 
Bist  ehrenf^omb,  so  sag  mir  das. 

Krimer  spricht: 

« 

S6  Ey,  wo  wir  ziehen  anff  der  straß, 

Hast  da  stets  an  der  gtirtl  dein  flaschen, 
Darmit  da  thust  dein  gorgel  waschen. 
[K  4,  3, 95]  Wiewgl  dn  bist  zum  tragen  fanl, 

Eanst  wol  aoßwarten  deinem  manl,  ^ 

80  Ist  an  deim  grossen  arsch  wol  schein. 

ErSmerin  spricht: 

Hetst  du  als  vil  blasen  hinein, 
Als  ich  heranß  hab  blasn  das  jar, 
Er  wer  noch  grösser,  glanb  fürwarl 

3  S  hab.     AR  han.       6  S  kirohweioh.     AK  kirohweyh.       27  S  dw  thtteat. 
AK  ibiut  dv. 
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Was  darffst  dich  denn  nmb  mein  arsch  kifen? 

Erftmer  spriolit: 

Was  darfifst  mich  denn  nmb  mein  spiel  nifen, 

Gleich  wie  ein  lanß  ein  altes  wammes? 
6  Dn  kanst  wol  anßwarten  deins  Schlammes 

und  trinckest  also  leichnam-gem, 

Wo  wir  rasten  in  einr  dafem. 

Wil  ich  ein  maß,  so  wilt  dn  zwn 

Und  anch  gnte  bißlein  darzu, 
10  Kan  dich  nit  anß  der  herberg  bringen. 

Meynst,  wir  reichen  mit  solchen  dingen, 

Ich  mit  spiel,  dn  mit  nbring  zechen? 

Ich  thn  häfen  nnd  dn  krilg  brechen. 

Deß  sind  wir  zwo  hosen  eins  thnchs. 
16  Drnmb  nimb  den  korb,  nnd  troll  dich  flnchs 

Darmit  hinanß,  dn  volle  blaß! 

Krftmerin  spricht: 

Dn  wirst  mich  zwar  nicht  nöten  das, 
[A4,3, 43o]  und  wann  dn  als  ein  zeislein  süngest 

20  Und  als  ein  bock  hüpffest  nnd  sprängest. 
Drnmb  trag  den  korb  oder  laß  in  stehn; 
Ich  wil  heint  noch  gen  Forcheym  gehn. 

Sie  geht«    Er  geyt  ihr  den  korb  und  sprieht: 

So  trag  den  korb,  dn  fanler  balck! 

26  Die  krftmerin  wUrlft  den  korb  hin  nnd  sprioht: 

Trag  in  selb,  dn  verspielter  schalckl 

Sie  schlagen  an  einander;   der  bnrgersknecht  soheydet,  sie  lanffen 
beyde  hin,  der  krftmer  kehrt  wider^  nimbt  den  korb  aoff  sein  rllek. 

Der  kneoht  sprioht : 

80  Die  krämrin  hat  den  kampff  gewnnnen. 
Ich  meyn,  daß  ich  sey  nnbesnnnen, 

1  denn]  fehlt  S.  3  ?  denn]  fehlt  SAK.     AK  darffst  da.         6  S  Vnd. 

AK  Da.  II    8  wir  reiohen  mit  solohen.       AK  mir  werdn  reioh    mit  diien. 

19  S  Bttngest:  sprttngest.     AK  süngst:  sprttngst.       20  S  haepffest.     AK  hapffest^ 
24  S  So.     AK  Seh.     faaler]  S  foler.       30  ?  krämrin.     SAK  kremerin. 
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Steh  da,  thn  dem  narmwerck  zwganmen, 
Solt  wol  daheym  das  essn  yersaumen. 
Nun  ich  wil  icz  dest  fester  streichen, 
Ob  ich  das  frümal  möcht  erschleichen. 

Er  flrelit  eyleiidt  ab*    Der  berr  und  sein  fraw  gent  beyde  oii.    Der 

berr  spricht: 

Wo  ist  so  lang  nnser  knecht  Heintz? 
Ich  denck,  er  hol  den  wein  zn  Meintz. 
Nnn  sey  wir  ie  za  tisch  gesessen 
10  und  haben  das  mittagmal  gessen 
Fast  aoff  ein  stand,  gnter  drey  rieht. 
Noch  sech  wir  nnsers  Heintzen  nicht. 
Was  hat  er  nur  ffir  yitzthumb-hendel?        [K  4,  3,  96] 

[A  4,  3,  43d]  Die  fraw  spriebt: 

16  Ich  halt,  daß  er  etwann  umblendel, 

Sicht  die  bannen  einander  beissen. 

Was  wird  &  für  außred  uns  weisen? 

Glaub  nit,  daß  der  dienstbotten  meng 

Beym  weisen  haben  ein  gedreng, 
90  Dieweyl  doch  dises  jare  hewer 

Der  wein  ist  nbermassen  thewer. 

Secht,  dort  kompt  gleich  der  faule  schlüffel     - 

Mit  tregem  gang,  gleich  einem  büffel. 

Eneebt  Heintz  kombt  und  spriebt: 
96  Oott  gsegne  euch  den  külen  wein! 

Der  berr  spriobt: 

Wol  rein,  ins  henckers  namen  rein! 
Du  werst  gut  nach  dem  todt  zu  senden. 
Du  thetst  nit  bald  dein  bottschafft  enden; 
so  Sind  fast  ein  stund  zu  tisch  gesessen, 
Haben  untruncken  müssen  essen. 
Smal  hast  yersaumbt,  hab  dir  die  frantzen! 

Nun  must  du  umb  den  brodkorb  tantzenl 

• 

1  S  thw  dem.  iw  ganmen.  AK  rnd  tha  das.  ang.  3  S  Non  ioh  wil 
ios  dest  fester.  AK  leh  wil  nun  dest  gschwinder  fort.  b  8  gent.  AK  gehn. 
8  B  denek.  AK  meyn.  0  S  sey.  AK  seyn.  12  S  sech.  AK  sehn.  22 
fiuile]  8  faul.         23  S  ainem.   .  AK  wie  ein.         80  gesessen]  8  gsessen« 
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Zam  nechsten  bälder  wider  kamb! 

Knecht  Heints  sprioht: 

Ach  mein  herr,  zürnet  nicht  daramb! 

Ich  kam  za  eim  seltzamen  stranß, 
6  Deß  mnst  ich  gleich  gar  warten  anß: 

Dort  oben  bey  dem  gülden  hom 

Da  het  ein  krämr  mit  spiel  verlorn 

Sein  gelt,  dmmb  thet  sein  weib  in  plagen 

und  wolt  den  krämerskorb  nit  tragen, 
10  und  gaben  also  wort  umb  wort, 

Biß  doch  der  krämer  an  dem  ort 

Den  korb  sie  wolt  zn  tragen  nöten. 

Sie  thet  sich  pfinnen  and  an-röten 

und  warff  im  den  korb  wider  dar, 
16  Kamen  zn-letzt  zu  streichen  gar, 
[A  4, 3, 44a]  Thetten  einander  weidlich  puffen, 

Biß  ich  nnd  ander  leat  zu-lnffen 

Und  rissen  sie  kanm  von  einander. 

Da  Ineffens  darvon  beydesander, 
80  Liesen  korb  ligen  an  der  gassen, 

Den  doch  der  krämer  anff  müest  fassen. 

Dem  kampff  hab  ich  so  lang  zn-gsehen.  ^ 

Die  fraw  spricht: 

Dem  krämer  ist  nit  unrecht  gschehen, 
86  Daß  er  den  korb  hat  müssen  tragen, 

Weyl  er  in  den  vorigen  tagen 

Sein  bargeldt  alles  het  verspilt. 

Mit  würffl  und  karten  vermntwilt. 

Wer  ich  die  krämerin  gewesen, 
Bo  Wolt  im  den  text  auch  habn  gelesen, 

Wolt  den  korb  auch  nit  tragen  han. 

Der  herr  spricht: 

Wer  ich  denn  gwest  der  krämersmann, 

« 

7  ?  krimr.    8 AK  kremer.           18  S  Sie  thet  sieh  pfionen  md  an  rttttea. 

AK  Das  weib  sioh  pfinnig  an    thet  röten.           15    S   iw.     AK    lun.  19  8 

Ineffens.     AK  loffens.         21  S  müeit.     AK  thet.           27  alles]  8  als.  8  het. 
AK  hat.         28  8  wilerffl  rnd.     AK  WttrffeL 
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Wenn  ieb  gleich  hett  yenpielt  das  geldt, 

Hett  dromb  nit  tragen  über  veldt 

Den  korb;  es  ghOrt  den  ihiwen  zu, 

Daß  iede  den  korb  tragen  thu, 
6  Weyl  sie  zn  tragen  sind  verpflicht 

Tag  nnd  aneh  nacht,  yrih  man  denn  spricht: 

Der  mann  der  sol  seyn  herr  im  hanß. 

Die  herrschafft  bhalten  gar  dorchanß. 

Das  weib  aber  sey  onterthenig, 
10  Gehorsam  nnd  nit  widerspennig 

Dem  mann  nnd  thu  den  korb  nachtragen. 

[K  4,  3,  97]  Die  fraw  spricht : 

Hein  mann,  ich  mnß  dir  auch  eins  sagen: 
Wenn  aber  ein  mann  ist  anff  erdt 
16  Verspielt  nnd  sonst  anch  nichtsen  werth 
Und  seinem  hanß  nit  wol  vorsteht, 
Meynst  nicht,  ob  derselb  billich  thet 
Wie  ein  esel  den  korb  selb  tragen? 

[A  4,  8^  44b]  Der  herr  spricht: 

20  Eanst  nit  anch  von  den  weibem  sagen, 

Die  auch  mit  den  kleydem  fürwitzen 

Und  hinder  den  männem  popitzen? 

All  new  tracht  wöUens  habn  mit  hanffen, 

Die  wider  nit  schaden  verkanffien, 
S6  Darmit  sie  anch  vü  gddte  vemarren. 

Heyst  das  anch  nit  vom  hanffen  scharren? 

Meynst  nit,  den  korb  sie  billich  trügen? 

Die  firaw  spricht: 

Ja,  der  frawn  thet  der  korb  wol  fugen, 
80  Die  also  märckelt  heymeleich. 
Daß  es  dem  mann  zn  schaden  reich; 
Ich  bin  aber  derselben  keine. 

Der  herr  spricht: 
0,  du  bist  auch  nicht  gar  ein  reine, 

4  Ms]  8  Mob.     18  8  selb.     AK  selbst.     S4  8  Di«.     AK  Vnd.     29  8  der. 
AK  doB.         <•  8  morekoH.     AK  mftrokeln.         32  8  pin  aber.     AK  aber  bin. 

XVU.  12 
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Mnst  mit  dem  gmeinen  hanffen  traben. 
Da  müst  den  korb  mir  tragen  haben, 
Oder  da  müst  mir  sein  entloffen. 

Die  firaw  spriolit: 

6  Da  hetst  ein  rechte  an  mir  troffen; 
Ich  hett  werlich  den  korb  nit  tragen, 
und  was  da  halt  darza  thest  sagen, 
Da  mich  nicht  aberreden  solt. 

Der  herr  spricht: 

10  Wenn  ich  es  aber  haben  wolt 
und  es  ernstlich  zn  dir  thet  sagen? 

Das  weib  sprioht: 

^  Dennoch  wolt  ich  den  korb  nit  tragen. 
Und  stellest  da  dich  noch  so  wildt, 
16  Voraaß  wen  das  geldt  hetst  verspilt. 

Der  herr  sprioht: 
Wenn  ichs  wolt  habn,  woltst  das  nit  than? 

[A  4,  8,  44o]  Das  weib  spricht  : 

Ich  sech  dich  nicht  an,  lieber  mann, 
20  Wenn  da  gleich  alles  thetst  darzo. 
Dannoch  solt  nuch  nit  nöten  da. 
Daß  ich  den  krämerskorb  wolt  tragen. 

Der  herr  sprioht: 

So  wolt  ich  dfaast  an  kopff  dir  schlagen. 
86  Wolt  nar  sehen,  wer  noch  herr  wer! 

Die  f^aw  sprioht: 
Ey,  bist  da  böß,  so  schlag  nar  herl 

Der  herr  sohlegt^  sie  schlegt  hinwider^  sn-letst  fleohet  das  weib 

and  spricht: 

80  Ich  wils  gehn  meinen  frennden  klagen, 

* 

3  da]  fehlt  S.         15  S  wen.     AK  wo.  10  6  seoh.     AK  seh.  26 

S  nooh.     AK  doch. 
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Dast  mich  von  narmwercks  wegn  thnst  schlagen. 

Der  herr  spricht: 

ümb  dein  b5ß  manl  hab  ich  dich  bleut, 
Das  mir  so  tmtzig  antwort  bent, 
{K  4,  3, 98]   Samb  habst  da  fimden  mich  im  dreck. 

Die  fraw  sprioht: 

Schaw,  schlag  da  mich  mehr,  bist  da  keck. 

0er  herr  lanifti  sie  fleaoht,  lanffen  also  beyde  ab.    l[neoht  Heints 

[kombt  and]  spricht: 

10  Sei  einer  nit  von  wander  sagen? 

Was  haders  hat  sich  da  za-tragen 

Von  dises  krämerkorbes  wegen? 

Ich  glaub,  der  teuffei  sey  drinn  glegen. 
[A4, 3,  44d]  Zum  nechsten  wil  ich  schweygen  still, 
16  Kein  newe  mehr  haim-bringen  will. 

Die  kOchin  kombt  mit  dem  kochlOffel  und  sprioht: 

Ey,  lieber  Heintz,  thu  mir  doch  sagen, 

Wammb  haben  einander  gschlagen 

Herr  und  fraw,  ghabt  ein  solchen  strauß? 
M  Nun  hab  ich  ie  in  disem  hauß 

Gedienet  nun  auff  sieben  jar, 

Hab  doch  gesehen  nie  fürwar, 

Daß  eins  das  andr  mit  werck  noch  werten 

Beleydiget  hett  an  den  orten. 
26  Ey,  lieber  Heintz,  was  sol  das  sein? 

HeintSy  der  knecht,  spricht: 

Ey,  vor  hab  ich  geholt  den  wein, 
Da  kam  ich  bey  dem  gülden  hom 
Zu  einem  seltzamen  rumom: 
80  Ein  krämer  hett  sein  geldt  verspilt. 
Drob  war  die  krämerin  so  wildt 


3  8  d«iii.     mawL     AK  deins.     Manls.         8  8  fleneht.     AK  flenhet.         0 
kombt  and]  fehlt  S.  1&  8  mer  haim.     AK  Mehr  mehr.  22  8  gesehen 

Bio.     AK  nie  gesehen.  83  ?  andr.     SAK  ander.  27  8  hab  ieh  geholt. 

AK  nlf  ieh  holet.         28  8  güelden.     AK  gttldin. 

12* 
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Und  wolt  den  kränerskorb  nit  tragen, 
Thetten  drob  an-einander  schlagen. 
Als  ich  das  herheym  sagen  thet, 
Unser  fraw  lacht  nnd  darzn  redt 
6  Und  gab  halt  der  krämerin  reoht; 
So  lobt  der  herr  den  krämer  schlecht, 
Daß  ers  znm  korb  genött  wolt  haben. 
Also  sich  wort  nmb  wort  begaben. 
Biß  sie  sich  gar  darob  zntrogen 
10  Und  endtiich  an-einander  schlugen 
Ob  dem  lausigen  handel  schlecht. 

KOckin  «priolut: 

Ja,  ich  gib  auch  der  frawen  reckt; 
Ich  hett  gehabt  der  krämerin  sitt; 
16  Den  korb  hett  ich  aach  tragen  nit, 
Weyl  das  geldt-  hett  yerapielet  er. 

[A  4,  8,  45a]  Heints,  der  knecht,  spricht: 

Und  wenn  ich  denn  der  ki^mer  wer, 
So  müst  du  mir  den  korb  habn  tragen, 
20  Oder  wolt  dich  rein  and  wol  schlagen. 

Köchin  spricht: 

Wen?  mich? 

HeintSi  der  kveoht,  spricht: 
Ja,  dich. 

36  Köchin  spricht: 

0,  deins  schlagens!  du  werst  zu  kranck. 
Ich  wolt  dich  schieben  anter  banck 
Und  ein  eyr  im  sohmaltz  aaff  dir  essen. 

HeintSy  der  knecht,  spricht: 

so  Ey,  wie  redst  du  so  gar  vermessen. 
Du  rasig,  gschmierter  küchenratz? 
Wie  beutst  du  mir  so  trutz  und  tratz? 

10  S  iw  drttegen.     AK  tertmgen.  16  8  D«n  korb  het  iok«     AK  leh 

hett  den  korb.         19  babn]  fehlt  S.         27  8  ▼ntor.     AK  Tnteii. 
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\K  4, 3,  99]    Und  ich  wolt  deiner  drey  nit  fliehen, 

Wolt  euch  wol  bey  den  zöpffii  nmbziehen 
Und  ewers  hochmnts  seyn  ein  brecher. 

Die  kOehin  spricht: 

5  Was  woltst  dn  than,  du  spinnenstecher? 
Da  dörffiBt  dich  mein  allein  nit  wehm, 
Wenn  ich  das  rhaw  herfor  thet  kehm. 
Ich  wolt  dich  nider-werflfen  vor 
und  dir  selb  bnmtzen  in  ein  ohr, 

10  Woltst  dn  mich  nötn  den  korb  zn  tragen; 
Ich  wolt  dich  stossn,  daß  da  dest  ragen. 
Was  darfst  da  dich  denn  rhümen  sehr? 

HeiBtB|  der  kneokt,  spriekt: 

Da  balg,  schweyg!  ich  sag  dir  nit  mehr. 
16  Halts  maol,  aller-anendling  kotzen! 
Oder  ich  haw  dich  mit  der  plotzen, 
Daß  die  sannen  darch  dich  maß  scheinen. 

[ A  4,  3,  45b]  Die  kOekin  spriekt : 

Ey,  lieber,  schaw,  hett  ich  den  meinen, 
so  Den  mir  hent  hat  die  saw  hintragen, 
Ich  wolt  dim  in  dein  waffel  schlagen 
Und  wolt  dich  wol  nöten  darzn, 
Daß  den  korb  selb  müst  tragen  da. 
Ich  wolt  dich  gar  wol  mores  lehren. 

S6  HeintBy  der  kneckt,  spriekt  z 

Ey,  den  korb  tregst  da  wol  mit  ehren; 
Deß  tragens  hast  gewönt,  ich  meyn, 
Da  hast  getragen  den  schandstein 
Umb  den  marck;  so  thnt  man  aoch  sagen, 
30  Da  habst  vor  jam  ein  banckart  tragen. 
Der  korb  zimbt  dir,  da  harenbalck. 


1  8  Vnd  ich.     drey  nit,      AE  loh,      drey  gar  nit.  3  S    etters.     AK 

ewres.  9.  33  S  selb.  AK  selbst.  HS  dest  AK  soltst.  17  6  sannenw 
AK  Sonn.  27  S  gewont.  AK  baß  gwont.  28  getragen]  8  tragen.  31 
8  limbt.     httrenpalck.     AK  geiimbt.     Hnmbalok. 
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Die  köohiii  spricht : 

Du  lengst  mich  an,  da  diebscher  schalck, 
Weist  mich  an  meinen  ehren  schmehen, 
Das  kan  ich  dir  nit  nbersehen. 
5  Seh  hin,  ich  wil  dim  korb  aoff-laden. 
Daß  du  zu  dem  spot  habst  den  schaden. 

Sie  schlecht  in  aber  die  lende  mit  dem  kochlöffel^  and   er  sie  mit 
feasteoy  biß  sie  entlaafft.    Der  kneoht  beschleast: 

Wie  hat  der  korb  ein  jammr  za-ghricht, 
10  Es  köndt  eim  seltzamer  träumen  nicht. 

Ich  bin  auch  kommen  in  die  bayß. 

Hat  mir  außtrieben  den  angstschwayß, 

Mir  ist  mein  theyl  auch  daryon  wem; 

Die  köchln  hat  mir  sauber  gschom 
16  'Mit  dem  kochlöffel  an  dem  ort. 

Es  ist  noch  war  das  alt  Sprichwort, 

Sagt,  daß  sich  sol  ein  weiser  mann 

Keins  frembden  haders  nemen  an 

Und  sich  gar  nichts  darmit  bektimmer, 
[A4, 3, 45o]  Daß  nit  an  in  springen  die  drümmer, 

Theylhafft  werd  haders,  ungemachs. 

Den  trewen  rhat  gelt  auch  Hans  Sachs. 

Die  person  in  das  spiel: 

1.  Der  verspielt  kr&mer. 
26  2.  Exatzels,  die  krämerin. 
8.  Der  burger. 

4.  Deß  burgers  fraw. 

5.  Knecht  Heintz. 

6.  Die  köchin. 

30        Anno  salutis  M.D.LXIIL,  am  19  tag  Jolii. 

2  ?  diebsoher.     SAE  diebisoher.         9  7  jamr.     SAK  jamer.  11  bayß] 

8  rais.         18  S  Eains  fremden.     AK  Nicht  frembdes.       22  S  geit  aaoh.     AK 
gibt  euch.         31  8  326  vers. 
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[K  4, 3, 100]  Ein  faünachtspiel,  mit   drey  personen 

zn  agieren:  Der  blind  meßner  mit  dem  pfaffen  nnd   der 

meänerin. 

Der  meßiier  geht  ein^  redt  mit  im  selb  und  spriclit: 

6  Ich  bin  ein  hartseliger  mann! 

Wie  sol  ich  all  mein  dingen  than? 

Mir  geht  der  hnnd  omb  vor  dem  liecht: 

Mich  dünckt,  unser  pfaff,  der  bößwicht, 

Der  bol  heymlich  mit  meiner  frawen. 
10  Mir  thut  ie  lenger  vester  grawenl 
[A  4, 3, 45d]  Er  manst  mir  stets  ins  hanse  mein, 

Wenn  ich  geh  in  die  statt  hinein, 

Daß  ich  den  bawem  sol  kanffii  thnch. 

Ich  gib  im  heymlich  manchen  flach; 
16  Wil  anch  stets  mit  mir  zechen  daheym. 

Hab  gestern  von  im  ghört  sein  gheym: 

Als  er  thet  ob  dem  altar  stehn 

Und  mein  weib  thet  zn  opffer  gehn. 

Da  hört  ich,  daß  er  sprach  von  ferm: 
so  Ich  wolt  dich  ins  manl  küssen  gem. 

Dranff  hört  ich  sagen  still  nnd  nider 

Mein  weib:  nnd  ich  dich  anch  hin-wider. 

Solchs  höret  ich,  weyl  ich  thet  lenten. 

* 

t  Im  9  sprachbuche,  bl.  176  bis  t82'  [S],  danach  alB  69  fastnachtapiel  ge- 
draeki«  Za  yergl.  wäre  der  melstergeaang  in  der  steigwelB  Hans  Pogners:  Der 
pllnt  meOner  »Zw  Wocseldorff  ein  mesnet  wasc  1&49  im  anfang  des  Septembers. 
Er  etand  Im  elften  (Terlornen)   meistergesangbuche,  bl.  84.  15   8    lechen. 

AK  aeohn.  16  8  sein.  AK  ein.  19  8  Da  hört  ich  das  er  sprach.  AK 
Dftß  0r  sprach,  wie  ich  hört.  22  8  ynd  ich  dich  auch  hin  wider.  AK  sum 
VtmSoy  Ynd  ich  dich  wider.. 
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Ich  kanB  zu  keinem  guten  deuten, 
Doch  wil  ich  mein  weib*  fragen  drumb, 
So  bald  sie  rein  int  stuben  kumb, 
Was  ir  beyder  red  sind  gewesen, 
5  Als  der  pfaff  gester  meß  thet  lesen, 

Bio  meßnerin  kombt  und  spricht: 

Sich,  alter,  magst  du  noch  nit  neben? 

Ey,  thu  dich  auff  die  werckstatt  drehen! 

Morgen  ist  wider  feyerabent; 
10  Weyl  wir  vil  zu  arbeiten  habent 

Den  bawren  kittel,  gippn  und  rock, 

Auff  daß  sie  springen  wie  die  bock 

Auff  der  kirchweych,  die  daher  geht, 

Die  der  pfarrherr  verkünden  det, 
16  Die  noch  wird  in  yiertzehen  tagen. 

Der  meßner  spricht: 

Hör,  weib,  ich  muß  dich  eines  fragen. 
Ich  bitt  dich,  wollest  sagQU  mir, 
Was  sagt  der  pfaff  gestert  zu  dir, 
20  Da  du  im  thetst  zu  opffer  gähn? 

Die  meßnerin  spricht: 
Ey,  werlich  nichts,  mein  lieber  mann. 

[A  4,  3,  46a]  Der  meßier  spricht: 

Ey,  hörst  du  nit,  ich  wil  es  wissen, 
26  Wo  nit,  so  wirst  von  mir  gerissen. 
Sag  her,  was  sagt  der  pfaff  zu  dir? 

Keßnerin   spricht: 

Ey,  es  sagt  der  pfarrherr  zu  mir, 
Du  müst  im  sein  braun  hosen  flicken. 

M  Der  iii^Gn^  spricht: 

Es  thut  sich  nicht  zusammen  schicken: 

3  B  rein.     AK  jetit.        b  B  der  pfaiF  gester  mes  det.     AK  er  gester  thet 
frümeß.  11  6  paaren,      gippn.     AK  Bawm.     Hosen.  18  S  kirohweioh. 

get.     AK  Kirchweyh.     gaht.       U  S  verkttuden  det.     AK  verkUndet  hat       20 
6  im.     AK  denn. 


185 

Hosen  flickai  und:  Idi  diek  wid«r. 
Mich  dinckt,  weib,  du  »eyst  nit  fast  bider, 
[E  4, 3, 101]  Sonder  du  henckest  an  dem  pfaffen; 
Dn  hast  ie  yil  mit  im  zu  schaffen. 
6  Wirst  sein  nit  misaig  gehn,  so  wil 
Ich  mit  dir  anfahen  ein  spil, 
Dast  hend  ob  dem  kopff  zsamb  wirst  schlagen. 

Die  »•ßnerin  spricht: 

« 

Ey,  lieber  mann,  was  thnst  da  sagen  ? 
10  Zeichfit  da  den  frommen  herren  das, 
Der  uns  beyden  so  freondlich  was 
Für  alle  bawern  in  da*  pfarr? 
Meynst  da,  er  sey  ein  solcher  narr, 
Weyl  er  uns  heymsucht  spat  nnd  frn? 

16  Der  meßnor  spricht: 

Ja,  ja,  da  schlag  der  teaffel  zal 
Eombt  mir  der  pfaff  mehr  in  mein  haaß, 
Ich  wil  in  freylich  bringen  naoß 
Und  dich  dergleichen  blewen  wol, 
to  Daß  ewer  keines  lachen  sol. 

Ich  wil  im  gehn  mein  haoß  verbieten. 

Der  meßner  laufft  dahin.    Die  meßnerin  spricht: 

Was  thnet  der  mann  sich  nnentz  nieten? 
[A4, 3, 46b]  Botz  angst,  wer  hat  ans  nar  verschwatzt, 

26  Daß  mein  mann  alao  grel  rein-platzt 
Mit  solchem  eyfer  and  argwon? 
Wie  sol  ich  all  mein  dingen  thon. 
Daß  ich  aaß  disem  argwon  knmb? 
Ich  wil  hin  zn  dem  pfarrherr  framb, 

so  Ihm  ansem  grossen  anfalü  klagen 
Und  nmb  ein  trewen  rhat  ihn  fragen, 
Wie  wir  die  sach  angrewffh  and  treffen, 
Daß  wir  mein  mann  narren  and  äffen 


1  8  fliekon.     AK  fliokn.  12  S  paworn.     AK  Bawren.  18  S  nans. 

AK  laaO.       23  S  thttai  der  man  sioh  Tnenti  nietoii.     AR  sohalekheit  that  der 
Mann  aieb  nieton.         25  8  groL     AK  gieh.         27  S  all.     AK  nur.  32  9 

aagTewffn.     AK  angreiilii.         33  and]  fehlt  8, 
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und  tmyerhindert  vor  im  bleiben, 
unser  bnlschafft  wie  vor  za  treiben. 

Sie  geht  ab.    Der  pfttff  kombt  mit  aeinem  betbneb  und  spriebt: 

Ich  sol  allda  mein  tagzeit  beten. 
6  Steh  doch  bey  mir  in  heymling  rheten, 

Wie  ich  kOmb  zn  der  meßnerin, 

Die  ligt  mir  tag  nnd  nacht  im  sinn. 

Doch  sieht  so  eben  draoff  ir  mann, 

Er  solt  wol  das  falld  übel  han! 
10  Dem  ich  mich  erzeyg  freundlich  gantz 

Und  streich  in  stets  mit  dem  Aichsschwantz, 

Wie  man  spricht:  Wer  ein  frawen  schon 

Wil  bnln,  maß  vorhin  bnln  den  monn, 

Aoff  daß  ich  teglich  in  sein  hanß 
16  Mög  nngeirrt  gehn  ein  und  anß. 

Dort  kombt  geleich  daher  der  alt, 

Doch  etwas  gleich  zorniger  gstalt. 

Ich  wil  im  freundlich  zn-sprechen. 

Haincz  Schneider,  heint  wollen  wir  zechen, 
ao  Ich  hab  ein  gnt  gloch  vurgeschlagen, 

WU  mein  häfelein  zu  dir  tragen. 

Und  ein  baar  yögel  oder  drey 

Und  auch  ein  flaschen  wein  darbey, 

Da  wöl  wir  schlemn  biß  mittemacht. 

[A  4,  3,  46o]  86  Der  meßner  sprioht : 

Ewers  zechens  ich  nichs  mehr  achtl 
Ich  möcht  anß  der  massen  wol  leiden, 
Daß  ir  fort  mein  hanß  gar  thet  meiden 
Und  zechet  an  eim  andern  ort. 

[K  4,  3, 102]  80    Der  pfaff  spriekt: 

Haincz  Schneider,  was  sind  das  für  wort? 
Ich  meyn,  du  seyst  verwechselt  wom, 


• 


2  vor]  S  Tor  hin.         4  8  tagieit     AK  Boras.  9  B   falt  ttebel.     AA^ 

£all  dTbel.     K  für  verbel.  IS  8  vor  hin  pneln.     AK  Tor  bnlen.  10  8 

Hainoi  sobneider.     AK  Amioe.       20  6  Turgesobl.     AK  angosobl.         22  8  Vnd 
ein.     AK  Ein  gnts.  24  8  sofalemn.     AK  sehlemmen.      SK    miternaohi.     A 

Mittrnaobt.         26  8  Baen.     niohs.     AK  Herr,  ewers.    nioht.  31  8  Halnos 

ichneider,    AK  Amioe. 
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Betst  da  mich  also  an  in  zorn. 

Doch  glaub  ich,  es  sey  nnr  dein  schimpff. 

Der  meßner  spricht: 

Ich  sag  euch  das  ohn  schertz  nnd  glimpff, 
5   Ihr  solt  meins  hanses  müssig  gehn. 

Der  pfaff  spricht: 

Ey  waromb  doch,  laß  mich  yerstehn, 
Yerbeatst  du  mir  ietzund  dein  hauß? 

Der  meßiier  spricht: 

10  Ich  wil  auch,  daß  ir  bleibet  dauß 

und  zechet  an  eim  andern  ort; 

Wann  es  saget  ein  alt  Sprichwort: 

Wer  sein  hauß  halten  wil  gar  sauber, 

Hut  sich  vor  pfaffen  und  vor  tauber, 
16  Wo  sie  wohn,  bleibt  das  hauß  nit  rein. 

Nun  merckt  ihr  mich  wol,  wie  ichs  meyn? 

Der  pfaff  sprieht: 
Du  hast  villeicht  sorg  deiner  frawen? 

Der  meßner  spricht: 

90  Ja,  eben  darvor  thut  mir  grawen. 
Derhalb  kombt  nit  mehr  in  mein  hauß! 

Der  pfaff  spricht: 

Ey,  solch  b5ß  gedancken  schlag  auß! 
Laß  dich  die  eyfersucht  nit  reiten! 
[A49  3,46d]  Laß  uns  freund  bleiben,  wie  vor  zeiten; 
Du  solt  mein  keinen  schaden  han. 

Der  meßner  spricht: 

Hört  ir  nicht?  ich  wil  es  nicht  than. 
Last  mich  in  meinem  hauß  zu-frieden! 
so  Und  wo  ich  euch  mehr  find  damiden, 

* 

1  8  ReUtw.  alio  an.  AK  Daß  da.  anredst  gleioli.  2  S  Doch  glaub 
eh.  nur.  AK  loh  glaub.  aUoln.  7  8  warnmb  doch,  mieh  TorsteD.  AK 
wanunb.     mkh  daa  ▼orstohn.     10  8  daos.     AK  dravO.     10  8  woL     AK  bald. 
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So  würff  ich  euch  all  stiegen  ein, 
Die  in  dem  gantzen  hause  sein. 
Damach,  pfafT,  hab  zn  richten  dich! 

Der  pfalf  spricht: 

6  Und  wo  da  legst  die  hend  an  mich, 
So  kombst  du  in  den  schweren  bann. 

Der  meßner  spricht : 

So  wil  ich  in  die  erbeys  gähn; 
Nach  deinem  bann  ich  gar  nichts  frag. 
10  Pfaff,  du  hörst  wol,  was  ich  dir  sag, 
Komb  nit  mehr  in  das  hause  mein! 

Der  pfidf  spricht: 

So  solt  auch  nit  mehr  meßner  sein, 
Aach  nit  mehr  in  mein  kirchen  kommen. 

16  Der  meßner  spricht: 

Ja  wol,  das  hab  ich  wol  yemommen; 
Ich  hab  mit  disem  meßner-ampt 
An  hosen-flicken  mehr  yersampt, 
Denn  ich  ein  jar  nutz  darvon  hab. 
20  Aide,  ich  scheid  mit  wissen  ab. 

Er  geht  ab.    Der  pfaff  redt  wider  sich  selb  und  spricht: 

0  weh,  wer  hat  ans  nur  yerschwatzt. 

Daß  mich  der  meßner  also  dratzt? 
[E4,3,103]  Er  ist  zornig,  wüetig  and  grimm; 
26  Ich  maß  mich  wol  hüten  vor  im; 
[A4, 3, 47a]  Wann  solt  er  mir  ein  platten  schem. 

Die  bawem  würdn  mirs  günnen  gern» 

Die  mir  fast  all  abgtinstig  sein. 

Dort  kombt  die  allerliebste  mein, 
30  Doch  mit  gantz  trawriger  geper. 

Ich  sorg,  sie  pring  aach  böse  mehr. 

8  S  pfaff  hab  iw.      AK  magit  du  wol.           11  8  Kamb.       in  das.  AK 

Bramb  kojnb.     im.           18   8  An.      AK  Anu           24  8  lornig,  wO«tig.  AK 

tnitiigy  lornig.         25  8  woL     AK  iwar.         27  8  pawMrn.     AK  Bawran.  31 
8  lob  lorg  iia  {Hring  aa<^    AK  Wird  mir  TorkUndon. 
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Die  meßoerin  kombt  und  spricht: 

0  herr,  die  sach  gar  nbel  steht; 

Mein  mann  hat  mich  scharpff  angeredt 

Ewrenthalben  and  zeycht  mich  frey, 
6  Wie  ich  mit  each  treib  bolerey 

Und  troht  euch  anß  dem  hanß  zu  schlagen. 

Ach,  wer  hat  uns  nur  thon  yersagen 

Bey  meim  gronetan  eyfrendn  alten? 

Hab  wirs  doch  ao  heymlioh  gehalten  I 
10  Wie  sint  offenbar  worden  wir? 

Der  pfaff  spricht: 

Dein  mann  ist  erst  gewest  bey  mir 
Und  hat  mir  glat  das  hanß  verbotten 
Und  gerissen  gar  seltzam  zotten; 
16  Auch  hat  mir  hart  gedroht  dein  mann. 

Die  meßnerin  spricht: 

Ach,  lieber  henr,  wie  sol  wir  than? 
Muß  wir  gar  an-einander  meiden, 
So  ist  es  mir  das  bitterst  leiden, 
io  Ich  bitt  each,  gebt  doch  einen  rhat. 
Wie  wir  darch  ein  listige  that 
Mein  mann  möchten  nSlrren  nnd  blenden. 
Unser  bnlschafft  wie  vor  zn  enden! 

Der  pfalf  spricht : 

96  Ich  kan  nichts,  daß  ans  bhülfflich  sey. 
Wann  die  schwartz  kanst  and  zanberey, 
Der  leret  ich  in  keinem  grad. 
Daromb  weiß  ich  der  ding  kein  rhat. 
Doch  letzt  feilt  mir  in  meinen  sinn: 
[A4,3,47bJ  Weyl  ich  pfarrherr  gewesen  bin, 

So  hat  der  heilig  Stolpiian 
In  onser  p&rr  yil  zeichen  than 
Und  yiech  nnd  lenten,  wie  dw  waist, 

8  8  Pey.     eyfreiideo  [?  eyflrendn]  alten.     AK  Beyde  bey.     Alten.         9  8 
Hab.      AR  Hftiu  IC  8  sint  offenbar  worden.       AR   mttssens  fQrbaß  halten. 

2»  8  kan.     AK  weiß.  27   8  leret.     AK  lernet.  28  8  Darttmb.     kafo. 

AK  Dmmb.    keinen.         33  8  wie  dw  waist.     AK  also  fast. 
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Der  gnedig  in  nnser  kirchen  rast. 
Wie,  wenn  man  im  ein  opffer  verhiß, 
Daß  er  dein  mann  erblinden  liß? 
Als  denn  so  möcht  in  deim  hanß 
6  Bey  tag  and  nacht  gehn  ein  and  aoß 
Sicher,  wenn  mich  dein  mann  nit  sech. 

Die  meßnerin  legt  die  hend  ssamb  und  spriolit: 

0,  lieber  herr,  wenn  das  geschech, 
Daß  mich  gewert  sanct  Stolprian 
10  Und  mir  erblendt  mein  alten  mann, 
Erst  wolt  wir  haben  gate  sach. 

Der  pfaff  spricht: 

So  heb  heut  an  und  komb  im  nach 
Und  all  tag  yor  seim  altar  spet 
16  Enye  nider  nnd  thn  dein  gebet  I 
Verheyß  ein  opffer  sanct  Stolprian, 
Daß  er  erblinden  laß  dein  mannl 
SanCt  Stolprian  gar  vil  yermag. 

Die  meßoerin  spricht: 

20  Ich  maß  heym,  es  ist  gleich  mittag, 
Und  meim  alten  zn  essen  geben. 

[K  4,  3,  104]  Der  pfalT  spHcht : 

Geh  hin,  volg  meinem  rhat  gar  eben! 

Sie  gent  beyde  ab.    Der  meßner  kombt,  redt  mit  ihm  selb  and  spricht: 

36  Mein  fraw  die  ist  gar  geystlich  worn. 

Wird  schir  anemn  Carthäaser  om; 

All  tag  sie  in  der  kirchen  leit, 
[A  4, 3, 47o]  Sanct  Stolprian  amb  hilff  anschreyt 

Aoff  iren  knyen  and  trewlich  bitt. 
80  Was  sie  begert,  das  weiß  ich  nit. 

Ich  wil  der  ding  selb  nemen  war, 

4  deim]  8  dein.  10  8  erplent  mein  alten.  AK  erblendet  meinen.  13 
8  So.  md  knmb.  AK  Nun  so.  komb.  21  8  meim.  S7  essen.  AK  meinem, 
sessen.         24  8  gent.     selb.     AK  gebn.     selbst.  26  8  anemn.     AK  einen. 

8  oren. 
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Mich  Btellen  hinder  den  altar 
Und  heymlich  hören  in  der  still, 
Was  sie  doch  bit,  beger  nnd  will. 
Daranff  ich  antwort  geben  kan, 
6  Samb  red  mit  ir  sanct  Stolprian. 

Der  naßner  Terbirgt  sioh.    Die  meßnerin  kombt,  knyet  nider,  hebt 

ihr  hend  aulT  und  spricht : 

Da  heiliger  sanct  Stolprian, 

Ich  bitt,  mach  blind  meim  alten  mann 
10  Sein  böses  eyferisch  gesiebt. 

Welcher  mir  mag  vergüennen  nicht, 

Daß  der  fromb  pfarrherr  in  sein  hauß 

Bey  tag  nnd  nacht  geh  ein  nnd  aoß. 

Oewerst  mich,  so  wil  ich  dir  eben 
16  Zu  eim  lebending  opffer  geben 

Ein  han  nnd  ein  jnnge  sponsaw. 

GFewer  mich  hart  betrübte  frawl 

Ich  hab  all  mein  hoffianng  zn  dir, 

Ohn  dich  kan  niemand  helffen  mir. 

so  Der  Terborgen  meßner  antwort  und  spricht: 

Ich  kan  dir  gleich  versagen  nit, 
Hab  erhört  dein  andechtig  bit. 
Wilt  dn  nnd  daß  erblindt  dein  mann, 
So  mnst  da  im  gar  gütlich  than:     * 
16  All  tag  mnst  da  im  kaechlein  bachen 
Und  gnte  schweine-braten  machen  1 
Und  nichts  geben  dem  manne  dein 
Zn  trincken,  denn  nor  gaten  wein  1 
Und  eh  drey  tag  vergangen  sindt, 
80  So  wird  dein  mann  werden  stockblindt, 
[A4,3, 47d]  Daß  er  kein  stick  mehr  sol  gesehen. 

Weiß  selb  nit,  wie  im  ist  geschehen. 

Die  meßnerin  sprioht: 
Heyliger  sant  Stolprian,  ich  danck  dir, 

9  8  mefm.  AK  mein.  11  8  Tergfienen.  AK  TergOnnen.  12  8  firttmb. 
AK  fromb.  16  8  sponiaw.  AK  ipttnsaw.  24  8  8o.  Im  gar.  AK  Merok, 
lo.  jm.  25  8  kaeehUin.  AK  Knohon.  26  8  praten.  AK  brätlein.  27 
8  Vnd.     AK  Aoeh.         28  denn]  8  der.  31   gesehen]  S  gesehehen.  84 

8  Mni  Stolprian.     AK  Stolprian. 
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So  gnedig  hast  geholifen  mir, 
Gewert  mich  hart  betrübte  fraw. 
Morgn  opfr  ich  den  han  und  sponsaw. 

Sie  geht  ab.    Der  meßner  geht  herfttr ,  gesegnet  sich  nnd  spricht : 

6  Ja,  ja,  ja,  ja,  nnd  ist  das  war? 
Es  hat  mich  wol  bedancht  dis  jar, 
Sie  hab  den  pfaffen  lieber  wann  mich. 
Ihm  wil  ein  possen  reissen  ich 
[K4,3,10ö]  und  darzn  meinem  hneren-balg, 
10  Daß  sie  der  tenffel  beyde  walg. 

Br  geht  ab.    Die  fraw  kombt  mit  einer  MhHisel,  koehlOlfel  nnd 

eyer  nnd  spricht : 

Ich  wil  ein  kttchel-täjg  an-machen, 
Meim  alten  läppen  krapfen  bachen 
16  Und  im  ein  Schweines  brätlein  braten, 
und  wenn  mir  thnet  die  schantz  gerhaten, 
Daß  darvon  erblindet  mein  mann, 
Erst  glanb  ich  an  sanct  Stolprian. 

Sie  geht  ab.    Der  maoii  kombt,  setst  sich  nnd  spricht: 

20  Mein  schleppsack  ist  schon  in  der  knchen 
und  wil  ir  ärtzeney  versnchen. 
Ich  m^rck  wol,  daß  sie  küchlein  bächt, 
Anff  daß  mir  mein  gsicht  werd  geschwecht. 
Ich  wil  den  hnnd  fein  hincken  lassen, 
[A4,3,4da]  Thnn,  samb  werd  ich  blind  aller-massen. 
Wenn  sie  mir  geyt  gnet  tranck  nnd  speiß. 
Nach  dem  ich  in  ein  zotten  reiß. 

Die  fraw  kombt,  bringt  kHohlein  nnd  ein  kandel  mit  wein  nnd  spricht : 

Seh  hin,  mein  mann,  iß  diso  krapffen 
80  und  thn  den  wein  darzn  ranß  napffen! 

3  8  Morgn  opflr.     tponMw.     AK   Morgen  bring.     Sftw.  S  8  dis.     AK 

das.         7  S  pfaffen.     AK  Pfaffn^    (Gesprochen  wird:  8'  hab).  9  8  meinem 

hneren.      AK  m^m  listigen.  10  S  der  dewffel  paide.  11  S  koobleffel. 

AK  Löffel.       13  S  ain  kneohel  Uig.     AK  gleich  ein  Kttohl  t.       14  S  lirapfen. 
AK  Küchlein.         IC  8  thnet.     AK  thet.         18  8  glanb.     AK  glanbt.  25 

8  plint.     AK  blendt.         26  8  gnet.     AK  solch.  27  8  sotten.     AK  possen. 

80  8  den  wein  dars7.     AK  dann  den  Wein. 
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Und  wenn  da  hast  verzehrt  die  ding,   . 
Ich  dir  ein  Schweinen  braten  bring, 
Den  mnst  auch  essn,  mein  lieber  mann. 

Der  meßner  isst  und  spricht: 

6  Mein  alta,  was  kombt  dich  hent  an? 
Ich  hab  sein  nit  gewohnt  an  dir, 
Daß  da  so  freondlich  redst  mit  mir 
Und  thast  mir  so  gaet  essen  geben. 
Ich  maß  mir  gleich  gedencken  eben, 
10  Da  wOlst  mich  morgen  lassen  hencken. 

Die  meßnerin  sprioht: 

£y,  mein  mann,  schweig  yon  solchen  schwencken! 
Ich  wil  dich  morgn  noch  paser  halten; 
Da  bist  nan  einer  aaß  den  alten, 
16  Gats  ist  dir  not  pey  deinen  tagen. 

Der  meßaer  sprioht: 

Alta,  meynst  da,  es  wers  ertragen 
Mein  hosen  flickn  and  kittel  machen  ? 

Die  meßnerin  sprioht: 

90  Sanct  Stolprian  danck  in  den  sachen. 
Der  dir  beschert  hat  das  gat  mahl. 
Daramb  so  sorg  nichts  aberall 
Sanct  Stolprian  bschert  morgen  mehr. 

Der  meßaer  spricht: 
26  Ich  sag  im  daramb  lob  and  ehr. 

[A  4,3,48b]  Der  meßner  trincket,  reibet  darnach  die  avgen  and 

spricht: 

So  ich  letzt  trancken  hab  den  wein, 

2  S  lehweinon  pnien.     AK  Schweines  brfttlein.  3  8  Den.      AK  Das. 

b  8  alta.     AK  Alte.         6  8  an.     AK  bey.  8  8  thaeit  mir  so  goet  essen. 

AK  «in  to  kOstlieb  Mahl  thnst.         10  6  morgen  lassen.     AK   etwann  morgen. 
t3  8  noch  pater.     AK   anoh   also.  16  6  ist.     pey  deinen.     AK   thnt.     in 

laisiMi.  17  8  Atta.     AK  Alte.  18  flickn]  8  flicken.  21   S  hat  das 

goai.     AS  das  gute.         23  8  morgen.     AK  dir  morgen. 

XVU,  13 
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Sind  mir  gar  trüb  die  angen  mein. 
Nit  weiß  ich,  was  dasselb  bedent. 

[E  4,  3,  106]  Meßnerin  spricht: 

Es  ist  snnst  betrübt  wetter  heut. 
6   Iß  nnd  trinck  nnr  frölieh  mit  last! 
Den  braten  dn  anch  essen  mnst, 
Den  wil  ich  dir  auch  einher  bringen. 

Der  meßner  reibt  die  angem  n&d  spricht: 

0  weib,  laß  mich  gehn  mit  den  dingen! 
10  Und  solt  ich  auff  mein  eyd  hie  jehen, 
So  köndt  ich  gar  kein  stick  mer  sehen. 

Sie  wechelt  ihm  Tor  den  angen  mit  der  haad,  er  sohevoht  nit  und 

spricht : 

Ey,  lieber  laß  mich  doch  anffstehn! 
16  Las  sehen,  ob  ich  noch  könnt  gehn. 

Er  steht  anlT,  geht,  stOst  sich  nberal  an.    Die  meßnarin  spricht: 

Ey,  setz  dich  nider,  lieber  mann! 
Ey,  daß  dir  helff  sanct  Stolprian! 

Sie  setzt  ihn  nider;  er  spricht: 

20  Ach,  wie  sol  ich  nnn  nehren  mich, 
Weyl  ich  gar  keinen  stick  gesich? 

Die  meßnerin  spricht: 

Ich  wil  dich  wol  blind  helffen  nehm. 
Sanct  Stolprian  wird  dir  gnug  beschem. 
[A4, 3,48o]  Es  ist  ie  alles  wol  und  gut, 

Was  der  heilig  Stolprian  thut. 

Der  meßner  spricht: 

0,  wie  sol  ich  mein  zeit  vertreiben? 

Nun  muß  ich  stets  im  haus  beleiben. 

30  0,  wie  wird  mir  mein  weyl  so  lang! 

4  8  sttost.     AK  sonst.  10  S  hie.     AK  nooh.  11   S  gar  kain  stiok 

mer  sehen.     AK  keinen  stiok  gesehen.  14  S  dooh.     AR  halt.         15  S  Las 

sehen.     AK  Vnd  probiern.         20  S  Ach.     AK  0.  ^ 
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Die  meßnflrüi  spriekt: 

Ich  muß  ins  dorff  thun  einen  gang. 
Ich  wil  bald  wider  zu  dir  kommen. 

Sie  geht  ab.     Der  meßner  redt  mit  im  selb : 

6  Geh  hin,  ich  kan  wol  abersnmmen; 
Du  wirst  dem  pfaffii  ansagen  frey 
Mit  freudn,  daß  ich  erblindet  sey. 
Kombst  und  bringst  den  pfaffen  mit  dir, 
So  komb  ich  euch  auffl  hocbzeit  schir; 

10  Wil  wol  than,  samb  ich  nichts  gesech, 
Biß  ich  mich  an  euch  beyden  rech; 
Wil  gehn  hinauß  und  zu  den  gschichten 
Mein  armbrust  zu  dem  schimpf  zu-richten, 
Darmit  ich  schenck  dem  pfaffen  stoltz 

16  In  sein  buckel  ein  vogelboltz. 

Er  gebt  aneh  ab.     Die  meßnerin  kombt  mit  dem  pfaffen  und  spricht: 

Mein  herr,  thut  frölich  einher-gahn; 
Es  ist  erblindet  gar  mein  mann, 
[K4,3,107J  Daß  er  gar  keinen  stick  mehr  gsicht. 
ao  Geht  sicher  rein  und  furcht  euch  nicht! 
Sanct  Stolprian  hat  mich  gewert, 
Wie  ich  von  hertzen  hab  begert. 

Der  pfaff  eicht  sieh  weit  und  forchtsam  nmb  und  spricht: 

Red  nicht  so  lautreisiger  weiß! 
[A4,3,4Sd]  Die  blinden  h5ren  marter-leiß. 

Wenn  ich  denck  an  sein  trohwort  gar, 
So  Stent  mir  gen  berg  all  mein  haar. 
Still,  still,  der  blind  der  schleicht  dort  her, 
Ich  sech  zwar  einen  wolff  als  mer. 


2  8  in«,     ainen.     AK  gehn  ins.     ein.  6  8  wirst.     AK  wirsts.  7   S 

Mit  frendn.  erplindet.  AK  Wie.  gar  erblindet.  12  8  hinaas  ynd  sw  den 
gsehiehtMi  Mein  armprost  iw  dem  sehimpf  %y  riehten.  AK  ein  wejl  hinauß  mit 
rhu  Vnd  mein  Annbrast  fein  nebten  su.  19  8  Icainen.     gsieht.     AK  kein, 

geileht.  23  8  Tnd]  fehlt  AK.  27  8  stenU     AK  stehn.  29   S  seeb. 

AK  seh. 

13* 
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D«r  blind  get  an  wenden  ein,  tregt  sein  armbrnst  nnd  eprioht: 

Sich,  alta,  bist  dn  kommen  wider? 

Die  fraw  lanfft  im  entffeffen  nnd  spriebt : 

Da,  lieber  alter,  setz  dich  niderl 
6  Ey,  sag  du  mir,  mein  lieber  mann, 
Was  wilt  dn  mit  dem  armbmst  than, 
Dieweyl  da  dbch  kein  stick  gestehst? 

Der  meßnei^  spriebt : 

Es  ist  gleichwol  war,  wie  dn  sprichst, 
10  Ich  bin  leyder  ein  blinder  mann; 

ledoch  ich  gar  wol  grewffen  kan 

letznnd,  was  ich  vor  hab  gesehen. 

Ich  bitt  dich,  mein  weib,  laß  gesehehen, 

Darmit  ich  anch  mein  zeit  vertreib 
16  In  meiner  blindheit,  liebes  weib. 

Er  spannet  das  armbrnsti  leget  ein  Togelpolts  anlf  nnd  sehlegt  an 

waS  den  pf alfen.    Die  fraw  schreyt : 

Wie  daß  dn  schlegst  dein  armbmst  an? 
Scheuß  bey  leib  nit,  mein  lieber  mann, 
20  Dn  möchst  mich  selb  so  plint  erschiessen. 

Der  meßner  sielt  anif  den  pf  alfen  nnd  spricht: 

0  liebs  weib,  solt  mich  nit  verdriessen? 
Also  hab  ich  gezielt  vor  zelten 
und  traff  ein  hasen  gar  von  weiten. 
[A4, 3,49a]  letzt  aber  kan  ichs  nit  mehr  schaffen 
Und  triff  allein  ein  hnrenpfaffen. 

Der  meßner  sohenst  den  pfalfen,  daß  er  nmbfellt;  damach  sclilegt 
er  mit  dem  stecken  sie  beyde  hinanß  nnd  sprioht: 

Nun  hebt  ench  hinanß,  hnm  nnd  bnbenl 
80  Ir  gehört  in  die  schelmengmben. 

1  S  get  an  wenden  ein,  tregt  sein  ar[m]pro8t.  AK  kombt  mit  dem  Arm- 
brust an  Wenden.  2  8  Sich  alta.  AK  Sih  Alte.'  IL  8  grewffen.  AK 
greiffen.  13  8  dich  mein  weib  lae.  AK  freandliefa,  laß  es.  20  8  selb 
80  plint.  AK  selbst  plOtiling. 
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Und  kombt  mir  ins  hanß  nimmermehr, 
^Snnst  ich  euch  noch  baß  blew  nnd  ber. 

Er  kelirt  sioli  iimb  und  beschleiut: 

Also  nns  die  schendlichen  pfaffen 
6  Machen  zu  narren  und  zu  äffen 

Und  mit  gsehenden  angen  blind 

Und  sehenden  nns  denn  weib  nnd  kind. 

Was  gnts  sie  lehren  in  den  tempeln, 

Verderbens  mit  bösen  exempeln; 
[K4,3,108]  Die  sol  kein  bidermann  ladn  zn  hanß, 

Sunder  mit  in  zum  thor  hinanß!     , 

Hie  aber  sind  gar  anßgenommen 

Die  züchtigen,  gelehrten,  frommen. 

Die  uns  förtragen  gute  lehr, 
16  Hit  dem  leben  bezeugen  mehr, 

Daß  ir  lehr  sey  gerecht  auff  erd. 

Die  sind  zwifacher  ehren  werth. 

Dise  mag  man  zu  hauß  wol  laden 

und  yerehren  ohn  allen  schaden. 
90  Daß  Zucht  und  ere  auferwachß 

Pey  der  priesterschafft,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  Personen  in  dasspiel: 

1.  Der  pforrherr  zu  sanct  Stolprian. 

2.  Haincz  Schneider,  der  bUnd  meßner. 
36   3.  Die  meßnerin. 

Anno  salutis  M.D.LHn.,  am  25  tag  Octobris. 

♦  • 

2  8  Simtt  AK  Sonst.  US  Sünder.  AK  Sonder.  12  8  Hie  aber. 
AK  Wlewol  hie.  13  S  gelerten  frumen.  AK  glehrten  md  fr.  20  S  md 
•re  aaferwaebs  Pey  der  priesterwhaft  wttnsoht.  AK  der  Priestersehafft  erwaehß 
WflnMlit  jn  mit  guter  nacht.  24  S  Hainoi  Schneider]  fehlt  AK.  27  S 

372  Tert, 
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[A4, 3, 49b]  Ein  fafcnachtspiel,  mit  acht  personen  zu 

spielen:  Der  Neydhart  mit  dem  feyhel. 

4)er  narr  tritt  ein  nnd  spriolit: 

Nun  seyt  gegrüsset  all  gemein! 
6  Anfif  gut  trawen  komb  wir  herein 

Zu  machen  euch  ein  Mligkeit, 

Dieweyl  es  letzt  ist  faßnacht-zeit : 

Wie  der  Neydhart  in  Oesterreich 

Fund  den  ersten  feyhel  geleich 
10  Und  stürtzt  darüber  seinen  hut, 

Holt  darzu  die  hertzogin  gut; 

In  mitler  zeit  von  Zeiselmawer 

Der  Engelmayr,  ein  grober  bawer, 

Den  feyhel  im  abbrechen  hat 
16  Und  im  gepferchet  an  die  stat; 

Als  die  fürstin  den  merdrum  fand, 

Bestund  Neydhart  mit  spot  und  schand; 

Auch  wie  Neydhart  dieselben  schmach 

1  Im  11  sprnohbnehe,  bl.  130  bis  139'  [8].  Genan  nach  der  handsehrift 
gedrnokt  in  den  s&mmtliehen  fastnaohtspielen  als  nr  75.  Vgl.  den  melsiergesang 
im  hofton  Danbewsers  vom  31  Mars  1656  Der  neydhart  mit  dem  feyel:  »Weil 
neidhart  war  in  Ostereichc  (MG  15,  bl.  233'  bis  234').  Heinrioh  Kdb  de  bo, 
die  diohtongen  des  H.  S.  cor  geschichte  der  Stadt  Wien.  Wien  1878.  gibt 
s.  97  als  quelle  an  den  alten  drack  ohne  dmckort  nnd  -jähr  aus  dem  15  Jahr- 
hundert, den  Lappenberg  in  dem  anieigeblatte  der  Wiener  jabrbb.  1828,  bd.  42, 
8.  17  bis  19  beschreibt.  Der  titel  lautet  genan:  Hye  nach  Tolget  gar  hUpsehe  . 
abentewrige  gidicht  so  gar  '  knrcsweillyg  find  (so !)  selessenn  |  rnd  lesingen  die 
der  edel  vn  \  gestreng  herre.  Neithart  fuchs  geporjen  auß  meiohssenn.  Rytter 
der  durch-|leOohtige  hochgepom  fUrste  vnd  herrn  |  herr  Otten  vnd  fridriohen 
heroiogen  |  zä  österreych  saugen  diener  by  seine  f  zeittenn  gemacht  vnd  Tolbraoht 
hatt ,  mit  denn  paurenn  sä  seioheUmaur  in  |  Österreich  ynd  ander  halbsen ; 
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An  disen  groben  b&wren  räch, 
Die  aich  anch  wider  weiten  rechen, 
Das  doch  Neydhart  durch  list  thet  brechen . . . 
Das  werd  ir  hOren  und  noch  vil. 
6  Derhalb  seyt  fein  züchtig  nnd  still 
Und  höret  zn  dem  Neydhart-spil! 

Der  narr  geht  ab.    Der  Heydhart  kombt  und  sprieht: 

0  du  grewlicher  kalter  winter, 
[ A  4, 3, 49«]  Der  lentz  hat  dich  getmckt  hinhinder, 
10  Der  da  erfrörest  lanb  nnd  graß 

Und  machest  trawrig  alles,  was 

Lebt  im  wasser,  erden  und  lufft. 

End  hat  reiff,  schnee  und  kalter  dufft, 

Die  sommerwonn  die  nähet  sich, 
16  Dieweyl  ich  hör  so  wunsamlich 

Singen  die  klein  waldvögelein. 

Die  sich  frewen  der  sonnen  schein, 

Loben  gott  mit  iren  gesängen. 

Dieweyl  sich  nun  der  tag  thut  lengen, 
[K  4, 3, 109]  Deß  mag  ich  auch  zu  hof  nit  bleiben, 

Mein  zeit  in  der  thumitz  vertreiben, 

Sonder  ich  wil  ein  weyl  spatzieren. 

Vor  grfinem  wald  da  umb-refieren 

Durch  die  awen  und  durch  die  wisen, 
i6  Da  die  zynlautem  bächlein  flisen, 

Ob  ich  etwann  ein  feyhel  fand, 

Den  ich  möcht  bringen  zu  urkund 

Der  edlen  zarten  hertzogin, 

Der  trewer  hofdiener  ich  bin. 
so  Was  ich  im  gnadn  zu  dienst  kan  than. 

Da  wil  kein  müh  ich  sparen  an. 

Dort  sich  ich  schon  etliche  wäslein 

Aufschiessen  mit  den  grünen  gräslein; 

Mich  dünckt  fürwar,  darinn  ich  hab 
86  Ersehen  einen  feyhel  blab. 

Ja,  ja,  ich  hab  gesehen  recht. 

Wie,  wenn  ich  in  der  fürstin  brächt  I? 

fr  8  Derhall»  f.  fein.     AK  Derhalben  8.         6  AA'  NoyharU         9  B  lonoi. 
AK  Qlentt.         17  AA'  Sonnonsobeio.         36  S  Bneben.     AR  Gesehen, 
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Ach  neyn,  eh  ich  in  brecht  hinein, 

Würd  der  feyhel  yerdorret  sein. 

Dmmb  wil  ich  in  itz  lassen  stehn, 

Der  hertzogin  ansagen  den, 
6  Daß  sie  herauß  fahr  in  der  nech 

und  den  feyhel  selbert  abbrech 

Frölich,  mit  andrem  hofgsind  gnt, 

Und  wil  dieweyl  den  meinen  hut 

Darüber  decken  in  der  still, 
10  Den  nechsten  gen  hof  lauffen  will. 

Er  deckt  sein  hat  drftber,  geht  ab.     [A  4,  3,  49d]  Die  drey  bawten 

kommen,    üla  Sewflst  spricht: 

Ihr  lieben  nachbawm,  hört  frembdemehr! 

Neydhart,  der  hofschrantz,  kam  daher 
16  Über  mein  wisn,  da  er  zu  stand 

Den  ersten  blawen  feyhel  fand, 

Den  thet  er  mit  seim  hat  za-decken. 

Ich  stund  zu-nechst  in  einer  hecken 

Und  hört,  bey  meinem  eyd  furwar! 
20  Er  wolt  die  fürstin  bringen  dar 

Mit  sampt  andren  irer  hofschrantzen. 

Die  würden  umb  den  feyhel  tantzen. 

Bhat,  wie  wir  in  die  fread  zerstören! 

Engelmayer  spriclit: 

86  Mein  Ula  Sewfist,  thu  mich  hören! 

Wie,  wenn  wir  in  den  feyhel  stehln, 

Den  auff  nnsem  tantzplatz  yerheln 

Und  tantzeten  selber  darümb? 

Und  ob  gleich  sech  der  Neydhart  krümb, 
so  Komb  und  wolt  vil  gspays  darzn  sagen, 

So  wolt  wir  im  sein  hawt  vol  schlagen, 

Weyl  im  der  kittl  vor  dem  arsch  knappet. 

Heints  Sokewenfiried  spricht; 

Mein  Engelmayr,  sey  nit  so  läppet, 

3  S  ioi.     AK  da.         21  sampt]  fehlt  8.         22  6  Die.     AK  Vnd.         26 
S  in.     AK  jm.     feyhel]  B  feyl.  27  8  Tnaern.     AK  TiiBreii.  32  S  dem« 

AK  seim« 
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Daß  da  den  feybl  schlecht  stehlen  wolst, 

Sonder  darzn  da  im  anch  solst 

Ein  weydhofer  setzn  an  die  stat, 

Der  fünff  pi^d  ohn  die  snppen  hat, 
5  Daran  ein  saw  möcht  haben  wol 

Zehen  schlick  nnd  aach  nenn  manl  vol. 

Wenn  Neydhart  brecht  die  hertzogin 

Und  sie  tantzt  dammb  her  nnd  hin, 

Thet  darnach  den  merdmm  anftdecken, 
10  Der  feyhel  würd  ir  nit  wol  schmecken. 

Denn  würd  dem  Neydhart  diser  schimpff 

Beichen  zn  grossem  nngelimpff 
[A  4, 3,  &0»]  Bey  der  fnrstin  zn  Österreich 

Und  bey  dem  hertzogen  dergleich; 
[E4,3, 110]  Wann  Neydhart  thnt  mit  seim  gejäyd 

Oroß  schaden  nns  an  wein  nnd  träyd; 

Das  kOndt  wir  nit  pas  an  im  rechen. 

Engelmayer  sprieht: 

Nnn,  den  feyhel  wil  ich  abbrechen 
20  Und  im  selb  pferchen  an  die  stat; 

Wann  ich  gleich  eben  nechten  spat 

Den  meinen  grossen  säwsack  aß, 

Der  mit  griben  gespicket  was; 

Von  dem  wil  ich  wol  legn  ein  ey 
S6  In  einem  dmck  ohn  alls  geschrey. 

Daran  ir  ewem  Inst  solt  sehen, 

Wie  ichs  so  weidlich  ranß  wil  drehen. 

Nnn  rhat  ir  das,  so  wil  ichs  thon. 

üla  Sewfist  sprioht: 

30  Sih  scheiß  nnr  nidr  nnd  komb  darvon, 
Eh  daß  dir  werd  zn  knrtz  das  tmmb 
Und  der  Neydhart  herwider  knmb, 
Daß  wir  nicht  nbereylet  wem. 

Heinti  Sohewenfried  sprioht: 

86  Botsch  glnt!  mich  dünckt,  ich  sech  von  ferm 

1    ttjhl]  8  feyoL         3  letn]  8  leoien.         6  aaoh]  fehlt  8.  17  6  nit 

pfts.     AK  mit  dem.         26  8  ewern.     AK  ewren.         30  8  nor  oidr  md  knmb. 
AK  md  komb  nur  bftld.         85  8  looh.     AK  Mb. 
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Das  faofgsind  dort  fahren  und  reiten. 
Mein  Englmeyr,  thn  nit  lenger  beyten! 
Hauch  nnr  nider  nnd  truck  bald  ab! 

Der  Engelmayer  hancliet  nider,  legt  den  merdnim ,  steht  anlf  ud 
6  spricht : 

Sih  Bchawt,  liebn  nachbawm,  ich  meyn,  ich  hab 
Ein  ey  in  eim  moff  anßgebmt, 
Das  rauchet  wie  ein  kolen-glnt. 
Deckt  mit  dem  hut  das  wider  zn, 
10  Daß  der  feyhl  nit  anßriechen  thn! 

[A  4, 3,  50b]  Die  bawm  stIIrtBen  den  hnt  nber  den  dreek  nnd  gent 
mit  dem  feyhel   ab.    Heydhart  kombt  mit  der  hertmgin  nnd  dem 

narren,  nnd  sprieht: 

Gnedige  fraw,  nnter  dem  hnt 
16  Da  steht  das  Meyen-blümlein  gnt, 
Das  uns  den  sommer  zeyget  an, 
Daryon  ich  ewr  gnad  gesaget  han. 

HertBogin  sprioht: 

Neydhart,  der  dienst  bedanck  ich  mich, 
20  Wil  in  gnaden  bedencken  dich 

Gehabter  müh,  daß  du  bist  kummen, 

uns  anzeygt  die  erst  sommer-blumen. 

Welche  entspringen  in  dem  Meyen. 

Darumb  wöl  wir  haben  ein  reyen, 
26  Frölich  singen  mit  süssem  thon! 

Nun  hanget  aneinander  onl 

Sie  machen  ein  reyhen  nmb  den  feyhel.    Die  hertmgin  singt  Tor, 

die  andern  naeh : 

Der  Meyen,  der  Meyen, 
30  Der  bringt  uns  blümlein  vil; 
Ich  trag  ein  freys  gemüte, 
Gott  weiß  wol,  wem  ichs  wil, 
Gott  weiß  wol,  wem  ichs  wil.    [E4,3,lll] 

l  fahren]  8  farn.  3  S  nur.  AK  nun.  5  8  liebn.  AK  lieb,  t  nnch- 
bawrn.  8 AK  naohpanr.  7  8  mttjBT.  AK  wariL  16  8  dae.  AK  defl.  17  6 
gesaget.     AK  gsaget.         31  8  freia.     AK  freyes. 
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.    Ich  wils  eim  freyen  gesellen, 
Derselbig  wirbt  um  mich, 
Er  tregt  ein  seiden  hemmat  an, 
Darein  so  preist  er  sich,  darein  so  preist  etc. 

6  Er  meynt,  es  süng  ein  nachtigal. 
Da  wars  ein  janckfraw  fein. 
Und  kau  sie  ihm  nicht  werden, 
Trawret  das  hertze  sein,  trawret  das  etc. 

[A  4,  3,  50o]  Die  hertsogin  lest  den  reyen  fahren  and  sprieht: 

10  Nnn  han  wir  den  feyhel  besnngen 

Und  ein  reyen  danunb  gesprungen. 

Nun  wollen  wir  da  in  der  neben 

Die  edel  sommerwonn  besehen 

Und  seinen  süssen  schmack  entpfahen, 
16  Der  uns  zeyget  den  sommer  nahen. 

JSokel-narr  sprioht: 

Frewlein,  laß  mich  den  feyhel  schmecken. 
Eh  wann  du  thast  den  hnt  aaff-decken! 

Der  narr  sekmeokt  mm  hat  nnd  sprieht: 
so  Der  feyhel  schmeckt  gleich  wie  lentsdreck! 

Heydhart  stOat  in  mit  eim  faß  and  sprieht: 
Narr,  halt  dein  manl  und  troll  dich  weck ! 

Die  firsttn  deckt  den  hat  aaiT,  sieht  den  weydhofer  and  sprieht: 

Neydhart,  Neydhart,  was  hast  dn  than? 
26   Die  Schmach  thnt  mir  zu  hertzen  gähn, 

Dast  nns  so  weit  fährst  auß  der  statt, 

Zeygst  uns  far  feyhel  den  nnflat. 

Solchs  gehört  zu  keim  edelmann. 

Und  hets  ein  grober  bawer  than, 
80  So  wer  es  dennoch  vil  zu  grob. 

Du  hast  sein  weder  ehr,  noch  lob. 

2  8  Der  8«lbig.     AK  Deisolb  dor.  3  S  seiden.     AK  leidin.  US 

leiiMD.     aolmutek.     AK  fein,     geruoh.  16  6  taiget.     AK  nnsejgU  17 

Frewlein]  S  Fravlein.         20  S  sohmeokt.     AK  renoht. 
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Ich  schwer  dir  das  bey  meinen  trewen, 
Die  that  sol  dich  von  hertzen  rhewen; 
Ich  wils  dem  fürstn  nber  dich  klagen  ;- 
Wann  mir  ist  bey  all  meinen  tagen 
5  Kein  grösser  arbeis  nie  geschehen. 
Das  thn  ich  aoff  mein  warheit  jehen. 

[A  4,  3,  50d]  Neydliart  feilt  ir  m  fliiß  ud  spriolit: 

Ach,  gnedige  fraw,  begnadet  mich! 

An  der  that  bin  anschuldig  ich. 
10  Ein  feyhel  ich  gefunden  hab, 

Ist  mir  seit  worden  brechen  ab. 

Wolt  gott,  im  soltn  beyd  hend  erkmmmen, 

Der  mir  den  feyhel  hat  genammen! 

Denck  wol,  es  habs  gethan  ein  bawer 
16  Anß  jhenem  dorff  von  Zeiselmawer, 

Welche  mir  all  sind  spinnenfeindt. 

Erfahr  ich  den  morgn  oder  heint, 

Ich  wil  in  nmb  sein  onzncht  straffen, 

Daß  er  sol  schreyen  zetter  waffen! 

ao  Der  narr  sprioht: 

Fräwlein,  laß  mich  den  feyhl  auch  sehen! 

Hab  ich  nit  vor  die  warheit  jehen? 

Ey,  wie  ein  weidlichr  dreck,  ir  lieben! 

Wie  wol  ist  er  gespickt  mit  griebenl 
26  Er  ist  feyst,  er  wer  gat  zu  schünden, 

Ist  newbachen,  hat  gar  kein  rinden. 

Er  hat  ein  grosse  stat  eingnommen. 

Er  ist  von  keinem  kind  her-kommen. 
[E  4, 3, 112]  Wer  in  halt  daher  hat  getragen, 
so  Er  hat  in  lang  kiflt  und  genagen. 

Glaub  wol,  daß  man  im  an  dem  ort 

Das  loch  hab  mit  einr  deichssei  bort 

Wie  thut  er  so  wol  riechn  und  schmecken ! 

Ich  wil  gleich  den  fannen  drein  stecken 
86  Als  dem  grösten!  Wenn  aber  kömb 

Ein  grösser  dreck,  der  disem  nömb 

* 

5  S  groaaer  arbeis.     AK  grossere  sohand.  IS  erkmmmen]  8  erkttmn« 

31  an]  fehlt  S. 
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Den  fann,  wie  würdn  die  dreck  sich  reissen, 
Umb  den  fannen  einander  beissenl 
Ich  mnß  gleich  anch  tantzen  danunb. 
Nun  singt  mir  alle  nach:  mamb,  mnmb! 
6  Wie  rhätst,  fräwlein,  ich  wil  es  wagen 
Und  wil  in  dem  hofgsind  heim-tragen, 
Und  welcher  ihn  denn  nbergint, 
[A  4,3, 51a]  Derselb  ist  gewiß  dn  ehkindt. 

Der  narr  fasset  den  dreok  in  gern.    Die  hertsogin  sprioht: 

10  Last  nns  anfßseyn,  wann  es  ist  weit 
In  die  Wien-statt,  es  ist  hoch  zeit! 

JSokel,  der  narr,  spricht: 

Ja,  last  nns  nur  gar  bald  anffseyn, 
W5lln  znm  herrlein  gen  Wien  hinein  I 
16  Mich  hungert,  wollen  zn  nacht  essen 
Und  wölln  nns  nmb  den  dreck  nit  fressen, 
Sonder  sein  gantz  nnd  gar  vergessen. 

Sie  gent  alle  ab. 


Actus  2. 

90         Die  drey  bawren  kommen.    Engelmeyer  sprioht: 

Wir  bawren  wollen  anff  dem  plon 
Aa£Erichten  nnsem  meyen  schon  I 
Obs  gleich  der  Neydhart  innen  wird, 
Dasselb  nns  bawem  gar  nit  irrt, 
sfi  Kombt  er  gleich  mit  etlichen  knechten, 
Wol  wir  mit  im  schirmen  nnd  fechten, 
Wöln  sie  von  nnserm  tantzplatz  blewen. 
Daß  sie  ir  hochmnt  muß  gerewen. 

Heints  Sejiswenfried  spricht: 

so  0,  kömb  er  nnr  nnd  wer  so  keck, 
Wolt  nns  den  feyhel  nemen  weck, 

8  Derselb]  S  Der.         13  gar]  fehlt  S.         18  S  gent.     AK  gehn.  22 

S  TiMem.  AK  miren.  24  S  pauem.     AK  Bawren.  27  S  Woln  sie. 

AK  Woll  wirs.         31  8  feyel.     weok.     AK  Feyhl.     hinweok. 
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Wir  woltens  dückiscli  dannen  bringen. 
Ich  hab  ein  new  geschliffiie  klingen, 
Dannit  hawt  ich  in  durch  ir  schwarten 
Und  nmb  das  maul  schrammen  nnd  scharten. 
6  Ich  wolt  in  hawen  sampt  den  seinen, 
[A4, 3,  51b]  Daß  die  siuien  müst  durch  sie  scheinen, 
Daß  manchem  lung  und  leber  entpflel. 

üla  Sewflst  spricht: 

•  Ich  bin  auch  nit  der  wengst  im  spiel, 

10  Ich  wil  auch  hawen  zu  in  allen, 
Daß  die  stück  von  in  müssen  fallen, 
Daß  mans  in  ein  korb  zsamb  muß  klauben. 
Ich  hab  ein  gut  beckelmannshauben 
Und  auch  gut  blodermanns-handschuch, 

16  Hab  auch  an  ein  bantzere  bruch: 
Zum  hader  bin  gerüstet  ich. 

[K  4,  3,  113]  Engelmeyer  sprioht: 

Schetz  auch  nit  gar  für  hültzen  mich, 

Hab  auch  an  ein  alte  rayßjoppen, 
20  Die  wil  ich  auch  mit  hew  außschoppen, 

Wil  auch  mein  krumbholtz  richten  zu. 

Und  wenn  der  Neydbart  kommen  thu. 

So  reib  ich  bald  anff  aller  ding 

Und  Schmitz  ihn  inn  ein  fiderling, 
36  Daß  sein  seel  muß  im  graß  umbhupffen. 

Nun  hellst,  so  wöll  wir  vor  der  schupffen 

Ausrichten  unsem  feyelmeyen, 

Darumb  auch  haben  einen  reyen 

Und  lat  dort  niden  die  hof-schrantzen 
30  Dieweyl  umb  den  bawrendreck  tantzen. 

Sie  richten  den  feyhel  an  einer  Stangen  anfT.    Engelmayer  spricht 

Du,  Ul  Sewfist,  vor  allen  dingen 
Must  du  im  reyen  uns  vorsingen. 


1  S  danneii.     AK  dauon.         3  8  in.     AK  sie.       6  S  sanen.     AK  Svnne. 
12  S  ain.     AK  eim.  18  Sobeot.      AK  SeheUU  23  8  aller.     AK  alle. 

26  8  helft.     AK  hilff.         29  7  lat.     8  las.     AK  laß. 


207 


Haines  Sehenenfrid : 

Ja  wol,  80  wol  wir  singen  nach. 
Hengt  an!  Mein  Sewfist,  nnn  anfach! 

Sie  hangen  an,  nnd  üla  Sewilat  singt  in  Tor: 

5   Was  wöll  wir  von  den  dölpeln  sagen 
und  die  die  kälberen  hosen  antragen? 
[A4,3,  51o]  Am  tantz  so  reckens  iren  kragen, 

An  feyertagen, 
So  laß  wirs  nmbher  schweiflfene! 

10  Da  tratt  der  krottn  albel  daher, 
Und  der  hett  an  ein  bantzer  schwer, 
Sein  messer  stertzt  er  nber  zwer, 
Bmmbt  wie  ein  beer. 
So  laß  wirs  nmbher  schweiffene! 

Her   Heydhart  kommet  mit  dem  hofgsind  nnd  Jftokel-narren  nnd 

spricht: 

Ir  dölpn,  ir  habt  mim  feyhel  gnommen, 
Ich  wil  ench  anff  die  hochzeit  kommen. 
Wehrt  ench,  ir  müst  ein  katzen  halten. 

Hdints  Sohewenfried  grenlTt  an  die  wehr  nnd  spricht  zornig : 

Komb  her!  der  tenffel  mnß  dein  walten! 
Hast  gleich  wie  ich  ein  weichen  banch; 
Schlegst  dn  mich,  so  triff  ich  dich  anch. 

Sie  selilaffen  einander,  biß  die  bawren  fliehen.    "Der  narr  nnd  hof- 
^ind  lanfft  in  nach.    Neydhart  nimbt  den  feyhel  nnd  spricht: 

Den  feyhel  wil  ich  vor  alln  dingen 
Gen  hof  nein  der  hertzogin  bringen; 
Darbey  erkenns  die  nnschnld  mein, 
Las  mich  ir  gnaden  diener  sein. 

1  bis  3  naeb  8]  fehlen  AR.  0.  14  wirs]  8  wttrs.  8  sohwayffeoe.  AK  sohweiffen. 
10  B  krOtn  »tbel.  AK  Krotten  Albl.  12  8  steroKt.  vber.  AK  stOrtst.  Tbert. 
20  8  gnnfi.  AK  greift.  21  her!  derj  8  der  der.  26  S  feyel.  »Un.  AK 
Pe/hl.      allen.         28  8  erkens.     AK  erkennts.         29  8  Lm.     AK  Lest. 
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Jftokel-narr  kombt  wider  mit  dßin  hofgsind  und  spricht: 

Alts  herrlein,  drey  bawm  li^  beym  bader, 

Die  sind  gestammelt  in  dem  hader. 

Englmayr  hat  binden  ein  schramn  nein, 
6  Einr  legt  im  ein  zwerg  band  hinein, 
.    Tregt  schon  ein  arm  anch  in  dem  band,    [E  4,  3, 114] 
[A4,3, 51d]  Sein  weib  die  steht  bey  im  nnd  zannt. 

Hab  im  auch,  die  warheit  zn  sagen! 

Zwen  zen  mit  meinem  kolbn  anßgschlagen. 
10  So  hatt  einer  auch  ghawen  den 

Sewfist,  dem  sieht  man  all  sein  zen. 

Anch  so  hat  derselb  freydig  tropff 

Zwo  grosser  schrammen  in  dem  kopff. 

Dem  Schewenfried  ist  ein  plattn  gschom, 
16  Als  ob  er  sey  ein  mönnich  worn. 

Und  mnß  anch  gehn  an  zweyen  kracken. 

That  sie  der  backel  wider  jacken, 

Mögen  sie  sich  mehr  an  ans  leynenl 

Die  bewrin  thnn  rotz  and  wasser  weinen, 
20  Winden  ir  hend  nnd  ranffh  ir  haar. 

Neydkart  spriekt: 

Mein  Jäcklein,  sagst  da  aber  war, 

Wolanff,  80  wollen  wir  darvoni 

Hahn  nnsern  ehren  gnag  gethon, 
26  Redlich  an  bawren  ans  gerochen, 

Sie  gstümmelt,  ghawen  nnd  gestochen, 

Ir  eins  theyls  anff  die  steltzn  gericht. 

Wie  wol  wird  gfallen  die  geschieht 

Dem  hertzogn  nnd  der  hertzogin 
80  Und  anch  dem  andren  hofgesinnl 

Nan  laß  ans  bald  gehn  nnser  Strassen; 

Man  wird  pald  za  dem  nachtmal  blasen. 

Neydkart  gekt  mit  seim  gsind  ab.    Sekewenfried  kombt  aniT  sweyen 
krneken;  Sewilst  kat  ein  binden  omb  den  kopff;  Engelmayer  tregt 
86  ein  arm  im  band,  nnd  epriekt: 

« 

2  bawrn]  S  pauern.         4  S  hinden.     sohlamn  (!).     AK  hindn.     Mhrammen. 
10  gbawen]  S  gehawen.         12  S  selb.     AK  freob.  16  MOnnioh]  S  mOnoh. 

24  Habn]  S  Haben.  28  AA'K  Wie  wol  (tnaammengedniokt).  29  Hertiogn] 
8  beroiogen.  30  S  andrem  [?  andren].  AK  gantien.  32  8  pald  vr  dem. 
AK  gen  Hof  inm. 
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Ir  lieben  nachbawm,  wie  sol  wir  rechen 
Am  Neydhart,  dem  listigen,  frechen, 
Der  ans  so  schendlich  zu  hat  ghricht? 

üla  Sewflst  sprielit: 

5  Wir  dür£fh  nns  an  in  richten  nicht 
Mit  hader,  wie  wir  haben  thon, 
[A  4, 3,  52a]  Wir  brechtn  noch  mehr  wunden  darvon. 

Er  ist  nns  zu  glenck  mit  der  wehr, 
Mit  schirmen  erlangen  wir  kein  ehr, 
10  Wir  müssn  ein  andern  sinn  anfahen, 
Daß  wir  in  nnr  mit  listen  schlahen. 
Darzn  rhat,  lieben  nachbawm  mein! 

Heiiiti  Sclieweiifried  spricht: 

Ir  lieben  nachbawm,  mir  feilt  ein, 
15  Der  Neydhart  hat  das  schönest  weib 

Im  gantzen  land,  ganz  zart  von  leib; 

Das  wöU  wir  dem  hertzogen  sagen. 

Was  gilts,  er  wird  in  knrtzen  tagen 

Ihm  damach  bulen  nmb  sein  weib 
90  und  zn  schand  machen  iren  leib; 

Wann  im  ist  wo!  mit  bnlerey. 

Mit  dem  wöll  wir  im  kommen  bey. 

Dardnrch  werd  wir  gerochen  all. 

Engelmayer  sprioht: 

tj»  Ja,  deinem  rhat  ich  anch  zu- fall. 

So  wil  ich  nnd  Ula  Sewfist 

Uns  anffinachen  in  knrtzer  frist 

Und  hinein  zu  dem  ftlrsten  gähn 

Und  dise  ding  ihm  zeyg«i  an, 
80  Aoffs  aller-best  nns  rechen  than. 

Sie  gent  all  drey  anß. 

t  S  lieben.  AK  liebo.  7  wanden]  S  wttndn.  8  tn]  fehlt  8.  10 
BlUni]  S  rntteten.  11  listen]  S  lUtn.  12  lieben]  Sliebn.  '  16  S  ganos. 
AR  gar.  17  S  hersogen  Mgen.      AK    Hertiog   ansagen.  28  hinein]  8 

Ifteinein.  31  8  gent.     AK  gehen. 

Haa«  Sache.    XTII.  H 
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[K  4, 3, 115]  Actus  3. 

Der  fBnt  geht  allein  ein,  redt  mit  im  selb  nnd  sprielit: 

Nun  muß  wir  ans  deß  Neydharts  lachen, 
Der  mit  so  ritterlichen  Sachen 
6  Sich  an  den  bawem  hat  gerochen, 
Die  im  den  feyhel  habn  ab-brocben 
Und  im  gepfercht  nnter  den  hat. 
[A4, 3, 52b]  Dardnrch  er  bracht  hett  in  nnmnth 
Sich  in  der  hertzogin  nngnaden, 
10  Das  hat  er  alle  von  im  geladen. 

Sngelmayer  kombt  mit  üla  Sewflst  mm  fttrtten  ud  sprieht: 

Gnediger  herr,  ein  edel  weib, 
In  Oesterreich  die  schönst  von  leib, 
Die  lest  euch  sagen  einen  gmß, 
16  Weyls  ewer  lieb  gerhaten  mnß, 
Ewr  hnld  sie  hertzlich  geren  hett 

Der  fftrst  sprioht: 
Wer  ist  das  weih,  davon  ir  redt? 

üla  Sewllst  sprioht: 

80  Es  ist  halt  gleich  deß  Neydharts  weib. 

Der  fürst  sprieht: 

Und  ist  sie  denn  so  schön  von  leib? 

Sngelmayer  sprioht: 
Bey  meim  eyd,  die  schönst  aller  frawen. 

36  Der  fttrit  sprieht: 

So  wil  ich  sie  auch  kttrtzlich  schawen. 
Seht,  habt  euch  ein  trinckgelt  zu  lohnl 
Geht,  sagt  mein  gmß  ir  wider  anl 

2  8  selb.     AK  selbst.  5  8  p»weni.     AK  Bawren.         6  8  fejel  habn 

ftbproohen.     AK  Feyhl  »b  betten  brooben.       .    8  Dardnroh]  8  Dar.  IS  8 

Oftererrieh.         16  8  Bwr.    geren.     AK  Bwer.    gem. 
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ie  bawm  nemen  das  geldt  und  gent  ab.    Der  hertaog  redt  mit  im 

selb  und  spriolit: 

Weyl  Neydhartö  weib  mein  ist  begem 
In  lieb,  so  wil  ich  sie  gewem. 

5    Heydbart  geht  ein.    Der  hertiog  spricht: 

Hör,  Neydhart,  dn  reit  heim  geschwind! 
[A4, 3,52e]  Ich  wil  mit  meinem  hofgesind 
Morgen  im  alten  forste  jagen. 
Und  thn  es  deinem  weib  ansagen, 
10   Daß  sie  anff  uns  koch  nnd  hab  acht; 
Du  wirst  ans  herbergn  aber  nacht. 

Heidhart  eprioht: 
Gnediger  herr,  das  wil  ich  than. 

Der  fftrst  spricht : 

15  Neydhart,  mir  ist  gesaget  an, 
Wie  da  habet  gar  ein  schönes  weib. 

Heydliart  spricht: 

Ja,  sie  ist  schön  and  zart  von  leib. 
Ir  aber  ist  vor  knrtzen  jam 
90  In  einer  kranckheit  widerfahm, 
[E  4, 3, 116]  Daß  sie  ghört  abel  and  nit  wol. 
Und  wer  nan  mit  ir  reden  sol. 
Der  nuiß  ir  za-schreyen  gar  laat. 

Der  fttrtt  spricht: 

26  Ey,  ey,  so  tawret  mich  die  trawt, 
Und  ist  aach  umb  sie  immer  schad. 

Heydhart  spricht: 

Nan  ich  wil  gehn,  ewer  genad 
Aaßrichten  all  ewer  begem 
80  Und  gater  herberg  each  gewem. 

1  8  gent.     AK  go1i«B.  2  7  selb.     AK  selbat.         11  8  berwergn.     AK 

herbergen.  15  8  goiaget.     AK  geieyget. 


14 


* 
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Er  geht  ab.     Der  fftrst  fprielit: 

Nun  ich  wil  anrichten  das  jeyd. 
Ob  ich  kriegt  freundlichen  bescheyd 
Von  der  edlen  schönen  ond  zarten!? 
6  Wil  gehn  spatzieren  in  Irrgarten. 

Er  geht  ab.     [A  4, 3, 52d]  Die  drey  bawren  kommen.     SehewenIHed 

spricht : 

Ir  nachbawm,  was  habt  ir  anßgricht? 

Engelmayer  spricht: 

10  Ich  hoff,  es  sol  uns  fehlen  nicht. 

Neidharts  weib  muß  das  bad  außgiessen. 

Der  fürst  hat  gentzlich  thun  beschliessen, 

Er  wöll  auff^  bildest  bey  ir  sein, 

Entbot  ir  seinen  grüß  hinein. 
16  Da  wird  der  betüerstantz  sieh  machen. 

üla  Sewflst  sprioht: 

Ich  muß  der  narrenweiß  gleich  lachen, 
Daß  wir  den  Neydhart  hindarrnck 
überlisten  durch  dises  stück! 
so  Wir  köndten  uns  rechen  nit  baß,  ^ 
Trüg  wir  im  noch  so  grossen  haß. 
Wie  wird  die  eyfersucht  in  fressen! 
Eombt,  und  last  uns  das  frwmal  essen! 

Sie  gent  all  drey  aaß*    Der  Heydhart  kombt  und  spricht : 

2B  Der  fürst  wil  bey  mir  kehren  ein. 

Ich  merck,  zu  lieb  der  frawen  mein; 

Weyl  er  ein  grosser  buler  ist. 

Hab  ihn  gefertigt  ab  mit  list, 

Daß  er  laut  mit  ir  reden  sol; 
80  Dann  mein  fraw  die  gehör  nit  wol. 

Nun  ich  der  gleichen  liste  brauch, 

Wil  meiner  gmahel  sagen  auch, 

2  8  »nriohten.  «AK  aaßriohten.  8  8  aasghrioht.  AK  anßgorioht.  20 
8  rechen.  AK  rechnen.  23  S  das  frirmal.  AK  gehn  Sappen.  24  8  gent 
AK  gehen.         32  8  gmahel.     AK  Frawen. 
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Der  hertzog  gehör  anch  nit  wol, 
Daß  sie  lant  mit  im  reden  sei. 
Als  denn  könnens  zwischen  in  beden 
Nichts  heymlichs  mit  einander  reden. 
6  Dardnrch  mir  denn  mein  biderweib 
[A  4,  3,  ö3ft]  Vor  dem  forsten  bey  ehren  bleib. 

V0mIa,  Heydliarts  weib,  gehet  ein.    [K  4,  3, 117]  Veydliart  spricht: 

Mein  Femia,  ich  hab  vernommen, 
Der  fürst  der  werd  heint  zn  nns  kommen, 
10  Herberg  nemen  in  nnserm  schloß. 
Bicht  zn  ein  mahl,  herrlich  nnd  groß! 
Der  nachtsei  muß  wir  in  gewem. 

Die  fraw  spricht: 

Mein  gemahel,  das  thn  ich  gern; 
16  Er  ist  ein  schöner  jnnger  fürst, 
Frenndlich,  holdselig  und  gedürst. 
Ich  wil  in  gern  haben  zn  gast, 
Anff  daß  er  bey  nns  hab  sein  rast. 
Daß  ich  nnr  gnng  mit  im  sol  reden! 

so  Neydhart  spricht: 

Wenn  ir  wolt  reden  zwischn  ench  beden, 
So  mnst  dn,  meines  hertzen  trawt. 
Ihm  in  die  obren  schreyen  lant; 
Wann  er  hört  snnst  kein  wort  von  allen; 
S6  Dann  er  ist  von  eim  pferd  gefallen, 
Darvon  ist  er  nnghöret  wom. 

Die  firaw  spricht: 

Mir  ist  leyd  nmb  den  hochgebom. 
Nnn,  ich  weiß  mich  zn  halten  wol, 
so  Lant  gnng  ich  mit  im  reden  sol. 

Neydhart  spricht: 
Hörl  hör!  ich  hör  die  jägerhom; 

•  Anten]  S  ftntn.  7  8  Femia.     AK  Enphemia.  12  8  naohtsel. 

AK  NMhteteU.         19  8  mit  im  sol.     AK  sol  mit  jm.         218  reden  swiiobn. 
AS  r«dtt  Bwitelies.         34  8  rnrnsU     AK  sonst         28  8  hoch.     AK  WoU 
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Es  kommet  der  först  hochgebom. 
Bald  er  geht  in  den  saal,  versteh! 
Gar  frölich  im  entgegen  geh 
Und  entpfach  in  mit  lauten  werten! 
6  Ich  wiUn  entpfahen  vor  der  pforten. 

Er  geht  ab.    [A  4,  3,  53b]  Der  fOrst  geht  ein,  sie  geht  im  entgegen, 
er  ombfeeht  die  firawen  nnd  spricht  lant: 

Gott  grüß  euch,  edle  frawe  fein! 

Die  ftraw  schreyt  lant: 

10  Gott  danck  ewr  gnad,  o  herre  mein, 
Seyt  mir  zu  tansentmal  wilkumb! 

Der  hertBOg  sehreyt: 

Ach  edle  fraw,  schön,  zart  und  frnmb, 
Wölt  ir  uns  heint  herberg  gewem? 

if>  Die  firaw  sehreyt: 

Gnediger  herr,  von  hertzen  gem. 
Ewr  gnad  ist  mir  ein  lieber  gast, 
Bey  mir  zu  haben  ewer  rast. 

Der  fOrst  sehreyt: 

80  Ich  frew  mich,  daß  ich  euch  sol  sehen; 
Ich  hör  each  grosses  lobe  jehen, 
Ir  seyt  die  schönst  in  Oesterreich. 

Die  firaw  sehreyt: 

Gnediger  herr,  ich  hab  dergleich 
26  Das  höhest  lob  euch  hören  geben 
Für  alle  forsten,  so  letzt  leben; 
Ihr  solt  mir  dester  lieber  sein. 

[K  4,  3, 118]  Der  fOrst  geit  ir  ein  ringlein  nnd  spricht: 

Fraw,  nembt  von  mir  diß  fingerlein, 
80  Das  tragent  nnn  nmb  meinen  willen 

4  8  entpfaoh.  AK  entpfah.  7  S  Tmbeoht.  17  8  lieber.  AK  werder. 
21  8  lobe  jehen.  AK  lob  rerjeben.  27  8  deoter.  AK  desto.  28  8  geit. 
AK  gibt.     29  nembt]  8  nunpt.      30  S  tragent.     meinen.     AK  trftget.     meinent. 
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und  seyt  anch  heymlich  in  der  stillen 
Meinr  liebe  darbey  ingedenk! 

fA  4,  3»  58«]  Die  firaw  ■priclit: 

Gnediger  herr,  der  ewren  Bchenck 
6  Danck  ich  auffs  höchst  zu  tansentmal. 

Der  narr  spricht: 

Herrlein,  wie  schreyst  du  in  dem  saal 

Eben  samb  seyst  da  ein  zänbrecher 

Odr  ein  pfanenflicker,  ein  frecher, 
10  Oder  samb  lockst  du  einem  fühl 

Oder  seyst  in  einer  trotmühl? 

Es  wer  gnng,  wenn  da  werst  ein  bawer, 

Der  dölppen  einr  von  Zeiselmawer. 

Wie  schreyst  ?  thost  das  dahejrm  doch  nit. 
15  Lieber,  sag,  was  meynst  da  doch  mit? 

Ich  wils  daheim  dem  fräwlein  sagen, 

Die  maß  dir  abert  gamillen  zwagen. 

Der  hertoog  sprioht: 

Jäcklein,  sag  nichts  von  disen  Sachen  1 
to  WH  dir  ein  newen  kolben  machen. 

Der  Neydkart  gehet  ein  and  sprioht: 

Ewr  gnad  komb  aa£f  den  innem  saal, 
Da  wöll  wir  essen  das  nachtmal 
und  darnach  einen  schlafftranck  than, 
s6  Nach  dem  za  rhu  ins  betthe  gähn. 

Jftokel-narr  sprioht: 

Ohey  hinein,  wir  wöUn  nachhin  kämmen; 
Vor  banger  that  der  baach  mir  bnimmen. 
Oeh,  heiß  den  koch  nnr  richten  anl 
80  Wil  mit  eim  säwsack  ein  vortantz  han, 
Zwölff  Semmel  and  ein  vier  mas  wein, 
Die  sollen  mein  tantz-jnnckfraw  sein. 

* 

9  8  Odr.    pfanenfliek^r.    AK  Oder.     Pfluiflioker.  18  8  dOlppen.     AK 

DDUppa.  15  da]  fohlt  8.  17  8  Die.     AK  Dm.  31  8  ein  TinsM. 

AK  Tir  lehtriBg. 
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Sie  gent  alle  ab.    [ A  4,  8, 53d]  Heydhart  ffeket  ein ,  Mdt   mit  Uub 

selb  und  sprieht: 

Der  fürst  hebt  wol  zn  bnlen  an, 
Ich  hab  im  ein  knopff  darftir  than; 
6  Wan  sie  nichts  heimMchs  zwischn  in  beden 
Da  können  mit  einander  reden, 
Snnder  schreyen  einander  an, 
Daß  es  mag  hören  iedermann. 
Ich  muß  bald  wider  gehn  hinein, 
10  Sie  heissen  alle  frölich  sein. 

Er  geht  ab.     Jftekel-narr  kombt  und  sprioht: 

Mein  herrlein  isst  wUdprät  nnd  fisch 
Und  schreyt  anch  so  lant  aber  tisch. 
Mich  dönckt,  er  wOll  gleich  narrat  wem. 
16  Das  sech  nnd  hört  ich  nit  fast  gem; 
Wan  wen  er  gar  würd  zn  eim  läppen, 
So  nömb  er  mir  mein  kolbn  nnd  kappen 
Und  trüg  sie  darnach  selber  an, 
Was  wolt  ich  armer  Jäcklein  than? 

Er  geht  anch  ab.     [K  4, 3, 119]  Der  fürst  konbti  redt  mit  im  selb 

nnd  spricht: 

Ich  kan  warlich  nach  meim  gedingen 

Kein  pfeyl  bey  der  frawen  aoff-bringen; 

Ich  schrey  lant,  lant  schreyt  sie  herwider, 
26  Daß  onsre  wort  höret  ein  ieder. 

Meinr  bnlrey  muß  ich  mich  verwegen. 

Ich  wil  gehn  den  Neydhart  gesegen 

Und  anch  sein  edle  frawen  zart, 

Darnach  mich  machn  anff  die  heymfart, 
80  Dem  bnlen  nicht  weiter  nachhossen, 

Dieweyl  ich  hab  ein  trappen  gschossen; 

Muß  mir  selb  lachen  dises  possen. 

l  8  gent.     AK  gehen.         2  8  selb.     AK  selbst.  6  8  Wan.     AK  WeU. 

7  8  Sonder.     AK  Sonder.         13  8  rber.     AK  an  dem.  14  8  narrat.     AK 

narret.         15  S  seeh  md  hört.     AK  hOrt  Tnd  seoh.  16  8  Wan  wen.     AK 

Wenn  wo.       17  mein]  fehlt  8.      19  8  wolt.     AK  iolU  20.  33  8  selb.     AK 
selbst. 


217 


8ld  g«iit  alle  in  ordnug  Ab.    [A  4,  8,  54*]  Jftokel|  der  narr,   tritt 

ein  and  beseldenet: 

Also  endt  sieb  das  Neydliart-spil  1 
Und  ob  wir  ibm  betten  zu  vil 
5  Gethan  mit  wercken  oder  werten, 
Bitt  wir  verzeybnng  an  den  orten; 
Wann  Jäcklein  nnd  die  bawm  gemeyn 
Die  knndt  ie  nit  böflicber  seyn, 
Redten  von  der  sacb,  wie  die  was, 
10  Und  kondten  nit  beschneiden  das, 
Wie  man  denn  ietzt  zn  faßnacbt  tbut. 
Dromb  bitt  wir,  nembt  biemit  für  gut. 
Daß  nns  kein  nnwil  daranß  wacbß. 
Das  begem  wir,  mit  uns  Hans  Sacbs. 

16     Die  Personen  in  das  spiel: 

1.  Hertzog  Fridericb  za  Oesterreich. 

2.  Eufronia,  sein  gemaheL 

3.  Der  Nejdbart. 

4.  Femia,  sein  gemahel. 
so  5.  J&ckel-narr. 

6.  Engelmayer  \ 

7.  Heintz  Scbewenfiried     /    drey  bawm. 

8.  Ula  Sewfist  ^ 

Anno  salntis  1557,  am  9  tag  Februarü 


1   S  g«Dt  *.  in  ordnuig.     AE  gehn  aUe.  8  S  knnt  ie.     AK  kundten. 

17  8  Ewfronia.     AK  EnfroiioA.       19  S  Femia.     AK  Bnphemia.        24  S  1567. 
AK  M.D.LXJI.         26  S  608  Ters. 
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[  A  4, 3, 54bj  Schwanck :  Der  einsidel  mit  dem  hOnigking. 

Im  bnch  der  alten  weisen  laß 

Ich,  wie  daß  ein  einsidel  was, 

Der  dienet  gott  inn  einem  waldt 
6  Und  hett  täglich  sein  anffenthalt 

In  der  statt  von  deß  königs  hof, 

Dahin  er  alle  mittag  loff, 

Da  man  im  gab  ein  küchenspeiß 

Und  darzn  ein  hofbröüein  weiß, 
10  Darzn  sein  fläschlein  h9nigs  yol. 

Nnn  der  waldbrader  lebet  wol 

Von  der  küchenspeiß  und  hofbrodt 

Und  dancket  dem  könig  and  gott, 

Und  sein  hönig  all  mal -erspart; 
16  Wann  er  war  gar  messiger  art. 

In  ein  groß  irden  krag  das  thet. 

Den  Meng  er  aaff  ob  seinem  betth 

und  sammelt  vol  hönigs  sein  krag. 

Nach  langer  zeit,  als  sich  za-trag, 
[E4,3,120]  Da  kam  sehr  ein  angschlachtes  jar, 

üngsttimb,  vol  angewitters  war. 

Daß  won  and  weyd  gar  ser  verdarb. 

Daß  mancher  schwärm  der  ymen  starb. 

1  Im  14  ipraohbaobe,  bl.  109'  bis  118  [S]  »Dar  ainti«del  mit  dem  hoaif 
kniegc.  Quelle:  Beispiele  der  weisen  ISO,  16  (brsg.  yod  HoUand,  s.  130). 
K.  Goedelce  verweist  aaf  Orimms  Kindermäroben  nr  104.  8,  344;  femer  auf 
Wendanmotb,  1,  371  nod  171.  Montanns,  gartengeseUsobaft  2,  65.  Fitohart, 
Gargantoa  (1690)  438  f.  Eyering  1,  s.  70.  2,  s.  393.  Zeltrertreiber  (1008), 
s.  406.  469.  10  S  bonlgs.  AK  bOnig.  14  8  almal.  AK  aU  Ug.  16 
S  war.     AK  lebt.         10  8  irden.     AK  irrdin.  18  8  samelt.     hOnigt.     AK 

sammlet.     bOnig.         22  8  gar  ser.     AK  sn  mal. 
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Darvon  das  h5nig  sehr  abnamb, 

Ein  grosse  thewnmg  darein  kam. 

Eins  morgns  der  bruder  lag  im  beth, 

Sein  hönigkmg  ansehen  thett, 
6  Groß  frend  sich  bald  in  im  erhnb, 

Fleisch  nnde  blnt  in  im  anffstab, 

Und  mit  fürwitzigen  gedancken 

Thet  er  in  seinem  hertzen  wancken, 

Gedacht,  mein  krag  ist  hönigs  vol, 
10  letzt  wolt  ich  in  verkanffen  wol 
[A  4,  3,  54e]  Den  lenten  omb  fünff  gülden  baar. 

Darumb  wolt  ich  mir  denn  fürwar 

Wol  kanffen  zehen  gnter  schaf, 

Die  kündt  ich  weyden  ohn  all  straff 
16  In  disem  wald  bey  meiner  clansen; 

Thettens  denn  ein  jar  pey  mir  bansen, 

Trüg  iedes  ein  lämblein  nach  dem, 

Anffs  jar  ich  zweyntzg  schaf  nberkem ; 

Die  trügen  yiertzg  schaf  aofs  nechst  jar, 
so  Das  ich  also  von  meiner  schar 

Schaff,  wenn  ichs  zehen  jar  antrieb. 

Mir  wol  tausent  schaf  nberblieb. 

So  wolt  ich  denn  von  disem  haoffen 

Etliche  schaf  nmb  geldt  verkanffen, 
26  Wolt  mir  denn  kanffen. küh  nnd  roß. 

Mir  diengen  knecht  nnd  mayde  groß, 

Wolt  anch  kanffen  acker  nnd  wisen, 

Der  möcht  ich  denn  reichlich  genisen. 

Denn  bawt  ich  koren,  waytz  nnd  kern, 
so  Aach  thet  mir  von  mein  schafen  wem 

Milch  znn  kesen,  nnd  anch  die  wolln. 

Da  wolt  ich  leben  in  dem  volln, 

Wolt  anch  haben  an  meinem  thennen 

Enden  nnd  gäns,  tanben  and  hennen, 

• 

3  8  morgns.  pmeder.  AK  morgens,  brndr.  6  S  rnde.  AK  tnd  anoh. 
10  S  in.  AK  das.  14  S  kttot.  AK  köndt.  16  8  pey.  AK  mit.  18 
S  swainsg*     vberkem.     AK  sweyottig.     bekem.  19  S  troegn.     anCs  nechst 

jar  Daa  lob  also  ron  meiner  sobar  Sobaff.  AK  trUgn.  bet  loh  ftkrwar  Damaob 
im  ii*efaaolgenden  jar  Vnd.  26  S  kneebt  vnd  maide.  AK  mayd  tnd  knechte. 
31    xan  kesen]  S  rnd  schmälet.  34  S  ynd  gens.      vnd  hennen.     AK  g&ns. 

Tad  anoh  b. 
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Die  mir  legtet  tlnd  brfttteü  ätlß. 

Denn  seß  ich  reich  mächtig  zu  hanß,. 

Und  eh  noch  vergfiengen  fünf  jar, 

Würd  ich  ein  reicher  mann  fürwar. 
6  Denn  wolt  ich  schöne  hftnser  hawen, 

Mich  schön  kleiden,  darnach  nmbschawen 

Zu  nber-kommen  für  mein  leib 

Ein  junckfrawen  zn  einem  weih, 

Die  müst  sejn  von  edlem  gesciüecht, 
10  Schön,  tngenthafft,  die  mir  frend  brecht. 

Mit  der  wolt  ich  gar  fi^eundlich  leben, 

So  würd  mir  gott  denn  mit  ir  geben 

Zn  einem  erben  einen  son. 

£y,  den  wolt  ich  anffidehen  thon 
16  Anff.gottes-forcht,  gnet  sittn  nnd  tngent, 

In  seiner  erst  blühenden  jngent 
[A4,3,54d]  Anff  gnete  künste  nnd  weißheit, 

Darmit  er  denn  vertrieb  sein  zeit. 

Daß  anß  im  würd  ein  bidermann. 
80  An  disem  son  würd  ich  denn  han 

Ein  nachkommen  von  meinem  stammen, 

Der  mir  anffenthielt  meinen  namen. 

Und  wer  geleich  mein  ebenbüd 

In  tngentlichen  Sitten  mild, 
S6  In  ehrlichem  gnten-  lennmnth. 

Und  all  ding  handelt  wol  nnd  gnt, 

Darvon  nntödtlich  würd  mein  lob. 

Nnn  feilt  mir  aber  ein,  nnd  ob 

Mir  diser  son  wolt  folgen  nicht 
80  Der  meinen  lehr  nnd  nnterricht, 

Die  ich  im  gütiglich  wolt  geben 

Anzurichten,  ehrlich  zn  leben, 

Sonder  er  wolt  in  thoUer  jngent 

Nit  acht  haben  anff  gute  tngent 
86  Und  wolt  seyn  nngesciüachter  art, 

So  wolt  ich  in  mit  werten  hart 

Straffen,  im  anzeygen  zn-hand, 

Was  für  schaden,  nnehr  und  schand 

* 

1  S  logten.     AK  legoten.       15  S  gaet  tittn.     AK  litton.         17  S  gaeU 
kttnste.     AK  gottes  forohte.         25  8  Idnmaet.       27  8  DarCui.     AK  Yon  dam. 
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\K  4, 3, 121]  Würd  solches  seUi  schendlidbes  leben 

Endtlich  für  ein  belonong  geben, 

Wie  man  dergleich  sech  nber-tag, 

Was  nnrhatB,  straff  nnd  gottes-plag 
6  über  unghratne  kinder  gieng; 

und  wo  er  auch  nmb  dise  ding 

und  straff  gar  wolt  mit  nichte  geben. 

Sonder  nach  art  noch  schendllch  leben, 

Wie  die  weit  thue,  nnzogner  art 
10  In  nnzncht,  füll,  spiel  nnd  hoffart 

Und  ander  laster  der-geleichen. 

So  wolt  ich  im  sein  hawt  erstreichen 

Mit  disem  Stab  über  sein  rücken. 

Mit  dem  thet  er  sein  stab  auffzücken, 
16  Wolt  darmit  im  selb  zeygen  than, 

Wie  er  wolt  schlagen  seinen  snn. 

Zog  hoch  anff,  gleich  in  grimmen  zom, 

Wolt  nider-schlagen  ins  betth  vom, 
[A  4, 3, 55a]  Hett  kein  acht  anff  sein  hönigkmg, 

so  Und  mit  yoUem  streich  daranff  schlug. 

Daß  der  hönigkrag  gieng  zn  scherbeo, 

und  all  sein  hönig  znm  verderben 

Heraber  anff  ihn  platzen  thet 

und  beschmeist  ihn  nnd  sein  gantz  betth, 
26  Daß  ihm  von  seinem  anschlag  wnr 

Gar  nichts  änderst,  denn  allein  nnr. 

Daß  er  nam  seines  hönlgs  schaden, 

Das  beth  mnst  waschen  nnd  sich  baden, 

Und  sein  frölich  anschleg  gewendt 
80  Mit  schaden  in  ein  trawig  endt. 

Der  beschlnß: 

Sollichs  ist  von  den  weisen  bschrieben 
Und  nns  zu  einem  färbild  blieben, 
Daß  sich  ein  mensch  auch  täglich  hüt, 
86  Daß  sein  vemnnfft,  hertz,  sinn  nnd  gmttt 
Nicht  fliegent  werd  in  den  gedanQken, 

♦ 

3  8  iMh.     AK  leh.         7  ä  gar  wolt.     AK  wolt  gar.         9  8  thae.     AK 
thni.  17  8  Zneg.         23  8  Herabher.         26  S  nichs  änderst     AK  änderst 

38  8  forpUd.         86  S  fliegent.     AK  flieget. 
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Fürsetzlich  hin  und  wider  wancken. 

Wann  solch  sein  anmnt  und  begier 

Sind  gleich  eim  nnvernünffting  tliier, 

Wünschen  anlf  erden  nnd  begem 
b  Nnr  reich,  gwaltig  nnd  groß  zu  wem 

Und  in  allem  wollnst  zn  leben. 

Nach  dem  thnt  fleisch  nnd  blnt  stez  streben 

Und  macht  manchen  ströen  anschlag 

Samb  gwiß,  der  ihm  nicht  fehlen  mag, 
10  Und  schlecht  anff  solchen  eyteln  wohn 

Ihm  selb  im  hertzen  anff  ein  krön. 

Wenn  ers  endtlich  beim  liecht  besieht, 

Offt  weder  diß  noch  jhens  geschieht, 

Das  er  gwiß  fürgeschlagen  hat. 
16  Sein  fürschlag  wird  krafftloß  nnd  mat, 

Dieweil  ihm  kompt  das  widerspiel 

Das,  deß  er  nicht  begert  nnd  wil. 

Für  reichthnmb  kommet  ihm  armnt;  . 

Für  ehr  verachtnng  kommen  thnt; 
30  Für  frewd  kommet  ihm  trawrigkeit. 

Als  denn  sein  frewd  im  aschen  leyt. 
[A4, 3, 55b]  Der  mensch  kan  wol  fürschlagen  vil, 

Doch  geschieht  nichts,  denn  was  gott  wil. 

Wo  gott  nicht  geit  das  sein  gedeyen, 
25  Mnß  sich  der  mensch  deß  als  verzeyhen. 

Wie  denn  sagt  der  weiß  Salomon: 

Derhalb  sol  sein  vertrawen  hon 

Der  mensch  zn  gott,  seinem  heyland, 

Weil  er  allein  anß  seiner  band 
80  Anff  erd  entpfecht  ie  alles  gnt. 

Von  ihm  selb  nichts  gnts  kommen  thnt; 

Wann  der  mensch  ist  erd  nnd  bleibt  erd, 

So  lang  diß  irrdisch  leben  werd. 

Was  ihn  der  gnt  geist  leyten  thnt, 
86  Setzt  sich  darwider  fleisch  nnd  blnt, 

Biß  daß  es  tödtlich  kompt  ins  grab. 

Da  stirbt  erst  all  leibligkeit  ab, 

* 

2  8  amnet.         7  8  steoi.     AK  stet.         8  8  manoben.     AK  manob  gants. 
14  8  gwii  fürgesoblagen.       AK  gants  gwiß  angsoblagen.  15  8  forsoblag. 

AK  anioblagi         24  8  geit.     AK  gibt. 
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Biß  gott  endüich  erweckt  yom  todt, 
Da  es  denn  sambt  dem  geist  mit  gott 
[K  4, 3, 122]  Lebt  ewig,  da  ihm  anfferwachß 

Ewige  frewd,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

6  Anno  galntis  M.D.LX.,  am  25  tag  Junii. 

S  8  Da.     AK  Daß.         6  S  172  Ten. 
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[A4,3,ö5c]  Schwanck:  Graf  von  Dierstein  kam  anff 

ein  zeyt  nngeladen  anff  ein  hochzeyt. 

Als  pfaltzgraff  Philipp  an  dem  Bein, 

Der  chnrfürst,  hett  die  hochzeyt  sein, 
6  Darzn  er  lad  an  den  Reinstram 

Graffen  and  herren  allesam  .  .  . 

Aber  graf  Heinrich  von  Dierstein, 

Welcher  za  der  zeyt  wohnt  allein 

Anff  hohen  Eöngstein  im  Elsaß, 
10  Derselbig  nicht  geladen  was. 

Das  anß  Vergessenheit  war  gschehen. 

Nan  diser  graf  thet  sich  versehen 

Za  dem  charfiirsten  keiner  angnaden, 

Wiewol  er  war  gantz  angeladen. 
16  Derhalb  hat  er  ihm  fürgenommen 

Anff  die  forstlich  hochzeyt  za  kommen. 

Wie  das  anffs  heimlichst  möcht  geschehen. 

Derhalben  hat  er  sich  versehen 

Mit  manchem  gflügel  and  wildpret, 
20  Deß  er  denn  vil  bekommen  thet. 

Als  nrhannen  and  anch  fasanten, 

Hasselhüner,  wild  anbekandten, 

Mit  feldhünem,  schnepffen  dergleich. 

Aach  kleydet  er  sich  heymeleich 
26  Gat  weydmennisch,  als  ein  forstknecht, 

In  ein  grob  bawrenkappen  schlecht; 

Darein  der  graf  sich  thet  vermnmmen, 

1  Im  14  Bpnichbacbe,  bl.  211  bis  213  [S]  »Graff  Hainriob  Yon  DienUin 
ain  waidmon  kam  mgeladen  auf  die  boobieit«.  3  S  pbilipps.  ^K  Fridriobt 
9  8  kangitain.     AK  kOnigatein.      '  18  S  DerbalboB.     AK  Derbalb  so.  If 

6  gi^gel.         21  S  faßanten. 


225 

Ist  also  gen  Heydelberg  kommen 

Mit  obgemeltem  wildpret  schon 

Und  zeygt  dem  knchenmeyster  on, 

Wie  das  er  sollich  wildpret  hab, 
[A4, 3,  55<l]  Ob  er  ihm  das  wolt  kanffen  ab. 

Doch  solt  er  ihn  nicht  mit  vermem, 

So  wolt  er  ihm  das  geben  gern 

Und  ihm  der  gleichen  noch  mehr  bringen, 

Doch  muß  er  mit  heimlichen  dingen 
10  Diß  wildpret  nberkommen  schlecht, 

Er  sey  ein  armer  forsterknecht, 

Ein  zehmng  mit  zu  nberkommen. 

Gar  willig  hat  ihn  angenommen 

Der  knchenmeister  solcher  massen 
iK  Und  hat  ihn  wol  tractiren  lassen 

Mit  essen,  trincken,  ausserwelt. 

Nnn  hett  der  graf  mit  fleiß  bestellt, 

Daß  nbem  andern  tag  mit  nam 

Allemal  frisch  geflügel  kam. 
so  Wie  nnn  die  hochzeit  war  am  besten 

Mit  allr  knrtzweil  den  edlen  gesten, 

Mit  tantzen,  rennen  nnd  mit  stechen, 

Da  ward  znm  knchenmeister  sprechen 

Der  graf,  er  möcht  ie  anch  wol  sehen, 
96  Wie  solche  ritterspiel  geschehen, 

Er  hets  nie  gsehen  bey  sein  tagen 

Als  ein  arm  weydmann,  thet  er  sagen. 

Stellt  sich  gar  einfeltig  nnd  schlecht. 

Der  knchenmeister  zeygt  den  forstknecht 
so  Selb  des  forsten  hofmeyster  an. 

Wie  er  ihm  hett  alls  gnts  gethan 
[K  4, 3, 123]  Mit  frischem  wildpret  die  hochzeit. 

Als  man  eins  tages  sich  bereit 

Der  adl  am  marck  zn  stechen  dort, 
85  Stellt  man  den  graffen  an  ein  ort 

Als  einen  weydmann  nnerkennt 

In  ein  fenster,  daß  an  dem  endt 

Er  sehen  ward  das  ritterspiel. 

« 

4  8  piUpret.  9  S  Doch  mQes  er.       AR  Wann  er  muß.  11  S  Er. 

toruUr  kneeht.     AK  Dann  er.     forstknecht.         38  S  sehen.     AK  sahen. 
SMhs.    XTII.  15 
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Als  er  eygeotliGh  ßelieii  wil, 

Welcher  der  adelichen  menner 

Wer  der  best  Stecher  oder  renner 

Und  sich  zu  weyt  herfiir  hett  than, 
5  Ersach  ihn  ein  alter  dienstmann 

Des  pfalzgraffen,  hie  ongenent, 
[A4, 3, 66a]  Dem  in  seiner  paomkappen  kent. 

Als  das  mercket  der  graf  allein, 

Troht  er  ihm  mit  dem  finger  sein 
10  Zn  schweigen.    Weil  aber  der  dienr  west, 

Daß  der  graf  anff  das  aller-best 

Beim  forsten  war  in  gunst  und  gnaden, 

Wiewol  er  da  war  ungeladen, 

Als  der  först  abents  zu  tisch  saß, 
16  Der  diener  ihm  anzeygen  was, 

Wie  daß  graf  Heinrich  von  Dierstein 

Wer  auch  wie  ein  Weidmann  allein 

Seinr  gnaden  auff  die  hochzeit  kommen. 

Das  hat  der  fürst  mit  freud  vernommen, 
ao  Stund  auff  vom  tisch  und  mit  ihm  nam 

Zween  forsten,  und  int  kuchen  kam 

Und  fand  den  grafen,  der  da  saß 

Bey  den  kochen,  mit  tranck  und  aß 

Gleich  einem  Weidmann  aller  ding. 
26  Den  der  fürst  gnedigklich  empfing 

Und  hat  ihm  lob  und  danck  gesagt 

Bewißner  dienst,  und  ungefragt 

Erkennt  sein  gmüt  gut  pflaltzgrävisch, 

Fürt  ihn  also  hinein  zu  tisch, 
30  Verkleid  wie  ein  schlechten  weidman, 

Bewiß  ihm  grosse  ehr  voran. 

Und  mit  den  herren  aß  und  tranck,   . 

Verdient  mit  dem  höflichen  schwanck 

Bey  dem  adel  rhum,  preiß  und  ehr, 

♦ 

2  S  adelioben.     AK  adonliolieD.  6  S  Des   pfalosgraffen  Me   yngenent 

AK  Dorn  in  der  weydmans  kappen  kennt.  7  and  8  nach  8.     AK  Ali  aber 

■oUiehfl  an  dem  endt  Der  graf  an  dem  meroket  allein.         11  8  anf  da«.     AK 
war  auffs.  12  S  war  in.     gnaden.     AK  in.     gonaden.  16  8  dimstain. 

18  8  Sein.  22  8  fand.      AK  fand.  27  8  md.      AK  doch,  32  8 

Tndranck« 
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Daß  er  ungeladen  vil  mehr 
War  kommen  fein  mit  höfligkeit 
Anff  die  charfürstlichen  hochzeit 
Mit  schimpff  nnd  schertz,  war  gutes  qwachs. 
6   Gut  Bchimplf  nnd  glimpf  lobt  auch  Hans  Sachs. 

Anno  Balntis  M .  D .  LXII.,  am  19  tag  Jannarii. 


A  8  quAz:  Saz.         5  S  Tod.     AK  mit. 
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[A4, 3, 56b]  Schwanck:  Der  gut  nad  böß  wirth. 

Zweierley  wirt  find  man  anff  erd: 

Die  ersten  gut  and  ehrenwerth, 

Bey  den  da  ist  verordnet  wol, 
6  Was  ein  ehrlich  gast  haben  sol 

Zn  betth  and  tische  aberal, 

Von  speiß  and  tranck,  fatter  and  mahl, 

Das  find  ein  gast  reichlich  bey  ihn 

ümb  recht  geldt,  mit  zimlichem  gwinn. 
10  Zn  dem  wirt  ziehen  ein  von  ferren 

Ehrlich  leat,  adel,  fürstn  and  herren 

Und  sind  der  herberg  wol  content, 

Darinns  ehrlich  versorget  sendt, 

Tag  ande  nacht  mit  trewer  hat 
16  Versichert  wol  mit  leib  and  gat. 

Preiß  erlangt  der  wirth  obgemelt, 

Wird  namhafft  and  ser  reich  an  geldt, 

Wiewol  der  wirth  gar  wenig  sind. 

Damach  man  andre  wirth  auch  find, 
[E  4, 3, 124]  Die  man  nennt  Jacobs- wirth  aUein: 

Verwessert  ist  ir  hier  and  wein, 

Ir  betthgwand  schmatzig  and  angwaschen. 

Unlustig  glesser,  kandl  and  flaschen, 

Mangelfarb  ist  ir  habern  and  hew, 
26  Gar  dün  ist  ir  fatter  and  strew, 

Viech  and  leat  mangel  bey  ihn  leyden, 

Nichts  ist  da  wolfeyl  denn  ir  kreyden, 

Darmit  sinds  gar  fertiger  band, 

• 

l  Im  14  spraohbnohe,  bl.  208  bis  208'  [S]  >Der  gaet  md  poi  wirtc       17 
S  Tod  ser  reiob  an  gelt.     AK  reich  an  gat  Tnd  geldt.  10  S  andre.       AK 

ander.         23  8  kandl.     AK  kandel. 
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Schreiben  für  zwo  drey  an  die  wand, 

Sind  vOgel  schwind  mit  irem  rechen, 

Lassen  kein  pfenning  ihn  abbrechen, 

In  summa  ihn  wohnt  allerley 

ft  Bey  nnyerschembter  schinderey. 

[A  4, 3, 56o]  Dnimb  ehrlich  gest  solch  herberg  fliehen. 

Derhalb  allein  bey  ihn  einziehen 

Spitzbuben,  kemer  und  landsknecht, 

Landfarer,  kremer  nnd  betelgschlecht, 
10  Die  falsche  spiel  und  hurweiß  treiben. 

Das  lest  der  wirt  als  bey  ihm  bleiben, 

Dergleich  gsind,  so  dauß  auff  der  Strassen 

Guten  leuten  in  busen  blassen 

Und  die  in  stetten  erbam  frawen 
16  In  den  kirchen  die  hend  abhawen, 

Daß  int  stümpff  an  der  gürtel  hangen. 

Denn  ¥drd  offt  wirt  und  gest  gehangen, 

Darauß  ihn  folgt  yil  ungemachß. 

Gott  bhüt  all  fromb  wirth,  wünscht  Hans  Sachs. 

so  Anno  salutis  M.D.LXL,  am  5  tag  AngustL 

* 

1  8  ww:     AK  uro.         2  8  fogel  schwind.     AK  gaobwind  TOgel.  6  8 

TBfOTSOhembtor.     AK  Tuacnehembto.  8  8  lanoikneoht.  0  8  liuiesfarer. 

IS  S  dAiu.     AK  drrafi. 
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Des  keisers  herolt  Franckewin  ein  baneket-gebott 

Gott  gsegn  euch  das  essn  ob  dem  tisch 

Und  auch  das  dranck,  seid  firölich,  Mach 

Und  thnt  in  gottes  namen  essen! 
6  Wolt  gott  des  herren  nicht  vergessen  1 

Doch  hat  der  wirt  an  ench  ein  bitt, 

Ir  wollet  den  brauch  halten  nit 

Der  Frantzosen  und  Engelender, 

Bald  der  einem  ehrliche  mänder 
!•  Einen  firenndlichen  tronck  thnnd  bringen, 

Thnnd  sie  von  irem  haabt  abschwingen 
[A4,3,ö6d]  2n  einer  reverentz,  versteht! 

Ire  schlappen  oder  bireth. 

Weil  doch  durch  sohmaltzag  hende  wird 
1»  Sammat  und  seyden  bald  besebmiri, 

Das  man  doch  thewer  kauffen  muß, 

Derhalb  so  setzt  der  wirt  die  büß: 

Welcher  abzeucht  die  schlappen  sein. 

Der  mües  das  gröste  glaß  mit  wein 
90  Außtrincken  nach  deß  wirts  gebott. 

Das  gesegn  ihm  der  liebe  gott! 

Daß  ihm  kein  ungsund  darauß  wachß. 

Das  wünscht  ihm  zu  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  M.D.LXII.,  am  17  tag  Januarii. 


1  Im  14  ipraohbuohe,  bh  Sil  [6]  »Aines  lolum  wirds  gepot  gemaoht  hab 
ich  dei  kaiMTi  herolt  Franokewin  sw  dinst  gemaohet.«  3  S  ««bii.  AK  «MeD. 
3  8  frolieh.       AK  frOlioh  Tode.  10  S  thond.      AK  thao.  13  8  pini. 

17  8  dio.     AK  to.         19  8  mttM.     AK  sol.  30  8  wirs.  31  8  gefagn. 

AK  gsegne. 
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[K4,3,i25]  Der  brieffmascher. 

Es  beschreibet  uns  Plutarchns, 

Wie  köng  Alexander  Magnus 

An  seinem  hof  ein  fürsten  hett, 
6  Den  er  hertzlichen  lieben  thett, 

Der  war  Hephestion  genennt,  i 

Der  ihm  beywohnet  an  dem  endt 

Mit  freundlicher  holdseligkeit. 

Nun  begab  es  sich  auff  ein  ze3rt, 
10  Daß  Olimpias,  die  königin, 

Schickt  ein  brieff  Alexandre  hin, 

Irem  son,  in  sein  eygen  hendt. 

Darinn  verklagt  sie  an  dem  endt 

Den  grosen  forsten  Antipatrem. 
16  Als  nun  der  k5nig  laß  an  dem  * 

Brieff  die  klag  und  heimlichen  ding, 

Hephestion,  der  fürste,  gieng 
[A  4,3,57»]  Hinden  hinzu,  samb  wol  vertrawt, 

Dem  könig  ubert  achssel  schawt 
so  und  die  geheim  im  brieff  auch  laß. 

Als  nun  der  kOnig  mercket  das, 

Nam  er  sein  betschierring  zu  stundt, 

Truckt  in  dem  fürsten  auff  dem  mund 

und  ihm  darmit  anzeygen  wolt, 
tt  Daß  er  der  geheym  schweygen  solt; 

Ihn  auch  heimlich  straffet  darmit 

Sein  ffirwitz  und  unerbar  sitt, 

Daß  er  mit  unbescheldenheit 

Erfaren  het  die  heimligkeit, 

1  Im  14  sprMhbiwh«,  bl.  207  bit  307'  [B]  >D«r  pri«i&iMober<»        18  8 
woL     AK  bo«b. 
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Die  dem  könig  yertrawet  was 

Und  sonst  keim  menschen  solcher  mas. 

Darbey  klerlich  zu  mercken  ist: 

Wenn  noch  lebet  zu  diser  Mst 
6  Alexander  nnd  wohnet  bey 

Der  könig  and  fürsten  cantzley 

Und  sech,  wie  etlich  hofgsind  kem, 

Sich  der  nnhöfligkeit  annemb 

Und  in  der  cantzley  anch  beschawt 
10  Brieff,  allein  dem  fürsten  vertrawt, 

Gantz  nnverschemet  hin  nnd  her, 

Der  ihm  keiner  befolhen  wer, 

Ohn  befelch,  anß  lanter  fürwitz, 

Zn  erfaren  jhenes  nnd  di£, 
16  Darvon  o£ft  kommet  anß  an  tag 

Ein  heymligkeit,  welches  denn  mag 

Eim  fürstenthnmb  reichen  zn  schaden, 

Solchem  hofgsind  würd  mit  nngnaden 

Alexander  ernstlich  anrennen 
20  Und  sie  färwitz  briefi&iascher  nennen, 

Anch  recht  nnnütze  sorgentrager 

Und  heimlicher  hendel  nachfrager, 

Das  nbel  anstund  eim  hofman, 

Weil  er  verdechtlich  wiird  darvon, 
26  Schedlich  eim  gantzen  regiment. 

Derhalb  würd  er  ihn  an  dem  endt 

Anßmnstern  nnd  den  hof  abschreiben 

Und  anß  dem  färstenthnmb  ihn  treiben. 
[A4, 3, 57b]  Derhalben  sol  sich  ein  hofinan 

80  Heimlicher  hendl  nicht  nemen  an. 

Sonder  anßrichten  alle  fnst, 

Was  ihm  ampts  halb  befolhen  ist, 

Und  das  selb  thnn  mit  höchstem  fleiß. 

Daß  ihm  dardorch  lob,  ehr  nnd  preiß, 
36  Bey  seiner  herrschafft  aufferwachß. 

Den  trewen  rhat  geit  ihm  Hans  Sachs. 
Anno  salntiB  M .  D  .  LXI.,  am  31  tage  JuliL 

2  S  solcher  mas.  AK  Tber  das.  3  S  Barpey.  AK  Hiebey.  21  8  recht 
▼ntteoM.  AK  rechte  Tnnttti.  24  S  wttrd.  AK  wird.  28  S  dem.  AK  feim. 
20  S  Derbalben.  AK  Derhalb  so.  CO  6  hendl.  AK  hendel.  82  8  ambs. 
36  S  geit.         27  6  1661.     AK  M.D.LXIL 
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[K4,3,i26]  Schwanck:  Der  weit  nachschnaltz. 

Eins  nachts  lag  ich  in  einem  tranm, 

Den  ich  doch  mag  erzehlen  kaum; 

Wann  ich  sach  in  eim  tieffen  thal 
5  Volckes  ein  nber-grosse  zal 

Von  menschen  allerley  geschlecht: 

E5ng,  forsten,  graven,  ritter  nnd  knecht, 

Burger,  handwercker  nnd  bawren, 

Rentter  nnd  landsknecht  sah  ich  lawren; 
10  Ich  sah  kinder,  frawen  nnd  monn 

Her  anß  allr  sprach  nnd  nation, 

Geistlich  nnd  weltlich,  allen  stenden, 

Anß  allerley  herrschafft  nnd  landen. 

Unter  ihn  hoch  erhaben  stund 
15  Auff  einer  kugel  zirckel-mnd 

Ein  ansehenlich  herrlich  weib, 

Ohn  kleydung,  bloß,  nacket  von  leib, 
[A  4, 3, 67o]  Ohn  schäm,  Yor  diser  grossen  schar, 

Doch  blind  an  beyden  äugen  war; 
20  Die  hett  ein  köcher  an  der  selten 

Yol  scharpffer  pfeil,  sah  ich  yon  weiten, 

In  irer  hand  ein  hörnen  bogen. 

Der  Btett  von  ir  ward  anffgezogen. 

Und  schoß  gar  manchen  scharpffen  stral 
S6  Zu  disem  volcke  in  dem  thal. 

Tetzt  traff  sie  den,  hernach  ein  andern, 

Ir  pfeil  ließ  augenblicklich  wandern, 

Niemand  kundt  sich  schützen  noch  hüten 

Yor  irem  gech-zomigen  wüten, 

1   Im  15  (Terlorndn)  iprnobboche,  bl.  82:    >Ddr   argen  weit  naehsobnalci 
100   Ten«.        36  K  Volek  ein. 


234 

Vor  irem  gwalt,  listigen  trog; 
Dann  welch  mensch  sich  zusammen  schmng, 
Ob  der  mensch  gleich  getroffen  ward, 
So  schadet  es  ihm  doch  nicht  hart. 

6  Forchtsam  hett  ich  anch  daranff  acht. 
Im  angenblick  ich  anfferwacht, 
Gieng  nnd  fragt  einen  weysen  mann, 
Deß  tranmbs  verstandt  zu  zeygen  an. 
Der  sagt:  Diß  weib  die  weit  bedent, 

10  Welche  dadelt  allerley  leat, 

Weil  ir  gentzlich  kein  mensch  gefeilt, 
Wie  ehrlich  nnd  wol  er  sich  helt, 
Sonder  sie  dadelt  iederman 
Und  hengt  ihm  ein  schandlappen  an, 

16  Wiewols  selb  steckt  vol  sünd  nnd  schand. 
Ich  bat:  Macht  deutlich  den  verstandt, 
Warmit  die  weit  die  leut  veracht. 
Er  antwort  mir:  Hab  darauf  acht! 
Die  weit  sind  alle  böse  zungen, 

ao  Durch  die  manchem  ist  misselungen, 
Die  lassen  ihn  kein  mensch  gefallen, 
Sonder  mit  lügen,  list  und  kallen, 
Mit  spotworten,  unnützem  schwatzen 
Sie  gut  und  auch  die  bösen  fatzen; 

36  Den  armen  heissen  sie  ein  betler 
Und  den  reichen  ein  Wucherer; 
Den  zinstherrn  heist  sie  einen  jüden 
und  den  feyrer  ein  faulen  rüden; 
[A4,3, 67d]  Den  milden  nennt  sie  ein  streußgut; 

80  Den  kargn  ein  ültz  sie  heissen  thut; 
Den  Sparer  nents  ein  nagenranfft; 
Wer  zehrlich  ist  und  lebet  sanfft, 
Den  nennt  sie  einen  vollen  praßler, 
Den  Spieler  einen  losen  raßler; 

86  Den  kühnen  nennts  ein  haderkatzen, 
Den  friedling  mit  dem  hasen  fatzen; 
Der  wolkleid  ist  ir  stoltzer  mutz, 
Der  schlecht  der  ist  ir  eyterbutz, 
Den  burger  ein  schmerschneider  nennt, 

H  K  ihn. 
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Den  amptman  ein  henchler  bekennt; 
Den  kanffinan  heist  sie  ein  finantzer, 
Dea  kremer  einen  alefanteer; 
[K  4, 3, 127]  Den  edlen  heist  sie  ein  schnaphanen 

5  Und  den  ernstlichen  ein  capanen, 
Bin  sehaf  nennt  sie  den  einfältigen ; 
Groß  Hans  so  heist  sie  den  geweitigen, 
Den  alten  mann  nennt  sie  ein  Aichssen, 
Ein  gscheid  listigen  argen  Inchssen; 

10  Das  alte  weib  nennt  sie  ein  gans. 
Der  haaptman  der  ist  ir  scharrhans, 
Der  landsknecht  ist  ir  würgendrüssel, 
Den  jfingling  heist  sie  einen  sprüssel, 
Den  Studenten  nennt  sie  ein  schlfiffel 

15  Und  den  kunstlosen  einen  püffel, 

Den  mOnch  ein  gleißner  mit  seim  fasten; 
Den  künstner  heist  sie  ein  phantasten, 
Ein  stocknarren  wer  nichtsen  kan, 
Den  knrtzweyling  ein  göckelman; 

so  Der  bawer  ist  ir  ackerdrol. 
Also  eim  ieden  kan  sie  wol 
Ein  Schandlappen  binden  anhencken 
Und  that  darbey  doch  nicht  gedencken, 
Was  sie  helt  an  eim  andren  schmach, 

26  Daß  es  an  ir  benck  wol  vierfach. 
Das  macht,  die  weit  die  ist  stockblind, 
Irs  mangels  selber  nicht  entpfind, 
Nur  ander  lent  fehl  kans  aoßbreiten 
Und  anff  der  schänden  marck  bereiten. 
[A  4, 3, 58*]  Derhalb  laß  die  arg  weit  nnr  faren 
Mit  irm  schiessen,  thn  dich  bewaren 
Mit  einem  ehrling  guten  handel. 
In  einem  tugentsamen  wandel! 
Laß  die  weit  sagen,  was  sie  wöl, 

86  Ir  fatzwerck  dich  nicht  irren  söl. 
Welt  die  bleibt  weit;  wie  sie  vor  war, 
Also  bleibt  sie  auch  dises  jar, 
Daß  sie  gar  niemand  lest  sein  ehr 
Und  sie  bhelt  ir  selb  auch  nicht  mehr, 

18  T  tiMknarrMi.     AK  ttookaftm. 
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Durch  neid  und  haß  und  böie  duck 
Rieht  sie  an  gar  vil  ungelück. 
Darauß  mancherley  nnraths  wachß 
Durch  die  weltkinder,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M .  D .  TjXTT.  ,  am  21  tag  Martii. 
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Schwanck:  Fatzwerck  anff  etliche  handwerck. 

Eins  tags  saß  ich  inn  eim  wirtshanß 

Frölich,  kurtzweilig  uberanß 

War  die  handwercksbnrsch  lastig  frey, 
5  Gsamlet  von  handwerck  mancherley, 

Theten  weydlich  spielen  nnd  zechen. 

Da  kam  ein  Sprecher,  der  wolt  sprechen 

Den  gsellen  ein  sprach  allensand, 

Der  trag  ein  lotterholtz  in  der  hand, 
10  Ein  loser  kand,  in  bösem  kleid, 
[A4, 3, 58b]  Der  von  vil  schalckheit  west  bescheid. 

Und  als  er  gleich  anfahen  wolt, 

Da  sagt  ein  gseli,  daß  er  ihn  solt 

Das  lob  viler  handwerck  erklem. 
u  Er  sagt:  Ja,  ich  wil  ench  gewem. 

So  vil  ich  handwerck  kan  erdencken, 

Wil  ich  ledern  ein  new  jar  schencken. 

Sich  gar  dapffer  für  die  tisch  stölt, 

Sam  er  nnsr  lob  aaßbreiten  wölt. 
ao  Still  ward  wir,  and  all  betten  rha, 

Horchten  mit  fleiß  dem  Sprecher  za. 

Fieng  an  mit  lanter  stimm  fürwar, 

Wünscht  'ans  allen  ein  gnt  new  jar 

[K4,3,128]  und  machet  ein  seltzam  preammeln, 

s6  Und  darnach  er  ohn  alles  stammeln 

Fieng  an  and  thet  ans  alle  fatzen 

Und  wünscht  ein  schöne  feiste  katzen 

Dem  kfirßner  mit  eim  fehen  balck; 

t  Im  15  (Terlomen)  ipruohbnehe,  bl.  33  »Fftoiwerok  auf  etUobe  hantwerok 
100  [T«n]«.  VgL  MO  16,  bl.  38'  bis  39  Der  haotwerck  sehanaapp  »Ains 
»bonos  IM  iflb  in  ainem  wiroibanie«  im  fpiegeltboo  Brenpoten  t&i^7  Mai  20, 
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Nach  dem  wünschet  der  nasse  schalck 
Dem  Schneider  ein  gehörnte  geyß, 
Die  knöpflein  an  die  erhel  scheyß; 
Dem  weber  wünschet  er  ein  manß, 

6  Die  ihms  garn  vertrug  in  dem  hanß; 
Dem  hecken  wünschet  er  ein  dalcken, 
Den  die  sew  in  dem  kot  nmbwalcken; 
Hieß  den  bierbrew  ein  wasserferber 
Und  den  Schlosser  einen  hondsgerber, 

10  Nennt  den  schnster  ein  zanckenfleck 
und  wünscht  dem  gerber  ein  hnndsdreck 
Und  nennt  den  ledrer  ein  lohknoln, 
Den  hnter  ein  pfoschenfiltz  mit  woln 
Und  den  hafoer  ein  l^ymendreter 

10  Und  den  knappen  ein  woUenkneter; 
Den  balwirer  nennt  ein  lenßjeger, 
Den  bader  aber  schmecht  er  weger 
Und  ihn  einen  arßkrawer  nannt; 
Dem  goldtschmid  gleich  zn  einer  schand 

90  Nennt  einen  drecklöter  daramb, 
Den  bütner  nennt  ein  pnmerleypomb» 
Den  schmid  kolenfresser  unfiirm 
[A4,3, 6de]  Und  den  holtzdrechssel  ein  holtzwnrm, 
Den  metzger  einen  todten  stier 

16  Und  den  brieffmaler  ein  gackier, 
Den  müllner  vexiert  mit  dem  dieb. 
Und  als  er  nnn  das  lang  getrieb, 
Mit  seim  gesprech  die  hantwerck  schmecht, 
Nnn  war  die  bnrsch  yast  wol  bezecht 

80  Und  fiengen  darob  an  zn  grollen, 
Sonderlich  die  truncken  nnd  vollen 
Welten  den  Sprecher  uberranffen. 
Doch  waren  etlich  in  dem  hanffen, 
Die  namens  anff  für  schwenck  nnd  schimpf 

86  Und  redten  darein  mit  gelimpff, 
Sie  selten  mit  zu  frieden  sein. 
Was  aber  die  redten  darein, 
Die  voll  rott  nnr  schelliger  wnr, 
Einer  nach  dem  andren  anff-fähr, 

18  K  ArOkrfttMr, 
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Wolten  den  Sprecher  da  türengeln, 
Erzaasen  und  mit  feosten  pengeln. 
Als  nnn  der  Sprecher  mercket,  das 
Die  handwercks-bursch  ihm  wider  was, 
6  Förcht  er  der  hawt  and  wischt  hinfur 
und  nam  nrlanb  vor  der  stnbthür 
und  förcht,  im  würd  gezwägn  nnd  gschom, 
Wie  im  villeicht  auch  war  wer  wom. 

Der  besehlnß: 

10  Da  gedacht  ich,  wie  ich  hört  sagen 
Ein  alten  mann  yor  langen  tagen: 
Welch  mann  wil  bej  den  leaten  sein, 
Ir  firenndschafft  bhalten  in  gemein, 
Der  red,  was  man  gern  hören  wil, 

ift  Oder  sitz  bey  ihn,  schweig  stockstil. 
Yil  mehr  sol  das  ein  Sprecher  thon. 
Der  nmb  sein  gsprech  nimpt  seinen  lohn 
Und  wil  bey  den  leuten  hoffiren, 
Der  sol  sein  sprüch  fein  höflich  zieren, 

90  Mit  spot  nnd  höhn  gar  niemand  stechen. 
Sonder  er  sol  den  leaten  sprechen 
Geistlich  and  aach  weltlich  histori 
[A4, 3,58d]  Und  was  dienet  za  gottes  glori, 

Za  lehr  dem  alter  and  der  jagendt, 

26  Loben  and  preisen  g^te  tngendt 
Und  all  anzacht  and  laster  sehenden, 
Daß  sich  das  volck  darvon  tha  wenden. 
Dergleichen  er  endtlich  anhenck 
Etlich  frölich  and  gate  schwenck 

so  Und  kartzweillge  seltzam  possen, 
Doch  alle  anzacht  aaßgeschlossen. 
[E  4, 3, 129]  Als  denn  mag  er  erlangen  mehr 

Za  seinem  lohn  danck,  lob  and  ehr, 
Daraaß  ihm  freandlich  ganst  erwachß. 

u  Den  trewen  rath  geyt  im  Hans  Sachs. 

Anno  aalatis  M.D.LXn.,  am  28  tag  Martii. 
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Schwanek:  Der  birgisch  edelman  mit  dem  m5n- 

nich  von  Waltsachssen. 

Am  gebirg  saß  ein  edelmann, 
Derselbig  hett  sein  gut  verthan 
6  Mit  prassen,  bnlerey  und  spiel, 
Daß  er  im  alter  hett  nicht  viel. 
Eins  mals  da  solt  er  über  feldt, 
Da  hett  er  weder  pferdt  noch  geldt, 
Da  mast  er  hin  zu  fassen  traben. 
10  Er  war  etwas  zu  schaffen  haben 
Zn  Eger  in  derselben  statt 
Und  kam  dahin  des  abends  spat 
Und  zog  bey  einem  wirte  ein. 
Der  mercket  bald  die  armnt  sein 
[A4, 3, 59a]  Und  ihn  nicht  gar  vast  ehrlich  hett. 
Nach  dem  aber  einziehen  thett 
Ein  mönnich,  groß  und  feist  gewachssen, 
Anß  dem  abt-kloster  zu  Waltsachssen, 
In  die  herberg  geritten  kam 
20  Und  bey  dem  wirt  auch  herberg  nam. 
Der  reyt  ein  schön  herrliches  pferdt, 
;  Das  war  wol  viertzig  thaler  werth. 

Daraaff  der  edelmann  hett  acht 
Und  ihm  selb  heimlichen  gedacht, 

i  26  Der  ganl  der  wer  mir  edlen  knecht 

i 

Gut,  wenn  ich  ihn  zu  wegen  brecht. 
Deß  wolt  ich  mich  ie  bessern  wol. 
Schad  ists,  daß  ihn  hie  reitten  sol 


1  Im  15  (rerlornen)  sprachbaohe,  bl.  72  »Der  pirgisoh  edelmon  84  [ren]«. 
Sollte  der  meistergesang  im  langen  ton  Mosoaplaet  Edlman  rait  das  pferd  bin: 
»Ein  edelman«  (MG  14,  124)  denselben  inbalt  haben? 
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Der  lansig  mönnich.    und  die  nacht 
Ihm  endtllch  einen  sinn  erdacht, 
Stnnd  anlT  vor  tag,  sich  darzn  schickt 
Und  nam  ein  alte  deck  geflickt, 
6  Welliehe  lag  ob  seinem  betth, 
Darein  er  sich  einwicklen  thet, 
Gurt  sie  zn  ihm  nach  bettlers-art, 
Sein  haar  and  seinen  grawen  hart 
Den  schoppet  er  vol  hew  und  stro, 

10  Auch  fknd  er  alte  Inmpen  do, 
Darmit  verband  er  seine  beyn, 
Sam  wem  sie  rinnent  und  unreyn 
Und  schlich  heimlich  auß  dem  wirtshauß 
An  zwey  kmcken  zur  statt  hinauß 

16  Und  eylet  da  wol  in  den  walt. 
Dardurch  da  must  der  m5nnich  alt 
Wider  heim  gen  Waltsachssen  reitten, 
Da  wolt  der  edelman  sein  beitten 
In  vorgemelter  bettlers-gstalt. 

20  Und  er  warff  seine  kmcken  alt 
An  der  straß  auff  ein  fiechten-baum 
Und  legt  sich  damnter  mit  räum, 
Sam  gar  krencklichen  an  ein  seytten. 
In  dem  der  mönnich  her  war  reytten. 

s«  Den  rüfft  er  weynent  an  den  enden 
Und  bat  mit  auffgehaben  henden, 
[A4, 3, 69b]  Barmhertssigkeyt  ihm  zu  erzeygen. 

Er  seit  auff  disen  bäum  ihm  steygen, 
Ihm  wider  rab-werffen  sein  kmcken, 

30  Welche  ihm  hett  ein  landsknecht  zucken 
K  4, 3, 130]  Thun  und  mit  gwalt  geworffen  nauff. 
Nun  steht  ie  mein  yerderben  drauif, 
Ohn  die  kmcken  kan  ich  kein  tritt 
Thun.    0  mein  herr,  verlast  mich  nit! 

85  Der  mönnich  der  thet  sich  erbarmen 
Deß  schalckhafftigen  alten  armen       ' 
Und  stieg  von  seinem  gaul  herab 
Und  dem  betler  den  zügel  gab. 
Bald  auff  den  bäumen  steigen  was. 

40  Dieweil  der  edelman  auffsaß. 

Mit  dem  bald  thet  gen  walt  einmcken 

Haim  Saehi.    XVII.  16 
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Und  ließ  dem  mönnch  zu  letz  sein  kracken. 
Der  schryr  dem  betler  nach  von  weitten: 
Da  schalck,  wilt  mir  das  roß  hin-reitten? 
Der  antwort:  Es  wird  also  sein, 

6  Herr,  nembt  dieweil  die  kracken  mein 
Und  geht  daran!  beleyt  ench  gottl 
So  hett  zu  dem  schaden  den  spott 
Der  m5nnich,  flacht  and  zürnet  sehr: 
Traw  der  teuffel  eim  betler  mehr! 

10  Sprach:  Sie  sind  verlogen  and  trogen 
Und  mit  schalcksheaten  überzogen. 
Und  reyt  aach  darnach  hejm  za  faß. 

Der  besoklaß: 

Aaß  dem  merck  man  hie  zum  beschlaß: 
16  Der  schwanck  ist  gschehen  vor  vil  jam. 
Solchs  dörfft  einem  noch  widerfam. 
Am  Bamberger  birg  hat  es, noch  heat 
Zam  theil  noch  etlich  edelleat. 
Welche  gut  edel  sind  am  blut 
so  Und  doch  nicht  sehr  vast  reich  am  gnt. 
Die  auch  noch  vil  seltzamer  stfick 
Dahin  wagen  auff  gat  gelück. 
Doch  find  man  aach  deß  adels  mehr, 
Die  lieb  haben  ir  trew  and  ehr 
[A4,3,59o]  Und  irer  zinsst  and  rent  sich  halten, 
Aach  niemand  hochmtitig  vergwalten. 
Daß  der  wolfart  sich  mehr  and  wachß, 
Das  wünscht  ihn  za  Nürmberg  Hans  Sachs. 

Anno  salotis  M.D.LXII.,  am  6  tag  May. 
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Schwanck:  Der  schwanger  Sew-Haintz. 

Vor  knrtzer  zeyt  bey  Winßheym  saß 

Sew-Haintz,  der  ein  sew-treiber  was, 

Welcher  Stack  aller  schalckheit  vol, 
6  Mit  groben  schwencken  war  ihm  wol, 

Daranff  er  legt  all  seinen  fleiß 

In  maß  samb  wer  er  nit  wol  weiß 

Und  etwas  von  zurüten  sinnen. 

Eins  mals  wolt  er  ie  werden  innen, 
10  Warumb  die  weiber  schreyent  wem, 

Wenn  eine  sol  ein  kind  gebern. 

Er  fragt  sein  weibe  der  ursach, 

Welche  zn  dem  Sewheintzen  sprach: 

Was  hast  da  nach  dem  ding  zu  fragen? 
16  Ohn  noth  sie  nicht  schreyen  nnd  klagen. 

Der  gut  Sewheintz  nicht  ließ  darvon 

Und  diser  sach  weyter  nachson,  • 

Wolt  ie  erfaren  den  bescheid 

und  legt  an  ein  lang  frawen-kleid 
20   und  nmb  das  manl  ein  stauchen  bnnd, 

Ein  küß  anff  den  bauch  binden  gund, 
[K  4, 3, 131]  Thet  heimlich  ins  nechst  dorif  hin-gahn, 

Allda  er  anff  den  kirchhof  stahn, 
fA4,3,59<i]  Samb  wer  er  ein  großbawchent  weih 

96  Und  wer  sehr  groß  schwanger  von  leib, 

Echtzet,  kreist  und  sich  krümmet  sehr 

Anff  dem  kirchhof  ie  lenger  mehr. 

Als  ob  ihm  weh  wer  zu  dem  kind. 

1  Im  15  (Terlornen)  spruchbuehe,  bl.  73  »Der  schwanger  Sewbaincs  90 
[rers]«.  Vgl.  MQ  14,  bl.  27  Der  SevrbaiDcs  mit  den  peworinnen  »Vor  kuner 
seit  sw  Winibaim  Ist  geieteen«  im  spiegeltbon  Brenpoten  1553  Dec.  13. 

16  • 
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Die  bewrin  lieffen  za  geschwind, 
Erbarmbten  sich  sein  uberanß 
Und  schlepten  ihn  nein  in  ein  hanß. 
Ein  bawer  ins  nechst  dorff  hin-rith 

6  Und  bracht  ihm  ein  hebammen  mit, 
Sie  heitzten  ein  die  bawrenstnben 
Und  anff  das  marterbeth  ihn  hnben, 
Das  war  gemachet  nur  von  stro, 
Wie  man  denn  pflegt  zn  m^e)ien  do. 

10  Die  bewrin  nmb  das  martrbeth  giengen 
Und  riethen  all  zu  disen  fingen, 
Eine  rieth  diß,  die  ander  daa. 
Also  der  Sew-Haintz  ligei^  was 
Und  knnd  den  schalck  verbergen  wol 

15  Und  kreist,  samb  wer  er  scbmertze^s  yol. 
Die  amb  griff  nnnter  un4  'gehling 
Ergrieff  Sewbaintzen  bey  seim  ding, 
Vermeint,  es  wer  d^s  kii^des  hend 
Und  schrey:  Setzt  zum  fewer  behend 

20  Ein  Wasser  zum  kipdsbad  hinein; 
Wann  das  kind  hat  schon  ein  hendlein. 
Als  aber  sie  das  recht  b«grieff. 
Erst  mercket  sie  die  schalckheit  tieff, 
Daß  diß  bawchend  weih  war  ein  mana, 

2r>  Gantz  zornig  sie  von  ihm  ai^ffstahn^ 
Beiß  ihm  den  stawchen  von  dem  kopff. 
Da  wurd  erkennt  der  heyloß  tropff. 
Den  bewrin  thet  gar  weh  die  schmach, 
Und  einhellig  zu  grimmer  räch 

80  Sie  all  mit  fewsten  auff  ihn  schlugen. 
Beim  haar  auß  dem  marterbeth  zugen 
Und  ihn  mit  füssen  stiessen  und  tratten. 
Gar  ungestümb  auff  ihm  umbknatten; 
Welche  kundt  baß,  die  blewt  auch  baß. 

85  Als  er  nun  wol  erzauset  was, 
[A4, 3, 60a]  Büift  er,  sie  solten  ihm  gnedig  sein, 

Er  wdlt  ihn  schencken  ein  aymer  wein, 
Den  er  zu  schicken  ihn  versprach. 
Nach  dem  Hessen  die  bewrin  nach 

40  Und  ihn  zu  der  baußthür  außstiessen 
Und  den  Sewheintzen  lanffen  liessen. 


245 

Der  schicket  ihn  verheissen  wein 
und  ließ  die  bewrin  frölich  sein. 
Darmit  der  hader  ward  verricht, 
Deß  der  Sew-Heintz  gert  weyter  nicht. 

6  Wo  er  hernach  zn  lenten  kam, 
So  saget  er  ohn  alle  schäm, 
Yetzond  so  wundert  ihn  nicht  mehr, 
Daß  die  weyber  schryren  so  sehr. 
Wenn  sie  kinder  selten  gebem, 

10  Weil  sie  also  geplewet  wem 

Und  wüm  nmbzogen  bey  dem  haar 
Von  weibem  nnbarmhertzig  gar; 
Kit  wnndr  wer,  sie  schryen  noch  baß. 

D«r  beBehlnß; 

16  Bey  dem  schwanck  sol  man  mercken  das: 
Wo  eim  mann  wol  mit  schalckheit  ist 
und  treibet  die  durch  falsche  list 
Vor  den  leuten  grob  nnverschembt, 
Derselb  anch  billich  darob  nembt 

so  Anch  wider  grobe  kappen  ein. 

Schimpifen  mit  glimpff,  das  ist  wol  fein, 
Daß  niemand  unwill  drauß  erwachß. 
Das  geht  wol  hin,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.LXU.,  am  6  tag  May. 
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[A4,3,60b.  K4,3,i32]  Schwanck:  Der  Mendel  Lanten- 

schlaher. 

Zu  Münnichen  vor  manchem  jar 

Ans  forsten  hof  mit  dienste  war 
6  Liendl  Lautenschlaher,  ein  hoffirer, 

Ein  kortzweiliger  phantasirer 

Mit  seltsamen  artlichen  schwencken: 

Was  er  nur  seltzams  knndt  erdencken, 

Rieht  er  zn  dienst  dem  fürsten  an. 
10  Eins  mals  hat  sich  zutragen  than: 

Am  auffartstag  nach  altem  brauch 

Ward  gstelt  aoff  den  choraltar  auch 

Der  herrgott  mit  dem  osterfannen. 

Als  nach  dem  tagampt  gieng  von  dannen 
16  ledermann  hejm  znm  mittag-essen, 

Thet  sich  einer  schalckheit  vermessen 

Liendl,  den  herrgott  vom  altar  nam 

Und  zu  nechst  in  ein  wirtshaoß  kam. 

Derselbig  wirt  der  hieß  der  gelb, 
20  Bey  dem  sonst  täglich  zecht  derselb, 

Thet  hindern  tisch  den  herrgott  setzen, 

Sprach:  Herr,  ich  mnß  mich  mit  ihm  letzen; 

Dann  er  wird  letzt  gen  himel  fahm. 

Wenn  ich  anch  komb  hinanff  nach  jam, 
26  So  wird  er  mir  anch  wider  schencken. 

Der  wirt  der  lachet  diser  schwencken. 

Bracht  wein,  da  zecht  er  mit  ihm  lang. 

Und  als  man  nun  den  non  gesang, 

« 

1  Im  15  (verlornen)  spraohbaohe,  bl.  82  »Der  lindl  laatensohlaher  150 
[vers]«.  Vgl.  MG  16,  bl.  10  bis  20  Der  lindel  lawtenschlager  »Zw  Mttniehen 
ans  fuersten  hoff  vor  manohem  jar«  in  des  Römers  gesangweis  1556  De«.  12. 
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Solt  der  herrgot  gen  hünel  fahrn, 
Wie  denn  all  sach  bestellet  warn. 
Da  war  der  herrgott  verlorn  wom. 
Das  Yolck  erschrack;  doch  hett  davom 
6  Den  Liendl  sehen  den  herrgott  tragen 
Ins  wirtshanß,  thets  dem  meßner  sagen. 
[A  4,  3, 60o]  Der  loff  schnell  in  das  wirtshanß  non 

Und  fand  hinter  dem  tisch  dort  stöhn 
Den  herrgott,  hett  hangen  nachmals 
10  Ein  engster  mit  wein  an  dem  hals; 
Bey  dem  der  Liendl  Lantenschlaher  saß. 
Der  meßner  schellig  anff  ihn  was, 
Nam  den  herrgott,  loff  mit  daryon, 
Der  mnst  gen  himel  fahren  thon, 
16  Den  man  zog  durchs  kirchengwelb  nanff, 
Warff  darnach  anff  deß  volckes  hanff 
Oblat  and  brinnend  werck  herab. 
Zu-letzt  so  warff  man  anch  hinab 
Ein  gar  grewlichen  tenffel  do, 
so  War  außgeschobt  mit  hew  nnd  stroh, 
Daromb  sich  denn  die  bnben  schlügen 
Und  in  nanß  anff  ein  berge  tragen. 
Da  yerbrentens  den  tenffel  mit  fewr. 
Der  Liendel  amb  sein  abenthewr 
s6  Bey  dem  hertzogen  ward  verklagt 
Vom  probst,  als  ein  ketzer  angsagt. 
Der  hertzog  den  Liendel  gar  scharff 
Gapitelt,  die  sach  hoch  farwarff, 
Daß  er  die  anfahr  trieben  hett. 
Bo  Der  Liendl  sich  verantworten  thet: 

Ich  hab  nichts  argß  than  nach  meim  dnncken, 
Ob  ich  gleich  hab  die  letz  getroncken 
Hit  dem,  der  wolt  gen  himel  fahrn, 
Anff  daß,  wenn  ich  hinaaff  nach  jam 
s6  Fahr,  daß  er  mir  denn  wider  schenck. 
Der  fürst  sprach:  Mit  dem  tenfel  schwenck! 
Hit  nnserm  herrgott  thn  nit  schertzen! 
'  Die  red  vast  der  Liendel  zn  hertzen. 
Sprach:  Gnediger  herr,  das  wil  ich  thon. 
40  Als  nnn  das  jar  heramb  was  gohn, 
Der  anffutsabend  kam  wider. aach. 
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Am  abend  hielt  man  diesen  brauch: 
Ein  bachant  legt  das  teaffelkleid  an/ 
Den  etwan  sechß  truten  jagen  than, 
[K  4, 3, 133]  Auch  Schreiber,  in  bewrin-gewand, 

6  Ein  iede  tregt  in  irer  band 
[A4,3,60d]  Ein  knicken  oder  ofifengabel, 

Die  treiben  gar  seltzam  parabel: 
Der  teoffel  thnt  vor  in  hin-lanffen, 
Den  bannen  sie  in  die  misthaaffen, 

10  Darinn  muß  er  stehn  oder  sitzen, 
Denn  thnt  er  wider  vorhin  schmitzen, 
Dem  laufTens  nach,  das  treibens  glatt 
Durch  alle  gassen  in  der  statt; 
Auch  in  des  fürsten  hof  ihn  jagen, 

15  Da  sie  ihn  auch  bschweren  und  plagen, 
Darinn  da  geyt  man  ihn  zu  sauffen. 
Auch  in  der  bnrger  höf  sie  lanffen. 
Das  wert  den  aufifartsabend  also. 
Darnach  Schoppens  mit  hew  und  stro 

ao  Den  teufl,  daß  er  wird  groß  und  dick, 
Hencken  den  an  ein  langen  strick 
Zu  unser  frawen  kirchthuren  nauß 
Und  lassen  die  nacht  hencken  dauß. 
Deß  nam  der  gute  Liendel  war, 

sö  Kam  umb  mitnacht  geschlichen  dar, 
Hett  aufif  einander  bundn  drey  Stangen, 
Darmit  den  teuffei  kund  erlangen. 
Oben  ein  messer  knüpftet  hett 
Und  den  teuffei  abschneiden  thett. 

so  Der  fiel  herab  drey  gaden  hoch, 
Mit  dem  der  Liendel  darvon  zog. 
Yedoch  er  vor  zu  abend  spet 
Ein  fächßen  rock  entlehnet  hett 
Vom  Wirt,  daß  er  sich  mocht  geziem, 

35  Dem  forsten  must  zu  tisch  hoffiern. 
Den  rock  legt  er  dem  teuffei  an 
Und  thet  mit  ihm  zum  pranger  gohn. 
Der  am  marck  frey  und  ledig  steht. 
Und  auff  den  pranger  steigen  thet 

4u  Und  leget  dem  teuffei  nachmals 
Ein  eißren  halsband  umb  den  hals, 
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Ließ  ihn  also  am  pranger  ftt^hn 
Und  tiiet  eylents  darvon  heym-gehn. 
Als  man  üim  morgens  frfimeß  levt, 
Gen  kirchen  hin  giengen  die  leut, 
[A  1,3,61a]  Sahen  den  tettfel  in  pl^angef  «rtahtt, 

Ein  guten  fächssen  rock  hett  an. 
Darob  alles  volck  hett  groß  wunder, 
Was  der  teoffel  da  macht  besunder. 
Dahin  kamen  von  weib  nnd  monn 

10  Mehr  denn  in  zwey-tausendt  person, 
Als  die  new  zeytnng  kam  gen  hof, 
Vast  alls  hofgsind  zum  pranger  loff. 
Den  tenffel  am  pranger  zu  sehen, 
Dachten  wol,  es  wer  vom  Liendl  gschehen. 

16  In  dem  der  hencker  auch  hin-kam 
Und  sich  des  füchssen  rock  annam, 
Weil  er  in  fand  in  seiner  werckstat. 
Als  das  der  wirth  erfaren  hat, 
Schenckt  er  dem  hencker  einen  thaler, 

30  Der  war  für  seinen  rock  ein  zahler. 
Derselb  den  Liendel  erst  verrhiet. 
Da  wurd  es  offenbaret  mit. 
Das  doch  der  Liendel  nichtssen  acht 
Und  sagt:  Ich  hab  das  gute  macht; 

S6  Der  fürst  hat  michs  fert  gheisen  wol, 
Mit  dem  teuffei  ich  schertzen  sol; 
Das  hab  ich  auch  mit  fleiß  gethan. 
Deß  schwancks  lacht  noch  seid  iederman. 

Der  beeohluß: 

80  Also  an  fursten-höfen  find 

Man  schalcksnarren,  hurtig  nnd  gschwind. 
Die  visierliche  kurtzweil  treiben. 
Doch  zu  hof  werde  geste  bleiben 
Bey  dem  adel  und  hofgesind. 

s6  Wie  man  der  schwenck  vil  mehr  noch  find 
Von  disem  Liendel  Laütenschlaher, 
Der  war  seltzamer  schwenck  anfaher, 
[K4,3, 134]  Die  er  offt  trieb  mit  wenig  schäm. 

Das  der  fürst  als  in  schwanck  auffiiam, 

4M  Wie  man  hört  von  dei)  alten  sagen, 
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Bey  den  er  lebt  in  jungen  tagen ; 
Wann  er  war  gar  ein  nasser  tachs, 
Dergleich  man  noch  find,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1562,  am  12  tag  May. 
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I A  4, 3, 61b]  Schwanck :  Em  Warnung  Yor  dreyen  dingen. 

In  meiner  Jugend  warnet  n^ich 

Ein  alter  mann,  gar  tugentlich, 

Mich  zu  hüten  vor  dreyen  stficken, 
6  Wolt  ich,  daß  es  mir  solt  gelücken, 

Die  doch  weren  gemein  anff  erden. 

Weil  ir  iedes  brecht  vil  geferden. 

Das  erst,  das  wer  hnren-gebet, 

Darfür  seit  ich  mich  hüten  spet; 
•      10  Das  ander  wer  auch  in  den  tagen 

Einer  frommen  firawen  warsagen; 

Und  solt  auch  fliehen  das  dritt  stück, 

Wer  der  alten  weiber  groß  glück. 

Die  drey  stück  all  nnglückhafft  wem. 
16  Ich  bat,  er  solt  mir  die  erklern. 

Daß  ich  sie  deutlich  m5cht  verstau, 

Daß  ich  vil  unraths  möcht  entgan. 

Der  alt  antwort:  So  merck  mich  nurl 

Das  erste  stück  ist,  wenn  ein  hur 
M  Ist  in  der  schnurr  lang  nmbgelofifen, 

unter  mönnich  und  pfaffen  gschioffen, 

Unter  reutter  und  die  landsknecht, 

lederman  ist  gewesen  ghrecht. 

Nach  dem  sie  wird  an  jaren  alt, 
s6  Von  angsicht  heßlich  und  ungstalt 

Und  bey  iederman  ist  veracht, 

Als  denn  ir  eilend  sie  betracht 

* 

1  Im  15  (TerlorneD)  apruohbaohe,  bl.  110  »Warnung  ror  dreyerley  dingen 

134  [rers]«.     Vgl.  MG  15,  bl.  90  bia  91  Die  3  verpotten   sttteok    >In  meiner 

jogent  lorot  mieh  atn  alter  mon«  in  R^tmers  geaangweis  1556  Mfti  17.  20 
H.  Saebi  achreibi  im  n«iBtergea»nge  lohnaer. 
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Und  thnt  aller-erst  ir  gebet 
Zu  gott  mit  andacht  frü  nnd  spet, 
Ein  frommen  gselln  ir  zu  beschern, 
Der  sie  wideromb  bring  zu  ehm 
b  und  ir  helff  anß  dem  hertzenleid, 
Der  sie  emehren  thn  nnd  kleid, 
Daß  sie  komb  anß  dem  bnben-leben. 
[A4,3, 61o]  Und  welchen  gsellen  trifft  gleich  eben 
Solch  gebet,  daß  ihm  wird  zn  theil 
10  Der  schlepsack,  dem  ist  glück  nnd  hell 
Verschwunden,  wird  glückselig  hart; 
Wann  art  die  lest  selten  von  art. 
Vor  dem  bet  hüt  dich,  lieber  gsell, 
Sonst  kombst  lebendig  in  die  hell. 

»  Das  aniür  stfleke 

Znm  andren,  hfit  dich  auch  allzeit 
Vor  der  frommen  frawen  warheit; 
Das  ist,  so  ein  fraw  in  der  eh 
Heimlich  der  bnlerey  nachgeh, 

20  Henckt  sich  bey  andren  gsellen  an. 
So  das  znm  theil  mercket  ir  mann, 
[K  4, 3, 135]  Daß  sie  ist  fürwitz  nberanß 

Und  vil  nmbschweiffet  anß  dem  hanß; 
Dergleich  etwas  hört  oder  sieht, 

86  Der  hnnd  ihm  nmbgeht  vor  dem  liecht, 
Und  sie  anch  etwan  mit  der  zeyt 
Anff  eim  falben  rößlein  erreit. 
So  thnt  er  ir  denn  nicht  wol  trawen, 
Thnt  ir  binden  nnd  vom  anffschawen. 

30  Denn  wnrtzelt  bey  ihm  der  argwöhn 
Und  mehrt  sich  bey  dem  guten  monn 
Ye  lenger  mehr  von  tag  zn  tagen. 
Und  wenn  das  weib  ein  kind  thnt  tragen 
Und  ir  denn  weh  wird  zn  dem  kind 

86  Und  ir  nachbewrin  bey  ir  sind. 
Daß  sie  das  kind  gelücklich  hat: 
Wenn  denn  der  gut  mann  anch  nein-gaht. 
Daß  man  gewinnt  das  botenbrodt 
Und  im  znm  kind  wünscht  gnad  von  gott; 

40  Wenn  man  das  kindlein  badea  thnt, 


263 

Steht  der  mann  darbey  angemath, 
Sicht  sawer  an  das  kindelein 
Und  sorget  stett,  es  sey  nicht  seyn; 
Wenn  solehs  «eben  die  frawen  ftumb, 
[A4,3,61d]  Die  nmb  das  kindlein  siehnt  herumb, 
Dem  mann  aie  denn  eia  warheit  sagen, 
Seinen  argwöhn  mit  anßgnschlagen : 
Secht  an,  das  kind  mit  mnnd  and  äugen 
Eünd  ie  ewer  gar  nicht  verlangen, 
10   Warhafft  ein  ander  vatter  ist. 
Die  warheit  steckt  vol  hinderlist. 
Denn  wird  der  gut  mann  frendenreieh, 
Meynt,  das  kind  sedi  ihm  so  geleich 
Und  nimbt  sich  erst  deß  kindes  an, 
16  That  der  warheit  nicht  recht  verstahn, 
Daß  ein  ander  der  vatter  sey. 
Gsell,  diser  warheit  mach  dich  freyl 
Wo  du  thost  solche  warheit  fliehen, 
So  darffstu  kein  hnrenkind  ziehen. 

so  Bas  dritte  stllck: 

Nach  dem  meyd  anch  das  dritte  stück, 
Der  alten  weiber  groß  gelück! 
Wann  sie  zn  allen  bösen  sachen 
Allmal  groß  gelück  darauß  machen: 

26  Feilt  eim  ein  kind  zum  fenster  ranß 
Und  feilt  etwan  ein  schenckel  anß; 
Oder  feilt  einer  vom  ganl  herab 
Und  er  feilt  etwan  ein  arm  ab; 
Sprechens:  Groß  glück  haben  die  allen, 

80  Daß  keiner  sich  zn  todt  hat  gfallen. 
Wirt  ein  kanffnian  braubt  aaiT  der  Strassen, 
Von  den  raabem  in  basem  blassen, 
Das  im  wird  gnommen  kleider  und  geldt 
Sambt  dem  roß,  und  muß  über  feldt 

36  Denn  wider  heym  zu  fnssen  traben, 
Sprechens:  Groß  gelück  muß  der  haben, 
Daß  sie  ihn  ni<^t  haben  erschlagen. 
Wird  einer  gworffen  in  den  tagen 
Mit  einem  stein,  in  kopff  ein  loch, 

40  Sagen  die  alten  weiber  doch: 
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Groß  glück  hat  der  ob  disen  thaten, 
Das  ihm  nit  in  ein  ang  ist  ghraten. 

[A4, 3, 62a]  Was  einem  solcher  böser  stück 

Zastehnt,  heissen  sies  groß  gelück, 
6  Seid  es  nicht  erger  worden  ist. 
Dmmb  wem  in  seines  lebens  Mst 
Solch  grossen  glucks  vil  kommen  thet, 
Weng  guter  tag  aoff  erden  hett. 
Derhalb  so  hüt  dich  dein  gantz  leben 
10  Vor  disen  dreyen  stücken  eben: 
Vor  horn-gebet  und  weiber-warheit 
und  alter  weiber  glück  allzeit! 
Auß  den  groß  unfahl  kommen  thut. 
Und  befilch  dich  in  gottes  hut, 
i&  Derselb  der  best  beschützer  ist 
An  leib  und  seel  zu  aller  frist. 

[E  4, 3, 136]  Wer  ihm  hertzlich  vertrawen  thut, 
Den  helt  sein  band  in  stetter  hut 
Vor  alles  Unglücks  ungemachß 
20  Hie  und  auch  dort,  das  hofft  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M .  D .  LXIL,  am  26  tag  May. 
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Schwanck:  Klag  der  sechtzehen  ordensleut. 

Eins  malB  lag  ich  bey  einem  wirt, 

Der  mich  zu  abends  ordinirt 

In  ein  weyte  kammer  besonder, 
6  Darinn  hört  ich  seltzame  wunder; 

Wann  darinn  lagen  ander  gest, 
[A4, 3, 62b]  Der  mich  keiner  darinnen  west, 

Dann  ich  hört  drinn  sechtzehen  mann. 

Die  fiengen  nach  einander  an 
10  Ein  ieglicher  sein  noth  zu  klagen 

Und  nach  der  leng  daher  zu  sagen, 

Wie  daß  er  hett  den  hertsten  om, 

Darzu  er  wer  yilleicht  gebom. 

Nun  hört  und  schweiget  alle  still, 
15  Wie  ich  euch  die  erzehlen  will! 

Der  erste:  Bin  Cartenser-mOnnioli. 

Zu  erst  fieng  ein  Cartenser  an, 
Der  sagt:  Ir  lieben  freund,  ich  han 
Auff  erd  den  aller-hertsten  orden, 
90  Deß  bin  ich  dürr  und  mager  worden; 


1  Im  16  (▼erlomen)  spniohboohe,  bl.  136:  »Die  16  ordeos  lowt  287  Ten«. 
Vgl.  den  meiatergeiang  im  boftone  JOrg  Sobillera:  Die  fünfieit  (I)  ordens  lewt 
»AiDS  mals  lag  ieh  pey  einem  wirt<  17  lieder;  1530  Man  25  (MG  8,  206' 
bifl  2 1 2)»  DsTOD  ist  aaob  ein  einieldruek  erbalten :  Ein  Newes  Lied  |  Von  Fflnlft- 
sahen  Ordenalea.ten/  wie  ein  jeder  vber  seinen  |  orden  klagt/  In  des  Sobil|lers 
Hofltbon.  II  flolssobnitt:  Ein  lanskneobt  and  ein  mOnob  mit  einander  im  ge8prfteb.|| 
Am  ende:  Gedrtkekt  sd  Nttmberg  dnrob  Hans  Goldenmondt.  0.  j.  8  bll.  8^ 
lüekaeita  des  ersten  and  Torletsten  and  das  ganie  acbte  leer.  Exemplar  in 
DrMden,  Lit.  Germ.  ree.  B.  2039  f,  1.  In  dem  meistergesange  tritt  der  sebwttrmer 
niebi  aaf.     Das  9  and  13  fastnaebtspiel  seigen  riele  ibnliobe,  fast  gleiobe  rerse. 
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Wann  ich  mnß  fasten  das  gantz  jar, 
Kein  fleisch  ich  auch  nicht  essen  thar, 
Unser  keiner  mit  dem  andren  redt. 
So  lig  wir  auff  kein  federheth ; 
A  Den  meinen  schlaff  den  muß  ich  brechen, 
Auch  muß  ich  alle  tagzeit  sprechen, 
Muß  hart  erfrieren  in  der  metten, 
In  non,  vesper  und  der  completen; 
Ein  heren  hembd  ich  auch  antrag 
10  Am  leib,  die  nacht  und  auch  den  tag. 

Der  U:  Ein  frejhartsknab. 

Zum  andren  sprach  ein  freyharts-knab : 

Ein  herten  orden  ich  auch  hs^b, 

Ean  pfeifen  auff  der  hültzen  schwegel, 

16  Auch  so  treib  ich  gut  schwenck  und  egel; 
Sackpfeiffen  ist  mein  saitenspil, 
Ich  sprich  und  gauckel,  was  man  wil, 
Doch  ist  gar  offt  unwerth  mein  grüß, 
Vil  grob  brocken  ich  schlicken  muß 

20  Bey  mannichem  noch  gröbern  püffel. 
Ich  sey  ein  starcker  fauler  schlüffel; 
Im  land  mnß  ich  mich  weyt  umbdiem, 
Im  Winter  muß  ich  hart  erfriern; 
[A  4,  3, 62c]  All  nacht  lig  ich  nur  in  dem  stro, 

2r,  Deß  bin  ich  ofit  von  hertsen  fro. 

Der  lU:  Ein  bettelmann. 

Zum  dritten  sprach  ein  bettelman: 
Ein  schweren  orden  ich  auch  han. 
Mir  wird  mein  nahrung  leichnam-sawT, 

30  Mich  zäunt  an  mancher  grober  bawr; 
[K4,3,137]  Wo  ich  zu  einem  dorff  eintrab, 

Kein  fried  ich  vor  den  hnnden  hab; 
Ich  bin  unwerth  auff  aller  strew, 
Zu  nacht  so  lig  ich  in  dem  hew; 

86  Mich  beissen  hart  die  haderleuß; 
Auch  essen  mir  mein  brod  die  meuß; 
Sommer  und  winter  muß  ich  wandern 

81  K  sihlt  irrig  28 7. 
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Von  einem  dorffe  zn  dem  andern, 
Und  wo  ich  denn  komm  in  ein  statt, 
Der  bettlrichter  mich  plaget  spat. 
Also  ich  kaum  mein  nahrang  find 
6  Mit  grosser  noth  für  weib  und  kind. 

Der  IV :  Ein  hfippelman. 

Znm  vierden  sprach  ein  hüppeler: 
Mein  orden  ist  auch  warlich  schwer; 
Wo  ich  hinein-geh  int  wirtsheuser, 

10  So  wird  mir  offt  ans  ohr  ein  fewser; 
So  ich  bey  mir  falsch  würffel  hab, 
Kompt  aber  mich  ein  nasser  knab; 
Wenn  ich  verlier  der  schantzen  viel, 
Sq  holt  man  mit  mir  Affenspiel; 

16  So  ich  verlea£  das  hüppelvaß, 
So  geust  man  mich  trieffwasser-naß 
Mit  eingrürtem  roßdreck  and  roß. 
Solliche  brocken  ich  schlicken  maß. 
Unwerth  bin  ich  den  gesten  hewer, 

so  Weil  wein  and  zehrang  ist  so  thewer. 
Man  meynt,  weil  ich  also  nmblaaff, 
Die  leat  ich  verrhat  and  verkaaff. 

[  A  4,  3,  62d]  Dar  V :  Bin  landBkiieclit. 

Zum  ftlnfften  so  sprach  ein  landsknecht: 
25  Mein  orden  der  ist  auch  nicht  schlecht; 
Mein  leben  das  trag  ich  stets  feyl, 
Ich  laoff  offt  etlich  hundert  meyl 
Ohn  geldt,  behilff  mich  aaff  der  gart 
Und  find  offt  einen  herren  hart, 
30  Denn  focht  sich  erst  mein  orden  an; 
Int  wach  and  ordnang  maß  ich  stahn, 
Die  eysen-mncken  amb  mich  fliegen, 
Maß  abel  fressen  and  hart  ligen; 
Aach  so  thond  mich  die  feind  offt  firmen 
86  In  Schlacht,  Scharmützel  and  in  stürmen; 
£h  mir  ein  bewt  gerhatet  doch, 
So  hat  der  lawsig  krieg  ein  loch. 

Der  VI:  Ein  krftmer. 
Znm  sechsten  sprach  ein  krämer:  Wist! 

SUm  SMfai.    XVII.  17 
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Mein  orden  nicht  der  leichtest  ist, 
So  ich  im  land  täglich  nmblanff; 
Nach  dem  tatzet  ich  nnr  einkanff 
Löffel,  harpand  nnd  schlötterlein, 

6  Brieff,  leckkuchen  and  brenten  wein. 
Komb  ich  denn  auff  die  kii*chwey  weit, 
Mein  wahr  stein  mir  die  bawrenmeid; 
Aach  bscheissen  mein  kramschatz  die  mncken, 
Die  raaber  than  mich  aber-zacken; 

10  Mein  wahr  ist  nnwerth  nnd  gilt  wenig, 
Aach  ist  letzt  gar  spitzig  der.pfennig. 
Deß  geht  das  haaptgat  and  der  gwinn 
Yetzander  mit  der  zehrang  hin. 

Der  Vn:  Ein  trinoker. 

16  Zam  siebenden  ein  trincker  sprach: 
Mein  orden  bringt  mir  angemach; 
Bi£  aaff  mitnacht  sitz  ich  beym  wein, 
Ich  friß  and  saaff  recht  wie  ein  schwein; 
Als  denn  maß  ich  es  speyen  wider, 

80  Dann  leg  ich  in  mein  betth  mich  nider, 
[A4, 3, 63a]  So  ist  nmb  mich  ein  wüst  gestanck, 

Za  morgens  bin  ich  schwach  and  kranck; 
[E  4, 3, 138]  Mich  danckt,  mein  kopff  wöl  mir  aaffbrechen, 
Yedoch  so  maß  ich  wider  zechen. 

26  Als  denn  versetz  ich  rock  nnd  schaaben, 
Dem  weib  mantel,  Schleyer  and  haaben 
Und  verschlemm  alles,  was  ich  hab, 
Komb  za-letzt  an  den  bettelstab. 

Der  Vm:  Bin  Spieler. 

30  Zn  dem  achten  ein  Spieler  klagt: 
Mein  orden  ist  der  hertst,  er  sagt. 
Ich  treib  stett  grosses  doppelspiel, 
Darza  gibt  sich  deß  angläcks  viel. 
Ich  spiel  offt  darch  die  langen  nacht, 

86  Mein  hertz  in  grossen  sorgen  wacht, 
Wo  ich  einem  die  würffel  knüpff. 
Die  kartenbleter  merck  and  krüpff. 
So  maß  ich  mich  denn  mit  ihm  palgen. 
Offt  geht  mein  geldtlich  gar  an  galgen, 
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Die  pfand  ich  denn*  zum  Juden  trag, 
Mein  weib  im  grimm  ich  rauff  und  schlag, 
Wird  darnach  faul,  arbeyt  dest  minder, 
Denn  muß  das  weib  und  meine  kinder 
5  Daheim  neen  am  hungerthnch, 
Ijas  ich  mein  tag  auch  offt  versuch. 

I  Der  IX:  Bin  bahler. 

Zum  neundten  sprach  ein  buler  auch: 
Mein  orden  ist  mir  scharpff  und  rauch, 

10  Macht  mich  gantz  thoU,  thöricht  und  blind, 
Ich  lauff  durch  regen  und  durch  wind 
Bey  finster  nacht,  biß  daß  ich  kumb 
Zu  meim  bnlen,  hoffier  darumb. 
Da  mich  offt  rheit  groß  ungelück: 

M  Sie  beweist  mir  offt  heimlich  duck 

Und  thut  mich  umb  mein  geldt  betriegen. 
Auch  wirfft  man  mich  offt  ab  die  stiegen, 
Auch  krencket  mich  sehnen  und  meyden, 
[A4, 3y63b]  Der  eyffer  bringt  mir  heimlich  leyden 

so  Und  der  falsch  klaffer  auch  darzu, 
Hab  weder  tag  noch  nacht  kein  rhu. 

Der  X:  Ein  bawer. 

• 

Zum  zehenden  so  sprach  ein  bawr: 

Mein  nahrung  wird  mir  täglich  sawr, 
95  Ich  zeuch  hüner  und  gäns  ohn  zil 

Und  iß  ir  selbert  nicht  gar  vil; 

Ich  rewt  und  baw  täglich  das  land; 

Ein  grober  kittel  ist  mein  gwand; 

Ich  iß  von  grobem  brodt  ein  ranfft, 
so  Ich  arbeit  hart  und  lig  nicht  sanfft, 

Der  wein  der  ist  mir  allzeit  thewer, 

Mich  peynigt  die  gtilt,  rent  und  stewer. 

Im  krieg  ist  man  mein  hof  abbrennen, 

Nimbt  mir  roß,  kfi,  schaf  und  mein  hennen, 
jw  Denn  hab  ich,  mein  kinder  und  i^aw, 

Kein  geldt,  daß  ich  wider  auff-baw. 

Der  XI:  Bin  handweroksman. 

Zum  eilfften  sprach  ein  handwercksmann  : 

17* 
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Den  hertesten  orden  icb  ban 
Mit  kinden  nnd  mit  meinem  weib; 
Wann  mein  bandwerck  und  das  icb  treib, 
Darmit  gewinn  icb  kaum  das  brodt, 
6  Im  bau£  ist  nichts  denn  angst  nnd  noth, 
leb  arbeit  hart  tag  nnde  nacht, 
Mein  arbeit  wird  mir  gar  veracbt. 
Mein  Verleger  mich  gar  hart  packet,  ' 

Der  kanffinan  mit  der  war  mich  drucket, 
10  Den  werckzeng  zahlen  nach  seim  sinn, 
Daran  hab  ich  sehr  schmalen  gwinn, 
Daß  schier  hab  weder  geldt  noch  pfand. 
Derhalb  ich  ranmen  mnß  das  land. 

[E  4,  3, 139]  Der  Xu:  Ein  kanfftaiann. 

16  Zu  dem  zwölfften  ein  kanffman  schrey: 

Der  schwerest  orden  wohnt  mir  bey; 
[A4,3, 63o]  Vil  nngelücks  stöst  mir  zu  band, 

Wenn  ich  hin-rayse  über  land, 

über  meer,  berg  nnd  tieffe  thal; 
20  Zoll,  mawt,  gleidgeldt  ist  nberal; 

Mein  wahr  offt  nicht  vertreiben  kan; 

Offt  erschnappet  mirs  ein  schnaphan, 

Da  wird  mein  wahf  mir  anffgehawen. 

Daheim  bnlt  man  mir  mit  meinr  frawen. 
26  Mancher  entlanfft,  dem  ich  thet  boi^en, 

Böß  känff  die  machen  mich  anch  sorgen. 

Daß  ich  dodi  endtlich  wird  bereit 

Gen  Straßbnrg  anfft  Lörles  hochzeit. 

Der  XTTT;  Ein  edelmann. 

80  Der  dreyzehendt  sein  klag  fieng  an, 

Sprach:  Ich  bin  ein  gut  edelman, 

Doch  bin  ich  nicht  vast  reich  an  hab; 

Wann  mir  geht  ietznndt  gar  vil  ab. 

Mein  eitern  haben  vil  gottsdienst 
86  Gestifft,  den  pfafifen  rent  nnd  zinst, 

♦ 

28  Hier  iat  Straßbarg  metonymisoh  sa  fassen.  K.  Qoedeke  hat  Id  seiner 
ausgäbe  des  narrensohiSes  sn  28,  6;  66,  6  und  108,  6  bis  8  viele  derartige 
eigennamen  aas  der  damaligen  litteratar  sasammengeatellt.     Rastbttohlein  nr  28. 
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Derhalb  muß  ich  mich  halten  inn, 
Wo  herrschafft  bey  einander  sinn, 
An  höfen  oder  auff  reichstägen. 
So  mnß  der  hofweiß  ich  verwegen 

5  Mit  tantzen,  panckatim  nnd  stechen, 
Vor  leyd  mein  hertz  mir  möcht  zn-brechen. 
Wo  ich  aber  bey  ihn  wil  sein, 
So  muß  ich  verpfenden  das  mein. 
Sol  ich  mich  denn  im  stegreiff  nehm, 

10  So  wil  es  gar  nicht  sein  mit  ehm. 
Darumb  ich  mich  anffs  gnewst  einzench, 

In  mein  schloß  wie  ein  schneck  verkreuch. 

« 

Der  XIV:  Sin  äorftpUM. 

Znm  viertzehenden  ein  dorfl^faff 
16  Sprach:  Ein  horten  orden  ich  schaff, 
Der  machet  mich  gentzlich  unwillig; 
Ich  muß  ie  essen  battermillich. 
Vor  zeyten  aß  ich  hünr  nnd  gens, 
Die  bawren  gaben  vil  presens, 
[A4,3,63d]  Die  bawren  wöUen  nichts  mehr  geben, 
Der  weichbiBchoff  schind  mich  dameben ; 
Wo  mein  köchin  geht  mit  eim  kind, 
Die  bewrin  darob  murren  sind; 
Beicht,  opffer,  seelmeß  sind  verdorben, 
tf  Der  bann  ist  anch  gar  abgestorben, 
Darmit  ich  mich  hab  sonst  eraehrt, 
Das  ist  ietznnd  alles  verkert. 

Der  XV:  Sin  bettelmOnnioh. 

Der  fonfftzehendt  ein  mönnich  ward, 
80  Der  sprach:  Mein  orden  ist  sehr  hart; 

Wann  ich  muß  täglich  therminim, 

Da  mich  die  bewrin  wol  vezim, 

Wi<»  ich  ein  starcker  betler  sey. 

So  gehts  mir  anff  der  thermaney, 
86  Sagen,  ich  sol  hacken  nnd  rewten. 

Dergleich  gehts  mir  bey  ander  lenten. 

Ein  strengr  prior  ist  in  dem  ordn; 

Deß  ist  die  knch  vast  mager  wordn. 

Vor  zeyten  aber  Stack  ich  vol, 
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Tetzander  aber  darb  ichs  wol. 

Der  XVI :  Bin  Bohwttrmer. 

'  Znm  letzten  auch  ein  schwfirmer  klagt; 
Mein  orden  ist  der  hertst,  er  sagt, 

6  Ob  der  bibel  ich  täglich  sitz 

Und  verschwend  all  mein  sinn  nnd  witz 
[E  4, 3, 140]  Und  wolt  auch  beim  volck  allensammen 
Gern  bekommen  ein  grossen  namen 
Und  klanb  anß  mancherley  spitzfttnd, 

10  Doch  in  der  schrifft  gantz  nngegrfind. 
Die  laß  ich  mir  allein  gefallen, 
Veraöht  der  andern  gierten  allen 
Ir  lehr  nnd  gnthertzige  schrifft 
Als  ketzerey  nnd  lauter  gifft. 

16  Darmit  thn  ich  int  henser  schleichen, 
Thns  dem  geringen  volck  einstreichen, 
Stell  mich  gantz  eins  heyligen  lebens. 
Doch  ist  mein  fleiß  aller  vergebens. 
[A4, 3, 64a]  Die  frommen  verachtn  mein  schwürmerey 

80  Und  bleiben  gar  einfeltig  bey 
Dem  gottes-wort,  der  reynen  lehr. 
So  erlang  ich  weder  danck  noch  ehr 
Und  zoreiß  nmb  ein  sonst  mein  him 
Mit  schwermerischem  specnlim 

26  Und  bring  nichts  davon  an  dem  bastn. 
Denn  daß  man  mich  heist  ein  phantastn. 

Der  besohlnß: 

Als  der  sechtzehendt  hett  geklagt 
Und  ieglicher  sein  noth  gesagt, 

so  Nach  dem  schlieffens  dahin  die  nacht. 
Den  Sachen  ich  scharpff  nach-gedacht. 
Frü  als  sie  noch  schlieffen  nnd  schwiegen, 
Stund  ich  anff,  schlich  herab  die  stiegen: 
Bey  den  sechtzehen  ich  erkannt, 

86  Daß  lederman  in  seinem  standt 

Hat  sein  Unglück,  creutz  und  sein  leyden, 
Wie  ich  von  den  höret  bescheyden; 
Einem  fehlt  diß,  dem  andern  das, 
Kein  mensch  anff  erd  hat  gentzlich,  was 
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Er  in  seinem  hertzen  begert; 

Er  hat  darbey,  was  ihn  beschwert, 

Das  er  doch  gar  heimlich  verdracket, 

Verborgen  in  sein  hertze  schmncket, 

Wie  man  spricht:  Niemand  drackt  der  schnch, 

Denn  der  in  an  dem  faß  yersnch, 

Der  empfind  erst  seins  nngemachß. 

So  sprichet  zu  Nürmberg  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M .  D .  LXII.,  am  12  tag  Junii. 


' 


264 


[A4, 3, 64b]  Schwanck:  Der  centelon  mit  dem  todten 

wirth. 

Zn  Venedig  ein  centelon, 

Ein  mechtig  reicher  edelmon,  . 
6  Der  gar  yil  eigner  hänser  het, 

Die  er  nmb  zinsst  verlassen  thet. 

Von  selben  zinssten  hielt  er  hanß 

Prechtig  and  reichlich  nberauß. 

Nun  unter  den  zinsüenten  allen 
10  War  ihm  anch  in  ein  hanß  gefallen 

Ein  verdorbner,  verlogner  wirt, 

Der  sich  in  aller  schalckheit  diert 

Mit  seltzam  abgeribnen  rencken 

Und  wunderlich  dückischen  schwencken, 
16  Ein  arglistiger  loser  mann, 

Der  sehr  vil  lent  auch  setzet  an. 

Dramb  wer  in  kennt,  der  kanfft  in  nicht, 

Wie  denn  das  alte  Sprichwort  gicht. 

Das  alls  ihn  nichts  anßtragen  thett. 
90  Er  war  mehr  schuldig,  denn  er  hett, 

Thet  sich  doch  prenckisch  fürher  streichen, 

Als  ob  er  einer  wer  der  reichen, 
[E  4, 3, 141]  War  auch  mit  Worten  glat  verschmitzt, 

Daß  er  eim  bald  ein  esel  schnitzt, 
26  Daß  er  alls  glaubet,  was  er  sagt, 

» 

1  Im  16  (Terlorneo)  spraohbnohey  bL  145  »Der  oentalon  mit  dem  doten 
man  160  [ren]«.  Vgl.  den  meistergeaang  in  der  lanerweia  Hans  Vogl:  Der 
Tertorben  wirt  mit  dem  centelon  »Zn  yenedig  yor  jaren  Baae«  1666  Jnni  6 
(MG  16,  bl.  201'  bia  2020-  Quelle:  J.  Wiokram,  roUwagenbüohlein ,  nr  28 
■(auag.  yon  H.  Kuri  a.  40).  Bei  Wiokram  steht  centelom  riohtig  nach  der  ab- 
leitnng  yon  gentilhuom  ^=  edelmann. 
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War  nnenohrocken,  unverzagt. 
Nnn  diser  wirt  der  hett  dem  alten 
Gentelon  sein  zinst  aoffgehalten, 
Etlich  jar  lang  ihm  nichtseo  gab, 

6  Bedi  ihn  mit  sfissen  werten  ab, 
Biß  der  centelon  gwiß  yerstnnd. 
Daß  sein  znaag  hett  keinen  gnindt. 
Derbalb  ihn  fordert  für  gericht. 
Da  er  mit  artheil  war  verpflicht, 

10  Daß  er  ihn  seit  in  dreyen  tagen 
[A  4, 3, 64o]  Zaln  oder  int  eysen  werden  gechlagen. 
Der  wirt  gieng,  zeygt  Beim  weib  diß  an; 
Die  sagt:  Dem  weiß  ich  nit  zu  than; 
Wann  nnser  silbergachirr  und  zinn 

15  Ist  um  alls  vor  getragen  hin 
Von  den  andern  schnldigem  allen, 
Die  uns  täglich  sind  eingefallen. 
Der  wirt  zn-letzt  ein  sinn  erdacht, 
Mit  seinem  weib  ein  anschlag  macht. 

20  Als  nun  der  dritte  tag  erschin, 
Daß  man  gewiß  seit  schlagen  ihn 
Int  eysen  disem  centelon, 
Den  er  von  ferr  sach  znher-gohn 
Mit  den  schergen  samb  mit  gedreng, 

25  Der  wirt  sich  bald  nach  aller  leng 
Sich  an  der  kammer  erden  legt. 
Sein  weib  ihn  mit  eim  leylach  deckt 
Und  legt  ein  crndfiz  anff  ihn 
Und  setzt  zwo  brinnendt  kertze^  hin 

80  Und  machet  in  die  kammer  anch 
Von  wacholterberen  ein  rauch 
Und  ein  weichbronnen  samb  in  noth 
In  aller  maß,  als  wer  er  todt. 
In  dem  kam  der  centelon  für 

s6  Mit  den  Schergen  zu  der  haoßthttr. 
Die  fraw  fieng  lant  zu  rüllen  on, 
Loff  nab,  thet  anff  dem  centelon. 
Der  bi^d  die  stiegei»  nanff  thet  lanfbn 
Mit  den  schergen,  yor  zoren  schnaoffßn, 

40  Den  losen  wirth  droben  zn  fahen. 
Als  bald  sie  in  der  kammer  sft)ien 
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Den  wirt  da  ligen  an  der  erden 
Sam  ein  leich  mit  allen  geberden, 
Und  das  weib  schryr:  Magnifica 
Mnnsör,  misericordia! 
6  Und  thet  in  welscher  sprach  da  sprechen: 
Mein  mann  der  ist  todt  an  dem  brechen. 
Deß  erschrack  hart  der  centelon, 
Thet  groß  forcht  ob  dem  brechen  hon, 
Daß  er  sampt  mit  den  schergen  allen 

10  Za-rück  schier  wer  die  stieg  abgfallen, 
[A4,3,64d]  Und  thet  eylendt  die  stieg  ablanffen 

Gantz  forchtsam  sampt  der  schergen  hanffen, 
Loff  heim  nnd  aoß  dem  scholdbach  hat 
Im  grimm  heranß-grissen  das  blat, 

16  Daran  der  haoßzinst  war  geschrieben, 
Dieweil  der  zinstman  todt  was  blieben, 
Und  in  dem  fewr  verbrennet  es, 
Anff  daß  deß  todten  er  vergoß. 
Also  deß  andren  tags  gantz  klng 

20  Der  wirt  anß  seinem  hause  zag 
In  ein  andere  herberg  ein 
Und  ließ  das  haoß  öd  stehn  allein. 
Da  west  der  centelon  auch  gar 
Nicht,  wo  das  weib  hin-kommen  war, 

96  Vermeint,  der  wirt  der  wer  begraben, 
Thet  fort  kein  achtong  anff  ihn  haben. 
Damach  aber  wenige  tag 
Anff  sanct  Märzen  platze,  ich  sagl 
Begegnet  ihm  der  wirt  hernach. 

80  Als  er  den  centelon  ersach, 

Thet  er  bald  das  recht  aag  za-tracken. 
Sein  herr  gedacht  in  allen  Stacken: 
[E  4, 3, 142]  Ist  der  mann  gleich  meim  schaldiger! 
Und  wenn  zwey  augen  hette  der, 

36  So  meynt  ich  doch  aoß  allensanden, 
Er  wer  wider  vom  todt  erstanden. 
Er  hat  ie  all  sein  kleyder  on 
Und  ist  ihm  gantz  gleich  von  personi 
Und  kehrt  sich  omb,  thet  ihm  nachsehen. 

40  Nach  kartzen  tagen  ist  geschehen, 
Daß  ihm  der  wirt  wider  bekam 
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Und  deß  centelons  nicht  war-nam 
Und  hett  sein  beyde  angen  o£Feii. 
Da  wnrd  er  gehling  angeloffen 
Mit  zoren  von  dem  centelon, 
5  Und  sprach:  Da  schalck  nnd  loser  monn, 
Bist  dn  wider  lebendig  wom? 
und  fürt  ihn  mit  ihm  heym  in  zom 
Und  sacht  im  bach,  sein  schold  zn  wissen. 
Da  war  das  blat  heraoß-gerissen 
[A  4, 3, 65a]  Und  im  fewer  worden  verbrennt. 
Als  der  centelon  das  erkennt, 
Da  hieß  er  den  wirt  zeygen  an, 
Wie  er  den  Sachen  hett  gethan, 
Daß  er  wer  lebend  worden  wider. 
16  Da  erzelt  ihm  der  fromb  and  byder 
All  sach,  wie  es  ergangen  wer. 
Da  mast  yon  hertzen  lachen  der 
Centelon,  ließ  gatwillig  nach 
Die  schold  nnd  ihn  qoit-ledig  sprach, 
M  Weil  er  dacht,  nichts  wer  za  gewinnen, 
Wo  nichts  ist,  kan  man  nichtsen  Annen. 
So  trollt  der  lose  wirt  darvon 
Scholdledig  von  seim  centelon. 

Der  bMohlnß: 

i6  Diser  schwanck  ist  ans  klar  andewten 
Den  Wandel  bey  gar  losen  leaten, 
Oantz  liederlich,  die  sich  nicht  Schemen 
All  ding  aoff  bitt  nnd  borg  annemen. 
Bald  sie  es  bringen  in  ir  band, 

80  So  zahlen  sie  mit  lieb  niemand. 
Sonder  mit  lüg,  trag  and  arglisten 
Thnnd  sich  vor  dem  schnldiger  Msten. 
Die  bleiben  loß  yerlogen  lent. 
Daß  man  mit  fingern  anff  sie  deat 

86  Und  fleacht  sie,  wer  nnr  fliehen  kan. 
Bey  dem  lehr  hie  ein  janger  mann. 
Er  hab  gleich  gnts  vil  oder  wenig. 
Daß  er  handel  gen  aller  mennig 
Anf&ichtig,  warhafft,  halt  all  mal, 

40  Was  er  verheiß,  and  geren  zahl 
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So  ist  man  gerea  mit  ihm  handelB. 
Ist  er  also  trewlichen  waadelai, 
Sein  handel  sey  groß  oder  klein, 
So  gewinnt  er  die  nahrang  sein, 
Durch  gottes  seg  zonemb  und  wachß 
Sein  ehr  und  gut,  verspricht  Hans  Sachs. 

Axmo  Balutis  M.D.LXÜ.,  am  2  tag  JoliL 
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[A  4, 3, 6öb]  Schwanck :  Der  mtülner  verkanfft  sein  esel. 

Vor  kortzer  zeyt  ein  müllner  was 

Im  Fl'anckenland,  zu  Bamberg  saß,. 

Der  hett  ein  gar  versoffen  weib,     ' 
6  Welche  war  dick  und  feist  von  leib, 
[K 4, 3, 143]  Gantz  anßgemestet  wie  ein  schwein. 

Dergleichen  tranck  auch  geren  wein 

Der  müllner,  war  auch  selten  1er. 

Das  hett  er  trieben  anch  bißher 
10  Mit  seinem  weib,  beid  tag  and  nacht, 

Hetten  das  in  ein  gwonheit  bracht. 

Daß  sie  stets  waren  beyde  vol. 

Deß  stund  ir  müllwerck  nicht  sehr  wol, 

Verwarlost  vil  in  dem  mülbew. 
16  Darob  hetten  ein  groß  abschew 

Becken  und  bawren,  zogen  auß; 

Weyl  sie  so  übel  hielten  hauß, 

Namen  sie  an  der  narung  ab, 

Wiewol  ihn  vor  gar  reiche  hab 
ao  Von  beyden  eitern  war  her-kommen. 

Also  aber  mercklich  abnommen 

Durch  ire  stette  füllerey, 

Ehunnen  in  grosse  schuld  darbey. 

Da  legt  sich  ir  freundschafft  darein, 
s6  Strafftens  gütlich:  Das  sei  nicht  sein! 

Ir  haltet  gar  unheußlich  hauß. 

Wolt  ir  also  verschwenden  auß, 

So  wird  die  katz  das  beste  viech. 

1  Im  16  (▼erlornon)  fpraoblnielie,  bl.  143  »lebwanok:  Der  mneler  Terkauft 
■•im  weib  den  esel  122  [yera]«.  Vgl.  J.  Psalii  sebimpf  and  eni«t  nr  806  and 
Kirebboli  Wondnnmntb  1,  379.         6  K  bat  inig  die  feitencnbl  243. 
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Derhalb  last  ab,  nnd  werd  heußlich, 
Anff  daß  ir  kfindt  bey  ehren  bleiben. 
Solch  lehr  thetens  offt  freundlich  treiben, 
Anff  das  sie  blieben  bey  ehr  nnd  gut, 
[A4, 3, 6öc]  Wie  noch  ein  trewe  frenndschafEt  thnt. 
Die  zwey  aber  nichts  dammb  gaben, 
Ye  lenger  mehr  geschlemmet  haben. 
Endtlich  ir  beyder  frenndschafft  hat 
Verklaget  sie  vor  einem  rhat 

10  Von  wegen  irer  schlemmerey 
Und  ir  nnhenßligkeit  darbey, 
Anff  daß  ein  rhat  ihn  das  solt  wehrn, 
Daß  sie  blieben  bey  gut  nnd  ehm. 
Daranff  zuhand  erfordert  hat 

16  Zn  Bamberg  ein  erbarer  rhat 
Üen  müllner  nnd  die  frawen  sein 
Und  verbot  ihn  beyden  den  wein 
Bey  grosser  straff,  anff  daß  sie  schier 
Fürbaß  nur  selten  trincken  hier. 

20  Darob  die  müllerin  nnd  ir  mann 
Sahen  schelch  an-einander  an. 
Der  müller  sprach:   Ir  herm,  merckt  anff^ 
Es  kombt  offt,  daß  ich  sew  yerkanff^ 
Dergleich  daß  ich  thn  esel  kanffen, 

26  Solt  ich  den  hier  zum  leykanff  sanffen? 
Das  wer  yor  nie  erhöret  wom, 
Wolt  eh,  daß  ich  nie  wer  gebom, 
Daß  man  solches  solt  von  mir  sagen! 

« 

Solt  der  leickanff  kein  wein  nit  tragen, 
80  So  wer  es  ie  gar  mügUch  nit, 
Daß  der  kanff  glücklich  wol  gerieth. 
Deß  lacht  ein  rhat,  daß  disem  mann 
Der  wein  so  streng  nnd  hart  lag  an, 
Und  erlaubt  ihm  zn  trincken  wein 
86  Znm  leickanff^  wenn  er  yerkanfft  schwein 
Oder  ein  esel  kanffet  hab. 
Darmit  so  zog  der  müllner  ab 
Und  mülnerin,  sehr  hart  betrübt 
Ob  disem  streng  schweren  gelübd, 
40  Und  tmncken  hier  etliche  tag 

Mit  senfftzen  und  mit  schwerer  klag, 
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Weil  hin  war  ires  hertzen  trost. 
Nach  dem  nun  kam  der  süsse  most 
Za  herbstes-zeyty  lag  anff  ein  nacht 
[A4,3, 65d]  Die  müllnerin,  ein  sinn  erdacht, 

6  Weckt  den  mülner,  und  sprach :  Mein  man, 
Einen  sinn  ich  erfanden  han, 
Anff  daß  wir  mögen  trincken  wein 
Und  dennoch  nngestraffet  sein. 
Fro  ward  der  müllner  und  thet  jehen : 

10  Mein  weib,  wie  kündt  solches  geschehen? 
Da  antwort  die  mülnerin  schier: 
Mein  lieber  mülner,  gib  heut  mir 
[K  4, 3, 144]  ünsem  alten  esel  zn  kanfifen, 

So  mög  wir  wein  znm  leickanff  sanffen. 

15  Der  mülner  sprach  zn  seinem  weib: 
Gelobet  sey  dein  seel  und  leib, 
Der  so  ein  gnten  rhat  hat  gfdnden; 
Mit  weißheit  hast  mich  überwunden. 
Solch  klngheit  hett  ich  nie  bedacht. 

20  Zuhand  ward  ein  leickanff  gemacht 
Umb  den  esel,  und  holten  wein, 
Darzn  das  weib  buch  küchlein  fein, 
Und  dieselbig  nacht  leickanff  tmncken, 
Daß  sie  beyde  zn  betth  hin-hnncken, 

25  Und  legten  sich  gantz  stüdvol  nider. 
Als  morgens  sie  auffstnnden  wider, 
Gabs  dem  mülner  wider  zn  kanffen 
Den  esel,  nnd  theten  leickanff  sanffen. 
Das  triebens  darnach  das  gantz  jar, 

so  Verkanfftn  den  esel  immerdar 
Und  wnrden  all  tag  zweymal  vol. 
Das  dancht  sie  als  fein,  gnt  nnd  wol, 
Biß  sie  endtlich  in  gmndt  verdarm. 
Vor  schuld  entloffen,  gantz  blutarm, 

86  Welche  im  anfang  waren  reich. 

Der  besohluß: 

Also  geht  es  noch  täglich  gleich: 
Wem  wol  ist  mit  der  schlemmerey, 
Schawt  anff  sein  handel  nicht  darbey, 
40  Gibt  auch  umb  kein  ehrlich  fireundschafft, 
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Die  sie  gütlich  anweist  und  strafft, 
[A4, 3, 66a]  Sonder  treibt  daraoß  seinen  spot, 
Veracht  der  obrigkeit  gebot, 
Sucht  seltzam  anschleg  umb  und  nmb, 
6  Aaff  daß  sie  nur  zam  prassen  knmb, 
Der  muß  endtlich  zn  grandt  auch  gohn, 
Wie  denn  sagt  der  weiß  Salomon: 
Wer  wein  lieb  hab,  der  wer  nicht  reich. 
Wie  man  das  anch  sieht  tägeleich: 
10  Wo  man  treibt  täglich  schlemmerey. 
Da  wohnet  selten  reichthiimb  bey; 
Wann  bey  sanfferen  find  sich  eben 
Ein  nnheußlich  nnomlich  leben, 
Daraoß  die  bitter  armut  wachß. 
15  So  sprichet  zn  Nürmberg  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.D.LXEL,  am  1  tag  Julü. 

« 

7  Sprttohe  21,  17. 
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Schwanck:  Die  meyd  tratt  in  ein  doren. 

Höret  ein  gaten  schwanck  hernach, 

Im  kalten  winter  das  geschach. 

Zu  Meintz  eines  thamherren  magd 
6  Wolt  frü  einheitzen,  eh  es  tagt, 

Die  hett^zwen  schmal  pantofifel  an. 

Als  sie  nun  hett  ein  fehltrit  than 

Schlafftninckner  weiß,  nnd  sich  begab. 

Das  ir  fiel  ein  pantoffel  ab. 
[A4, 3, 66b]  Und  mit  dem  blosen  fnß  in  zom 

Tratt  sie  in  einen  hagendom 

Im  wellenreyssig,  das  da  lag. 

Darob  sie  flacht  nnd  hett  groß  klag. 

Als  sie  nun  eingeheitzet  hett 
16  Und  an  dem  dorn  vast  wemmem  thet, 

Ist  ir  ie  lenger  würser  wem, 

Sie  setzt  sich  und  schawt  zu  dem  dorn, 

Wolt  in  selb  außziehen  darnach 

Mit  eim  messer  nnd  in  abbrach. 
M  Erst  erschracks,  thet  sich  beschwem, 

Besorget,  sie  würd  hincket  wem, 
[K  4, 3, 145]  Darmit  würds  iren  dienst  verschertzen. 

Deß  bekümmert  sie  sich  von  hertzen 

Und  wnrd  ir  erst  angst  nberanß 
96  Und  hanck  hin  ins  balwirers  hauß, 

l  Im  15  (Terlornen)  spraohbaohe,  bl.  148  »Des  thamhern  maid  trat  in  doren 
100  [T«rfl].«  Vgl.  dea  meistergeaang  im  hoftone  Jörg  SohiUors  Tom  7  Ootober 
1(68:  Die  pfaifen  maid  mit  dem  thoren  >Zw  maini  ainea  tamherren  magt< 
(MG  16,  bL  71  bif  1i^.  In  Jörg  Wickrama  roUwagenbttohlein  f.  174  nr  CIL 
(aaeg.  t.  H.  Kon)  wird  derselbe  schwank  eri&hlt.  »Vgl.  Jaoob  Frey,  garten- 
geeeilMhaft  60.     Anoh  in  ?olkBliedern.<     K.  Qoedeke. 

Hau  Saeht.    XVII.  18 
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Der  ires  herren  scherer  was, 
Und  ihn  sehr  freundlich  bäte,  das 
Er  ir  züg  aoß  dem  faß  den  dorn, 
Der  von  ir  wer  abbrochen  wom. 

6  All  sein  knnst  solt  er  wenden  für, 
Anff  daß  sie  nur  nicht  hincket  wür. 
Der  balwirer  sie  nider-setzt, 
Beschawt  den  faß  and  sach  za-letzt 
Den  doren,  darob  er  erschrack, 

10  Weil  er  so  tieff  im  fleisch  ir  Stack, 
und  griff  mit  eim  zenglein  darnach; 
Den  doren  wideromb  abbrach. 
Die  meid  die  schrey,  den  faß  im  zacket, 
Den  er  doch  wider  za  im  racket, 

16  Mit  einem  instrament  anhab 
Und  wider  nach  dem  doren  grab 
und  wider  nach  ihm  griff  als  eh. 
Das  thet  der  meid  so  bitter  weh, 
Daß  ir  aaßgienge  der  angstschweiß 

20  Und  ließ  gar  einen  laaten  scheyß. 
Der  scherer  hört  den  praßler  thon, 
War  mit  der  nasn  nit  weit  darvon, 
Sprach:  Bist  heraaß  ins  tenffels  nam? 
Da  batscht  die  meid  ir  hend  zasam 
[A4,3,66e]  Vor  grossen  frewden  aberaaß, 

Sprach:  Meister  Hans,  ich  bit  in  trewen, 
Weil  er  raaß  ist,  ir  wolt  in  kewen 
Und  wolt  mim  streichen  abers  loch, 
Daß  es  mir  nit  tha  schweren  noch. 

80  Ich  wil  each  ehrlich  wol  belohnen. 
Da  thet  er  sie  mit  werten  honen 
Und  sagt:  Desselben  kan  ich  nicht; 
Ir  seid  der  knnst  selb  nnterricht. 
Den  doren  habt  ir  aller-jnassen 

36  Selber  mit  dem  arß  heranß-blassen. 
Sacht  ir  den  and  kewet  in  noch 
und  schmiert  in  selb  aber  das  loch; 
Ir  wist  am  basten  in  dem  mnth, 
Wo  each  das  loch  am  wursten  that, 

40  Da  mögt  ir  each  aach  selbert  lecken. 
Die  meid  thet  heimlich  hart  erschrecken 
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Der  wort  nndmercket  klar  daranß, 
Daß  der  doren  wer  noch  nit  rauß, 
Weil  er  trieb  vil  spöttigs  gespeiß, 
Merckt,  daß  er  nnr  vermeint  den  scheiß, 
6  Der  ir  in  ängsten  war  enttnmnen 
Und  antwort  im  gar  wol  besannen; 
Wann  sie  war  anch  ein  nasse  katz 
Und  gab  dem  scherer  auch  ein  platz, 
Sprach:  Mein  meister  Hans,  lasset  ab; 

10  Ein  schaiß  ist  nur  farende  hab; 
Und  kifit  mich  nit  so  hart  dammb! 
Helfft,  daß  der  doren  heraoß-kamb, 
Der  thut  mir  in  dem  faß  angstweh. 
Erst  griff  der  scherer  gleich  als  eh 

16  Mit  dem  instroment  künstlich  klag, 
Biß  er  den  doren  heraaß-zog, 
und  sprach:  Yetzt  hab  ich  in,  gott  walts! 
Und  schmirt  irs  loch  mit  dachssen-schmaltz 
Und  band  irs  mit  eim  thüchlein  za. 

M  Da  hett  sie  an  dem  doren  rha, 
(>ab  ihm  ein  weißpfenning  za  lohn 
Und  gieng  mit  grosser  frewd  darvon. 

[ A  4,  8»  66d]  Der  besohlnß : 

Mit  orlaab  hab  ich  disen  schwanck 
86  Ans  liecht  gebracht,  der  doch  vor  lang 
WarhaffUg  sol  geschehen  sein. 
Daraoß  sol  lehren  in  gemein 
[K  4, 3, 146]  Ein  hanßmeid,  wenn  sie  M  aafGsteh, 

Nicht  faol  and  schlefferig  ambgeh 
M  Aaff  Pantoffeln,  sonder  dargegen 
Sol  ein  haoßmeid  ir  schnch  anlegen. 
Die  schützen  sie  frfi  and  aach  spet, 
Daß  sie  in  keinen  doren  trett, 
Daraaß  ir  spott  nnd  nachrhew  wachß. 
36  Den  rhat  den  gibet  ir  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M .  D .  LXII. ,  am  3  tag  Jalii. 
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Schwanck:  Von  dem  frommen  adel. 

Als  zn  Franckfart  vor  manchem  jar, 

Am  Mayn,  der  hanbtstatte,  da  war 

Eins  tags  gehalten  halsgericht 
6  über  gar  ein  jungen  bößwlcht, 

Gar  ein  hartigen  renttersmon, 

Der  war  ein  wolgestalt  person, 

Von  leibe  schön,  gerad  and  lang, 

und  hett  gar  ein  höflichen  gang, 
10  In  der  kleidang  geschmückt  and  sauber, 

Der  war  gewesen  ein  straßrauber, 
[A  4, 3, 67a]  Über  welchen  Augspurg,  die  statt, 

Tausendt  gülden  verbürget  hat. 

Disem  solt  man  den  kopff  abhawen, 
16  Ob  welchem  aber  mann  und  frawen 

Gar  sehr  grosses  mitleyden  hett. 

Als  man  den  verurtheilen  thett 

1  Im  16  (Terlomen)  fprnohbQohe,  bl.  149  »lehwanok:  Der  framb  adel  m 
Franokeo  100  [Ten]«.  Ob  der  bei  Beoker,  bl.  XXIV  abgeb.  holnehnitt  fikr 
einen  einieldraok  dieeef  gediobtei  gedient  hat,  iat  aehr  iwelfelhaft.  Wenn  ee 
der  faU  gewesen,  dann  bat  man  einen  holistook  rerwendet,  der  vorher  lohon 
rar  iUnstriening  eines  andern  gediohtea  oder  einer  andern  en&hinng  geaobnitten 
war,  etwa  der  yon  Eirohhof  in  seinem  Wendnnmnth  7,  188  Torgetragenen, 
wie  sie  ähnlich  aaoh  H.  Saoha  im  schwarten  tone  H.  Vogels  naoh  Äsop  111 
(Oesterley  s.  256)  bearbeitet  hat:  Enab  pis  der  mnter  naasn  ab  »Als  in  die 
schneie  ging  ein  knab«  1547  Sept.  20  (MG  9,  243).  Anf  dem  bilde  bei  Beeker 
soheint  der  ▼emrteilte  seiner  matter  das  ohr  abrabeißen.  Unser  schwank  ist 
gedmckt  Ton  Jol.  Tittmann,  dichtungen  Ton  H.  S.  II,  s.  202  bis  205;  sprach- 
lich erneuert  Ton  E.  Pannier  nr  61  nnd  yon  A.  Engelbreeht  s.  52.  Im  langen 
hofton  Mnscaplnet  behandelte  Hans  Sachs  denselben  stoff  am  21  Mai  1646: 
Der  fmmb  adel  in  francken  »Zw  wnrspnrg  war«  (MG  8,  bl.  98  bis  99).  Quelle: 
Paulis  schimpf  und  ernst,  anhang  nr  4  (Oesterley  s.  390  und  551). 
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Und  zu  dem  gericht  füret  anß, 
Bracht  in  für  ein  grosses  wirtshanß, 
Darinn  vil  firembdes  adels  lag, 
Selten  da  machen  ein  vertrag 

6  Mit  der  fränckischen  ritterschaflft. 
Nnn  dise  waren  auch  behafft 
In  mitleyden  nnd  mit  erbarmen, 
Als  sie  sahen  anßffim  den  armen, 
So  gnter  höflicher  gestalt 

10  und  doch  kaum  zweintzig-järig  alt; 
Da  dawret  sie  das  junge  blnt, 
Worden  zn  rhat  nnd  wolgemnth 
Giengen  hin  für  den  öbem  rhat, 
Und  da  anffs  demütigest  hat 

16  Der  adel  angelegt  ein  bitt 

Und  vermeint,  den  jungen  darmit 
Beim  5bem  rhat  huld  zu  erwerben. 
Daß  er  nit  mfist  so  eilend  sterben. 
Sonder  würd  von  dem  schwerd  errett. 

M  Der  ober  rhat  da  fragen  thet: 
Ir  liebn  getrewen,  saget  an, 
Wist  ir,  was  der  jung  hat  gethan, 
Darumb  er  sol  werden  gericht? 
Der  adel  sprach:  Das  wiß  wir  nicht, 

S5  Allein  rhewt  uns  die  jung  person, 
Umb  den  doch  warlich  iedermon 
Ein  sonderlich  mitleyden  hat. 
Darauff  antwort  der  ober  rhat: 
Ir  lieben  getrewen,  so  wist, 

80  Daß  der  jung  ein  straßrauber  ist, 
Welcher  den  kauilleuten  auß  vertrawen 
Etlich  wägen  hat  auff-gehawen, 
Sie  gfangen  und  g^schetzet  hart 
Mit  seiner  rott  auff  dem  Spessart, 
[A4, 3, 67b]  Und  hat  auch  sonst  vil  Schadens  thon; 

Darumb  wolt  wir  ihn  richten  Ion. 
Weil  ihr  aber  so  grosse  bitt 
Anlegt,  w511  wir  ihn  richten  nit, 
Sonder  zu  ehren  euch  gemein 

Sl  t  Uebn.    A  Uebea. 


278 

Sol  ihm  das  leben  gBchencket  sein, 
[E  4, 3, 147]  Gantz  qnitledig  all  sdner  band, 
ledoch  sol  er  ranmen  das  land 
Und  nimmermehr  kommen  darein 

6  Zn  straff  diser  yerhandlnng  sein. 
Als  nnn  der  adel  an  dem  ort 
Vom  öbem  rhat  hört  dise  wert. 
Da  sprachens  gleich  mit  entsatsnng: 
Wie?  Hat  geraubet  diser  jnng 

10  Die  kanfflent  schon  anff  dem  Spessart, 
Und  er  ist  doeh  nicht  edler  art? 
Das  hab  wir  nicht  gewüst  vorhin, 
Derhalb  nnr  eylents  mit  ihm  hin 
Und  last  ihm  nur  sein  kopff  abschlagen! 

16  Wolt  der  bawrenknecht  in  den  tagen 
Sich  mit  ranb  anff  dem  Spessart  nehm, 
Welches  doch  nur  znsteht  mit  ehm 
Dem  frommen  adel  aller-massen, 
Den  kanfflenten  in  bnsen  blassen, 

so  Daß  ihn  die  golden  heraaß-stieben  ? 
Den  die  reißdienst  gar  hoch  thnnd  lieben, 
Die  bey  ihn  bleiben  tun  biß-her 
Nor  dapffer  gnte  renttersmär. 
Darmit  der  fromb  adel  abschied 

26  Und  war  des  ortheils  wol  zn-fried. 

Der  bescUnß: 

Fro  sollen  deß  aU  kanfflent  sein, 

Daß  alle  Strassen  werden  reyn 

In  Francken,  Bayren,  Saehssen,  Schwaben, 

80  Da  selbst  ist  grosse  achtwug  haben 
Der  adel,  daß  anff  keiner  straß 
Kein  ranber  mehr  anfragen  laß. 
Er  sey  denn  von  adels  geschlecht, 
Das  sn  der  that  hab  fng  nnd  recht. 
[A  4, 3,  67o]  Derhalb  ist  letzt  gnt  sicher  wandeln, 

Gen  Franckfdrt  nnd  Leiptzig  zn  handeln, 
Dergleich  dnrch  all  gebirg  nnd  thal, 
Das  vor  unsicher  war  zimal. 
Wer  ietznnd  dnrch  den  Spessart  züg 

40  Und  goldt  anff  seinem  hanpte  trüg, 
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Man  nem  ihm  nicht  ei^  byrenstil. 
Daranff  so  laß  sich,  wer  da  wil ; 
Doch  hüt  er  sich  vor  ungemachß 
Auf  allen  Strassen,  rhät  Hans  Sachs. 

5      Anno  salutis  M .  D  .  LXU.,  am  8  tag  Julii. 
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Schwanck:  Der  fanl  Fritz  im  kalter. 

Zn  Landshnt  gar  vor  manchem  jar 

Ein  alter,  reicher  edelmann  war, 

Anch  hertzog  Jörgen  hofgesind, 
5  Der  doch  hett  weder  weih  noch  kind, 

Ein  gut  fromb  mann,  einfelüg  schlecht, 

Der  hett  ein  fanlen  reysing  knecht; 

Dmmb  hieß  man  ihn  den  faulen  Fritzen, 

War  groß  von  leib  und  klein  von  witzen, 
10  Der  keinen  sielen  nicht  znriß, 

Sich  nnr  der  grossen  brocken  fliß; 

Thet  sich  vast  nmb  die  knchen  streichen. 

Wo  er  ein  snppen  möcht  erschleichen, 

Ein  kalt  stück  bratn  beim  koch  zn  hof ; 
16  Anch  geren  beim  keller  nmbschloff, 
[A4, 3,67d]  Ob  er  ein  trüncklein  möcht  erhaschen, 

Sein  fanlen  goder  mit  zn  waschen; 

Wann  er  hört  lieber  ein  kandel  schmatzen. 

Denn  fewerschlagendt  büchssen  spratzen, 
20  Frewt  in  baß,  denn  raysen  nnd  streitten; 

Anch  kund  er  schlaffen  anff  einer  seitten 
[E  4, 3, 148]  ünnmbgekehret  anff  zwölff  stnndt 

Im  stall,  gleich  einem  fanlen  hnnd. 

Nun  diser  fromb  alt  edelman 
36  Hett  ein  romfart  verheissen  than 

Bey  Regnspnrg  in  der  Beham-schlacht. 

* 

1  Im  16  (Terlornen)  fpniohbaohe,  bl.  165  »aehwanek:  Der  faol  ftios  im 
kalter  162  [Ters].«  VgL  den  meittergesang  in  der  radweis  Lieben  Ton  Gengen: 
Der  Friti  im  kalter  »Vor  leltten  war  ain  edelmon«  1645  Deeember  18  (MO  8, 
bl.  17'  bis  18).  Job.  Panli  ersählt  nr  26S  in  seinem  scbimpf  nnd  emft  den* 
selben  sohwank.         26  ?  Regnspnrg«    AK  Regspnrg. 
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Dieselb  er  außznrichten  dacht 
Mit  dem  faul  Fritzen,  seinem  knecht, 
Der  dancht  ihn  zu  dem  handel  recht 
AU  ding  waren  gerfüstet  schon. 

5  Als  sie  nun  M  weiten  darvon 
Faul  Fritz  der  nam  für  hnngers-not 
In  seinen  bnsen  fonff  hofbrodt, 
Daß  er  ein  weil  hett  zn  knrtzweiln. 
Als  nun  der  jonckherr  hin  war  eyln, 

10  Schryr  im  fanl  Fritz  hinnach  von  weyten : 
Last  uns  die  rossz  nit  uberreitten; 
Der  weg  ist  weit,  das  wetter  heiß. 
Und  gar  vil  lahmer  zotten  reiß, 
Biß  das  sie  hin  gen  Freyssing  kamen, 

16  Stiegen  sie  ab,  und  sassen  zsamen 
und  assen  allda  zu  mittag. 
Faul  Fritz  stets  in  der  schüssel  lag 
Und  duncket  vil  der  schnitten  ein, 
Hielt  sich  auch  dölpisch  zu  dem  weih. 

20  Als  nun  das  Mmal  hett  ein  end. 
Sprach  der  junckherr:  Geh  und  behend 
Sattel  die  roß  und  laß  uns  reittenl 
Knecht  Fritz  sprach:  Junckherr,  last  uns  beittenl 
Es  ist  letzt  in  der  yögel-rhu. 

85  Schad  ists,  wer  ietzund  reitten  thu, 
Die  sonn  scheinet  letzt  uberheiß; 
Darumb  ein  guten  rhat  ich  weiß  : 
Legt  euch  ein  weil  in  das  faulbetth! 
Biß  die  grOst  hitz  hinüber-geht 

[A  4, 3, 68*]  Und  die  abendküel  an  ist  brechen, 

W51  wir  dest  hurtiger  drauff-stechen. 
Der  gut  alt  herr  ward  uberret 
Und  leget  sich  in  das  faulbeth, 
Hett  auch  eins  trfinckleins  zu  vil  than 

86  Und  fieng  also  zu  schlaffen  an. 
Dieweil  thet  faul  Fritz  in  dem  garten 
Der  5pffl  und  deygen  biren  warten. 
Der  herr  schlieff  ein  stund  oder  vier. 
Biß  man  gesang  die  vesper  schier, 

37  T  Opffl.     AK  Opfffl. 
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Erwacht  er,  rieb  sein  äugen  firifich, 

Sach,  das  man  hett  gedeckt  den  tisch 

Und  richtet  an  dem  nachtmal  zn. 

In  zom  sprach  er  zum  knechte:  Dn 
6  Schltiffel,  wie  dast  mich  nicht  thest  wecken? 

Faul  Fritz  sprach:  Ich  mocht  euch  nit  schrecken; 

Ir  schlieffet  wol  so  senfft  and  leiß. 

Kein  bessern  rhat  ich  auch  nicht  weiß, 

Wir  bleiben  heint  allhie  mit  rhn 
10  Za  Freissing;  aber  morgn  sehr  fra 

Wöl  wir  anff-sein,  eh  das  anbricht 

Die  morgenröt  und  tagesliecht. 

Der  jonckherr  anch  unlustig  was, 

Mit  faul  Fritzen  zu  tische  saß, 
16  Und  namen  auch  das  nachtmal  ein. 

Faul  Fritz  sich  weidlich  diert  im  wein. 

Dergleich  tranck  auch  der  junckher  gnungk, 

Theten  doch  noch  einen  schlafftrunck. 

Herren  und  knecht  weist  man  zu  beth, 
20  In  ein  kammem  beid  legen  thet 

Der  wirth  thet  alle  laden  zu 

Gantz  stickfinster,  da  sie  mit  rhu 

All  beyd  hin-schliefEen  in  die  wett. 

Knecht  Fritz  lag  in  eim  sondern  betth 
26  Neben  dem  junckherm  in  einem  schweiß, 

Gleich  einer  saw  er  gröltzt  und  scheiß, 

Und  lag  da  mit  offenem  maul 

Und  schnarchet  wie  ein  acker-gaul. 

Die  gantz  nacht  ir  keiner  erwacht, 
so  Faul  Fritz  hett  auff  kein  auffstehn  acht. 
[A4, 3, 68b]  Urbring  auffwachet  der  junckherr. 

Gedacht,  es  ist  dem  tag  nicht  ferr 
[E  4, 3, 149]  Undschrey:  Steh  auff,  du  fauler  hundsdieb, 

Und  bald  den  rossen  ein  futter  gib, 
36  Das  man  in  der  früe  reytten  thu! 

Er  sprach:  Junckherr,  es  ist  noch  früh, 

Ist  noch  stickfinster,  und  ich  acht, 

Es  sey  noch  kaum  umb  mittemacht. 

Ihn  giengen  wider  die  äugen  zu, 
40  Schlieffen  noch  ein  stund  oder  zwu. 

Der  junckherr  wider  wachet  auff 
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Und  Bchrey:  In  stall  zun  rossen  lanff! 

Faul  Fritz  sprach:  Jonckherr,  was  sol  ich  than? 

Kein  stick  ich  noch  nicht  sehen  kan. 

Der  jnnckher  sprach:  Bey  mein  Ungnaden 
6  Steh  anff,  schaw  nanß  zum  fenster-laden! 

Ich  hör  die  lent  dranß  fahm  nnd  reitten. 

Faul  Fritz  zehrt  anff  sein  maul  von  weiten 

Und  wie  ein  fanler  hnnd  sich  dehnet, 

Stüdtfanler-weiß  ward  er  gewehnet, 
10  Fuhr  mntter-nacket  anß  dem  betth 

Und  hin  nnd  wider  dappen  thet. 

Nun  in  eim  winckel  stund  ein  alter 

Grosser  yierecketer  gwandkalter, 

Den  reyß  er  auff  und  schawt  hinein, 
15  Vermeint,  es  solt  der  laden  sein. 

Da  war  es  gar  stiokfinster  drinn. 

Er  sprach :  Jnnckher,  schlaift  mit  ruh  hinn ; 

Es  ist  draussen  stickfinster  noch. 

Als  sech  ich  einem  hund  ins  loch, 
so  Und  legt  sich  wider  in  sein  betth 

Und  gleich  sein  junckherm  uherredt. 

Dem  auch  der  wein  im  kopff  noch  lag. 

Nun  wars  wol  vier  stund  auff  den  tag. 

Der  wirt  thet  nauff  zun  gesten  gehn, 
86  Sach,  ob  sie  nicht  wolten  auffstehn. 

Ein  guten  tag  ihn  wünschen  thet. 

Die  kammerläden  ihn  anffthet. 

Da  schien  ihn  allenthalb  hinein 

Die  sonn  mit  gantzem  vollen  schein. 
[A4, 3,68o]  So  stundens  auff,  sassen  zu  tisch, 

Assen  das  Mmal  gsund  und  frisch. 

Damach  mit  dem  wirt  rechnen  thet, 

Da  er  zwen  thaler  verzehret  hett. 

Der  edebnan  zalt  und  auffsaß, 
86  Wider  gen  Landshut  riet  sein  straß; 

Thet  sein  Fritzen  nach  dreyen  tagen 

Mit  der  haußthür  für  den  arß  schlagen, 

Sagt:  Mit  dem  faulen  Fritzen  mein 

Kemb  ich  in  einem  jar  nit  nein 
40  Und  in  eim  jar  her  wider  auß. 

So  verzert  ich  wol  hof  und  hauß. 
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Sanct  Peter  lenger  borgen  maß. 

Der  beseUttß: 

Anß  dieem  schwanck  man  mercken  muß: 

Welch  herr  hat  so  fi&nl  hanßgesind, 
6  Welchee  nnr  ist  rund  und  geschwind 

Mit  essen,  trincken  and  mit  schlaffen, 

Mit  unnützem  geschwetz  und  klaffen, 

Es  seyen  gleich  meid  oder  knecht, 

Mit  solchem  faulen  losen  gschlecht 
10  Ist  sein  hauß  versehen  so  wacker, 

Als  der  mit  füchssen  führ  gen  acker. 

Der  ward  den  gwinn  bald  legen  ein 

Mit  soUichen  ehalten  sein. 

Derhalb  nur  mit  ihn  auß  dem  hauß 
16  Ye  eh  ie  besser  für  und  auß, 

Eh  das  sein  schad  ihm  dückisch  wachß 

Mit  solchem  gsind,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M .  D  .  LXII.,  am  16  tag  Julü 

1  8.  Pater,  der  hier  gemeint  ist  (toü  betten),  gehört  in  den  wanderUohen 
belügen,  deren  einige  R.  Eöbler  im  Weim.  jabrb.  5,  480  anfUhlL  Vgl.  auch 
K.  Goedeke  in  seiner  ausgäbe  des  narrensohiffes  sn  nr  72,  1. 
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[A4,3,68d,  K4,3,i50]  Schwaiick:  Die  Ysser-bruck  zu 

Landshut. 

Eins  tages  sich  begeben  hat, 

Daß  ein  bawer  wol  in  die  statt 
6  Landshut  wolt  fahm,  im  Beyerland, 

War  einfeltig  mit  mnnd  nnd  hand, 

Sein  güld-kom  dem  färstn  bringen  nein. 

Nun  war  das  gschrey  im  dorfife  sein. 

Die  güß  im  winter  hett  voran 
10  Der  Tsser-bmcken  schaden  than. 

Darüber  er  doch  fahren  solt. 

In  dem  ein  freyhart  gen  ihm  droit 

Mit  eim  bengel,  in  schlechter  wath, 

Den  der  bawer  gefraget  hat: 
16  Von  wann  er  her-geloffen  wer? 

Da  antwort  der  spotvogel:  Er 

Wer  heut  von  Landshut  hergeloffen 

Und  hett  das  thor  gelassen  offen. 

Wenn  er  wolt,  möcht  er  fahren  nein. 
90  Er  fragt:  Wo  mag  der  Oberst  sein 

Tetzund  zu  Landshut  in  der  statt. 

Das  güld-koren  bring  ich  heint  spat. 

Der  freyhart  merckt  an  werten  schwind. 

Daß  der  war  ein  einfeltig  kind, 
26  Und  sprach  spotweiß:  Mein  lieber  gspon, 

Der  höchst  zu  Landshut  ist  der  hon, 

Der  auff  Sanct  Martins  thuren  steht; 

1  Im  15  (Twloman)  fpniehbaehe,  bl.  170  »sehwanok:  Dia  ysarproak  iw 
lanthnet  160  [Ten]c.  H.  SmIm  bearbeiteta  dan  stoff  am  23  Deoembar  1&46 
in  fainem  kanan  toDa:  Dia  pniek  iw  lanethoat  »Als  ain  pawar  gen  laneibaat 
raren  wolt«  (MG  8,  bL  263'  bia  264). 
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Kein  weg  hinauff  zu  fahren  geht. 

Du  mnst  das  kom  selber!  nanff-tragen. 

Da  ward  der  Liendel  zu  ihm  sagen: 

Ich  meyn,  dn  freyhart  spottest  mein. 
6  Er  antwort  ihm:  Ich  spot  nit  dein, 

Ich  mtist  sonst  die  znngen  anßrecken 
[A4, 3, 69a]  Und  anch  den  esel  gen  dir  strecken. 

Ich  sag  dir  ie  die  warheit  klar, 

Der  han  allzeit  der  öberst  war. 
10  Der  bawer  sprach:  Nein,  zeyg  mir  an. 

Welcher  ist  der  gewaltigst  mann. 

Der  freihart  sprach:  Botz  leichnam-ader ! 

Der  gwaltigst  ist  der  spital-bader; 

Wenn  er  schiert,  so  ist  er  nicht  fanl, 
16  Er  greift  dem  pfarrer  selb  ins  maul. 

Das  dörfift  der  burgermeister  nit  than. 

Dammb  ist  er  der  gwaltigst  mann. 

Der  bawer  west  nicht,  wie  im  war; 

Er  war  einfeltig  gantz  und  gar, 
20  Sprach :  Weil  du  her-laoffst  von  Landshat, 

Sag,  ist  die  Ysser-bmck  noch  gut? 

Wann  ich  sol  drüber  fahren  neyn. 

Er  antwort:  Lieber  Hansel  mein. 

Ob  brack  gut  sey,  kan  ich  nicht  sagen; 
36  Wann  ich  hab  ir  bey  meinen  tagen 

Kein  bissen  gössen,  bey  meim  eyd! 

Frag  ein  anderen  deß  bescheid. 

Der  bawer  antwort  wider  do: 

Botz  dreck,  ich  meyn  es  nicht  also, 
so  Sonder  ob  anch  die  brück  sey  starck, 

Ob  sie  nicht  sey  znrissen  argk 

Vom  güßwasser  und  von  dem  eyß; 

Dasselb  mich  richtig  nnterweiß! 

Der  fatzman  sprach  durch  spötterey: 
35  Und  ob  die  Ysserbruck  starck  sey, 

Das  kan  ich  dir  auch  gar  nicht  sagen; 

Wann  ich  hab  bey  meinen  lebtagen 

Mit  der  Ysserbruck  nie  gerungen. 

Der  bawer  mit  bayrischer  zungen 

6  R  anßreoken.     AA'  aßareoken. 
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Sprach:  Da  spotst  mein,  da  kroten-ftlbll? 

Nein,  ich  schwer  dir  bej  meinem  kälbl, 

Daß  ich  dir  sag  die  warheit  klar. 
[K  4, 3, 151]  Darnmb,  mein  Liendel,  so  erfar 

6  Bey  eim  andren,  der  mit  ir  ghrang^n, 

Hat  gfochten,  gloffen  oder  gsprangen, 

Der  sagt,  wie  starck  die  bracken  sey. 
[A  4, 3, 69b]  Er  sprach :  Da  treibst  seltzam  gespey. 

Ich  meynt,  obt  Ysserbrack  möcht  tragen 
10  Mit  sterck  mich  and  mein  roß  and  wagen ; 

Desselbigen  da  mich  berichtl 

Er  sprach:  Dasselb  weiß  ich  aach  nicht; 

Wann  ich  hab  der  brach  nie  geladen. 

Mein  wahr  trag  ich  drüber  ohn  schaden; 
15  Wann  ich  hab  weder  roß  noch  karm. 

Der  bawer  sprach:  Merck,  allers-narm. 

Ich  mejn,  ob  man  die  brach  k9n  reyten? 

Wann  man  sagt  gwiß,  za  winters-zeyten 

Da  hab  die  gäß  ir  schaden  thon. 
so  Er  antwort:  Ich  weiß  nichts  darvon. 

Ob  sie  tag  noch  za  reyten  ie; 

Wann  ich  hab  ir  gesattelt  nie, 

Aach  nie  geetrigelt  noch  gezanmbt. 

Der  bawer  sprach :  Ich  merck,  dir  traambt. 
26  Kanst  da  mich  denn  gar  nicht  verstahn? 

Ich  frag  wie  ein  gat  bayrisch  mann 

In  meiner  bayerischen  sprach; 

Eanst  da  dich  der  nicht  richten  nach? 

Sag,  ist  die  Tsser-brack  noch  gantz, 
80  (Spotztmein,  so  hab  dir  sant  Veits-tantz!) 

Daß  man  darüber  mög  reytn  and  fahm. 

Wie  sie  denn  war  vor  alten  jam? 

Dasselb  sag  mir,  da  holder  mein  gseli, 

Und  mich  nicht  lenger  anffhalt  and  stell 
S6  Mit  gspött.    Der  freyhart,  schalckheit  vol, 

Sprach:  Wenn  ich  dwarheit  sagen  sol,    - 

So  ist  die  brach  ie  nicht  gantz  innen; 

Die  Tsser  gwaltig  darch  that  rinnen 

* 

2  ?  mein^B  (w  im  melttergeaaiige).    AK  seinem.     13  ?  geladen  (meistergei. : 
ieb  hab  ir  nie  geladen).     AK  beladen. 
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Unten  nnd  neben  nberal 

Mit  schnellem  laoff  and  grossem  schwal. 

Derhalb  fahr  drüber  oder  nitl 

Der  bawer  sprach:  Schüt  dich  der  r3rtl 
6  Dn  gehst  nnr  nmb  mit  phantasey, 

Mit  ödem  nnd  unnützem  gspey. 

Hast  mich  schier  ein  stund  auffgehalten. 

Er  sprach:  Dein  muß  der  teuffei  walten  1 

Warumb  fehrst  du  dein  weg  dann  nit? 
[A4, 3, 69o]  Du  bengel,  schütt  dich  der  jarrit! 

Du  bist  einer  der  groben  knolln. 

Der  bawer  fieng  auch  an  zu  grolln 

Und  schalt  den  freyhart  mit  trowortn, 

Der  in  noch  mehr  fatzt  an  den  ortn; 
15  Wann  er  hett  der  spötterey  knnst, 

Hießn  ein  sewbaym  und  rubendunst, 

Daß  der  bawer  gar  unwirs  schwur 

und  von  dem  pferd  absteigen  wur 

Und  zucket  vom  wagen  sein  hawen, 
so  Fieng  an,  den  freyhart  mit  zu  krawen 

Und  ihm  etlich  bewderling  gab. 

Der  schied  von  ihm  mit  wissen  ab, 

Trug  also  seins  gespöttes  lohn 

Mit  wolgeblewter  haut  darvon. 

36  Besehlaß: 

Dergleich  find  man  noch  wol  ein  mann, 

Der  auch  die  leut  wol  effen  kan 

Mit  seinem  fatzwerck  und  gespey, 

Deß  er  ohn  zal  kan  mancherley 
80  Durch  spöttisch  verschlagne  auffsetz 

Mit  giffting  hönnischem  geschwetz 

Und  mag  deß  in  sein  faust  wol  lachen; 

Wann  er  ein  mensch  thut  schamrot  machen, 

Obs  gleich  antrifft  sein  glimpff  und  ehr. 
86  Dem  nach-fragt  der  spotvogl  nit  sehr, 

Thuts  auch  nicht  allein  seins  geleichen, 

Sonder  auch  gewaltigen  reichen, 

17  7  ynwirs.     AK  Tnmerß  (s.  8.  117,  13).         35  ?  Dem  naohfragt.       AK 
Demoaoh  fragt. 
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Dergleichen  frawen  und  junckfrawen, 
Thnt  mit  seiner  schalcksbarten  hawen 
Und  meynt,  er  thu  gantz  recht  daran, 
Biß  er  zn-letzt  auch  trifft  sein  mann, 
[K  4,3, 152]  Den  er  mit  gspött  so  lang  yexirt, 

Das  er  darob  entrüstet  wird, 
Das  er  ihm  auch  die  flSch  abkehrt 
Und  ihm  sein  ftichssen-balck  erbert, 
Daß  im  anch  wird  gespöttes  lohn. 

10  Wo  aber  ein  kortzweilig  monn 
Ohn  allen  haß  anß  trewem  hertzen 
[A  4, 3,  69d]  Etwan  anch  ist  bey  lenten  schertzen 

Und  treibet  schwenck  nnd  guten  schimpf 
Mit  gutem  fug,  züchtig  mit  glimpff, 

16  Dardurch  niemand  wird  überladen 

Mit  Stichworten,  schmach,  schand  noch  schaden, 

Sonder  darmit  bewegen  thut 

Ein  glechter  und  frölichen  muth 

Und  nimbt  auch  gut  schwenck  wider  an 

»  Mit  schimpff  und  glimpff  von  iederman. 
Daß  gar  kein  unwil  darauß  wachß. 
Das  geht  wol  hin,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.LXIl.,  am  20  tag  Julii 


Hau  SmIu.    XYII. 
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Schwanck:  Urspnmg  der  äffen. 


Ein  doctor  fraget  ich  der  mär, 

Von  wann  die  äffen  kernen  her, 

Weil  sie  ohn  vemnnfft  thierlein  wild 
5  Sind,  tragen  doch  samb  menschlich  bild; 

Obs  auch  im  anfang  wem  erschaffen. 

Er  antwort  mir  her:  Von  den  äffen 

Hab  ich  von  eim  zygenner  ghort 

Gar  wnnder-  nnd  seltzame  wort, 
10  Wie  sie  haben  ire  orsprieng. 

Sagt:  Weil  Christas  auff  erden  gieng, 

Kehrt  er  eins  tags  mit  Petro  ein, 

Woltn  bey  eim  schmid  zn  herberg  sein, 
[A4, 3, 70a]  Der  nams  willig  zn  herberg  an.  ' 

15  Nun  kam  ein  armer  bettelman 

Hinein  gangen  an  zweyen  krucken  | 

Mit  grawem  haar  und  bogem  rucken 

Und  mit  dem  alter  hart  beschwert, 

Das  allmuß  von  dem  schmid  begert. 
20  Deß  erbarmet  sich  Petrus  sein  ! 

Und  sprach:  0  herr  und  meister  mein, 

Erbarm  dich  deß  uralten  mann, 

Heyl  ihm  sein  plag,  daß  er  m5g  gähn 

und  sein  brodt  selber  mög  gewinnen! 
96  Der  herr  mit  senfftmütigen  sinnen 


1  Im  15  (Terlornen)  sprnohbaehe,  bl.  189  >yrfpniDg  der  äffen  149  [ren]«. 
K.  Qoedeke  Tgl.  Hans  Folieni  sprach  von  wannen  die  äffen  kommen  (HaapU 
seitsohr.  8,  537)  and  verweist  aof  Grimm,  kindermiirehen  3,  331  wa  nr  147. 
S.  anoh  J.  Grimm,  dentoehe  mythologie',  s.  XXXVI« 
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Durch  sein  bitt  erbarmet  sich  deß 
und  sprach  zum  schmid:  Leih  mir  dein  eß 
Und  leg  mir  deiner  holen  an, 
Daß  ich  den  alten  krancken  mann 

5  Verjüngen  mög  zn  diser  zeyt. 
Der  schmid  gantz  willig  war  bereyt 
Und  holen  in  die  esse  trug 
Und  sanct  Petras  die  blaßbelg  zng. 
Als  nnn  anff-foncket  das  kolfewr 

10  In  der  eß  groß  and  ongehewer, 
Da  nam  der  herr  das  mennlein  alt 
und  schab  es  in  die  eß  gar  baldt 
Hinein  das  flammend  fewer  rott. 
Drinn  saß  das  mennlein,  lobet  gott 

15  Und  glüet  wie  ein  rosenstock. 

Nach  dem  der  herr  za  dem  lesehdrock 
Das  gläend  mennlein  hinein  zng, 
Daß  das  wasser  ob  ihm  zsamb  schlag 
und  kühlet  es  fein  sitlich  ab. 

20  Nach  dem  ihm  seinen  segen  gab. 
[K  4, 3, 153]  Znhand  das  mennlein  heraaß  sprang 
Schön,  zart,  gerad,  gesond  and  jung. 
Ein  jüngeling  bey  zweintzig  jarn, 
Deß  sie  alle  verwondem  warn. 

96  Der  schmid  die  dii^  gar  eben  sach 
Und  lad  sie  zam  nachtmal  darnach. 
Als  man  za  tisch  non  sitzen  thet, 
Der  schmid  ein  alte  scbwiger  het, 
[A  4, 3, 70b]  Bogrncket,  hincket  and  halb  blind, 

80  Die  setzt  sich  zam  jüngling  geschwind, 
Welchen  der  herr  veijanget  hett, 
und  ihn  gar  fleissig  fragen  thett, 
Ob  ihn  das  fewer  hart  hett  brennet. 
Er  aber  ir  warhafft  bekennet, 

86  Nie  baser  um  gewesen  wer. 
Denn  in  dem  fewer,  da  wer  er 
Gesessen,  wie  in  eim  knien  thaw. 
Das  yast  za  ehren  die  alt  firaw  , 
Und  gar  dijgrchaiiß  die  gantzen  nacht 

40  An  das  veijnngen  stets  gedacht. 
Frü  zog  der  herr  wider  sein  straß, 

19» 
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Dem  Bchmld  der  herberg  dancken  was. 
Der  schmid  dacht,  die  knnst  ist  nit  schwer, 
Ich  kan  sie  gleich  als  wol  als  er. 
Ich  wil  mein  schwiger  auch  verjüngen, 
6  Daß  sie  auch  geht  daher  in  sprangen 
Wie  ein  meidlein  bey  achtzehn  jam. 
Nun  wolt  ers  auch  an  ir  erfam, 
Sprach:  Schwiger,  ich  hab  in  der  neben 
Die  knnst  gelemet  von  dem  gsehen, 

10  Wie  er  mit  dem  kolfewr  geschlacht 
Das  alt  mennlein  hat  jong  gemacht. 
Sag  mir,  ob  da  nit  gern  aoff  erden 
Wolst  aach  also  veijanget  werden. 
Wollest  aach  in  die  eß  hinein. 

16  Sie  sprach:  Von  gantzem  hertzen  mein. 
Wann  sie  hett  vom  jüngling  vernommen. 
Wie  es  ihn  wer  so  sanfffc  ankommen 
Samb  wer  er  in  eim  thaw  gesessen. 
Bald  sie  nun  sappen  betten  gössen, 

20  Der  schmid  ein  grosse  glat  aaff-bließ. 
Sein  alte  schwiger  darein  stieß. 
Der  schmid  gar  schwind  die  blaßbelg  zag. 
Die  alt  sich  hin  and  wider  bog 
Und  schryr  das  mord  sehr  graasamlich 

86  Und  waltzet  aaß  dem  fewer  sich. 

Der  schmid  der  schrey:  Sitz  darinn  still; 
Erst  ich  weidlich  zablasen  will. 
[A4,3, 70e]  Was  schreyst  and  thnst  hapffen  and  gampen? 
Da  brannen  all  ir  haderlnmpen. 

80  Erst  schryr  das  weih  ohn  alle  rha. 

Der  schmid  dacht,  knnst  geht  nit  recht  zn. 
Und  sie  heraaß  der  esse  zog 
Und  warfif  sie  nein  in  den  leschtrog. 
Noch  schryr  and  kars  lant  aberaoß. 

86  Das  erhörten  droben  im  haaß 
Die  schlnidin  and  ir  schnnr  zanger. 
Die  warn  beyde  sehr  groß  schwanger 
Und  loffen  beyd  herab  die  stiegen, 
Sahen  die  alten  im  leschtrog  liegen, 

9  7  gsehen.     AK  gesehen. 
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Die  noch  thet  klagen,  weyn  nnd  henln, 
Zsam  gschnnrt,  gerompffen,  thet  eich  meuln. 
Ir  angsicht  gleich  sah  einem  äffen, 
Genmtzelt,  gfalten  nnd  nngschaffen. 

6  Darob  die  zwo  entsetzet  warn 
Und  beyd  dieselbig  nacht  gebam 
Zwey  jnnge,  das  waren  zwen  äffen, 
Anch  also  mnrret  nnd  nngschaffen, 
Die  bald  nanß  in  die  wildnnß  loffen, 

10  Von  den  ander  äffen  anßschloffen. 
Von  den  kompt  her  der  äffen  gsdüecht. 
Weiß  doch  nicht,  ob  mir  war  nnd  recht 
Der  zigenner  hat  zngesagt. 
Weil  iederman  sonst  ob  in  klagt, 

16  Wie  all  zigenner  liegen  gem. 
ledoch  solt  dns  annemen  wem 
[K  4, 3»  154]  Allein  für  einen  gnten  schwanck. 

• 

Der  besoUnß: 

Ich  sagt  dem  doctor  lob  nnd  danck. 

so  Anß  disem  schwanck  finden  sich  sehr 
Zwo  gar  getrewer  nntzer  lehr. 
Die  erst  lehr,  daß  ein  schwanger  weib 
Hab  fleissig  acht  anff  Iren  leib, 
Daß  sie  nicht  so  fnrwitz  nnd  gech 

16  Ein  ieglich  djng  lanff  nnd  besech, 
Voranß  was  grewlich  schröcklich  ist, 
DarfOr  enthalt  sich  alle  fdst, 
[A  4, 3, 70d]  Daß  nicht  im  leib  die  frncht  hemach 
Schaden  oder  nngstalt  entpfach, 

so  Wie  denn  täglich  dergleich  geschieht. 
Znm  andren  nem  darbey  bericht 
Ein  mann,  der  lehren  wil  ein  knnst, 
Daß  ers  nicht  faß  mit  blawen  dnnst. 
Von  hOren-sagen  oder  znsehen, 

S6  Wie  das  sey  von  eim  künstner  gschehen. 
Doch  ohn  allen  gmndt  nnd  verstandt, 
Sonder  mit  hertzen,  mnnd  nnd  band 
Erforsch  den  gmndt  nnd  all  nmbstendt 
Von  anfang  zn  mittel  nnd  endt, 

40  Versnebt  die  knnst  anch  wol  mit  prob, 
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Als  denn  im  rhnm,  ehr,  preiß  nnd  lob 

Von  seiner  knnBte.anfferwachß, 

Weil  er  den  gnmd  hat,  spricht  Hans  Sachs.  i 

Anno  salatis  M .  D .  LXn.,  am  4  tag  Augnsü. 
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Sehwanck;  Die  guten  und  bösen  znngen. 

Als  Esopns  in  seiner  jagendt 

War  vol  weißheit,  Sitten  nnd  tagendt 

Und  Stellt  sich  doch  einfeltig  schlecht; 
5  Wann  er  war  ein  verkanffter  knecht 

Xanto,  dem  weisen  zu.  Samo,  — 

Als  der  eins  tags  wolt  halten  do 
fA4,3,71ft]  In  seinem  hauß  ehrliche  gest, 

Hieß  er  einkaoffii  das  aller-best 
10  Esopnm,  sein  leibeygen  knecht. 

Der  stellt  sich  einfeltig  nnd  schlecht, 

Der  doch  war  gar  vol  schwinder  list. 

Und  nntert  fleischbenck  gangen  ist 

Und  kaufft  allerley  znngen  ein 
15  Von  kelber,  ochssen,  schafn  nnd  schwein 

Und  bracht  sie  heym,  nnd  die  bereyt, 

Ließ  ein  theil  gantz,  ein  theil  zerschneid 

Und  kochet  die  mit  fleiß  nnd  müh, 

Ein  theil  macht  ein  in  gelbe  brüh, 
so  Eins  theils  in  pfeffer  wol  gerhaten, 

Eins  theils  thet  er  schweisen  und  braten. 

Als  nnn  die  tisch  wnrden  gedeckt, 

Brodt  nnd  die  theller  aaffgelegt 

Und  nnn  die  gest  sassen  zn  tisch, 
26  Der  wein  anfPtragen  kül  nnd  frisch, 

i  Im  16  (Terlornen)  aprnobbnobe,  bl.  101  »Die  gneton  md  posen  langen 
Bfopi  140  [ren]«.  AIb  meistergesang  am  9  Jnli  1682  in  der  rorweis  Pfalzen 
TOD  Btrai|mrg:  Die  rangen  »Als  EsopuB«  (MG  4,  02'  bis  03').  VgL  leben  dei 
Eflopi  (StaInbOwelf  Äsop  hrsg.  ron  H.  Oeaterley,  s.  63  fg.).  Herrn.  Knast  in 
W.  Bnriey  (Utt  ter.  nr  177)  gibt  b.  60  fg.  sebr  Tiele  yergleiobBBteUen,  aaob 
bd.  3,  300  bii  806. 
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Da  war  Xantns  int  knchen  gähn 

und  hieß  Esopam  richten  an. 

Da  wnrdn  eintragen  von  den  jungen 

Die  erste  rieht  von  lauter  znngen. 
6  Als  man  die  erste  rieht  nun  aß, 

Esopus  wider  aufftragen  was 
[E  4, 3, 155]  Den  gesten  die  anderen  rieht, 

Das  waren  aber  änderst  nicht 

Den  Zungen,  doch  änderst  bereyt. 
10  Als  man  nun  die  aß  nach  der  zeyt, 

Bracht  Esopus  zu  tisch  die  dritt, 

Dieselbig  war  auch  änderst  nit 

Denn  lauter  zungen,  doch  änderst  kocht. 

Der  herr  sich  nicht  enthalten  mocht 
16  Und  saget:  Du  boßhaffter  knab, 

Weist  nicht,  ich  dir  befolhen  hab, 

Mit  meim  geldt  an  den  marck  zu  lauffen. 

Zu  dem  frümal  mir  einzukauffen. 

Was  du  fändest,  das  aller-best 
20  Für  die  mein  allerliebste  gest? 

Da  hab  ich  gmeint  vögel  und  visch 

Solst  mir  bereyten  auff  mein  tisch. 
[A4, 3, 71b]  So  kombst  du  her  mit  faulen  zungen. 

Die  gleich  schmeckn  wie  leber  und  lungen. 
86  Darumb  kan  ich  dirs  nicht  vertragen. 

Ich  wil  dein  hawt  dir  drumb  zerschlagen, 

Du  eygensinniger  phandast. 

Esopus  sprach:  Auffs  aller-bast 

Hab  ich  gefolget  deinen  werten; 
so  Wann  du  befalchst  mir  endtlich  dorten 

Einzukauffen  das  aller-best. 

Da  ich  nun  auff  erden  nicht  west 

Kein  besser  und  edler  creatur. 

Denn  ein  recht  gute  zungen  nur, 
86  Da  kaufft  ich  eytel  zungen  ein. 

Weil  von  einr  guten  zungn  allein 

Wird  alle  weißheit  außgesprochen, 

All  krieg  und  hader  wird  zerbrochen. 

Die  zunge  lert  manch  schöne  kunst, 
40  Ein  zung  bringt  freundschafft,  lieb  und  gunst, 

Ein  zung  lehrt  guts,  dsM9  arge  strafft, 
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Ein  znng  offt  groß  Unglück  abschafft, 
Ein  znng  gibt  manchen  weisen  rhat, 
Ein  znng  in  frid  bhelt  reich  und  statt, 
Ein  znng  zeygt  den  weg  zu  dem  leben, 

6  Die  znng  thnt  gott  preiß  und  ehr  geben. 
Kanst  dn,  zeyg  mir  ein  bessers  an! 
Derhalb  hab  ich  nicht  unrecht  than, 
Weil  ich  da  deinen  liebsten  gesten 
Zu  tisch  hab  bracht  deß  aller-besten. 

10  Die  gest  ihm  deß  auch  gaben  recht, 
Baten  Xantum  für  seinen  knecht. 
So  blieb  Esopus  ungeschlagen. 
Damach  aber  nach  dreyen  tagen 
Da  ward  Xantus  in  seinen  saal 

16  Laden  sein  schuler  zum  nachtmal, 
Befalch  Esopo  einzukauffen 
Das  ergest  für  der  schuler  hauffen, 
Meynt  ruben,  kraut,  dergleichen  sunst; 
Wann  er  hett  ir  nit  sonder  gunst. 

30  Esopus  thet  zu  fleischbenck  lauffen 
Und  ward  aber  yil  zungen  kauffen, 
[A  4, 3, 71eJ  Drey  rieht  darauß  bereyten  was. 
Und  als  man  nun  zu  tische  saß, 
Bracht  Esopus  ihn  nach  einander 

26  Drey  rieht  von  zungen  allesander. 
Da  nam  der  herr  in  auff  ein  ort 
Und  redet  zornig  dise  wort 
Und  drowt  ihn  aber  hart  zu  schlagen: 
Weist  du  nicht,  das  ich  dir  thet  sagen, 

so  Du  solt  das  aller-ergst  einkaufen 
Für  diser  meiner  schuler  hauffen? 
Esopus  sprach:  Ich  hab  fürwar 
Einkaufft  nach  deinen  werten  gar 
Das  aller-ergest  auff  der  erden, 

86  Die  zungn,  darvon  ursprünglich  werden 
Auff  erden  alle  ketzerey, 
Gottslestmng  und  verrheterey. 
Aller  mainayd,  untrew  und  liegen, 
Alle  falsch  heuchley  und  betriegen, 

40  All  schmeichlerey,  sehenden  und  schmehen 
Und  was  lesterlicbs  thut  geschehen, 
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[£4,3,156]  Das  hat  von  der  ztingen  Ursprung; 
Deß  ist  das  aller-ergst  die  znng. 
Derhalb,  herr,  laß  dein  zoren  fallen. 
Nach  dem  Xantas  schwig  von  dem  allen 
6  Und  gab  seinem  leibeygen  knecht 
In  diser  handlnng  ftig  und  recht; 
Wann  er  vermercket  sein  weifiheit 
Durch  sein  verborgne  listigkeit. 
Die  er  durch  die  that  gab  an  tag. 

10  Dar  beieUiiß: 

Beschließlich  man  wol  mercken  mag 

Auß  dem  poetischen  gedieht 

Ein  einfeltige  Unterricht, 

Wie  hoch  zu  preisen  sey  ein  zungen 

16  Bey  reich  und  armen,  alt  und  jungen, 
Warhafit,  verschwiegen  und  gerecht, 
Vemünfftig,  weiß,  demfitig,  schlecht, 
Friedsam  und  freundlich  in  gelimpfE^ 
Bescheiden  in  ernst  und  in  schimpff, 
[A  4, 3, 71d]  Die  das  best  rhet  zu  allen  dingen, 

Niemand  begert  in  ungläck  zbringen: 
Ein  solche  zung  ist  noch  auif  erd 
Bey  allen  frommen  lieb  und  werth. 
Dargegen  wie  entwicht  und  schendlich 

26  Ist  ein  zung,  die  nur  suchet  endtlich 
Hader  und  zanck,  mit  argen  ducken 
Untrew,  verlogen  in  allen  stücken, 
ünverschwiegen,  geudnisch,  ungschlacht. 
Die  iederman  schendt  und  veracht, 

so'  Nachredent,  schmehend,  hönent,  spöttisch, 
Falsch  lehrent,  heuchlisch  und  abgöttisch. 
Ein  solche  aller-ergste  zung 
Die  richtet  an  bey  alt  und  jung 
Auff  erden  noch  vil  ungemachß, 

86  Die  sey  verflucht,  wünscht  ir  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M*D.LXIL,  am  5  tag  AogOBti, 
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Schwanck :  Sanct  Niclas  bild  schwert  drey  ding. 

Dieweil  ich  noch  was  junger  jar, 

Ich  anff  einer  dorfkirchweyh  war. 

Allda  ich  mit  dem  pfarrer  aß. 
6  Und  als  man  nnn  zu  tische  saß 

Und  also  frölich  aß  nnd  tranck, 

Sagten  auch  manchen  guten  schwanck. 
[A  4, 3, 72a]  Einer  sagt  diß  und  jhens  ein  ander. 

Diß  waren  pfaffen  allesander. 
10  Und  als  nun  kam  die  frag  an  mich, 

Da  fragt  die  guten  herren  ich 

Und  in  allen  schwanckweiß  fUrhilt, 

Warumb  doch  Sanct  Niclasen  bild, 

Wo  das  stund  in  kirchen  und  klausen 
16  Oder  gleich  auff  dem  kirchhoff  aussen, 

Es  wer  von  holtz  oder  von  stein, 

Reckt  es  auff  zwen  finger  allein, 

Als  ob  es  schwur  ein  herten  eyd. 

Oeß  begert  ich  von  ihn  bescheyd 
so  Zu  wissen,  was  es  schweren  wer. 

Den  pfaffen  war  die  frag  zu  schwer, 

Westen  nicht,  warumb  das  müst  sein. 

Nun  loff  da  bey  uns  auß  und  ein 

Der  meßner,  war  ein  alter  mann, 
36  Dient  uns  zu  tisch;  derselb  fieng  an, 

Sprach:  Ich  hab  bey  mein  jungen  tagen 

Ein  alten  bawren  hören  sagen, 

Sanct  Niclas  bild  das  schwer  ein  eyd 


1  Im  16  (Terlornen)  Bpniehbuohe,  bl.  194  >Sanot  NielM  pUd  fehwert  drey 
ding  144  [Tersjc.    QaeUe:  Panlu  sohimpf  aad  tniBt^  nr  484« 
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Dreyer  ding  halb.    Nun  merck  deß  bscheid, 
Der  iedes  doch  gwönglich  geschieht, 
Doch  besser  wer,  es  gschech  keins  nicht. 

[K  4,  3, 157]  Der  erste  eyd: 

6  Der  erst  ist,  wenn  ein  handwerckgsell 
Einem  meyster  arbeiten  soll 
Oder  dergleich  eim  herm  ein  knecht, 
Dem  sein  dienst  ist  fein  leicht  nnd  schlecht, 
Da  er  hat  gut  lohn,  speiß  und  tranck, 

10  Mit  seinem  dienst  verdienet  danck. 
Beim  herm  nnd  meister  stett  mit  ehm 
Und  kan  auch  etwas  bey  ihm  lehm, 
Thnt  ihm  leyhen,  helffen  nnd  rhaten 
Und  wohnt  ihm  bey  mit  vil  wolthaten, 

16  Das  doch  der  knecht  nicht  bleiben  mag 
Bey  seiner  herrschafiPt  jar  nnd  tag,  . 
Sonder  schawet  nmb  nach  eim  andern 
[A4, 3,72b]  Und  thnt  von  seinem  meister  wandern. 
Und  wo  er  darnach  kombt  zu  eim, 

20  Find  er  den  wirth  allmal  daheim, 
Sagt  das  Sprichwort,  was  er  für  sach 
Dort  schieb,  das  find  er  da  zwifach, 
Wie  auch  ein  Sprichwort  saget  eben. 
Hat  ein  gaol  umb  ein  gurren  geben, 

s6  Ean  da  wenger  bleiben  denn  vor. 
Denn  wandert  er,  laufft  auß  zum  thor 
Und  durchzeucht  denn  creutzweiß  das  land. 
Verzehret  sein  geldt  und  gewand. 
Geht  den  wolff  und  an  fUssen  blasen, 

so  Muß  sich  darnach  setügen  lassen 
Etwan  in  einr  ringen  werckstat, 
Da  er  es  nicht  halb  so  gut  hat. 
Dann  wird  im  sein  mutwillen  leyd. 
Secht,  das  schwort  er  den  ersten  eyd. 

36  Der  ander  eyd: 

Zum  andren  thut  S.  Niclas  schwem: 
Eim  weib,  welliche  sitzt  in  ehm 

4  K  hat  fftUohUoh  die  seiteniahl  HZ. 
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Mit  einem  alten  reichen  mann,   . 
Der  ir  auch  alles  gats  hat  than; 
Und  wenn  der  stirbet  nach  den  tagen, 
Thnts  vor  den  lenten  weyn  und  klagen, 

6  Ist  ir  doch  nicht  gar  nmb  das  hertz, 
Sie  denckt  ehlicher  freud  nnd  schertz, 
Eündt  doch  wol  bleiben  on  ein  mann, 
Weil  ir  der  alt  hat  gnog  gelahn, 
Weil  de  anch  ist  von  Altenhansen, 

10  Möeht  an  einr  hennen  stat  nmbzansen 
und  möcht  ir  schaffen  wol  gnt  leben. 
Wer  ein  fraw,  thet,  was  ir  wer  eben. 
Weü  aber  stoltzet  ir  der  mnth, 
Nach  einem  mann  nmbsehen  thnt 

16  Zn  schaffen  ir  ein  besser  leben, 
Wil  sich  ie  wider  in  ehstandt  geben; 
Denn  wirbt  nmb  sie  einer  oder  vier. 
Die  zn  irem  geldt  haben  begier, 
[A4, 3,72o]  Dnrch  kuplerey  nnd  schmeichlerey 

90  Wohnen  sie  ir  betrieglich  bey, 
Streiffen  ir  an  die  narrenkappen. 
Thnt  endtlich  ir  einen  erdappen. 
Der  glat  in  seinen  kleydem  gieng, 
Hnrtig  nnd  rebisch  aller  ding, 

S6  Hofft,  sie  hab  ein  tröster  erfischet. 
So  hat  sie  ein  drescher  erwischet. 
Ein  schlüffel,  der  nicht  arbeit  gern, 
Der  hilflt  ir  die  geldtsäck  anßlem. 
Der  mit  sein  gsellen  prast  nnd  schlembt 

ao  Mit  bnlerey,  spielet  nnd  dembt. 

Der  tag  nnd  nacht  ligt  bey  dem  wein. 
Lest  die  alten  zannen  nnd  grein 
Daheim  in  grossem  hertzenleid. 
Ob  deß  weibs  thorheit  schwert  ein  eyd 

86  Das  bUd,  weü  sie  nit  gntem  rhat 
Ir  trewen  frennd  gefolget  hat. 

Bor  dritte  eyd: 

Znm  dritten  schwert  das  bild  on  gferd: 

* 

9  Attonluuiioii  matonymiMh,  wie  f.  SSO,  28. 
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Wenn  ein  armer  zum  herren  werd, 
[E  4, 3, 158]  Der  vor  in  armnt  hat  gewandelt, 
Lang  zeit  mit  mägerlein  geluuidelt» 
Den  die  armnt  hat  lang  geritten 

6  Und  wol  gewohnt  eilender  Bitten, 
Wenn  dem  zusteht  ein  grosses  glück, 
Znfellt  ein  dapffer  erbes-stftck, 
Oder  macht  ihn  ein  heyrath  reich, 
Oder  ein  gutes  ampt  der  gleich,. 

10  Oder  ein  glückseliger  kauf^ 

Oder  kompt  in  eim  befgkwerck  auff, 
Oder  find  etwan  einen  schätz, 
Oder  wie  er  beim  glück  find  platz. 
Daß  er  der  armnt  ist  entsprungen, 

16  So  kert  sich  denn  leber  und  lungen 
ümb  in  dem  reich  gemachten  mann, 
Daß  er  sich  selb  nicht  kennen  kan, 
Vergangner  armut  gar  vergist 
[A4,3, 72d]  und  sich  nur  hoher  ding  vermist 

20  und  nimpt  sich  an  herrischer  sitten, 
Geht  her  mit  frey  schwanckenden  tritten, 
Mit  hohen  äugen,  dapffrer  geber, 
Samb  er  nie  arm  gewesen  wer: 
Sein  arme  freund  die  kennt  er  nimmer, 

26  Er  duncket  sich  vil  besser  immer, 

Er  schmücket  sich  und  lest  sich  schawen 
Und  thut  sein  hauß  auffs  köstlichst  bawen. 
Er  muß  auch  haben  ein  lustgarten 
und  thut  allem  woUust  außwarten, 

80  Köstlich  und  grosse  pancket  helt. 
Sich  nur  zu  grossen  herren  stelt 
Und  entlich  im  gar  zu  vil  thut, 
Daß  er  nimbt  wider  ab  am  gut 
Und  armut  im  dringt  wider  ein, 

36  So  spotten  denn  die  armen  sein, 
Die  er  auch  vor  spötlich  yeracht. 
Weil  ihn  das  glück  hett  reich  gemacht. 
Nun  schawt  zu,  liebeo  herren,  das 
Schwöret  das  bilde  Sanct  Niclas, 

25  K  beSMr.    A  böser. 
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Wie  ich  allhie  erzählet  han, 
Daß  gsell,  die  fraw  und  der  reich  mann 
Gut  leben  nicht  ertragen  mügen 
Und  ihn  selber  nnrhat  zn-fügen. 
6  Daranß  ihn  denn  onglück  erwachß 
Nachgehnder  zeyt,  so  spricht' Hans  Sachs. 

Anno  BalntiB  M .  D .  LXU.,  am  7  tag  Angosti. 
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[A4, 3, 73a]  Schwanck:  Der  münchpfeffer. 

Es  saß  ein  bnrger  zn  Meyland 

Sehr  reich,  in  eim  ehrlichen  stand, 

Der  het  einen  eynigen  son, 
6  Den  er  wol  hett  erziehen  thon 

Beyde  anff  ehre  und  aoff  tugendt 

In  seiner  erst  blähenden  jugendt. 

Und  als  er  baß  zu  tagen  kam, 

Er  loser  gsellschafft  sich  annamb, 
10  Mit  den  er  prasset  nnde  schlemmet, 

Abtrug  und  sehr  vil  geldts  yerdemmet 

Mit  spiel  und  bnlerey  gemein. 

Doch  heymlich  vor  dem  vatter  sein. 

Gen  dem  er  steUet  sich  einfeltig, 
16  Hett  doch  die  bnbensucht  dryspeltig, 

Das  er  doch  verbarg  listigleichen 

Und  kondt  den  falcken  gar  wol  streichen 

Beym  vatter,  der  in  nmb  nnd  omb 

Hielt  züchtig,  gehorsam  nnd  frnmb. 
90  Wann  der  alt  war  ein  frommer  mann, 

Hett  knndtschafiPt  zu  dem  gardian 

Und  brfidem  zn  den  parfusem, 

Den  gab  er  anß  der  massen  gern, 
[K  4, 3, 159]  Wo  den  etwas  mangelen  was. 
26  Bald  der  gardian  anzeigt  das. 

Er  im  gar  willig  halff  nnd  gab 

Und  sein  bitt  gar  selten  schlug  ab. 

Eins  abendts  sich  begeben  war, 

1  Im.  15  (Terlomen)  sprnohbucbe,  bl.  206:  »Der  manieb  pfeffer  IftO  [ren]«. 
Als  meifltergesang  am  15  Deeember  1546  im  boftone  Dftnbawfen  bebandelt: 
Der  mttDieb  pfeffer  >Zw  Maylant  sas  ein  parger  reiob«  (MG  8,  bL  256  bif  257). 


J 


305 

Daß  ^mbde  brüder  kamen  dar, 
Daß  man  nidits  mehr  im  kloster  het, 
Der  gardian  bald  schicken  thet 
Dem  bnrger,  im  weren  frembd  brfider 

6  Kommen,  sehr  hangerig  und  müder, 
f  A  4, 3, 73b]  So  hett  das  kloster  nichts  mehr  zessen, 

Bat,  ir  mit  speiß  nit  znvergessen, 
Sie  woltn  für  ihn  thnn  ihr  gebet. 
Der  bnrger  liß  zurichten  spet 

10  Ein  pfeffer,  anff  das  aller-best 
Für  den  gardian  and  sein  gast. 
Den  schickt  er  sambt  einr  flaschn  mit  wein 
Dem  gardian  ins  kloster  nein 
Bey  seinem  son,  in  das  zn  bringen, 

16  Non  angefehr  in  disen  dingen. 
Als  der  son  ward  zum  kloster  gehn, 
Da  begegneten  im  anch  zwen  ' 
Seinr  losen  gsellen,  thetten  fragen, 
Wo  wein  and  kost  er  hin  wolt  tragen, 

90  Daß  er  also  eylent  hin-gieng. 
Er  schämbt  sich  deß,  also  anfieng: 
Ich  maß  den  wein  and  aach  das  essen 
Den  mönnichen  bringen  zu  fressen, 
Welche  sind  meins  vatters  abgötter. 

S6  Da  sprach  der  ein  schmarotzisch  spötter: 
Gib  ans,  wir  dürffen  sein  am  basten 
und  laß  die  lausing  münnich  fasten, 
Sie  stecken  doch  nur  sonst  za  yol; 
uns  kommet  das  bscheydessen  wol, 

so  Das  wöUen  wir  aaffisehren  glat, 
Da  wir  aach  waren  nechten  spat. 
Der  jong  liß  sich  deß  bald  bereden 
Und  gieng  mit  disen  henchlem  beden 
Hin  in  die  ehrlichen  spelnncken, 

86  Den  pfefFer  assen,  den  wein  troncken 
Mit  anderm  annützen  gesind, 
Daß  sich  denn  za  in  fand  geschwind. 
Nach  dem  der  jnng  kam  wider  heim. 
Bracht  häfen  and  flaschen  nach  eim, 

40  Samb  wer  die  sach  wol  aaßgericht. 
Aach  west  der  vater  änderst  nicht, 

Hau  BmIu.    XYII,  20 
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Denn  es  hettens  die  münnich  gessen. 

Die  fiind  aber  im  rebent  gsessen 

und  wartten  lang  atiff  tranck  und  speiß, 

So  kommen  solt  Voriger  weiß, 
[A4,3,73o]  Sahen  sawer  einander  an; 

Der  spul  im  bauch  in  leer  war  gähn, 

Ein  rad  abgangen  war  dem  karren, 

Hnngers  halb  mochten  nimmer  harren. 

Da  aasen  sie  ein  Wassersuppen 
10  und  theten  der  bierstützen  luppen, 

Legten  sich  schlaffii  unmutig  gar, 

Weyl  ihn  das  schiff  außblieben  war. 

Als  aber  zu  der  tagmeß  kam 

Der  burger,  als  bald  in  vernamb 
15  Der  gardian,  sprach  er:  0  herr, 

Wie  habt  ir  uns  brüder  so  ferr 

In  ewrem' geistling  hertzn  vergessen 

Und  geschickt  weder  trinckn  noch  essen, 

Wie  ir  unsrem  convent  verhiest? 
80  Vormals  uns  nie  so  eilend  liest. 

Der  burger  sprach:  Wie  kan  das  sein? 

Ich  hab  euch  gschickt  ein  flaschn  mit  wein 

und  ein  hafn  mit  pfeffer  zu  dem. 

Der  gardian  sprach:  Mein  herr,  bey  wem? 
25  Der  burger  sprach:  Bey  meinem  son! 

Und  was  dem  bald  her-wincken  thon. 

Der  kam,  der  gardian  fragt  eben: 

Habt  ir  die  speiß  dem  pfÖrtner  geben? 

Der  schlüffel  antwort  aber:  Neyn. 
30  Ach  lieber  junckherr,  kompt  herein 
[E4,3,160]  Ins  kloster,  sagt  der  gardian, 

und  zeyget  mir  den  bruder  an, 

Dem  irs  habt  geben  nechten  spat 

und  welcher  das  verhalten  hat, 
;  S5  Dem  muß  in  der  finstem  prisaun 

I  Mit  rutn  vertrieben  werdn  der  laun. 

* 

27  Hier  soheinen  cwei  verse  %n  feblen;  im  meisiergesange  iMitet  die  stelle: 
Da  sielet  er  im  sein  sun  unter  aagen  {  Wem  hastus  geben?  er  in  fragt.  |  Elm 
mOnichl  sagt  der  pider.  |  Er  sprach:  gabstas  dem  portener?  {  Nain,  sprach 
der  jang  hin  wieder. 
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Der  jnng  gieng  mit  dem  gardian, 
Der  liß  zu  capitl  lenten  than. 
Die  mönnich  kamen  all  geloffen 
Den  rechtn  xn  finden  thet  er  hoffen. 

6  Als  man  nun  zn  capitel  saß, 
Der  gardian  in  fragen  was: 
Welchem  nnter  den  hast  dns  geben? 
Den  zeyg  mir  and  beschaw  sie  eben! 
[A4,3,73d]  Der  jnng  sie  nach  einander  sach 

10  Hin  nnd  herwider,  darnach  sprach 
Er  tmtzig  zn  dem  gardian: 
Den  rechten  ich  nit  kennen  kan; 
Wann  sie  sehen  gleich  an-einander; 
Sie  sind  bescheren  alle  sander 

16  Gleich  wie  die  narren  all  dnrch  ab, 
Sind  all  bekleydet  esel-grab. 
Und  sind  anch  all  mit  stricken  wom 
Gleich  wie  die  dieb  gebunden  vom; 
Dergeleichen  sie  alle  sens 

20  Parfnß  ohn  schnch,  gleich  wie  die  gens. 
Den  rechten  kan  ich  nit  ansagen. 
Thnt  sie  all  mit  mten  schlagen, 
Darmit  der  recht  sein  lohn  anch  hab. 
In  dem  da  gieng  der  Wüstling  ab, 

26  Liß  die  mbnnich  all  in  gefahr. 
Der  Oberst  west  nit,  wie  im  war, 
Hielt  die  mönnich  all  in  verdacht. 
Der  jnng  im  selbst  der  schalckheit  lacht. 
Dardnrch  er  dem  bad  thet  entgahn 

so  Und  zeygts  all  sein  gesellen  an. 
Die  lobten  in  and  hörtens  gern: 
Es  wird  ein  recht  gsell  anß  dir  wem, 
Weyl  du  dnrch  dein  listiges  liegen 
Eanst  ein  gantzes  convent  betriegen. 

86  Der  besoldnß: 

Anß  disem  schwanck  so  mag  verstahn 
Hie  ein  ehrlicher  bidermann, 
Gnt  acht  aaff  seine  sön  zn  haben, 
Daß  sie  nit  von  den  losen  knaben 
40  Der  heachler  and  Schmarotzer  duck 

20' 
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Werden  verwisn  auff  bOse  Btück, 
Daß  sie  daheym  abtragn  and  stehln, 
Helffen  all  ir  schalckheit  verheln, 
Voraoß  wann  sie  haben  reich  vätter, 

6  Machens  anß  in  lauter  nnfläter 
Und  bringens  in  die  schnarr  hinein, 
Daß  sie  nit  mehr  zu  ziehen  sein. 
[A4, 3,74a]  Deß  sich  hernach  die  alten  gremen, 
Sich  irer  sön  denn  müssen  Schemen. 

10  Derhalb  sol  mans  erstlich  abziehen 
Heachler  and  Schmarotzer  za  fliehen, 
Die  fragn  weder  nach  zucht  noch  ehr, 
Bey  den  man  gar  nichts  gutes  lehr, 
Darauß  ein  züchtige  jugendt  wachß 

16  Sonder  schand  und  schad,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  M.D.LXII.,  am  13  tag  Augasti. 
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Schwanck:  Der  leidenloß  weber. 

Als  zu  Marpnrg  ein  weber  saß, 

Der  gar  ein  fanler  schlüffel  was, 
[K  4, 3, 161]  Der  täglich  sasse  bey  dem  wein 
6  Mit  den  losen  gesellen  sein, 

Liß  weib  und  kind  am  hnngrtnch  neben; 

Die  dorfft  gar  nichtsen  zn  im  jeben, 

Dann  er  thet  sie  schlaben  und  rauffen 

Und  nur  dem  schlamp  und  fraß  nachlanffen, 
10  Und  kam  selten  in  sein  werckstat, 
^Sonder  trag  auß  seinen  hanßrhat: 

Schüssel,  kandel,  kleyder  nnd  betth, 

Knpffergeschirr  nnd  was  er  hett. 

Das  er  verkanffet  und  verpfendt 
16  Mit  bübin  und  andrem  unent, 
[A4, 3,  74b]  Macht  groß  geldtschnld  und  zalt  ir  nicht 

Und  sehr  vil  ungelücks  anrieht, 

Vil  schuldigr  in  verklagen  warn. 

Wenn  man  im  bracht  zu  würcken  gam, 
90  So  thet  er  das  heymlich  verkauffen, 

Thet  das  verfressen  und  versauffen. 

Verhüben  und  verspielen  gar; 

Hielt  also  hauß  etliche  jar. 

Daß  er  sein  kundtschafft  gar  verlur, 
86  le  lenger  ie  verruchter  wur, 

Bey  ehrbam  leuten  gar  veracht. 

Dasselb  sein  bübisch  leben  macht. 

1  Im  16  (▼erlernen)  spraehbacbe,  bl.  343  »Der  leidenloi  weber  100  [vers]«. 
AU  moistergefang  im  strengen  ton  H.  VogI:  Der  leidenlos  weber  »HOrt.iw 
Marporg  ein  weber  bm%*  1552  Febr.  16  (HQ  12,  bl.  Vi*  Mi  273).  Vgl, 
Kfopiw  Ton  Burkb»r4  Wuldii  4  bnob,  08, 
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*  Eins  tags  saß  er  in  eim  wirtshanß 
Und  lebet  allda  in  dem  sanß, 
Da  kam  ein  alte  fraw  hinein, 
Wolt  holen  auch  ein  seidle  wein. 

6  Als  sie  den  weber  sah  da  vorn, 
Da  ergrimmet  die  fraw  in  zom 
Und  redt  in  an  mit  scharpffen  werten: 
Da  schalck,  find  ich  dich  an  den  orten, 
Da  heylloß,  faoler,  loser  mann, 

10  Ich  wil  dich  gehn  verklagen  than. 
Da  bab,  da  schalck  and  da  b5ßwicht, 
Da  wirst  noch  mit  dem  sträng  gericht, 
Da  dieb,  da  lecker  and  da  lügner, 
Zal  mir  mein  gam,  da  falscher  trtigaer, 

16  Das  da  fert  hast  verkaaffet  mir! 
Sag,  wie  offt  bin  ich  gwest  bey  dir, 
Da  da  mir  schwärst  and  thetst  za-sagen. 
Mein  thach  würd  ferttig  in  acht  tagen. 
Doch  alls  erstancken  and  erlogen!  * 

20  Da  hast  mich  amb  mein  gam  betrogen. 
Deß  wünsch  ich  dir  aach  alle  frantzen. 
Da  mast  mir  in  schaldtharen  tantzen! 
Solcher  schmachwort  trieb  sie  ohn  zal, 
Fegt  im  den  hämisch  wol  za  mal. 

25  Der  weber  lacht  and  schwieg  nar  still 
Und  schland  anghreimbter  brocken  vil. 
Sein  gsellen  sprachen  an  den  enden: 
Wie  lest  da  dich  so  lang  hie  sehenden? 
f A4, 3, 74c]  Waramb  schweigst  and  rettst  nit  dein  ehr? 

so  Er  sprach:  Es  kümmert  mich  nit  sehr, 
Es  redt  die  alt  in  aberwitzen, 
That  warlich  mein  ehr  nit  verritzen; 
Solcher  wort  ich  täglich  gewohn. 
Es  triffet  mir  mein  ehr  nit  on, 

S5  Weyl  es  nar  männer-namen  sent, 
Darmit  man  mich  täglichen  nennt. 
All  mein  nachbawren,  die  mich  kennen. 
All  mein  kandn  thun  mich  also  nennen. 
Hett  sie  mich  aber  gnennt  forthin 

40  Ein  schlepsack  oder  kaplerin. 
Ein  zaaberin  oder  anhalden, 
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Das  hett  ich  nicht  lang  können  dnlden, 
Oder  genennt  ein  pfaffenhnr, 
Solche  allB  ghOrt  zn  eins  weibs  nator 
Und  gar  nicht  einem  bidermann. 
6  Hett  sie  mich  also  schmehen  than, 
So  wer  ich  ir  lengst  platzt  ins  haar 
Oder  hett  ir  die  kandel  gar 
In  ir  angsicht  geschmitzet  mehr 
Und  hett  gerett  mein  mannlich  ehr; 
10  Erst  wer  es  gewest  nütz  nnd  not. 
Mit  solchen  fatzworten  nnd  spot 
So  antwort  er  den  gsellen  sein 
Und  schlimg  dise  schandbrocken  nein. 

[K  4,  3,  162]  Der  beeeUnß : 

16  Solcher  gsellen  sind  noch  vil  mehr, 
So  nicht  fragen  nach  gnt  noch  ehr, 
Sonder  nnr  nach  schlemmen  nnd  themmen, 
Daß  sie  treiben,  sich  deß  nicht  Schemen, 
Sind  gnt  gsellen  nnd  böß  kindsvätter, 

80  Und  solch  fanl,  versoffen  nnflätter, 
Die  gar  nichts  trachten  in  ir  hanß, 
Sonder  tag  nnd  nacht  tragen  anß, 
Sich  und  anch  weib  nnd  kind  verderben. 
Daß  sie  den  bettelstab  denn  erben. 

u  Wer  sie  dammb  strafft  nnd  anredt, 
Anß  dem  treiben  sie  ihr  gespött 
[A  4, 3, 74d]  Und  bleiben  bnben  fürt  nnd  fürt, 
Biß  in  der  schopff  an  galgen  rürt, 
Oder  werden  mit  spot  nnd  schand, 

80  Mit  mten  gejagt  anß  dem  land. 
Aller-erst  kombt  die  rhew  sie  an 
Und  dencken,  was  sie  haben  than, 
So  sie  stecken  vol  nngemachs 
An  leib,  ehr  nnd  gnt,  spricht  Hans  Sachs. 

S6  Axmo  salutifl  M .  D .  LXU.,  am  12  tag  Novembri«. 
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Schwanck:  Der  cortisan  mit  dem  beckenknecht. 

Ein  corÜBan  der  zog  gen  Rom 

Zu  dienen  in  dem  ablaßkrom, 

Zn  welchem  anff  der  Strassen  schlecht 
6  Anch  kam  ein  tentscher  beckenknecht, 

Der  auch  in  die  statt  Eoma  weit, 

Darinn  man  hat  tentsch  hecken  holt. 

Den  verzehrt  diser  cortisan, 

Hett  gleich  an  im  ein  göckelmann, 
10  Vil  schimpff  und  kürtzweyl  mit  im  trieb; 

Der  in  het  wider  werth  und  lieb. 

Als  sie  nun  beyd  kamen  gen  Eom, 

Der  beckenknecht  da  urlaub  nomb 
[A4, 3, 75a]  Vom  cortisan,  danckt  mit  Verehrung 
16  Guter  gsellschafft  und  milter  zehrnng, 

Die  er  im  da  bewisen  het; 

Und  darnach  auch  noch  bitten  thet 

Den  cortisan,  im  was  zu  schencken, 

Darbey  er  nachmals  sein  möcht  dencken 
so  Wo  er  hin  und  her  zog  im  land. 

Der  cortisan  mit  eygner  band 

Schrieb  im  ein  zettel  heimelich 

Zu  gutem  schwanck,  doch  ernstiglich, 

Und  stieß  den  in  ein  federkil, 
25   Sprach:  Nimb  hin  den  segen  subtil! 

Wo  du  den  heltest  an  ein  schloß, 

Es  sey  geleich  klein  oder  groß, 

♦ 

1  Im  16  (▼erlorneD)  spruohbnohe,  bl.  344  »Cortisan  mit  dem  peokenkneoht 
100  [verfl]«.  Vgl.  den  meistergesang  im  lieben  ton  Caspar  Singer:  Der  ourtisan 
mit  dem  peokenknecbt  »^i»  curlisan  der  ineg  gen  Rom«  1651  Dec  17  (MO  IS, 
bl.   233'  bis  234'), 
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Zn-hand  all  rigel  sich  anfischliessen. 

Deß  da  in  vil  weg  magst  gemessen. 

Wo  da  etwann  würdest  gefangen, 

EGndst  dir  der  band  öffiiang  erlangen. 
6  Doch  bald  der  segn  gesehen  wür, 

Zn-hand  er  all  sein  krafft  verlfir. 

Der  bock  dancket  dem  cortisan, 

Namb  den  sogen  and  zog  darvan. 

Da  in  der  fUrwitz  hart  vexiert, 
10  Biß  er  doch  den  sogen  probiert 

Und  hielt  den  an  ein  magenschloß, 

Zn-hand  der  rigel  drinn  anffschoß. 

Als  er  den  sogen  fand  gerecht. 

Ward  hoch  erfrewt  der  beckenknecht, 
16  Word  endtlich  dardnrch  zn  eim  dieb; 

Das  im  land  hin  and  wider  trieb 
[K  4, 3, 163]  Und  gar  sehr  grosses  gnte  stal 

Und  wnrd  anch  gefangen  vilmal, 

Doch  öffnet  zn  nacht  die  gefencknnß, 
ao  Erledigt  sich  selbst  auß  der  zwencknnß 

Darch  sein  segen  heimlich  fürwar. 

Als  er  nnn  das  trieb  aaff  zwölff  jar, 

Znletzt  bedacht  er  sünd  and  schand 

Und  förcht,  es  ward  ihn  gottes  band 
16  Straffen,  dacht  vom  diebstal  za  lassen 

Und  macht  sich  gen  Rom  aaff  die  Strassen, 
[A4, 3, 75b]  Qnitloß  za  werden  seiner  sünd. 

Mit  rhew  and  leyd  ward  er  anzünd 

Za  beichten  and  kam  nngefehr 
80  In  den  spital.    Darinn  fand  er 

Den  cortisan  im  beichtstnl  eben. 

Der  im  het  disen  segen  geben; 

Doch  kennt  keiner  den  andern  mehr. 

Der  becknknecht  sich  demütigt  sehr 
86  Und  beicht  dem  cortisan  verholn,         , 

Wie  er  so  lange  zeit  hett  gstoln 

Hin  and  her  im  land  nberal. 

II  mAgensohloß  Sohmeller-Frommann  I,  sp.  1576  aaohen  es  la  erklären; 
in  Orimms  wOrterbach  aber  niobt  anfgenommen,  Jm  meistergesaDge  wird  daa 
wori  niebt  gabraaebt. 
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Der  cortisan  fragt  ihn  zn-mal, 

Wie  er  zum  diebstal  kommen  wer. 

Da  sagt  er  yon  dem  segen  her, 

Den  im  ein  corüsan  hett  geben, 
6   Zeygt  ihm  den  federkil  dameben. 

Der  cortisan  den  zettel  ranß  thet, 

Sah,  daß  er  in  selbst  gschrieben  het, 

Und  dem  becken  den  zettel  laß, 

Darinn  also  geschrieben  was: 
10  Gsell,  einen  schalck  so  fand  ich  dich 

Und  einen  schalck  so  liß  ich  dich. 

Ein  schalck  bist,  and  ein  schalck  thast  bleiben, 

Das  thet  ich  zn  eim  schwanck  dir  schreiben. 

Aber  durch  deinen  ungelanben, 
16  Deß  waren  glanbens  zu  berauben. 

Durch  teuffelisch  gspenst  und  arglist 

Der  segn  dir  hilfflich  worden  ist. 

Zu  bringen  dich  in  ungelück 

Durch  dieberey  und  böse  stück. 
20  Und  darmit  den  zettel  zerriß 

Und  den  beckenknecht  von  im  liß. 

Der  besehluß: 

Also  der  teufl  durch  phantasey 

Offt  richtet  an  sein  zauberey 
86  Durch  alte  weiber  mit  gfehrling  Sachen, 

Auff  dem  bock  fahrn  und  wetter  machen. 

Mit  warsagen  und  dieberey. 

Mit  dem  bultranck  der  lieberey, 
[A  4, 3,  7öo]  Für  den  zanweh  und  die  wundsegen 
80  Den  leuten  an-zu-hencken  pflegen; 

Ist  doch  alls  nur  solch  loß  gedieht, 

Der  ding  doch  keines  würcket  nicht. 

Denn  wer  daran  gelaubet  starck. 

Welches  würcket  der  teuffei  arg 
86  Vom  rechten  glauben  ab-zu--dringen. 

In  gottloß  sünd  und  schand  zu  bringen. 

Zu  stossen  in  aUs  ungemachs 

An  leib  und  seel,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salaÜB  M  .  D  .  LXII.,  am  13  tag  Noyembris, 
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Schwanck:  Die  Faulkeyt  und  die  Sorg  kempffen 

mit  einander. 

Eins  morgens  frü  vor  tag 
Ich  ungeschlaffen  lag. 
6  In  dem  da  danchte  mich, 
[K  4, 3, 164]  Wie  in  mein  kammer  schlich 
Ein  dürres  weih  und  drat 
Her  zu  meiner  bettstatt, 
Die  war  fraw  Sorg  genennet. 
10  Mit  Worten  mich  anrennet: 
Wilt  da  heut  nit  anfEwachen 
und  schawen  zu  dein  Sachen, 
Weib  und  kind  zu  emehren 
Und  dein  reichthumb  zu  mehren 
16  Durch  embsige  arbeit? 
Auff!  auf!  auff!  es  ist  zeit. 

[A  4,  3,  75d]  Die  Faulkeit. 

Zu-hört  ich  ihren  Worten, 
Doch  sah  ich  an  den  orten 
80  Zu  meinem  betth  her-schleichen 
Ein  feyst  weib  dergeleichen, 
Die  thet  firaw  Sorge  straffen 

1  Im  Tierten  sprnohbaohe,  bl.  19  bii  20',  lieht  Bin  kampfgespreoh  swischen 
fawlkeit  vnd  sorg  [60  veno].  Es  hat  das  datiun  1 530  Februar  23  and  stimmt 
fast  wdrtlioh  mit  dem  meistergesange  in  des  diehters  sprach  weise  vom  l  Januar 
desselben  jares  ttberein  (MO  5,  bl.  12'  bis  13,  gedruckt  bei  K.  Goedeke,  dieh- 
tangen  Ton  H.  S.  I,  s.  217  bis  218  und  bei  E.  K.  J.  Lütielberger,  II.  S.  sein 
leben  und  seine  dichtung,  Nürnberg  1874,  s.  80).  Ob  Hans  Sachs  selbst  den 
sprach  erweitert  hat,  scheint  nach  dem  Torhandnen  handschriftenmateriale  frag- 
lieh.     OewiO  nicht  an  dem  tage,  der  jetst  darunter  steht, 
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und  sprach:  Ey,  laß  ihn  schlaffen 
Und  rohen  hie  in  seinem  betth. 
Sag,  wenn  er  lang  groß  reichthnmb  hett, 
Kein  rhw  noch  rast  darinnen, 
6  Wer  weit  reichthnmb  gewinnen? 

Frav  Sorg. 

Sorg  sprach  zn  mir  in  zoren: 

Steh  anff!  sonst  bist  verloren. 

Wilt  dn  der  Fanlkeit  holden, 
10  So  most  do  armot  dolden, 

Wie  ander  dein  nachbawren, 

Deins  gleichen  faole  lawren, 

Und  tragen  aoff  dem  rücke 

Wol  neonerley  onglficke, 
16  Die  dich  fressen  ond  nagen, 

Dein  lebenlang  thon  plagen. 

Frav  Fanlkeyt« 

Faolkeyt  sprach:  Fleoh  fraw  Sorgen, 

Schlaff  mit  rhw  alle  morgen. 
90  Mancher  mann  arbeit  sehre 

Und  hat  doch  nichts  dest  mehre.  I 

Wem  der  herr  gönnt  sein  speise, 

G<eyt  ers  schlaffender  weise, 

Ohn  müh  ond  arbeit  schwere, 
25  Gantz  oberflüssig  here. 

Frav  Sorg. 

Sorg  sprach:  Die  faolen  hende 

Verarmen  an  dem  ende; 
[A4, 3, 76a]  Embsig  arbeit  dergleiche 

80  Macht  habhafftig  ond  reiche. 

Dromb  trag  ein  in  dem  sommer, 

Daß  do  nicht  leidest  kommer 

In  deines  alters  winter. 

Sorgfeltig  spar  hin-hinder, 
86  Aoff  daß  do  habst  zo  leben 

In  deim  alter  aoch  eben. 

14  Goedeke  menforley. 
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Favlkeyt. 

Fanlkeyt  sprach:  GseU,  merck  eben! 

Hie  ist  kein  ewigs  leben. 

Da  bringst  nit  mehr  darvon, 
6  Dehn  rhw,  speiß,  nmb  and  on, 

Thast  vil  hinder  dir  lassen, 

Das  erben  aller-massen 

Dein  freand,  mit  andanck  nemen, 

Verprassen  and  verschlemmen. 
10  Was  woltst  denn  dich  peynigen? 

Bleib  in  der  rhw  still  ligen! 

[K  4, 3, 165]  Frav  Sorg. 

Sorg  sprach:  Folg  meiner  lehre! 
Wilst  haben  preiß  and  ehre, 

15  So  steh  aaff  za  deim  handel! 
Verlaß  der  Fanlkeyt  wandel, 
Die  dir  reicht  in  dein  hande 
Sund,  laster,  spot  and  schände, 
Darza  den  bettelstabe 

M  Schambar  dahin  schababe. 

Fanlkeyt. 

Fanlkeyt  die  sprach:  Nimb  wäre! 
Und  lebst  da  handert  jare, 
Hnndert  jar  hast  da  zessen. 
S6  Daramb  so  sey  vermessen! 
Dem  feyrer  werdn  zwey  brodte 
Mit  grosser  angst  and  note, 
[A  4yd,  76b J  Dem  arbeiter  eins  wiret, 
Der  sich  mit  arbeit  diret. 

80  Frav  Sorg. 

Fraw  Sorg  sprach:  Schaw  doch  lanffen 
Den  fanlen,  trägen  hanffen 
Aaff  der  gaß  hin  and  wider ! 
Aaff  sie  deatet  ein  ieder, 
86  In  gar  schnödem  gewande 
Aaff  sie  deat  mit  der  hande. 
Daramb,  gsell,  tha  aaffstahne 
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Und  fah  dein  arbeit  ane! 

Der  ticliter  liesolileiist : 

Was  mich  fraw  Sorg  lang  wecket, 

Faulkeyt  mich  wider  decket. 
6  Fraw  Sorg  mich  hefftig  monet, 

Fanlkeyt  mein  zärtlich  schonet. 

In  ihrem  krieg  nnd  zani^en 

Zwispältiger  gedancken 

Ich  als  ein  richter  läge 
10  Biß  drey  stund  aoff  den  tage, 

Ihrem  gezänck  nachdachte, 

Daß  mich  gwaltig  anfachte. 

Doch  endtlich  nberwnnde 

Fraw  Sorg,  daß  ich  anffstnnde 
15  Und  fieng  an  zu  arbeiten  stracks; 

Ich  förcht  fraw  Armnt,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.LXIU.,  am  1  tag  JanuariL 
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[A4, 3, 76c]  Schwanck:  Die  neun  lehr  in  einem  bad. 

Nun  höret  zn  nnd  schweiget  still! 
Nenn  gnter  lehr  ich  geben  will 
Eim  ieden,  der  wil  gehn  ins  bad, 
6  Anff  daß  es  im  nntz  nnd  nit  schad, 
Die  lehret  mich  ein  alter  greiß 
Zn  Pfingsten  anff  dem  Pegnitzeiß. 

Die  erste  lehr: 

Die  erst,  daß  niemand  baden  sei, 
10  Der  sey  von  speiß  nnd  tranck  zn  vol. 

Es  macht  den  magen  nngeschickt, 

Die  natürlich  dänwnng  erstickt, 

Anff  daß  in  nit  im  bad  anstoß 

Der  hetsch  oder  das  kellergschoß, 
16  Daß  er  anssm  bad  mnß  lanffen  hin 

und  iedermann  dente  anff  ihn. 

[K  4,  3, 166]  Die  ander  lehr: 

Die  ander,  wer  ins  bad  wil  gähn, 

Derselb  setz  sich  nicht  vornen  an, 

20  Daß  er  mit  schand  nicht  muß  herfiir, 


1  Am  15  Januar  1536  dichtete  H.  Sachs  in  der  abenteaerweis  Hans  Folien: 
Die  neun  1er  Im  päd  »Nqd  hOret  ■▼  vnd  schweiget  Stil«  (MG  4,  bl.  170  bis 
171,  gedrockt  bei  Schnorr  von  CaroUfeld,  sur  geschichte  des  deatschen  meister- 
gesangs,  Berlin  1872,  s.  49  bis  51).  Dieser  meistergesang  stimmt  mm  größten 
teile  wttrtlieb  mit  obigem  schwanke  ttberein.  Von  wem  die  amändmngen  und 
KofÜgangen  berrtthren,  weiß  ich  nicht.  In  H.  Sachsens  spruchbOohem  ist  er 
nicht  anfgeseiohnet.  Das  datam,  das  jetzt  unter  dem  schwanke  steht,  ist  nur 
umgestellt  aus  dem  des  meistergesanges.  Vergl.  die  anmerkung  lum  nächsten 
lobwaoke,  s.  323. 
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Sonder  bleib  binden  bey  der  tbür, 
Weyl  iedes  bad  die  natnr  hat, 
Daß  ein  schalck  oder  ein  unflat 
Hinter  der  thür  so  wol  erschwitzt, 
6  Als  ein  frommer,  der  vomen  sitzt. 

Die  dritte  lehr: 

Die  dritt  lehr,  so  man  geusset  aoff. 
Daß  niemand  sitz  zu  hoch  hinauff, 
[A4,3,76d]  Das  hertz  wird  matt  von  grosser  hitz, 

10  Daß  auch  niemand  sein  konst  aoßschwitz, 
Dann  mannicher  ist  seicht  gelehrt, 
Daß  im  sein  kunst  gar  leicht  entfehrt. 
Wenn  er  denn  gienge  anß  dem  bad, 
Köndt  er  nichts  mehr,  das  wer  sein  schad. 

16  Die  Tierdte  lehr: 

Die  vierdte  lehr  die  zimet  wol, 
Im  bad  auch  niemand  trincken  sol; 
Der  leber  bringt  es  kranckheit  schwer. 
Sonder  lügen  und  newe  mehr 
20  Zimen  im  bad  der  leber  baß, 
Daß  man  sie  frisch  ohn  unterlaß. 
Aber  das  trincken  in  dem  bad 
Das  ist  dem  badgsind  nit  so  schad. 

Die  fttnffte  lehr: 

S6  Die  fünffte  lehr  hat  anch  ir  straff, 
Daß  niemand  in  dem  bad  entschlaff. 
Es  macht  dem  hanbet  tholl  nnd  weh. 
Daß  im  auch  nit  im  schlaff  entgeh 
Ein  fnrtz,  so  im  das  loch  erweich, 

so  Oder  der  härme  von  im  schleich 
Oder  gar  anff  die  leckbanck  thu, 
So  ers  loch  nicht  recht  beisse  zn. 

Die  secliBte  lehr: 

Die  sechste  lehr,  daß  man  halt  maß 
35  Im  bade,  wer  im  schrepffen  laß. 
Daß  er  nit  laß  zu  yil  geblüts, 
Deß  menschen  krafft  ist  es  nit  nütz. 
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Wer  alls  böß  blut  wolt  lassen  anß, 
Der  stürb  im  bad,  wie  ein  spitzmauß. 
Dann  mancher  bat  gats  blnts  nit  vil, 
Doch  ich  nit  weiter  sagen  wil. 

6  Die  siebende  lelir: 

Die  siebend  lehr  ist  auch  nit  schad, 
Daß  niemand  sitz  zn  lang  im  bad; 
[A4, 3, 77»]  Die  glieder  werden  matt  darvon, 
Das  badgsind  sieht  in  sawer  on 
10  und  wür£ft  gar  seltzam  theyding  aoß; 
Wann  der  wer  in  vil  lieber  dranß, 
Wie  ans  ein  alt  Sprichwort  lehrt  schir: 
Wer  zn  lang  bad,  dem  scher  man  zwir. 

Die  achte  lehr: 

16  Die  acht  lehr,  wer  anß  dem  bad  lanff. 
Der  geh  ärschling  die  stiegen  nanff. 
Wann  nach  dem  bad  die  krafft  ist  schwach, 
Anff  daß  er  kein  schaden  entpfach, 
Weyl  er  da  geht  nacket  nnd  bloß, 

90  Anff  daß  er  kein  schinbeyn  zerstoß 
und  fall  ärschling  die  stiegen  ab 
und  den  spot  zn  dem  schaden  hab. 

[K  4,  3, 167]  Die  nenndte  lehr: 

Die  nenndte  lehr  ist  anch  nicht  schad, 
86  Wenn  man  heym-kommet  anß  dem  bad, 
Daß  sich  ein  mann  gantz  warme  halt, 
Daß  ihm  die  mntter  nicht  erkalt. 
Und  trinck  nicht  wasser,  sonder  wein, 
Dann  zeucht  die  krafft  sich  wider  ein, 
80  Und  hab  ein  frölich  guten  mnt. 
Abs  denn  kombt  im  sein  bad  zn  gnt. 

Der  beschlnß: 

Dise  nenn  lehr  in  gutem  schwanck 
Macht  ich  einer  gsellschafft  zu  danck, 
86  Die  meine  gedichts  betten  gnt  gnaden; 
Als  die  im  Wildbad  weiten  baden. 
Baten  sie  mich,  und  wissen  weiten, 
XVII,  21 
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Wie  sie  im  bad  sich  halten  solten, 

Das  gsnndheit,  wolgmut  dranß  thet  wachsen. 

Den  warn  die  nenn  lehr  von  Hans  Sachsen. 

Anno  Balutis  M.D.LXÜI.,  am  15  tag  Jannarii. 
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[A4, 3, 77b]    Schwanck:  Das  baderthier. 

EinsmalB  ein  bader  fraget  mich, 

Wie  er  mit  seinem  werckzeng  sich 

Verbntzen  möcht  in  solchen  farm, 
6  Daß  er  seh  gleich  eim  wilden  wnrm, 

Auf  daß  in  fürchtet  weib  and  kind, 

Dergleichen  sein  gantz  badgesind. 

Dem  bader  ich  die  antwort  gab: 

So  zenh  dich  mattemacket  ab, 
10  Dein  halben  leib  mit  mß  bescheiß. 

Den  andern  theyl  mit  blat  beschmeiß 

Und  stelle  dich  anff  alle  vier 

Nider,  recht  wie  ein  wildes  thier,  ' 

Stürtz  darnach  anff  dein  hanbet  bloß 
16  Dein  langenhafen  weit  and  großl 

Und  steck  in  das  ein  ohr  dein  scher 

Und  in  das  andr  ein  schermesserl 

Anff  iedes  ang  setz  ein  laßkopff. 

Dein  nasen  vol  strohälmer  stopff! 
ao  Nimb  den  badschwamen  in  dein  maoll 

Bleck  die  zen  wie  ein  ackergaal 

Und  steck  den  kamp  in  deinen  hart! 

Wüst  da  haben  noch  wilder  art, 

So  henck  den  reibstein  aach  darein, 
16  Die  scherladen  und  den  streichstein 

1  Am  15  Januftr  15S6  dichtete  H.  Saohs  in  der  abenteaerweii  Hans  Folien  : 
Dm  paderthier  »Ainsmals  ain  pader  fraget  miehc  (MG  4,  bl.  108'  bis  109')* 
OfAgn  eehwank  iet  rom  16  Jannar  1503  datiert,  wie  der  vorige;  er  Terh&lt 
•ioh  s«  dem  meistergesange  wie  der  vorige,  der  an  demselben  tage  und  in  der- 
Mlban  weise  gediebtet  warde;  aneh  dieser  sebwank  ist  niobt  in  den  spnieb- 
b1l«lMn  des  dSehieri  anfgeieiebnet. 

21* 
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Und  henck  darnach  dein  brach  an  hals 
Für  einen  manlkorb  nnd  nachmals 
Nimb  anß  der  flayhlangen  die  würtz! 
Flicht  dir  ein  satteldeck  nnd  schürtz 

6  Sie  nbert  lend,  steck  flitten  drein  1 
Das  sollen  deine  porsten  sein. 
Angezfint  den  laßdegel  setz 
Anff  deinen  rücken  nnd  zn-letz 
Bind  nmb  die  weychn  ein  ströhen  gflecht, 

10  Als  seyst  dn  meerkatzen-geschlecht! 
[A4, 3, 77e]  In  die  recht  hand  nimb  ein  scherbeck, 
Die  linck  in  einen  kübel  steck, 
Bind  an  ein  faß  ein  laagenfaß, 
Das  schlepp  nach  dir  ohn  nnterlaßl 

16  An  den  andren  ein  znber  hach, 
Den  zösch  anch  also  hindennach! 
Dein  gschlrrlich  in  ein  badhat  henck, 
Der  am  banch  wie  ein  eater  schwenckl 
[E  4, 3, 168]  Binden  anff-bnrtze  dich  gar  hoch, 

20  Henck  den  kosten  für  das  raachloch, 
Als  ob  es  sey  ein  biberschwantz. 
So  bist  da  denn  gebatzet  gantz. 
Wo  denn  der  leat  nit  warten  recht 
Scherer,  lasser  nnd  bodenknecht, 

26  Das  gsind  nit  fleissig  flayh  nnd  zwag, 
Laß,  scher,  reib  oder  wasser  trag. 
Daß  sie  etwann  der  lentze  stech, 
Oder  wasser  im'bad  gebrech. 
Daß  der  schöpffer  anch  sey  stüdfaal 

80  Und  die  badmayd  hencken  das  maol, 
Daß  da  das  badgsind  wilt  erschrecken, 
Anffmandem  nnd  von  faolkeit  wecken, 
So  zench  denn  die  stiegen  herab 
Gerüst,  wie  ich  erzelet  hab, 

36  Und  krench  in  die  badstnben  nein 
Zn  dem  faalen  badgsinde  deinl 
Wie  ein  meerwander  mnrr  and  brambl 
Mach  ein  gerümpel  nmb  and  nmb! 
So  furcht  sich  denn  dein  badgesind, 

40  Wird  hartig,  mander,  resch  nnd  gschwind, 
Gehorsam,  willig  aber-anß, 
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Wie  mayd  und  knecht  in  meinem  hanß, 
Die  anch  nit  vil  geben  umb  mich: 
Ob  ich  mich  gleich  steU  gransamlich, 
Machens  ein  tagwerck  in  zwey  tagen 
6  und  lassen  mich  schelten  nnd  klagen. 
Dergleichen  auch  dein  badgsind  that. 
So  nimb  von  mir  die  lehr  für  gut 
Von  deim  werckzeug,  daß  kein  nngmachs 
Anß  dem  scfawanck  komb,  so  spiicht  Hans  Sachs. 

10       Anno  salutiB  1563,  am  15  lag  Jannarii. 
1  T  mmjd  Tiid.     AA'K  Tiid  mayd. 
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[A4,3,77d]  Schwanck:  Clans  Narrea  drey  Terwun- 

derong  in  der  statt  Leyptzig, 

Als  hertzog  Fridrich  zn  Sachssen  lag, 

Der  löblich  fürst,  aaff  eim  landtag 
6  Einsmals  zu  Leyptzig  in  der  statt, 

Da  sich  eins  tags  begeben  hat, 

Daß  der  fürst  anrieht  ein  pancket: 

Anff  ein  abent  zn  gaste  hett 

Die  andren  fürsten  all  zn  mal, 
10  Und  all  sie  assen  anff  dem  saal 

Und  lebten  da  frölich  nnd  frisch. 

Als  man  aber  anff-hnb  die  tisch, 

Da  ward  ein  confect  anffgesetzt 

Zn  einem  schlafftmnck,  da  zn-letzt 
16  Die  fürsten  an  zn  reden  fiengen 

Von  seltzam,  wunderlichen  dingen 

Hin  nnd  her-wider  in  den  landen, 

Was  wnnders  eim  wer  zn-gestanden 

Pis  her  in  seinem  ganzen  leben, 
90  Und  was  selzams  sich  hett  begeben. 

Und  brachten  vil  sach  anff  die  ban. 

Zn-letzt  da  fieng  Clans  Narr  anch  an, 

1  Im  16  spraohbnohe,  bl.  16  bia  18'  [S].  »Ain  lohwanok:  Umii  narrvB 
drey  grose  wunder  in  der  stat  %r  leipiig«.  Zu  rergL  wftre  klM  bat  drey  wunder 
sttteck  im  rewter  thon  Kons  Fttlisok:  »Henog  Fridrieh«  (11  [yerlomeg]  meistor- 
gesangb.i  bl.  12  b).  Oedmckt  in  Jol.  Tittmann,  diehtangen  TOn  H.  8.  n,  ••  S08 
bis  212.  VgL  J.  Paulis  sebimpf  und  ernst,  nr  490,  s.  289  nnd  531.  4  8 
lancitag.  7  8  der  ftierst  anrieht.      AK  er  anrichtet.  8  8  abent.     AK 

Naohtmal.  9  8  andren.  AK  andern.  10  ?  all.  8AK  als*  11  da]  8 
all.  12  8  die.  AK  in.  13  S  wart.  AK  wnrd.  18  8  aim.  gestanden. 
AK  einem,  gstanden.  19  8  Pis  her  in  s.  ganoien»  AK  Ver^an^en  in  ^  i« 
20  6  Ynd  wa«  selsams,    AK  Wi^  wUnderUoh«. 


327 

Den  hertzog  Fridrich  gar  lieb  hett, 
Und  ernstlich  zu  den  forsten  redt: 
Ir  herm,  yü  dings  wnndert  ench  sehr, 
Doch  wundem  mich  drey  ding  yil  mehr, 
5  Die  hie  zn  Leyptzg  sind  in  der  statt. 
Der  ewer  keinr  gemeldet  hat. 
Hertzog  Fridrich  der  sprach:  Kein  Clas, 
So  fach  an,  laß  nns  hören  das, 
[K4,3,169]  Was  dich  so  grosses  wnnder  hat 
10  Allhie  zu  Leyptzig  in  der  statt. 

[A  4,  3,  78ft]  Das  erst  wiuder: 

Clans  Narr  fleng  an,  sprach :  Anff  mein  trew, 

Erstlich  wnndert  das  gross  gebew. 

Das  die  parfoser-mönnich  than 
16  In  irem  kloster,  das  sie  han 

Bawet  so  köstUch  anssn  nnd  innen, 

Samb  solt  ein  fürst  selb  wohnen  drinnen. 

Mit  stnben,  küchen,  kellr  nnd  brxmnen, 

lüt  päd,  künstlich  nnd  wol-besnnnen. 
so  Das  nimbt  mich  heimlich  grosses  wnnder, 

Warmit  sie  doch  bawen  besnnder, 

Dieweyl  sie  ie  kein  geldt  nicht  han; 

Ir  keiner  rürt  kein  pfenning  an, 

Solchs  sie  in  tr  profession 
36  In  gehorsam  verlnebet  hon. 

Sich  nnr  mit  dem  bettel  zn  nehren. 

Was  sie  im  kloster  thnn  verzehren, 

Das  mnß  der  bettel  als  her-tragen. 

Ir  brüder  anff  die  gart  sie  jagen 
80  ümb  keß,  eyer,  schmaltz,  fleisch  nnd  brot 

und  klagen  sehr  yil  hnngers-not. 

• 

1  8  fridriah  gar.    AK  Friderioh.  0  8  Der.     AK  Die.  11  8  ent. 

AK  ertU.         t8  8  EritHoh  w.  dM  gros.     AK  Mloh  w.  der  groiien.  14  8 

Dm«  parfiieeer  mttiüoh.  AK  So.  10  8  Pswet.  %xum.  AK  Bawen.  anaien. 
17  8  «elb  wonen  drinen.  AK  wohnen  darinnen.  18  Tittm.  keUr.  8  keler. 
AK  kener.  19  8  Ifit  päd  k.  vnd  wolpesnnen.  AK  KttnttUoh  vnd  wereklioh 
wol  b.  24.  S6  8  Solehs  sie  in  ir  proaeuion   In   gehorsam    verlnebet  hon. 

AK  8oleh  ghoriam  lie  gelobet  hon  Im  anfang  ir  profession.  30  8  Sich.  mit. 
IT  neren.  AK  Vnd  sieh.  yon.  nehren,  29  8  ja^en.  AK  sohlagen.  81 
8  tQ.    AK  JTf. 
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Derhalb  micb.^osses  Ynp^^  liat, 

Durch  wen  ir  herrlich  ))aw  aju^aht; 

und  wenn  mein  Fritz  ein  })aw  wil  führn, 

So  muß  er  sein  schätz  waidlich  rüm, 
6  Darmit  er  die  werckleut  bezahl. 

Da  wil  nichts  kleck^n  nberal; 

Schieß  er  ein  baw  umb  tansent  an, 

So  muß  er  gwiß  zwey-taasen.t  han; 

So  vertrogen  die  werckleat  sind, 
10  Machen  mit  gsehnden  aagen  blind. 

Das  nimbt  mich  wnnder  nberanß, 

Wie  die  mönoh  .0)|t  ui  ^yf^  haaß, 

Weyl  sie  habn  weder  geldt  noch  p£andt, 

Sind  lauter  bettler  alle-sandt; 
16  Das  ist  mir  wnnder  aber  wander. 

Das  ander  wunder: 

Zum  andren  wandert  mich  besnnder, 
[A4, 3, 78b]  Daß  hie  za  Leypt?g  der  prediger-or]i 

Täglich  verkaaffet  so  vil  kom, 
20  Daß  sie  groß  schätze  samn^len  mit, 

Und  ich  hab  doch  kein  inc^niuch  nit 

Mein  lebtag  ßehn  gen  acker  fahm, 

Schneiden  noch  dreschen  in  yil  jam, 

Sammlen  doch  große  schätz  daraaß, 
26  Haben  doch  allesambt  do^chaaß 

In  dem  orden  die  ,armat  gschwom 

Und  sind  nan  all  me^ieydig  ^orn, 

Thnn  nichts  denn  schaffen,  flressn  and  sapffen 

Und  terminierp,  ^afh  land  ainb-laaffen, 
80  Im  chor  mette^  and  vesper  singen; 

Von  wann  sie  so  vil  t^rayds  herbringpn, 

Das  kan  ich  gar  nit  aaßgerechen, 

Vor  wmider  ynL  jfieia  h^rjLcluL  aaff-brec)i0n, 

• 

4  S  waidlioh.     ÄE  fUrher.       10  Tittm.  gsehnden.     6A^  giehenden,       11 
S  Das.     AK  Deü.  12    6    pawen.     AK   haiton.  13  B  habn.     AK  jian. 

17  8  andren.     AK  andern.  20  S  groß  schecse  samein.     ^K  grosse  sohlUf 

sammleni  21  S  kain  münioh.  AK  keinen  Mönoh.  22  Tittm.  sehn.  SAK 
sehen.  23  S  in  vil.  AK  bey  mein.  24  S  Samlen  doch  ^rose.  /ifi  Vj^f 
sammlen  so  groß.  25  S  Haben  doch.  AK  Vnd  haben.  20  Q  orden.  AK 
anfang.         29  S  aafh.     AK  im.         33  S  wiL     AK  mOoht. 


Wo  ^  rtvf^d  ffi6m^  die  fAidn  ilajinm. 
Mein  Fritz  hat  etlich  tansent  bawm 
In  dem  farsten^urt) 'hindn  nnd  vorn, 
Die  all  \hßsm>^  m^igt^y  kmi  lOnd  •hm, 

6  Dinckl  und  l^^^^fwa,  nfie  ^«b  )g«btlsen, 
Und  aU  ,|r  igü^  ,gen  )i«f  .üeintOre» 
Von  Beinern  lande  j)p»b  jopd  xmb, 
Und  hat  docjbi  ^ni|i  •ein  solche  ^vaxib 
Von  seinen  klUten  fEuyerkaitffon, 

10  Nach  ^em  er  ^JfßiBt  ßßs  h/f^tga^d»  hsoffen. 
Das  nimbt  ini^h  eiwig  ^oßges  wnnder. 

Das  drit  wiuder: 

Znm  dritten  wnndert  mich  besonder, 
[K  4, 3, 170]  Daß  die  DA9^i3er*ml^imich  glfit 

15  Allhie  ^  Leyptzig  in  der  statt 

Schwere^  j^nschhelt^  doch  nicht  dest  minder 

Haben  sie  all  vil  kleiner  kinder, 

Die  ifian  in  ^nfizencfit  allesand 

In  der  statt  nnd  dauß  anff  dem  land, 

ao  Die  all  kommen  von  ireiQ  leib, 
[ A  4, 3, 78o]  Und  hat  doch  ir  keiner  kein  weib 

QmMW»^  Biß;  drnmb  .thn  ich  fnfgm: 
Habens  die  kinder  selber  tragen, 
Oder  sinds  in  irm  garten  gwachssen  ? 

96  Nun  hat  mein  alter  Fritz  zn  Sachssen 
Ein  schön  nnd  wolgebome  frawen, 
^^  doch  mit  ir  kein  son  erbawen, 
Daß  er  znm  land  ein  erben  het. 
Wie  das  aber  alles  zn-geht, 

80  Ir  herren,  deß  berichtet  mich. 
Weil  ir  vil  gscheyder  seyt  wen  ich, 
Bitt  ich  ench  snmma  snmmamm, 


3  8  dem.  AK  i«im.  4  8  all.  wftiM,  kern.  AK  aU^.  wyit,  IS 
8  drit.  AK  dritte.  14  die]  S  der.  10  8  dooh  nit.  AK  md  nlohta.  17 
all.  AK  ao.  19  8  dans.  AK  dranß.  21  8  kainer  kein  weib.  AK  keinr 
kein  ehweib.  22  8  thw  ioh  fragen.  AK  that  mir  fagen.  23  8  Habens, 
aelber«  AK  Ob  sie.  selbert.  24  S  finds  in  irm.  gwaehsen.  AK  in  irem. 
waehfleen.  29  8  das  aber.  AK  aber  das.  81  S  W^il  ir  tU  ^seheider  seit 
wen.     AK  Wann  Jr  se^t  lü  pohejder  a)8. 
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Daß  ich  meins  wundern  gar  abknmb. 

Der  basoUiiß: 

Die  fürsten  lachten  diser  schwenck 

Und  waren  darbey  ingedenck, 
6  Daß  hin  nnd  wider  im  Deat»chland 

Die  bettelorden  allesand 

Mit  irer  gleißnerey  nmbzflgen 

Und  im  bettel  zusammen  tragen 

Groß  schätz  durch  mancherley  gespor, 
10  Daß  sies  thetten  den  fürsten  vor 

Mit  gebew  und  wollnst  ob-legen, 

Wiewol  ietznnd  vor  kurzen  tegen 

So  ist  der  faulen  münnich  hauffen 

Mannicher  spulen  leer  gelauffen, 
16  Daß  in  der  pracht  in  teutschem  land 

Vergeht,  und  wird  enger  gespandt 

Küchen  und  keller  in  alln  dingen, 

Derhalb  sie  auß  den  klöstem  springen. 

Sind  unleidlich  solchs  ungemachs, 
ao  Fliehen  das  creutz,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M .  D .  LXin.,  am  29  tag  Jannarii. 

1  8  meins  wundern  gar.       AK  meinee  wundem.  6  S  im  detttsohluid. 

AK  in  dem  Land.         6  S  pettel  orden.     AK  BettelOrden.       7  8  Mit.     AK  In. 
11  6  oblegen.      AK  ob  lagen.  12  8  vor  koroien  tegen.      AK  bey  ynsern 

tagen.  14  8  1er  gelawifen.     AK  gar  leer  laufen.  15  S  in  detttsehem. 

AK  im  Teutiohen.         22  8  132  [ven]. 
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[A4,3,78d]  Schwanck:  Der  mlLller  mit  den  krebsen 

im  esel. 

Ein  müller  einen  esel  het, 

Der  im  sein  mülseck  tragen  thet, 
5  Der  graßt  eins  tags  anf  seiner  wisen. 

Darf6r  so  thet  ein  wasser  flisen, 

Das  trieb  zway  mttlrad  seiner  mül. 

Nnn  an  der  sonnen  schatten  kül 

Sprang  der  esel  hin  unde  wider 
10  Und  legt  sich  in  dem  gras  damider, 

Und  welzet  sich  im  grünen  gras, 

Und  mnetig  und  ganz  frolich  was. 

Nun  an  dem  wasser  obein  an 

Ein  kleine  fischerzüllen  stahn, 
16  An  einer  kleinen  wid  anbanden, 

Dies  war  zerkloben  and  zerschanden. 

Darein  der  esel  springen  thet, 

Stampfft  darinn  and  sein  abweis  het 

und  leget  sich  nider  darinnen. 

• 

1  Im  10  ipraehbaoho,  bL  36'  bii  SS  [8]  »Ein  Mhwanok:  I>ermllener  mit 
d«iB  knbMn  in  leim  ortnmoken  oiel«.  Sohon  »m  16  April  1646  hat  H.  Saoh« 
den  gegonfUiid  in  der  flamweis  Wolfrftms  behandelt:  Die  krebf  im  eeel  »Bin 
mOellw  Aiaen  esel  het«  (HO  7,  12S);  gedraokt  bei  B.  K.  J.  Ltttielberger, 
H.  8.9  NOnberg  1874,  •.  67  bie  68.  Am  30  Juiaar  1609  bat  H.  Baehi  den 
^•(•AflUnd  noehmalt  »li  fabel  behandelt  (8  18,  bl.  386  bis  8380.  1.  S  S 

iDll«U«r.     AK  mttllner.  6  8  ains  tags  anf.     AK  einmal  an,  7  6  iway. 

Miner«  AK  sein,  an  der.  9  8  wider.  AK  her.  10  bis  13  naeh  8.  AK 
In  «tom  grOnen  graß  mgefehr.  13  8  Nnn  an  dem.  AK  An  dlsem.  14  8 
Uftina  fltaher  nelen.    AK  kleines  fisehenttUein.  16  8  ainer  klainon.     an- 

|Ni]id«n.     AK  ein  kleine,     angebunden.  10  8  IHe.    lersehonden.     AK  Das. 

Mraohninden.  18  8  Stampft,  abeis.  AK  Strampfffc«  abwelO.  19  8  leget. 
I0d«r.     AK  l«|t.    ni  w»lt«tn, 
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Das  wasser  fieng  an  ein-zn-rinnen, 

Und  als  der  esel  das  entpfünd, 

üngschickt  er  zabelt  nnd  auiüstiind 

Und  schrey  yan  nach  esels  art. 
6  In  dem  die  züU  abreissen  ward 
[K  4, 3, 171]  Von  deß  esels  gnmpen  vom  pfal 

Und  ron  mit  dem  esel  zn-thal. 

Der  schwancket  darinn  hin  and  her. 

Das  2üllein  ward  vom  wasser  schwer, 
10  Stiß  sich  auf  einen  stock  von  weiten, 

Daß  es  sich  gar  naigt  auf  ein  selten. 

Der  esel,  schwer  wie  ein  hackstook, 

Ungeschickt  wie  ein  aychenblock, 

Stüerzt  ins  wasser,  nit  schvnmmen  knnd, 
16  Zabelt  ein  weil  und  gieng  zn  gmnd; 
[A4, 3, 79a]  Und  in  disem  wasser  ertranck, 

In  einem  tümpffel  zn  grond  sanck. 

Darinn  an  eim  storren  behieng, 

Die  fischerzüllen  aber  gieng 
20  Dahin  in  dem  wasser  zn-thal, 

Wos  hin-kam,  weiß  ich  nit  zomal. 

Als  spät  der  mfiller  den  esel  sein 

Wolt  führen  in  sein  stal  hinein. 

Da  fnnd  er  seinen  esel  nicht, 
26  Hin  nnd  her  warff  er  sein  gesiebt 

Und  suchet  in  mit  kreistn  nnd  schnanden 

Hin  nnd  her  in  hecken  nnd  standen, 

Fnnd  in  doch  nit,  wie  lang  er  sucht, 

Und  hett  sich  schir  zu  todt  geflucht, 
80  Dacht,  im  het  den  ein  dieb  gestoln. 

Und  er  schlich  heymlich  und  verholn 

Zu  einr  alten  warsagerin, 

Fragt,  wo  sein  esel  wer  kommen  hin. 

Sie  sagt,  sein  esel  wer  nimmer  auff  erden, 

5  8  di«  ittol  ftbr«UMii.     AK  dM  ZttUoin  ledig.       7  8  mn.     AK  ran.      9 
8  Tom.     AK  von.         10  8  aaf.     AK  an.  11  8  gar  naIgt  avfl     AK  Tmb- 

•tttrtit  an.         14  8  Stiteroit.     AK  FM.  16  8  Zabelt  ein  weU  vnd  ging  %, 

AK  Er  aabelt  gieng  darmit  s.       10  8  IMe  flseherraellen.    AK  Daf  fisehentUlein. 
21  8  Woi.    AK  Weet.     .     23  8  «ein.     AK  den.  28  8  Fand.    AK  Fand. 

34  8  8ie.    AK  Die. 
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Doch  wfli<d>  er  in  pald  sehen  werden. 
Den  müllner  wnndert  daä  weisagen. 
Aber  knrtz  naeh  etlichen  tagen 
Gieng  er  an  deß  wassers  g«8tatt 
6  Durch  ein  gestreoß,  allda  er  hatt 
Im  wasser  gBehen  nmbwecheln  gantz 
Deß  seinen  grawen  esels  schwantz 
Im  tfimpffei.    Den  ergriff  er  bald 
Und  zog  in  ans  land  mit  gewalt 

10  Heranß  dem  wasser  in  ein  standen 
Mit  angsten,  kreisten  nnd  mit  schnanden. 
Nnn  hett  der  esel  ein  grossen  bauch, 
Welcher  anfieng  nnd  rürt  sich  anch. 
Deß  wart  der  müller  erfrewet  hoch, 

15  Vermeynt,  sein  esel  lebet  noch, 
und  riß  im  biüid  anff  sein  gros  manl; 
Daranß  gieng  ein  gestanck  gar  faul. 
Er  mckt  den  esel  hin  nnd  her, 
Ihn  dancht  stets,  wie  er  lebent  wer, 

so  Dieweyl  'der  pawch  sich  rftret  noch. 
In  dem  heranß  dem  esel  kroch 
[A  4, 3,.79b]  Ein  krebs  heranser  in  das  gras. 

Dem  anff  der  stet  nachkriechen  was 
Bey  acht  schock  krebsen  oder  mehr. 

86  Deß  sich  der  mffiUer  frewet  sdir, 
Dacht,  ist  mein  esel  ein  fischreyssen, 
Welcher  mich  kan  mit  krebsen  speisen, 
Mich  nnd  mein  welb  nnd  meine  kind 
Sambt  allem  meinen  hanßgesind, 

80  So  ist  er  mir  an  allen  spot 
Itznndir  vfL  nützer  gar  dot. 
Denn  wenn  er  noch  sein  leben  het, 
Da  er  mir  gen  mtthl  tragen  thet 


1  8  pald.      AK  nooh.  3  S  Don.     dM  woisagen.      AK  Der.      ob  dem 

wamgui;  10  S  ein.  AK  die.  HS  angsten.  K  eni^teB.  AA'  emtgen. 
14  8  wart.  AK  war.  16  8  Vermatot.  AK  Vnd  moTttt.  10  8  pald  aaf 
•.  grofl.      AK  gar  bald  aaff  s.  19  8  daaobi«      AK  denohi.  20  8  der 

paweh  lieh.     AK  er  rieh  itets.  23  8  stet,     krieisheii.     AK  took.     krlbgen. 

20  8  rejffien.  AK  reiueii.  30  8  an  allen  spot  lomder  Til  nttecfer  gar  dot. 
AK  Hl  nntser  todt  Dieweyl  er  solehe  tngendt  het«     33  8  mir  gen.     AK  in  die. 
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Die  Back  mit  körn  nnd  mehl  heranß 

Und  was  ich  sunst  dorfPt  in  dem  hanß. 

Vil  gieng  anff  in  mit  habem  und  hew, 

Dergleich  mit  halmen,  stro  nnd  strew. 
6  letznnder  halt  ich  in  gar  ohn  schaden, 

Thnt  tag  und  nacht  im  wasser  baden. 

Und  sties  den  esel  ins  wasser  wider, 

Und  bückt  sich  der  fromb  müller  nider 

Und  klaubet  seine  krebs  zusamm 
10  In  ein  mülsack.    Als  nun  mit  nam 

Die  krebs  schir  gar  einklaubet  warn, 

Da  kombt  der  Heintz  Fischer  gefahm 

Anff  dem  wasser  xmd  sieht  im  zu, 

Schrey:  Seitz  Muller,  was  machest  du? 
[K  4, 3, 172]  Wilst  mir  krebs  auß  meim  wasser  stein 

Und  in  deine  mülsäck  verheln? 

Ich  wil  beym  pfleger  dich  verklagen. 

Seitz  Müller  thet  hinwider  sagen: 

Heintz  Fischer,  die  krebs  sind  nit  dein, 
so  Sunder  recht  und  pillig  mein. 

Dein  zülle  hat  mein  esel  ertrenckt 

Und  in  disem  tümpffel  versenckt. 

Das  ist  geschehen  jhene  wochen. 

Darein  sind  dise  krebs  gekrochen,  | 

26  Die  ich  in  meinem  esel  unden 

Warhafft  pey  meim  aid  hab  gefunden. 

Wolt  dir  kein  guten  morgn  drumb  geben, 

Sunder  du  must  mir  zain  dameben 
[A4,3,79e]  Mein  esel,  bey  eim  häller  glat, 

80  Den  mir  dein  zülln  ertrencket  hat. 

Der  fischer  sprach:  Schutt  dich  der  rit! 

Ich  hab  dein  esel  heyssen  nit. 

Daß  er  mir  in  mein  zülln  sol  springen, 

Hab  nichts  gewist  von  disen  dingen. 
86  Erst  bin  ich  von  dir  innen  wom, 

2  S  »nft.  AK  loiMt.  3  8  Vn  ging.  Alt  Gieng  ▼».  4  T  hAlmen. 
8AK  halm.  5  8  lennder.  AK  Jetnind.  7  S  iUm.  AK  wuff.  IS  8 
Dfti  AK  So.  15  8  meim.  AK  dem.  17  8  peim  pfleger  dieh.  AK  dieh 
beym  pfleger.  20  8  reeht  md  piWg.  AK  sind  eygentUehen.  21  S  nelle. 
AK  lUUein.  22  8  diesem.  AK  disen.  20  8  Warhaft  pey  meim  aid.  AK 
Warbaiaigliehen.        32  8  haisen.     AK  gheyssen. 
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Wie  mir  mein  züllein  ist  verlorn 

Mit  deim  esel;  des  mnstw  mir 

Zalen,  ich  wils  nit  schencken  dir, 

Sambt  den  krebsen  im  esel  dein, 
6  Mnst  dn  mir  auch  bezalen  fein; 

Ich  wil  dirs  warhafftig  nit  schencken. 

Dein  £anl  anßred  sol  mich  nit  krencken. 

Ist  gleich  der  todte  esel  dein. 

So  sind  die  krebs  im  esel  mein. 
10  Nach  dem  sie  mit  der  sach  beydsammen 

Mit  zanck  für  iren  pfleger  kamen. 

Da  schryrens  erst  wie  die  zftnbrecher  * 

Mit  Worten  lant,  ie  lenger  frecher; 

Denn  es  wolt  ie  ir  ieder  schlecht 
15  Seiner  sach  haben  fiig  und  recht. 

Der  pfleger  mittelt  in  den  Sachen, 

Eondt  aber  sie  nit  eynig  machen; 

Um  war  beyden  mit  zancken  wol, 

Stacken  fawler  ansred  gar  vol, 
M  Daß  tr  keiner  nichts  nach  wolt  geben. 

Von  im  weist  sie  der  pfleger  eben 

Hinein  die  statt  Ar  das  gericht. 

Welcher  noch  gwonn,  das  weiß  ich  nicht; 

Wann  sie  wnchssen  ins  recht  so  sehr, 
15  Vorrechten  beyde  dreymal  mehr, 

Dann  werth  war  ir  beyder  hanptsnmb. 

Der  richter  straff  und  wandel  nnmb. 

Der  procnrator  das  schreibgelt. 

So  wnrd  in  beyden  wol  gestrelt 
80  Ob  irem  gar  spötUichen  zanck. 

[A 4, 3, 79d]  Der  beseUnß: 

Hieraoß  lehrt  man  bey  disem  schwanck: 
Wo  man  noch  findt  solch  haderkatzen. 
Den  wol  ist  mit  krellen  nnd  kratzen, 
S6  Ein  iede  sach  wollen  verfechten 
Mit  zancken,  hadern  nnd  mit  rechten 

2  8  dM  moftw.    AK  d*s  mast  aneh.  7  S  fral.     AK  loO.  12  8 

Mhiinit  «ni.     AK  sohr^rnn  iSo.         IS  8  io  lengor.    AK  je  longr  je.         17  8 
Kund.     AK  Kondt.         19  8  fawler  aunred.     AK  renok  Tnd  arglift. 
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Voranß  u^  Händel*  sbUi^cgt  däd'  ifEÄ^, 
Da  man  wol  reehtens  mtisüäg  giöng:, 
Sonst  wol  vertrlEg  dtkireh'  biderlent, 
Der  ist  ein'  na»  in  seinisf  hetit 
6  Und  schafft  im'  s^  yü  ulngemätihs 
On  nif(2  nlkd  not',  so  s^iielit  Hans  Satäis; 

Aimo  salutis  M.D.LMD.,  am'4'tag'FidbttLäm. 

8  S  160  [Ten]. 


* 
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[K4,3,i73]  Schwaack:    Der  bettler   schlug   seinen 

mantel. 

Eins  tags  in  heyser  sommer-zeit, 

Als  ich  gewandert  het  sehr  weit 
6  In  Sachssenland  meim  handwerck  nach, 

War  ich  eins  abents  müd  und  schwach; 

Die  fördern  nacht  nach  meim  gedancken 

Hett  ich  deß  biers  zu  vil  getruncken. 

Es  war  mir  aber-massen  heyß, 
10  Daß  von  mir  rann  der  angstig  schweyß. 

Ich  dacht:  Wes  leg  ich  mirs  so  hart, 

Daß  ich  nit  rhw  anif  der  wegfahrt? 

Und  thet  nach  einem  schatten  suchen. 

Allda  fand  ich  ein  hohe  buchen 
16  Bey  einer  grünen  dorenhecken. 

Darunter  so  thet  ich  mich  strecken, 
[A4, 3,80a]  Ein  weyl  zu  rhwen  in  dem  gras. 

Als  ich  ein  weyl  da  launen  was, 

War  in  der  kül  entschlaffen  schir, 
so  Da  hört  ich  etwas  hinder  mir 

Kraspelen  auff  der  andern  selten 

Der  dorenheck,  daher  von  weiten 

• 

1  Im  16  •prnehbiiehe,  bl.  66  bis  67'  [S]  »Ein  gueter  sehwanok :  Derpetler 
lehliieg  sein  mastelc.  Vgl.  den  meisUrgMang  in  der  fewerweis  Lesolien:  Der 
petler  aclüecht  aein  mantl  »Aloe  mala  in  haiser  sumeneit«  1552  Not.  7  (MO 
I3y  bl.  67'  bis  68').  K.  Ooedekesagt:  ein  landskneebtaohwank  (ygl.  Montanns, 
wegkOner,  bl.  56  [abgedrnokt  in  Qoedeke,  schwanke  des  16  jahrh. ,  s.  206]), 
den  der  dichter  aof  sich  überträgt.  3  S  tags  in.  AK  uals  sn.  4  S  het. 
AK  war.  5  S  land.  meim.  AK  meine.  6  8  ieh  ains  abenoi«  AK  eines 
abeat         9  8  vber.     AK  anß  der.         11  S  wes.     AK  was.  15  8  grUnen. 

AK  diekon.  21  8  Craspelen.     AK  Kraspeln.  22  8  deren  heck.       AK 

dorenheekn. 

HaatBaohs.    XYU,  22 
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Schlich  hinein  mit  kreisten  nnd  schnanden 
Ein  bettelmann  anch  in  die  standen, 
Ein  Landstreicher,  ein  nralt  mann, 
Hett  yil  zeichen  nnd  mnsschel  an. 
6  Der  warff  von  im  sein  bettelseck 
Sambt  zweyen  kmcken  in  die  heck, 
Die  war  sehr  dick,  daß  er  mich  do 
Nicht  sehen  knndt,  deß  war  ich  fro. 
Ich  hielt  mich  still  mit  allen  Sachen 

10  Zn  hörn,  was  der  bettler  wolt  machen. 
Der  gnter  ding  saß  in  dem  graß, 
Mantel  nnd  rock  abziehen  was, 
Dergleich  sein  knyhosen  nnd  hemm 
Mnttemackat,  rüst  sich  zu  dem; 

16  Wann  er  wolt  da  ein  mnstmng  halten 
Mit  seinen  lensen,  jnng  nnd  alten, 
Der  sein  gewand  alls  voll  was  stecken 
In  den  nähten  nnd  in  den  flecken. 
Nach  dem  sich  allenthalb  thet  jncken 

20  Unter  den  nchssen  nnd  am  mcken. 
Die  ihn  gar  hart  getretten  hetten 
Und  in  sein  hadern  lanffen  thetten. 
Er  fieng  an  hnrtig  nbermaß, 
Die  lenß  fieng  nnd  sie  knicken  was 

86  Und  redt  anch  darmit  immer  zn: 
Halt!  halt!  steh  still I  wie  lauffest  da? 
Halt!  halt!  dn  mnst  dich  gfangen  geben; 
Du  hast  mir  gstellt  nach  leib  und  leben. 
Und  fieng  in  etwann  an  zn  flnchen; 

30  Wenn  sie  sich  in  die  fleck  verkrachen. 
So  tbett  er  sie  denn  anßher  kratzen 
Und  stach  sie,  daß  es  lant  thet  schmatzen. 
Also  der  alt  stabnler  gand 


3  S  ftnoh  in  die.     AK  in  dise.       5  S  sein.  AK  seine.       8  8  knnd.     AR 

kondt.          10  8  hörn.     AK  sehn.        II  8  sm  in  dem  gras.     AR  in  der  heokn 

s»ß.          13  8  Der  gleich  sein.     AK  Dergleichen.  14  8  nnekftt.     AK  nneket. 
16  S  seinen  lewsen.     AK  sein  gwandlensen.       17  8  gewant  als  toII  was.     AK 

gwand  alles  toII  thet.         19  8  dem.     AK  den.  20  8  am.     AK  dem.       23 

8  Er  fing  an  hflertig.     AK  Fieng  an   md  b,  ^6   8   darmit       AK   darein. 
33  8  stabnler.     AK  da  mustern. 
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Hnsteni  anff  anderhalbe  stand 
[A  4,3, 80b]  In  seinem  mantel,  hemb  nnd  rock 
Und  fieng  ir  etwas  anff  drey  schock 
Der  groß-schildeten  haderlenß; 

6  Die  wftrget  er  im  grün  gestreoß. 
Ich  lacht  nnd  horchet  zn  mit  rhn. 
Nach  diser  mnstmng  griff  er  zn, 
Legt  an  sein  knyhosen  nnd  hemm, 
Legt  anch  an  seinen  rock.    Nach  dem 

10  Breyt  er  anß  seinen  mantel  keck; 
Ich  glanb,  der  hett  wol  hundert  fleck, 
Allerley  färb,  schwarts,  gelb  nnd  graw, 
Weiß,  grün  nnd  rot,  brann  nnd  plitzblaw. 
Nach  dem  fahr  er  anff  nnd  thet  zncken 

16  Kit  beyden  henden  die  ein  kmcken 
Und  schlng  in  mantel  hert  nnd  fast, 
Schrey:  Sag,  dn  bOßwicht,  wie  yil  hast 
[K4, 3,174]  GfUden  erbettelt  dises  jar. 

Die  in  dein  flecken  hin  nnd  dar 

M  Sind  eingeneht  an  allen  orten? 
Nach  dem  thet  er  wider  antworten 
Für  den  mantel,  sprach:  Bey  meinr  ehr, 
Ich  hab  drey  gülden  nnd  nicht  mehr 
Erobert  dises  gantze  jar, 

S5  Dieweyl  ein  grose  dewmng  war, 

Mir  gaben  weng  die  reichn  nnd  pfaffen, 
Der  arm  hett  mit  ihm  selb  zn  schaffen. 
Dn  lengst  in  hals,  der  bettlmann  sprach 
Und  schlng  anff  den  mantel  darnach 

80  Kit  der  kmcken  pnff,  platz I  pnff,  platz! 
Samb  zornig,  mit  grimmigem  tratz, 
le  lenger  mehr,  nnd  liß  nit  nach, 
Biß  doch  der  mantel  im  veijach, 
Sieben  g^den  die  hett  er  bar, 

85  Lanter  erbettelt  gelt  fürwar, 


1  8  Mttiiern.     AK  Btwas.  6  S  wurget.      gn^Un.     AK  würgt,    grttaen. 

12  8  prftb  (sot):  plltaohplab.  15  8  henden.  »in.  AK  headn«  efnen.  "  16 
ß  hert.  AK  btft.  18  8  orpettel.  25  8  ein  grose  dewmng.  AK  es  alio 
thewer.  SS  8  die  reloben  (sot).  AK  Bürger.  28  8  petlnum.  AK  Bettler. 
8S  8  der.     AK  fein«         35  8  erpettelt  gelt.     AK  erbettelte  gelte. 
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Und  noch  dritthalb  gülden  darbey, 

So  er  mit  schalckheit  mancherley, 

Bneberey  und  mit  bösen  stücken, 

ArgÜBtigen  lügen  nnd  ducken 
6  Bey  den  bawren  erschunden  hett. 

Der  bettler  des  selb  lachen  thett, 
[A4,3,80o]  Sprach:  Da  hast  mehr  gwonnen  diß  jar. 

Denn  manch  kaoffmann  mit  seiner  wahr; 

Wann  so  bald  ich  ein  dorff  ansich, 
10  So  hab  warhafft  das  hanptgnt  ich. 

Was  mir  darinn  die  bewerin 

Geben,  ist  lauter  guter  gwin, 

Es  sey  schmaltz,  eyer  oder  haller. 

Darmit  speiß  ich  mich  armen  waller. 
16  Das  übrig,  mantl,  befilch  ich  dir 

Zu  trewshanden,  zu  bhalten  mir. 

Und  sprach:  Mein  mantl,  du  hast  genung. 

Darmit  sein  mantel  umb  sich  sch¥nmg, 

Hieng  an  sein  sack  und  namb  sein  krucken 
20  Auff  sein  achssel,  thet  für  sich  rucken. 

Ich  dacht,  der  mantel  wer  mir  recht, 

Daß  ich  ein  zehrung  darvon  brecht, 

Pis  ich  int  Schlessing  laufen  kündt, 

Biß  daß  ich  einen  meister  fündt. 
36  Bald  auff  mein  faß  ich  springen  was 

Und  dem  bettler  fürloff  sein  Straß. 

Bald  er  mich  sach  von  ferr  herrucken, 

Namb  er  untert  uchssen  seine  krucken. 

Und  als  ich  eylent  ihm  zu-tratt, 
30  Er  mich  umb  ein  almusen  batt. 

Stellt  sich  gantz  kräncklich  und  blut-arm. 

Sprach:  Vatter,  dein  ich  mich  erbarm. 

Mein  guten  rock  den  gib  ich  dir, 

Darfür  gib  du  herwider  mir 

1   S  nooh  drithalb  g.      AK  drittbalb  g.  aooh.  2  S  manoherley.      AK 

bttberey.  3  S  Bneberey  vnd  mit  posen.     AK  Dergl^ioh  mit  allen  b.  4 

S  Arglistigen  Inegen  Tnd  dUeoken.       AK  Listen,  Ittgen  md  argen  d.  8  8 

manch,  seiner.  AK  mancher,  seinr.  15  6  Tbrig  mantl  peflloh.  AK  Tberig 
befebl.  23  S  Pis  ich  int  Sohlessing.  AK  Darmit  ich  weiter.  28  S  seine. 
AK  sein. 
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Dein  bösen  mantel  mit  vil  flecken. 

Der  belitelmann  thet  deß  erschrecken 

Und  sprach:  Ach  neyn,  mein  lieber  herr, 

Ich  zench  im  land  nmb  weit  nnd  ferr. 
6  Wenn  ich  den  ^ten  rock  an-hett, 

Kein  mensch  mir  nichsen  geben  thet; 

Hein  böser  mantel  gar  dnrchflicket 

Sich  yil  baß  zu  meim  handel  schicket. 

Danck  habt  ewrs  guten  willen  alls! 
10  Ich  riß  im  sein  mantel  vom  hals 

Und  warff  im  mein  rock  darfür  dar. 

Drob  der  betüer  erzürnet  war 
[A  4,3,80d]  Und  aller  betÜer  plag  mir  flucht 

Und  wünscht  mir  die  und  jhene  sucht. 
16  Ich  aber  von  im  trollen  was 

Zu-rück  und  in  ein  hecken  saß 

Und  trennet  vom  mantel  die  flecken, 

Darinn  fand  ich  das  geldtlich  stecken, 

In  einem  vil,  im  andren  wennig, 
so  Hancherley  müntz,  hftller  und  pfennig, 

Hin  xmd  wider  geneet  ein. 

Das  raspt  ich  in  den  beutel  mein 

Und  war  auch  nit  lang  reich  darbey; 

Schalckhaffüger  spitzbuben  drey 
[K  4, 3, 175]  Fand  ich  abents  in  einr  dafem, 

Die  detten  mir  mein  beutel  lern. 

Gleich  wie  das  geldtlich  ich  entpfleng. 

Also  es  widr  an  galgen  gieng; 

Wie  man  denn  spricht:  Unrecht  gewonnen 
80  Das  geht  wider  hin  mit  der  sonnen, 

Kit  wür£fel  oder  kartenspiel. 

Allda  mir  das  Sprichwort  einfiel: 

Bald  gewonnen,  bald  verthon. 

Also  zog  ich  ohn  gelt  darvon, 
86  Weil  mich  gestossen  hett  der  bock, 

Kam  auch  also  umb  meinen  rock, 

1  8  TU.     AK  den.          4  S  lewoh  im  1.  rmb*     AK  Muh  Tmb  im  1.  6 

8  alohflen.     AK  etwai.         10  S  sein.     AK  den.         19  8  im.     AK  md.  36 

8  ftinr  dafern.     AK  eim  Wirtshauß.         26  8  detten.     lern.     AK  fegten.  anO. 
S7  8  dM  goUlieh  ioh,     AK  ich  d.  g.         3»  8  Woll.     AK  Wann. 
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Der  doch  war  leichtes  Schatzes  werth. 

Also,  wer  handelt  mit  geferth, 

Den  geht  gfehrligkeit  wider  an, 

Wie  mir  gschach  nnd  dem  bettelmann, 
6  So  geldt  bekamn  durch  triegerey 

Und  blieben  nit  lang  reich  darbey. 

Nit  weiß  ich,  wies  den  spitzbabn  gieng 

Kit  dem  geldt,  glaub,  daß  aller  ding 

Auch  dnunb  kamen,  gemeltes  flachs. 
10  Wir  warn  drey  hosen  gleich  eins  thnchs 

Voller  nachrhew  und  imgemachs, 

Sagt  xms  zu  gntem  schwanck  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.LXni.,  am  26  tag  FebraariL 

* 

4  S  Wie  mir  gsohaoh.     AK  So  gfohaoh  nur.  5  S  pekamn.      AK  be- 

kamen.        0  S  gemeltes.     AK  gemeO  deß.         14  8   170  [wen]. 
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[A  4, 3, 81a]  Schwanck ;  Der  blinden  kämpf  mit  der  säw. 

Als  kejBer  Maximilian, 

Löblicher  gedechtnnß  ein  mann, 

Eins  jars  in  der  statt  Angspnrg  lag, 
ft  Hielt  mit  den  fürsten  ein  reichstag, 

Da  man  deß  reichs  nutz  handeln  thett, 

Daß  forsten,  adel  und  reichstätt 

Allda  mit  versammelter  hand 

Dem  Türeken  solt  than  widerstand, 
10  Welcher  angriff  das  römisch  reich 

Und  ander  Christen  land  dergleich, 

Da  macht  man  manch  guten  fflrschlag 

In  disem  gemelten  reichstag, 

Und  yil  zeit  thet  damit  verschliessen. 
16  Mitler  zeit  fiengen  an  ein  schiessen 

Die  fttrsten  sampt  dem  adel  viel 

Höflich  nnd  schöne  ritter-spiel 

Mit  rennen,  stechen  nnd  gastreyen, 

Täntz  nnd  kürtzweylen  mancherleyen. 
so  Nnn  war  zu  Angspnrg  in  der  statt 

Ein  reichr  bnrger,  der  M  nnd  spat 

Zn  hof  war  bey  Maximilian, 

1  Im  10  ■praohbnoh«,  bl.  07'  bis  70  [8]  »Bin  iohwftnok:  Der  plinden  kampff 
mit  d«r  MW«.  Vgl.  den  meistergesang  im  sOessen  thon  Härders:  Die  pllnden 
mit  der  sew  »Ein  bUrger  hies  Knnos  Ton  der  Rosen«  1550  Mai  10  (MG  11, 
bL  S4S).  Bf  sebeint  eine  alte  enäblang  n  grande  ro  liegen;  denn  in  den 
fastaaohtspielen  ans  dem  15  jabrh.,  s.  710,  27  beißt  es:  Als  die  saui  die  di 
plinten  baben  ersoblagen.  4  8  jars.     AK  ^lals.  8  8  versamelter.     AK 

gesammelter.         12  8  fürsoblag.     AK  anscblag.  17  8  Hoffliob  vnd  scbOne 

riter.      AK  Gar  bOfUcb  ritterliche.  19  8  kttroiweile«.      AK  der  kttrtsweyl, 

31  B  reiobr  pOrger.     AK  reicher  Borgr, 
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Ein  höflich  kürtzweyliger  mann, 

Der  mit  sein  schwencken  legt  kein  blosen, 

Der  hieß  mit  nam  Cuntz  von  der  Rosen. 

Den  der  keyser  hett  lieb  und  werth, 
6  Hett  ihn  in  strenger  prob  bewert. 

Der  rieht  dem  keyser  an  zu  danck 

Ein  gar  visirlich  guten  schwanck 

Und  liß  im  auch  zu  disen  Sachen 

Am  weinmarck  starck  schrancken  anffmachen. 
10  Und  in  der  mit  liB  er  zu-mal 

Einschlagen  einen  starcken  pfal, 
I  A4, 3, 81b]  Liß  daran  binden  ein  starck  seh  wein 

An  einem  langen  strick  allein 

Und  lud  die  blinden  all-zu-mal. 
16  Der  waren  gleich  zwölff  an  der  zal 

Der  zeit  zu  Angspurg  in  der  statt. 

Und  den  blinden  geschencket  hat 

Das  feyst  schwein,  weichers  todt  würt  schlagen, 

Der  solt  es  heym  zu  hause  tragen. 
[E  4, 3, 176]  Als  solchs  der  gmeyn  ward  zeyget  an, 

Da  kamen  etlich  tausent  mann 

Zun  schrancken  auff.gemeltem  platz, 

Zu  schawen  da  der  bUnden  hatz. 

Auch  hielt  aussen  zu  roß  herumb 
26  Der  geraysing  ein  grosse  sumb; 

Auch  stackn  voll  all  fenster  und  laden 

In  den  häusem,  in  allen  gäden 

Von  adel,  gschlechtem,  mann  und  firauen, 

Diser  kurtzweyl  auch  zu-zuschawen. 
30  Nach  dem  mit  pfeiffii  und  trometen 

Zu  den  schrancken  einzihen  theten 

Gerüstet  die  zwölff  blinden  mann, 

In  rosting  hämisch  angethan; 

leder  ein  langen  brügel  hett, 

3  S  Knnot.     AK  Conti.  5  S  strenger  Brob  (so!).      AK  gantier  trew. 

8  8  Vnd  lies  im  auch.     AR  Dann  liß  er.       13  8  pinden.     starck.     AK  bindn. 
feystes.  17  8  geschencket.     AR  ergeben.  18  8  wurt  (sol).     AK  thet. 

22  8  Zwn.     gemeltem.     AK  Zu  den.     ft^yem.  23  8  Zr  schawen  da.     AK 

Zaznschawen.         26  S  stackn.     AK  warn.         27  8  in  allen.     AR  hemmb  all. 
28  S  adol  gschlechtem.     AK  4«n  gesohlechtern.     3lSeinsiben,     AR  eintretteu. 
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'  Darmit  zu  kempffen  an  der  stett. 
Als  man  nnn  anfftrommeten  war 
Zu  disem  kampff,  da  tratten  dar 
Die  zw5lff  blinden  in  kreiß  znmal. 

A  Nun  lag  die  saw  bey  disem  pfal 
Mitten  und  gröchtzet  in  eim  stro; 
Die  blinden  hörtens,  waren  fro, 
Eylten  ir  zu,  die  saw  ward  troffen. 
Bald  fuhr  sie  auff,  kam  schwind  geloffen, 

10  Mit  grossem  gschrey  sie  schaumbt  und  grein, 
Loff  eim  blinden  zwischen  die  bein 
Und  stieß  in,  daß  er  fiel  an  ruck, 
Sties  noch  ain  umb  im  zu  Unglück; 
Darüber  fieln  noch  ander  zwen. 

16  Erst  ward  es  durch  einander  gehn: 
Wo  einer  kam  dem  andern  gnaw, 
So  meynet  er,  es  wer  die  saw; 
[A4,3,81o]  Denn  gab  im  einen  straych  der  bider; 
So  schlug  der  ander  auch  hinwider. 

so  So  meyntn  den  die  andern  gemein, 
Die  zwen  die  schlügen  an  dem  schwein. 
So  thetens  denn  mit  schais  und  schnauffen 
Disem  lauten  gedöß  zu-lauffen. 
Daß  offt  fast  die  blinden  allsander 

»  Mit  brügeln  borten  aufeinander. 

Das  klöppert  denn  so  wüst  und  sticker, 
Als  ob  kolschmid  und  pfannenflicker 
Müelter  und  pfannen  flicken  thetten. 
Darob  die  leut  gros  glechter  betten. 

80  Die  saw  fieng  an,  gr5chtzt  bey  dem  pfal, 
Da  lisens  von  euiander  all 
Und  thetten  der  säw  gschrey  zu-lauffen, 
Offt  einr  den  andern  stieß  zu  hauffen; 
So  fielen  ir  auch  offt  und  dick 


4  8  Pie,    pUnden.     AK  Diso,     blindn.  9  8  tohwlnd.       AK  gsohwind. 

10  8  Mhattmbt.  AK  sohryr.  13  8  SiieB  noeb  ain  rmb  im.  AK  D«r  seblug 
•ia  nider.  19  8  der  ander  »ocb.  AK  denn  der  a.  30  8  maintn  den  die 
»ödem.  AK  meynten  die  andren.  22  8  sobaiB.  AK  dreatsn.  24  8  faft 
die.     AK  dise.         28  S  Müelter.      AK  8obt)8>el.  29  8  gros  gleob^er.     AK 

sn  Ueben.        31  8  Da,    AK  Denn. 
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Ir  nber  den  langen  Bäw-stridk. 

Anch  loff  mancher  hin  in  gedancken 

Kit  vollem  lanff  wol  an  die  schrancken, 

Daß  er  fiel  hinter  sich  zn-rück, 
6  Daß  von  im  fielen  etlich  stüok, 

Als  hendschnch  nnd  die  stnrmhanben. 

Denn  thet  sich  einer  bald  zsamb-klanben, 

Stund  anff  sein  faß,  und  wider  dran. 

Offt  begab  sich,  daß  ein  blind  mann 
10  Die  saw  hört,  schlich  ir  zn,  nnd  hoch 

Mit  beydn  armen  den  briigl,  aof^och, 

Und  schlng  ein  nngefttgen  streich. 

Dem  die  saw  anß  dem  schlag  entweich; 

Denn  schlag  aa&  pflaster  an  den  enden, 
16  Daß  im  der  brügl  sprang  anß  den  henden; 

Denn  sacht  er  sein  brfigel,  ombzaoBet, 

Den  hörts  ein  ander,  zn-hin  maoset» 

Vermeynt,  die  saw  thet  da  ambkrasteln, 

Gab  im  ein  straych  mit  laatem  prasteln. 
so  Also  triebe  der  blinden  somb 

Ein-ander  bey  zway  standen  omb. 

Daß  in  der  dampfig  danst  nnd  der  raach 

Anß-drang  za  der  stormhaaben  anch 

[A4,3,81d]  Von  irem  schlahen,  laofEn  and  fiedlen. 

S5  Ward  so  lang  gethomiert  von  allen. 

Biß  doch  za-letzt  einem  gdang, 

Daß  er  sein  brogel  hoch  aaffi»chwang 
[E  4, 3, 177]  Und  traf  die  saw  vom  an  die  stim, 

Daß  sie  fiel,  zabelt  mit  alln  viem. 
80  Dieweyl  der  blind  immer  za-drasch, 

Biß  doch  der  saw  das  liecht  erlasch. 

Nach  dem  sie  vil  straych  hett  erlieden, 

Dem  blinden  ward  die  saw  bescfaieden. 

Der  trag  sie  frGlich  heym  zn  haaß 
86  Und  hett  den  danck  gwonnen  voraaß. 

1  S  Ir  aber  den  langen.  AK  Za  haaffen  Tber  der.  2  8E  Aaoh.  AA' 
Aaff.  4  8  Til  hinter  sieh  it.  AK  sehlag  nider  an  den.  11  6  den  praegl 
aaf.  AK  sein  brügel.  14  8  aafs  pflaiter.  AK  er  gar  fehl.  10  8  praegeL 
AK  brUgl  Tnd.  17  8  Den.  ander.  AK  Ofit.  andrer.  21  8  iway.  AK 
iwo.        23  6  Ans  drang  it  der  starm.    AK  Drang  aaß  mn  stormen. 
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Nach  dem  der  bnrger  abenta  spat 
Die  zwölff  blinden  geladen  hat 
Hin  in  sein  eygen  hanß  zu  gast, 
Da  er  in  lebet  anff  das  hast. 

5  Allda  de  zwölff  sassen  m  tisch 
Als  die  fläwkftmpffer  ürölich  frisch. 
Einer  war  mit  eim  prttgel  troffen, 
Sein  hawt  mit  bhit  war  nnterlofiien, 
Der  ander  het  yil  blawer  benln, 

10  Der  dritt  schwartz  flecken  ven  den  blewln. 
Der  yierdt  hanck  und  war  hart  gefallen; 
Gar  keiner  war  nnter  in  allen, 
Der  nicht  ein  kampffhir  darvon  bracht, 
Darbey  er  der  saw  lang  gedacht. 

16  Also  all  zwölff  zu  tisch  sie  sassen 
Und  ^in  herrliches  nachtmal  assen 
Mit  wolgeschmackem  speiß  nnd  tranck, 
Sagten  gott  dammb  lob.nnd  danck, 
Dergleich  dem  herren  in  dem  hanß. 

so  Darmit  war  dise  kürtzweyl  auß. 

Der  besehlaß: 

Hierbey  ein  herrschaift  wol  gedenck, 
Daß  ehrliche  kürtzweyl  nnd  schwenck 
Die  reichen  wol  anrichten  mügen, 

s6  Das  sie  doch  niemand  mit  zn-fügen  • 
Ergemnß,  silnd,  schand  oder  schaden, 
Niemand  gferlich  darmit  beladen, 
[A4, 3, 82»]  Ob  gleich  der  herrschafft  an  der  stet 
Etwas  ein  nnkost  daranff  geht. 

80  Deß  doch  der  arm  mon  mag  genisen 
Zn  nütz,  nnd  gntheit  mag  erspriesen 
Von  der  reichen  knrzweil  nnd  schimpff, 
Doch  alles  mit  zncht  nnd  gelimpff. 


4  8  in  leb«t.     AK  jhn  lobet.  15  8  dUoh  aie.     AK  Tisch«.  17  S 

wolgeoebmftekein.     dranok.     AK  kOstÜohem.     getranok.  26  S  Das.     mit  it. 

AK  Darmit.     hl        87  8  Nymant  gferlioh  darmit.     AK  Darduroh  gar.  niemand 
wird.  SO  8  arm  mon.     AK  arme.  31  8  Zt.      gntheit  mag  erspriesen. 

AK  Ihm.     gntthat  wird  bewisen,  38  8  der  reichen  knrotweil.    AK  reicher 
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Solch  schiinpff  und  knrzweil  geht  wol  hin, 
Daß  man  das  hens  erquick  darinn, 
Wie  das  auch  der  weis  Salomon 
In  seinen  sprächen  zeyget  on, 
5  Dardnrch  trawrens  and  ongemachs 
Das  hertz  yergeß,  so  spricht  Hans  Sachs. 


Anno  salatia  M.D.LXm.,  am  27  tag  FebmariL 

1  S  knrotweil  get  woL     AK  soheiti  geht  nooh  woL         3  S  das  «loh  dor 
weis.     AK  a.  d.  weiie.         8  8  162  [▼•!■]. 


»4d 


Schwanck:  Der  schnster  mit  seinem  kneeht. 

Ein  schiiBter  saß  im  Bayerland 

In  der  statt  zn  Landshnt  genand. 

Der  war  ein  rechter  egelmayer, 
6  £y  gar  ein  nngesotner  Bayer. 

All  seine  knechte,  die  er  hett, 

Er  gar  neckisch  vexieren  thett 

Mit  gar  seltzamen  possn  and  rencken, 

Mit  abgrieben  spötischen  schwencken 
10  Und  stellt  sich  samb  prächtig  nnd  herrisch, 

Als  wer  er  stet  tmncken  nnd  närrisch. 
[A4, 3, 82b]  Darmit  er  sehr  vil  kneeht  vertrieb, 

Daß  keiner  int  leng  bey  im  blieb. 

Seiner  weiß  ward  ein  schnhknecht  inn, 
16  Hieß  Jeckl  Pöspelz,  aach  neckischer  sin. 

Derselbig  liß  sich  zn  im  setzen 

Und  wolt  sich  mit  dem  schnester  wetzen 
[K4,3,178]  Uerwider  mit  seltzamen  stücken. 

Ob  er  sein  stoltze  weiß  möcht  drücken. 

to  War  lang  gewesen  ein  kriegsmonn, 

« 

1  Im  16  Bpniohbuohe,  bl.  84  bis  87  [S]  »Bin  sobwanok:  Der  nookiaob 
sohnMter  mit  leim  kDeoht«.  Naohdem  H.  8aohfl  am  1  Jannar  1560  in  seiner 
■praohweise  den  lebwank  behandelt  hatte:  Der  schnster  mit  dem  kneeht  »Zw 
Ylm  ein  sohnster  sase«  (MO  11,  bL  168)|  dichtete  er  das  spmohgedicbt:  Der 
sehnester  mit  seim  kneoht  tw  Vlm  ein  poß  »Zw  Vlm  ain  sohnster  sas«  am 
12  Februar  1660  (S  6,  bL  251'  bis  2620*  Hier  hat  er  den  Torgang  in  er- 
weiterter fassnng  dargestellt.  VgL  Wendnnmnth  1,  196.  8  8  §▼]  fehlt  AK. 
5  8  mgMOtner  pair.  AK  spitiiger  SKwbayer.  8  8  renoken.  AK  sohwenoken. 
9  8  abgerieben  spotisehen  sohwenoken.  AK  abgeriebnen  stOokn  rnd  renoken. 
11  8  Btet.     AK  stets.       .    14  8  8einer.      in.      AK  Soloher.    Jnnen.  16  8 

HiM  Jeokl  POepeli  aaoh  neokisoher  sin.       AK   Der   auoh   war   Ton   neokisohen 
lianeo.  17  8  sehnester.     AK  meister.         20  8  kriegsmon.     AK  kriegsmann« 
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Vol  Bchramen,  gar  ein  wilder  hon, 
In  einem  langen  knebelbart, 
Gieng  da  ganz  tmtzig  wilder  art. 
AIb  man  den  knecht  am  sontag  bracht 

6   Von  der  herberg,  da  kam  zn  nacht 
Der  meister  hinheim  von  dem  wein, 
Gieng  dückisch  in  die  stuben  nein 
Und  sach  den  schnhknecht  sawer  an, 
Der  sach  herwider  sawer  dran, 

10  Fragt:  Wann  pistw  gezogen  her? 
Dem  maister  antwort  wider  er: 
Ich  hab  nit  zogn,  Bonder  bin  gangen 
Von  Begenspnrg  her  mit  verlangen. 
Diß  wort  verdroß  den  schnster  sehr, 

16  Wolt  in  nit  weiter  fragen  mehr. 
Und  solche  antwort  von  dem  frechen 
Wolt  er  an  seiner  frawen  rechen; 
Darmit  maint  den  schnhknecht  zn  schrecken. 
Und  als  der  bnb  den  tisch  war  decken, 

so  Pald  die  schnstrin  das  krawt  hertmg, 
Der  schnster  an  den  kopff  sie  schlug, 
Sam  hetts  das  kraut  nit  wol  geschmaltzen. 
Mit  wolgschmack  kümelt  und  gesaltzen. 
Und  fluchet  ir  gar  hart  und  scharff. 

96  Nach  dem  nam  er  das  krawt  und  warff 
Es  zornig  zu  dem  fenster  nauß 
Ant  gassen  hinab  fiir  das  hauß, 
•  Und  stellt  sich  gantz  grawsam  und  schellig. 

Das  spil  war  dem  schwknecht  wol-gfellig, 

80  Und  stund  au£f  von  dem  tisch,  und  namb 

* 

1  S  Vol  sehramen  gar  ein  wilder  hon.     AK  Vnd  bei  lerfetste  kloyder  an. 

2  S  In  einem.     AK  Vnd  einen.       3  6  da  ganot.     AK  her  sehr.         8  8  eaeh. 

AK  Bah.         9  8  saoh  herwider  sawer.     AK  sah  sawer  h.  10  8  Wan  jrfstw 

i  gesogen  her.     AK  jn  von  wann  er  sogen  wer.  116  Dem  maister  antwort. 

I  AK  Da  antwortet  jhm.         15  8  Wolt  in  nit  weiter  fragen  meer.     AK  Sehwieg, 

wolt  nach  dem  nit  reden  m.  16  und  17  8.  In  A  stehen  diese  beiden  Terse 
i  nach  19.  18  8  Darmit  maint.     AK  Vermejnet  19  8  wart.     AK  wolt. 

20  8  Pald.     AK  Als.       22  8  Sam  heti  das  krawt.     AK  Als  hett  sie  es.       23 

8  kOemelt.     AK  koebet.  24  8  ir  gar.     AK  daran.  28  8  stelt.     gaoet 

grawsam.     AK  steUet.     somig.  29  8  Das  spil.     sohwkneoht.     gfelig.     A^ 

Der  poft.     kneoht.     gefelfig. 
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Das  tischtoch  bey  vier  zipffeln  zsamb 
[A4,3,d2o]  Und  thett  es  starck  za  hawffen  fassen, 

Warffs  auch  zam  fenster  nauß  ant  gassen 

Sampt  thellern,  sdhüsselrmg,  keß  nnd  brot. 
6  Das  lag  alls  irnden  in  dem  kot. 

Der  Schuster  sehnnrrt  ihn  darnmb  an: 

Sag,  varamb  hast  mir  den  hochmnt  thanP 

Der  POspelz  sprach:  Versteht  mich  recht! 

Ich  bin  anff  dißmal  ewer  knecht, 
10  Each  zn  dienen  herein  gestellt, 

So  hab  ich  than,  weyls  euch  gefeilt, 

Dieweyl  ich  hab  von  ench  ermessen, 

Wir  werden  an  der  gassen  essen, 

Dieweyl  ir  das  krawt  warfft  hinab; 
16  Each  zn  dienst  ich  darnach  anch  hab 

Das  üschtnch  geworffen  hinnach. 

Der  meister  in  dückisch  ansach 

Und  thet  gleich  hönisch  darzv  lachen 

Und  gab  im  recht  in  disen  Sachen; 
90  Er  kennet  sein  mann  durch  ein  zäun. 

Daß  der  knecht  hett  ein  pösen  lann. 

Nachts  man  den  Pöspelz  weist  zn  betth, 

Das  man  ihm  wol  bereytet  hett 

Mit  küssen,  bölster  und  leylachen, 
96  Kit  deckbetth  und  anderen  Sachen, 

Genommen  auß  döß  meisters  betth, 

Der  die  nacht  deß  aUs  mangel  hett. 

Wann  groß  mangel  war  in  dem  hauß, 

Wiewol  er  sich  bleht  uberauß. 
so  Also  legt  sich  der  schnh^Lnecht  nider 

Und  schlieff  darinn  biß  morgen  wider. 

Am  montag  gieng  in  die  werckstatt, 

Arbeyt,  und  einen  badtag  hatt. 

Und  als  er  nachts  sich  legen  thett, 

* 

3  S  bawtfen.     AR  banden.         8  S  POspels.     AK  Sohnhkneoht.  10  S 

gestelt.     AK  besieUt.         11  S  leb.     AK  iobs.       12  S  ron.     AK  an.         18  S 
gtoieh  b^iuMb  darir.     AK  sein  doob  gl.  h.         19  S  gab.     AK  Heß.  21  8 

bei  ain  pOeen.     AK  aueb  bett  einen.       22  6  POspels.     AK  Sobnbknecbt.       24 
8  kfleeen,  pOlfter.     AK  bOUter,  küuen.         28  8  mangel.     AK   annut.  33 

g  pAtag. 


} 
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Das  küß  im  betth  verloren  hett. 
Die  ander  nacht  war  der  bolster  verlorn; 
Solch  verlnst  thet  dem  schnhknecht  zom; 
Die  drite  nacht  er  das  deckbetth 

6  Auch  anß  dem  betth  verloren  hett, 
Hett  darfür  ob  ein  alte  kotzen, 
Darunter  thet  der  schnhknecht  strotzen. 
[A4,3,82d]  ledoch  Jeckl  Pöespelz  wol  vemam, 

Wo  das  gestolen  gut  hin-kam. 
[E4,3,179]  Als  er  zv  morgens  frü  auffi»tahn 

und  legt  sein  gschmierte  höslein  an, 
Da  namb  er  bald  das  federbetth, 
Die  stieg  ab  mit  im  tragen  thett 
Und  darmit  in  die  Stuben  kam, 

16  Samb  dem  meister  zu  spot  und  schäm. 
Der  meister  ihn  sawer  ansach: 
Was  machst  du  da?  er  zu  im  sprach, 
Hat  dein  betth  nit  räum  in  der  kammer? 
Pöspelz  sprach  zu  im :  0  botz  Jammer, 

fio  Mein  lieber  meister,  seyt  zu-Meden, 
Ich  wil  heint  nacht  ligen  hemiden, 
Auff  das  ich  heut  den  gantzen  tag 
Deß  federbettes  hüten  mag; 
Wann  mir  sind  die  drey  nacht  da  vorn 

86  Auß  dem  betth  rauß  gestolen  wom 
Küß,  bolster  und  auch  das  deckbetth. 
Das  ich  die  ersten  nacht  alls  hett. 
Und  so  mir  heint  auch  unverholn 
Das  federbetth  gar  wurd  gestoln, 

80.  So  müst  ich  mich  erst  gar  zam-schmiegen 
Und  forthin  auff  dem  strosack  ligen. 
Der  schuster  mercket  wol  daran, 
Daß  er  gefunden  hett  sein  mann, 
Der  aus  dem  stoltz  und  pochen  sein 
j  &6  Nur  trieb  den  seinen  spot  allein, 

!  Zelt  im  auff  sein  wochenlon  glat 


f  2  8  ander.     AR  dritt.       4  S  drite.     AR  vierdten.         8  S  Jeokl  Pöespelt. 

I  AK  der  Sobnhkneoht.  10  6  Als  er  %v  morgens.     AK  Deß  Freytags  als  er. 

19  8  POspels.     0  pocB.     AK  Der  Sobuknecbt.     boti,        29  8  gar.     AK  drobn. 
'  80  8  sam.     AK  hart.         34  8  aas.     AK  lu. 
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und  sprach :  Pald  räum  mir  mein  werckstat ; 

Da  dienest  mir  zu  keinem  knecht. 

Pöes^pelz  sacht  zsamh  sein  ghretlich  schlecht 

Und  leget  ein  das  wochenlohn. 
6  Nach  dem  da  fleng  Jeckl  Pöspelz  an, 

Den  korh  mit  schinn  and  nnterschlagen 

Thett  er  naaß  aas  der  werckstat  tragen, 

Schutt  den  in  gassen  in  die  rinnen 

Gieng  widr  int  werckstat,  wolt  auch  inneur 
10  Aoütragen  layst  and  ander  ding. 

Der  meister  gar  zornig  anfieng: 
[A4,3,83ft]  Geh  hin,  da  kriegsgorgel,  dein  straß! 

Mein  werckzeag  in  der  werckstat  laß! 

Und  fetsch  dich  pald  aas  meinem  haas! 
16  Der  knecht  sprach :  Ich  rieht  doch  nar  aaß, 

Was  ir  vor  haht  geheyssen  mich. 

Der  meister  sprach :  Geh  hin  für  dich 

Und  tha  nit  lenger  hie  verharren! 

Ich  merck,  da  sachst  an  mir  ein  narren, 
ao  Ja,  sprach  der  knecht,  den  hah  ich  fanden, 

Mit  narrenweiß  in  aberwanden. 

Blieb  also  in  der  haaßthür  stehn. 

Der  meister  biß  znsamb  sein  zen, 

Sprach:  Heb  dich  naaß  an  lichten  galgen! 
i6  Oder  da  mast  dich  mit  mir  balgen. 

Der  knecht  sprach:  Ist  each  wol  darmit. 

So  wil  ich  es  aach  saamen  nit. 

Griff  an  sein  plocz,  der  meistr  zog  ab, 

Die  stiegen  naaff  ein  weiten  gab 
80  Und  klagt,  im  wer  bey  all  sein  jam 

Solch  hochmat  von  keim  knecht  widrfahm. 

Let  beaehlaß; 

Also  noch  manch  mann  hat  die  art 

1   S   Pftld.     AR  Qsell.         2  S  dlneit  mir  iv  ksinem.     AK  dienst  mir  nit 
BT  eioem.  3  S  Poes  pels.      AK  Der  Knecht.  5  S  Jeokl  PöepeU.     AK 

dar  Sehahkneoht.       7  S  ans  der  werckstat.     AK  an  die  Gassen.       8  6  SchUet 
den  in  gassen.     AK  Vnd  schUtt  es  alles.  9  S  widr  int  w.  wolt.      AK  int 

Wefvkstat  vnd  wolt.       1 4  S  pald  aus  meinem  haas.     AK  sn  dem  Thor  hinauD. 
23   S   B«in*     AK  die.     28  8  ploci.     AK  Wehr.       318  hochmnet.     AK  hohmat. 
BUuu  Baehs.    XVU,  ?3 
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Vol  stolts,  hochmüetiger  ho£fart, 

Vermeynt,  man  sol  in  allen  stücken 

Sich  gantz  vor  im  neygen  and  dtickep, 

Und  führt  mit  werten  grossen  pracht, 
6  Sich  trotzig  und  gantz  herrisch  macht, 

Und  reit  in  doch  allzeit  darbey 

S'chnld,  armat  und  die  bettlerey. 

Dem  dint  all  sein  hochmat  und  tand 

Allein  zu  einem  spot  und  schand; 
10  So  er  die  lent  thuet  tmtzn  imd  trats^en, 

So  thnt  man  in  her-wider  fatzen 

Und  zeygt  im  seine  fehl  auch  an, 

Daß  er  auch  muß  mit  schänden  bstahn. 
[E  4, 3, 180]  Darmit  feilt  sein  stoltz  und  hoffart, 
16  Wie  ein  alt  Sprichwort  sagt  der  art: 

Armer  leut  hoffart  und  kalbsdreck 

Verreucht  gar  bald  und  fert  hinweck. 
[A4, 3, 83b]  Neckische  weiß  ist  nur  ein  spott 

Und  ist  zu  nichsen  nütz  noch  not, 
30  Denn  daß  sie  bring  vil  ungemachs 

Irem  pesiczer,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.LXÜI.,  am  10  tag  MartiL 

* 

1  6  Vol.  hochmüetiger.  AK  Ist  ▼ol.  prftohtiger.  3  S  dtteoken.  AK 
pttoken.  8  S  Dem  dinU  AK  Denn  wirt.  10  S  tbnet.  AK  wil.  16  8 
kalbsdreek.  AK  kindsdreok.  17  S  fert.  AK  geht.  10  S  niohaen.  nooh. 
AK  Dichte,  md.  21  S  Irem  pesiczer.  AK  Ein  trati  den  andern.  23  S 
172  [versj. 


ä55 


Sclvwanck:  Der  pfarrherr  mit  dem  stacionirer. 

Ein  dorff  llgt  in  dem  Bayerlandt, 

Welches  Ganckhofen  ist  genandt, 

Sas  ein  pfarber,  hieß  Conrad  Schlenck, 
5  Der  war  ein  mann  sehr  guter  schwenck, 

Frölich,  gantz  leichtsinniger  sinn, 

Den  sein  bawm  hetten  gern  bey  ihn; 

Dergleich  war  er  bey  in  auch  gern, 

Wo  die  Sassen  in  der  dafem, 
10  Aoff  kirchweych,  theyding  oder  leitkauff, 

Oder  hpchzeit,  so  lad  man  in  draaff, 

Und  war  sehr  gutes  mats  mit  ihn 

Mit  guten  schwencken  her  und  hin. 

Einsmals  kam  auff  ir  kirchweych  dar 
16  Ein  parfnsser-mönnich,  der  war 

Ein  stacionirer  schalckhafft, 

tut  sanct  Anthonii  bottschafft, 

Auch  ein  seltzamer  grillenreiser, . 

Ain  schalckhaftiger.ba\(Tenbscheiser. 
[A  4, 3, 83o]  Diser  mönnich  vol  list  und  renck 

Zum  pfarrherr  drat,  verhieß  zur  scheuch, 

Was  er  verdienet  halb  zu  lohn, 

1  Im  16  spraohbnohe,  bl.  92'  bis  9&  [8]  »Ein  sohwanok:  Der  pfarher  mit 
dem  fUMionirer«.  Vgl.  den  meistergesang  im  lieben  ton  Caspar  Singers:  Der 
pfair  im  paoh  »Vor  jaren  war  im  Franokenlant«  1550  Märe  24  (MG  11, 
bl.   199).         4  8  Sas  ein  pfarher.     AK  Dessen  Pfarrer.  6  8  FrOlieh.     AK 

Frenndlieh.  7  8  Den  sein,  hetten  gem.  AK  Sein,  hetten  ihn  gem.  9 
8  die.     AK  sie.         10.  14  8  kirohwelch.     AK  Kirohweyh.  11  S  in]  fehlt 

AK.  13  8  sehweneken  her.  AK  possen  für.  17  8  Riet.  Antbonij.  AK 
lOt.  Anthoniiisi  19  8  Ain  sohalokhaftiger  pawren,  AK  Im  grand  ein  lanter 
Bawm.         21  8  drat.     AK  kam« 

23* 
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Daß  er  in  ließ  ein  predig  thon 
Und  daß  er  darnach  dergeleichen 
Mit  seinem  heylthnmb  möcht  bestreichen 
In  der  kirchen  all  seine  bawren. 
6  Der  pfarrherr  kennet  wol  den  lawren, 
Verdünnt  im  die  predig  zu  heyl, 
Doch  daß  ihm  würd  der  halbe  theyl. 
Der  mönnich  anff  die  cantzel  tratt 
Und  macht  sein  gleißnerisch  parat. 

10  Nach  dem  sein  sew-predig  anfieng, 
Erzelt  vil  wunderbarer  ding, 
Wie  sanct  Anthonl  durch  sein  gttt 
Die  sew  so  gnediglich  behüt 
Vor  den  wolffen  und  der  kranckheit, 

i&   So  bey  den  säwen  sich  begeyt, 
Welch  bawm  ir  opffer  geben  gern 
und  in  seiner  bruderschafft  wem. 
Welch  bawm  nit  zinst  noch  opffer  geben, 
Der  sew  wüms  jar  nicht  uber-leben, 

so  Des  hett  er  gancz  päpstlichen  gwalt. 
Und  preist  sein  jarmarck  der  gestalt, 
Er  hett  ein  mönnich  tantzent  machen, 
Und  log,  samb  wer  im  gschmiert  der  rächen. 
Nach  dem  er  über  altar  stahn 

36  In  eim  chormantel  angethan, 
Liß  sein  Anthoni-glöcklein  klingen, 
Die  bawm  thetten  gen  opffer  dringen, 
Die  pawmmaid  und  die  bewerin. 
Den  reicht  er  nach  einander  hin 

30  Sein  creutz  zu  küssen  mit  begim 
Und  streich  ins  darnach  an  die  stim. 
Welchem  sein  bmderschafft  thet  lieben. 
Der  wurd  den  von  im  eingeschrieben. 
[E4,3, 181]  Nach  dem  er  in  den  segen  gab, 


2  S  Vnd  das  er  darnach  dergeleioben*  AK  Daß  er  darnach  auch  mocht 
dergleichen.  3  8  mOchU  AK  wol.  4  8  all  seine.  AK  die  leinen«  10 
8  sewpredig  anflog.     AK  Predigt  aneflng.         13  S  sew.     AK  sohweia.  16 

8  Welch,     geben.     AK  Welche,     gebn.  10  6  wOms.      AK  wems.  20  8 

Das.     gancB  pebstllchen.     AK  Diß.     von  Bftpstlichem.       28  8  INe  pawm  maid 
vnd.     AK  Vnd  darin  auch.         38  8  lein.     AK  die.         38  8  den,     AK  da. 
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Darmit  schieden  die  bawren  ab 

Und  drangen  zn  der  kirchen  naoß. 

Nach  dem  drat  aoß  dem  sagrer  rauß 
[A49  3,83d]  Der  pfarrherr,  sprach:  Nun  theilt  das  gelt, 
6  Daß  ir  den  bawrn  habt  abgestrelt. 

Der  m5nch  das  geldt  zusammen  zng, 

Antwort  dem  pfarrherr  mit  betrag: 

Das  gelt,  herr  pfarrer,  das  ist  mein, 

Dargegen  so  sol  ewer  sein 
10  Mein  predig,  die  gnad  and  ablaß, 

Die  ich  vom  bapst  hab  aber  das. 

Wolt  ir  an  dem  geldt  haben  stewer. 

So  brennt  each  sanct  Anthoni  fewer! 

Der  pfarrer  sprach  za  ihm  ohn  scheach: 
16  Das  geldt  das  zimbt  vil  minder  each, 

Weyl  ir  seyt  von  der  observantz 

Welche  kein  geldt  doch  dragen  gantz. 

Wie  ir  zam  orden  habt  geschworen. 

Sambt  dem  geldt  würt  ewig  verloren, 
ao  Wo  ir  dises  gelt  thet  anraren. 

Dramb  that  das  opfirgelt  mir  gebüren. 

Bhalt  each  ewr  predig  and  ablaß. 

Das  zimbt  ewr  geistligkoit  vil  baß. 

Mit  dem  nach  dem  opffergeldt  dappet 
36  Und  das  in  aim  hny  gar  erschnappet. 

Der  mönnich  leichnam-sawer  sach. 

Der  pfarrer  lachet  za  ihm  sprach : 

Doch  daß  ir  aach  entpfacht  darvon 

Ewren  ömdlich  verdienten  lohn, 
80  So  macht  each  aaff  and  geht  mit  mir! 

So  wollen  gen  Ranßhofen  wir. 

Da  hat  man  gaten  osterwein. 

Da  w5ll  wir  schlemmen  and  frölich  sein. 

Mit  disem  geldt  zalen  zn  tisch 
86  Gar  gat  geschleck,  vögel  and  fisch. 

« 

3  8  drat.      dem  sagrer.       AK  kam.     der  saorist.  17  S  dooh  dragen. 

AK  »nrttren.  HS  Sambt.  wOri  ewig.  AK  Vnd  mit.  ewig.  20  8  dieses 
gelt  d«t.  AK  that  dises  Gelt.  31  S  opfer  gelt  23  Das]  8  Der.  7  ewr. 
B  ««er  g.  vi]  pas.     AK  ewer  g.  baß.  26  8  in  aim  hny  gar.     AK  im  bny 

twj  ftUf.         29  S  Ettren.     AK  Kf^m.         33  8  sohlemn.     AK  sohlemmen. 
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Der  mönch  war  auch  ein  guter  zecher, 
Voll  list  und  renck,  ein  thoUer  frecher, 
Und  sprach:  Ja  wol,  da  wöll  wir  hin, 
Weyl  ich  durstig  und  hungrig  bin. 

6  Machten  sich  auff  den  weg  darnach. 
Da  kamen  sie  an  einen  bach, 
Welcher  weit  auß-geloffen  war, 
Und  het  den  steg  verflösset  gar. 
[A  4, 3, 84a]  Der  pfaff  sprach :  Ich  kehr  widerumb, 

10  Über  den  bach  ich  heint  nit  kumb; 
Wann  ich  mag  nit  hinüber  waten, 
Er  ist  mosig  und  voler  schlaten. 
Ich  hab  mein  braune  hosen  an, 
Die  würden  mir  flecket  darfon. 

16  Da  wurd  der  mönnich  zu  ihm  sagen: 
Herr,  ich  wil  euch  hinüber  tragen; 
Wann  ich  hab  gar  kein  hosen  an, 
Thu  in  zerschnitten  schuhen  gähn, 
Da  geht  das  wasser  ein  und  auß, 

20  Daß  wir  nur  kommen  ins  wirtshauß. 
Der  pfarrer  sprach:  0  herre  mein, 
Weyl  ir  nun  wolt  mein  esel  sein, 
Mich  willig  tragen  ubem  bach, 
So  folg  ich  euch.    Und  gleich  darnach 

26  Hucklet  er  auff  dem  mönnich  fein. 
Der  wuth  mit  im  in  bach  hinein; 
Das  wasser  stempt  im  pach  gar  hoch; 
Der  pfaff  sein  schenckel  an  sich  zog. 
Daß  sein  hosen  nicht  würden  naß. 

30  Der  mönnich  voller  schalckheit  was: 
Als  er  kam  mitten  in  den  bach. 
Da  stund  er  still,  zum  pfaffen  sprach: 
Ach  herr,  ich  bitt,  sagt  mir  ohn  scheuch, 
Habt  ir  das  opffergeldt  bey  euch? 

36  Der  pfarrer  sprach:  Ja,  ich  hab  das. 


5  S  dra  wog.     AK  di«  etraß.  0  S  Da.      ainen.      AK  Anff  der.      ein. 

8  S  hei  den.  verflöseeU  AK  auch  der.  hingefttrU  12  S  voler.  AK  steht 
▼Ol.  14  S  wurden  mir.  darfon.  AK  wttrd  ioh.  maohen  than.  15  6  wurt. 
AK  ward.         24  S  Vnd  gleich  damaoh.     AK  in  diser  saeh.  25  S  Haeklet 

er.     AK  Vnd  hacklet.         27  Ö  im  paoh.     AK  heraalL 


ssd 

Anf  das  wir  leben  dester  baß. 
Der  mönnich  sprach :  Heut  ir  thet  sagen, 
Ich  dörfft  kein  gelt  peim  pann  nicht  tragen, 
Ich  würd  sonst  mit  zam  teuffel  fahren. 
6  Daryor  so  wil  ich  mich  bewaren, 
[E 4, 3, 182]  Daß  ich  enttrinn  so  schwerer  räch! 
Und  stürtzt  den  pfaffen  in  den  bach ; 
Das  Wasser  ob  im  zsammen  schlug. 
Und  darin  weidlich  badt  and  zwag, 

10  Der  mönnich  anß  dem  bach  enttran, 
Eh  der  pfarrer  im  bach  anffstahn 
Und  heranß-wnth  ans  trocken  land, 
Als  ein  getaaffte  kacz  da  stahnd 
[A4, 3, 84b]  Und  tropffet  da  binden  nnd  voren, 

16  Zueg  ab  sein  rock  in  grimb  und  zoren 
und  in  allda  anßwinden  thet, 
Schwang  das  wasser  anß  seim  biret. 
,  Dieweyl  der  mönch  ein  ackerleng  ferr 
Stnnd,  schrey:  Gott  gsegn  enchs  bad,  mein  herr, 

20  und  anch  die  stoltzen  trünck  darnach! 
Ich  komb  nit  mehr  in  disen  bach. 
Der  pfarrer  da  in  zoren  brann 
Und  fluchet  disem  säwcaplan 
Und  dacht:  Ich  wil  dich  wider  treffen, 

w  Eombst  aaff  mein  mist  mit  gleichem  äffen. 
Der  pfaff  kehrt  widerumb  darnach 
Und  wuth  widerumb  durch  den  bach; 
Was  er  dem  mönnich  wünschen  thet, 
Wolt  nicht,  daß  ich  das  halbes  het, 

so  Biß  er  heym  kam  in  den  pfarrhoff. 
Sein  köchln  im  entgegen  loff, 
Der  er  die  grossen  schalckheit  klagt 
Des  mönnichs,  end  und  anfang  sagt. 


1  6  Auf  das.     AK  Darmit.         3  6  ksin  gelt  peim   pann  nicht.     AK   gar 
k.  g.  bey  mir.  4  8  loh  wQer  aanst.      AK  Senat  wttrd  ich.  6  S  räch. 

AK  laoh.         7  6  pfaffen  in  den.     AK  pfarrer  rab  in.         9  8  darin.      AK  jm 
gar.  13  8  kacz.     AK  Manß.         14  AA'  vpren.  15  S  Zueg.      AK  Zog. 

17  8  Seh[w]ang.     seim  piret.     AK  Vnd  schwung.     dem  Bret.         20  8 
darnach.     AK  hernach.         25  8  mit  gleiohem.     AK  ich  wil  dich.       33 

S  Pes  mnnichs.     AK  Vom  MOnnich. 
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Der  besolilaß: 

Wo  noch  zwen  schalckhaflftige  wandern, 

Entpfeebt  einr  schalckheit  von  dem  andern; 

Dergleich  sein  schalckagsell  wider  thnt, 
6  Wo  68  im  änderst  wird  so  ^at. 

Ein  schalckheit  thnt  die  andern  treiben, 

Der  schalckhafftigst  thnt  meister  bleiben 

Mit  seiner  arglisting  schalckheit, 

Die  im  denn  liebet  alle  zeit. 
10  Wo  die  allein  in  schimpf  geschieht, 

Nicht  ist  mit  stind  nnd  schand  entwicht, 

Der  mag  ein  bidermann  wol  lachen, 

Vil  baß,  denn  dergleich  faczwerck  machen, 

Sonder  handelt  vil  lieber  allzeit 
16  Ein  sach,  die  nit  vil  glächters  geyt, 

Daraoß  im  nntz  and  ehr  aofwachß 

Bey  iedlBrmann,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  Balutis  M .  D  .  IjXTTT.  ,  am  13  tag  Martii. 

* 

3  S  ainr.      von  dem.      AK  eiDer.     yom.  0  S  aohalokheit.      die.     AK 

sohalck  der.     den.         8  S  arglisting.     AK  listigen.  10  S  in  lohimpt      AK 

sobertsweiß.  12  S   mag  ain  piderman  wol.     AK  ein  B.  wol  m.       13  S  der 

gleich  faciwerok.     AK  er  dergleich  thu.       10  S  aufwaohs.     AK  erwaohO.       19 
8  174  [Yen], 
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[A  4, 3, 84«]  Schwanck :  Der  gestolene  silberen  löffel. 

« 

Eins  tags  zn  Augspnrg  in  der  statt 

Ein  gut  schwanck  sich  begeben  hat 

Bey  einem  wirt,  anff  seinem  saal 
6  Mit  sein  gasten  ob  dem  nachtmahl, 

Daran  ir  zwölff  sassen  zn  tisch, 

Die  betten  gnt  vogel  und  fisch 

Und  darzn  ein  köstlich  gemüß 

Mit  würtz,  zncker  nnd  mandel  süß. 
10  Nun  als  man  den  tisch  hett  gedeckt, 

Hett  der  wirtsknecht  daraoff  gelegt 

Zwölf  Silbren  löffel  disen  gasten 

Zn  allen  ehren,  in  dem  besten, 

Wie  sie  denn  aUe  speiß  nnd  tranck 
15  Annamen  da  zn  hohem  danck. 

Doch  saß  nnter  den  gasten  gmein 

Ein  dorffpfaff»  der  war  nit  gar  rein. 

Der  heymlich  ein  löffel  anff-hub 

Und  dneckisch  in  sein  bnsen  schnb, 
90  Den  seinr  kellnerin  heim-zn-tragen, 

Von  grosser  schencke  ir  zn  sagen, 
[K  4, 3, 183]  Die  er  allda  entpfangen  hett. 

Nnn  soUich  duck  ersehen  thett 


1  Im  16  ipmohbuohe,  bL  108'  bis  110'  [8]  »Bin  sohwuiok:  Der  gestolen 
«ilbren  loffel«.  Vgl.  d«D  meisiergesang  in  der  hopfenweil  Miehel  Vogl :  Der  ge- 
■tolen  sübren  lOffel  >0b  ainem  gneten  male«  1550  Jnni  4  (MG  15,  bl.  280 
bis  290).  Den  sohwank  entählt  Jörg  Wiokrams  roUwagenbaoblein ,  «.  127  or 
LXX  in  der  augabe  von  Heinr.  Knn.         5  S  Mit.     AK  Von.  7  S  vogel. 

AK  Wildprüt.         9  B  wnrci.     AK  GwttrU.       13  S  silbren.     AK  silbern.       10 
8  TDtar.     AK  bey»       J  7  &  gar.     AK  fast.         19  S  dueoUsQh.     sein.     AK  den. 
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Ein  gnt  ehrlich  kürzweillig  mann, 

Dacht  dem  pfaffen  ein  schalckheit  zthan 

Und  thet  doch  der  geleichen  nicht 

Und  erwischt  auff  dem  tisch  gericht 
6  Ein  silbren  löffel,  den  anff-hab, 

Auch  heimlich  in  sein  busen  schnb. 

Als  nnn  das  nachtmal  ende  hett 

Und  man  zu  tisch  aaff-heben  thett 
[A  4, 3, 84a]  Theller,  löffel,  wein  and  aach  brodt, 
10  Das  Xischtnch,  darnach  dancket  gott, 

Fnnd  der  knecht  an  der  löffel  mennig 

An  den  zwölffen  gleich  zwen  zu  wenig. 

Das  zeyget  er  dem  wirte  an, 

Der  wart  bald  in  die  stnben  gähn, 
16  Die  ding  gründlichen  zuerkonden, 

Daß  die  zwen  löffel  forden  gfanden; 

Wann  er  von  disem  duck  nit  west, 

Er  hielt  sie  all  für  ehrlich  gast. 

Wann  er  dacht  solchs  ir  kein  zn  zeyhen 
ao  Und  wolt  auch  solches  nit  aoßschreyen, 

Und  namb  ein  kertzen  in  sein  hend 

Und  lenchtet  amb  tin  allem  end 

ünder  dem  tisch  aaff  nnde  nider, 

Sein  zwen  löffel  zn  finden  wider. 
36  Als  er  nichts  fand,  thet  er  anffsehen. 

Aaff  den  wirt  mercket  in  der  neben 

Der  gate  mann,  der  aach  da  oben 
^  Ein  silbren  löffel  hett  ein-gschoben, 

Und  rücket  fein  heimlich  subtil 
so  Den  seinen  silbren  löffelstil. 

Daß  er  frey  auß  seim  bnsen  recket, 

Bloß  und  gentzlichen  anbedecket. 

Bald  aber  der  wirt  den  ersach, 

Da  dapt  er  mit  der  band  darnach 
36  Und  thet  in  unwirs  herauß-nemen, 

1  S  kttroBwemig.     AK  aobwänoklioher.       2  S  thon.         4  8  erwisoht.     AK 
erwttMht.  10  8  darnach.     AK  naohmals.  18  8  den  iwelffen.     AK  dar 

BWölff  lal.         14  S.  wart     AK  thet.  18  6  Er.     AK  Vnd.  19  8  daoht 

solohs.     AK  W68t  das.         22  8  ymb.     AK  da.        25  8  fand.     AK  fimd.       31 
8  frey  aas  seim.     AK  heraaß  dem.         33  S  Pald  aber.     AK  Vnd  so  baM. 
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Den  guten  gast  mit  zu  besehenen. 

Und  sprach  zu  dem  löffel:  Ligst  da 

Bey  dem  gast  so  in  stiller  rhu? 

Sag,  ]igt  dein  gsell  nit  aneh  bey  dir, 
6  Daß  ir  beyd  wider  würdet  mir? 

Deß  dückes  hett  ich  ie  nit  trawt. 

Der  gut  mann  fieng  an  nnd  schrey  laut: 

Mein  herr  wirt,  last  mich  ongeschmecht, 

Ist  es  jhenem  dorffpfaffen  recht, 
10  Welcher  sitzt  an  dem  tisch  dort  oben, 

Der  anch  ein  15ffel  ein  hat  gschoben. 

Da  dacht  ich  mir  fürwar,  ir  lieben, 

leder  ein  Uffel  ein  müest  schieben, 
[A4, 3, 85a]  Weyl  es  der  pfiarrer  selb  anfing, 

16  Da  gfiel  mir  drefflich  wol  das  ding, 

Die  würde  der  fromb  wirt  nns  schencken, 

Im  aller-besten  sein  zu  denoken. 

Derhalb  nembt  das  im  besten  an! 

« 

Ich  habs  in  keinem  argen  than. 
80  Als  der  dor£^faff  hört  dise  wort, 

Wnrd  er  ganz  schamrot  an  dem  ort 

Und  redt  kein  eynig  wort  darein. 

Sonder  griff  in  den  bösen  sein, 

Mit  zitrender  band  nberaoß 
36  Zueg  er.  den  gstolnen  löffel  i*aaß 

Und  warff  in  dem  wirt  wider  dar. 

Der  namb  in  an  mit  wunder  gar, 
.    Schwieg  darzw,  ließ  ims  wol  gefallen. 

Erst  wurd  ein  gllMihter  yon  in  allen 
so  Am  tisch,  von  gasten  uber-maß 

Und  west  doch  keiner,  wie  ihm  was 

Ob  es  wer  ernst  oder  nur  schimpff. 

So  gleng  der  diebstal  ab  mit  glimpff, 

Und  ieglicher  sein  malzeit  gab, 

• 

2  8  ST  dem.     ligstvr.     AK  lum.     li^est  da.  0  S  dtteokes.     AK  dttok- 

leina.  12  8  dacht  ioh  mir.       AK  dachte  ich.  18  8  mttest.     AK  muß. 

14  8  seih  anfing.  AK  aneflng.  15  8  drefflioh.  das.  AK  aneh.  dise.  21 
S  ganos.  AK  gar.  22  8  alnig.  darein.  AR  eynigs.  allein.  25  S  Zueg 
•r.      AK  Vnd  sog.  26  8  warff  in.      wider  dar.     AK  jn.     auch  wider  gab. 

27  S  an  mit  wander  gar.       AK  sog  mit  freaden  ab.  28  8  8ohwig   darsw, 

AK  D«r  Mhwieg  Tiid«         32  8  aar.     AK  ein. 
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und  g^engen  hin  zn  betthe  ab. 

Nach  dem  der  wirt  sein  ordnnng  macht, 

Het  gast  zn  mittag  oder  nacht, 

Bald  man  sappen  oder  gmüß  aß, 
5  Nach  dem  man  stracks  aoff-heben  was 
[E4,3,184]  Die  löffel,  liß  ir  ligen  nicht, 

Biß  daß  das  mal  gar  wnrd  verricht, 

Darmit  kein  löffel  würd  gestoln. 

Als  solchs  hörten  die  wirt  verholn, 
10  Daß  in  kein  löffl  würd  gstolen  auch, 

Fiengen  sie  all  an  disen  brauch: 

Wenn  man  die  löffl  genützet  hett, 

Daß  mans  als  bald  anff-heben  thett. 

Also  ist  die  gwonheit  auffkommen 
16  Und  hat  ein  solchen  anfang  gnommen, 

Ist  pis  anff  disen  tag  noch  blieben. 

Wie  doctor  Gnckgnck  hat  peschrieben. 

[A  4,  8,  85b]  Der  besohluß : 

So  ist  zu  loben  noch  ein  mann, 
ao  Welcher  mit  guten  schwencken  kan 

Ein  böses  stück  fein  unterkummen. 

Welches  er  heimlich  hat  vemummen. 

Und  kan  es  fein  mit  schertz  und  schimpffen 

Vor  iederman  sitlich  verglimpffen, 
26  Und  der  thäter  heymlich  gestrafft, 

Das  iedem  wider  wird  geschafft 

Auff  beydem  theyl  sein  ehr  und  gut. 

Daß  es  ab-geh  mit  gutem  muth. 

Daß  gar  kein  unrhat  darauß  wachß 
80  Durch  schand  und  schaden,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.LXÜL,  am  19  tag  Martii. 

6  8  ir.     AK  eie.         8  8  Darmit.     würt.     AK  Daß.    jhm  wttrd.  10  6 

löffl.     AK  Löffel.         14  8  die.     AK  solch.       15  8  ein  solchen.     AK  den  jren. 
16  S  Ist  pis.     plieben.      AK  Vnd  ist.       bleiben.  17  fif  Wie  dooior  O.  hat 

peschrieben.     AK  Wie  vns  thnt  Dootor  G.  schreiben.  23  8  schimpfen.     AK 

glimpffen.         26  8  Das.     AK  Vnd.  27  8  sein  er  Tnd  gnet«     AK  Ehr  Tnd 

aaoh  Oat.         32  8  120  [Tcrs]. 
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Schwanck:  Der  rentter  mit  dem  Yogelhnnd. 

Ein  rentier  rit  ein  gantzen  tag 

Im  herbst,  da  es  ser  regens  pflag, 

Die  Straß  war  sehr  kotig  und  tiff, 
6  Das  feld  vol  regenwassers  liff, 

Sein  ganl  war  allenthalben  naß 

und  mit  kot  ser  besprtitzet  was. 

Dergleich  auch  mit  im  lanffen  gnnd 

Ein  schwartz  zotender  vogelhond; 
[A4, 3, 8öe]  Derselb  war  auch  durchauß  bestrebt, 

Oben  und  unten  an  ihm  klebt 

Gar  unlustiger  schleim  und  kot, 

Ein  wasserbad  het  ihm  thun  not. 

Als  nun  der  reuter  einkam  spat 
16  Am  abent  gen  Wesen,  der  statt, 

Welche  denn  ligt  im  oberlandt, 

Durchnetzet  war  all  sein  gewandt, 

Als  er  in  die  herberg  einkehrt 

Gantz  müd  und  matt  mit  seinem  pferdt, 
so  Das  er  bald  zuge  in  den  stal. 

Nun  war  gleich  bereyt  das  nachtmal. 

Der  reuter  mit  zu  tische  saß, 

l  Im  16  spraohbaohey  bL  110'  biB  112'  [S]  »Bin  sohwanok:  Der  rewier 
mit  Mim  fogl  handc.  Vgl.  den  meUtorgesang  im  frischen  ton  Hans  Vogl :  Der 
hnnd  im  pett  »Ein  rewier  rait  ain  ganien  Ug<  1556  Juni  4  (MO  15,  bl.  290 
bis  201).  Jörg  Wickrams  roUwagenbQchleio ,  s.  128  nr  LXXI  in  der  ausgäbe 
Ton  Heinr.  Kuri  enäblt  dieselbe  gesobiohte.  Vgl.  aneb  Katsipori  nr  48  (ansg. 
Ton  F.  Liohtenstein  s.  105).  3  S  ser.     AK  stet.  6  S  war.     AK  ward. 

7  8  Vnd  mit  kot  ser  pespmeset.     AK  Siob  vberal  besprtttsen.        9   AA'  haben 
falsehen  eostoden;  Bin.  15  S  der.     AK  in  die.  10  S  rnUed.     AK  mUt. 

22  6  miu     AK  da. 
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Mit  ander  gästn  das  nachtmal  aß, 

Die  Bchlembten,  waren  guter  ding, 

Darvon  der  rentr  ein  hertz  empfing. 

Nun  lag  sein  hnnd  bey  der  stabthür, 
6  Dem  warff  er  von  dem  tisch  hinftir 

Ein  eingedonckte  schnitten  brot 

Zn  leschen  seines  hnngers  not, 

Aach  von  dem  fleisch  die  hawt  nnd  beyn, 

Sie  waren  gleich  groß  oder  klein. 
10  Die  der  hnnd  abgenagen  hat; 

Wann  er  lag  da  gantz  müd  und  matt. 
[E4,3, 185]  Als  nnn  der  wirt  vermercket,  daß 

Der  gast  dem  hnnd  zn-werffen  was, 

Verdroß  es  in,  und  schwieg  doch  still, 
16  Dacht:  Ich  dich  gar  wol  treffen  will, 

Daß  er  mir  für  den  hnnd  zu  bnß 

Anch  wol  das  nachtmal  zalen  mnß. 

Als  man  den  tisch  nnn  decket  ab, 

Ein  ieder  gast  zwen  batzen  gab. 
so  Als  der  reuter  anch  gab  zwen  batzen, 

Det  der  wirt  in  weiter  anplatzen 

Und  sprach  zn  im  gar  nngednltig: 

Ir  seyt  mir  noch  zwen  batzen  schuldig 

Für  ewren  schwartzen  vogelhond, 
26  Dem  ir  zu-warfft  gar  schwind  nnd  rand 

Hinter  der  thtir  brod,  fleisch  nnd  beyn; 

Der  hat  mehr  fressen,  als  ich  meyn, 
[A4,3,8öd]  So  geytzig  in  sein  rächen  fraß 

Mehr  denn  kein  gast,  der  zn  tisch  saß. 
80  Der  renter  gab  zwen  batzen  mnd 

Dem  wirt  für  seinen  vogelhund 

Und  dacht  in  anch  wider  zn  treffen 

Mit  schalckheit,  wie  er  ihn  thet  äffen. 

Als  man  den  schlafftmnck  hett  gethan, 
36  Da  weist  der  wirt  zu  schlaffen  gähn 

Den  renter  in  ein  kammer,  het 

6  S  eingeduDokte.     AK  eiügedanoket.         1 1  6  mtied.     AK  mttt.  14  S 

in.     AK  don.  21  8  Det  der  w.  in  weiter  an  plaeten.       AK  Fieng  an  der 

w.,  thet  in  anch  fatien.  26  8  der.     prot,  flaiMh.     AK  die.     Fleisehi  Brod. 

29  8  kain.     AK  ein.         36  S  liet.     AK  spet. 
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Darin  zwey  gut  gerichter  betth. 

Der  reater  legt  sich  in  das  ein 

Und  lockt  dem  koting  honde  sein, 

Daß  er  ins  ander  betthe  sprang, 
6  Darinn  er  sich  nmbdirehet  lang 

Ring-weiß  heromb  in  einem  kreiß 

Und  das  betth  allenthalb  bescheiß, 

und  legt  sich  darein  so  beschissen, 

ünden  nnd  oben  gar  peflissen 
10  Streicht  er  das  kot  von  seiner  hai¥t, 

Fieng  danach  an  zu  schnarchen  laut, 

Und  schlieff  darinn  der  vogelhand. 

Als  £rä  der  rentersmann  anffstnnd, 

Sein  ganl  füttern  nnd  satteln  thet. 
16  Als  aber  dieweyl  betthen  thet 

In  der  kammer  des  Wirtes  meyd, 

Sach  sie  am  betth  ii*  hertz^leyd, 

Darinn  der  hnnd  gelegen  war, 

Das  also  war  erzogen  gar 
20  Mit  schleimigem  dreck  nnd  mit  kot: 

Die  teck  die  war  von  seiden  rot 

Und  die  leylach  subtil  leinwath. 

Als  das  die  meyd  anzeyget  hat 

Dem  wirt,  loff  er,  den  reatr  verklagt 
26  Vor  dem  richter,  nnd  im  ansagt. 

Wie  im  sein  hnnd  sein  köstlich  betth 

Beschissen  nnd  verwüstet  hett, 

Ihm  nmb  ein  gülden  schaden  than; 

Den  gülden  wolt  er  wider  han 
30  Vom  renter,  nnd  der  richter  sprach: 

Zeyg  mir  auch  an  warhaffte  sach 
[A4, 3, 86a]  Vom  hnnd!  Er  sprach:  Für  den  ich  hab 

Das  mal  zalt  nnd  zwen  batzen  gab, 

Ist  doch  nit  mit  zu  tisch  gesessen, 
86  Hat  nur  die  häwt  vom  fleisch  gefressen 

Und  beyn,  die  ich  im  warff  hinfnr 

1  -  S  Darin  tway  gaet  geriehter  pet.        AR  Drinn  iwey  gericbter  Betth   er 
het.  1 1  sieh]  S  sie.         3  S  dem.     AK  den.       9  S  peflissen.     AK  geflissen. 

17   S  Saok.     AK  Sah.  19  3  also  war.     AK  so  heßlieh.         26  S  sein  kost- 

lini^.     AK  ein  k.  318  warhafte.      AK   warhaffi  die.  35    AA'   Fleioh» 

96  8  die.     AK  so. 
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Vom  tisch  hin  za  der  stnbenthür. 

Derhalh  auch  billich  ligen  thett 

Der  hnnd  in  einem  guten  betth, 

Weyl  er  sein  nachtmal  zalet  fast 
6  So  thewer  wie  ein  ander  gast. 

Bald  der  richter  nnn  mercket  das, 

Der  Bchalckheit  er  im  lachen  was 

Und  saget  zu  dem  wirt  nachmals: 

Da  nnersettigter  geitzhals, 
10  Ich  meyn,  du  seyst  ohn  sinn  und  thöret. 

Hast  all  dein  tag  vor  nie  gehöret, 

Daß  alle  hnnd  sind  nrtenfrey? 

Weyl  da  aber  anß  geytzerey 

Hast  das  nachtmal  vom  band  genommen, 
15  Ist  auch  billich,  daß  er  ist  kommen 
[E  4, 3, 186]  Die  nacht  in  ein  sanfft  weiches  bett. 

Ob  er  das  gleich  bescheissen  thett, 

Nimbts  doch  das  wasser  alles  hin. 

Derhalb  sprich  ich  qoitledig  in 
20  Mit  seinem  schwartzen  vogelhund. 

Der  wirt  aUda  mit  schand  bestand 

Gleich  einem  pfeiffer  an  der  stett. 

Der  einen  tantz  verderbet  hett. 

Der  besohlaß: 

25  Derhalben  ist  noch  gwiß  and  war 

Daß  Sprichwort,  sagt  vor  manchem  jar: 

Wer  zu  vil  haben  wil  auff  erden, 

Dem  wird  endlich  za  wenig  werden, 

Voraaß  wo  der  mit  bösen  stücken, 
80  Feindseling,  arglistigen  ducken 

Die  leat  schätzet  and  abemimmet, 

Billich  im  endlich  aach  gezimmet. 

Daß  er  am  kalten  marck  besteh. 

Daß  es  ihm  der  geleichen  geh, 
[A  4, 3, 86b]  Daß  er  aach  mit  list  und  gefehrt 

Auch  endtlich  aberfortheilt  werd, 

4  S  naohtmal.       AK    nukUait.  6  S  der  nohter  nun.       AR   nnn    d.  r. 

9  8  Tnanetigter.     AK  Tnanettiger.  21  8  Mhand   pestand.       AK  Mhanden 

bstund. 
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Wie  er  vor  thet  vil  ungemachs 
Ander  lenten,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salnÜs  M .  D .  TiXTTT. ,  am  22  tag  Martii. 
t  8  For  theU     AK  thet  ror.         4  8  130  [ren]. 


BmmBmIii.    XTII.  ^ 
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Schwanck:  Der  Heintz  Unrhw. 

Eb  ligt  ein  dorf  im  Beyerland, 

Dasselbig  Ftinsing  ist  genandt, 

Da  sassen  leppisch  bawren  drinn. 
6  Nun  war  auch  einer  nnter  in, 

Derselbig  hieß  der  Heintz  Unrhn, 

Der  liett  zn  hadern  immerzu 

Mit  seinen  nachbawrn  hindn  und  vom, 

Stack  vol  ongednlt,  räch  und  zorn, 
10  Hett  gar  ein  eygensinning  laon. 

Brach  offt  ein  hader  von  eim  zaon, 

Anff  daß  er  nur  zu  zancken  het; 

Dromb  iedermann  in  fliehen  thet, 

Dnunb  hieß  man  in  den  Heintz  ünrhn, 
16  Daß  er  vil  haders  richtet  zu. 

Der  hett  ein  garten  an  seim  hanß. 

Darinnen  hett  er  uberauß 

Weiß  ruhen  nnd  das  knmpaskrawt, 

Aach  kom  nnd  habem  darinn  bawt, 
ao  Vil  krewter  und  würtz  mancher  art, 

Deß  er  ser  fleissig  hüten  ward. 
[A4,3, 86o]  Eins  tags  kam  im  ein  has  darein, 

Der  im  darinn  das  kolkrawt  sein 

1  Im  10  sprnohbuohe,  bl.  195'  bis  197'  [8]   >Ain  sohwanok«  (ohne  weitere 

beieiohnang,  auch  im  register  des  spruohb.  nicht  erwähnt).    Vgl.  in  der  jüngliog- 

I  weis  G.  Otendtfrffers:    Der  Fttnsinger    mit  dem   hasen    »Zw  Faenaing  sas«   1548 

^  April  27  (MG  10,  bl.  133).     Quelle:    Panlis   sohimpf  nnd  ernst,   nr    25.     Ga- 

.'  dmokt  in  Jal.  Titimann,  diohtnngen  ron  H.  8.  II,  (2  aufläge  1885)  s.  213  bis 

216.         14  S  Dfnmb  hies  man  in  den.     AK  Hieß  aaoh  daramb  der.         17  S 

Darinnen.     AK  Darinn  da.  18  8  Weis  rneben  md  das  oompos  krawt.     AK 

'  VU  weiß  R.  Tnd  K.         21   8  ser.     AK  gar.         22  8  Ugs.     AK  nachts.       23 

8  kolkrawt.     AK  Kolkrawt. 
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An  eim  ort  abgefressen  hett; 
Darob  Heintz  ünrha  zürnen  thet. 
Nicht  änderst  schalt  nnd  flachet  er, 
Samb  der  gantz  gart  verderbet  wer. 

6  Und  als  er  den  hasen  ergncket, 
Im  Stadel  er  ein  drisschel  zncket 
und  loff  dem  hasen  grimmich  nach, 
Zn  würgen  in  zu  grimmer  räch. 
Der  has  aber  war  im  zu  glenck 

10  Und  brauchet  im  laoff  so  vil  renck. 
Daß  der  bawer  offt  fallen  was 
und  lag  gestrecket  in  dem  graß. 
Dem  bawren  thet  gar  weh  der  spot 
Und  schwnr  dem  armen  basn  den  todt: 

16  Dn  ragenöhrlein,  du  mnst  sterben. 
Kein  mann  sol  dir  mein  hnld  erwerben, 
Weyl  da  mich  so  offt  würffst  zn  hauffen. 
Qb  ich  dich  gleich  nit  kan  erlauffen, 
[E4,d,187]  Schick  ich  dir  doch  ain  nbem  hals, 

20  Der  dich  wol  knicken  kan  nachmals! 
Und  bald  hin  anß  dem  garten  loff 
Zu  dem  pfleger  in  seinen  hoff. 
Vor  dem  zag  er  ab  seinen  hat, 
Oantz  entrüst  mit  zornigem  math 

86  Klagt,  ein  has  in  verderben  wolt, 
Vor  dem  er  in  beschützen  solt 
Mit  seinen  rüden,  stanbem  nnd  winden; 
Der  has  wer  in  seim  garten  binden 
Und  hett  im  grossen  schaden  than 

30  An  seim  kolkrawt.    Dem  edelmann 
Thet  er  ein  sümmer  habem  versprechen, 
Wen  er  in  thet  am  hasen  rechen, 
Von  dem  er  wer  beschedigt  wom, 
und  het  im  anch  den  aid'geschwom. 

36  Der.edelmaan  ob  disen  Sachen 


4  8  ganes  gart.     AK  gart  gants.  12  8  Vnd  lag  gestr.  io  dem.     AK 

Daß  «r  g«8tr.  lag  im.  18  8  glalob.  AK  nab.  19  8  Sobiok  ich  dir  dooh 
ain.  AK  Wil  loh  dir  sohiokan.  23  8  sag  er.  AK  er  lOg.  29  8  lohaden 
thoo.     AK  lehadn  gethan.  30' 8  kolkrawt.     AK  Kolkrawt.  32  8  Wen. 

AK  Daß.         34  S  aid.     AK  todt 

24* 
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Thet  seiner  grossen  thorheit  lachen, 
Und  bald  auff  seinen  hengste  saß 
Und  sechß  jaghnnd  mit  fueren  was. 
[A4,3,86ci]  Darmit  kam  in  Heintz  Unrhn  garten, 
6  Dem  hasen  anff  sein  balg  zu  warten, 
Fieng  an  und  plies  sein  jägerhom 
Und  sacht  im  garten  hindn  und  vom 
Disen  armen  elenden  hasen. 
Die  band  hin  and  her  spüren  wasen, 

10  Loffen  omb  mit  pellen  und  schnanden; 
In  dem  sprang  aoß  einer  hanff-standen 
Der  has;  bald  in  die  band  ersahen, 
Schwind  loffen  sie  im  nach  zn  fahen ; 
Der  has  loff  in  dem  garten  rümb 

16  Und  schlag  vil  hacken,  schlemb  nnd  krömb, 
Daß  keiner  in  ergreififen  kand. 
Das  weret  anff  ein  halbe  stund: 
All  winckl  im  garten  dorchauß  mit 
Der  pfleger  aaff  seim  ros  nachritt 

20  Und  schryr  sein  banden  dapffer  za, 
Die  strichen  nach  ohne  alle  rhu; 
Doch  entloff  in  der  hase  jang, 
Entlich  aber  den  zaon  aaß-spnmg 
Und  loff  wider  hinaus  gen  wald. 

16  Der  edelmann  der  fordert  bald 
Sein  habern  an  den  bawersmonn. 
Den  er  verheissen  hett  zu  lohn. 
Heintz  Unrhu  sich  deß  widern  thet, 
Weyl  er  ihm  nicht  gefangen  het 

so  Den  hasen  und  bracht  zu  dem  todt. 
Der  edelmann  schwur  im  bey  gott. 
Er  wolt  sein  stadl  im  zünden  an, 
Drauff  setzen  im  ein  roten  han. 


2  8  hengstd.  AR  gaule.  3  S  jaghaüd  mit  fUerefi.  ASi  Hund  mit  jm 
nemen.  6  8  md  plies.  AK  xa  blasn.  8  8  armen  elenden.  AK  elenden 
annen.         13  8  Schwind.     AK  Gsobwind.  10  S  kainer  in.     AK  jn  keiner. 

10  8  ro8  naoh  rit.       AK  rosse  ritt.  20  8  sohrir  sein  hunden  dapfer.     AK 

dapffer  seh.  s.  h.  21  8  strichen  nach.  AK  nachstnohen^  2S  8  ansprang. 
AK  nanß  spr.  24  6  hinaus.  AK  hinein.  33  8  I>rattff  seosen  im.  AK 
ParanfF  seilen. 
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Heintz  Unrha  im  den  habern  gab, 
Daß  er  mit  lieb  sein  k5me  ab, 
Daß  er  nit  weiter  k5mb  zn  schaden, 
Darmit  er  vor  war  überladen. 
6  Der  pfieger  mit  seim  gaol  nnd  hnnden 
Het  im  garten  oben  und  onden 
Zertretn  so  inn  einr  klainen  kürtz 
Euben,  samen,  kräwter  nnd  würtz 
-Und  darzn  anch  habern  nnd  kom, 

10  Das  war  alles  zertretten  worn; 
[A4, 3,87a]  Und  wenn  der  has  ein  gantzes  jar 
In  dem  garten  gewesen  war, 
Hett  er  nicht  so  vil  Schadens  than, 
Als  mit  seim  jeyd  der  edelmann. 

»  Also  hett  dieser  Heintz  ünrhn 
Den  schaden  nnd  den  spot  darzn. 

Der  besohlnß: 

Also  find  man  noch  manchen  mann, 
Der  gar  glat  nichsen  leiden  kan; 

90  Ob  es  schon  ist  der  red  nicht  werth. 
Er  sich  doch  deß  so  hart  beschwert, 
Wil  gar  nichts  lassen  nngerochen 
Mit  clagen,  flnchen,  scheltn  nnd  bochen. 
Sech  einer  ihn  nnr  sawer  an, 

25  Er  ktinds  nit  nngerochen  lan; 
[K  4, 3, 188]  Alle  ding  thnt  er  widerfechten, 

Anch  vor  gericht  zancken  nnd  rechten. 
Dieweyl  gar  nichts  kan  leiden  er, 
Wagt  er  sich  oifft  in  groß  gefehr 

so  Und  geht  offt  nach  eim  eher,  glanb, 
Verzett  darob  ein  gantzen  schanb 
Dnrch  seinen  bösen  lann  nnd  tmtz; 
Richter  nnd  schergn  haben  den  nntz. 


2  B  Das  er  mit  lieb   sein   kOme.     AK  Aoff  daß   er  lelii   mit  lieb   kOmb. 
5  8  seim.     AK  dem.         6  S  Het  im.     AK  In  dem.  7  S  Zertret[D].     ainr 

klainen.     AK  Zertratten.     einer.         9  8  babem  Tnd.     AK  Weyti  ynde.         10 
8  niehsen.     kan.     AK  niebts  wil.     tban.  20  8  schon.     AK  offt.  23  8 

elagen,  flaeehen,  seheltn.      AK  gronen,  sobeltn,  flnchen.  24  8  Seeb.       AK 

Siohl,         25  8  kttnds.     AK  kans. 
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Wer  aller  rachsal  nach  dut  fi^ehn. 
Der  macht  auß  einem  schaden  zwen; 
Wo  abr  ist  ein  gedoltig  mann, 
Der  aberhörn  und  -sehen  kan, 
6  Hütt  sich  vor  unnützen  gezäncken, 
Derselb  thnt  eysem  thür  anhencken, 
Entgeht  dardorch  vil  nngemachs, 
Sagt  das  alt  Sprichwort  und  Hanns  Sachs. 

Anno  salntiB  M.D.LXUL,  am  11  tag  May. 

1  S  dut.     AK  ist.         8  S  Wo.     AK  Wer.  4  S  Ober  bdm.    ■       10  8 

130  [Ten].  • 
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[A 4,3,87h.]  Drey  schwenck;  Drey  seltzamer  lächer- 
licher schwenck  Stratonici,  deß  harpffenschlagers. 

Es  beschreibet  uns  Plutarchns 
Von  eim,  der  hieß  Stratonicos, 
6  War  ein  künstlicher  harpffenschlager 
Und  ein  artlicher  kürtzweil-sager, 
Der  umbgieng  mit  seltzamen  schwencken. 
Der  thut  er  drejr  alhie  gedencken. 

Der  erst  sohwanek: 

10  Der  erst,  als  Stratonicos  da 

Kam  in  die  statt  Maronia, 

Mit  harpffenschlagn  zn  gwinnen  sein  nahrang 

Ein  Zeitlang,  und  kam  in  erfahrong, 

Daß  das  yolck  diser  statt  sehr  schlemmet, 
16  Frü  onde  spat  zechet  und  demmet  .  .  . 

Wo  er  gieng,  hört  er  ein  geschrey 

In  alln  hänsem  von  füllerey, 

Ein  tantzen,  hnpffen  und  ein  springen, 

Ein  lachen,  jnchtzen  and  ein  singen; 
80  Aach  sach  er,  wie  an  wendn  heim-hancken 

Die  vollen  zapffen,  yol  and  trancken, 

Eins  theyls  dort  an  der  gassen  lagen. 

Mit  grolzen  leerten  ihren  magen. 

* 

1  Im  10  sprnelibnehe,  bl.  204'  bi«  208  [S]  »Bin  gohwaDok  Drey  sohwenek 
Siratonioa  (!)  des  harpffen  lohlagen«.  Die  erste  geschiehte  ersfthlt  Athenäens 
Vm,  8.  361*;  die  sweite  Plataroh  de  ezllio  7;  und  die  dritte  wieder  Athen, 
im  8  baehe,  s.  351*.  Woher  H.  ßaohs  sie  entlehnt  hat,  habe  ieh  nioht  geftm- 
finden.  4  8  aim  der.       AK   einem.  8  S  drey  alhie.       AK  dreyerley. 

12  B  it]  fehlt  AK.         20  B  saeh.     AK  sah.       23  8  Mit  groloseo  lerten.     AK 
Betten  gelteret. 
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Eins  tags  thet  er  zu  seim  wirt  sagen: 

Ich  hab  die  statt  in  dreyen  tagen 

So  wol  erlernt  dnrchaoß  ohn  langen, 

Daß  ich  wol  mit  verbunden  angen 
6  Bey  eitler  nacht  wolt  gehn  dnrchanß; 

Und  wer  mir  zeyget  anff  ein  hauß 

Mit  eim  finger,  wolt  ich  ihm  her- 

Sagn,  wer  im  hanß  daheymen  wer, 
[A4,3,87o]  Im  auch  anzeygen  seinen  wandel 

10  Und  was  er  trieb  für  einen  handel. 

Sein  wirt  sprach:  Es  sol  gelten  das! 

Heins  guten  weines  zehen  maß! 

Und  ich  wil  selbert  füren  dich; 

Und  wo  du  des  berichtest  mich, 
15  Solt  du  den  wein  gewonnen  haben. 

Ir  hend  sie  dranff  einander  gaben. 

Der  wirt  setzt  im  auff  seinen  hut, 

Bneckt  im  den  für  die  angen  gut, 

Führt  seinen  gast  zn  nacht  hinanß, 
ao  Zeygt  in  einr  gassen  anff  ein  hanß 

Und  sprach:  Sag  mir  mit  klugen  witzen. 

Wer  thut  in  disem  hause  sitzen? 
[£4,3,189]  Stratonicns  lacht  uberauß. 

Sprach:  Ein  wirt  sitzt  in  disem  hauß, 
26  Hat  bey  im  volle  gast  sehr  gern, 

Die  im  kandel  und  gläser  leem. 

Er  füret  in  weiter  mit  schweygen, 

Thet  auff  ein  ander  hanß  im  zeigen 

Und  sprach:  Wer  sitzt  denn  in  dem  hauß? 
30  Er  sprach:  Ein  wirt,  lebt  auch  im  sauß. 

Hat  täglich  bey  im  volle  gast; 

Derhalb  sein  katz  wird  bald  das  best 

Viech  werden  durch  sein  füellerey. 

Also  antwort  er  allmal  frey, 
86  Wo  im  sein  wirt  zeyget  hinauß. 

Sprach  eff :  Das  ist  auch  ein  wirtshauß, 

b  8  wolt  gen.     AK  gehn  woU.  0  S  Im  auch.     AK  Vnd  jm.          14  S 

des  periohtest.      AK  das  bescheidest.  18  S  Rueokt.     die.     AK  Zog.     sein. 

26  S  kandel.       AK   krausen.           31  S  deglich   pey  im.       AK  bey  jm  UgUob. 

33  S  ftteUerej.     AK  sohlemmerey.  35  6  sein  wirt.     AK  der  nn^« 
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Darinn  man  schlembt  und  prasset  auch, 
Wie  aberal  ist  sitt  and  brauch 
Bey  allen  bürgern  diser  statt. 
Der  wirt  im  gwonnen  geben  hat, 
6  Bekennet  ihm  frej  offenbar, 
Alls  yolck  der  statt  versnffen  war. 

Der  ander  sohwanok: 

Den  andren  schwanck  zeigt  er  auch  an, 

Den  Stratonicns  hat  gethan. 
10  Als  er  int  statt  Seripho  kam 

Ein  tag  lang,  und  darinn  vemamb 
[A4,3,87d]  Die  gassen  eng,  stincket  und  kotig, 

Das  volck  mager,  hungrig  und  notig, 

In  gwand  zerhadert  nnd  zerschlissen, 
16  Die  häaser  löchret  und  zerrissen: 

In  summa,  es  war  gar  durchauß 

Fraw  Armut  fast  in  allem  hauß; 

Wann  da  war  weder  gwerb  noch  handel, 

Das  volck  führt  armutseling  wandel. 
30  Da  kondt  der  mit  seim  harpffenschlagen 

Sein  teglich  zehrung  nicht  erjagen. 

Als  er  nun  da  lag  auff  zwen  tag, 

Tket  er  zu  seinem  wirt  ein  frag: 

Mein  lieber  wirt,  sag  mir  an  schlecht, 
36  Was  ist  allhie  für  ein  stattrecht? 

Was  ubels  müssen  thun  die  leut, 

Daß  man  eim  dise  statt  verbeut? 

Der  wirt  antwort:  Wer  sein  eh  bricht. 

Auch  wer  redt  wider  rhat  und  ghricht, 
30  Wer  geldt  entlehent  und  nicht  zalt 

Und  die  leut  schmehet  mit  gewalt, 

Wer  stilt  und  das  nit  wider  geyt, 

So  es  wird  offen  mit  der  zeit, 

4  B  gwunen.     AK  gwonnen.       8  S  andren.     AK  andern.       10  6  Seripho. 
AK   Seripbe.  12  S  stincket.     AK  stinckent.        14  8  In.     AK  Im.         21  S 

tegliok  lerung.  AK  lehrang  gentslioh.  22  8  nun  da  lag.  AK  da  lag  nur. 
26   8    thun.     AK  than.  27    8    eim.     AK  jn.  28  8  antwort  wer.     AK 

sprsoh  Welcher.  29  8  Aach.  AK  Vnd.  30  8  entlehent.  AK  entlehnet. 
31  8  mit  gewalt.  AK  jnng  Tnd  alt,  33  8  offen  mit  der  zeit.  AK  offenbar 
4}a  »rft. 
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Und  dergleich  treibt  unehrlich  sitten: 

Dem  thnt  man  nnser  statt  verbitten. 

Stratonicns  der  sprach  darzn: 

Mein  frommer  wift,  wer  ich  als  da, 
6  Ich  macht  noch  heint  ein  böses  stück, 

Anff  daß  ich  nnr  mit  heyl  und  glück 

Anß  diser  statt  mit  ehren  kömb, 

Eh  daß  ich  schaden  darinn  nOmb 

An  gsnntheit,  leib,  ehr  oder  gut, 
10  Darinn  nichts  wohnet  dann  armnt. 

So  man  mich  thet  der  statt  versagen. 

So  kOmb  ich  doch  in  knrtzen  tagen, 

Wo  ich  hin  kOm,  daß  besser  wer, 

Und  wünschet  mir  den  nimmer  her, 
16  Da  ist  weder  gut,  lost  noch  fread, 

Weder  bey  viech  oder  bey  leut; 

Allein  eilend  nnd  armnt  ist 

Hie,  spröde  nahrang,  kot  nnd  mist. 
[A4, 3, 88a]  Darmit  Stratonicns  orlaab  namb 
90  Und  nit  mehr  gen  Seripho  kam. 

Der  dritt  sohwanok: 

Deß  dritten  schwancks  ist  anch  ein  sager 

Stratonicns,  der  harpffenschlager: 

Der  kam  eins  tags  anch  in  ein  bad, 
S6  Darin  schöpffet  ein  grosses  rad 

Ein  Wasser  kotig  nnd  nnfletig, 

Gantz  trüb,  nnd  schmecket  gar  onthetig; 
[K  4, 3, 190]  Wann  es  war  eben  regenweter 

Und  lag  der  bach  voller  onfleter. 
80  Da  er  das  sach,  da  fiel  im  ein: 

Was  für  ein  wildbad  mag  das  sein? 

Villeicht  heylt  es  manch  alten  schaden. 

Non  wil  ich  anch  darinnen  baden. 

Ob  mir  mein  schaden  würd  gestillt. 

3  8  der.  AK  laebt  ynd.  9  S  gsantheit,  leib,  er.  AK  meiner  Ehr,  Leib. 
13  S  Wo  ieh  bin  ktfm  daO.  AK  Im  eilend  da  es.  14  8  wttnicbet  mir  den 
nymer.     AK  begeret  nimmermehr.  18  8  Hie  sprOde  namng  kot.     AK  Spr. 

n.  kot,  dreok.         25  8  Darin  aobopfet.     AK  Darinnen  echOpflft.  26  8 

AK  Das.         30  8  saoh.     AK  sah.         31  8  mag.     AK  wird. 
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Ich  hab  nnn  etlich  gelt  verspielt. 

Zneg  sich  ab,  gieng  ins  bad  geschwind. 

Da  fand  er  gar  loß  badgesind. 

Einfeltig  er  sich  nider-setzet, 
6  Die  tintermeyd  im  nicht  einnetzet, 

Kein  wasser  bracht  der  bodenknecht, 

Scherer  und  lasser  sassen  schlecht, 

Spielten  mit  einander  im  bret 

Und  flachten,  sam  der  wind  her>weht, 
10  Zanckten  nmb  ein  häUer  beydsander; 

Zwo  badmejd  lausten  an-einander 

Und  thetten  auch  hadern  und  schnarren, 

Lisen  den  sitzen  wie  ein  narren 

Oben  anff  einer  bftnck  davom, 
16  Daranff  so  war  er  schir  erfrom. 

In  dem  der  bader  gieng  hinein, 

Mnndert  anff  das  fanl  badgsind  sein. 

Deß  frewet  sich  Stratonicns. 

Zn-hand  der  bodenknecht  anffgoß, 
90  Das  batscht  wie  anff  ein  beltz  nralt; 

Die  ofenstein  waren  eyskalt. 

Wann  das  fewer  abgangen  war. 

Nach  dem  bracht  man  ein  wasser  dar 
[A4, 3, 88b]  Dem  harpffenschlager,  trüb  nnd  kalt, 

36  Das  schäffel  rhann  dnrch  manchen  spalt. 

Nach  dem  thet  nntermeydjim  zwagen 

Und  waidlich  in  nmb'denjkopff:  schlagen. 

Nach  dem  sich  anff  die  laßbanck  Setzet, 

Da  hett  der  lasser  nit  gewetzet 
80  Die  fliten,  schlag  hart,  macht  dem  heiß, 

Die  zän  er  anff  einander  beiß; 
•   Der  lasser  zitert  mit  der  hent 

Und  in  mit  dem  laßdigel  brennt. 

Nach  dem  er  in  die  scherstat  saß, 
86  Darin  der  scherer  tnincken  was 

2  8  Zaeg.     AK  Zog.       8  8  Spielten,     im.     AK  Spieltn.     in  dem.        9  8 
•»m.     AK  daß.  12  8  hadern.     AK  dadern.  20  S  patsobt.     AK  batst. 

38   8  man.     AK  er.  20  6  yntermaid  im.     AK  jm  die  Tntrmeyd.  27  8 

Ynd  waldlieh.  AK  Ohn  8e7ffen.  32  8  eitert  mit  der  hent.  AK  waf  tninckn 
an  dem  endt.  83  8  lasdigel.  AK  LaOdegel.  85  8  Darin  der  loh.  tmneken. 
>^K  Der  8eherei:  anoh  imgesohiokt 
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Und  in  in  den  ein  backen  schneid. 

Darmit  namb  er  seinen  abscheyd 

Int  abziehstnben,  legt  sich  an. 

Als  ers  badgelt  wolt  geben  han, 
6  War  sein  benttel  ihm  geraombt  worn, 

Hett  kein  geldt  drinn  binden  noch  vorn. 

Aoß  dem  Lörles-bad  eilt  er  schnell; 

Nahent  darbej  stnnd  ein  capell, 

Darinn  vil  opfferzeichen  Mengen. 
10  Da  sprach  er  bald  zu  disen  dingen: 

Die  opfferzeichen,  so  da  hangen, 

Die  hat  diser  heilig  entpfangen 

Von  den  lenten,  so  sind  ohn  schad 

Kommen  aoß  disem  Lörleinsbad 
16  An  irem  leib  gantz  anbeschedigt, 

Gleichsamb  anß  eim  schiff-bmch  erledigt, 

Entrannen  sind  mit  weib  und  kind 

Von  disem  losen  badgesind. 

Also  Stratonicos  der  klug 
20  Nach  disem  schwanck  auch  darvon  zag. 

Der  besohlnß: 

Also  ist  noch  za  preisen  sehr 
Ein  mann,  der  höflich  schwenck  forkehr 
Fein  kürtzwejlig  in  einem  schimpff 
26  Mit  einem  holtseligen  glimpff. 
Mit  yemanfft  straffen  kan  ein  ding. 
Daß  nit  schmach,  schand,  noch  schaden  bring, 

[A4,3, 88o]  Sonder  dpm  nechsten  reichen  mag 
Za  beßrang  aber  manchen  tag, 
so  Daß  man  deß  mit  sein  ehrling  schwencken 
Hernach  im  besten  tha  gedencken, 
über  lang  zeit  sag  im  deß  danck; 
Wann  offt  darch  einen  gaten  schwanck 

[E  4, 3, 191]  Die  jagent  etwann  wird  gelehrt, 


l  8  den  aio.     AK  einen.  5  S  War.      geranmbt.      AK  Da  war. 

renmbt.  17  S  Entr.     AK  Enttr.  20  S  Nach.     AK  Mit  27    S   nit 

Bebmach.     AK  doch  wedr.         28  S  raiohen  mag.      AK  ist  ohn  klag.  29  S 

Zr  pessrnng  Tber  manohen  tag.     AK  Zu  einer  beßrang  reichen  mag.  32  8 

Vber  lang.     AK  Ein  lange. 
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Von  laster  zu  tngent  bekehit, 

Dardorch  entgeh  vil  ongemachs 

Durch  ehrlich  schwenck,  so  spricht  Hanns  Sachs. 

Anno  salntiB  M .  D  .  TiXTTL,  am  15  tag  May. 
2  8  Darduroh.     AK  Daß  lie.         6  S  192  [rers]. 
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Schwanck  eines  Sophisten  mit  glanb,  lieb  nnd 

hoffnang. 

Eins  tags  ich  pey  einr  gastang  saß, 

Da  man  mancherley  reden  was 
6   Von  kriegslänfften  nnd  newen  mehrn, 

Darvon  man  fabnliret  gem. 

Vom  glauben  nnd  gaistlichen  dingen 

Theten  sie  anff  die  ban  anch  bringen. 

Da  redt  mich  anch  an  ein  papist, 
10  Ein  hinterlistiger  sophist, 

Wo  der  glaub,  ho£fnung  und  die  lieb 

Iczund  pey  uns  Luthrischen  blieb, 

Ob  sie  bey  ihn  weren  gestorben 
[A4,3,88d]  Oder  entloffen  und  verdorben, 

16  Weyl  man  der  keines  bey  in  sech; 

Allein  hielt  wir  nur  vil  gesprech 

Von  disen  gottseligen  dingen, 

Thettens  aber  ins  werck  nicht  bringen; 

Im  glauben  betten  wir  vil  irrung 
20  Von  unser  ghlerten  groß  Verwirrung. 


1  Im  16  flpmohbaohe,  bl.  212'  bis  215'  [S]  »Ein  sohwanok  ains  sophistan 
mit  glawb  lieb  Tod  hoffnimg«.  Vgl.  Hans  Saohsens  meistargesang  in  sainar 
spniohweis  vom  31  Mai  1539:    Der  sophist  mit  glaub,  hoffnnng  vnd  lieb  »Ains  ' 

tags  mich  ain  sophiste«  (MG  5,  bl.  33  bis  34),  gedruckt  in  E.  Goadeke,  dieh-' 
tongen  von  H.  S.,  I,  s.  116  bis  118.  Fast  wOrtlioh  stimmt  damit  der  spmob 
vom  31  Juni  1539  Überein,  dessen  datum  nieht,  wie  F.  G.  W.  Hertel  in  seinem 
Programme  (Zwickan  1854),  s.  34,  meint,  verschrieben  ist.  Er  steht  im  4  spmeh- 
buche,  bl.  47'  bis  48'.  3  S  pey.  AK  an.  4  man]  fehlt  8.  7  8  gaiU- 
liohen.     AK  dergleichen.  8  8  Deten  sie  auf  die  pan  auch.     AK  Thet  mao 

auch  auff  die  ban  da.        12  S  loiund  pey  vns  1.     AK  In  der  L.  Seeten.       30 
8  vnser.     AK  vnsem. 
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Die  hoffiiang  wer  anch  bey  uns  klein: 

£b  suchet  ein  ieder  das  sejn. 

Daß  im  brod  in  die  küchen  trag, 

Wo  ein  ieder  nur  kan  und  mag. 
(  Die  lieb  nemb  ab  von  tag  zn  tagen, 

Die  armen  möchten  schir  verzagen, 

Eygnnntz,  ontrew  nemb  nber-hand 

Fast  dnrch  und  dnrch  in  allem  stand. 

Dmmb  kan  ich  ewr  lehr  nit  recht  nennen, 
10  Weil  ich  an  frnchten  nit  kan  kennen, 

Daß  sie  gut  sein  ohn  argen  wohn. 

Daromb  halt  ich  nit  vil  darvon. 

Als  er  mich  nun  thet  lang  vexieren, 

Dacht  ich:  Mit  meinem  disputieren 
16  Wais  ich  im  gar  nichts  an-zu-gwinnen, 

Weyl  er  mit  scharpfflistigen  sinnen 

Trieb  nur  sein  fatzwerck  und  gespött. 

Drumb  dacht  ich:  Es  wird  sein  von  not. 

Daß  ich  ihm  auff  sein  spöttlich  fragen 
so  Auch  thw  ein  spöttlich  antwort  sagen, 

Auff  daß  ich  in  nur  darmit  still, 

Weyl  er  ie  nicht  rhu  haben  will, 

Und  sagt:  Ir  habt  mir  thon  drey  frag. 

Zu  der  ersten  ich  also  sag: 
s6  Der  glaub  ist  noch  nit  gar  erloschen 

Bey  uns,  hat  noch  nit  gar  außdroschen. 

Sonder  ist  noch  bey  den  kauffleuten, 

Die  in  gar  hoch  halten  und  trewten. 

Wo  sie  in  dem  land  umbher-wandeln 
80  Und  nur  auff  guten  glauben  handeln 

Mit  kauffen,  verkauffen  und  stechen, 

Mit  borgen,  zalen  und  mit  rechen, 

Mit  daiding,  vertrag  und  verschreiben, 

« 

2  8  tuehet  ein  ider.     AK  snoht  ein  jeder  nur.       6  S  Die  armen  möchten. 
AK  Anff  daß  die  Armen.  10  S  Weil  ich  an  fraobten.      Icennen.      AK  Haß 

leb  die  froeht.  erlcennen.  118  gnet  sein.  AK  wem  gut.  18  8  det  lang. 
AK  laag  thet.  16  8  Wais  ioh  im  gar  niohs  an  >▼  gwinen.     AK  West  gar 

nichta  an  jm  so  gewinnen.  20  8  thw.  AK  thet.  23  8  sagt.  thon.  AK 
■praeh«  thnn.  26  8  hat  noch  nit  gar  aasdroschen.  AK  Luthrischen  außge- 
droMhen.  31  8  kawffen,  Terkanffen.  AK  verkauffen,  kanffen.  33  8  dal- 
dmg,  vertrag  vnd.     AK  verhejssen  md  mit. 
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[A4, 3,89a]  Mit  allem  handel,  den  sie  treiben. 

Welcher  kanffmann  denn  nit  helt  glauben, 

Der  tregt  nit  lang  an  mardren  schanben, 

Sonder  dnet  einen  weiten  geben. 
5  Secht,  da  find  ir  den  glanben  eben. 

Zn  dem  andren  anch  die  hoffioiüng, 

Die  find  ir  noch  bey  alt  und  jung 
[E  4, 3, 192]  Beyde  bey  mann  und  auch  bey  frawen, 

Welche  ins  silber-bergwerck  bawen, 
'  10  Die  hoffen  alle  gwis  anff  erden 

Durch  das  bergwerck  noch  reich  zn  werden, 

le  lenger  mehr  gnckas  verlegen, 

Ob  in  gleich  stet  das  glück  entgegen, 

Ir  erczgmben  nit  fündig  werden. 
16  Noch  erhelts  die  hoffiinng  anff  erden, 

Obs  gleich  vil  znbnß  geben  müssen 

und  sehr  vil  geltes  mit  einbüssen, 

ledoch  thut  sie  hoffiiung  emehm. 

Es  werd  sich  mit  der  zeit  verkehm. 
so  Wenn  denn  ein  silbergmb  wird  fündig 

Mit  silberertz,  reich  und  außbündig, 

Silh  doch  oft  bald  abschneidet  wider, 

Dennoch  ligt  ir  hoffnung  nit  nider 

Und  wagen  den  sack  an  die  ruben, 
26  Zn  bawen  fort  in  die  fund-gruben, 

Offt  hauß  und  hof  darob  verpfenden 

Und  offt  in  schulde  verellenden; 

Noch  lest  hoffiiung  bey  in  nit  ab, 

Biß  offt  kommen  an  bettelstab. 
80  Secht,  da  find  ir  die  hoffioiüng  noch 

Beharrlich,  mechtig,  starck  und  hoch. 

Zum  dritten  fragt  ir  auch  darbey, 

Wie  kein  liebe  mehr  bey  uns  sey. 

Darauff  antwort  ich  euch:  Die  lieb 
86  Noch  bey  den  tmnckenböltzen  blieb; 

2  S  nioht  helt.     AK  helt  nit.         4  B  dnet.     AK  maß.       10  S  aUe  gwis. 
AK  Dooh  alle.         11  8  noch  reich.     AK  reicher.  12  8  lenger  mer  gnekM. 

AK  lenger  je  mehr  kuoks.  14  8  Ir  eroi  gmeben.       AK   Vnd   die  Graben. 

15  8  erheloi.  25  8  fand  gmeben.      AK  BrtBgmben.  33  8  kein  liebe. 

AK  gar  kein  Lieb. 
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Wo  die  sitzen  bey  bier  und  wein, 
Schenckens  einander  kenntlich  ein 
Und  thnnd  es  aneinander' bringen 
Frölich,  mit  juchtzen  and  mit  singen ; 

6  Ein  ieder  günnt  seinem  zechbmder, 
[A4, 3, 89b]  Daß  in  im  steck  ein  gantzes  fiider 
Und  bereden  einander  frey 
Dnrch  gnte  wort  und  phantasey 
Mit  schwencken  und  höflichen  dingen, 

10  Daß  nur  vil  weins  in  einen  bringen, 
Daß  er  nnr  satt  werd  und  stüdvol, 
Sie  messen  an-einander  wol 
Mit  kandel,  gläser  und  mit  krausen: 
So  starck  thut  die  lieb  bey  in  hausen. 

16  Und  wenn  schon  einer  thut  undewen, 
Die  andern  sich  nit  vor  im  schewen, 
Den  seinen  kopff  halten  im  zwen; 
Welcher  so  vol  ist,  kan  nit  gehn, 

«    So  bald  die  andren  in  heimfuren. 

30  Secht,  bey  den  thut  man  die  lieb  spüren. 
Als  ich  im  dise  antwort  gab 
Der  dreyer  stück,  sprach  ich:  Nun  hab 
Ich  euch  mit  antwort  hie  begabt. 
Gleich  wie  ir  mich  gefraget  habt 

96  Spotweiß,  doch  bitt  ich  euch  voran, 
Wolt  mirs  in  gut  auffhemen  than. 
Wist  aber,  daß  das  gottes-wort 
Noch  fruchtparlich  an  manchem  ort 
Pflantzet  den  war  christlichen  glauben, 
,  Eo  Des  der  sathan  kan  nit  peranben, 
Darob  mannicher  Christ  lest  eben 
Sein  ehr  und  gut,  leib  und  auch  leben, 
Anff  diser  erden  weib  und  kind, 
Der  auch  vil  abgeschieden  sind 

86  Als  martir  und  zeugen  Christi, 


2  8  freontlioh     AK  willig.         3  8  thnnd  ei  an  einander.     AA'K  thnn   es 
«iMiiider.         10  S  weins  in  ainen.      AE  Weines  in  ein.  18  8  Welcher  so. 

AK  Vnd  welcher.         19  S  die  andren  in.     AK  jn  die  andren.       22  S  sprach. 
AK  fragt.  28  S  frachtparlieh.      AK  auffriehtig.  29  8  Pflaneset.      AK 

Pflantit.        30  S  Des.     kan  nicht  peranben.     AK  Den.     anoh  nit  kan  rauben. 
Haas  Baehs.    XVII,  25 
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Haben  einfeltig  glaubet  hie 
Dem  wort  und  sind  im  angehangen 
Im  glaubn,  mit  hertzlichem  verlangen. 
Solcher  Christen  find  man  noch  vil, 

6  Die  recht  glauben,  schweygen  doch  stiU 
und  lassen  die  gelehrten  schwürmen, 
Wider  das  rein  wort  gottes  stürmen, 
Die  allein  suchn  nutz,  rhum  und  ehr, 
Fragen  nach  gottes  ehr  nit  sehr 

10  Zum  andern,  mejnt  ihr,  man  find  nicht  heut 
[A  4, 3,  89o]  Noch  recht  christlich  gelaubig  leut, 
Die  in  christlicher  hoffioiung  leben 
Und  allen  Sünden  widerstreben, 
[E  4, 3, 193]  und  in  all  ihrem  creutz  und  quel 

15  Geistlich,  weltlich  an  leib  und  seel 
Steht  ir  gebet  und  hertz  stet  offen. 
In  gedult  allein  auff  gott  hoffen, 
Der  könn  und  wöll  auch  helffen  gern 
Und  sie  auch  ihrer  bitt  gewern 

20  Durch  sein  grundloß  barmhertzigkeit; 
Er  wiß  allein  die  rechten  zeit 
Zu  helffen  ihn  auß  aller  not; 
Er  sey  der  milt  und  gütig  gott, 
Der  solch  hilff  zu-gesaget  hat. 

35  In  solcher  hoffiiung  frü  und  spat 
So  erhelt  sich  der  warhaft  Christ, 
Der  grünt  guetglaubig  worden  ist. 
Zu  dem  dritten,  die  christlich  lieb 
Hat  auch  noch  iren  starcken  trieb 

80  Durch  lehr  deß  evangelium 
Bey  allen  waren  Christen  frumb, 
Die  sich  noch  herzlichen  erbarmen 
Gutwillig  den  dürfftigen  armen 
Mit  rhaten,  geben,  porgn  und  leyhen, 


4  8  Solcher  oristen.  AK  Solch  frommer  Christo.  8  S  nuoi,  rnmh.  AK 
rhnm/  nnti.  HS  oristlich  gelawbig.  AK  Christgelaabige.  16  S  stet.  AK 
stets.  19  auch]  fehlt  8.  26  8  der  warhaft.  AK  ein  jeder.  27  8  graut 
guetglaubig.      AK  recht  Christglaubig.  32  S  hersliohen.       AK  herttiglieh. 

33  8  Gnetwillig.     dOrfUgen.     AK  Gntwilliglioh.     dOriftig.       34  8  ratten,  gebeo, 
porgn  rnd.     AK  geben,  rhaten  vnd  mit. 
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Mit  lehren,  straffen,  schnld  verzeyhen 

Und  mit  ander  gleicher  wolthat 

Dmmb  daß  es  gott  geheissen  hat; 

Und  lassn  in  nit  geleicher  massen 
6  Wie  die  phariseer  verblassen 

Mit  einem  rhumrhetigen  gschrey. 

Sünder  handien  anch  sünst  darbey 

Mit  irem  nechsten  nach  der  lieb. 

Nach  deß  heyligen  geistes  trieb, 
10  Thunt  irem  nechsten,  als  sie  weiten, 

In  aach  von  im  geschehen  selten 

In  gedancken,  werten  nnd  handel. 

Der  papist  sprach :  Solch  christling  wandel 

Sicht  man  bey  der  Intrischen  mennig 
16  Sünder  schir  weder  vil  noch  wenig, 

Sünder  vil  eh  das  widerspiel; 
[A  4, 3, 89d]  Ich  hör  nnd  sich  ihr  ie  nicht  vil. 

Die  also  christenlichen  leben. 

Da  thet  ich  wider  antwort  geben: 
10  Wisst  ir  nicht,  Christas  selbert  spricht: 

Das  reich  gottes  das  kommet  nicht 

Mit  anffmercken,  daß  man  es  sech 

Und  durch  vil  gleißnerey  geschech? 

Anch  sind  der  Christn  ein  kleiner  haoff, 
M  Wie  Christus  selbert  redt  darauff: 

Der  weg  zum  lehn  sey  schmal  und  eng, 

Und  in  geht  gar  ein  kleine  men"-; 

Aber  der  hellen  stras  sey  weyt,\ 

Den  geht  der  gröste  hauff  allzeic^ 
80  Die  der  sünd  und  lästern  nach-jagen. 

Die  doch  von  gottes  wort  vil  sagen. 

♦ 

1  8  strafTen.     AK  straff  rnd.         2  S  gleicher.     AK  gleichen.       4  S  lassn 
in.      AK  lassen.         6  S  einem,     gsohray.     AK  eim.     gesehrey.  7  8  Sttnder. 

•nnst.  AK  Sonder,  sonst.  10  S  Thont  irem.  sie  weiten.  AK  Thut  seinem, 
er  wolt«  11  S  In  auch  von  im.  Suiten.  AK  Daß  jm  von  jhem.  solt.  13 
8  orUtling.     AK  ChrisUioh.  16.  16  S  SOnder.     AK  Sonder.  17  8  sieh. 

AK  seh.  20  8  selbert.      AK  selber.     Loo.  17,  20.  21  8  reich  gottes. 

AK  Gottes  Reich.  23  S  Vod  dnroh  vil  gleißnerey  geschech.  AK  Sonder  es 
stiU  vnd  heimlieh  gsohech.  25  Matth.  7,  14.  13.  28  8  hellen  stras.  weit. 
AK  Pfat  nur  Hell,  breyt.  29  8  get.  AK  gehn.  30  8  Die  der.  vnd  1. 
AK  Der.     rad  den  1.         31  8  von  gotes  wort  vil.     AK  vil  Ton  Gottes  w. 

25* 
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Gott  wöll  menschlich  geschlecht  bekehrn, 
Recht  christling  glauben  in  uns  mehm, 
Dardnrch  wäre  hoffiinng  anffwachs 
Durch  prünstig  liebe,  wünscht  Hans  Sachs. 

6    Anno  BalaÜB  M.D.LXIII.,  am  18  tag  Maj. 
4  8  Uebe.     AK  lieb,  du.         6  S  190  [vers]. 


] 
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[A  4, 3, 90»]  Schwanck :  Vom  pf arrer,  dem  sanct  Görgen 

bild  durch  den  ofen  Dein-reit. 

Ein  alter  pfaff  tmtzig  vermessen 

Ist  oben  an  dem  birg  gesessen 
6  Im  flecken,  Trosafelt  genennt. 

Derselb  der  heyling  bilder  brennt 

Anß  der  kirchen,  voranß  die  alten 

Rnsigen  nnd  die  ongestalten, 
[E  4, 3, 194]  Vermeynet,  die  bawren  dermassen 
10  Wfirdn  newe  darfiir  machen  lassen, 

und  hawt  in  offt  ab  beyn  nnd  arm 

Und  macht  darmit  sein  Stuben  warm, 

Wann  es  gschach  gleich  im  kalten  winter. 

Eins  kam  er  in  pfarrhoff  hinhinder 
»  Hit  sanct  Jacob!  bild  geloffen. 

Sprach:  Duck  dich,  Jäckl,  dn  most  in  ofen! 

Wan  das  bild  war  in  ofii  zn  lang. 

Er  stflrtzt  es  nmb  zu  einem  schwanck 

Und  schobs  in  den  ofen,  darmit 
so  Sein  opffel,  biem  nnd  kesten  briet 

In  den  kacheln  nnd  darbey  saß, 

1  Im  16  sprnehbttohe,  bl.  215'  bii  218  [8]  »Aln  Mhwftnok:  Sant  Jörgen 
püd  imil  dem  pfirer  dnroh  den  offen  in  die  ttneben«.  Am  6  Jannar  1642 
•ehrieb  H.  Saehi  den  sehwank  in  Terkttriten  reimpaaren  in  sein  Tieites  spmeb- 
baeb,  bl.  2 SS  bis  224,  ein  nnd  gab  ihm  den  titel:  »Der  rl^r  Sant  Jörg  den 
der  pfarrer  iw  Drosafelt  Terprennet«.  Binen  monat  rorher,  am  6  Deoember  1641, 
hatte  er  ihn  in  seiner  spmohweise  behandelt  (MG  6,  bl.  217' bis  2180-  Beide 
Iksevngen  stimmen  fast  wOrtUeh  Oberein.  6  S  pllder  prent.     AK  Bildr  ver- 

brennt. 10  S  darfttr.     AK  darein.  14  8  Ains  kam  er.     AK  Bios  tags 

kam.         16  8  Jaoobes.         16  8  Jeokl.     AK  JKokle.       20  8  pim  Tnd  kosten. 
AK  vnd  sein  Bieren.        21  8  den  kaoheln.    AK  der  Kaehel. 
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Wermt  sich  and  welche  pfiff  er  aß. 

Als  aber  der  pfleger  erfuhr, 

Der  bild  ^e  lenger  wenger  wnr 
.  In  der  kirchen,  bald  er  beschicket 
6  Den  meßner,  and  in  schelch  anblicket, 

Und  fraget  in  ongstümb  und  wild, 

Wo  hin  körnen  der  heyling  bild 

In  der  kirchen,  welcher  sind  wom 

Den  Winter  wol  siebne  verlorn. 
[A4, 3,90b]  Der  meßner  antwort  zu  den  dingen: 

Die  bild  maß  ich  meim  pfarrer  bringen, 

Sein  ofen  thnt  er  darmit  heytzen. 

Dieses  red  thet  den  pfleger  reytzen. 

Die  that  an  dem  pfarrer  zu  rechen. 
16  Und  thet  bald  za  dem  meßner  sprechen: 

Bring  mir  sanct  ritter  Görgen  groß 

Aaß  der  kirchen  her  aaff  das  schloß. 

Bald  in  der  meßner  aaffhin  bracht, 

Da  thet  der  pfleger  bey  der  nacht 
20  Vil  löcher  in  das  bilde  porn, 

Stiß  die  vol  pulffers  hindn  und  vom, 

Verklaubt  die  löcher  mit  hartz  und  pech, 

Daß  man  sein  heymlich  kunst  nit  sech. 

Morgens  und  eh  es  kande  tagen, 
26  Must  in  der  meßner  wider  tragen 

Auß  dem  schloß  rab  int  kirchen  nider. 

Und  stellet  in  an  sein  stat  wider. 
*  Doch  der  pfleger  befolhen  het. 

Wenn  in  der  pfaff  mehr  schicken  thet, 
80  Ein  bild  auß  der  kirchen  zu  bringen. 

So  solt  er  im  vor  allen  dingen 

Sanct  Görgen  bild  bringen  zu  hauß. 

Da  trug  das  pild  der  messner  auß. 

So  gieng  all  sach  den  tag  von  stat, 

♦ 

1  8  rnd  welche  pfiff.  AK  welch  pfimpffet.  3  S  pUd.  AK  Bildr.  1 1 
8  meim.  AK  dem.  13  S  Dieses.  AK  Mit  der.  14  8  pfarer.  AK  Pfaffen. 
31  8  die.      pulaers.      AK  jhn.     Pulffer.  22  8  Verklaapt.      AK  Verkleibt. 

24  8  es  knnde.  AK  denn  es  wolt.  26  S  rab  int.  nider.  AK  in  die.  wid«r. 
27  8  wider.  AK  nider.  28  6  Doch  der  pfi.  AK  Der  pfl.  jm.  33  8  Da 
trag  das  pild.       AK  8olch8  richtet  aoeh.  34    S  6o  ging  all  saoh  den  tas« 

AK  Also  gieng  alle  saoh. 
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Wies  der  pfleger  angschlagen  hat. 

Zh  abent  wolt  der  pfarrer  baden 

und  het  etliche  gast  geladen 

Und  sprach  zu  seinem  meßner  baldt: 
6  Geh,  bring  mir  einen  heyling  alt, 

Daß  wir  die  stnben  darmit  wermen! 

Nach  dem  bad  w511  wir  weidlich  schwermen, 

Essen,  trincken,  singen  und  schreyen, 

Samb  wir  all  gar  unsinnig  seyen. 
10  Da  loff  der  meßner  hin  zn  nacht 

Und  den  ritter  sanct  Görgen  bracht 

Und  stellt  in  in  der  küchen  nider, 

Biß  daß  der  pfarrer  kam  her-wider 

Mit  seinen  gasten  anß  dem  bad. 
16  Sprach  er  zu  seim  meßner  gerad: 
[ A  4, 3, 90e]  Geh,  heytz  noch  pas  die  stnben  ein 

Und  schenb  den  alten  heyling  nein 

In  ofh!  laß  in  gen  himel  fahm. 

Daß  er  ans  helff  vor  kalt  bewam, 
30  Daß  uns  die  mntter  nicht  erkalt 

Nach  nnsrem  bad.    Der  meßner  baldt 

Sanct  Görgen  bild  in  ofen  schab, 

Das  gar  bald  an  zn  riechen  hnb; 

Wann  vorhin  war  im  ofen  gnt 
26  Ein  groß  glüende  kolen-glnt. 

Den  pfaffioi  hett  nach  dem  bad  gefroim. 

Stund  nahent  bey  dem  ofen  vom 

In  seinem  schneeweisen  badkittel 

Und  wermet  sich,  und  in  dem  mittel 
[K  4, 3, 195]  Fieng  an  sanct  Görgen  bild  und  brann. 

Nach  dem  gieng  auch  das  pulfer  an 

Mit  einem  hin-und-wider-spratzen 

Und  thet  ie  lenger  fester  platzen. 

Nach  dem  mit  einem  starcken  knal 
86  Sanct  Görgen  bild  mit  lautem  hal 

Einrit  int  Stuben  durch  den  ofen, 

Darvon  all  gast  mit  flucht  entloffen, 

10  8  noeh  pai.      AK  tub  bald.  26  S  pfftffh.      gefrom.      AK  pfaffen. 

gfron.  32  8  hin  ynd  wider  spraosen       Vnd   det  ie  lenger    fetter  plaoien. 

AK  lolehen  grossen  platten     Thet  im  Ofn  hin  Tnd  wider  spratsen. 
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Mit  grossem  krachn,  so  nngefag, 
Samb  der  doner  int  Stäben  sdilüg, 
Stiß  den  pfafEh  vor  dem  offen  nider; 
Die  offen-kachel  hin  and  wider 
5  In  der  stnben  gar  schwind  nmbflngen 
Und  alle  glaßfenster  ansschlngen 
Und  ward  die  stnb  vol  fener-fancken, 
Fulfer  und  pech  ser  nbel  stnncken. 
So  war  auch  die  stnben  zn  mal 
10  Vol  mß  nnd  kolen  nberal. 

Der  pfarrer  ward  forchtsam  verzaget, 
Vermeynet,  sanct  Görg  het  in  plaget, 
Dieweyl  er  hett  sein  bild  verbrennt; 
Sein  sünd  and  schalde  er  bekennt 
16  Dem  pfleger,  and  vermeynet  sehr, 
Dem  ritter  sanct  Görgen  za  ehr 
Ein  walfart  alda  anff-zn-richten 
Von  disen  wanderbaren  gschichten, 
[A  4, 3, 90<i]  Daß  es  im  thet  groß  opffer  tragen. 
20  Der  pfleger  thet  im  das  abschlagen 

Und  sprach :  Mein  pfarrer,  nembt  zn  hertzen, 
Thnt  nit  mehr  mit  den  heyling  schertzen! 
Sie  nemens  nit  allzeit  für  gat, 
Wie  das  alt  Sprichwort  sagen  that. 
S6  Nembt  bey  dem  bild  warnong  and  lehr 
Und  verbrennt  keines  nimmermehr! 
So  ward  nichs  mehr  aaß  disen  Sachen, 
Denn  das  der  pfaff  mast  lassen  machen 
Ofen  and  gleser  wideramb, 
80  Verflicket  gelts  ein  michel  samb, 
Darob  in  sein  kellnerin  alt 
Lang  zeit  nbel  handelt  and  schalt. 

Daß  er  so  thörlich  hett  gethan. 

« 

2  S  der  doner.     AK  daa  Wetter.  3  S  Stiee  den  pfailh  yor  dem  offen. 

AK  Den  Pfarrer  »ber  stiß  er.  4  S  offen  kaoheL     wider.     AK  Kachel  anoh. 

her  wider.  6  8  aoechlnegen.  AK  lerichlngen.  7  8  feuer.  AK  Roß  Tnd. 
8  8  Puifer  Tnd  peoh  ser  rhel  stancken.  AK  Daroon  ward  alle  frend  ertnmokea. 
0  8  So  war  anoh.     AK  Wann  es  war.         10  8  ros  vod.     AK  glQender.  13 

8  Vermainet.  plaget.  AK  Vermeynt.  geplaget.  17  8  alda.  AK  aneh  da. 
31  8  Mein]  fthlt  AK.      S  it.      AK  das  sn.  2S  8  Tergnet.  37  8  So. 

niohs.     disen.     AK  Also,     nioht.     den.         29  8  gleser.     AK  Fenster. 
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Nach  dem  gieng  erst  sein  marter  an. 
AIb  das  sein  bawren  innen  wnm 
Und  den  arglisting  ranck  erfiihm 
Von  dem  pfleger,  der  an  der  stett 
6  Das  bild  mit  pnlfer  gspicket  hett, 
Erst  most  em  spot  zum  schaden  haben 
Und  mit  grossen  schänden  abtraben 
Eben  gleich  wie  ein  nasser  dachs 
Vor  seinen  banren,  spricht  Hanns  Sachs. 

10    Anno  salntis  M .  D .  LXTTT.,  am  19  tag  May. 

S  8  pawren.     AK  Bawrn.       9  S  seinen  p«wren.     AK  lein  B.  lo.        10  S 
May.     AK  MarüL         11  8   132  [ren]. 
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[A  4,3,91a]  Schwanck:  Die  viererley  tMer  im  leben 

und  todt. 

Es  wont  ein  pfaff  im  welschen  land, 

In  einer  statt,  hie  angenannt, 
6  Der  war  nit  vast  geleret  wol. 

Doch  Stack  er  aller  schalckheit  vol; 

Gar  manch  seltzamen  possen  rieß, 

Daramh  man  in  Facetas  hieß. 

Da  man  eins  tags  begraben  wolt 
10  Ein  mann,  dem  er  außsprechen  solt, 

Was  der  todt  für  gnt  tngendt  hett. 

Wie  denn  sitt  war  der  welschen  stett: 

Welch  mensch  het  gfürt  ein  schendlich  leben, 

Daß  man  ihm  gar  kein  lob  kandt  geben, 
[E4,3, 196]  Begrnb  man  an£f  den  kirchhoff  nit, 

Nor  in  die  schelmengmben  mit.  1 

Nun  het  man  dem  pfaffn  verheissn  thon 

Von  diser  leich  ein  grossen  lohn, 

Wenn  er  mit  lobe  ihn  erhüb, 
so  Daß  man  ihn  auff  den  kirchhof  grub. 

Weil  er  gelebt  hett  ohne  schäm 

und  hieß  Lupns  mit  seim  zn-nam, 

1  Im  16  sprucbbnobe,  bl.  218  big  220  »Sin  sohwanok:  Virerlein  tbier 
im  leben  md  dot«.  Vgl.  den  meistergesang  im  rosenton  Harn  Saobsen:  di« 
fier  tbier  »Bs  wont  ain  pfaff  in  welschem  lande«,  1541,  25  September  (MQ  5, 
bl.  207  bis  2070»  gedraokt  bei  Goedeke,  diohtungen  von  Hani  Saohs,  I,  §.  124. 
An  demselben  tage  hat  der  dichter  den  gegenständ  auch  schon  in  spmohform 
bearbeitet  SO  4,  bl.  204  bis  205 :  Die  viererley  thier  aof  erden  die  rioh  dem 
menschen  ▼ergleiohen.         7  S  seliamen.     AK  seltsame.  14  8  gar  kain  lob 

kund.     AK  knndt  k.  1.  nit.         17  S  verhaissn.     AK  yerhcissen.         21  6  aiie. 
AK  ohn  all.         22  S  seim  >▼  nom.     AK  seinem  Nam. 
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Das  heiflt  in  tentscher  sprach:  ein  wol£f; 

Dem  namen  gleich  er  sich  beholff; 

Er  war  ein  wissentlicher  dieb, 

Der  anch  Stack  vol  hürischer  lieb, 
5  War  ein  wuchter  und  bnseron, 

Und  hett  auch  ainen  mord  gethon, 

War  anch  ein  hanptman  der  meerranber, 

Der  falschen  spil  auch  ein  anffklanber, 

Ein  tnmckenboltz  vol  aller  groben 
10  Laster,  daß  em  nicht  west  zn  loben. 
[A  4, 3, 91b]  Yedoch  wolt  er  sein  knnst  beweissen 

Und  einen  lamen  zotten  reissen 

Und  tratt  hin  zn  der  todten-par 

Und  saget  zu  des  volckes  schar, 
16  Das  dammb  stand  nnd  höret  zn, 

Wie  denn  der  branch  war  spat  nnd  fm: 

Sol  ich  deß  todten  lob  veijehen, 

So  maß  das  dnrch  ein  gleichnnß  gschehen  1 

Darob  so  wil  befleissen  mich, 
30  Ob  den  lohn  möcht  verdienen  ich! 

Und  sprach:  Anff  erden  sind  vier  thier, 

Der  ieds  hat  sein  snnder  monier, 

Nach  den  sich  all  menschen  vergleichen: 

Die  jnngen,  alten  nnd  die  reichen« 
26  Das  erst  thier  das  ist  nütz  im  leben, 

Thnt  nach  seim  todt  kein  nntz  mehr  geben; 

Das  andr  thier  nntzt  im  leben  nicht, 

Im  todt  vil  gnts  von  ihm  geschieht; 

Das  dritt  thier  im  leben  nnd  todt 
so  Nntzt  alle  zeyt  menschen  nnd  gott; 

Das  vierdte  thier  das  ist  nicht  gnt 
Im  lehn  noch  todt,  wie  man  ihm  thnt 
Merckt!  das  erst  thier  das  ist  ein  katz: 
In  seim  lehn  weichet  mänß  nnd  ratz; 
36  Wenn  sie  focht  sie  spat  nnd  auch  frn, 

3  8  Dem  namen  gleich  er.  AK  Mit  bOfen  stnoken.  b  S  pasieron.  6 
8  ainen  mort.  AK  etlich  mörd.  13  S  sinen  lamen  lotten.  AK  dem  Volok 
•ioen  boeeen.         19  S  pefleiisen.     AK  bemUben.  31  S  Vnd  ipr.  anf  erden 

s.  Tier.      AK  Sprach:    Aoff  Brd  sind  riererley.  33  S  snnder.      AK  sonder. 

37  6  andr  thier.     AK  ander.         33  8  lehn.     AK  leben.       34  S  lehn  weiohet 
AK  leben  weieht.         86  8  feeht  sie.     AK  facht  die. 
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Daß  iederman  vor  Um  hat  rhu 

In  keller,  kamer,  kachen  und  staben, 

Doch  muß  die  katz  int  Bchelmengmben 

Nach  irem  todt,  fleisch,  hawt  und  bejn 
6  Ist  nichts  mehr  nütz  den  menschen  gmein. 

Das  ander  thier  das  ist  ein  saw, 

Die  hilfft  zn  keinem  ackerbaw 

Spant  sie  weder  in  kam  noch  wagen, 

Ean  anch  kein  sack  gen  müele  tragen, 
10  Gibt  anch  kein  wollen  noch  kein  millich, 

Ligt  nnr  im  nüesch  nnd  fHst  unbillig, 

Stinckt,  ligt  in  dem  anlast  and  kott; 

Doch  nach  dem  leben,  in  dem  todt,  v^ 

So  gibt  sie  braten,  wtirst  and  speck, 
16  Von  ir  macht  man  manch  gaten  schleck 
[A4, 3,91o]  Und  schmaltzt  das  kraat  mit  iren  bachen, 

Darmit  man  schmirt  die  hangring  rächen. 

Das  dritt  thier  ist  ein  schaf,  im  leben 

Thats  milch,  schmaltz,  käß  and  wollen  geben, 
ao  Darzn  in  seinem  stall  der  mist 

Gantz  fruchtbar  auff  den  acker  ist; 

Nach  dem  todt  gibt  sein  fleisch  guet  speiß. 

Sein  fehl  warm  futter  schwartz  und  weiß. 

Sein  gedierm  das  thut  man  bereytten 
96  Zu  sehr  manch  wolklingenden  seytten, 

Zu  harpffen  und  zu  saitenspiel, 

Dardurch  gott  wird  gelobet  vil, 

Sein  gebeyn  gibt  gut  messerschaln . . . 

Wer  künd  des  thieres  nutz  bezaln, 
80  Das  es  in  seinem  todt  nnd  leben 

So  reichlich  thut  dem  menschen  geben? 

Aber  ein  wolff,  das  vierdte  thier, 

Eaubt,  mörd  und  stihlet  mit  begier, 

[K  4, 3, 197]  Es  zureist  schaf,  pferdt,  kelbr  und  kü, 

• 

4  S  flaiioli  hftiit.  AK  hawt  fleUoh.  8  8  Spant  lie  wader  in  kam  no«h. 
AK  6«  ipant  man  sio  anoh  in  kein.  9  S  gen  mOele.  AK  int  HOlle.  10 
8  Gibt.     AK  Geyt.  11   S  ntteseb.      AK  Meseh.  14  8  gibt.      AK  geit 

16  8  gneUn  aobleok.     AK  gnt  geeobleek.         17  8  Darmit.    AK  Damit.        Sl 
8  den  aeker.     AK  die  Eeker.         22  8  dem.     goet.     AR  Beim.     cor.  SS  8 

warm.     AK  in.         24  8  Sein  gedierm  das.     AK  Seine  dierme.         34  8  kelbr 
Tnd.     AK  Tnde« 
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Bicht  nnr  an  schaden  spat  nnd  frü, 
Ist  all  sein  lebenlang  kein  nütz, 
Ein  gantz  land  wirt  sein  nrderütz, 
Adl,  bnrger,  bawem  ihm  nachstellen, 
5  Anff  daß  sie  ihn  würgen  und  feilen 
Mit  den  wolffgrnben  and  den  banden, 
Am  jeid  mit  garen  obn  and  onden; 
Und  wer  ein  wolff  ombbringen  kon, 
Der  hat  darvon  lob,  preiß  and  lohn, 
10  Weil  er  ohn  nntz  ist  and  nar  schad. 
Hat  sein  weder  viech  noch  leat  gnad; 
Stirbt  er  im  sommer  oder  winter. 
Wird  fleisch  and  bein  dem  Schelmenschinder, 
Die  hawt  dem  kürßner  in  die  beiß. 
16  Gar  kein  gatthat  ich  von  ihm  weiß. 
Weil  nan  der  todt  aach  Lapas  heist,- 
Darbey  sein  nam  klerlich  anßweist. 
Daß  er  aach  ist  dem  wolff  gantz  gleich. 
Wiewol  er  ist  am  gat  sehr  reich, 
ao  Er  doch  nichts  nütz  sein  lebtag  war, 
Sünder  nar  schedlich  immerdar, 
[A4,3,91d]  Leat  and  aach  viech  dückisch  beschedigt. 
Sind  frOy  daß  sein  dot  hat  erledigt. 
Sagt  ihm  nach  laster,  sünd  and  schand, 
tt  Man  kennt  in  ein  dem  gantzen  land, 
Daß  im  kein  mensch  nichts  gnts  nachsag. 
Dramb  ich  in  aach  nit  loben  mag, 
Verdient  ich  den  lohn  noch  so  gern, 
Ean  ich  ie  kein  tagendt  erklern 
80  Von  disem  wolff  im  lehn  noch  todt. 
Denn  daß  nach  ihm  seinr  frennde  rott 
Wird  nmb  sein  gat  hadern  and  fechten 
Und  ihm  nach-flachen  an  dem  rechten. 
Derhalb  nar  hin  mit  disem  haben 
86  Und  werfft  in  naaß  int  schelmengrabenl 
Da  liget  er  bey  seines  gleichen. 

* 

1  8  «a.     AK  m.  SS  wiit  sein  Trderttecs.     AK  itt  lein  gar  Trdrttts. 

4  8  Adl.  paweni.  AK  Bdel.  Bawro.  22  8  Lawt  rnd  auoh  vieeh.  AK  IMe 
U&ai  anoh  gar.  23  daß]  8  dai  =  da«  sie.  S  sein  dot  hat  AK  Ton  jhio 
■iad.     25  8  in  ein.    AK  jn  In« 
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Der  besohlBß: 

Hie  mercken  arme  sampt  den  reichen: 
Wen  man  sol  loben  nach  seim  sterben, 
Muß  im  leben  das  lob  erwerben 
6  Mit  einem  tngentlichen  leben, 
Daß  all  menschen  ihm  zengnuß  geben, 
Daß  sein  lob  nach  seim  todt  anffwachß 
Crantz  nnverhindert,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  M .  D .  LXHI. ,  am  21  tag  May. 
10  S  132  [yers]. 
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[A4, 3, 92a]  Schwanck:  Vexation  der  Tier-und-zwein- 

tzig  länder  und  völcker.    « 

Ein  landfarer  den  thet  ich  fragen 

Und  bat  ihn  sehr,  er  solt  mir  sagen 
6  Von  den  landen  hin  nnde  her, 

Was  in  iedem  besonders  wer; 

Was  eins  vor  dem  andren  thet  haben 

Für  kleynat  oder  scheinbar  gaben. 

Der  landfarer  ansach  mich  eben, 
10  Thet  mir  spötliche  antwort  geben 

In  maß,  als  wer  ich  nicht  der  mann, 

Der  ihn  solt  solches  fragen  than. 

Sprach:  Bayerland  hat  die  freyheit, 

Ist  krant  mit  löffeln  allezeit, 
16  All  tag  zwey  krant  macht  ein  jar  fleissig 

Siebenhondert  krant,  darzn  dreissig. 
[K  4)3, 198]  So  sind  die  snppen  der  Schwaben  schätz, 

Darzn  die  klapperey  nnd  schwatz. 

Und  darzn  auch  die  freyen  Francken 
90  AUzeyt  geren  ranbten  nnd  trancken. 

Die  Hessen  engst  man  mit  den  hnnden. 

Die  Nüremberger  alle  stunden 

Werden  genennet  die  sandhasen. 

Well  sie  bawen  aller  meß  Strassen. 
36  Die  Schlessinger  haben  vermessen 

Ein  esel  fiir  ein  hirschen  gessen. 

Die  Veichßner  assen  ohn  genad 

* 

1  Im  16  spniohbaohe,  wo  der  iohwank  dem  datum  naoli  stehen  sollte,  ist 
er  nieht  enthalten.  Vgl.  den  meistergesang  im  rosenton  Hans  Sachsen:  Die 
Tazftoion  der  24  land  >Ain  lantfarer  den  thet  ich  fragen«  1567,  24  Mai 
(MG   16,  bl.  37'  bi«  38).         23  T  genennet.     AK  genennt. 
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Für  ein  bretzen  ein  pflnges-rad. 

Die  Sachssen  nennt  man  butter-Sachssen, 

Essen  rohen  speck  nngelachssen. 

Die  Dnergen  nent  man  herings-nasen, 

6  Wollen  nimant  zn  herberg  lasen. 
Die  Behem  zeycht  man  ketzerey 
[A4, 3, 92b]  Und  heimlich  mawsens  auch  darbey. 
Und  die  Poläcken,  thnt  man  sagen, 
Was  nit  gehn  wil,  das  thun  sie  tragen. 

10  Die  Märcker  mit  dem  plotz  man  fatzt; 
Die  Pommern  mit  dem  schlorg  man  dratzt; 
Die  Ungern  plagt  man  mit  den  lewsen, 
Die  grafBchafft  Thyroll  mit  den  mewsen, 
Weil  die  ertzknappen  mannich  loch 

16  Anch  graben  in  die  birge  hoch. 
Die  Engedeiner  auch  dameben 
Dem  Teutschland  gnng  schlotfeger  geben. 
Die  Schweitzer  werden  von  den  schelcken 
Qar  wol  gefatzt  mit  dem  kümelcken, 

20  Doch  machen  sie  gnt  schmaltz  und  käß. 
Die  Algewer  sind  ihn  gemeß 
Anch  vol  weiblicher  arbeit  stecken. 
Die  Beinlender  nennt  man  die  jecken. 
Die  Westfalen  hencken  die  frommen, 

26  Die  diebe  ledig  von  ihn  kommen. 
Die  Bintzger  haben  grosse  kröpff. 
Die  Birger  nennt  man  birgisch  kn5pff. 
Aber  die  Wenden  und  die  Winden 
Gleicht  man  nntrewen  hnrenkinden. 

80  Also  hast  du  vernommen  sat, 
Was  znnamen  nnd  kleynot  hat 
Yedes  der  vier-nnd-zweintzig  land. 
Deß  schwanckes  lachet  ich  znhand, 
•Dacht,  ein  land  das  ander  veracht. 

86  Doch  sagt  das  alt  Sprichwort  geschlacht: 
Ein  land  sey  gleich  dem  andren  frey, 
Keins  nmb  ein  pfenning  besser  sey, 
Denn  das  ander.    Was  ein  land  hat, 
Das  mangelt  dem  anderen  glat, 

40  Und  hat  darfär  andere  gab. 

Die  sonst  ein  anders  land  nicht  hab. 
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Also  hilffet  ein  land  dem  andern, 
Wie  man  denn  teglichen  sieht  wandern 
Wahr  nmb  wahr  hin  nnde  wider, 
Die  man  da  kaofft  und  legt  dort  nider. 
6  So  hilfft  ein  land  dem  andren  land, 
[A  4, 3, 92o]  Und  eines  gnewst  des  andren  hand. 

Derhalb  so  thnnd  sich  wol  vergleichen 
Die  armen  lender  sambt  den  reichen, 
Weil  keins  deß  andren  kan  gerhaten, 
10  Den  seinen  mangel  zn  erstatten, 
Sich  zn  ergetzn  als  nngemachß 
Von  dem  andren,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  BalntiB  M.B.LXIQ.,  am  24  tag  May. 
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Schwanck:  Der  karg  nnd  mild  mit  dem  pfenning- 

hafen. 

Ein  reicher  mann  zu  Refpispnrg  saß, 

War  karg  und  geitzig  nber-maß, 
[K4,3,199]  Wo  er  nur  knndt  bey  seinen  jam 

Ein  Pfenning  an  dem  manl  erspam 

Oder  eim  taglöner  abbrechen, 

Das  thet  er  alls  für  glücksfall  rechen; 

Schnnd  und  karget  also  all  stund 
10  An  allen  orten,  wo  er  kund. 

Dasselb  geldt  er  heimlich  auff-hub, 

In  ein  dreymeßing  hafen  schub 

Und  den  in  seiner  hauß-capellen 

Qerad  unter  der  wandel-schellen 
16  Grub  er  diesen  gelt-hafen  ein 

Heimlich  hinder  der  frawen  sein. 
[A4,3,92d]  So  offt  er  denn  geldt  überkam, 

Steckt  ers  in  den  hafen  zusamb 

und  thet  gott  bitten  und  erwerben, 
20  Daß  er  ihn  nicht  solt  lassen  sterben, 

Biß  er  den  hafen  durch  die  menning 

Außfüllt  mit  den  ersparten  pfenning, 

Pis  er  würd  grad  gestrichen  vol. 

* 

1  Im  16  spraohbaohe,  bl.  227'  bis  229'  [S]:  »Der  sw  karg  Tnd  der  sw 
miltc  Vgl.  Hans  Sachsens  meistergesang  in  seiner  sprnohweis:  Der  karg  md 
milt  »Ein  reicher  man  der  wase«,  1539,  17  Mftrf  (MG  5,  bl.  20'  bis  21')  und 
Yom  selben  tage  das  spruchgedioht,  das  wörtlich  mit  dem  meistergesange  über- 
einstimmt  (6G  4,  bl.  23'  bis  24').  QaeUe  aach  für  den  bcMhlaß:  J.  Paalis 
schimpf  und  ernst,  nr  178:  Vff  eim  brett  betten,  swei  ynglttok  (Oesterley  s.  123 
und  494).  3  S  Regnspurg.  AK  Rengspurg.  8  S  gltteoksfal.  AK  glQek- 
fall.  15  S  diesen  gelt  haffen.  AK  denselbing  hafen.  23  S  Pis.  geat[r]iohea. 
AK  Das  gestecket. 
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Darmit  war  disem  alten  wol. 

So  vertrieb  er  Beins  lebens  zeyt 

Mit  seiner  sperlichen  karghejt. 

Das  wert  etwas  anff  fünfze  jar, 
6  Biß  der  hafen  vol  pfening  war. 

Deß  frewet  sich  der  karge  mann, 

Yermeynt,  ganz  wol  und  recht  gethan, 

Daß  er  hett  gfollt  den  pfenning-hafen. 

Nach  dem  ist  er  mit  todt  entschlaffen. 
10  Die  fraw  west  nichts  von  seinen  dingen, 

Ließ  ihn  begraben  und  besingen 

Und  sieh  nach  dem  gar  knrtz  besan 

Und  nam  ein  andern  jungen  mann. 

Der  war  ein  junger,  stoltzer  frecher, 
16  Ein  Spieler  und  ein  voller  zecher. 

Derselb  eins  mals  ohn  als  geferd 

Sach  ein  new  anffgegrabne  erd 

Daheim  in  seiner  haoß-capellen 

Gerad  unter  der  wandel-scheUen. 
20  Bald  grub  er  ein,  und  in  dem  grund 

Den  dreymeßigen  hafen  fund 

Mit  dem  eikargten  geldt.    Also 

Ward  er  von  gantzem  hertzen  fro, 

Daß  er  ein  zubuß-pfenning  hett, 
26  Und  es  dem  weib  nit  sagen  thett; 

Wann  sie  war  ihm  filtzig  und  hert, 

Der  geldtkasten  war  ihm  verspert. 

Bald  fiel  er  nider  auff  sein  knye 

Und  bat  gott,  daß  er  ihn  allhie 
80  So  lang  ließ  leben  gsund  auffirecht, 

Biß  er  das  geldtlich  alls  verzecht. 

Darauff  vast  er  sein  taschen  vol. 

Verschart  den  hafen  wider  wol, 
[Ä  4, 3, 93ft]  Daß  Im  sein  fraw  nicht  drüber  kömb 
86  Und  im  das  Schwalbennest  abnömb. 

3  8  Bperliohen.     AK  spärlichen.  4  S  fünfioi     AK  aohtie.  6  S  toI 

pfemng.     AK  gefttUet.         6  8  karge.     AK  th<)rioht.  7  S  Vermaint  ganes. 

gefchon.     AK  Vnd  mejnt  er.     hett  thao.  13  S  ain  andern.      AK  jr  einen. 

19  8  Gerad.     AK  Geleioh.  27  8  war.      AK    ward.  30  8  leben.      AK 

bleiben.         32  S  yast.     AK  fUUt.  34  8  sein.      AK  die.         35  8  ab  nOm. 

AK  aaßndmb. 
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Und  gieng  hin,  und  fieng  an  zu  pranan 

Und  thet  weidlicii  ayielen  und  passen 

Und  trieb  avch  talfirey  darz«, 

Hett  weder  tag  noch  nacht  kein  rhu. 
6  Und  wenn  er  leert  sein  daschen  auß, 

So  schlich  er  wider  heym  zn  hanß 

Und  fällt  sein  daschen  wider  vol. 

Und  soUkhs  weeen  trieb  er  wol 

Etwas  biß  anff  das  siebendt  jar, 
10  Daß  er  gar  nie  recht  nftehtem  war, 

Und  thet  amch  disen  pfenninghafen 

Gar  d(^>ffer  nmb  sein  nnzachl  straffen, 

Biß  daß  er  endtlioh  ward  gar  leer. 

Nach  den  da  mnst  andi  sterben  er, 
16  Fuhr  zn  dem  alta  in  nobis-hanß. 

Das  fewer  schlegt  znm  gibel  nanß, 

Wie  uns  anzeygt  das  bnch  mit  gümpff; 

Welches  man  nennet  enist  und  schimpff. 

Der  b(Q8o]iliiG: 

so  Dise  zwen  mender  obgemelt 

Hahn  beyd  deß  rechten  wegs  ferfelt: 
[K  4, 3, 200]  Erstlichen  diser  Icarger  alter, 

Ein  sehr  streng  gBytziger  hanßhalter, 

Brauchet  Til  karger  schinderey 
25  Und  vi!  filziger  stück  darb^, 

Daß  er  mit  seinem  kargen  mnth 

Überkam  ein  sehr  grosses  gut. 

ledoch  thet  er  sieh  nie  erbarmen 

Mit  handreichnng  dw  andern  armen; 
80  Seins  gnts  aaeh  selber  nit  gennß, 

Sünder  es  eingmb  und  besdilnß. 

Gleich  dem  hnnd,  der  im  stadel  saß 

Und  doch  das  hew  selbert  nit  fraß, 

Hüet  sein  nnd  lies  nymant  darswe, 

6.  7  S  dMdhen.  AK  B«attel.  16  S  ir  dem  altn.  AK  nm  Alten.  18 
6  nennet.  AK  nennt.  20  8  mender.  AK  Mftnner.  216  ferfelt.  AK  geMt. 
25  S  vii  filesiger.  AK  sonst  yil  bOser.  28  S  nie.  AK  nicht.  32  8  dem. 
AK  eim.  34  8  Huet  sein  ynd  lies  njmant  danwe  Der  (I)  bay  frei  (1)  weder 
kalb  noch  kwe.  AK  Ließ  anoh  dar  weder  Kalb  noeh  Knh  Daß  sie  dm»  Hew 
fressen  dam. 
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Das  hay  fräs  weder  kalb  noch  kwe. 

Also  mnst  anch  von  sehn  gelt  wandern 

Der  karg  nnd  verließ  das  eim  andern, 
[A4, 3, 93b]  Wie  uns  das  Sprichwort  thnt  begaben: 
5  Ein  Sparer  maß  ein  zehrer  haben. 

Also  geschach  gleich  disem  kargen 

Der  spart  sein  gut  eim  andern  argen, 

Losen  prasser,  füller  und  schlemmer, 

Eim  Spieler,  bnler  und  verdemmer, 
10  ünomling  geader  and  Verschwender, 

Biß  er  deß  geldes  war  ein  ender 

Mit  sünd  and  schänden  immerdar. 

Der  anch  der  Strassen  fehlen  war. 

Wann  wem  gott  ist  die  reichthamb  geben, 
16  Derselbig  sol  sie  branchen  eben 

Zar  nottarfft,  nntz  and  anch  zn  ehrn 

Und  sol  fein  messig  darvon  zehrn 

Nach  seinem  stand  in  diser  zeit 

Und  gott  loben  mit  danckbarkeit ; 
20  Wann  der  mensch  bringt  nit  mehr  darvon. 

Denn  essen,  trincken  amb  and  on, 

Sol  nicht  geytzig  nach  gnt  mehr  streben, 

Samb  wöU  er  ewig  anff  erden  leben, 

Sol  doch  meidn  allen  nberflaß, 
86  Dardorch  ofFt  billich  kommen  maß 

Eranckheit,  armat  and  aach  eUend. 

Derhalb  das  best  an  allem  end, 

Daß  man  halt  frey  die  mittelmaß, 

Dieselb  bekombt  eim  ieden  baß, 
80  Dardarch  er  wird  vil  angemachs 

Entladen,  so  sprichet  Hans  Sachs. 

Anno  saluiiB  M .  D  .  LXlTT.,  am  25  tag  May. 

* 

2  8  anoh.     gelt.     AK  er.     Ont.  8  8  Der  karg  Tud  Terlies.     AK  Vn- 

gntttit/  TerlieO  er.  4  8  das.  AK  ein.  7  8  spart,  eim  andern.  AK  spa.*et. 
einem.  10  8  Vnomling.  AK  Vnehrling.  14  8  ist  die.  AK  hie  ist.  20 
Prediger  8alom.  2,  24.         23  8  erden.     AK  Erdn.  24  6  doch.     AK  aooh, 

36  aooh]  fehlt  8.         33  8  120  [Tors]. 
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[A4, 3, 93c]    Schwanck:  Der  bachendieb. 

Ein  dorff  ligt  inn  dem  Bayerlandt, 

Dasselb  ist  Erbelding  genandt. 

Darinn  ein  reicher  bawer  saß, 
6  Der  Heintz  Mayer  genennet  was. 

Derselbig  gar  vil  ecker  het, 

Die  er  fleissig  erbawen  thet 

Mit  dinckel,  gersten,  waytz  nnd  kern. 

Er  war  munder,  arbeitet  gern, 
10  Darzn  er  auch  täglichen  bawt 

In  seinem  feldt  mben  and  krawt, 

Darzn  het  er  roß,  mayd  nnd  knecht  .  .  . 

In  summa,  all  sein  sach  stund  recht; 

Wann  er  hett  auch  ein  weib  im  hauß 
16  Häußlich,  arbeitsam  uberauß, 

Die  hett  vil  schaf,  geiß,  säw  und  küh 

Die  man  auft  waid  außtrieb  ser  frü; 

Darvon  hett  sie  milch,  schmaltz  und  keß. 

Das  füret  sie  zanger  und  reß 
20  Hinein  gen  Landshut,  in  die  statt, 

Wenn  man  den  wochenmarck  da  hatt. 

Und  löst  auch  geldts  ein  grose  sumb. 

So  namen  sie  zu  in  reichthumb. 

• 

1  Im  16  spraohbaohe,  bl.  229'  bis  232  [S]  »Ain  sohwanok:  Der  pftohen 
dieb.«  Nach  dem  generalregister  hatte  H.  Sachs  schon  vor  1539 ,  sa  anfang 
welches  Jahres  er  sein  viertes  sprachbuoh  begann,  den  paohendieb  in  einem 
schwanke  behandelt  (8  3,  397).  Vielleicht  nur  wenige  seit  früher,  am  30  Hai  1538, 
entstand  das  meiBt^rlied  in  der  abonteuerweis  Folsen:  Der  paohendieb  »Ein  dorflF 
ligt  in  dem  payerlantc  (MG  4,  bl.  268  bis  269).  3  B  ist  Erbelting.  AK  £.  isU 
8  S  gersten/  waios.  AK  Wayt«/  Gersten.  12  8  het.  AK  hielt.  13  S  al 
sein  sach  stand.      AK  sein  Handl  giong  jm.  17  S  aaft  waid  austrieb  ser. 

AK  außtiicbo  morgens.       18  8  Darfon.     AK  Danen.        22  6  grose«.     AK  gute. 
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[E  4, 3, 201]  Nun  er  ein  faulen  nachba^nn  hett, 

Der  nicht  geren  arbeiten  thett, 

Hett  doch  ein  grossen  faulen  leib, 

Doch  er,  kinder  sampt  seinem  weib 
6  Leget  offt  ein  gerhwten  arm 

Zu  nacht  anff  ein  hungrigen  dann, 

Behalff  sich  mit  bitter  armat. 

Wie  noch  manch  fauler  schlüffel  thnt, 

EnÜehent  vil  auff  borg  und  bit, 
10  Macht  vil  geldtschuld  und  zalt  ir  nit 
[A4,  d,93d]  Und  fand  offt  ein  ding  zwen  dag  vor, 

Eh  den  es  sein  nachbawr  verlor; 

Was  nit  wolt  gehn,  das  thet  er  tragen, 

Deß  trieb  er  vil  bey  seinen  tagen. 
16  Heintz  Mayer  in  ein  mal  anredt, 

Zum  Ulen  Poppen  sagen  thett: 

Wenn  du  baß  speyest  in  dein  hend 

Mit  arbeit,  so  möchst  an  dem  end 

Dich  mit  weib  und  kind  baß  emehm 
20  Mit  dem  taglohn,  mit  got  und  ehm. 

Und  im  die  red  zum  besten  meynt. 

Dammb  wurd  üle  Popp  im  feyndt 

Und  trug  im  haimlich  neid  und  haß 

Und  redt  im  übel,  wo  er  was, 
S6  Durch  seine  hinterlistig  duck. 

In  stach  int  äugen  auch  sein  glück, 

Darumb  man  gwönglich  neiden  thu. 

Als  nun  die  faßnacht  gieng  herzu. 

Da  stach  Heintz  Mayer  etlich  säw, 
30  Wie  denn  der  brauch  ist  auff  dem  gäw. 

Als  man  die  eingesaltzet  hett 

Und  die  bachen  auff-hencken  thett. 

Als  sein  nachbawr  Ul  Popp  das  sach, 

Lacht  er  und  in  seim  hertzen  sprach: 

* 

2  8  geren.     AK  gerne.         0  S  Zt  naoht.     AK  Kider.         9  S  EnÜohent. 
AK  Entlehnet.  11  8  swen  dag  for.     AK  lang  damor.  12  S  E.  den  es 

■•in  naehtpawr.     AK  Bhs  seiner  Kaehbawm  einr.       17  6  dein.     AK  die.       19 
8  Dieb  mit.    AK  Mit.     ?  kind]  fehlt.  8.     AK  Kinden.  20  8  got  ynd.     AK 

gaten.  21  ti  die  red  tarn.  AK  das  sn  dem.  23  8  haimlieh.  AK  grossen. 
25  8  hinterlistig.  AK  hemelstettig.  29  8  staeh.  AK  soblag.  31  8  ein« 
gesaloset.     AK  eingesaltien.'       84  8  Iiaoht  er  md.    AK  Er  laohent« 
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Heintz  X»yer  ^\>  mir  eInMi  Irhftt, 

Ich  solt  arbeiteh  M  und  spat; 

Ich  weiß  vi!  ringer  mich  fisu  nehm, 

Ob  das  gleich  nit  fast  ist  mit  ehrn, 
6  Da  ligt  mir  eben  niehtBen  an, 

Ander  kttnBt  ich  znr  nahnmg  kan: 

Nach  der  bachen  eim  wii  ich  fischen 

Ohn  fehl,  ich  wil  heint  ein  erwischen, 

Daran  hab  ich  zu  essn  die  fasten, 
10  Darvon  wöll  wir  mit  feyren  mästen. 

Und  pey  finster  nacht  schlich  er  nanß 

Und  stiege  hinanff  Mayers  hanß 

Aoff  das  tach,  zu  einem  tachloch; 

Da  Mengen  an  eim  balcken  hoch 
16  Gantz  halbe  s&w,  wol  centner-schwer. 

Diser  eine  wolt  stehlen  er 
[A  4, 3, 94a]  Und  hett  ein  hacken  an  eim  sträng) 

Darmit  er  abhin  anglet  lang, 

Biß  er  ein  bachen  angehebt, 
so  An  dem  versucht  er  all  sein  krefft. 

Bewegt  den  kaum  mit  aller  macht. 

Darob  disr  bachendieb  gedacht: 

Erheb  ich  gleich  den  bachen  schir, 

So  wird  er  doch  entpfkUen  mir 
86  Und  mach  ein  ghrümpel  in  dem  haoß; 

Denn  drischt  man  mim  hnndshabem  auß. 

Wann  er  stund  nit  vest  auff  dem  tach. 

Sunder  abheng  gar  schmal  und  schwach. 

Ein  list  erdacht  er  im  nachmals  | 

80  Und  schlang  den  strick  umb  seinen  hals^  | 

Darmit  starck  widerhalten  wolt, 

Daß  im  der  bach  nit  ^len  solt. 

Als  nun  aufruckt  den  bachen  er. 

Da  ward  er  im  dannoch  zu  schwer, 
86  Sein  krefft  und  sterck  im  uberwug. 


l  8  gab  mir  ainen.     AK  da  gabit  mir  ein.         2  S  ringer.     AK  gbring«r. 
3  S  das.     AK  es.         4  8  niohsen  on :  kon.      AK  nichts  daran :  ban.  HS 

pej.     AK  SU.       13  8  stiege  hinauff  Mayers.     AK  stieg  Heints  Mayer  aaff  B«in. 
13  8  ainem  taoh  loob.     AK  eim  Fensterlooh.  33  8  anfiraokt.      AK  erhob. 

34  8  denoch. 
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Der  bach  im  angenblicke  zng 
Den  dieb  hinein  tliii'fe&  dais  ^achloch 
Hinab  aber  ein  balokeA  liodn 
Mit  einem  tlao  seihwinden  fahl, 

6  Daß  es  gaib  einen  lanten  hal; 
Anff  die  eiA  aeiten  ftier  der  dieb, 
Anff  der  andern  der  bftche  blieb. 
[K  4, 3,202]  Im  fal  hett  sieh  verstrickt  der  kaopff, 
Daß  den  nit  lösen  kondt  der  tropff, 

10  Mit  forcht  und  schrecken  er  dnrchgieng. 
Also  neben  dem  bachen  Meng, 
Zahlet  nnd  zaspet  also  lang, 
Biß  er  erworget  an  dem  sträng. 
Heintz  Mayer  lag  in  seiner  rhu 

16  Und  höret  dem  gerümpd  zn, 
Erschrack  hart  darob  aberaoß, 
Schrey:  Weib,  es  ist  ein  dieb  im  hanßl 
Sein  fraw  erwacht,  redt  zn  den  Sachen: 
Das  ghrümpel  thond  die  katzen  machen. 

ao  Schlaf  nur  nnd  sey  der  ding  zn  rhu! 
Also  schlieffen  sie  wider  za. 
[A4*, 3, 94b}  Frü  als  aber  Heintz  Meyr  anffstnnd, 
Den  bachendieb  da  hencken  fand. 
Da  weckt  er  anff  sein  gantz  haußgsind, 

26  Jang  und  alt,  meyd,  knecht,  weib  und  kind, 
Und  sprach:  Deß  wonderwerc^  gedenokt! 
Mein  bach  der  hat  sein  dieb  erhenckt. 
Von  dem  so  kam  ein  ^richwort  auß. 
Wie  in  deß  reichen  Mayers  haoß 

so  Ein  sol<äer  kecker  baelie  wer. 

Der  bey  der  nacht  sein  diebe  schwer 
An  ire  eygne  strick  erhieng. 
So  es  dem  bachendieb  ergieng. 


3  baloken]  6  paohen.  4  S  soh winden.  AK  gsoh winden.  6  S  lauten 
b«l.  AK  widerhal.  0  8  foer.  AK  fiel.  7  S  paebe.  AK  Bachen.  9 
S  den.  AK  sieh.  10  S  er.  AK  gar.  12  8  Zablet.  saspet  AK  Zabelt 
s«spelt.  16  S  dem  gerttmpel.     AK  disem  wesen.         19  8  dund.     AK  than. 

23  8  als  aber.  Mair.  AK  aber  als.  Hejer.  26  8  vnd  alt.  vnd.  AK  alt. 
▼nda.  27  8  der  hat  sein,  erhenekt.  AK  hat  beint  ein.  gehenokt.  31 
S  ••»!.    AK  ein. 
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Der  beaoUnß: 

Bey  disem  schwanck  versteht  man  auch, 

Daß  in  der  weit  noch  ist  der  brauch: 

Wer  sich  anffiichtlg  thnt  emehm 
6  Hit  arbeit  und  handelt  mit  ehm, 

Sey  bnrger,  bawr  oder  kanffinann, 

Wenn  im  glück  teglich  ist  beystahn, 

Daß  er  znnimmet  and  wird  reich, 

Er  halt  sich  also  tngendtleich, 
10  .Er  immer  wöll,  gen  sein  nachbawm, 

So  findt  man  doch  manch  faulen  lawm, 

Der  in  heymlichen  feindet  an, 

Der  im  doch  nie  kein  leyd  hat  than, 

Sünder  nur  guts  in  seinem  hauß, 
16  Der  wird  im  neydisch  uber-auß; 

Sein  glück  bringt  im  groß  ungedult. 

Er  bleibt  arm,  ist  doch  nur  sein  schuld, 

Weyl  er  ist  faul  und  gar  nachlässig. 

Noch  bleibt  er  dem  reichen  gehässig, 
90  Braucht  gen  im  vil  hemischer  duck, 

Unehrlich  falsche  bubenstück. 

Ein  gruben  grebt  dem  nachbawm  sein 

Und  er  feilt  endlich  selbert  drein. 

Wie  ein  alt  Sprichwort  ist  gestifft: 
S6  Untrew  offt  iren  herren  drifft. 

Daß  im  zu-steht  vil  ungemachs 

Durch  eygne  untrew,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  1568,  am  26  tag  May. 

14  6  gueos.     seinem.     AK  gutes,     seim.  20  S  Pnuioht  gen  im.     AK 

Vnd  bnuoht  sich.  21  S  falsche.     AK  falscher.  28  S  Vnd  er  feit.     AK 

FeUt  er  dooh.         28  Das  datnm  steht  in  8.         29  8  150  [Ters]. 
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[A4,3,94o]  Schwanck:   Die  nenn  yerbotten  speiß. 

Eins  abents  ich  zu  gaste  was, 

Selb-achte  mit  zn  tische  saß, 

Frölich.    Kürtzweylige  person 
5  Die  fiengen  nach  dem  nachtmal  an 

Zn  reden  gar  mancherley  weiß 

Von  natürlich  gesunder  speiß, 

Die  dem  menschen  recht  wol  bekömb, 

Der  sie  fein  messig  zu  im  nömb. 
10  Der  speiß  wurden  ser  vil  erzelt, 

Mit  knrtzen  werten  fargestellt, 

Snnder  von  eim,  der  uns  saß  bey, 

War  ein  doctor  der  artzeney, 

Ein  freundlich  kurzweilliger  mann. 
16  Zu  dem  fieng  ich  guthertzig  an: 
[K 4, 3, 203]  Von  gsunden  speisen  thund  wir  sagen; 

Vil  nötiger  wer  uns  zu  fragen, 

Herr  doctor,  hie  ewer  ehrwird, 

Daß  uns  von  «uch  würd  declarirt 
20  Künstlichen  nach  einander  her, 

Welch  speiße  auch  gefehrlich  wer 

Dem  gantzen  menschlichen  geschlecht, 

Die  aim  schädliche  kranckheit  brecht 

Auff  erd  an  seiner  gsundtheit  eben. 

1  Im  10  iprnchbnohe,  bl.  232  bis  234  [S]  »Ein  iohwanok:  Die  nettn  Tor- 
potten  speis«.  Vgl.  den  melBtergesang  in  der  steigweis  Hans  Pogners:  Die  9 
▼erpotten  speis  »Eins  tags  fragt  iob  ain  dootor  weis«  1637  Deoember  31  (MQ  4, 
bi.  247  bis  248).  3  S  mit.  AK  ich.  4  8  knnweillige.  AK  kürtsweyUger. 
8  8  mensch.     AK  menschen.  10  8  ser.      AK  gar.  14  8  kttnweUIiger. 

AK  gesohwenckiger.         10  8  thund.     AK  thon.  21    8  Welch  speisse  auch. 

AK  Welche  SpeiO  denn,         23  8  aim.     AK  jm.         24  8  eben.     AK  leben. 
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Der  doctor  thet  mir  antwort  geben, 

Sprach:  Nun,  ich  wil  euch  zeygen  an, 

In  der  geschrifft  aigentlich  han 

Nennerley  nngesnnder  speiß-, 
6  Die  ein  mensch  sol  mit  höchstem  fleiß 

Vermeyden  gar  mit  seinem  mnnd, 

Wil  er  leben  und  bleiben  gsnnd. 

Ich  bat  in  die  nenn  speiß  zn  nennen, 
[  A  4,  S,  94d]  Anff  daß  wir  sie  auch  möchtem  kennen. 
10  Der  doctor  fieng  gutwillig  an. 

Sprach:  Ja,  das  wil  ich  geren  than. 

Nun  merckt,  diso  nenn  speise  sein: 

Pfifferling,  näß  und  negelein, 

Bock,  schaf,  bannen,  thut  mir  gelaubenl 
16  Forhen,  krebs  und  darzu  die  tauben  j 

Die  speiß  euch  alle  tödtlich  seyn. 

Die  red  wundert  uns  all  gemeyn; 

Ich  sagt:  Herr  doctor,  bey  den  alten 

Sind  die  speiß  nit  für  schedlich  ghalten, 
so  Ich  hab  ir  selb  auch  kaine  gmieden. 

Sunder  mit  blieben  wol  mit  Meden, 

Haben  mir  nie  kein  kranckheit  bracht. 

Da  fieng  der  doctor  an  und  lacht 

Und  sprach:  Ir  seyt  der  kunst  zu  schlecht, 
S6  Ir  versteht  die  neun  speiß  nit  recht. 

Versteht  erstlich  die  pfifferling; 

Die  sind  ie  schedlich  aller  ding, 

Sie  sind  gleich  hültzen  oder  glaß. 

Ich  hört  nie  keinen,  der  sie  aß, 
80  Sunder  nur  an  den  wenden  hangen, 

Helffen  den  frawen  zu  dem  prangen, 

Darmit  sie  ire  goller  gletten. 

Die  wiirdn  ain  in  dem  bauch  hart  fretten 

Und  wiird  die  nacht  hart  darauff  ligen, 

8  8  aigentlioh.     AK  wir  kttrtilieb.         HB  geren.     AK  gerne.  14  8 

Bohaff,  bannen.      gelanben.      AK  Sobaf  Tnd  Hannen,      glauben.  16  8  die. 

AK  auob.         20  S  kaine  gmiden.      AK  nie  gemieden.  21  8  Sander,     mit 

frieden.     AK  Sonder,     in  frieden.         26  8  die.     AK  der.  28  8  and.     AK 

seyn.         SO  8  Sander.     AK   Sonder.  33  8  ain.     AK  eaeh.         34   8   di«, 

AK  IB. 
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Und  (pviß  den  banchweh  darvon  kriegen. 
Dieselben  pfifferling  ich  mein; 
Da  hütt  euch  vor,  e«rt  kein  hinein! 
Zun  andern:  Thnt  anch  massig  gehn 

6  Der  ntt£,  die  ist  im  armbrost  stehn; 
Wann  sie  sind  auch  nicht  gut  zn  kewen, 
Lassen  noch  weng^r  sich'  verdewen, 
Sie  legen  eim  zn  lang  im  magen 
Und  wfim  in  hart  kifisn  and  nagen. 

10  Esst  darfSr  welsch*  nnd  hasselnüß, 
Darmit  ieder  sein  wollnst  büßl 
Znm  dritten:  Esst  kein  negelein, 
Die  in  der  nftgelschmidten  sein, 
Sie  sind  alle  sn  spitzig  yom, 
[A4, 3,95a]  Wüm  ench  ener  ingwaid  dnrchbom 

und  würden  sich  mit  schmertzen  binden 
B»y  dem  kleinen  hoftürlen  finden. 
Derhalben  thnt  ir  müssig  gehn, 
Wolt  ir  in  gsnndheit  lang  bestehnl 

90  Znm  yierden:  Keiner  kein  bock  nieß, 
Daranff  man  doppelhackn  abschieß; 
Wann  er  ist  gar  kroglet  nnd  streng. 
Er  machet  aim  sein  banch  zn  eng, 
Ihm  etwan  sein  kotsack  zerstieß 

26  Oder  die  hinder-thttr  anff-rieß; 
Da  würd  ihm  nber-weh  geschehen. 
Daß  er  wünscht,  er  hett  in  nie  gsehen. 
Znm  fünften:  Geht  müssig  der  schaff, 
Bey  grosser  kranckheit,  todes-straff! 

80  Darinn  die  meid  das  wasser  tragen. 
Wenn  sie  wdin  waschen,  badn  nnd  zwagen ; 
Sie  wüm  nicht  gnt  zn  kewen  sein, 
Vil  fenchtigkeit  kemb  mit  hinein 


1  8  Vod  gwis  den  pttaehwe.     AK  Dm  k»«efaweh  gwißUeh.         6  8  ist  im. 
AK  in  dem.         9  S  w&rn  in  h«rt.     AK  wflrden  jn.  16  8  Wnrn.     euer  in- 

gwaid.     AK   Sie   wOrn.      das   gedOrm.  17  S  lioftttarien.      AK  HoftOriein. 

22  8  Wan  er  ist  gar  kroglet  md  streng  Er  maohet  aim  sein  paweli  it  eng. 
AK  nnn  würde  sonst  der  Baneli  m  eng  Wann  er  ist  kroglet  Tnd  gar  streng. 
'34  8  Im  etwan.  AH  Der  Book  jlim.  39  8  groser  kranokheit  dodes  stralL  AK 
Todes  kranokheit/  grosser  straff.      33  8  wOra.     ir  kewen.     AK  worden,  dewen. 
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[K  4, 3, 204]  Und  würden  eim  den  banch  anffbleen, 
Das  ihm  würd  leichnam-weh  geschehen. 
Zum  sechsten:  Eß  niemand  kein  han, 
Die  obn  anff  dem  kirchthoren  stahn, 

6  Welche  von  gelben  meßing  gleissen; 
Wann  er  wer  gar  zu  hart  zu  beissen. 
Schlund  in  denn  einr  nnkewt  hinein, 
Er  bleet  ihm  auf  den  magen  sein; 
Und  wenn  er  in  heranß  wolt  weisen, 

10  Solt  er  im  wol  die  thür  zerreissen. 
Zum  siebenden:  Kein  forhen  alt 
Eßt,  so  dansen  stehnt  in  dem  waldtl 
Hett  wol  ein  monat  dran  zu  kewen, 
Der  rogen  wer  nicht  gnt  zn  dewen, 

16  Die  gret  würden  im  banch  ein  stechen, 
Daß  eim  der  wanst  drob  möcht  anff-brechen ; 
Wann  sie  sind  hert,  groß,  dick  nnd  langk, 
Sie  machent  ein  tödtlichen  kranck. 
Zum  achten:  Eßt  kein  krebs  verdeckt, 

20  Die  man  im  krieg  im  paesen  tregt, 
Welche  sind  von  stahel  and  eysen; 
[A4, 3, 95b]  Er  wer  ie  auch  nicht  gut  zn  beissen, 
Er  würd  ein  zu  dem  stnl  hart  dringen. 
Wer  ohn  schaden  nicht  ranß  zn  bringen, 

35  Gar  kein  purgatzen  trieb  in  aoß. 
Derhalb  laset  die  krebs  al  dans! 
Zum  nenndten:  Vermeid  auch  die  tauben! 
Zu  essen  gar  schedlich,  auff  glauben, 
Welche  stecken  in  den  weinfassen; 

so  Sie  wüm  eim  außzem  die  kotgassen. 
Verbittern  ihm  den  magen  sein 
Mit  irem  schweffei  und  Weinstein. 
Derhalben  sol  ein  weyser  mann 


4  6  obn  auf  dem.     AK  oben  auffm.         7  S  ainr.     AK  einer.  8  S  Er 

pleet  im  auf.     AK  8o  bleet  er  jhm.  9  S  er.     AK  man.  10  S  im  wul. 

AK  wol  eim.  12  S  daüsen- Stent.     AK  drausen  stehn.  16  S  wanst  drob 

möoht  aof  prechen.     AK  gemper  anff  möobt  br.       17  8  bert.     AK  bart.       18 
8  maobe[n]t.     AK  maohten.         20  8  paesen.     AK  bösem.  25  8  Oar  kain. 

in.     AK  Kein,    jn  nit.       26  8  bab  (1)  laset  die  krebs  al  daus.     AK  habt  tot 
den  krebsen  graaß.         32  8  sohweifel  vnd.     AK  bitteren. 
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Der  nenn  speiß  aller  müssig  gähn, 
Dieweil  ir  keine  ist  gesnnd, 
Nntz  noch  wolschmack  dem  banch  noch  mnnd. 
Wer  sie  aber  nicht  meyden  wil, 

6  Mnß  leyden  darob  kranckheit  vil; 
Odör  gilt  ihm  darzn  sein  leben, 
Denn  darff  er  mir  kein  schnld  nit  geben, 
Weil  ich  euch  gwarnet  hab  im  besten. 
Da  ward  ein  glechter  von  den  gesten, 

10  Danckten  seinen  knrtzweüing  schwencken. 
Er  bat,  im  besten  sein  zn  dencken. 
Und  pschlnes:  All  speiß  sind  wol  und  gnt 
Dem,  der  sie  messig  niesen  thut. 
Nur  schedlich  ist  der  nberfluß, 

16  Den  man  hernach  bekreisten  muß; 
Darauß  folget  vil  ungemachß 
und  kranckheit,  so  sprichet  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.D.LXIII.,   am  28  tag  May. 

1  8  Der.  *Uer.  AK  Diser.  gUt.  6  S  Müei.  darob.  AK  Der  muß. 
drob.  8  S  gwarnet  hab  im.  AK  warnet  in  dem.  12  S  psohluea.  AK 
sfiaoh.         13  S  Dem  der  sie.     AK  Wo  man  die.  U  S  sohedlioh  ist.     AK 

Urt  sehedlieh.  17    8    Vnd    liranokbeit.     sprlohet.     AK    Dem    Menschen  hie. 

sprioht.         19  8  140  [yers]. 
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[A4,3,95o]  Schwanck:  Die  Terkert  tischzncht 

Es  beschreibet  Grobianns 

In  seinem  buch  Diidappibns, 

Im  drittn  capitl  Stnlticia 
6   Seinen  pmedern  nnd  spricht  alda: 

Hör  mensch,  wen  da  zn  gast  wilt  essen, 

Wasch  dein  hend  nicht,  eh  da  bist  gsessen, 

Sind  dein  feast  gleich  des  anlast  vol; 

Lang  negel  zimmen  dir  aach  wol. 
10  und  setz  am  tisch  dich  oben  an, 

Setzt  gleich  der  wirt  dich  nicht  hinan  1 

Das  benedicite  auch  vergiß! 

Sünder  zack  den  löffel  and  iß 
[E4,3,205]  Und  grewif  hinein  vor  andern  alten  I 
16  Tha  dich  grob  and  ölperisdh  halten  1 

Am  tisch  schnaade  and  sewisch  schmatz. 

Mit  angestüm  nach  dem  brodt  platz! 

Ein  becher  zwen  ambstossen  thast; 

* 

1  Im  16  spniohbnehe,  bl.  262'  bia  264  [S]  »ein  sehwasok:  Bie  Terkert 
diflchraeoht  Orobiani«,  danach  genan  gedruokt  In  M.  Geyers  programm:  Alt- 
dentiohe  Tischraohten ,  Altenbnrg,  1882.  Anßer  den  dort  Teneiohneten  rier 
foMnen,  in  denen  wir  von  H.  Sachs  die  tisohinoht  behandelt  finden,  hatte  der 
dichter  sie  nochmals  im  15  (verlornen)  sprachbuohe,  bl.  35  in  66  Tenen  bear- 
beitet :  Die  vmbkert  diaob  ineoht.  Der  obige  schwank  ist  anoh  gedmdkt  bei 
J.  Tittmann,  diobtnngen  Ton  H.  8.  11,  s.  217  fgd.,  wo  auf  die  Grobianisehe 
litterator  verwiesen  wird  bei  K.  Goedeke,  grandriß  II,  s.  455  f.  4  S  drita. 
AK  dritten.  '        6  8  pmedern.     AK  Schalem.  6  6  wen  dw  ■▼    gast  wilt. 

AK  wilt  da  za  Gaste.  8  8  8ind  dein  fewst  gleich  des  vnlast  yol  Lang  negel 
umen  dir  aach  wol.  AK  Lang  Negel  i.  d.  a.  w.  Schmatsig  Feast/  alles  m- 
losts  Yol.  118  Secit.  Wirt  dich  nit  hinan.  AK  Obs.  Haaßherr  nicht  wil 
han.  12  8  Benedicite.  13  8  Sttnder.  AK  Sonder.  14  8  grewff.  AK 
greift.         17  8  Mit  ongestttem.     AK  Vnd  mit  yngstttm« 
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Denn  schneid  das  brodt  an  deiner  brüst! 

Das  gschnitten  brodt  oder  den  weck 

Fein  mit  der  lincken  band  bedeck, 

Anff  daß  kein  schnitten  dir  entlanff 
6  Oder  mans  zehl  und  merck  dir  dranff! 

Brock  darnach  mit  den  zänen  ein 

Und  grewff  nicht  fcLr  dein  ort  allein! 

Snnder  siehst  vor  dem  nechsten  dort, 

Der  sitzet  an  eim  andren  ort, 
10  Etwas  ligen,  de£  da  last  hast, 

So  denck,  ich  bih  doch  aach  ein  gast, 

Tha  schnei  das  schleckerbißlein  zwacken 

Und  spül  mit  der  zangen  dein  backen. 
[A4,3, 95d]  Tregt  man  ein  eingebicktes  her, 

16  Des  brfi  vol  würtz  and  zackers  wer, 

So  nem  den  löffel  allmal  vol; 

Wen  da  dich  gleich  dreifbt,  es  stet  wol. 

Das  es  gleich  aaf  das  tischtach  rin, 

Nimpts  doch  das  wasser  alles  hin. 
20  Nach  ander  speiß  grewff  wider  her, 

£h  dir  dein  mand  sey  worden  1er! 

Als  wöl  die  schüssel  dir  entlaaffen, 

Scheab  brocken  ein  mit  grossem  haaffen! 

Mit  vollem  mond  red,  sey  gefressig, 
26  Sprwe  omb  dich  and  halt  dich  anmessig! 

Der  letzt  ob  der  speiß  sey  am  tisch! 

Zerbrich  das  fleisch  and  schneid  die  visch! 

Kleine  vischlein  aach  schmecken  wol, 

Der  nim  aach  grosse  schnitten  vol; 
30  Wann  sie  sind  klein,  nim  ir  dest  mehr, 

Darmit  erlangst  da  rham  and  ehr! 

Eew  die  mit  dem  mand  anverschlossen! 

Schnarch  darch  die  nasen  gleich  den  rossen, 

• 

5  S  merok  dir.  AK  meroke.  7  8  glewff  (!).  AK  greiff.  8  8  Sander. 
AK  Sonder,  riobfli]  S  lioht.  11  8  ich  pin.  AK  bin  ioh.  12  8  Thw  schnei. 
AK  Vnd  thu.  14  8  Tregt.     AK  TrQg.  16  8  Des.     AK  Die.         17  S 

Wen  dw  diob.  stet.  AK  Wann  da.  stehet.  18  6  Dm  es  gleioh  anf.  rin. 
AK  Besobmeist.  das  draaff  rin.  20  8  grewff.  AK  greiff.  24  red]  8  ynd. 
25  S  Sprwe.     vnd  halt  dieb  vnmessig.     AK  Spey.     halt  dich  gar  mm.  26 

S  sey  bm.  AK  ob  dem.  28  S  anoh.  AK  die.  32  8  die  mit  dem  mand. 
AK  mit  d.  monde. 

Hans  Sachs.    XVII.  27 
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und  schlag  dein  znngen  auß  dem  mand 

Eben  gleich  eim  fleischhacker-hund 

Und  leck  dich  nmb  das  manl  herumb, 

Das  dir  nichts  zn  unnütz  hin-knmb, 
6  Und  thn  geitzig  dein  essen  schlincken! 

Wisch  dein  manl  nit,  wenn  du  wilt  trincken; 

Ob  du  gleich  schmaltzig  machst  den  wein, 

Get  er  nur  dester  senfber  nein. 

Ob  dw  gleich  in  den  pecher  huest, 
10  Das  dw  dein  part  mit  drawffen  thuest, 

So  trincks  gar  auß,  thu  darzu  kreisten, 

Ein  gröltzer  drauff  zimbt  dir  zum  meisten. 

Das  ist  gesund  und  schad  dir  nicht. 

Auff  iederman  wirff  dein  gesiebt, 
16  Merck  auff  sein  trincken  und  sein  essen! 

Wer  dir  zu  nechst  am  tisch  ist  gsessen, 

Den  irr,  und  ruck  stett  mit  der  benck! 

Ob  du  gleich  machest  ein  gestenck, 

Daß  dir  etwas  binden  entpfar, 
20  Denck,  es  ist  nur  farende  wahr. 

Dein  fuß  laß  unterm  tisch  umb-gamppem 

und  sey  der  erst  mit  allen  schamppern 
[A4, 3, 96a]  Worten,  glechter  und  phantasey! 

Treib  nachred,  zenck-  und  bulerey! 
26  An  dem  tisch  magst  du  dich  offt  schneutzen, 

Thut  gleich  den  lewten  vor  dir  scheutzen. 

Magst  auch  umbzausen  in  der  nasen. 

Des  zänstürens  darffist  dich  nit  massen. 

Auch  magst  dich  in  dem  part  wol  krawen, 
30  Das  hembd  anffthun,  in  busen  schawen 

Und  hinein  nach  dem  wilpret  fischen. 

Magst  das  maul  wol  ans  tischtuch  wischen ! 

Ist  man  den  lang  zu  tisch  gesessen, 

Das  du  Tol  bist  mit  trincken,  essen, 

8  S  Get  er  nnr  dester  lenfter  nein.     AK  Trinck  weidlich/  wenn  da  gleich 
hust  drein.  9.   10  fehlen  AK.        12  Tittmann  meisten.     SAK  weisten.  .     19 

8  hinden.     AK  ynten.     21  S  vnterm.     vmb  gampom.     AK  vnterdem.  gampperii. 
24  S  senok.     AK  zanek.  25  8  magstw.     AK  seit  da.  26  S  lewten.     AK 

GostCD.         29  8  part.     AK  Kopf.  30  S  pnesen.     AK  busem.         31  S  Vnd 

hinein,     dem  wilprot.     AK  Hinein,     flöch  vnd  Lensen.  34  S  mit    driocken, 

essen.     AK  von  trincken  vnd  essen. 
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So  leg  dich  anff  mit  beydn  elbogen, 

Preit  dich  ans  und  sitz  nit  geschmogen, 

Oder  leg  den  kopff  in  ein  hend. 

Und  spreitz  dich  binden  an  die  wend, 
5  Biß  das  mal  hat  seinen  anßgang. 

Denn  sag  gott  weder  lob  noch  danck! 
[K  4, 3, 206]  Wenn  man  denn  hebt  das  tischtnch  anff, 

Setzt  darnach  ein  handwasser  dranlT, 

Wolschmecket  mit  krentter  and  würtzen, 
10  So  thn  beyd  hend  nngstüm  drein  stürtzen 

Und  besprütz  all,  die  zv  disch  sitzen! 

Denn  spricht  iederman  wol  deiQ  witzen 

Und  helt  dich  für  ein  ordensman 

In  dem  kloster  sant  Grobian, 
16  Drinn  man  lert  weder  schäm  noch  zncht, 

Der  anch  kein  mensch  mehr  bey  dir  sucht. 

Dir  bleibt  fürhin  alzeit  das  lob, 

Du  seyst  unverstanden  und  grob, 

Ohn  alle  gut  sitten  und  tugendt; 
20  So  bleibst  ins  alter  von  deinr  jugendt 

Wie  all  dein  brtider  jenseyts  bachs 

Sant  Grobians,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  M.D.LXUI.,  am  15  tag  Junii. 

1   S  paidD.     AK  bayden.          2  6  Plait  (==  Prait).     aos.     AK  Leyo.     an. 

3  S  den.  ein.      AK  dein.     dein.         9  S  sohmecket.     AK  sohmeckent.       IIS 

%r  disch.  AK  heramb.          17  S  Dir  pleibt  fUrhin  alseit.     AK  Doch  bleibet  dir 

fttrhin.  21  S  Wie  all  dein  pnxeder.     AK  Sambt  deinen  Brttdern.       23  S   15. 

AK    16.  24  S   106  [rers]. 
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[A4, 3, 96b]  Schwanck:  Von  dreyerley  straff. 

Eins  tags  ich  ein  landfarer  fragt 

Nach  newen  mären,  der  mir  sagt, 

Wie  zu  Franckfurt  am  Mayn  vor  jarn 
6  Da  doch  die  lent  noch  Memer  warn. 

Doch  hetten  in  den  zweyen  messen 

Dreyerley  leut  sich  oft  vergessen: 

Erstlich  die  becken  in  gemein. 

Die  buchen  ofTt  ir  brodt  zu  klein 
10  Und  suchten  iren  eygen  nutz; 

Zu  dem  andren,  die  wirt  mit  trutz 

Guessen  auch  wasser  in  den  wein. 

Daß  ir  gwinn  möcht  dest  grösser  sein. 

Zum  dritten,  die  kremer  und  gest 
16  Hielten  sich  auch  nicht  auff  das  best. 

Als  solchs  ie  lenger  mehr  einbrach, 

Ein  erber  rath  selb  darein-sach 

Und  setzt  auf  dise  drey  parthey 

Auch  gar  wercklicher  straffe  drey. 

20  Die  erste  straff: 

Erstlich  ein  erber  rath  gebot: 
Welcher  beck  zu  klein  buch  sein  brodt. 
Der  wurd  gestraffet  solcher  maß: 
Ein  schnelgalgn  man  auffrichten  was 

1  Im  16  spiuohbaobe,  bl.  264  bis  265'   [S]  »Ein  sohwanck  Drejerley  straff 
BW  FraDokfnrt«.  5  S  frttemer.     AK  frömmer.        7  8  sich  oft.     AK  jr  trow. 

|2  S  Guessen.  AK  Gossen.  14  S  wnd.  AK  frembde.  Nach  15  AK  Weid- 
lich an  einander  betrugen  Bey  der  Nasen  herumbher  ragen]  fehlen  S.  17. 
21  S  erber.  AK  Brbar.  IS  S  secit  auf  diese.  AK  setiet  disen.  19  S 
Anoh.     AK  Auff.         24  S  man  aufrichten.     AK  auffgeriohtet. 
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In  einer  stincketn  grossen  hül, 

Doch  tieff  von*  kot,  schleom  ond  gewtil, 

Daran  an  einer  langen  Stangen 

Thet  man  ein  zennten  korbe  hangen. 
6  Den  ließ  man  rab  mit  klngen  witzen, 

Darein  mnst  diser  beck  denn  sitzen, 

Den  man  darnach  im  korb  anf^och 

Über  die  hfll  sechs  klafiter  hoch. 

Yedoch  man  ihm  ein  messer  gab, 
[A  4,3, 96c]  Darmit  er  sich  möcht  schneiden  ab. 

Da  ward  denn  ein  grosses  zolanffen, 

Vil  dawsent  gar  mit  grossem  hanffen 

Standen  nmb  die  hfQ,  spotten  sein. 

Da  hing  der  beck  nnd  sach  gar  klein, 
16  Und  nrbring  in  eim  angenblick 

So  schnitt  er  ab  am  korb  den  strick, 

Denn  thet  er  herab  einen  pflnmpff 

In  den  schldm  und  den  kotting  sompff 

Mit  dem  korb,  das  ob  im  zam  schlneg. 
20  Da  vil  gelechters  sich  zv-tmeg. 

Dan  det  er  in  der  hnelen  zabeln, 

In  der  htüe  zn  land  det  krabeln 

Und  kroch  laimig  nnd  schlenmig  ranß 

Eben  wie  ein  getanffte  manß, 
86  Schüetet  sich  ab  und  dich  darvon. 

Da  lachet  sein  denn  iedermon. 
[K  4, 3, 207]  Und  solt  solliche  straff  hie  gelten, 

Da  fttnd  man  einen  becken  selten. 

Der  änderst  das  beckenwerck  trieb, 
30  Der  im  sewbad  nngebad  blieb. 

Die  ander  straiT: 

Znm  andren,  welcher  wirt  schenckt  wein 

I  8  stiDoketB.  AK  atinekenden.  2  S  MhloUm  md.  AK  in  dem.  4 
8  Mflnien.  AK  grossen.  8  8  6.  AK  Tier.  12  8  Vil  dawsent  gar.  AK 
AUerley  Voloki.  14  S  hing.     AK  prangt.  17  8  pflnmbf.      AK  plompif. 

18  S  In  den  sohleim  vnd  den  kotting.  AK  Int  Httlen  in  des  kottes.  19  8 
Mh  dem  korb,  das  ob  im  sam  sohlneg  Da  tU  geleehters  steh  ■▼  traeg  Dan 
dei  er  in  der  hnelen.     AK  Mit  Korb  vnd  all/  da  thet  er.  22  8  hnele.     AK 

Holen.  23  8  laimig  Tnd  sobleamig.      AK  sehlenmig  vnd  kottig.  25  8 

Sohfletet.     dieh.     AK  Benbert.      schlioh.  27    8  soliehe  straff.      AK  soUiehs  < 

Gebot.  28  8  Da.     AK  8o. 
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Zu  Franckftirt  und  goß  wasser  drein, 

Dem  vaß  den  spnnd  det  sauber  waschen, 

Wenn  man  solchen  wirt  thet  erhaschen, 

Legt  man  in  anff  ein  thnm  za  spot, 
b  Acht  tag  straft  in  mit  wassr  und  brodt. 

Das  war  sein  pnes,  denn  ließ  man  nider. 

Und  wenn  der  wirt  hernach  denn  wider 

Mit  wasser  müeschet  seinen  wein, 

Legt  man  wider  in  thuren  ein 
10  Acht  tag  lang,  darfär  halif  kein  zitter, 

Trenckt  ihn  mit  ochssen-gallen  bitter; 

Darfär  halff  ihn  kein  bitt  noch  gab. 

Nach  dem  ließ  man  ihn  wider  rab. 

So  offt  er  wassr  in  wein  ließ  lanfFen, 
16  Must  er  acht  tag  ochssngallen  sanifen. 

Strafft  man  die  wirt  allhie  allein, 

So  wasser  giessen  in  den  wein. 

Acht  tag,  mancher  müst  anß  in  allen 

Sein  lebtag  trincken  ochssen-gallen. 

[A  4, 3, 96d]  90       Die  dritte  stralT: 

Die  dritt  straff  man  auffrichten  thet: 

Bey  welchen  krämern  man  finden  thet 

Ein  leicht  gewicht,  zu  kurtze  elen 

Mit  überrechnen,  uberzelen, 
i6  Oder  het  böß  ungrechte  wahr 

Und  falsche  eyd  schwüer  mit  gefahr. 

Und  laugnet  schuld,  und  thet  betriegen. 

Und  handelt  mit  listen  und  liegen, 

Es  weren  gleich  mann  oder  frawen, 
80  Den  thet  man  vor  dem  Römer  abhawen 

An  dem  klein  finger  das  erst  gliede. 

Als  denn  mit  schänden  er  abschiede. 

Als  hett  er  falschen  eyd  geschwom, 

* 

2  S  det.     AK  wolt.  4  S  man  in.     thnm.     AK  man.     Thuren.  b  6 

straft,  wassr.  AK  speist,  wasser.  6  S  pues.  AK  straff.  8  S  rnttesohet. 
AK  mischet.  14  S  wassr.  AK  wasser.  16  8  oobsn  galten.  AK  oehssen- 
gall.  22  S  wolchen.     man  finden  thet.     AK  den.      welcher  hett.  24  8 

Mit.  AK  Thet.  26  8  het.  AK  fUrt.  26  S  sohwQej.  AK  aohwar.  28 
S  handelt,  listen  Tnd  liegen.  AK  bandlet,  dergleichen  Ittgen.  29  S  weren. 
AK  waren.         318  gliede :  absohide.     AK  güed :  absohied. 
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Dardnrcli  gelimpff  und  ehr  verlorn. 

Ergriff  man  in  die  nechst  meß  wider 

Mit  der  gleich  trug  anff  oder  nider, 

So  haut  man  im  noch  ein  glied  ab 
6  Von  eim  andren  finger  herab; 

Als  offt  solchen  betrug  er  trieb, 

Man  ihm  ain  forders  glied  abhieb. 

Darmit  man  gar  ernstlich  thet  wehrn, 

Daß  man  nit  handelt  wider  ehm. 
10  0,  solt  die  straff  sein  im  Teutschland, 

Sein  bey  den  kremem  allensand, 

In  Sachssen,  Franckn,  Bayern  und  Schwaben, 

Wie  stumpffet  finger  würden  haben 

Die  kremer,  wie  ich  genczlich  acht. 
15  Der  landfarer  der  possen  lacht, 

Bot  mir  sein  band,  darmit  abschied. 

Doch  ob  er  war  hat,  weis  ich  nit; 

Doch  laß  ich  gut  sein,  nems  zu  danck, 

Sein  red  für  einen  guten  schwanck, 
30  Das  niemand  schad  darauß  erwachß, 

Nur  schimpff  und  glimpf,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  M .  D .  LXni.,  am  16  tag  Junii. 

4  S  noeh  ain.     rab.     AK  ein.     herab.  5  8  aim.     herab.     AK  einem, 

ab.  7  S  ain  foders.  AK  das  forder.  9  8  nit  handelt  wider.  AK  handelt 
mit  allen  ehm.         Nach  9  hat  8  Der  pesehlaeü.  10  8  0  solt  die  str.  sein 

im.  AK  Solt  aber  die  str.  in.  12  S  fraookn,  payem.  AK  Francken/  Bayrn. 
13  8  stumpfet.  AK  stnmpffe.  14  8  Die  kremer  wie  ioh  genoxlioh.  AK  Das 
krftmersgsindlein/  als  ich.  15  S  Der  1.  der  possen.  AK  Sprach  der  1./  dann. 
17  8  weis  ieh.     AK  oder.  18  8  Doch.     nems.     AK  Das.     nims.  20  8 

sohad    daraos    erwachs.       AK    suhaud   noch    scbad  drauO  wachß.  22  8  61 

(=  15).     AK   17.  23  8   108  [vers]. 
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[A4,3,97a.  K4,3,208]  Schwaiiek:    Der  pfaff  aüff  dem 

ströhen   pferdt. 

Man  liBt  in  der  alten  gedieht, 

Von  kürtzweyl  wegen  zngericht, 
6  Wie  zu  Saitzburg  ein  thambherr  starb, 

Ein  pfaff  umb  dessen  pfrände  warb, 

Der  im  thumb  war  ain  caplon  lang 

Mit  meßlesen  nnd  chorgesang, 

Darmit  er  fleissig  war  nnd  rund, 
10  Derhalb  gnnst  beim  capitel  fand. 

Ein  fürschrifft  von  dem  nberkomb, 

Eüst  sich,  reit  eylend  nein  anff  Rom, 

Tag  nnd  auch  nacht  zn  eylent  ritt, 

West  nit  der  rechten  reuter-sitt 
16  Zn  seim  nnglnck.    Am  andren  tag 

Ward  sein  pferdt  hincket  nnd  erlag, 

Und  kehrt  zu  einem  wirte  ein, 

Dem  klaget  er  den  unfal  sein. 

Der  wirt  war  sehr  ein  nasser  knab, 
20  Sprach:  Ein  bösen  schelmen  ich  hab, 

Frech  nnd  freydig,  den  ich  zu  lieb 

Euch  in  nöten  zu  kauffen  gib. 


1  Im  16  spruohbuobe,  bl.  2A8  bis  271  [S]  »Ain  sohwanck  Der  pfa£f  auf 
dem  strden  pfertc.  Schon  im  8  (verlornen)  spruchbuohe,  bl.  311  hat  U.  Sachs 
den  Stoff  bearbeitet:  Der  pfaff  mit  dem  ströen  pferd,  ungefähr  cur  selben  seit, 
wo  er  ihn  in  seinem  rosentone  behandelte:  Der  pfaff  mit  dem  ströen  pfert  »Als 
zn  Salspurg  ein  thnmher  starbe«  1552,  November  12  (MG  13,  bl.  72'  bis  73). 
flöohst  wahrsoheinlioh  bietet  der  meistergesang  fast  wörtlich  den  Spruch  aus  S  8. 
6  S  dessen.     AK  diso.  7  S  war  ain  caplon.     AK  hett  gedienet.        1 1  S  von 

dem.     AK  damon.  13  S  vnd  auoh.     AK  Tode.  14  S  der  rechten  rewter 

Bit.     AK  den  Renterisohen. 
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Der  pfaff  war  fro,  beschawt  den  gaal, 

War  groß  und  starck,  doch  trüg  and  faul. 

Der  ganl  gefiel  dem  pfaffen  wol, 

Sprach:  Sagt,  wie  ich  den  haben  soll 
6  Doch  versprecht  ir  mir  in  dem  handel 

Dem  gaol  für  die  verbotten  wandel, 

Daß  er  nit  sey  readig  noch  rfitzig, 

Aach  nit  haarschlecht,  stetig  noch  stützig. 

Der  wirt  sprach:  Der  wandel  and  brechen 
lü  Thu  ich  euch  meinen  ganl  versprechen; 

ledoch  ich  each  hie  nicht  verhel, 
[A4, 3, 97b]  Der  gaal  hat  einen  kleinen  fehl: 

Im  anfang  ist  fast  trag  sein  gang, 

Biß  er  erschwitzt,  wert  doch  nit  lang, 
16  Denn  geht  er  den  trab,  lests  gott  walten. 

Daß  ir  gnag  habt  zu  wider-halten. 

Schwär,  sanst  west  er  kein  fehl  daran. 

Und  schawt  dleweyl  den  himel  an, 

Vermeynt,  an  dem  kein  fehl  er  west. 
20  Den  pfaffen  dancht  die  sach  aaffs  best. 

Der  wirt  sprach:  Der  gaal  ist  mir  lieb; 

Umb  zweyntzg  dacaten  ich  in  gib 

Each  za  lieb,  ist  mir  sanst  nit  feyl. 

Daß  ir  draaff  erlangt  glück  and  heyl! 
26  Der  pfaff  aaffzelt  die  zweintzg  dacaten, 

Daß  er  im  nur  bald  kömb  za  statten, 

Sprach :  Bhalt  mein  hinckenden  gaal  dieweyl, 

Biß  ich  herwider-komb  mit  eyl. 

Die  atzang  ich  za  danck  each  zahl; 
80  Es  wird  mir  alls  bezalt  ein  mal. 

Wird  die  pfründ  za  Rom  nit  versaamt. 

Der  wirt  den  gaal  sattelt  and  zaamt. 

Der  pfaff  saß  aaff,  rait  hin  sein  weg. 

Der  gaal  gieng  langsam  and  war  trftg, 
86  Der  pfaff  dacht,  das  ist  deß  gaals  litz, 

Biß  er  in  gang  komb  and  erschwitz, 

« 

6  8  Terpotten.     AK  verbottnen.  9  S  der  wandet   vnd.       AK  der  rier 

wandel.      10  S  eneh  meinen- gawl  rerapreohen.     AK  mein  Gaul  frej  ledig  gprechen. 

17  8  «onst  weit  er.     AK  sonst  weiß  iob.         23  8  sonst.     AK  sonst.         27   8 

hiookanden.     AK  binoketn.  29  S  eUoh  lal.     AK  besahl.  31   S  st  ron^ 

nit.     AK  nit  in  Rom.         33  8  raiU     AK  ritt. 
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Hödelt  auff  im  hin  auff  zwo  meyl. 

Den  pfa£h  verdroß  der  langen  weyl 

Und  mant  den  gaol  ohn  unterlaß, 

Doch  thett  er  nmb  ein  tritt  nit  baß. 
6  Zn-letzt  hawt  er  in  an  mit  sporn. 

Da  schlng  der  ganl  anff  hindn  and  vom 

Und  thett  ein  bockspmng  oder  zwen, 

Thett  darnach  wie  vor  langsam  gehn. 

Der  pfaff  nachtrachtet  disen  Sachen, 
10  Wie  er  den  ganl  möcht  schwitzent  machen, 

Daß  er  kömb  in  ein  schwinden  gang, 

Bedacht  sich  hin  and  her  gar  lang; 
[E  4, 3, 209]  Zn-letzt  begnes  er  ihn  mit  härm, 

Meynt,  ihm  darmit  zn  machen  warm. 
15  Das  halff^nch  nicht,  er  gieng  faul,  trag. 
[A  4, 3, 97o]  Der  pfaff  besun  sich  anff  dem  weg, 

Den  ganl  mit  seim  mantel  zudecket 

Zu  wermen  ihn,  das  auch  nicht  klecket, 

Gieng  fuß  für  fuß  wie  ein  saumroß. 
20  Den  pfaffen  der  reutrey  verdroß 

Und  thet  gleich  in  im  selbert  brummen: 

So  Wirt  ich  langsam  gen  Rom  kämmen. 

Stieg  ab,  trieb  den  gaul  vor  ihm  hin, 

Auff  daß  er  möcht  erwermen  Um. 
26  Das  war  auch  fehl  mit  diesen  dingen, 

Er  kundt  ihn  gar  von  stat  nicht  bringen. 

In  dem  er  an  dem  wege  fund 

Ein  büschel  stro,  welchen  er  bund 

Seinem  gaul  allenthalben  on, 
30  Er  solt  werden  schwitzent  darvon; 

Und  auff  dem  ströhen  gramma  saß. 

Der  gieng  doch  umb  ein  haar  nit  baß; 

Wann  er  war  treg  und  gar  mistfaul. 

Allein  war  er  hurtig  im  maul, 
86  Wenn  er  stund  ob  dem  haber-kasten, 

1  8  Hodelt.  AK  Hedlet.  2  8  der.  AE  die.  13  S  pegnes.  AK  be- 
goß. U  S  im.  AK  jhn.  15  8  Mich.  AK  alls.  16  S  peann.  AK 
besann.  1 9  S  saomros.  AK  Samroß.  20  8  pfaffen.  rewtrey.  AK  pfkffn. 
Renterey.  2t  8  selbert  AK  selber,  22  8  8o  wirt  loh.  rom.  AK  lob 
werd,     Roma. 
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So  rtirt  and  diert  er  sich  am  basten. 

Der  pfaff  ob  dem  gawl  schelig  wardt, 

Erkennt  sein  faule,  trege  art 

Und  sprach :  Eanst  da  denn  nicht  erhitzen? 
6  Halt,  halt,  ich  wil  dich  machen  schwitzen. 

Zünd  an  das  stro;  bald  es  brann  aaff, 

Erst  kam  der  gramma  in  den  lauff 

Inn  wald  hinnein  on  weg  und  straß, 

Ein  sprang  in  andren  springen  was 
10  Hin  aber  stock  and  aber  standen 

Mit  lantem  rücheln,  schaomen,  schnauden 

Und  warff  den  pfaffen  in  ein  hecken, 

Das  er  all  vier  vom  ihm  det  strecken 

Und  fiel  leichnam-hart  aaff  sein  lend, 
16  Elaabt  sich  doch  zsamb,  fahr  aaff  behend 

Und  loff  dem  faalen  schelmen  nach. 

Den  er  weit  vor  ihm  lanffen  sach, 

Im  wald  hinnümb  and  wider  rümb 

On  weg  and  straß,  manch  seltzam  krümb, 
ao  Darob  der  pfaff  offt  ging  za  haaffen 

Über  die  wartzel  im  nachlaaffen; 
[A4,3,97d]  Noch  folgt  er  nach  vast  aaff  zwo  ahr,  * 

Biß  er  den  schelmen  gar  verlor. 

Erst  kehrt  er  anmutig  in  zom 
26  Umb,  da  er  im  wald  irr  ist  wom, 

Gieng  also  irr  zwen  tag  darnach, 

Das  er  kein  mensch  hört  oder  sach. 

Doch  endtlich  auff  die  Strassen  kam, 

Sein  weg  wider  za-rücke  nam 
so  Zu  dieses  frammen  wirtes  hanß. 

Dem  er  all  ding  klagt  aber-auß, 

Wies  mit  dem  gaal  im  gangen  wer. 

Der  wirt  fieng  an,  sagt  im  aach  her. 

Wie  sein  hinckenden  gaal,  den  grossen, 

2  8  ob  dem  gawl  Mhelig.     AK  darob  ergrimmet.        3  8  fawle.     AK  faul 
Tnd.  9  8  andren.     AK  andern.         118  lantem.     sobanmen  rnd.     AK  laut, 

▼od  mit.         13  S  Ton  im  det.      AK  ward  tob  Jbm.  20  8  ging.     AK  fiel. 

22  6  Noeh  folgt  er  naob   raat.       AK  Da«   lanffen  trieb  er.  27   8  mensob. 

oder.     AK  Mentoben.     noob.         30  8  framen.     AK  frommen.       32  8  mit  dem 
gßul  im«     AK  JB  mit  d.  g. 
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Der  roßfeiffel  het  angestoBsen, 

Daran  er  auch  gestorben  wer. 

Erst  erschrack  der  pfaff  dieser  mär, 

Weil  er  deß  gawls  mast  sein  ein  zaler 
6  Zn  Saltzborg  erst  nmb  dreissig  thaler. 

Nnn  het  er  kein  andern  ganl  zkanffen, 

Mnst  za  fußen  gen  Saltzburg  lanffen, 

Verzehrt  yil  gelt.    Als  er  kam  heim, 

War  sein  kellnerin  hin  mit  eim 
10  Und  het  geranmet  im  das  hanß, 

Erst  ward  dem  schimpf  der  boden  anß; 

Erschrack  erst  dieser  posen  mär, 

Sprach:  Wo  kompt  das  Unglück  als  her? 

Ich  hofft  zu  eim  herren  zu  wem; 
16  Nun  bin  eim  betler  ich  nit  fem: 

Die  pfründ  hab  ich  nicht  überkommen; 

Zwen  gänl  haben  mir  schaden  gnommen, 

Hab  all  mein  baar  gelt  auch  anworn, 

Hab  auch  mein  kellnerin  verlorn 
[K4,3,210]  Sampt  viel  haußraths,  in  kurzen  zeiten 

Thet  ich  und  mich  yil  Unglücks  reiten, 

DeB  mir  doch  wol  günnt  iedermann. 

Lachet  und  spottet  mein  daran. 

Derhalb  ich  ob  so  bösen  dingen 
26  Vor  leid  wol  zu  eim  stein  möcht  springen. 

ledoch  ich  derhalb  nit  verzag; 

Glück  es  als  wider  bringen  mag. 

[A.4,  3,  98a]  Der  beseUnß: 

Pey  disem  schwanck  merckt  man  gar  fein, 
so  Wie  ungwiß  unser  anschläg  sein: 
Wenn  wirs  schon  gwißlich  schlagen  an, 
Doch  endtlich  uns  zu-rück  thunt  gähn, 
Vorauß  wenn  ungelück  schlegt  zu, 

4  S  gawit.     AR  erst.         5  8  erst.     AK  da.        OS  andero.     AK  andren. 
7  S  Mnst.     faessen.     AK  Vnd  mast.     fbO.  8  8  ▼!!.      AK  gros.  10  S 

goraumet.     AK  gcreumet.  12  8  erat  diser  posen.     AK  Ton  hertsen  dieser. 

IS  8  auch.     AK  mit.  20  8  in  knnen.      AK  sn  dieteo.  23  8  Lachet 

•potet.     AK  Mein  laobet.    spott      25  Vgl.  Griinm,  deutsche  mTthologie,  s.  510. 
29  S  Pey.     AK  Anß.     31  8  gwiBÜcta.     AK  fUr  gwiß.     32  8  tkiMnt.     AK  thnt. 


Das  vil  widerstandts  bringen  thu. 

So  bringet  denn  ein  nngelück 

Das  ander  nnglück  änff  dem  rück; 

Dergleich  bringt  ein  ander  nnfal 
5  Der  andren  nnfäll  ohne  zal. 

Doch  kein  mensch  darunter  verzag; 

Olück  es  alls  widerbringen  mag, 

Daß  beyde  ehre  und  anch  gut 

Wider  reichlich  zu-nemen  thnt, 
10  Daß  ein  hebt  als  anß  nngemachs, 

Das  in  vor  peinigt^  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M .  D .  LXIII.,  am  18  tag  Junii. 


4  S  Dergleioh  pringt  »in  Ander.     AK  DergleiohoD  bringt  oift  ein.        11   8 
Das  in  yor  peinigt.     AK  Darinn  er  yor  Btaok.         13  S  180  [vers]. 
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Poetische  faM:  Die  drey  strafgebot  der  weiber. 

Als  Athena,  die  griechisch  statt, 

König  Cecrops  erbawen  hatt, 

Als  er  die  anfencklich  anhnb 
5  Und  zu  dem  fandamente  grub, 
[A4,3,98bJ  Da  ward  unter  der  erd  gefonnen 

Ein  süß  lebendiger  qnellbrannen 

Mit  lauter  hellem  wasser  klar. 

Das  dem  volck  ein  groß  wunder  war. 
10  Dergleich  fand  man  in  dem  abraumb 

In  der  erd  ein  grünen  Ölbaum, 

Darob  hett  alles  volck  groß  wunder, 

Darzn  könig  Cecrops  besunder. 

Der  schickt  in  den  tempel  Delphos 
ift  Gar  ein  herrliches  opffer  groß. 

Daß  man  bey  dem  gott  Apollo 

Gwißlich  erfragen  solt  also. 

Was  die  zwey  stück  bedeuten  thetten, 

Die  sie  im  grund  gefunden  betten: 
20  Der  Ölbaum  und  der  brunnenquell 

Mit  süssem  wasser  klar  und  hell, 

Ob  es  weren  zwey  gute  zeichen. 

Daß  zukünftig  hernach  soltn  reichen 

Auff  dise  angefangne  statt. 
26  Da  Apollo  geantwort  hatt 

Und  in  anzeygt  in  einer  summ: 

Der  brunn  bedeutet  Neptunum, 

* 

1  Im  15  (verlornen)  epmcbbaohe,  bl.  173  9Drey  8i[r]Aff  den  frawen  it 
Athen  138  [Tors]«.  Vgl.  den  meistergeRang  im  graben  Regenpogen  yom  8  De- 
eember  1543  Die  3  weiber  straff  »Als  Athena«  (MG  8,  bl.  252  bis  253). 
QaeUe:  Eusebins?         3  T  Cecrops.     AK  Ciorops.       13  ?  Ceerops.     AK  Cicroba. 
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Den  grossen  gott  daß  meers  mit  nam, 
Und  der  ölbanm  deat  Minervam, 
Die  hoch  göttin  der  weißheit  holt; 
Nach  der  götter  eins  namen  solt 

r>  Man  hernach  dise  statt  benennen, 
Welchen  die  bärger  thettn  bekennen 
[K  4, 3, 2 11]  Durch  weisen  rhat,  bey  mann  und  weihen, 
Der  nam  solt  der  statt  ewig  bleiben. 
Als  bald  dem  köng  die  bottschafft  kam, 

10  Der  Sachen  er  sich  nntemamb, 
Fordert  erstlich  der  männer  summ, 
Die  erwehleten  Neptnnnm, 
Den  meergott,  endtlich  allesammen. 
Nach  dem  solt  man  die  statt  benamen, 

15  So  würd  die  statt  gewaltig  sehr 
Und  sieghafft  anif  dem  gantzen  meer. 
Nach  dem  die  weiber  fordert  zsamm, 
Die  erwehlten  die  Minervam, 
[A4, 3,98e]  So  würd  die  statt  ein  ewig  zeit 

20  Ein  matter  seyn  aller  weißheit, 
Weyl  sie  der  weißheit  göttin  wer. 
Die  Spaltung  daucht  den  k5nig  schwer, 
Weyl  die  nam  waren  beyde  herrlich, 
Gantz  adelich,  löblich  und  ehrlich, 

26 "  Weyl  er  nur  einen  dorfft  auffrichten ; 
Da  schafft  der  köng  nach  den  geschieht  en, 
Daß  mann  und  weih  legten  die  loß 
In  disem  handel  schwer  und  groß. 
Als  das  gschach  nach  der  priester  lehr, 

30  Da  fund  sich  endtlich  eins  loß  mehr 
Bey  den  frawen,  denn  bey  den  mannen; 
Deß  gwonnen  die  frawen  den  fannen 
Und  nennten  die  statt  Athena, 
Das  ist  als  vil,  als  Minerva 

SA  In  der  rechten  griechischen  sprach. 
Derhalben  erwachet  in  räch 
Neptunus,  der  gott  in  dem  meer, 
Weyl  sein  nam  war  verschlagen  sehr 
Und  der  göttin  nam  außerwehlt, 

40  Derhalb  er  das  groß  meer  auffschwelt 
Mit  solcher  grosser  ungestümb 


j 


432 

Und  verschwembt  das  land  nmb  und  umb 
ümb  Athena,  die  neigen  statt. 
Do  fraget  man  zu  Delphos  rhat, 
Wie  man  den  meergott  Neptunnm 

.6  Doch  möcht  versönen  widemmb, 
Eb  dann  er  das  Athener-land 
Mit  wasser  verschwembt  allessand. 
Da  sprach  Apollo  anß  hernach 
Drey  straff  den  frawen,  zu  einer  räch, 

10  Weyl  sie  Neptunnm  betten  bschambt, 
Die  statt  nach  der  göttin  benambt. 
Die  erst  straff,  thet  Apollo  sagen, 
Daß  man  fort  zn  ewigen  tagen 
Füi'baß  kein  weib  solt  setzen  nicht 

15  Weder  in  rhat  oder  gericht, 

Noch  kein  herrschafft  noch  regiment 
Keim  weib  mehr  geben  in  die  hend, 
[A  4, 3, 98d].  Solt  herren-ampt  seyn  gschlossen  anß, 
Sonder  soltn  allein  in  irm  hauß 

20  Irem  mann  nnterthenig  wem, 
Da  kinder  zeugen  und  gebern, 
Spinnen,  neben,  wasschen  und  kochen. 
Mit  fleiß  haußhalten  die  gantz  wochen. 
Die  ander  straff  thet  er  bekennen, 

26  Daß  man  der  kinder  keins  solt  nennen 
Nach  irer  mütter  zunamen. 
Sonder  man  solt  sie  allesammen 
Nach  irs  vatters  zunamen  nennen, 
Nach  dem  köudt  man  ein  gschlecht  erkennen. 

30  Zum  dritten  die  straff  er  auch  wolt, 
Daß  man  kein  tochter  nennen  solt 
Mit  irem  namen  Athena. 
Die  drey  straff  wurdn  angnommen  da 
Vom  könig  und  der  burgerschafft. 

36  Also  weiblich  gschlecht  wurd  gestrafft. 
Da  wurd  wider  versönt  also 
Die  statt  mit  dem  gbtt  Neptuno. 

Der  besohluß: 

Die  fabel  bschreibt  Eusebius, 
40  Auß  der  man  lehret  zum  beschluß: 
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[E  4, 3, 212]  Die  ersten  zwo  straff  noch  anffirecht 
Anhangen  weiblichem  geschlecht, 
Daß  mans  nimbt  in  kein  regiment, 
Ehat  noch  gericht  in  irer  hendt; 

ö  Die  kind  anch  ihm  namen  nit  han, 
Sondern  man  nennt  die  nach  ihrm  mann. 
Eombt  her,  weyl  gott  erstlich  beschnff 
Den  mann  nach  seines  wertes  mff 
Und  nach  dem  erst  beschaff  das  weih, 
.  10  Daß  sie  nur  sein  gehülffin  bleib, 
Gar  nicht  sol  seyn  herr  oder  mann, 
Wiewols  letzt  offt  thnt  änderst  gähn: 
Daß  die  weiber  schir  all  dnrchaoß 
Ein  iede  selbst  ist  herr  im  haoß 

16  Und  herrschen  wil  darinn  allein. 
Lest  den  mann  wol  den  herren  seyn, 
[A4, 3, 99a]  Sie  aber  thnt,  was  sie  selbst  wil, 

Und  gibt  nmb  den  mann  nicht  gar  vil. 
Der  mnß  denn  den  Ölgötzen  tragen. 

20  ledoch  muß  ich  die  warheit  sagen : 
Welchs'weib  auß  hertzen-trewem  mnt 
Deß  herrschens  sich  annemen  thnt, 
Voraoß  wo  der  mann  ist  stüdfanl, 
Nachlessig,  sorgt  nnr  in  sein  manl 

25  Mit  sanffen,  fressn,  tracht  nicht  ins  hanß, 
(Wo  sich  ein  solch  weih  nber  anß 
Nit  der  herrschafft  selbsten  annömb, 
Umb  ehr  nnd  gnt  sie  gar  bald  kömb 
Mit  einem  solchen  losen  mann) 

30  Das  ein  solchs  biderweib  doch  kan 
Erhalten,  daß  zunemb  und  wachs 
Ihr  ehr  nnd  gnt,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntiB  M .  D .  TiXTT.,  am  21  tag  JaUi, 


Uma»  Saoh«.    XVlI.  28 
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Poetiscte  fabel:  Phaeton  mit  der  sonnen  wagen. 

Ovidius,  der  hoch  poet, 

In  dem  andren  buch  schreiben  thet, 

Wie  Phaeton  doch  anß  hochmut 
5  Bat  Phöbnm,  seinen  vatter  gnt, 
[A4,3,99bJ  Welcher  ein  gott  der  sonnen  was, 

Der  sie  all  tag  füret  ir  straß, 

Daß  er  ihn  anff  ein  tag  gewiß 

Der  sonnen  wagen  füren  liß 
10  Gar  hoch  her  in  dem  firmament 

über  der  gantzen  weite  endt, 

Daß  darbey  ward  erkennet  er, 

Daß  er  warha£Pt  sein  sone  wer. 

Der  vatter  ihm  das  widerrhit 
15  Und  sprach:  Mein  son,  es  wonet  mit 

Der  rayß  sehr  grosse  fehrligkeit; 

Mißrhiet  es  dir,  es  wer  mir  leid. 

Dammb  so  bitt  ein  andre  gab! 

Phaeton  wolt  nicht  lassen  ab, 
20  Wolt  ie  ein  tag  die  sonnen  führen, 

Das  ihm  doch  gar  nicht  thet  geboren. 

Da  gab  der  vatter  sich  darein 

Und  sprach  zu  im:  0  sone  mein, 

Wut  ie  faren,  so  mercke  das! 
26  Zodiacam,  der  himel  straß, 

Fahr  eben  nach,  nicht  hin  and  wider. 

Gar  nicht  zn  hoch,  auch  nicht  zu  nider, 

* 

1  Im  15  (verlornen)  Hpraohbnche,  bl.  378  »Phaeton  mit  der  sanen  wagen 
184  [vers]«.  Vgl.  den  meistergesang  im  orewxthon  Marnere  vom  5  Oot.  \bAb 
Phaeton  fUrt  den  sanen  wagen  »AU  phaeton  den  got  phebum«  (MG  7,  bl.  301). 
Quelle:  Ovidt  metam.  2,   1   ff. 
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Anff  das  von  der  Bonnen  gefeit 
Nicht  bschedigt  werd  himel  und  erdt. 
Phaeton  verhieß  das  zu  than. 
Der  vatter  Bpannet  die  pferd  an, 

6  Gab  ihm  das  leitseil  in  die  hendt. 
So  fuhr  er  aoß  von  Orient 
[£4,3,213]  Mit  der  glantzenden  morgenröt, 

Die  roß  loffen,  wie  der  wind  weht, 
So  schnell,  wie  am  himel  der  plitz, 

10  Die  sonn  gab  fewerglastig  hitz. 
Phaeton  auff  der  sonnen  wagen 
Thet  ob  der  Schnelligkeit  verzagen; 
Doch  blickt  er  herab  anff  die  erdt, 
Der  grossen  hoch  ward  er  beschwerdt 

16  und  ließ  das  leitseil  anß  der  hendt. 
Erst  sprengten  ob  dem  firmament 
Die  pferd  so  schwind  und  ungehewer, 
Da  entzündet  der  sonnen  fewer 
[A4, 3,99o]   Am  firmament  an  das  gestirn, 

M  Die  Planeten  mit  ihren  ziem, 
Daß  der  himel  da  allersammen 
Brann  mit  fewerglastigen  flammen, 
Daß  die  fewerglentzenden  stem 
Brinnent  herab-fielen  anff  em. 

26  Das  gar  erschröcklich  war  zu  schawen, 
Darob  den  pferden  selb  ward  grawen 
Und  lenckten  zn  weit  nntersich 
Und  anzündten  anff  efderich 
Anff  den  bergen  die  grossen  wäldt, 

80  Dergleich  die  frächte  anff  dem  feldt. 
Die  bänmgärten  nnd  alles,  das 
In  Orient,  lanb  nnde  gras, 
Die  Vögel  nnd  die  thiere  stürben 
In  grosser  hitze  nnd  verdürben 

86  In  India,  orient-wartz, 

Darinn  anch  sind  die  lent  noch  schwartz. 
Und  das  erdrich  auffspalten  gnnd, 
Daß  man  sah  biß  in  der  hell  gmnd. 
Die  wasserflüß,  bäch,  see  und  brnnnen 

7   K  hat  irrig  dio  Miteniahl  231. 

28* 
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Außdorrten  von  der  hitzing  sonnen, 
Dergleichen  auch  das  tieffe  meer 
Anßdrocknet  von  der  hitz  so  sehr, 
Daß  man  am  boden  sah  die  stein. 

6  Neptnnns,  der  meergott  allein, 
Sampt  Plutone,  dem  hellegott, 
und  die  gantz  erd  in  diser  not 
Sampt  dem  firmament  mit  gewimel 
Büfiften  mit  grossem  gschrey  gen  himel 

10  Umb  hülff  zu  dem  gott  Jupiter. 
Bald  solche  klag  erhöret  er 
und  sah  herab  auß  seinem  thron, 
Daß  himel  und  die  erden  brenn, 
Da  erbarmt  in  das  kläglich  klagen 

16  Und  schoß  rab  auff  der  sonnen  wagen 
Ein  gwalting  fewring  donnerstral 
Und  zerschmettert  den  all-zu-mal 
Zu  tausent  stücken  an  dem  ort. 
Ein  stück  fiel  hie,  das  ander  dort. 
[A4, 3,99d]  Die  pferdt  sah  man  gewaltig  springen 
In  disen  grausamlichen  dingen. 
Phaeton,  der  eilend  fnhrmann. 
Der  stürtzt  herab,  sein  haar  das  brann, 
Fiel  in  den  fiuß  Eridanum, 

ar>  Da  in  der  wasserfrawen  summ 
Begruben  seinen  leichnam  dort 
An  deß  gemelten  wassers  port. 
Da  war  ein  sarg  von  märbelstein. 
Darein  legten  sie  sein  gebein 

30  und  schrieben  auff  das  grab  zur  stund. 
Daß  es  iedermann  lesen  kundt 
Mit  schönen  griechischen  buchstaben: 
Hie  liget  Phaeton  begraben, 
Der  war  seins  vatters  wagenmann 

36  Und  zündt  himel  und  erden  an, 
Als  er  die  sonn  rümb-füren  wolt, 
Welche  der  erden  leuchten  solt; 
Drumb  in  Jupiter  auß  seim  saal 


\ 


.  4  7  stein.     AK  etrein.         16  ?  fewring.     AR  fewrin. 
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Erschoß  mit  einem  donnerstral. 
Hett  er  gefolgt  dem  vatter  sein, 
So  leg  er  nicht  in  todtes-pein. 
Als  solchs  sein  drey  Schwester  erfnhm, 

6  Von  hertzen  sie  betrübet  wnrn 
[E  4, 3, 214]  Und  kamen  zn  irs  bruders  grab, 
Groß  hertzenleyd  sie  da  nmbgab, 
Wunden  ir  hend,  ranfften  ir  haar, 
Mit  zähem  sein  grab  netzten  gar, 

10  Standen  da  mit  hertzen-beschwerden, 
Ir  faß  wnrtzelten  in  die  erden 
Und  wordn  ans  in  drey  pappelbaum. 
Wie  die  noch  stehn  in  weiten  räum. 
Da  sie  das  grün  laub  überzog 

15  Mit  ästen  außgebreytt  und  hoch, 
Auß  den  noch  ire  zäher  fliessen, 
Als  baisam  die  rind  ubergiessen. 
Dergleich  Cignus,  ir  vetter  frumm, 
Hört  deß  kläglichen  Jammers  summ. 

80  Derselb  auch  zu  dem  grabe  kam 

Und  die  drey  bäum  sach  stehn  forchtsam, 
[A4, 3, 100a]  Hett  er  darob  so  kläglich  klag, 

Weynet  und  seufftzt  den  gantzen  tag. 
Sein  menschen-stimm  verlur  der  monn, 

86  Auß  seim  hals  gieng  ein  kläglich  thon, 
Sein  füß  wurden  schwartz  in  dem  gang, 
Sein  hals  ward  zu  eim  kragen  lang. 
Sein  mund  ein  hürnen  schnabel  gar. 
Mit  gantz  schneeweisen  federn  klar 

80  Umbwuohß  sein  gantzer  leib  behend 
und  ward  verwandelt  an  dem  end 
Zu  eim  weisen  schwannen  verzagt, 
Der  tag  und  nacht  seufftzet  und  klagt. 

Der  besolilnß: 

86  In  diser  poetischen  fabel 

Werdn  uns  anzeygt  in  der  parabel 
Drey  stück;  und  erstlich,  daß  ein  vatter 


n  ?  aof.     AK  anff. 
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Sein  kindern  sol  seyn  ein  wolthater 
Und  sich  aoffs  aller-höchst  befleissen, 
Sie  zu  lehren,  straffen  und  weisen 
Ein  tagentlichen  weg  zu  gohn, 

5  Da  ehr  and  lobe  komb  darvon, 
Und  sich  keiner  straß  thnn  beladen, 
Aoß  der  mag  folgen  schand  und  schaden 
Vor  der  weite  und  auch  vor  gott, 
Daß  er  nicht  werd  darob  zu  spott. 

10  Zum  andren  sol  ein  kind  hie  lehrn, 
So  es  sein  eitern  ziehen  zu  ehrn, 
Daß  es  in  ghorsam  und  gutwillig 
Sol  folgen,  wie  ist  recht  und  billich. 
Wo  es  aber  nit  folgen  thut, 

16  Sonder  wil  fliegen  in  hochmut, 

Nach  groß  und  hohen  dingen  streben, 
Drob  sich  in  gfehrligkeit  begeben, 
Das  doch  nit  zu-steht  seinem  stand, 
Kan  das  weder  mit  mund  noch  band 

30  Enden,  thut  aus  der  höh  zu-mal 
Ein  schweren  unglücklichen  fahl 
In  sünd,  laster,  schaden  und  spott 
Vor  der  weite  und  auch  vor  gott: 
[A4, 3, 100b]  Als  denn  hat  es  verdienten  lohn. 

26  Zum  dritten  sol  darauß  verstohn 
Ein  freundschafft  auch,  wo  ir  zu-staht 
An  einer  person  ein  unrhat, 
Es  sey  mit  kranckheit  oder  sterben. 
Mit  ungelück  oder  verderben, 

30  Vorauß  wo  der  schad  ist  gethan, 
Daß  maus  nit  wider-bringen  kan. 
Daß  man  die  klag  messigen  thu 
Und  setze  das  gemüt  zu  rhu 
Und  gebe  es  gott  in  sein  hend, 

36  Auff  daß  man  nit  mach  an  dem  end 
Das  gmüt  uberschütt  mit  der  zeit 
Mit  wehklagender  trawrigkeit, 
Darvon  schwindt  im  gebeyn  das  marck, 
Darvon  dem  menschen  komb  alls  arg, 

2  ?  hOobit.     AA'K  htfob.         37  K  trawrigkeit.     AA'  trawigkeit. 
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Werd  verkehrt  in  bäum  oder  Üder, 
Daß  sich  der  mensch  selbert  verlier 
[K  4, 3, 215]  In  klag  solliches  nngemachs 

Durch  unvemanfift,  so  spricht  Hanns  Sachs. 

5      Anno  salutis  M  •  D  .  LXU.,   am  7  tag  Decembris. 
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[ A4, 3,  looo]  Poetische  fabel:  Der  gott  Jnpiter  mit 

Calisto. 

Ovidins  im  andren  bnch 

Der  verendrang  der  gstalt,  da  such, 
b  Wie  er  so  artlich  bschreibet  do 

Von  der  junckfrawen  Calisto, 

Welches  war  eine  der  sechs  mayd 

In  dem  walde  an  dem  gejayd 

Der  göttin  Diane  die  zeit. 
10  Die  mayd  eins  tags  anß  müdigkeit 

Geleget  het  in  grünes  gras, 

Darinnen  sie  entschlaffen  was. 

Der  gott  Jnpiter  dnrch  die  thron 

Sah  Calisto,  die  jnnckfraw  schön, 
16  Ligen  in  gelb  fliegendem  haar, 

Darvon  sein  hertz  entzündet  war 

Und  schwang  sich  nider  anff  der  fart 

Und  beschlieff  die  jnnckfrawen  zart 

In  dem  walde  anff  grünem  anger, 
20  Daß  sie  ward  eines  kindes  schwanger. 

Als  ilir  nach  dem  her-wnchs  der  leib, 

Deß  schemet  sich  hart  das  jnng  weih 

Und  ward  her-gehn  gantz  trawrigklich 

Und  schlug  ihr  angen  nntersich, 
26  Verbarg  ir  beuchlein,  wo  sie  kundt, 

Vor  der  gottin.    Doch  anff  ein  stundt, 

Als  die  g5ttin  da  baden  wolt 


1  Im  15  (Terlurnen)  spraohbuohe,  bl.  376  »Jupiter  mit  Caliaio  wirt  ain 
perixi  150  [verajc.  Vgl.  im  pflugton  Sighart:  Japiter  mit  Oalisto  »Ab  Jupiter 
saoh  daroh  di«  trOn«  1545  Oot.  5  (MG  7,  bl.  299).     Quelle:  Orida  met.  2,  476  ff. 
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In  eim  brünlein,  da  sich  auch  solt 
Calisto  gar  nacket  abziehen^ 
Deß  wolt  sie  nit  than  and  ward  fdehen. 
Aber  die  andren  maget  baldt 
6  Zagen  sie  nacket  aaß  mit  gwalt. 
Da  ward  erkennt  ir  schwangerheit. 
[A4,3,100d]  Zn-hand  jagt  sie  die  göttin  weit 
Von  ihrer  werden  gsellschafft  hin. 
Also  elend,  trawriger  sinn 
10  Sie  in  dem  walt  ambschweiffen  war, 
Biß  die  zeit  kam,  daß  de  gebar 
Ein  son,  den' nennet  sie  Areas. 
Als  Jnno,  die  göttin,  merckt,  daß 
Calisto  het  ir  kind  gebom, 

■ 

16  Da  kam  sie  gar  in  grossem  zom 
Za  der  jnngen  hartseling  ftrawen. 
Sprach :  Ich  maß  dein  hamkind  beschaawen, 
Das  da  von  meim  mann  hast  empfangen. 
Ihn  sol  nicht  mehr  nach  dir  verlangen. 

90  Ich  wil  dir  all  dein  sch5n  abziehen. 
Daß  dich  fort  aUe  männer  fliehen. 
Als  sie  die  wort  geredt  in  zom, 
Ergreiff  sies  bey  den  locken  vom 
Und  warfif  sie  nider  za  der  erden 

36  Qar  mit  anweibischen  geberden. 
Ir  beyde  hend  bot  sie  ir  dar, 
Die  ambwachsen  ihr  schnell  mit  haar, 
An  ihren  fingern  klawen  lang, 
Daraaff  so  het  sie  ihren  gang, 

80  Ir  mündlein  rot  wart  ir  verwendt, 
Schewlich  ihr  angsicht  wardt  erkennt; 
Aach  ward  ihr  süß  laatende  stimm 
Verwandelt  gantz  forchtsam  and  grimm, 
Ihr  gantzer  leib  zotig  von  haar, 

86  Eaach,  schwartz,  gantz  aberzogen  war 
[K  4, 3, 216]  Und  brammet  stetigs  zomigleich 

Und  ward  einr  grimmen  berin  gleich, 
Aaff  ihm  hindern  fassen  sie  saß. 
Klagt  stet  Jano,  der  göttin,  haß, 

40  Wie  man  den  beren  heat  bey  tag 
That  sehen,  wie  er  stetigs  klag. 
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Also  CaÜBto  gantz  nnd  gar 
Ward  ein  berin  mit  hawt  und  haar. 
Nach  dem  sie  offt  mit  schmertzen  lieff 
Für  die  hanßthür  in  jammer  tieft, 

6   Ir  kind  zu  sehen,  da  mane  zag. 
[A4, 3, 101a]  Da  sich  offt  mannichmal  zn-trug, 
Daß  sie  die  hnDd  theten  yerjagen. 
In  solchem  jammer,  weh  und  klagen 
Sie  in  dem  wald  vertreiben  war 

10  Ir  zeit  biß  in  fänftzehen  Jar. 
Areas,  ir  son,  anch  Jagens  pftag. 
Der  ongefehr  auff  einen  tag 
In  dem  walde  sein  matter  fandt 
Die  berin,  im  gantz  anbekandt, 

16  Derhalb  er  zucket  seinen  spieß, 
Daß  er  in  darch  die  berin  stieß. 
Sie  aber  kennt  den  son  gericht, 
Sah  in  an  mit  Mlichm  angesicht, 
Welt  von  im  nit  fliehen  noch  weichen, 

80  Der  sich  doch  gen  ir  stellt  emstleichen, 
Sonder  alis  goften  im  vertrawt. 
In  dem  Jupiter  herab-sehawt; 
Da  ward  in  der  hartseling  armen 
In  seinem  hertzen  sehr  erbarmen, 

26  Mocht  das  mordt  lassen  gschehen  nicht 
Und  zucket  sie  beyde  gericht 
Hinauff  hoch  an  das  firmament 
Und  verwandlet  sie  an  dem  endt 
In  das  leuchtent  siebengestim, 

80  Mit  in  das  firmament  zu  ziem, 

Das  man  auch  nennet  den  heerwagen. 
So  weit  thut  der  poet  fürtragen. 

Der  besohlaß: 

Bey  diser  fabel  nemb  ein  lehr 
s6  Ein  junckfrawe,  daß  sie  ir  ehr 
Als  iren  höchsten  schätz  bewar, 
Halt  sich  einmütig  innen  gar, 
Flieh  alle  ort  und  stet  von  ferm, 
Darinn  sie  möcht  notzwungen  wern, 
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Und  flieh  all  ehmftnner  nod  gseUn, 
Die  ir  mit  bnlerey  nacbstelln, 
Vermeyd  all  ir  schertzen  und  schwencken 
Ir  hofiem,  kapplerey  und  schencken, 

5  Ir  gehreiben  Bdaneichelhafften  werten 
Und  hüt  sich  anch  an  allen  orten 
[A4, 3, 101b]  Vor  hoibrt,  thn  sich  nit  anffspreytzen, 
Mannsbilder  zu  bolrey  zn  reytzen 
Mit  kleydnng,  seltzamen  geschmtick. 

10  Die  ding  sind  alle  steg  nnd  brück, 
Dadurch  manch  jnnckfraw  kombt  zu  fall. 
Denn  findt  sich  bey  ir  schnell  and  ball 
Groß  weh  und  klag  in  irem  hertzen, 
Ist  schwanger  sie,  vor  leyd  nnd  schmertzen 

16  Sie  ir  selb  wünschen  ist  den  todt, 

Wann  sie  furcht  der  leut  schand  nnd  spot, 
Ir  eygne  frennd  sie  selbst  verachten 
Und  von  in  anßznscheren  trachten, 
Eeins  guten  ir  niemand  mehr  trawt, 

20  Spotweiß  man  auff  sie  deut  und  schawt. 
Als  denn  wird  sie  trostloß  ellendt, 
All  lose  buben  ir  nachgehnt, 
Iren  mutwilln  mit  ir  zu  treiben. 
Offt  thut  sie  denn  ein  berin  bleiben, 

S6  Ihren  zoren  an  ihn  beweist. 

Manchen  sie  auch  würfift  und  zerreist 
An  ehr  und  gut,  an  leib  und  seel. 
In  solchem  laster  und  ungfell 
Thut  sie  umbwüten  lange  zeit, 

so  Eombt  in  hartsei,  armut,  kranckheit, 

[E4,3,217]  Biß  sich  doch  gott  der  eilend  armen 

Verlassnen  sündrin  thut  erbarmen; 

Daß  sie  mit  rhew  und  hertzenleyd 

Von  Unzucht,  laster  sich  abscheyd 

86  Und  tritt  in  ein  bußfertig  leben, 
Thut  sich  gottseliglich  ergeben 
In  den  ehstand  nach  gottes  wort, 
Darzu  gott  gnad  geyt  an  dem  ort, 
Daß  sie  leb  gottselig  und  fromb, 

l  K  Bhmäimor.     AA'  BhmftDiinor. 


Daß  sie  nach  disem  leben  komb 
In  gottes  reich  anß  lanter  gnaden, 
Da  sich  endet  sünd,  schand  und  schaden. 
Anß  dem  aUn  sündem  trost  erwachs 
>  Durch  wäre  bnß,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatiB  M.D.LXIL,  am  8  tag  Deoembris. 
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[A4,3,ioie]  Poetisclie  fabel:  Phoebus  mit  derfrawen 

Coronis. 

m 

• 

OvidioB  macht  uns  bekandt, 

Wie  iim  Larissia,  dem  land, 
6  Wohnet  ein  jonck^w,  schön  nnd  zart,  ' 

Die  Coronis  genennet  ward, 

Der  schön  in  allen  königreichen 

Kein  weibesbilde  mocht  geleichen. 

Die  von  PhoBbo,  dem  gott  der  sonnen, 
10  Von  hertzen  ward  sehr  lieb  gewonnnen, 

Die  er  zu  eygen  ihm  erwehlet 

Und  ehlich  sich  zu  ihr  gesellet 

Und  liß  all  ander  bulschafft  fahm, 

Die  im  hernach  gantz  unmehr  warn, 
16  Und  thette  sie  zu  schenck  begaben 

Mit  einem  schön  schneeweisen  raben. 

Welcher  ihr  hüten  solt  mit  fleiß. 

Von  anfang  warn  all  raben  weiß. 

Dargegen  schenckt  Coronis  gantz 
20  Phoebo  ein  grünen  lorberkrantz, 

Solt  er  von  irent  wegen  tragen. 

Doch  begab  sich  in  kurtzen  tagen, 

Daß  die  geliebt  ir  trew  vergaß, 

Ein  andren  Jüngling  lieben  was. 
86  Ir  bulerey  gar  bald  vemamb 

Der  schneeweiß  rab,  offt  darzu  kam, 

Dem  thet  der  frawen  untrew  weh, 

1  Im  15  (rorlornen)  «praehbnoha,  bl.  379  »Pehbiu  (I)  onehewet  Coronu 
dM  wefb  140  [tot«]«.  Zu  Tgl.  wftra  der  melstergesAng  io  der  fewerireie  Wolff 
Pneebnen :  Pbebm  eriebeut  Coronem  »Als  Pbebus  lieb  bei  Corooi«  die  frawen« 
im  7  (Terlomen)  meistergesangbaebe,  bl.  300.    Qnene:  OTids  met.  2,  642  ff. 
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So  sie  brauchet  in  irer  eh, 
und  flog  zn  seim  jberren  behend, 
Sagt  im  von  anfang  biß  zu  end, 
Sprach:  Herr,  dn  solt  deß  seyn  gewiß, 

5  Daß  dein  hochgliebte  Coronis 
Ein  andern  lieber  hat,  wann  dich; 
[A4,3,101dJ  Mit  äugen  habs  gesehen  ich. 

So  bald  PhoBbns  die  red  erhört, 
Vor  zoren  redt  kein  eynigs  wort, 

10  Den  lorberkrantz  er  von  im  warff, 
Anß  seiner  band  fiel  im  die  harff. 
Mit  gantz  grimmen  hertzen  und  band 
Eylt  er,  da  er  die  schönen  fand. 
Zu-hand  hat  er  in  zom  auffzogen 

16  Sein  Stareken  schnellen  hürnen  bogen 
Und  schoß  Coronis  durch  ir  hertz, 
Coronis  schrey  in  angst  und  schmertz. 
Mit  lauter  stimm  zu  Phcebo  sprach: 
Weh  meiner  frucht,  immer  und  ach, 

20  So  ich  unter  meim  hertzen  trag! 
Ach  hetst  du  doch  erwart  den  tag, 
Daß  ich  vor  hett  mein  kind  geborn. 
Nun  sind  wir  beydsammen  verlorn 
und  müssen  mit  einander  sterben, 

26  Deins  gäben  zornes  hie  verderben. 
[E  4, 3, 218]  Als  sie  die  wort  kaum  außgeredt, 
Augen  und  mund  beschliessen  thett. 
Verkehrt  ir  färb,  lag  vor  im  todt. 
Da  kam  Phoßbus,  der  sonnen  gott, 

30  In  grosse  rhew  und  hertzenleyd 
Und  suchet  bald  auff  grüner  heyd 
Wurtzel  und  kräwter  mancherley 
Ir  zu  heylsamer  artzeney, 
Welche  er  erstlich  hat  erfunden 

35  Und  legt  ir  die  über  die  wunden 
Mit  höchstem  fleiß  und  wolt  sie  laben. 
Da  war  sie  todt.    Erst  schalt  den  raben 
Umb  sein  böß  geschwetzigen  mund, 
Namb  im  sein  weise  färb  zu  stund, 

40  Verflucht  in,  daß  er  ward  kolschwartz 
ynd  jaget  in  von  im  hinwärts^ 
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Wolt  sein  nimmermehr  han  zu  gnaden, 
Weyl  er  verursacht  hett  den  schaden, 
Daß  er  die  liebst  erschossen  hett 
PhcBbos  sich  selb  verflachen  thett, 

6  Darza  sein  stral  und  hörnen  bogen, 
[A4, 3, 102a]  Aach  sein  band,  die  in  hett  aaf£zogen. 
Nach  dem  ein  fewer  zubereyt 
Sie  zaverbrennen  nach  gwonheit. 
Von  seines  hertzen  grunze  gieng 

10  Manch  schwerer  seafftz  ob  disem  ding. 
Als  nan  hoch  anff-brann  angehewer. 
Zackt  PhoBbus  das  kind  aaß  dem  fewer 
Und  trag  das  in  eins  Steines  hol 
Zam  Chiron,  der  das  kindlein  wol 

ir>  Aaffzag,  hieß  Escalapius. 
So  weit  beschreibt  Ovidins. 

Der  beschlaß: 

Drey  stück  man  aaß  der  fabel  lehrt, 
Wie  man  die  noch  teglich  erfehrt. 

20  Das  erst  stück,  daß  man  ehlich  trew 
Halt  in  der  eh,  sich  der  erfrew 
Standthafftiglich  in  stetem  trieb; 
Ein  lieb  gebiert  die  ander  lieb. 
Wo  lieb  and  trew  bleibt  vest  und  starck, 

2',  Die  durchdringt  hertz,  leber  und  marck, 
Daß  sie  in  glück  und  in  unfal 
Bleiben  bestendig  uberaL 
Bald  abr  ein  theyl  sich  übersieht, 
Sein  trew  an  seim  gemahel  bricht 

30  Und  sich  trewloß  von  im  abweuckt, 
Mit  lieb  sich  sonst  etwann  anhenckt, 
Als  denn  hat  lieb  und  trew  ein  end 
Und  sich  zu  allem  argen  wend. 
Daß  der  unschuldig  gmabl  fürbaß 

sü  Sich  wend  in  tödtlich  neyd  und  haß, 
So  bald  im  das  wird  offenbar. 
Zu  dem  andren  merckt  man  fürwar, 
Daß  in  solchem  unfal  das  gmüt 
Als  denn  zu  fast  tobet  und  wütt 

40  Ob  seins  gmahels  trewlosen  schmach, 
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Daß  es  übet  zn  grewlich  räch, 
Zu  unbesnnnen  und  zn  gech, 
Zu  grimmiglich,  nngstümb  nnd  frech. 
Daraoß  denn  folget  schand  nnd  schaden. 
[A4, 3, 102b]  Als  denn  wirt  man  mit  rhew  beladen 
Ob  solcher  that,  in  solchen  dingen, 
Die  man  nit  kan  herwider  bringen. 
Derhalb  lehr  hie  fraw  oder  mann, 
Wem  solcher  nn^hl  ist  zn-stahn, 

10  Daß  er  den  seinen  zoren  zäm 

und  mit  der  räch  die  weyl  im  nemb, 
Daß  er  nicht  mit  rachgiring  Sachen 
Thn  anß  eim  schadn  zwen  schaden  machen, 
Dardnrch  er  denn  all  seine  tag 

15  Der  that  halb  ewig  nachrhew  trag, 
Sonder  das  ärgst  zum  besten  kehr, 
und  anß  dem  dritten  stück  man  lehr, 
Daß  beyde  menschen  jnng  und  alt 
Sein  znngen  in  dem  zanme  halt; 
[K  4, 3, 219]  Alls,  was  er  höre  oder  sech, 

Das  von  andern  lenten  geschech, 
Daranß  mag  kommen  schand  nnd  schaden, 
Darmit  thn  er  sich  nit  beladen, 
Solchs  dem  widertheyl  anzuzeigen, 

96  Sonder  zn-decken  nnd  verschweygen, 
Anff  daß  er  nicht  zn  lohn  für  das 
Empfach  feindschafPt,  neyd  nnd  auch  haß 
Und  verlier  allen  traw  nnd  glauben, 
Daß  man  ihn  thn  dammb  berauben 

80  Aller  frenndschafft,  wirden  und  ehr. 
Von  aller  gsellschafft  in  anßscher 
und  werd  von  iedermann  veracht, 
Das  sein  böß  maul  ihm  selb  ursacht, 
Welches  zuricht  vil  nngemachs 

35  In  allen  Sachen,  spricht  Hanß  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.LXIL,  am  9  tag  Decembris, 
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[A 4,3, 102«]  Ein  poetische  fabel:  Esculapium  erscMeget 

ein  donnerstral. 

Johann  Herolt  beschreiben  thnt, 

Als  PhöbuB  mit  grossem  onmnt   - 
6  Die  Coronem  erschossen  hett 

und  gen  Chiron  das  kindlein  thet, 

Das  im  die  todt  fraw  hett  gebom,  .  .  . 

Das  ist  da  anfferzogen  wom, 

Ward  genennt  Escolapins, 
10  War  gantz  sinnreicher  verstendnns,  .  .  . 

Der  sich  begab  anff  artzeney 

Und  ander  künste  mancherley, 

Der  alle  kräwter  kennen  kund. 

Machet  die  krancken  lent  gesund 
15  Von  aller  kranckheit  über  das, 

Und  welches  schon  verschieden  was, 

Dem  halff  er  wider  zu  dem  leben. 

Durch  sein  kunst  thet  er  gar  hoch  schweben 

Bey  aller  weit  in  preys  und  rhum 
so  Für  allen  adel  und  reichthumb, 

Weyl  er  die  leut  weckt  von  dem  todt. 

Allein  Pluto,  der  hellisch  gott, 

Der  war  wider  sein  hohe  kunst. 

Trug  ihm  darumb  neyd  und  Ungunst 
26  Und  in  beym  gott  Jove  verklagt, 

Ihn  heymlich  gefelirlich  versagt, 

l  Im  tb  (Yerlomen)  ipraohbuohe,  bl.  383  »Esewlapiam  enohleebt  ein  doner- 
•tral  124  [ren]«.  Vgl.  den  meistergesAng  in  der  lUgeoweis  H.  VogI:  EseaU- 
pinm  lehlug  der  doner  »Naoh  dem  vnd  Eeoulapios«  1554  Jali  6  (MG  14, 
bL  139).  <|belle:  Johann  Herolt  in  seiner  übersettang  dee  Diodoras  Siealai, 
dju  ftinflt  bäoh,  x^,  s.  COXXI.         5  T  Coronem.     AK  Coronam. 
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Wie  im  ob  seiner  kaust  all  stand 
Sein  hellisch  reich  gar  gieng  za  grand^ 
Weyl  er  die  todten  brecht  zam  leben; 
Wer  manche  seel  im  schon  ergeben, 

6  Die  er  bey  ihm  hett  in  der  hell, 
Die  kömb  wider  aaß  peyn  and  qael 
[A4,3,102d]Za  ihrem  leyb  hinaaff  aaff  erden, 

Deß  ward  die  hell  gantz  öd  im  werden, 
Und  würd  arg  werden  menschlich  gschlecht, 

10  Kein  mensch  handien  trew,  gat  and  recht; 
Darob  za  grand  würdn  gehn  all  togent 
Beyde  bey  alter  and  bey  jagent. 
So  der  artzet  lang  bliebe  leben, 
Würd  so'  vil  arges  sich  begeben, 

16  Das  bat  za  unterkommen  er. 
Darob  der  hoch  gott  Jupiter 
Erzürnet  ob  den  Sachen  groß 
Und  aa£f  Esculapium  schoß 
Ein  fewerigen  donnerstral 

20  Aa£f  erd  mit  ungestümb  zu  thal 
'  Und  schlug  den  werden  artzt  zu  todt^ 
Als  aber  Apollo,  der  gott, 
Sein  lieben  sone  tödtUch  sach. 
Ergrimmet  er  in  zomes  räch 
[E  4, 3, 220]  Seins  sones  todt  an  ihm,  zu  rechen. 

Doch  trawt  er  gar  nichts  ab-zu-brechen 
Dem  Jove,  weyl  er  ihm  zu  hoch. 
Drumb  gert  er  sich  zu  rechen  doch 
An  den  Ciclopen  böß  und  arg, 

so  Einäugig  risen  groß  und  starck. 
Die  in  dem  berg  Ethna  unghewer 
Schmidten  die  donnerstral  im  fewer. 
Derselben  gwalt  trawt  er  zu  brechen 
Und  seins  sons  todt  an  in  zu  rechen, 

35  Und  sie  alle  in  einer  nacht 

Mit  seim  hürnen  bogen  umbbracht, 
Dieweyl  sie  vor  den  donnerstral 
Hetten  geschmidt,  darmit  zu  thal 
Jupiter  sein  son  erschossen  het. 

40  Drob  Jupiter  auch  zürnen  thet, 

Weyl  er  ihm  sein  starcke  schmidknecht 
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Hette  nmbbracht  ohn  fag  und  recht. 
Das  er  widemmb  gert  zn  rechen 
An  Phöbo,  dem  leuchtenden,  frechen, 
Und  namb  im  sein  göttlichen  gwalt, 
6  Daß  er  must  in  menBchlicher  gBtalt 
[A4, 3,  103a]  Dienen  an£f  erd  etliche  jar 

Knechtsweiß,  eh  er  versönet  war. 

Der  besohlnß: 

Also  die  fabel  er  beschienst, 

10  Anß  dem  zwey  stück  zn  wissen  flenst : 
Das  erst  bey  Escolapio, 
Welchen  der  hellisch  gott  Pinto 
Anfeindet  und  trug  ihm  Ungunst 
Ob  seiner  nütz,  hochlöbling  kunst 

16  Also  ein  boßhafftig  mensch  thut 
Hassen,  was  löblich  ist  und  gut, 
Hindert  das,  wo  er  kan  und  mag, 
Hit  wort  und  thaten  über  tag, 
Auff  daß  sein  böser  handl  besteh, 

90  Durchs  gut  seim  bösen  nichts  abgeh. 
So  veronglimpfft  er  durch  boßheit 
Die  frommen  b^y  der  oberkeit, 
Ir  gutes  in  das  ärgst  verwandelt, 
Auß  gantz  neydigem  hertzen  handelt, 

86  Biß  er  die  frommen  bringt  in  not. 
In  Verfolgung  oder  den  todt 
Bey  der  veromden  oberkeit. 
Die  oft  hat  mangel  an  weißheit 
Und  ist  mit  irer  stra£f  zu  gäch, 

80  Folgt  dem  neydigen  hasser  i^ch, 
Welcher  ist  gantz  grund-böser  art. 
Entgeht  endtlich  dem  unglück  hart. 
Darein  er  den  frommen  hat  bracht. 
Zu  dem  andren  wird  hie  bedacht 

86  Bey  deß  Jupiters  gäben  räch, 

Dergleich  auch  Phöbns  thet  hernach, 
Das  Jupiter  thet  wider  rechen. 
Darbey  mag  man  mit  warheit  sprechen: 
Welch  mensch  ein  räch  anfenglich  regt, 

40  Daß  räch  ein  andre  räch  bewegt 

29* 
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und  nach  dem  auch  die  ander  räch, 
Volget  die  dritt  räch  gwiß  hernach 
Und  thnt  die  yierdten  räch  auch  bringen. 
Derhalb  ist  das  best  in  den  dingen, 
[A4, 3, 103b]  Wo  man'  eim  menschen  arges  tho, 
Daß  er  sänfftmütig  bleib  zn  rhn 
Und  rech  sich  an  seim  feinde  nicht. 
Wer  überhört  nnd  übersieht, 
Der  hencket  eysre  thüre  an, 

10  Wie  wir  deß  ein  alt  Sprichwort  han. 
Und  bleibt  zn-Med  and  schafft  im  rhn. 
Wer  sich  aber  wil  immerzn 
Bechen  mit  werten  nnd  mit  that, 
Derselbig  sein  lebenlang  hat 

16  Stetigs  zu  kempffen  nnd  zn  fechten, 
Zn  balgen,  zancken  nnd  zn  rechten, 
Weyl  ein  schmach  bringt  die  ander  schmach. 
Ein  räch  gebiert  die  ander  räch. 
[K  4, 3, 221]  Anß  dem  erwechst  vil  nngemachs 

ao  Ohn  alle  rhn,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.LXII.,  am  11  tag  Decembris. 
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Fabel:  Der  weynend  vogler. 

Eins  tags  ein  vogler,  gar  uralt, 

Sahen  in  einem  grünen  waldt 

Die  kleinen  Waldvögel,  ohn  laugen! 
6  Mit  sehr  roten,  triffenden  äugen 

Zurichten  seinen  vogelhert, 

Vögel  zu  fahen  hewr  wie  fert. 

Sein  ätz  miltigklich  daranff  warff; 

Mit  seinem  pfeifflein  süß  und  scharff 
[A4,3,103o]Thet  er  gar  lieblich  zu  im  locken 

Die  klein  Waldvögel  unerschrocken, 

Die  mit  dem  gam  zu  fahen  gert, 

Damach  zu  würgen  mit  gefehrt. 

Die  kleinen  einfelting  Waldvögel 
16  Die  waren  unerfahm  und  gögel 

Und  sprachen  zusamb:  Secht  nur  an! 

Der  ist  ein  fromb  barmhertzig  mann. 

Dem  seine  äugen  uberlauffen 

Ob  dem  hunger  der  vögel  hauffen, 
so  Weyl  uns  der  winter  ist  herkommen. 

Hat  uns  von  dem  feldt  hingenommen 

Unser  speiß,  allerley  getreyd; 

Darob  hat  er  solch  hertzenleyd 

Und  hat  uns  in  den  kalten  tagen 
96  Selb  getreyd  in  den  wald  getragen 

Und  locket  uns  selb  zu  der  speiß 

So  freundlich  holtseliger  weiß. 

l  Im  15  (▼arlornes)  iprochbiiohe,  bl.  351  tDar  wainenl  fogler  100  [ron]«. 
Am  23  August  1551  al«  maittergeeang  im  sfieseo  tone  SobiUon  bebandelt:  Der 
wminont  vogler  »Als  ein  fogler  ttaU«  (MG  12,  bl.  188'  bis  1890*  QueUe: 
SteinhOwels  Äsop  07  (in  der  ausg.  von  H.  Oesterley  s«  179j. 
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Last  ans  aoff  sein  hert  fliegen  nab! 
Die  wort  höret  der  listig  rab, 
Wellichem  waren  wol  bekandt 
In  den  wälden  und  anff  dem  land 

6  Der  Yogler  list,  darmit  sie  fiengen 
Die  Waldvögel,  die  amb-zn-bnngen 
Mit  garen,  springhensem  ond  kloben, 
und  sprach:  Ihr  einfeltigen  groben, 
Was  lobt  ir  den  alten  bößwicht, 

10  Der  seinen  hert  hat  zngericht? 
Zn  dem  er  schmeychelhafftig  pfeifft. 
So  bald  er  aber  ein  ergreifft 
Mit  seinem  netze  oder  garn, 
Thnt  er  ontrewlich  mit  im  fahrn, 

16  Daß  er  in  würge  und  hin-richt; 
Er  verschont  ewer  keines  nicht. 
Dammb  so  schwingt  ewer  gefider! 
Fliegt  in  den  sichern  lofit  aa£f  wider! 
Darinnen  bleibt  ir  angefangen 

20  und  seyt  deß  voglers  strick  entgangen, 
Und  wo  ihr  alle  volget  mir, 
So  werdt  vom  todt  errettet  ii' 
[A4,3,103d]ünd  that  ewer  leben  mit  fristen 
Von  dises  argen  voglers  listen, 

26  Der  sich  erzeygt  samb  laater  gat 
Und  stellet  doch  nach  ewrem  blat. 
Bald  das  hörtn  die  waldvögelein, 
Schwangens  ir  gfider  all  gemein 
Anff  in  die  lofft,  darmit  empflogen, 

80  Von  disem  vogler  anbetrogen. 

Der  besohliiß: 

Die  fabel  beschreibt  Esopas, 
Daraaß  ein  weiß  mann  lernen  maß. 
Daß  er  sich  hfit  an  allen  orten 
36  Vor  solchen  süssen  Schmeichelworten 
[E 4, 3, 222]  Und  vertraw  daraaff  nit  za  weit; 
Sie  stecken  voller  listigkeit, 
Wann  ein  falscher  mann  hinter-rück 
Beschediget  darch  solche  duck 
40  Die  frommen  leat,  schlecht  and  einfelüg, 
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Und  fecht  sie  dückisch  und  geweitig 
Mit  so  eim  schmeichelhaffting  mat, 
Als  meyn  er  es  trewlich  und  gut, 
Daß  im  der  fromb  öffiiet  sein  liertz. 
5  Als  denn  der  Schmeichler  hinderwertz 
Treget  in  hin  anff  die  fleischbanck, 
Da  er  verdienet  lohn  und  danck. 
und  ist  der  fromb  vemntrewt  wom, 
Weiß  doch  nit,  wer  im  hat  geschorn. 

10  Derhalb  ,8o  sol  ein  weiser  mann 
Anff  solche  Schmeichler  achtnng  han, 
Die  sich  stellen  so  fromb  nnd  schlecht, 
Samb  meyn  sies  gnt,  trewlich  nnd  recht, 
Und  klagen  samb  in  sicherheyt 

16  Etwann  nber  die  oberkeyt, 

Das  nnd  jhens  handel  sie  zn  streng 
Oegen  der  nnterthanen  meng. 
So  ist  dem  einfelting  gestellt 
Das  garen,  daß  er  darein  feilt; 

90  Wann  er  nnr  darzn  redt  ein  wort, 
Ist  er  gefangen  an  dem  ort. 
[A4, 3, 104»] Derhalb  thn  sich  ein  mann  abziehen, 
Solch  schmeichelhafftig  znngen  fliehen 
Und  denck  mit  ffirsichtigen  witzen, 

36  Es  thn  ein  schalck  darhinder  sitzen, 
Per  schmeychelt  nnr  nnd  snchen  thnt 
Warhafftig  mein  gnt  oder  blnt, 
Weyl  ich  an  im  vor  keiner  zeit 
Gespüret  hab  vil  ehrbarkeit. 

so  Ich  merck,  mit  schmeichelhaffting  wangen 
Oert  er  einfeltig  lent  zn  fangen. 
Daß  er  sie  denn  dargeben  thn 
Und  lieg  noch  dreymal  mehr  darzn. 
Daranß  dem  frommen  denn  erwachß 

86  Vil  gfehrligkeit,  so  spricht  Hanns  Sachs. 

Anno  salntis  M.D.LXII.,  am  18  tag  Novembris. 
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Fabel:  Der  wolff  mit  dem  krannich. 

• 

Eins  tages  fleng  ein  wolff  ein  hasen, 

Den  zerriß  er  auff  grünem  wasen; 

Wann  der  hiinger  hett  in  besessen. 
6  Und  als  er  thet  so  geytzig  fressen, 

Allda  im  rächen  ihm  bestack 

Ein  scharpffes  beyn,  deß  er  erschrack, 

Daß  er  darvor  nicht  mehr  kondt  schlicken. 

Er  forcht,  er  mtist  am  beyn  ersticken; 
[A4, 3, 104b]  Wann  es  stach  ihn  hart  in  sein  kein. 

Und  kondt  sein  schmertzen  nit  verheln 

Und  schrey  umb  einen  artzt  nachmals, 

Daß  er  im  schawt  zn  seinem  hals, 

Und  verhieß  eim  gar  reichen  soldt, 
16  Der  im  an  dem  hals  helffen  wolt 

Und  in  wider  machet  gesnnd 

Den  seinen  hart  Versehrten  Schlund. 

In  dem  ein  alter  krannich  kam. 

Als  er  deß  wolffes  klag  vemamb 
20  Und  fragt,  ob  er  im  geben  wolt, 

Wann  er  im  hülff,  verheißnen  soldt. 

Der  wOlff  globt  im  an  eydsstat  on 

Zu  geben  im  versprochnen  lohn. 
[E  4, 3, 223]  Als  der  wolff  thet  bey  eyd  das  sagen, 
26  Zu-hand  der  krannich  stiß  sein  kragen 

* 

1  Im  t5  (Torlornen)  sproohbuoha,  bl.  353  »Der  wolff  mit  dem  kranieh 
100  [rers]«.  Als  mei^tergesang  behandelt  am  16  Norember  1646  im  knnen 
tone  Mttglings:  Der  wolff  mit  dem  kraniob  »Eim  wolff  ein  pain  pestaok«  (MG  8, 
bl.  230  bis  230').  Quelle :  Steinhöwels  Äsop  8  (in  der  aosg.  Ton  H.  Oesterlej 
8.  89).  Über  die  rerbreitung  des  Stoffes  s.  H.  Kurs  sa  Esop  von  B.  Waldis  I,  6 
(anmerknngen,  s.  31  and  187)  and  Oesterlej  sa  Kirchhofs  Wendanmuth  7,  43. 
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Dem  wolff  in  seinen  weiten  rächen 
und  gewann  mit  höflichen  Bachen 
Dem  wol£f  das  beyn  anß  seinem  hals 
und  fordert  seinen  lohn  nachmals, 

6  Dieweyl  der  wolff  war  frisch  nnd  gsnnd. 
Der  wolff  antwort  im  zn  der  stand 
Durch  sein  nntrew  und  falsche  list: 
0  krannich,  wie  nndanckbar  bist, 
Dieweyl  dein  kragn  war  in  meim  schlnnd, 

10  Daß  ich  dich  nit  piß  tödtlich  wnnd, 
Sonder  verschonet  deinem  leben,  — 
Wann  ich  bin  ie  gewohnet  eben: 
Wer  mir  ie  kam  in  meinen  schlnnd, 
Der  ward  von  mein  zänen  todtwnnd 

16  Und  darnach  verzehrt  und  gefressen  — 
Weßhalb  bist  du  denn  so  vermessen, 
Daß  da  erst  forderst  einen  lohn? 
Und  ich  hab  so  vil  gnts  dir  thon. 
Daß  ich  keim  nie  bewisen  hab. 

so  Darnmb,  mein  krannich,  zeuch  nur  ab, 
Eh  ich  ein  lohn  forder.  von  dir, 
Denn  du  werst  billich  schuldig  mir 
ümb  mein  gut,  trewe  und  wolthat. 
Die  dir  mein  rachn  bewisen  hat. 
[A4,3,104oJ  Darmit  flog  diser  krannich  von 

Dem  wolff,  ohn  allen  danck  und  lohn. 

Der  besohlaß: 

Esopus  beschreibt  dise  fabel 
Und  anzeygt  in  diser  parabel: 

80  Wo  man  find  ein  untrewen  mann, 
Der  sich  nimbt  keiner  frümbkeit  an. 
Sonder  ist  listig  und  vertrogen. 
Mit  lüg  und  untrew  überzogen, 
Darmit  er  umbgeht  über  tag 

36  Und  mit  beschedigt,  wen  er  mag, 
Beyde  an  leib,  ehr  und  am  gut 
Und  auch  deß  nicht  verschonen  thut. 
Der  im  thet  hilff  und  trew  beweisen 

20  ?  senoh.     AK  leoh« 


458 

In  not,  noch  thnt  er  sich  befleiBsen 
Zu  verachten  entpfiEing^ne  trew, 
Darmit  anzey^  es  sey  nicht  new 
Sein  arglistiger  böser  mnth, 

6  Der  arges  wider  gutes  thnt, 
Wie  er  das  vilen  hat  bewisen. 
Als  denn  muß  sein  gatthat  verlisen 
Der  frumb,  ist  fro,  daß  er  kombt  von . 
Dem  trewlosen,  ohn  danck  nnd  lohn, 

10  Der  sein  auch  noch  spott  zu  dem  schaden. 
Wenn  aber  darnach  wird  beladen 
Ein  mann,  der  ist  so  falscher  duck, 
Daß  er  stecket  in  nngelück, 
In  schulden,  armut  und  kranckheit, 

15  In  dergleich  widerwertigkeyt. 
So  zeucht  ab  iedermann  sein  band, 
Weyl  man  vilfeltig  hat  erkandt 
Sein  untrew,  arglistigen  muth, 
Darmit  er  bezfilet  das  gut 

20  So  gar  ohn  alle  danckbarkeit. 
Wer  im  vor  halff  zu  aller  zeit. 
Als  denn  lest  man  in  forcht  und  schrecken 
Den  undanckbaren  wolff  auch  stecken. 
In  angst  und  not  kein  hilff  er  findt, 

26  Sein  unart  im  in  busen  rinnt, 
[A4,3,104d]Die  er  seim  gutthäter  bewiß. 

So  wird  bezalt  sein  trug  und  bschieß. 
Darumb  ein  weiser  mann  sich  wol 
Vor  solchen  wolffen  hüten  sol, 

80  So  der  undanckbarkeit  gewonen 
Und  thun  irem  gutthäter  lohnen 
Gleich  wie  der  teufel  seinem  knecht. 
Vor  solchem  undanckbaren  gschlecht, 
Von  dem  nur  kombt  spot,  schand  und  schaden, 

86  Den  sol  ein  weiß  mann  nit  genaden, 
[K  4, 3, 224]  Sonder  ir  müssig  gehn  aUzeit, 
Beweisen  sein  gutwilligkeit 
Dem  tugentsamen,  daß  im  wachß 
Nicht  böß  umb  gutes,  spricht  Hans  Sachs. 

40  Anno  salutis  M .  D  .  LXII.,  am  18  tag  Novembris. 
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Fabel:  Von  dem  stoltzen  wolff. 

Eins  tages  frü,  im  sommer  heiß, 

Dehnt  sich  ein  wolff  und  thet  ein  scheiß 

Und  sprach:  Das  ist  mir  ein  weissag, 
6  Daß  mir  anff  den  heutigen  tag 

Noch  wird  ein  hochzeit-speiß  zu  theyl! 

Loff  frölich  hin  in  schneller  eyl 

Anß  dem  walde,  und  auff  der  straß 

Ein  grossen  schmerlayb  finden  was; 
[A4, 3, 105»]  Den  verschmecht  er  und  wolt  sein  nitj 

Sprach:  Bawm  schmieren  ir  stiffel  mit. 

Gieng  darvon,  thet  das  schmer  verlachen. 

Da  fand  er  einen  Schweinen  bachen, 

Den  ein  kftrmer  verzettet  het, 
16  Denselbn  er  auch  verachten  thet. 

Ich  mag  dein  nit,  thet  der  wolff  sagen, 

Dein  saltz  zerf^eß  mir  meinen  magen. 

Nach  'dem  der  wolff  ein  fülle  sach 

und  sein  mutter,  zu  der  er  sprach: 
20  Dein  fülle  muß  mein  speiß  heut  sein. 

Die  mutter  sprach:  Gern,  doch  allein 

Bitt  ich  euch,  herr  artzt  hochgebom, 

Ich  hab  getrettn  in  einen  dorn. 

Den  ziech't  mir  auß  meim  hüfft  allein! 

• 

1  Im  16  (yerlomen)  «pruohbuohe,  bl.  366:  »tob  dem  bIoIomd  fftrienden 
woUT  214  [ven]«.  Za  yergleiohen  wäre  in  Römers  gesangweis:  Der  Btols  yn- 
glnekhftft  wolf  »Als  siob  ain  wolff  frw  denet  ynd  tet  ein  sohis«  im  neunten 
(yerlomen)  meistergesangbaobe,  bl.  262.  Quelle  fUr  den  ersten  teil  Steinböwels 
Äsop  42  (hg.  yon  H.  Oesterley  s.  141).  Dort  yerwiesen  auf  Kirohhoft  Wend- 
nnmuth  7,  48,  tu  welober  gesohiobte  Oesterley  yiele  yergleiöbsstellen  beibringt, 
ebenso  U.  Kurs  lu  Bsopus  yon  B.  Waldis  I,  32  (anmerknngen,  s.  47  und  187), 
2  AA'  Sommer. 
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• 

Denn  boI  mein  f&lle  ewer  sein. 
Der  stoltz  wol£f  frend  der  matang  het, 
Der  stnden  das  hüfit  wüschen  thet 
Und  wolt  ir  anßziehen  den  dorn 

6  Und  griff  nach  dem  hinden  nnd  vom. 
In  dem  die  stnd  den  fiiß  anffiEng 
Und  den  wolff  gar  grimmiglich  schlag 
Ant  stiren  mitten  anff  den  kopff, 
Daß  er  sich  nmbdreht  wie  ein  topff, 

10  Mit  so  eim  nngefägen  schlag, 
Daß  er  im  graß  gestrecket  lag, 
Samb  halber  todt,  sich  nichts  versann. 
Bald  sampt  dem  fallein  da  entrann 
Die  stad.    Als  za  im  selbert  kam 

16  Der  wolff,  sprach  er  ohn  alle  schäm: 
Mir  ligt  nit  vü  an  diser  schmach. 
In  dem  er  aaff  einr  wisen  sach 
Zwen  wider  kempffen  mit  einander. 
Er  loff  hin,  grüst  sie  beyde-sander 

30  Und  sprach :  Ich  hab  mich  heat  vermessen. 
Daß  ich  wöll  ewer  einen  fressen. 
Da  antwortet  dem  wolff  der  ein:     * 
Die  wisen  hat  ans  gschafft  gemein 
Unser  vattr,  beyden  za  erbgaben; 

26  Nan  wil  sie  ieder  allein  haben, 
[A4, 3, 105b]  Sind  dramb  in  tödtling  kampff  getretten. 
Daramb  so  sey  fleissig  gebetten,     . 
Tha  als  ein  weiser  ghrechter  richter 
Und  sey  anser  feindschafft  ein  schlichter 

30  Und  sag  dem  ein  das  erbe  on, 
Den  andren  friß  far  deinen  lohn! 
Der  wolff  sprach :  Scheidt  euch  beydesander 
In  diser  wisen  von  einander! 
So  wil  ich  aaff  der  mitten  stahn. 

86  Denn  facht  all  beyd  za  laaffen  an! 
[K  4, 3, 225]  Und  welcher  dann  za  mir  kombt  eh. 
Demselben  das  erbtheyl  za-steh. 
Den  andren  friß  ich  für  mein  lohn. 
Nach  dem  der  wolff  in  die  mitt  stöhn; 

13  A4'  enttrftiin« 
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Die  wider  loffen  von  einander, 
Loffen  darnach  schnell  beyde-sander 
Anff  den  wolff  nngestümb  von  weiten 
Und  stiessen  ihn  in  beyde  selten 

6  Mit  iren  hörnern  in  dem  kreyß, 
Daß  im  aoßgienge  der  angstschweiß 
Und  beschmayst  sich  mit  eignem  kot 
Und  lag  da  gleichsamb  halber  todt. 
Die  zwen  wider  loffen  darvon. 

10  Über  ein  weyl  der  wolff  anffstohn, 

Dacht:  Die  schmach  mich  auch  nit  anficht. 
Ich  weiß,  es  kan  mir  fehlen  nicht; 
Mir  wird  heint  noch  ein  köstlich  speiß, 
Wie  mir  mein  hinder  saget  weiß. 

16  In  dem  sieht  der  wolff  in  der  aw 
Ein-losen  gar  ein  grosse  saw. 
Die  sieben  kleiner  fercklein  het, 
Der  er  sich  hoch  erfrewen  thet. 
Loff  zn  ir  und  sprach :  Schwester  mein, 

so  Ich  muß  essen  der  jungen  dein. 

Die  saw  sprach:  Eh  dus  thust  erhasschen, 
Must  dus  vor  reinigen  und  wasschen. 
Damach  so  iß  eins  oder  zweyl 
Und  führt  den  wolff  nahent  darbey 

26  Zum  wasser,  das  auff  ein  güspet, 
Auff  ein  mül  schnell  zu-lauffen  thet. 
[A4,3,105o]  Dran  stellt  sich  der  wolff  priesterlich. 
Griff  nach  eim  färckel  schnelliglich, 
Die  saw  grinn  und  ir  zäne  wetzt 

80  Und  loff  hin  auff  den  wolff  zu-letzt. 
Stieß  mit  dem  rüsl  auffs  güßpret  in, 
Das  schnell  wasser  stieß  in  dahin 
Durch  das  mülrad  schnell  und  behend, 
Das  zerstieß  dem  wolff  seine  lend; 

86  Die  saw  mit  den  jungen  entlieff. 
Gar  eUend  auß  dem  wasser  tieff 
Der  wolff  kroch  und  eilend  da-saß. 
Nach  dem  er  dort  ersehen  was 
Ein  dorff^  darinn  in  ein  backofen 

40  Etlich  geyß  auß-  und  einhin-schloffen. 
Zu  den  loff  der  wolff,  grüsset  sie, 
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Sprach:  Ir  schweater,  ich  ward  allhie 
Von  ewrm  convent  eine  verzehm. 
Ein  geyß  sprach:  Herr,  mit  grossen  ehm 
Bitt  wir,  ir  wollt  vor  helffen  singen, 

5  Uns  die  complet  helffen  verbringen. 
Darnach  esst  nnser  mümmlein  eins! 
Der  wolff  rhnmreich,  samb  voller  weins 
Auch  hinein  in  backofen  schloff, 
Als  ob  er  wer  der  geyßbischoff, 

10  Sang  mit  den  geyssn  mit  lauter  stimb, 
Das  lautet  so  wölfisch  nnd  grimb. 
Die  bawren  hörten  den  wolff  henln, 
Thetten  sie  sich  aber  ihn  menln. 
Kamen  mit  kolben,  gabeln  nnd  hnnden 

16  Und  den  wolff  im  backofen  fnnxlen. 
Als  der  wolff  hört  der  hnnde  janchtzen. 
Vor  dem  ofen,  da  wnrd  im  schanchtzen, 
Und  bald  aoß  dem  backofen  sprang. 
Die  schar  der  bawren  aaff  in  drang, 

20  Warffen  und  stachen  all  auff  in 
Und  die  hund  sprangen  zu  im  hin 
Und  mit  grossem  geschrey  in  bissen. 
Sein  wolffsbeltz  im  sehr  hart  zerrissen, 
Daß  er  mit  not  entloff  in  kaum. 

26  Vor  dem  wald  unter  einem  bäum 
[A4, 3, 105(1]  Verkroch  er  sich  unter  das  graß 

Und  sein  groß  unglück  klagen  was, 
Ihm  zu-gestanden  auff  den  tag. 
Fieng  über  sich  selbst  an  die  klag 

80  Und  sprach:  0  du  gott  Jupiter, 
Wie  vil  übel  hast  auff  mich  her- 
[E 4, 3, 226]  Geworffen  heut  auff  disen  tag! 

ledoch  wenn  ich  die  warheit  sag, 
So  ist  doch  die  schuld  alle  mein; 

86  Mein  stoltz  und  hochmut  war  nit  klein, 
V^eyl  ich  nach  hohen  dingen  facht, 
Den  schmerlayb  zu  essen  veracht 
Und  den  Schweinen  bachen  darzu. 
Hett  mögn  essen  mit  fried  und  rhu. 

40  Gab  mich  für  einen  aitzet  auß 
I  Und  wolt  den  deren  ziehen  rauß, 
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Hab  medicina  nit  studiert 
Und  vil  weniger  doctoriert; 
Daucht  mich  auch  seyn  ein  richter  schlecht, 
Hab  doch  nie  glehmt  keyserlich  recht; 
6  Dergleich  zu  reinigen  die  schwein, 
Kam  doch  nie  in  kein  schul  hinein; 
Wolt  auch  geistliche  ampt  verbringen, 
Halff  den  geyssen  ir  complet  singen 
Und  bin  doch  nicht  darzu  geweicht, 

10  Kam  nie  in  kein  kirchen  villeicht. 
Derhalben  Unglück  und  unfal 
Schlug  mir  auch  darzu  uberal. 
Daß  gar  kein  glück  darbey  kondt  sein. 
Derhalb  spür  ich  die  thorheit  mein, 

16  Weyl  ich  der  ding  mich  unterwund. 
Der  ich  nie  lehret  und  nit  kund. 
Derhalb  rtiff  ich  dich,  Joye,  on, 
Wöllst  von  deim  helffenbeynen  thron 
Ein  stral  anff  mich  schiessen  herab 

20  Zur  straff;  ichs  wol  verschuldet  hab, 
Daß  ich  die  ghringen  speis  veracht 
Und  mich  stoltz  und  hochmutig  macht. 
Nun  auff  dem  bäum  ein  bawer  saß, 
Welcher  die  äst  abschnayden  was. 
[A4, 3, 106»]  Als  er  höret  des  wolffes  wort. 

Zuckt  er  sein  beyhel  an  dem  ort 
Und  warff  den  wolff  auff  seine  lend. 
Daß  er  umbtrumblet  an  dem  end 
Und  fiel  damider  in  das  graß. 

so  Als  er  ein  weng  gemagen  was, 
Er  sehnlich  auff  gen  himel  sach 
Und  mit  seufftzender  kehlen  sprach: 
Ein  heilig  stat  ist  an  dem  ort. 
Da  also  bald  werden  erhört 

85  Die  bittenden  als,  was  sie  bitten. 

Stund  auff,  gieng  mit  schwanckenden  tritten 
In  wald,  geschlagen  und  hart  wund. 
Ob  seim  eilend  hart  seufftzen  gund 
Und  ward  gantz  demütiger  art, 

40  Im  verschwund  sein  stoltz  und  hoffart, 
Drinn  er  außgieng  mit  rhum  und  preiß 
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Zu  finden  hochzeitliche  speiß. 

Der  beBohlaß : 

Mit  dem  wolff  zeygt  Esopns  an 
Ein  hoffertigen  Btoltzen  mann, 

6  Der  sich,  sein  weib  und  kind  m5cht  nehm 
In  eim  geringen  stand  mit  ehm, 
Welch  ringen  stand  er  doch  veracht 
Und  einem  höhern  standt  nach-tracht, 
Und  wenn  derselb  nit  recht  wil  than, 

10  So  fecht  er  noch  ein  andern  an. 
Der  gleich  er  vil  händel  anfecht 
Und  kan  doch  keinen  wol  nnd  recht, 
Dünckt  sich  doch  meister  seyn  in  allen, 
Thnt  von  eim  anff  den  andern  fallen, 

15  Und  ist  doch  nur  ein  blawer  dunst 
All  sein  geschickligkeit  und  kunst, 
Von  einem  wird  er  angesetzet, 
In  dem  andren  auch  hart  geletzet, 
Endtlich  im  keinr  gerhaten  thut, 

20  Biß  in  endtlich  rürt  die  armut, 
Ungelück,  spot,  schand  und  schaden, 
Darmit  er  dann  wirt  überladen, 
[A4, 3, 106b]  Wie  man  sagt:  Achterley  händelstäck 

Die  bringen  neunerley  unglnck, 
[E  4, 3, 227]  Das  er  denn  selber  muß  bekennen 

Sein  thorheit,  sich  ein  narren  nennen. 
Der  vor  nit  wolt  die  ruhen  essen, 
Muß  endtlich  den  rubgräbel  fressen 
Und  leiden  mancherley  ungmachs 

80  Durch  seinen  sfbltz,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.LXII.,  am  21  tag  Noyembris. 
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Fabel:  Der  wolff  mit  der  bewrin. 

Avianns,  der  fabl-poet, 

Die  erst  fabel  beschreiben  thet, 

Wie  ein  wolif  mit  hungrigem  magen 

6  Gieng  anß  dem  holtz,  speiß  ein-za-tragen 
Ihm  und  auch  seinem  weib  und  kinden, 
Wo  ers  bey  finster  nacht  m5cht  finden, 
Und  schliche  in  ein  dorff  herauß. 
Da  hört  er  in  eim  bawren-hauß 

10  Weynen  gar  sehr  ein  kleines  kind, 
Dem  sang  die  mutter  sanfft  und  lind, 
Kondt  doch  das  kind  mit  gsang  nit  stillen. 
Auß  zoren  sprach  sie  mit  Unwillen  : 
[A4,3,106o]  Schweyg!  oder  ich  wtirff  dich  hinauß 

16  Dem  wolff,  der  sitzet  vor  dem  hauß, 
Daß  er  dich  zerreisse  und  freß 
Und  sein  morgenmal  an  dir  eß. 
Der  wolff  aber  der  höret  das 
Und  den  werten  gelauben  was, 

80  So  die  bewrin  da  redt  offtmals, 


1  Im  16  (verlornen)  ipraohbnebe,  bl.  863:  »Der  wolff  mit  dem  wunendn 
kind  100  [yere]«.  Den  etoff  hatte  der  diohter  vorher  sobon  sweim»!  als  meister- 
geeang  bebandelt,  raerst  am  31  Juli  1546  im  rentertone  Kam  Fülaaok:  Der 
wolff  mit  der  pearin  kinde  »Ein  wolff  loff  auBc  (MG  7 ,  bl.  229)  und  am 
19  Man  1551  im  frischen  tone  Hans  Vogl:  Der  wolff  mit  der  penerin  »Avianns 
der  weis  pesoheitc  (MG  12,  bl.  64'  bis  65').  Quelle:  Steinhtfwels  Äsop  115 
(bg.  von  Oesterlej,  s.  261).  Weitere  veriweignngen  der  fabel  bringt  H.  Kurs 
tu  Bsop  von  B.  Waldis  I,  86  (anmerkungen,  s.  72  und  187  f.)  und  Oesterley 
EU  Paulis  sebimpf  und  ernst  nr  90  (s.  481) ,  derselbe  lu  Kirohbofs  Wendnn- 
mutb  7,  41.  Zu  vergl.  ist  anob  der  anfang  der  fabel  bd.  9,  s.  136.  2  ?  Avi- 
anus.     AA'  Annianns.     K  Anianus.     Vgl.  bd.  9,  176.  180. 

Haas  Saohs.    XTII.  30 
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und  strecket  stets  anff  seinen  hals 
Anff  dem  misthanfen  vor  dem  liaoß, 
Wenn  sie  im  würff  das  kind  hinanß. 
Und  da  in  bioser  hoffhang  wacht. 

6  Nach  dem  vergieng  die  mittemacht, 
Giengen  dem  kind  die  äugen  zu 
Und  schlieff  dahin  in  stiller  rhu. 
Da  war  deß  wolffes  hoffhung  auß. 
Sein  wurden  gewar  vor  dem  hauß 

10  Die  hund  im  dorff  und  wurden  peilen, 
Er  forcht,  man  würd  in  ubereylen; 
Wann  die  bawren  wurden  zu-lauffen, 
Welten  dem  wolff  der  kirchweich  kauffen. 
Da  gab  der  wolff  die  flucht  gar  bald 

16  Wider  auß  dem  dorff  ein  gen  wald 
Zu  seinem  weib  und  kind  darnach. 
Als  aber  in  sein  wölfin  sach 
Mit  hungrigem  drüssel  herkommen, 
Dergleich  sie  vor  nie  hett  vernommen, 

20  Da  sprachs:  Wie  daß  du  dise  zeit 
Kein  raub  bringst  nach  deiner  gwonheit, 
Wie  du  uns  denn  vormals  hast  bracht? 
Wo  bist  gewest  die  langen  nacht. 
Daß  du  kombst  so  trawrig  und  leer 

S5  Greloffen  über  veld  daher? 

Da  antwort  der  wolff  widerumb : 
Daß  ich  so  betrübt  wider-kumb, 
Darob  solt  du  nit  wundem  dich, 
Dann  es  hat  auffgehalten  mich 

80  Ein  fraw  die  winter-langen  nacht, 
Auff  bloß  hoffnung  hab  ich  gewacht, 
Die  mir  verhieß  offt  uberauß 
Das  kindlein  zu  werffen  herauß, 
[A4,3,106<i]Daß  ich  ir  weinend  kind  solt  fressen. 

36  Auff  guten  wan  bin  ich  gesessen. 
Biß  schir  der  helle  tag  anbrach. 
Da  spürten  mich  die  hund  darnach, 
Sampt  den  bawren  mich  loffen  an. 
Daß  ich  kaum  auß  dem  dorff  entrann. 

39  AA'  entirafiil. 
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[K4,3,228]  Also  hat  mir  das  maul  gemacht 

Das  weib,  daß  ich  da  hab  gewacht, 
Doch  ir  yerheissen  nicht  bekommen, 
Hett  schir  schaden  darob  genommen. 

6  Die  Wölfin  sprach:  Du  grosser  thor, 
Solchs  soltst  wol  han  gewisset  vor; 
Wenn  ein  mntter  flucht  irem  kind, 
Daß  dasselb  nur  mutterflfich  sind, 
Welliche  gar  nit  gehnt.  von  hertzen, 

10  Sonder  auß  mütterlichem  schertzen. 
Dameben  glaub  auch  gentzlich  wol. 
Daß  man  keinem  weib  glauben  sol. 
Die  vil  verheyst  auß  wancklem  muth, 
Ob  sie  hernach  nichts  geben  thut. 

ift  Darmit  namb  ir  gesprech  ein  endt. 

I>er  beBohluß: 

In  diser  fabel  wird  erkennt 

Bey  dem  wolff  ein  leichtfertig  mann. 

Der  in  lieb  sich  eins  weibs  nimbt  an, 

90  Sich  ir  gantz  unterthenig  macht 
Und  ir  hofieret  tag  und  nacht. 
Die  ihn  mit  ihrer  listigkeit 
Kan  wol  auff-halten  lange  zeit 
Und  im  das  maul  kan  wol  auffspreissen, 

36  Mit  süssen  werten  in  abspeisen, 
Samb  hab  sie  in  von  hertzen  holt, 
Daß  er  glaubt,  kühdreck  sey  rot  goldt, 
Vermeynt,  sie  hab  auff  in  groß  acht. 
Als  dann  er  sich  erst  höflich  macht 

30  Mit  stechen,  brechn  in  irem  dienst, 
Was  er  kan,  lest  er  nit  auffs  minst, 
Auch  mit  mancherley  gab  und  schencken 
Seiner  lieb  auff  das  best  zu  dencken. 
[A4, 3, 107a]  Wenn  er  meynt,  sie  am  gwisten  hab, 

86  So  ist  er  bey  ir  gar  schabab. 
Und  schlegt  in  auff  die  haberweyd. 
Denn  zeucht  er  in  seim  narrenkleyd 
Ab,  wie  der  hungrig  wolff  vor  tag. 
Und  hat  die  nachrhew  und  wehklag. 

40  Wie  man  denn  spricht:  Hoffen  und  harren 

30» 


Das  machet  manchen  grossen  narren. 
So  lest  ihn  gantz  vol  ungemachs 
Verlorne  lieb,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntiB  M .  D  .  LXTT.,  am  25  tag  Novembris. 
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Fabel:  Dex  low  mit  den  vier  oehssen. 

Avianus  beschreibt  ein  fabel, 

Im  buch  die  viertzebent  parabel, 

Wie  daß  vier  oehssen  groß  und  starck, 
6  Gantz  kre£Ftig  von  gebeyn  und  marck, 

Wolgehümet,  tratzig  und  kün, 

Giengen  anff  einer  wisen  grün, 

Die  grosser  trew  nnd  äreondschafft  wielten 

Und  sich  täglich  zusammen  hielten 
10  Auff  irer  weyde  bey  einander, 

Und  forchten  sich  nicht  allesander 
[A4, 3, 107b]  Vor  den  andren  freysammen  thieren, 

So  umbstreifFten  in  den  refieren. 

Wo  sie  ir  ghüm  theten  erheben 
ift  Auch  gegen  dem  künmuting  löwen, 

So  dorfft  er  sie  nicht  greiffen  an, 

Ob  er  geleich  im  hunger  brann. 

Da  aber  der  low  mercket,  das 

Gar  nichts  an  in  zugwinnen  was, 
M  Weyl  sie  so  trewlich  obeinander 

In  freundschafft  hielten  allesander, 
[K4,3,229]  In  solcher  starcker  eynigkeit, 

Der  halb  erdacht  er  nach  der  zeit. 

Wie  ers  mit  listen  m5cht  betriegen, 
as  Untereinander  sie  verliegen 

* 

1  Im  16  (Terlonaen)  spniohboohe,  bl.  364:  »Der  lob  mit  den  4  oohien 
100  [yen]€.  Vgl.  den  meistergesang  im  Bttessen  tone  Härders:  Die  4  oohsen 
»Vier  Btareker  oohsen  wolgehttemet«  1547  Jannar  27  (MG  9,  bl.  11).  Quelle: 
SteinhOwels  Äsop  128  (hg.  von  Oesterlej,  s.  276).  Weitere  yeriweignngen  der 
fabel  gibt  H.  Kori  in  Esop  von  B.  Waldis  II,  1   (anmerkangen,  s.  79).  2 

?  ATianii0.     AA'  Annianus*     K  AniaouB.     Vgl.  bd.  9,  176.  180. 
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Mit  schmeichelhaffting  sänfFten  Worten, 
Anff  daß  er  sie  möcht  an  den  orten 
Mit  einander  oneynig  machen. 
Also  mit  trogenhafEting  Sachen 
6  Der  low  hin  zu  dem  ersten  schlich 
Und  sprach:  Ich  warne  dich  trewlich 

m 

Vor  disen  dein  dreyen  gesellen, 

Die  dich  anfft  fleischbanck  geben  wollen. 

Deß  thawrest  mich,  weyl  du  voran 

10  So  trewlich  hast  an  in  gethan. 
Derhalb  kondt  ich  nit  unterlassen 
Dich  zu  warnen  vor  irem  hassen. 
Derhalb  nnn  aaff  dich  selbert  schaw, 
Dein  gsellen  nicht  zu  weit  vertraw! 

16  Damach  zun  andren  dreyen  kam 
Und  ir  iedem  ohn  alle  schäm 
Dergleich  verlogne  wort  zu-saget 
Und  im  die  andren  drey  verklaget. 
Dardurch  macht  er  der'ochssen  mennig 

20  Ein  über  den  andren  argwönig, 
Daß  ieder  anff  die  andren  mercket; 
Mit  der  zeit  sich'  ir  argwon  stercket, 
Daß  ir  mißtraw  zn-namb  gar  hart, 
Ir  eynigkeit  sich  mindren  ward, 

26  Ir  gnnst  und  ft*eundschafft  ende  namb, 
Weyl  sie  dem  löwen  allesamb 
[A4,3,107o]  Hetten  glaubt  seinen  schmeichelworten. 
Nach  dem  giengen  sie  an  den  orten 
;*  Nicht  mehr  an  der  weyd  mit  einander, 

30  Sonder  zerstrewet  allesander. 
So  bald  der  low  nun  mercket,  das 
Ir  eynigkeit  zertrennet  was. 
Griff  er  ein  nach  dem  andern  an. 
Keiner  kondt  im  allein  vorstahn, 

86  Und  feilet  sie  all  nacheinander 
Und  fraß  sie  all  vier  allesander. 
Die  er  in  irer  eynigkeyt 
Nicht  dorfft  angreiffen  keiner  zeit. 
Als  der  low  den  letzten  angriff, 

40   Da  thet  der  ochß  mit  seufftzen  tieff 
Allen  thieren  die  lehre  ^eben, 
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Wer  aufif  erd  wöll  gerhüwig  leben, 
Der  sol  lernen  bey  nnserm  sterben, 
Grewlichem  eilenden  verderben, 
Daß  er  den  Bchmeichelha£Fting  werten 
5  Sein  obren  biet  an  keinen  orten, 
Daß  er  leicbtfertiglich  verlaß 
Alte  frenndschafft  geleicber  maß, 
Wie  wir  vier  ochssen  haben  than, 
Darob  wir  anch  zn  gründe  gähn. 

10  I>er  beBolilaß: 

Diso  fabel  warnet  die  grossen 
Fürsten,  herren  und  bnndgenossen. 
Daß  sie  vest  ob  einander  halten. 
Mit  nicht  ir  bündnnß  lassen  spalten 
16  Ir  feind  arglistig  practica, 
Sie  uneinig  zu  machen  da 
Mit  beträglichen  list  und  lügen, 
Dardurch  zu  schwechen  ir  vermügen, 
Auff  daß  zertrennet  würd  ihr  bund, 
30  Dardurch  sie  zeintzig  gehnt  zu  grund. 
Dergleichen  auch  in  einer  statt. 
Daß  auch  ein  gmeyn  und  ehrbar  rhat 
Halt  ob  einander  starck  und  vest 
In  trewer  freundschafft  auff  das  best, 

[A4,3,107d]Flieh  all  auffirürisch  zungen  nur, 
Welche  nur  reytzen  zu  auffrhur, 
Darauß  volgt  mord,  raub  und  am  end 
Die  Zerrüttung  der  regiment. 
Dergleich  ein  ehvolck  und  freundschafft 
80  Ob  einander  halten  glaubhafft; 

[K4,3, 230]  Ein  handwerck,  nachbawm  und  gut  gsellen 
Sollen  auch  freundlich  zsammen  stellen, 
Keim  lügenmaul  glauben  seim  rächen. 
Das  hader  und  zanck  gert  zu  machen. 
86  Daß  eynigkeit  unzertrennt  auffwachß 
In  allen  ständen,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.D.LXE.,  am  25  tag  Novembris. 

* 

31  K  hat  irrig  die  seiteDWkhl  130. 
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Fabel:  Der  stoltze  hengst  mit  dem  esel. 

Esopus  in  dem  dritten  buch 
Die  dritt  artliche  fabel  such, 
Wie  daß  ein  stoltzer  hengste  was 

6  Herbrangen  in  dem  grünen  graß 
Mit  güldem  sattel,  zanm  nnd  biß, 
Der  sich  gantz  hochmütig  bewiß; 
Sein  satteldeck  war  von  sammnt, 
Sein  stirenspang  von  silber  gnt. 

10  Als  solchem  hengst  begegnen  was 
Ein  müder  esel  an  der  straß, 
[A4, 3, 108a]  Gar  schwer  bladen  mit  dürrem  holtz, 
Da  fuhr  in  an  der  hengst  gar  stoltz 
Und  sprach:  Wie  dast  nit  weichest  mir, 

16  Daß  ich  mein  straß  könn  gehn  vor  dir. 
Ich  weiß  nit,  was  entheltet  mich, 
Daß  ich,  dn  grober  esel,  dich 
Nicht  schlag  mit  gwalting  krefiften  anch 
Mit  meinen  hüfften  in  dein  bauch, 

20  Weyl  du  nit  stehst  und  schmiegest  dich 
Vor  mir,  deim  herren,  demütig, 
Daß  ich  mög  rüstig  gehn  mein  weg, 
Du  nichtiger  esel,  faul  und  treg. 
Der  arm  esel  erschrack  der  wort, 


l  Im  15  (verlomen^  spraohbnohey  bl.  359  >Der  stols  hengst  mit  dem  esel 
100  [yersjc.  Vgl.  Uans  Sacbsens  meistergesang  im  grünen  ton  Frawenlobs: 
Der  stell  hengst  »Ein  BchOner  hengst  mit  prangen«  1547  Februar  8  (MG  9, 
bl.  22).  Quelle:  Stoinhöwels  Äsop  43  (hg.  von  Oesterley,  s.  143).  Weitere  ver- 
sweigungen  dieser  fabel  hat  H.  Kurs  gesammelt  lu  Bsop  von  B.  Waldis  I,  33 
(anmerkungen,  s.  48  und  187)  und  H.  Oesterley  su  Kirchhofs  Wendunmuth  7,  54. 
12  ?  bladen.     AK  beladen. 
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Die  forcht  durchschlich  in  an  dem  ort, 
Erseofftzt  und  rüfft  die  götter  an 
Und  thet  geschmogen  fürbaß  gähn. 
Doch  in  gar  kortzer  zeit  hernach, 

b  Als  man  zn  faßnacht  stach,  da  brach 
Der  stoltz  hengst  einen  schenckel  hart, 
Darvon  er  darnach  hinckent  ward 
Und  namb  ab,  wnrd  gantz  dürr  und  matt, 
Daß  sein  herr  ihn  anch  inn  der  statt 

10  Nicht  mehr  wolt  haben  in  seim  hanß 
und  thet  in  anff  sein  dorff  hinanß 
Seim  hofmeister,  wie  thet  gebüren. 
Da  mast  er  mist  in  acker  füren 
Und  mnst  auch  ziehen  in  dem  pflag 

16  Und  was  der  arbeit  sich  zu-trag, 
Het  doch  nit  mehr  den  haberkasten 
Und  mnst  offt  aller-seelen  fasten. 
Sein  speis  war  hew  nnd  halm  von  stro. 
Deß  ward  er  noch  von  hertzen  fro. 

90  Deß  ward  der  stoltz  hengst  dürr  and  mager, 
Schinhärig,  matt  and  anch  gantz  hager, 
Weyl  er  nit  wie  vor  het  gnt  wart. 
Deß  er  verdarb  täglichen  hart. 
Eins  tages  graset  anff  der  wisen 

s6  Der  esel,  da  ersah  er  disen 

Stoltzen  hengst  im  geschirr  her-ziehen 
Gantz  eilend,  dorfft  den  nit  mehr  fliehen. 
[A4, 3, 108b]  Der  esel  sprach:  Hengst,  sag  allein, 
Wie  zeuchst  letzt  so  eilend  herein? 

30  Wo  ist  dein  zäum  von  golde  reich, 
Sammute  satteldeck  dergleich? 
Wo  ist  dein  feyster  stoltzer  leyb, 
Der  solchen  hochmut  mit  mir  treib, 
-  Da  ich  beladen  gieng  mit  holtz? 

36  Wo  ist  dein  frecher  mut  und  stoltz? 
[E  4, 3, 231]  letzund  bist  worden  mir  geleich, 
Mnst  letzt  arbeiten  schwerigleich 
Als  wol  als  ich,  nun  bist  auch  worden 
Mir  gleich  im  schweren  bawren-orden, 

40  Dir  ist  dein  ubermut  vergangen, 
letzund  wir  eilenden  anfangen 


474 

und  spotten  dein,  wie  da  voran 
Uns  eilenden  auch  hast  gethan. 
Der  hengst  der  schlag  seinen  kopff  nider, 
Antwort  dem  esel  kein  wort  wider, 
ö  Zog  mit  seafPtzen  dahin  sein  straß« 
So  im  sein  stoltz  bezalet  was. 

Der  beaeldiiß: 

Bey  der  fabel  so  sol  verstahn 
Ein  gewaltiger  reicher  mann, 

10  Den  das  schlüpffiig  and  wanckel  glück 
Erhöhet  hat  in  manchem  stück 
Darch  erbschafft,  heyrat  oder  ampt, 
Daß  er  in  solchem  allem  sampt 
Sich  nit  erhebe  in  hochmat, 

16  Samb  hab  er  solch  gewalt  and  gat 
Darch  sein  konst  and  geschickligkeit 
Überkommen  in  diser  zeit. 
Sonder  halt  ein  demütig  leben, 
Veracht  sein  nechsten  nit  dameben, 

20  Welcher  lebt  arm  and  hartselig. 
In  müh  and  arbeit  gar  bawfellig. 
Sonder  laß  in  neben  im  bleiben, 
Tha  in  nicht  ängstn,  drücken  noch  treiben. 
Sonder  gedenck,  daß  das  gelück 

25  Ist  wandelbar,  anstet  and  flück. 
[A4,3,108o]  Was  heat  geyt,  kans  heüit  wider  nemen 
Und  seinen  besitzer  beschemen. 
Daß  im  sein  hochmat  and  sein  stoltz 
Verschwindet  and  laafft  ein  gen  holtz. 

80  Als  denn  spotten  aach  sein  die  armen. 
Sonder  er  sol  sich  ir  erbarmen, 
In  trewlichen  than  alles  gat 
Gantz  brüdrlich  in  aller  demat, 
Aaff  daß,  wenn  anglück  nemb  sein  schätz, 

36  Daß  er  denn  aach  hab  gaten  platz 
Bey  den  armen,  bey  in  aaffwachs 
Ohn  alls  gespött,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M .  D .  LXU.,  am  23  tag  Novembri«. 


475 


Fabel:  Die  ameis  mit  der  fliegen  oder  mnckeii. 

Im  andern  bnch  Esopns  gut 

Ein  fabel  ans  beschreiben  thnt, 

Wie  daß  ein  ameis  nnd  ein  fliegen 
6  Die  waren  mit  einander  kriegen, 

Welche  die  best  wer  untr  in  beyden. 

Anfieng  die  mnck  gar  unbescheyden 

Sich  selbst  zn  loben  nnd  zu  rhümen, 

Ir  gnt  leben  nnd  that  zn  blümen, 
10  Ir  freyheit  nnd  grossen  gewalt, 

Den  sie  hett  bey  jnng  nnd  bey  alt, 
[A4,3,108d]Und  sprach  zu  der  ameis  rhnmbreich: 

Meynst,  dein  lob  sey  dem  meinen  gleich? 

Dein  wohnnng  in  der  holen  ist, 
15  In  der  erden  dn  wohnen  bist; 

Mein  wohnnng  aber  ist  zn-mal 

In  der  könig  nnd  fürsten  saal 

Und  bey  der  reichen  bürger  tisch. 

Da  iß  ich  mit  wildtprftt  nnd  fisch 
[K  4, 3, 232]  und  anch  der  königlichen  speiß; 

Anch  ist  mein  getranck  alier-weiß 

Anß  Silber,  goldt  der  süsse  wein. 

So  ist  dein  speiß  nnd  tranck  allein 

Ein  gerstenkömlein  in  der  erden, 

85  Kein  ander  tranck  mag  dir  nit  werden, 

« 

* 

1  Im  15  (verlornen)  spruohbaohe,  bl.  361:  »Die  fliegen  mit  der  ameis 
100  [yers]«.  Zn  rergl.  wäre  in  der  spniohweis  Hans  Saobsen  Mneck  mit  der 
amais  »Ein  ameis  vnd  ain  fliege«  im  siebenten  (rerlomen)  meistergesangbaohei 
bl.  212.  Quelle:  BteinbOwels  Äsop  37  (hg.  von  Oesterley,  s.  130).  Weitere 
▼ertweigQDgen  faaben  gesammelt  H.  Kurs  sa  Esop  von  B.  Waldis  I,  30  (an- 
merkungen,  s.  46)  und  H.  Oesterle^  tu  Kirohbofa  Wendonmutb  6,  276, 


n 
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Denn  das  dn  anß  der  erden  Bangest. 
Derhalb  znvergleichen  nit  langest 
Dn  mir  in  dergleich  keinem  stück. 
Anch  bin  ich  ringfertig  nnd  flück, 
ö  Ich  schwing  mich  nber  berg  nnd  thal 
Zn  schawen  das  land  nberal. 
So  ligst  dn  da  in  wind  nnd  regen, 
Siehst  nnd  erfehrst  nichts  aUe  wegen. 
Wo  man  die  heyling  opfifer  schlacht 

10  Im  tempel  mit  grosser  andacht, 
Bin  ich  die  erst,  die  da  mit  freyd 
Versucht  das  geopffert  ingweyd, 
Bin  so  gewaltig,  mir  gelanbt! 
Daß  ich  sitz  anff  deß  königs  hanbt, 

15  Mit  knß  berär  ich  mit  verlangen 
Der  schönen  zarten  fräwlein  wangen. 
Dergleich  gwalt,  wollnst,  fireud  nnd  ehr 
£rlangst  dn,  ameis,  nimmermehr. 
Warmit  woltst  dn  denn  gleichen  mir? 

ao  Die  ameis  antwort  wider  ihr: 
0  ein  schnöder  schandvogel  bist, 
Weyl  dn  lobst,  das  nit  löblich  ist. 
Dein  lästerlich  nnd  schendlich  that. 
Wie  Salomon  von  dir  gschrieben  hat, 

96  Wie  dn  verderbst  die  salben  reich, 
Seyst  du  den  losen  bnben  gleich, 
[A4, 3, 109a]  Die  anch  gute  Sitten  verderben. 

Das  lob  hast  dn,  sampt  deinen  erben. 
Im  Sommer  dn  unnütz  umbschwebst, 

80  Menschen  nnd  viech  zu  schaden  lebst, 
Trntzig  fleugst  dn  an  jung  und  alt; 
Du  rhümst  dich,  du  habst  deß  gewalt. 
Sag  mir  nur,  wer  begeret  dein? 
Wo  du  fleugest  anß  oder  ein, 

36  Da  bist  du  ein  unwerder  gast, 
Nirgent  mit  rhu  zu  bleiben  hast; 
Wann  du  bist  gar  niemand  kein  nütz, 
Deß  ist  man  dein  gar  urderütz. 


24  Pred,  Salom.  10,  1. 
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Du  wirst  von  bürgern  nnd  von  edeln 
Anßtrieben  mit  den  mnckenwedeln, 
Mit  platschen  nnd  den  mnckenschwammen 
Gert  man  dich  tödlich  zayerdammen, 

6  Ich  aber  bin  arbeitsam,  mnd, 
Frölich,  sicher  nnd  fein  gesund, 
Wie  von  mir  sagt  zn  lob  der  weiß: 
Ich  sammel  im  sommer  mein  speiß, 
Daß  ich  im  winter  zessen  hab. 

10  Im  winter  stirbest  dn  gar  ab 

und  anßdorrest  an  krafft  nnd  macht 
Und  bist  ein  schandvogel  veracht. 
Als  die  muck  höret  die  schmachwort, 
Flog  sie  mit  schänden  von  dem  ort. 

16  Der  besohlnß: 

Diso  fabel  ist  nns  andeuten 

Von  den  losen,  unnützen  leuten, 

Die  sich  schändlicher  ding  hoch  rhümen 

Und  das  mit  werten  ziem  und  plümen, 

90  Verachten  fromb  leut,  die  sich  nehren 
Mit  arbeit,  doch  zu  nutz  und  ehren, 
Welche  leben  einfältig,  schlecht, 
Eintzogen,  doch  trew  und  gerecht, 
Und  loben  ir  schmarotzerey, 

96  Wie  die  so  hoch  und  löblich  sey 
Und  sehr  behaglich  bey  den  reichen. 
Zu  den  sie  unberüfft  einschleichen 
[A4, 3, 109b]  Mit  newen  mäm  und  possen-reissen, 

Schmeychlender  weiß  die  meuler  aufiispreissen, 

80  Und  wenn  maus  bey  dem  liecht  besieht, 
So  steckt  kein  guts  darhinder  nicht; 
[K  4, 3, 233]  Sonder  ir  handel,  den  sie  üben, 
Thut  all  ehrliche  leut  betrüben. 
Die  solche  lose  leut  auch  fliehen 

86  Und  sich  aufEs  weitst  von  in  abziehen, 
Auff  daß  sie  unvermackelt  bleiben 


7  Sprfiobe  Salom.  30,  25. 
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Hit  ihren  hendlen,  die  sie  treiben; 
Ehe  ihn  imraht  yon  ihn  erwachs, 
Gebens  ihn  nrlanbi  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.D.LXIL,  am  24  tag  NoTembris. 
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Fabel:  Der  wider  mit  dem  wolff. 

Ein  alter  bawer  hett  ein  band, 

Der  war  gantz  freydig  alle  stand, 

Derselbig  seiner  scbaf  thet  hüten, 
ö  War  anff  die  wolff  sehr  zornig  wüten, 

Von  seins  herren  schaff  ab-zn-weisen, 

Und  thet  ihr  auch  etlich  zerreissen. 

So  bald  in  nur  ein  wolff  hört  pellen, 

Oder  hört  klingen  seine  schellen, 
10  So  gab  er  in  den  walt  die  flacht, 

Sein  leben  za  erretten  sacht; 
[A4,d,109o]ünd  thet  bey  allen  seinen  tagen 

Die  wolff  von  der  schaff-herdt  verjagen. 

Deß  sich  die  hirten  frewen  thetten, 
16  Daß  sie  gnt  fried  and  rhawe  betten 

Bey  iren  schafen  immerdar 

Vor  der  wölff  dückischen  gefahr. 

Als  der  band  alt  war  and  verdarb 

An  krafft  and  sterck  and  endtlich  starb, 
20  Darob  thetten  die  hirten  trawren 

und  sageten  za  irem  bawren: 

* 

l  Im  16  tpraohbuohe,  bl.  369  hu  37t  [8]  >Ain  &bel  Der  sobaifwider 
mit  dem  wolff.«  Vgl.  H.  Sacbseiu  meiitergesang  in  seiner  spnobweise  vom 
21  Ootober  1547:  Der  wider  mit  dem  wolf  »Ein  pawer  het  ain  bnnde«  (MQ  9, 
bL  287)  and  den  spmoh  vom  selben  tage,  der  fast  wOrtlfob  übereinstimmt 
(80  6,  bl.  43  bis  44).  Qaelle:  Steinhöwels  Äsop  95  =  Extravaganten  nr  15 
(hg.  von  Oesterley,  s.  232).  5  S  War.  lornig.  AK  Vnd.  grimmig.  6  8 
sehaff.     AK  herd.  7  S  Vnd  det  ir  anoh  etlioh  iwreissen.      AR  Ihr  etliohe 

thet  er  serreissen.         10  8  in  den  walt.     AK  denn  eylent.        12  8  pey  allen 
seinen.     AK  alle  Wolff  bey  sein.  13  8  Die  wolff  von  der  schaff  hert.      AK 

Von  seines  Herren  Herdt.         17  8  dtteekisohen.     AK  dUeke  vnd.        18  8  war 
md.     AK  wnrd/  er.         19  8  vnd  entlieh.     AK  endtlioh  gar. 
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Wo  wol  wir  nun  die  schaf  hintreiben, 

Daß  vor  den  wolffen  sicher  bleiben, 

Der  sehr  vil  ist  in  diesem  waldt, 

Die  aoff  die  schaf  haben  ir  halt, 
6  Weyl  todt  ist  unser  freydigr  hund. 

Ein  schafwider  auch  darbey  stund, 

Der  ein  vermessne  hoffart  hett 

und  sich  mit  worten  rhümen  thett: 

Ich  wil  vor  allen  wolffen  seyn 
10  Ewer  aller  bschätzer  allein. 

Schert  mir  ab  mein  Schafwollen  vom 

Und  segt  mir  ab  mein  widershom 

Und  thut  den  todten  hunde  schinden 

Und  thut  mich  in  die  hundshawt  winden, 
16  Daß  sie  mich  uberal  thu  decken. 

So  wil  ich  wol  all  wölff  abschrecken. 

Wenns  mich  sehen  vor  waldes  grund, 

Werdens  vermeyn,  ich  sey  der  hund, 

Und  werden  alle  vor  mir  fliehen, 
ao  Bald  thet  man  dem  wider  antziehen 

Deß  freyding  todten  hundes  hawt 

Und  darzu  auch  sein  schellen  laut. 

Deß  daucht  sich  der  schafwider  stoltz; 

Die  wolif  flohen  vor  im  gen  holtz. 
26  Eins  tags  ein  hungriger  wolff  kam 

Und  von  der  herdt  ein  lämblein  namb 

Und  wolt  das  ein  gen  holtze  tragen. 

Der  wider  thet  dem  wolff  nachjagen. 

Als  nun  der  wolff  umbsehen  gund, 
80  Vermeynt,  es  wer  der  freydig  hund, 
[A4, 3, 109d]  Der  vor  vil  wolff  erwürget  hett. 

Vor  angst  er  sich  betrüchtern  thett 

Mit  eygnem  kot  und  floch  noch  baß. 

Der  schafwider  nacheilen  was. 
36  Als  er  in  schier  ereylet  hett. 

Der  wolff  sich  wider  enteren  thett, 

1  S  wol.     AK  solln.         2  &  vor  den.     AK  wir  toih.  3  S  ist  in  diesem. 

AK  werden  gspQrt  im.         7  S  ▼ermeaene.     AK  thöriohte.  0  S  allen  wolffen. 

AK  disem  allen.         26  S  Vnd.     AK  Der.         20  S   kund.  30  8  Vermaint 
es  wer.     AK  Vermeynet  er.         33  S  flooh.     AK  floh. 
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[E4,3,234]  Und  floch  noch  schwinder.    Als  er  umbsach, 

Daß  im  der  wider  war  so  nach, 

Bescheyß  er  sich  zum  drittenmal, 

Loff  erst  von  kreflten  Schnei  nnd  ball. 
6  Der  wider  dnrch  ein  doren-hecken 

Det  sich  mit  seiner  hnndshawt  strecken, 

ledoch  als  er  sich  nmb  wolt  rencken, 

Die  hnndshawt  in  der  heck  blieb  hencken. 

Als  aber  der  wolff  nmb  thet  sehen 
10  Und  erblickt  hindr  im  in  der  nehen 

Vor  der  heck  stehn  disen  schafwider, 

Da  kehrt  er  nmb,  platzt  anff  in  nider 

Und  fragt  den  wider,  wer  er  wer? 

Er  sprach:  Ich  bin  ein  schafwider. 
16  Der  wolff  sprach :  Wanunb  hast  mich  jaget  ? 

Der  wider  zn  dem  wolffe  saget: 

Ich  thet  fürwar  nnr  mit  dir  schertzen. 

Der  wolff  antwort:  In  meinem  hertzen 

So  ist  mir  das  kein  schertz  noch  schimpif, 
so  Sünder  ein  ernst  gar  mit  nnglimpff. 

Und  fürt  den  wider  an  die  drey  stett, 

Daran  er  sich  entreynet  hett. 

Und  thet  im  sein  wolffes-kot  zeygen, 

Sprach :  Das  kan  ich  keim  schertz  zneygen, 
s6  Da  sich  ein  wolff  vor  ftngsting  mnth 

Dreymal  also  pescheysen  thnt 

Vor  einem  schlechten  schafwider. 

Und  fiel  bald  an  nnd  reiß  damider 

Den  wider,  in  zerriß  nnd  fraß, 
80  Vor  dem  er  vor  geflohen  was. 

Der  btsehlvß; 

Ausserhalb  Esopi  die  fabel 

Die  fnnfftzehent  ist  ain  parabel, 

* 

1  8  Floch  noch  sohwinder.  AK  Vnd  floh  noch  bllldr.  4  8  Loff  erst  von 
kr«ften  sohnel  md  pal.  AK  Vnd  floh  von  oll  sein  krefften  ball.  5  8  durch 
ein  doren.       AK  thet  sich  durch  ein.  6  8    Det   sich  m.   s.  hnndshawt  str. 

AK  BCit  i.  h.  dnrohhin  str.  7  8  als  er  sich  vmb  wolt  rencken.       AK  dem 

Wider  im  ymbrenoken.  20  S  gar  mit.     AK  vnd.  21  8  fürt  den  wider. 

AK  füret  jn.         23  8  wolffes  kot.     AK  ejgen  kot.  26  8  pescheysen.     AK 

entehren«         20  8  wider  in.     AK  Schafwider.         33  8  ain.     AK  am. 
Haiu  Saohi.    XVII.  31 


482 

[A4, 3, 110»]  Zeygt  bey  dem  schafwider  uns  an 

Ein  schlechten,  schwachen,  armen  mann, 

Der  brauchen  thnt  zu  seiner  zeit 

Vil  hochmüetiger  listigkeit 
6  Wider  die  starcken  mechting  reichen 

Mit  betrag  und  arglisting  schleichen, 

Als  ob  er  sey,  das  er  nicht  ist, 

Und  macht  ein  schein  dnrch  schwinde  list, 

Hüllt  sich  in  lose  gsellschafiEt  ein, 
10  Als  werens  stahelfest  mit  seyn. 

Mit  den  ist  er  samb  starck  nmbgeben. 

Als  seys  ein  band  vest  an  im  kleben. 

Der  den  mit  laut  troendem  pellen 

Und  mit  sein  dückischen  hnndsschellen, 
16  Darmit  kan  er  bey  seinen  tagen 

Forcht,  angst  nnd  schrecken  ein  thnn  jagen 

Den  reichen,  starcken  nnd  gewaltigen, 

Ean  den  ir  sorg  auch  manichfaltigen, 
'   Daß  sie  förchten  im  Untergang, 
ao  Doch  wert  solch  spiegelfechtn  nit  lang, 

Wiewol  ir  gschrey  ist  res  und  laut 

Vom  ansehen  der  bösn  hundshawt. 

Doch  wenn  maus  recht  beym  liecht  besieht. 

So  helts  kein  stich  und  ist  entwicht. 
36  Sos  in  der  heck  werden  verschrenckt, 

Darinn  die  hundshawt  im  behenckt, 

So  sieht  man,  das  der  truczig  mann 

Alda  duet  bloß  und  nackät  stahn, 

Eben  gleich  dem  stoltzen  schafwider 
80  Ligen  all  sein  anschleg  damider, 

Weyl  er  ohn  gwalt  und  macht  da  steht. 

Also  er  denn  zu  drüemem  geht 

* 

4  S  hoobmQetiger.  «AK  böß  thöriohter.  6  S  arglisting.     AK  littigem. 

10  6  sUhelfett  mit.     AK  ewig  mit  jm.         11  S  den.     AK  dem.  12  S  im. 

AK  jn.  13  6  den  mit  lant  troendem.  AA'K  mit  seim  laut  roenden.  [K  re- 
denden]. 14  S  daeokisch.  16  S  Foroht.  AK  Auch.  17  6  gewaltigen: 
manigfaltigen.  AK  gw altigen:  manohfaltigen.  19  S  fUroiiten  im.  AK  förchtn 
jren.         21  S  res.     AK  groß.  22  S  ansehen,     posn.     AK  ansehn,     bösen. 

23  S  reoht  peim.  AK  bey  dem.  24  S  helos  kain  stich.  AK  hats  k.  gmnd- 
27  8  das  der  traotig.  AK  den  arglisting.  28  S  Alda  daet  plos  md  naokat. 
AK  Da  bloß  naoket  in  sohanden.         32  S  drQemem.     AK  gründe. 


488 

Mit  spot  nnd  schand  vol  nngemachs 
Von  iedermon,  so  Bpricht  Hans  Sachs. 

Anno  Balntis  M .  D .  TiXTTT.,  am  80  tag  Angnsti. 

* 

2  8  idennoB.     AR  allem  Volok.         4  8  122  [rers]. 


31' 


4»4: 


[A4,3,ii0b.K4,3,236] Fabel:  Der  hnnd  mit  dem  dieb. 

Eins  nachtes  gieng  ein  diebe  anß 

Zn  eines  reichen  pnrgers  hanß, 

Schlich  hinein  und  thet  sich  verheln, 
6  Aoff  daß  er  möcht  darinnen  stehln. 

Als  in  aber  erhört  der  hnnd, 

Da  fleng  er  an  und  peylet  mnd, 

Darmit  den  diebe  ab-zn-schreckeb. 

Der  stand  dückisch  in  einer  ecken 
10  und  höret  den  hnnd  peilen  wol, 

Doch  Stack  er  aller  liste  vol, 

Hett  in  seim  bösen  ein  stück  brodt, 

Dasselbig  er  dem  hnnde  bott 

Samb  anff  das  freundlichst  in  zn  speisen, 
16  Von  seinem  peilen  ab-zn-weisen, 

Essen  und  gnter  ding  zn  seyn, 

Weyl  snnst  im  gantzen  hanß  gemeyn 

ledermann  schUeff  in  senflter  rhu. 

Der  hnnd  aber  dem  dieb  sprach  zu: 
90  Sag  an,  gibst  mir  das  brodte  dein, 


1  Im  16  tprQohbnehe,  bl.  SSI'  bis  883  [8]  »Ain  fabel:  Der  hftnd  mit  dem 
dieb«.  Vgl.  den  melstergesuig  im  frawen  erenton  Brenpoten:  Der  dieb  mit  dem 
band  »Aias  nacbti  ein  dieb  kam  in  ein  bans«  1547  November  2  (MO  9,  299). 
QaeUe:  SteinbOwele  Äsop,  nr  23  (bg.  von*  Oesterley,  t.  113).  Weitere  ver- 
iweignngen  bringen  bei  H.  Knn  ni  Esop  von  B.  Waldii  I,  19  (anmerknngen, 
••89  und  187)  nnd  H.  Oesterley  ni  Eirobbofs   Wendonmntb  7,  HO.  3  8 

pnrgen.     AK  Mannes.         4  8  tbet.     AK  wolt.         6  8   aber    erbort.     AK  abr 
daiinn  bOrt  7  8  md  peylet.     AK  ni  pellen.  10  AA'  Vad.     8  peilen. 

AK  pellen.         15  8  peilen.     AK  pellen.         17  8  ranat.     AK  sonst.  18  8 

senfter.     AK  sanfter.  19  S  dem  dieb  spraob  swe.     AK  der  spracb  jm  in. 

20  8  an  gibst.     AK  gibst  da. 
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Daß  dich  erbarmt  der  himger  meiB 

Anß  rechter  trew,  lieb,  ganst  und  gnaden? 

Oder  gibst  mirs,  daß  dn  mttegst  schaden, 

Meim  herm  das  sein  diebisch  anßtragen 
6  Anß  seinem  hanß,  eh  es  thn  tagen, 

Und  daß  darzn  sol  schweygen  ich? 

Wilt  also  mit  verfberen  mich? 

Doch  wil  ich  didi  noch  eines  fragen: 

Wenn  dn  meim  herren  anß  hast  tragen 
10  Dieblich,  was  er  gnts  hat  im  hanß. 

Und  mich  darnach  anch  triebe  anß 
[A4,d,110o]Die  bitter  armnt  an  dem  end, 

Sag,  wOllstn  mich  in  meim  eilend 

Anch  also  gntwilligklich  speisen, 
15  Für  nnd  für  solch  gntthat  beweisen? 

0  nein,  dn  wtirdst  mich  aller-massen 

Eilend  nnd  gantz  hnngrig  verlassen. 

Wtirdst  mir  anch  keines  gnten  trawen. 

Weil  ich  mein  trew  vor  het  verhawen 
30  An  meinr  herrschafft,  wfirdst  mich  verachten 

Und  selb  nach  meinem  nnglück  trachten. 

Dieweyl  dein  gab  anff  dißmal  ist 

Anß  lantter  betmg,  renck  nnd  list. 

Daß  dn  möchst  nach  deim  willen  Stelen, 
26  Derhalb  sol  mir  dein  brod  mein  kelen 

Verstopffien  nicht,  das  ich  thn  schweygen, 

Sünder  mit  lantem  belln  anzeygen, 

Ein  dieb  der  steh  in  jener  ecken; 

Und  wil  das  gantz  hanßgsvDd  anifwecken, 
80  Daß  sie  dich  ergrewffen  nnd  fangen, 

Daß  dn  an  galgen  werst  gehangen. 

Dmmb  fetsch  dich  nanß,  weil  dn  hast  zeit. 

Mit  deiner  listigen  schalckheit. 

Darmit  der  dieb  schlich  anß  dem  hanß, 

* 

1  8  orparmt.     AK  erbarm.  2  8  lieb/  gunst  Tnd.     AK  Tod  gimtt  anß. 

3  8  mueftt.  AK  mögit.  4  8  diobiaoh.  AK  diobUeb.  7  8  farfewoa.  AK 
▼anOnen.  8  3  aiDM.  AK  eins.  10  6  gOeos  hat  iou  AK  hett  la  taim. 
18  8  Waent  mir  aaeh  kaioes«     AK  8onder  wttrdst   mir   Icdna.  19   8  hal 

AK  thet.         21  8  lelb.     AK  aar.         24  8  mOohit.      AK  mtfgsL  SO  8  ia 

(tpitar  naohgetragan)  ergrewffen.    AK  dieh  ergraifioa.      82^  falaah«    AK  müh 
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und  war  seim  Bdiimpff  der  boden  aaß. 

Der  besohlnß: 

Esopns  beschreibt  diese  fabel. 

Zu  einer  gleichnos  und  parabel 
ö  Ist  der  band  den  amptleatn  durchanß 

Sampt  den  ehhalten  in  eim  hanß, 

Daß  sie  verwarn  mit  trewem  mut 

Ihres  herren  leib,  ehr  und  gut, 

Dergleich  anch  seiner  kind  und  weib, 
10  Daß  das  alls  nnbeschedigt  bleib; 

Vor  deß  falsch  listing  diebes  gamen 

SoUens  ir  herrschafft  trewlich  warnen, 

Vor  allen,  die  ihn  thnn  zusetzen, 

An  leib,  ehr  oder  gut  znletzen. 
16  Ob  ihn  der  schalck  mit  falschen  rencken 

Schon  anbent,  etlich  gab  znschencken,       [E4,3,236] 
[A4,3,110d]  Sich  miltreich  gen  ihn  thet  erzeigen, 

Von  sein  bösen  stücken  zaschweigen, 

Sollens  doch  nicht  schweygen  darzn, 
20  Sünder  ohn  alle  rast  nnd  rhu 

Schreyen  und  pellen  aoffznwecken 

Der  herrschafft,  den  dieb  ab-zuschrecken, 

Und  seine  schenck  nnd  gab  verachten 

und  gar  trewmütigklich  betrachten, 
26  Der  trügner  werd  nicht  lenger  geben, 

Biß  er  das  erlang  wol  und  eben, 

Darumb  er  sein  gefahr  thut  wagen, 

Und  wird  ihn  auch  nach  diesen  tagen 

Verachten  und  nichts  guts  vertrawen, 
80  Und  ihn  für  gar  trewloß  anschawen, 

Weil  er  sein  herrschafft  het  verlassen, 

Die  ihn  doch  teglich  speyst  dermassen. 

Dergleich  wirdt  auch  die  herrschafft  sein 

Ihii  halten  für  trewloß  allein, 
36  Weil  er  mit  heuchlen  wer  beladen, 

10  S  das.     AK  es.         US  gen.     AK  bey.       20  S  Sander.     AK  Sonder. 
21  S  ynd  pellen.     AK  gelffen  md.         24  6  gar.     AK  ganti.  26  8  erlang 

wol.     AK  wol  erlang.  28  8   wird.     AK    werd.  29  S  ynd.     AK  aaeh. 

31   6  het     AK  hat.         32  8  doeh  teglioh  speist     AK  teglioh  speytet         36 
8  hewoWen  wer.     AK  Henobley  sey. 
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Geschwiegen  het  zu  ihrem  schaden, 
Dieweyl  man  sagt:  Es  sey  der  heier 
Mit  Beim  schweigen  gar  gleich  dem  steler, 
Dieweyl  er  nicht  hat  unterkommen 
6  Den  schaden,  gleich  eim  trewen  flrommen, 
Seiner  herrschafEt  an  ehr  nnd  gut, 
Sünder  mit  gantz  trewlosem  mnth 
Geschwiegen,  nnd  sich  von  dem  frechen 
Mit  helküchlein  lassen  bestechen, 

10  Wie  sollichs  in  der  weite  anch 
Noch  leyder  ist  ein  böser  brauch. 
Doch  ist  trewer  dienst  ehren-werht, 
Der  sein  herrschafft  warnt  vor  geferht, 
Dardorch  ihr  heyl  nnd  glück  aoffwachß, 

16  Dir  schaden  gewendt,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M .  D .  LXni.,  am  24  tag  Septembris. 

1  8  het.     AK  hab.       7  8  Sander.     AK  Sonder.       13  8  Der  eein.     warnt 
AK  Der.     warnet.         17  8  102  [ven]. 
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[A4,3,iiia] Fabel:  Der  fanl  bawer  mit  sein  hunden. 

Doctor  Sebastianns  Brandt 

Ein  fabel  schreibet  mit  verstandt, 

Wie  daß  anff  einem  dorffe  saß 
6  Ein  bawr,  der  fanl  nnd  gfressig  was, 

Welchem  sein  vatter  war  gestorben. 

Von  dem  het  er  sein  hoff  erworben, 

Darinn  von  trayd  ain  vorrath  het. 

Das  er  bald  gen  marck  füren  thet 
10  Und  verkanffet  das  knrtzer  tag. 

Mit  dem  gelt  in  der  Stadt  den  lag 

In  dem  wirteshauß  bey  dem  wein, 

Het  gar  kein  achtnng  anff  das  sein 

Und  saget  offt:  Was  sol  ich  sorgen? 
16  Ich  hab  gnng,  sterb  hent  oder  morgen; 

Wann  ich  weiß  an^h  gewiß  flirwar, 

Wenn  ich  noch  lebet  hundert  jar, 

So  hab  ich  hnndert  jar  zu  essen. 

Solcher  wort  trieb  er  yil  vermessen. 
20  le  feuler  and  heiloser  wnr, 


1  Im  16  sprnohbaohe,  bl.  383  bis  386  [8]  »Ain  fabel:  Der  fawl  pawer. 
mit  sein  hündenc.  Qedraokt  in  Jal.  TittmanD,  diohtangen  Ton  H.  S.  II,  s.  224 
bis  227,  spraoblioh  erneuert  Ton  K.  Pannier,  H.  8.  ansgew&blte  poetisehe  werlie 
(Leiptig,  Reolam),  s.  232  bis  234.  Vgl.  den  meistergesang  im  Iranen  ton  H,  Vogl: 
Der  fawl  pauer  mit  den  banden  »Ain  mal  ein  fauler  pauer  war«  (MG  9,  301). 
Quelle:  Brants  fabeln  in  der  Qbers.  des  J.  Adelphus  (Freiburg  1635),  bl.  161. 
Sieh  H.  Euri  in  Esop  von  B.  Waldis  I,  67  (anmerkungen,  s.  60)  und  H.  Oester- 
lej  so  Kirehhofs  Wendunmuth  7,  120.  3  8  sehreibet.  AK  schriebe.  8  S 
von  traid  ain  Torat.     AK  rorrath  Ton  Trayde.  11   8  den.     AK  drinn.       10 

S  aueh  gewis.     AK  gewÜ^  vnd.  17  8  Wen.     lebet.     AK  Vnd  wann,     lebt 

10  S  Solcher,    tu  Termessen.    AK  Solch,    gar  vnnennessen. 
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Fortbin  nidit  mdir  gen  ackor  ftkr, 

Den  ganteep  terM  anob  seet  nit. 

Als'  es  hinnauß  kam  in  den  sohnit, 

Daß  sein  nachbawni  in  dorff-gemaui 
6  Schnitten  und  fürten  k<aen  ein 

Und  samleten  ihr  kästen  yol, 

Zn  zehren  mit  emdlicb  und  wol; 

Aber  der  &nle  bawerfr-man 

Der  hett  im  aommer  nichtsen  than, 
10  Denn  sein  vlfctterlich  erb  an-wom, 

Het  gebawt  weder  weitz  noch  kom; 
[A4,d,  111b]  Als  der  winter  kam  nach  den  Sachen, 

Het  er  kein  trayd,  ihm  hrod  zn  bachen. 
[K  4, 3, 237]  Als  nnn  der  hnnger  in  an-facfat, 
16  Er  ihm  ein  losen  fürschlag  macht, 

Stach  damider  das  -weidTiech  sein, 

Schaff^  rinder,  bock,  geiß  nnd  die  sehwein, 

Eins  nach  dem  an^en  solcher  maß, 

Sie  snth  und  briet,  darnach  sie  fraß. 
90  Nach  dem  er  aach  damider  schlag 

Die  ochsen,  so  vor  in  dem  pflag 

Zngen,  nnd  die  rnnsalitzen  was 

Und  einen  nach  dem  andren  fraß. 

Als  solichs  aahen  sme  hond, 
26  Da  hetens  ein  gesporeob  gar  mnd, 

Sprachen:  Sehaw,  der  faul  bavenhmann. 

So  er  sein  erbtheil  bat  verthan. 

Hat  er  sein  weidyiech  abgestochen, 

Lest  das  sieden,  braten  nnd  ki^ch^i, 
80  Hat  das  gefressen  anß  dem  saltz, 

Von  den  er  het  keß,  milch  nnd  schmaltz. 

Die  ihm  yü  natz  haben  getragen» 

Das  bat  er  aUs  in  wind  geschlagen. 

Nach  dem  sein  ochssen  nider-schlng, 
36  Welche  ihm  angen  in  dem  pflng, 

3  S  in.  AK  »9*  4  S  in.  AK  im.  6  S  Tsd  fttrien  korvo.  AK  KorsB 
▼nd  Ittrtan.  14  $  MkfMM-  AK  ihm  fs/eiki,  17  8  rinder/  pook.  ynd  di«. 
AK  Book/  Binder.,  ynd«.  J8  8  andren.  AK  andern.  24  8  lolkha  tahea. 
AK  dal  Termerokten.  25  S  betten«.  AK  hielten!.  26  8  SpraolW  Mhaw 
der  faol.     AK  ßeoht  ▼qaer  fanler.  SO  8  das«     AK  die,  35  8  nttge«, 

AK  logen. 
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Darmit  mocht  bawen  weitz  und  körn, 
Haben  all  ihr  trew  dienst  verlorn, 
Die  frisBt  er  anch  in  seinen  hals. 
Wenn  ers  hat  anfressen  nachmals, 
5  So  hat  er  den  nichts  mehr  im  hanß 
Zu  fressen,  so  wirt  er  vorauß 
Anch  fressen  nns  zween  arme  hnnd, 
Wo  wir  ihm  nicht  enOanffen  thnnd, 
Uns  suchen  einen  andern  herm; 
10  Dromb  wöll  wir  laoffen  in  die  ferm, 
WoU  wir  vom  fanlen  bawm  vermessen 
Nicht  werden  gmetzget  und  gefressen. 
Darmit  loffen  beyd  band  darvon, 
Verliessn  den  faulen  bawersmann. 

[A4,8,lllo]  Der  beeohlaß: 

Auß  dieser  fabel  soll  verstahn 

Noch  heut  zu  tag  ein  junger  mann. 

Dem  auch  etwan  ein  erb  zusteht, 

Darvon  ein  gute  stewer  hett, 
20  Omlich  zu  kben  spatt  und  fru, 

ledoch  das  er  auch  thu  darzu 

Sein  arbeit  oder  seinen  handel 

Und  fähre  ein  ehrlichen  wandel 

Als  ein  bidermann  nach  seim  stand; 
26  Wenn  er  aber  nimpt  an  die  band 

Ein  lesterlich,  faullentzet  leben 

Und  sich  gar  darein  thut  ergeben 

Auff  füllerey,  hurweiß  und  spiel, 

Helt  darinn  weder  maß  noch  ziel, 
so  Wart  seins  handeis  gar  nicht  darbey, 

Dem  verschwind  auß  sein  henden  frey 

Sein  gütlich  und  thut  von  im  wandern, 

* 

4  S  aoffressen.     AK  auiFgf^esseD.         5  S  den.     AK  j«.        9  S  Vni.     AK 
Vnd.         11  S  WolL     AK  Daß.  12  S  gmeoigefc.     AK  gmetielt.  US 

Vorliessn,     fawlen.      AK  Verliessen.     faulo.         18   8   aaoh  etwan.     AK  etwan 
auch.         19  S  ein.     AK  er.  20  S  Ornlioh.     AK  Ehrlieh.  2S  8  faere. 

AK  ftihren.  26  8  an.      AK  in.  26   S   lesterlioh  fawlenoiet.     AK  f.  1. 

27  8  Vnd  sieh  gar  darein.     AK  Darinn  er  sieh  gar.  28   8  hnerweis.     AK 

HnmweiO.         31  8  Dem.     AK  Denn.        ,32  8  gaetlicb.     wandern.     AK  Qtttt- 
lein.     wandren. 
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Denn  verkaufft  er  eins  nach  dem  andern 

ümb  halbes  gelt,  and  wie  er  kon; 

Möcht  sich  doch  nehren  wol  darvon, 

Wenn  er  nicht  wer  so  treg  und  faul, 
6  Hett  nicht  ein  so  vernaschtes  manl. 

Als  denn  er  seine  wolbekanten 

Frennd,  gesellen  und  wolverwandten 

Tückischer  weiß  denn  thnt  an-setzen, 

Mit  lehen  ond  bftrgschafit  znletzen; 
10  Die  ihm  vor  habn  viel  gntes  than, 

Der  kaines  thnt  er  den  verschon. 

Hdt  den  doch  weder  zeit  noch  Mst, 

Glanben  und  trawn  verloren  ist; 

Als  denn  zn  grnnd  sein  handel  gabt, 
16  Den  steht  wüest  und  öd  sein  werckstat. 

Erst  kompt  die  armnt  ihm  zu  hanß 

Wie  ein  starcker  ries  nberauß, 

Denn  mnes  am  hnngertnch  er  neben, 

Knecht  und  mayd  tbnnd  sich  den  anßdrehen, 
[E4,3,238]  Weil  mangel  ist  an  speiß  nnd  brodt; 

Im  hanß  ist  nichts  denn  angst  nnd  noht. 
[A4,3,llld]Da8  hiCt  ihm  der  jnng  faule  mann 

Nur  selber  gar  mutwillig  than, 

Daß  ihn  nnfal  als  nngemachs 
25  Sein  lebtag  reitt,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M .  D .  LXTTT. ,    am  24  tag  Septembris. 

* 

3  S  Deren  wol.  5  S  ein  so  ▼ernasohtes.  AK  so  gar  ein  gnitohig.  8 
6  thnet  an.  AK  an  thnt.  Nach  9  AK  Vnd  setiet  die  betrieglioh  an]  fehlt  8. 
10  S  gnetos  thon.     AK  gnU  gethan.  11   nach  S]  fehlt  AK.         12  S  Helt 

den  dooh  weder.  AK  Den  er  denn  helt  kein.  13  6  trawn  yerliren  (!).  AK 
trawen  yerlom.  14  S  it  grund  sein  h.  gat.  AK  sein  h.  Tntergaht.  16  S 
Den  stet  wQest  vnd  od.     AK  Vnd  jhm  steht  Od  gar.  16  8  die  annnet  im. 

AK  jhm  d.  A.         17  8  ries.     AK  Mann.  18  S  mnes.     AK  thnt.         19  8 

▼nd.     thnnd  sieh  den.     AK  vnde.     thnn  sich.         27  8   110  [vers]. 
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Poetische  fabel:  Der  geitzhimger  mit  Erisichton. 

Ovidins,  der  hoch  poet, 

Uns  nach  der  leng  beschreiben  thet 

Von  einem  reich,  geitzigen  monn, 
5  Der  hieß  mit  nam  Erisichton, 

Der  den  göttem  kein  opffer  thet, 

Wie  viel  er  hab  und  guter  het, 

Sander  mit  freffel  er  wol  thorst 

Den  göttem  abhawen  ir  forst, 
10  Welche  ihn  zogeeygnet  waren. 

Non  hett  gehabt  vor  langen  jaren 

Ceres,  deß  getraydes  göttin. 

Ein  schönen  forst,  gehabt  darinn 

Ein  schönen  eichenbanm,  thet  stahn 
16  Weit  anßgebreyt,  auff  einem  plan, 

Danmder  stund  schön  langes  graß, 

Das  voU  schmeckender  blummen  was. 

Bey  dieser  eychen  thet  man  schawen 

Und  hören  gar  oft  die  waldfrawen, 
[A4, 3, 112a]  Die  man  da  hört  husten  und  lachen, 

Ir  göttisch  prenck  und  opfer  machen; 

Auch  hört  man  sie  ofit  singen  süß, 

Offt  spürt  man  in  dem  taw  ihr  fiiß, 

1  Im  16  sprachbaohe,  bl.  287  bis  289  [S]  »Ein  poetische  fkbel:  Erisichton 
mit  dem  geioihimger«.  Vgl.  in  ROmen  gesangweis  Der  geishnnger  Erisichton 
»Ouidins  der  macht  gros  wunder  ms  peliant«  1547  Aug.  29  (MG  9,  bl.  203). 
Quelle:  Orid,  met.  8,  738  ff.  8  S  Sünder.  AK  Sondern.  9.  13  S  forst 
AK  forscht.  14  ?  schonen.     SAK  schöner.  17  S  vor  (1)  schmeckender. 

AK  Toller  schöner.  19  S  gar  oft  die  waldfrawen.  AK  die  meng  der  Holti- 
frawen.  20  Die  man  da  hOrt]  8  Vnter  dem  paum.  21  S  opfer.  AK 
kttrtsweil. 
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Zu  Zeiten  in  aim  zirckelgang 

Hört  man  sie  singen  ihr  gesang, 

Anch  o£ft  tantzen,  bei  tag  nnd  nacht, 

Nach  se3rtenspiel  mit  grossem  pracht. 
6  Erisichton  veraeht  die  g5tter 

Und  war  ihr  wirdigkeit  ein  spottet: 

Der  gSttin  eichen  hieß  er  schlecht 

Anch  abhawea;  die  seinen  knecht 

Die  forchten  ciich  sollichs  zu  than, 
10  Der  göttin  aieh  zngrewfTen  an. 

Erisichton  nam  In  sein  hend 

Ein  axt,  nnd  sein  knecht  schalt  nnd  sehend 

Und  hawet  in  den  bamn  mit  krafft, 

Daß  dnrch  die  rinden  trang  der  safft. 
16  Von  dem  streich  erschütt  sich  die  eich, 

Ir  lanb  nnd  zweig  die  wurden  bleich 

Sanpt  den  eieheln,  so  daranff  stunden. 

So  bald  der  banm  entpfng  die  wunden. 

Da  ward  er  sehr  zittern  darvon, 
ao  Das  warme  blut  anch  daraus  rhon; 

Auch  ward  gehört  ein  sehnlich  stimb 

Auß  dem  bäum,  gar  klägüch  und  grimb: 

Ich  bin  ein  junckfraw,  wohn  hie  inn, 

Mein  fraw  ist  Geres,  die  gSttin, 
S6  letzund  stirb  ich  von  deinen  waffen; 

Darumb  wirt  dich  die  g9ttin  straffen. 

Diese  stimb  ihn  gar  nicht  beschwerd. 

Hieb  den  bäum  nider  zu  der  erd. 

Solchs  die  g5ttin  Neriedes 
80  Elageten  der  göttin  Ceres, 

Wie  ilir  zu  trutz  wer  abgehawen 

Die  schönen  eich,  da  die  waldfrawen 

Darunter  betten  tantzt  und  gsungen, 

Geopffert  und  fi"51fcb  gesprungen. 
86  Die  frewd  in  allen  wer  zertrennt 

1  8  aim.     AK  d«m.  4  S  Nach.     AK  Mit.  10  S  aioh.     grewifen. 

AK  banm.  greiffen.  14  8  doroh  die  rinden  drang  der.  AK  herauß  trang 
der  feiste.  17  8  so.  AK  die.  19  8  littem.  AK  littren.  22  8  oleglioh. 
AK  klagbar.  26  8  wirt  göttin.  AK  wem.  Götter.  32  8  da.  AK  daO. 
34  8  Qeopfert  Tnd.     AK  Vnd  geopffert. 
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Durch  den  argen  mann  obgenennt.  [E4,3,239] 

[A4, 3, 112b]  Als  solche  der  göttin  ward  geklagt, 

Da  schicket  sie  ein  wondermagdt 

Und  sprach:  Fahr  hin  gar  wunderbald 
6  In  Sdthiam,  die  insel  kalt, 

Da  allzeit  schnee  ligt  nnd  gefrom, 

Darin  wechst  weder  waiz  noch  koml 

Da  such  Fami,  den  honger-gott, 

Daß  er  bald  fahr  nach  meim  gebott 
10  Her  and  tha  Erisichtons  magen 

Mit  nnsetlichem  banger  plagen, 

Das  er  freß  all  sein  hab  and  gat; 

Doch  sein  banger  nicht  paessen  that. 

Zahand  nach  dem  erfüllet  war, 
16  Das  Fami,  der  honger-gott,  fahr 

Aaß  seiner  kalten  hölen-klafft 

Und  schwang  sich  gar  schnell  darch  den  lafft, 

Fand  Erisichton,  das  er  schlieff. 

Dem  bließ  er  in  sein  magen  tieff 
ao  Die  nnersetling  hangersacht. 

Bald  der  erwacht,  er  alle  fracht 

Von  trayd  and  koren,  was  da  was. 

Von  seinen  kästen  alls  aafffraß. 

Noch  abet  ihn  sein  banger  frisch, 
26  Aaß  dem  see  fraß  er  alle  fisch, 

Aaß  seinem  hoff  fraß  er  allein 

All  schaff,  rinder,  kelber  and  schwein, 

Endlich  all  sein  äcker  and  feldt. 

All  sein  heaser,  erb  and  bargeldt, 
80  Alles  aafzeret  and  aafffraß; 

Dennoch  vol  bitter  hangers  was. 

Und  nichts  mehr  denn  ein  tochter  hett. 

Die  er  endüich  verkaaffen  thett. 

Da  er  das  selb  gelt  aach  verzehrt, 

♦  % 

6  S  Soithiam.  AK  Soioiam.  7  8  Darin,  waioi.  AK  Da  denn.  Trayd. 
10  8  Eriohtonis.  II  8  ▼nsetliohem.  AK  sehr  sohreekliohem.  13  8  puesaen. 
AK  stillen.         14  6  erfQlIet.     AK  yoUendet.         17  AK  denn.  18   8  Fand. 

AK  Fand.  19  S  in  sein  magon.     AK  ein  gar  siarek  ynd.  20  8  rner- 

setliog.     AK  ynersetten.         25  8  dem.     AK  seim.        SO  8  aafieret.     AK  rer- 
leret.         34  8  Da.     AK  Daß. 
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Der  hnnger  ihn  noch  grimmig  kehrt, 
Das  er  sein  eygen  fleisch  auch  fraß 
Und  dennoch  nicht  ersettigt  was. 

[A4,3,112el  Der  besohlnß: 

5  So  der  poet  die  fabel  bBchlenst, 

Darin  er  nns  klerlich  anßgenst 

Bey  dem  geitzhals  Erisichton 

Einen  kargen  geitzigen  monn, 

Der  gott  nnd  all  menschen  veracht, 
10  Allein  groß  gut  zn  gwinnen  tracht, 

Das  der  geitzhonger  ihn  besitzt: 

Er  schind)  schabt,  finantzt  nnd  popitzt 

Ohn  schäm,  mit  wuchern  und  furkauffen 

Und  scharret  stet  auff  seinen  häuften; 
16  Recht  und  unrecht  gilt  im  alls  gleich, 

Auff  daß  er  nur  an  gut  werd  reich, 

Und  schwechet  durch  seins  geitzes  trutz 

In  landen  den  gemeinen  nutz; 

Darvon  sich  ihr  vil  möchten  nehren, 
so  Thut  er  allein  als  selb  einsperren, 

Und  sein  geitz  so  gewaltig  übet. 

Der  armen  sehr  vil  mit  beträbet. 

Die  über  ihn  anschreyen  gott. 

Daß  er  ihn  plag  mit  angst  und  not. 
86  Doch  im  geitzhunger  er  erblind, 

Schont  nicht  seinr  eigen  weih  noch  kind, 

Thut  seiner  freund  auch  nicht  verschon 

Und  wen  er  ubervortheiln  kon, 

Dieweyl  ihm  ist  der  boden  auß, 
so  Auff  daß  er  nur  in  seinem  hauß 

Füll  keller,  böden,  truen  und  kästen 

Und  thu  weder  ruhen  noch  rasten. 

Wenn  er  gleich  uberkompt  groß  gut, 

* 

7  S  geioshali.  AK  geitiing.  8  S  kargen  geioiigen.  AK  geitiigen  kargen. 
11  S  Daf.  AK  Vnd.  14  8  soharrat  stet  aaf  seinen.  AK  sohanrt  wo  er  kan 
aaff  sein.  16  S  Recht  vnd.  AK  Mit  reeht.  18  8  In  landen.  AK  Aach 
im  land.  20  8  selb.  AK  selbst.  22  8  Der.  Wl  mit.  AK  Die.  darmiu 
26  8  im  geioshnnger  er.  AK  er  im  g.  26  8  seinr.  AK  sein.  31  8  Fnel. 
tnien  Tnd.     AK  Füllt.     Tnd  den.         32  8  thw.     AK  thnt. 


Noch  reit  in  geitzhongers  armnt, 

Er  spart  and  karget,  wö  er  kan, 

Dar£f  seine  gat(»  sell^  nit  grewflbn  an, 

Gwinnt  nnersettlich  gut  dameben, 
6  Thnt  in  der  hftc&sten  armnt  leben. 

Was  er  besltset,  dftd  ifat  er  nicht, 

Nur  nach  einemt  anidndtt  funbsidit, 
[E4,3,240]  Bey  seinem  gttmeti  httb  und  gut 

Frisst  er  sein  eigen  fleisch  nnd  blnt, 
[A4,3,112d]Deß  er  gttr  nimmer  sat  kan  werden, 

Biß  man  ihm  füllt  das  maol  mit  erden; 

Denn  fehrt  er  hin  vol  nngemachs 

Anß  diesem  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntifl  M.D.LXm.,  am  26  tag  Juni. 

3  S  grewffen.     AK  girelffen.  10   8  gar]   fehlt  AK.     8   sat.     AK   rol. 

11  8  fttelt  das  mawl.     AK  das  m.  f.  14  8  Juni.     AK  AagnsÜ.  16  8 

137  [statt  ISO  Ten]. 
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Poetische  fabel:  Das  fest  Bachi  mit  Pentheo. 

Im  drittn  buch  metamorphosis 

Schreibet  Ovidins  gewiß: 

Als  anff  ein  zeit  die  volle  rott 
6  Hielt  das  fest  Bacho,  dem  weingott, 

Thetten  ohn  Ordnung  hemmb-schwentzen, 

Waren  all  ziert  mit  rebenkrentzen, 

Die  ihr  angsicht  halb  decken  thetten. 

Mit  grosser  schaar  ihren  lanff  betten, 
10  Erschalleten  laut  ihr  gesang, 

Posaun  nnd  kmmbhörner  erklang 

Und  waren  halb  nacket  aUein, 

Tmgen  groß  krüg  mit  meth  and  wein, 

Dem  gott  Bacho  zn  celebriem 
16  Und  thetten  alle  fantasiem 

Beyde  mit  worten  nnd  gebem. 

Als  ob  sie  all  unsinnig  wem. 

Welches  sah  und  hört  Pentheus, 

Der  hett  ihrer  abweiß  verdruß, 
[A4, 3, 113a] Fleug  an  als  ein  nüchterer  mann 

Und  redet  sie  mit  worten  an 

Und  schalt  übel  die  toUen  leut: 
'  Was  für  ein  abweiß  treibt  ihr  heut, 

Als  ob  ihr  alle  seyt  stfidtvoll 
26  Die  tolle  weiß  steht  euch  nicht  wol. 

Mit  dieser  abweiß  allersamen 

1  Im  15  (▼erlornen)  spraohbaehOi  bl.  381  »Das  fest  Baohi  des  weingot 
mit  Peatbeo  130  [rorslc.  Zu  yergl.  wäre  in  der  rebenweis  H.  Vogel  Pentheus 
Wirt  ain  wild  saw  »Als  man  hilt  dem  weingot«  im  siebenten  (yerlomen)  meister- 
gesangbaohe,  bl.  306.  Quelle:  Orid,  met.  3,  513  ff.  ?  Baehi.  AK  Baehus. 
?  an  allen  stellen  Pentheas.     AK  Pantheas. 

Haas  Saolis.    XYII.  32 
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Verliert  ihr  ewren  gnten  namen, 
Weil  ihr  anß  der  stadt  Theba  seyt, 
Berümbt  mit  ritterschafft  and  streyt. 
Seyt  ihr  denn  ietzund  worden  blind? 

6  Ewer  weingott  ist  nur  ein  kind, 
Der  nichtsen  ehrlichs  weyß  noch  kan, 
Und  ihr  hangt  ihm  doch  alle  an 
Mit  opffer,  gsang  zu  dieser  zeyt, 
Ungstfimb,  samb  ihr  unsinnig  seyt, 

10  Halb  blossem  leib,  ohn  alle  schäm. 
Als  Bachns  diese  schmach  vemam, 
Gebot  er  seinen  vollen  knechten, 
Daß  sie  Pentheom  gfangen  brechten. 
Nach  dem  verkehrt  der  gott  allein 

16  Penthenm  in  ein  eberschwein. 
Darför  die  voll  rott  ihn  ansach. 
Seinr  matter  Schwester  in  zoms-rach 
Loff  auff  ihn  gar  in  zomes-grimb. 
Pentheas  mit  senlicher  stimb 

20  Bat  gnad  und  reckt  anff  beyde  hendt, 
Sie  aber  für  kein  freand  ihn  kennt, 
Sonder  nur  für  ein  eberschwein 
Und  fiel  anff  ihn  mit  zoren  ein 
Und  riß  ihm  aaß  sein  rechten  arm, 

26  Das  von  ihm  floß  sein  blat  noch  warm. 
Sein  matter  aach  aber  ihn  kam, 
Kennt  ihn  aach  nicht,  sonder  freysam 
Schnit  ihrem  söhn  sein  haabet  ab, 
Warff  das  hoch  aaf^  groß  frewd  ihr  gab, 
[K  4, 3, 241]  Mit  grossem  gschrey  die  alt  and  jangen 
Mit  dem  toden  haapt  tantzent  sprangen. 
Als  betten  sies  gleich  wol  geschafft 
An  dem,  der  ihre  abweiß  strafft. 

[A4,  3, 113b]  Der  besohlaß: 

86  In  der  fabl  zeygt  der  poet  an, 
Wie  es  noch  heat  za  tag  ist  gähn, 
Wo  noch  sitzet  die  volle  rott 
Und  opffert  Bacho,  dem  weingott, 
Ihr  sinn  and  vemanfft,  die  sie  hat. 

40  Wie  man  sagt:  Wo  der  wein  eingabt, 
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Daseiben  geht  die  vernanfft  anß, 
Denn  bleibt  nichts  denn  thorheit  im  hanß. 
Da  man  denn  nichts  ehrlichs  thnt  achten, 
Sonder  grosser  abweiß  nachtrachten, 

6  Fast?  gleich  den  nnvemünffting  thiem, 
Als  ölpem,  kelbern,  phantasiern, 
Ein  fressen,  schwelgen  nnd  znsanffen; 
Aach  find  sich  bey  dem  vollen  hanffen 
unnütz  gespey  nnd  grobes  schnadem 

10  Und  ein  grob  nnverschämptes  datern. 
Ein  singen,  jnchtzen  nnd  ein  schreyen. 
Hernach  ein  gröltzen  und  ein  speyen; 
Auch  erhebt  sich  bey  ihn  offt  zorn. 
Ein  fluchen,  schmehen  und  rumom, 

16  Hawen  einander  ki*nmb  und  lahm; 

Auch  andre  laster,  ohn  zucht  und  schäm 
Treibt  die  voll  rott  in  trunckenheyt, 
Deß  sie  sich  schembt  in  nüchterkeyt. 
Doch  wenn  sie  das  brauchen  stüdvol, 

20  Heissen  sies  alls  gut,  recht  und  wol. 
Und  wenn  ein  nüchter  mann  zu  ihn  kem 
In  ihr  gloch,  ihr  abweiß  vemem 
Und  redet  auß  gantz  trewem  mut. 
Vermeint  ihns  allen  wol  und  gut: 

86  Ey,  ey,  solch  abweiß  ist  nicht  fein! 
Das  und  auch  jhens  solt  gar  nicht  seyn; 
Weil  euch  den  wein  gott  hat  gegeben, 
Solt  ihr  darbey  als  Christen  leben 
Und  ihm  auch  darumb  danckbar  sein, 

80  Nicht  so  unzüchtig  wie  die  schwein 
Leben,  als  ob  ihr  weret  heyden. 
Sonder  züchtig  und  wolbescheyden ; 
[A4, 3, 113c]  Denn  ir  könnt  wol  seyn  guter  ding. 
Doch  nicht  solche  abweiß  verbring, 

86  Darbey  man  euch  denn  gar  wol  kennt 
Und  euch  die  vollen  Teutschen  nennt. 
Solche  wort  wtird  die  volle  rott 
Auch  annemen  für  schmach  und  spott, 
Würdn  in  auch  für  ein  ehr  ansehen, 

40  Und  würd  im  wie  Pentheo  gschehen. 
Sein  beste  freund  ob  disen  dingen 

32» 
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Würdn  auch  mit  zoren  auff  in  dringen 
Und  im  vil  schmach  nnd  hon  beweisen, 
Ihn  selbst  schlagen,  raoffen  nnd  reissen, 
Dann  sie  erkennten  nicht  in  gut 
6  Sein  ehrbar  nnd  frenndlich  gemüt, 
Sonder  für  iren  höchsten  feyndt, 
Der  ins  anfb  aller-ärgste  meynt, 
Wie  man  denn  sagt:  Ein  tmncken  mann 
Seh  ein  bock  für  ein  gärtner  an; 

10  Dann  der  wein  blendet  hertz  und  äugen, 
Kein  ehrbar  zucht  vor  im  nit  dangen. 
Derhalben  ist  ein  nüchter  mann 
Am  alier-besten  weit  hindan, 
Wo  sitzen  ist  die  volle  rott 

16  Und  dienen  Bacho,  irem  gott. 
Den  liebt  weder  tngent  noch  knnst, 
Tragen  auch  weder  lieb  noch  gnnst 
Bescheydenheyt,  schäm,  zncht  noch  ehr. 
In  liebt  die  thorheyt  gar  vil  mehr, 

20  Welche  ir  volle  weiß  anßtreibt, 
Die  sonst  offt  lang  verdecket  bleibt 
[E  4, 3, 242]  Im  hertzen,  in  der  nüchterkeit. 
Dmmb  überflüssig  tnmckenheit 
Bringt  vil  laster  and  nngemachs 

26  Bey  der  vollen  rott,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.D.LXII.,  am  10  tag  Decembria. 
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[A  4, 3,  ii3d]  Poetische  fabel:  Die  harpff  Apollims  nnd 

der  friedstab  Hercarii. 

» 

Johann  Herolt  beschreiben  thnt, 

Wie  gar  aoß  künstenreichem  mnth 
ft  Die  poeten  beschrieben  haben, 

uns  zu  sittlicher  lehr  für-gaben 

Verborgen  ein  verblümbte  fabel, 

Fein  dnrch  ein  poetisch^parabel, 

und  schreibt:  Als  in  dem  wald  zu  mal 
10  Mercnrins  die  ochssen  stahl 

Der  sonnen  gott  Apollinem, 

Kam  groß  nne3migkeit  aoß  dem. 

Da  Apollo  die  that  vemamb, 

Da  wnrd  er  dem  von  hertzen  gram 
15  und  im  nachstellet  ongehewer, 

Zu  verbrennen  mit  wildem  fewer. 

Dergleichen  anch  Mercnrins 

Der  wehret  sich  anch  ohn  verdmß, 

Wnrd  anch  in  herb  feindtschafit  beweget, 
20  Biß  der  götter  schar  sich  einleget 

Darzwischen,  daß  kein  schad  geschech, 

und  beschlossen  in  eim  gesprech 

Mit  anß-zn-leschn  der  feindschafft  schwefel. 

Daß  Mercnrins  für  sein  frefel 
25  Apollini,  dem  gott,  solt  eben 

Sein  süßthönende  harpffen  geben; 

1  Im  15  (yerlornen)  sprnoh buche,  bl.  153  »Die  harpff  Appolinia  80  [vers]«. 
Vgl.  den  meistergesang  in  der  osterweis  KettDers:  Die  harpf  Apolliois  Tnd  frid- 
ttab  Meronri  »Die  poeteo  tohreibeo  nach  dem  Meronriusc  1554  Juli  10  (MQ  14, 
bl.  143).     Quelle:  Johann  Herold,  Heydenweldt  (1554),  bneh  4,  bl.  xO.  11 

7  Apollinem.     AK  Apolinem. 
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Dargegen  solt  auch  Apollo 
Sein  friedenstab  Mercnrio, 
Dem  gott,  zn  einem  sigill  geben, 
FürbaB  ewig  in  fried  zn  leben. 

6  Beyde  götter,  wie  denn  geschach, 
Wurden  stet  vereynigt  hernach. 
Als  der  gott  Mercnrins  kam 
[A4,3,114a]In  dem  lande  Arcadiam 

In  einen  nngehewren  waldt, 

10  Sah,  daß  zwo  grosse  schlangen  alt 
Sehr  grimmig  mit  einander  kempffen, 
lede  die  ander  meynt  za*dempffen, 
Und  speyten  beyde  fewer  auß, 
Zu-hand  Mercnrins  ohn  granß 

16  Warff  zwischen  sie  sein  friedenstab. 
Zn-hand  lissen  zn  kempffen  ab, 
Wunden  beyd  umb  den  stabe  sich 
Und  küsten  einander  friedlich. 
All  ir  feindschafft  war  ab  und  todt, 

20  Wie  denn  Mercnrins,  der  gott, 

Den  Stab  noch  tregt  zu  eim  friedzeichen 

Beklerong  der  fabel: 

Auß  dem  lehrt  man,  wü  man  vergleichen 
Feiudschafft,  hader,  krieg  und  zwitracht, 

96  Durch  böse  ursach  vor  gemacht, 
Muß  man  harpffen  und  friedenstab 
Brauchen,  wil  man  deß  kommen  ab. 
Erstlich  die  harpffen  an  dem  ort 
Zeygt  an  freundlich  und  sänffte  wort, 

30  Die  man  darzwischen  strewen  sol. 
Zu  bewegen  die  hertzen  wol. 
Zu  stillen  mit  rachsal  und  zom, 
•  Neyd  und  haß  und  alles  rumom, 

[E 4, 3, 243]  Wie  man  denn  spricht:  Ein  gut  wort  hat 

36  Allmal  fhnden  ein  gute  stat. 

Und  macht  das  zornig  hertz  fein  gütig 
Lest  sincken  sein  räch,  wird  sänfftmütig. 
Zum  andren  muß  man  auch  kurtz  ab 
Bald  werffen  disen  friedenstab 

io  Zwischen  krieg,  feindschafft  und  den  zanck, 
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Wo  wüten  wort,  werck  und  gedanck. 
Der  fHedstab  dent  alle  wolthat, 
Die  man  erzeyget  frü  and  spat 
Willig  mit  hertzen,  mnnd  nnd  hend, 
6  Darmit  nimbt  widerwill  ein  end 
und  ^het  trew  nnd  frenndschafft  an, 
[A4, 3, 114b]  Wie  Ghristns  anch  selb  zeyget  an: 

Hungert  dein  feind,  so  thn  in  speisen, 
Thn  im  alle  gntthat  beweisen! 

« 

10  So  thnst  dn  im  mit  solchen  guten 
Gläent  koln  anff  sein  hanbet  sehnten, 
Dardnrch  sein  feindschafft  nimbt  ein  end, 
Bewt  dir  wider  hertz,  mnnd  nnd  hend 
Mit  Worten,  wercken  nnd  gedancken. 

16  Dardnrch  nimbt  end  kriegen  nnd  zancken. 
Darmit  bestendig  firied  erwachs, 
Das  wünschet  von  hertzen  Hans  Sachs. 

Anno  salntiB  M.D.LXII.,  am  7  tag  JuliL 

« 

7  M»tth.  6,  44. 


' 
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Poetische  fabel:  Der  güldin  sessel  Vulcanj. 

Johann  Herolt  uns  zeyget  an, 

Wie  die  alten  poeten  han 

Ein  schöne  fabel  uns  gedieht, 
6  Uns  zur  lehr  und  znr  onterricht, 

Wie  daß  Vnlcanns,  der  schmid-gott, 

Der  mit  glastigem  fewer  rot 

Im  himel  Schmidt  die  donnerstral, 

Welche  Jupiter  scheust  zu  thal. 
[A4,3,114o]  Als  nun  diser  gott  Volcanus 

Bestaubet  war  mit  kolen-mß 

Und  sah  gleich  wie  ein  schmid,  vor  tag 

Schlaffent  in  seiner  schmidten  lag, 

Nun  war  im  Juno,  die  göttin, 
16  Von  hertzen  feindt,  weyl  er  erschinn 

So  heßlich,  beruset  und  schwartz, 

Und  stürtzet  in  im  schlaff  abwartz 

Von  himel  im  zu  spot  und  schand 

In  die  insel  Lemnum  genandt, 
so  Da  fiel  er  sich  hinckent  und  krumb. 

'  Den  fahl  zu  rechen,  sich  annumb 

Und  machet  mit  sinnreicher  band 

Durch  subtil  göttlichen  verstand 

Ein  güldin  sessel,  solcher  maß: 
26  Welch  person  darauff  sitzen  was, 


l  Im  15  (Terlornen)  spraohbaobe,  bl.  164  »Der  gülden  Besser  (I)  Fuloanus 
80  [Ters]«.  Vgl.  im  gesobieden  ton  Naobiigals:  Valoanus  mit  dem  gülden  teil 
»Als  Valoanus  der  gotte«  1554  Jali  9  (MG  14,  bl.  143),  gedr.  K.  Goedeke, 
diohtungen  Ton  H.  S.  I,  s.  317.  Quelle:  Job.  Herold,  Heydenweldt,  (1554), 
bueb  5,  bl.  bb4'.  K.  Goedeke  verweist  aaf  Grimms  kindermir«hen  3  (1856), 
i.  14dt 
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Die  ward  in  dem  sessel  yerschrenket, 
Daß  sie  blieb  g^angen  und  behencket, 
Die  ob  sein  schenckeln  schlnssen  ein, 
Die  kondt  niemandt  anffldsen  fein, 

6  Sonder  mnst  ewig  daranff  sitzen. 
Den  sessel  mit  verborgen  witzen 
Thet  er  Juno,  der  göttin,  schencken, 
Wolt  ir  vergelten  mit  den  schwencken, 
Daß  sie  in  stürtzt  ins  jammerthal. 

10  Die  göttin  Jone  frewt  zn  mal 
Der  güldin  sessel  so  zierlich, 
Hochmütig  daranff  setzet  sich, 
Zn-hand  sich  das  geschloß  einschlug, 
Ihr  schenckel  ihr  zusammen  schlug, 

16  Daß  sie  im  sessel  saß  gefangen. 
Da  schickt  sie  mit  g^rossem  verlangen 
[K  4, 3, 244]  Den  fliegendn  gott  Mercurium 
Aulf  erden,  daß  er  Vulcanum 
Bereden  solt  mit  schmeichelworten, 

ao  Daß  er  macht  ledig  an  den  orten 
Die  göttin  vom  sessel  durch  bitt. 
Vulcanus  der  wolt  aber  nit, 
Der  hett  die  räch  im  fürgenommen. 
Vom  sessel  sie  solt  nit  mehr  kommen. 
[A4,3,114d]Die  göttin  Bachum,  den  weingott, 
Schicket  auff  erd  und  im  gebott, 
Daß  er  mit  süssem  wein  in  macht 
Truncken  und  thoU,  daß  er  kein  acht 
Hett,  was  er  thet  in  trunckenheit. 

so  Also  gieng  es  in  kurtzer  zeit. 

Daß  Bachus  in  macht  vol  und  truncken, 
Sinn  unde  witz  im  dahin  suncken, 
Daß  er  selbst  nit  west,  was  er  thet, 
Hinauff  gen  himel  fahren  thet 

36  Und  schloß  Juno  der  sessel  schloß 
Und  macht  sie  quitledig  und  loß. 
Deß  in  hernach  rhewt  lange  zeit 
Sein  sinnloß  tholle  trunckenheyt. 


7  K  QOitin.    AA'  Göttin. 
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Der  betoklnß: 

Bey  der  fabel  von  Vtdcano 
Da  lehm  em  weiser  mann  also. 
Wie  deß  weines  onmessigkeit 

6  Offiiet  deß  hertzen  lieymligkeit, 
Die  sonst  noch  gar  lang  blieb  verschlossen. 
Wo  er  nnmässig  wird  eingössen, 
Verkehrt  er  deß  menschen  gemüt, 
VemnnfiPt,  sinn,  weißheit  er  zerrütt, 

10  That  offt,  das  im  schendlich  ansteht, 
Deß  in  niemand  hett  aberredt, 
Daß  ers  hett  than  in  nüchterkeit. 
Ein  sollich  lästerlich  thorheit, 
Die  in  hernach  rhewt  lange  jar. 

16  Derhalb  ein  weiß  maiui  sich  bewar 
Vor  dem  laster  der  tronckenheit, 
Daß  im  nit  darnach  mit  der  zeit 
Die  schand  zn  dem  schaden  erwachs! 
Den  trewen  rhat  geyt  im  Hans  Sachs. 

20     Anno  salntis  M .  D .  LXII. ,  am  7  tag  JoliL 
(  K  heymllohkeit.     AA'  hejmliohheit. 
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[A4,3,ii5a]  Fabel:  Der  wolff  mit  dem  boek. 

Die  sechste  fabel  bey  den  alten, 

Die  ist  uns  zur  warnnng  fürhalten, 

Wie  ein  wolff  aber  stein  und  stock 
5  Nacheylen  thet  einem  geyßbock, 

Anff  daß  er  ihn  fleng  and  zerriß 

Und  speiset  sich  von  im  gewiß. 

Aber  der  bock  entrann  der  maß 

Anff  ein  felß,  da  er  sicher  was; 
10  Daranff  er  blieb  mit  forcht  und  sorgen. 

Der  wolff  biß  an  den  dritten  morgen 

Den  bock  anter  dem  felß  verwartt, 

Biß  in  der  hunger  drang  so  hardt 

Von  dem  gebirg  hin  in  den  waldt. 
16  Dergleich  abtrieb  den  bock  der  gstalt 

Der  durst,  daß  er  vom  felsen  stieg, 

Vermeynt,  er  hett  gwonnen  den  sieg; 

Dieweyl  er  den  wolff  nicht  mehr  sach, 

Vergieng  im  die  forcht  solcher  räch 
20  und  gieng  dahin  mit  fread  and  vnrnn 

Zu  einem  schönen  klaren  brnnn. 
[E  4, 3, 245]  Allda  sein  darst  er  leschen  was. 

Nach  dem,  wie  in  eim  spiegelglaß, 

Sah  er  in  dem  bronnen  sein  schatten, 
SA  Da  deucht  er  sich  gantz  wol  gerhaten, 

Sprach  auß  eim  stoltzen  geist  allein: 

* 

1  Im  17  (verlornen)  epniohbnohe,  bl.  19  »Der  wolff  mit  dem  poek  120 
[▼en]«.  Vgl.  den  meistergeBAng  In  der  kleweis  Waltos  Wenoken:  Der  wolff 
mit  dem  g»ißpook  »Ainsm»l8  ain  wolff  der  hnnger  iwnngt  1548  Not.  3  (MO  10, 
bl.  366).  Qaelle:  SteinhOweli  Äsop  nr  87  =  BziravAguitei  nr  6  (hg.  tob 
B«  Oesterley  s.  303).     Weitere  ]iMbwei«iuigtn  m  Kirohboft  Wtndanmntb  7,  118. 


1 


•  508 

Wie  ghrad  und  starck  sind  mein  sdiinbein! 
Wie  hab  ich  so  ein  schönen  hart, 
Gleich  eins  gwaltigen  mannes  art; 
Wie  hab  ich  anch  so  grosse  hom, 

6  So  gewaltig  und  spitzig  yoml 
[A4,3,115b]  Ey,  sol  mich  bey  so  dapffem  dingen 

Der  wolff  so  schendtlich  in  flncht  bringen, 
Der  doch  so  lendloß  geht  daher, 
Als  ob  er  halb  gestorben  wer, 

10  Dem  anch  nachstellen  hnnd  nnd  Jäger, 
Ist  unsicher  in  seim  geläger, 
Ist  anch  bey  den  bawren  nnwerth, 
Die  im  nachstellen  mit  gefehrt. 
Mit  hnnden,  pfeylen  nnd  wolffsgmben 

16  Als  dem  allerschedlichsten  hüben, 
und  ich  allein  sol  fürchten  den 
und  flüchtig  anff  die  felsen  gehn? 
Neyn,  neyn,  das  sol  mir  nimmer  seyn, 
Ich  wil  mich  nit  eins  wolfEs  allein, 

20  Sonder  forthin  zweyer  wolff  wehm 
und  den  angesiegen  mit  ehrn. 
Also  der  geyßbock  anß  höchmnth 
Deucht  sich  so  eysenvest  und  gut 
Und  trieb  auff  den  wolff  vü  hönwort. 

26  Nun  hett  sich  aber  an  dem  ort 
Der  wolff  in  einer  heck  verkrochen 
Und  hört  deß  bocks  stoltz,  trutz  und  pochen 
Und  sprang  herauß  gantz  freysamlich 
Und  erwischt  den  bock  bey  eim  dich 

80  Und  sprach:  Bruder  bock,  sag  mir  an. 
Was  sind  dein  red,  ietzt  stoltz  gethan, 
Daß  du  so  gar  verachtest  mich 
Und  darmit  so  hoch  lobest  dich? 
Bald  aber  der  bock  empfund,  daß 

36  Er  von  dem  wolff  gefangen  was, 
Erschrack  er,  hub  auff  beyde  hend. 
Sprach:  Herr  wolff,  dir  sey  hie  bekennt 
Mein  sünd  und  schuld,  das  ist  mir  leyd. 
Ich  beger  deinr  barmhertzigkeit; 

40  Ich  hab  getmncken  da  mit  freuden, 
Thet  mich  unweißUch  rhümen  und  geuden 
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Deß  meinen  barts,  schenckel  and  hörn, 
Hab  dardnrch  didi  bewegt  in  zom, 
Weyl  ich  dich  mit  verachtet  hab. 
Ich  bitt  dich,  laß  dein  zoren  ab 
[A4,3,llöe]Und  wolst  das  alls  yerzeyhen  mirl 

Der  wollf  sprach :  Ich  wil  lohnen  dir. 
Wie  da  verdienet  hast  omb  mich! 
Und  zerriß  den  bock  grimmiglich, 
Fraß  den  and  speiset  seinen  magen, 
10  Räch  an  im  sein  rhambrhetig  sagen. 

Der  besohlaß: 

Dise  fabel  hie  warnen  that 
Geringe  leat,  die  in  armat 
Hie  führen  ein  nachgülting  handel, 

16  Daß  sie  fohrn  ein  demttting  wandel 
Eben  geleich  dem  ihren  stand 
Mit  stUl  and  eingezogner  band, 
Wo  sie  gleich  von  den  gwalting  reichen 
Werden  angriffen  frefeleichen, 

20  Es  sey  mit  wercken  oder  werten, 
Daß  sie  sich  denn  an  solchen  orten 
Ducken,  and  der  gedalt  sich  fleissen 
Und  nicht  dückisch  hinwider  beissen, 
Mit  nbermütigen  schmachworten 

26  Sich  trützig  rhümen  an  den  orten 
Weder  vor  angn,  noch  hinder  rück. 
Daß  nicht  werd  zwifach  ir  anglück. 
So  daß  die  gwalting  innen  wem. 
Wie  das  alt  Sprichwort  that  erklem: 
[E  4, 3, 246]  Die  gwalting  haben  lange  hend, 

Greiffen.weit  amb  sich  an  dem  end, 
Und  ire  angen  sehen  weit 
Und  werdn  innen  all  heymligkeit, 
Was  wider  sie  gehandelt  wirdt, 

86  Mit  wort  and  wercken  conspirirt, 
Darmit  die  gewaltigen,  reichen 
Die  ghringen  armen  hinderschleichen, 
Die  aoß  hochmat  wider  sie  pochen. 
Denn  wird  ir  stoltz  gar  schwind  gebrochen; 

40  Wann  sie  in  schon  za  fassen  fallen, 
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Finden  sie  weng  gnad  bey  in  allen, 
Kommen  offt  omb  leib,  ehr  und  gut. 
Derhalb  ist  besser  in  demnt 
[A4,3,115d]  Zn  nberhdm  und  abersehen, 

6  Wie  auch  das  alt  Sprichwort  thnt  jehen : 
Wer  nberhdm,  abersehen  kan, 
Derselbe  henckt  eysre  thür  an, 
Bessert  sein  handel  and  sein  haaß; 
Wer  aber  oben  wil  hinanß 

10  und  wil  selbst  rechen  alle  sach, 
So  bringt  ein  räch  die  ander  räch 
und  bringt  ein  schad  noch  grossem  schaden, 
Darmit  ein  mann  sich  that  beladen 
und  häafft  aalf  sich  vil  angemachs 

16  Darch  angednlt,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M .  D .  LXIÜ. ,   am  3  tag  Decembria. 
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Fabel:  Der  yogel  Cassita  mit  sein  Jnngen. 

Doctor  Sebastianus  Brandt 

Der  macht  ein  fabel  onns  bekandt 

Vom  vogel  Cassita  mit  namen; 
6  Der  nistet  in  deß  treydes  samen, 

Darinn  jnnge  aufziehen  thett, 

Sein  nahrang  von  der  fruchte  hett. 
[A4, 3, 116a]  Als  zeit  der  ernde  gieng  herein, 

und  sich  färbet  das  treyd  gemein, 
10  Welt  diser  vogel  obgemelt 

Hinaoß-fliegen  in  weites  veldt 

und  liß  die  jungen  in  dem  nest 

Und  befalch  in  auffs  aller-best, 

Auff-zu-mercken  an  diser  stett, 
16  Was  da  würd  ghandelt  und  geredt 

Dieweyl,  biß  daß  er  wider  kern. 

Also  schied  er  von  ihn.    Nach  dem 

Kam  der  bawer  mit  seinem  son 

und  sprach:  Wir  müssen  schneiden  Ion, 
90  Das  kom  ist  reiff  in  beten  allen; 

Sonst  würd  es  zu  dürr  und  außfallen. 

Geh  hin  und  unsem  nachbawm  sag, 

Daß  sie  kommen  morgen  vor  tag 

Und  uns  einschneiden  unser  treyd. 
36  Nach  dem  abschieden  sie  all  beyd. 

Deß  warn  die  jungen  v5gl  forchtsam. 

1  Im  17  (Terlonieii)  sprnobbaohe,  bl.  17  »OMita  der  TogI  mit  Min  jungen 
112  [Ters]c.  Gedrnokt!  J.  Tittm»nn,  diehtnngen  ron  H.  S.  11,  s.  205  bis  208. 
QneUe:  Br»ntB  fabeln  in  der  ttbersetiang  des  J.  Adelphns,  Freibnrg  1636.  4. 
bl.  119  an«  GellinB.         6  7  anftieben.     AK  anßiieben.  26  Tittmann  vOgl. 

AK  TtfgeL 
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Nach  dem  die  alt  geflogen  kam, 
Die  jungen  sagten  bdse  mähr, 
Wie  beym  acker  gewesen  wer 
Der  bawr,  seim  son  befolhen  hett, 
6  Daß  er  sein  nachbawm  beraffen  thett 
Anff  morgen,  ab-zoschneidn  sein  kom : 
Deß  seyn  wir  hart  bekümmert  wom. 
Die  alt  sprach:   Lieben,  förcht  euch  nicht, 
Das  schneidn  anff  morgen  nit  geschieht. 

10  Deß  andern  tages  gleicher  weiß 
Flog  sie  anß,  zn  sammlen  die  speiß. 
Der  bavnr  mit  seim  son  wider  kam 
und  sprach :  Wie  gar  mit  schand  und  schäm 
[K  4, 3, 247]  Haben  mich  mein  nachbawm  verlassen, 

16  Den  ich  vil  gnts  thet  nbermassenl 
Dmmb  geh  zn  den  blntfreonden  mein. 
Die  in  dem  nechsten  dorffe  sein, 
Sag  zn  in:  Eombt  anff  morgen  frü, 
Daß  man  das  kom  einemden  thü; 

90  Wann  es  ist  zeittig  nberanß. 

Nach,  dem  giengen  sie  beyd  zu  hauß. 
[A4,3, 116b]  Die  alt  die  kam  geflogen  mder 

Und  liß  sich  zn  den  jungen  nider; 
Die  sagten,  was  befolhen  war 

S6  Vom  bawren  seiner  blutfrennd  schar. 
Die  mutter  sprach:  Seyt  auch  on  sorgen. 
Die  freund  kommen  auch  nit  auff  morgen. 
Das  kom  ein-zu-schneiden  umbsnnst; 
Wann  schmal  und  ring  ist  lieb  und  gunst 

so  Bey  blutfreunden,  dmmb  seyt  zu  rhu! 
Nach  dem  deß  andern  tages  fru. 
Als  die  alt  war  außfliegen  nun, 
£[am  der  bawer  mit  seinem  sun. 
Als  er  nun  sah  und  hett  yemommen, 

S6  Daß  seiner  freund  war  keiner  kommen. 

Sprach:  Got  gsegn  euch,  freund  und  nachbavrrenl 
Nu  wil  ich  nit  mehr  auf  sie  lawren, 
Weyl  mir  das  von  in  ist  geschehen, 
Hett  bessers  mich  zu  ihn  versehen. 

* 

28  AK  TinbBoxist. 
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Dmmb  bring  da  morgn  zwo  sichd  her, 
Mir  eine  und  dir  die  ander, 
So  w5l  wir  selbst  schneiden  das  kom, 
Frembd  hilff  ist  ongvdß  and  verlorn. 

6  Nach  dem  die  alt  hört  an  dem  ort 
Von  den  jangen  deß  bawren  wort, 
Wie  er  seim  son  befolhen  hett. 
Da  sagt  Gassita  an  der  stett: 
Nan  ist  es  warhafft  grosse  zeit, 

10  Mit  ansrem  nest  zn  fliehen  weit; 
Weyl  der  bawr  und  sein  son  beydsand 
Seibert  wollen  anlegen  hand, 
So  wird  die  sach  gwiß  gehn  von  stat, 
Die  sich  vor  lang  verzogen  hat 

16  Mit  den  blatfreanden  nnd  gesipten, 
Nachbawr,  verwandten  and  geliebten, 
Von  welchen  alln  kompt  wenig  gats, 
Wo  sie  darbey  nicht  spüren  natz. 
Nach  dem  der  vogel  Cassita 

90  Namb  sein  nest,  führt  es  anders-wa 
Mit  seinen  jangen,  daß  sie  eben 
Forthin  möchten  frey  sicher  leben. 
[A4, 3, 116c]  Deß  nechsten  tages  käme  mit 

Seim  son  der  bawr,  sein  emd  einschnit. 

9fi  Besohlnß  : 

Die  fabel  zeyget  ans  hie  an. 
Daß  gantz  fürsichtig  sey  ein  mann, 
Sein  eygne  sach  selbert  aaßricht 
Und  sich  gentzlich  verlasse  nicht 

80  Aaff  sein  nachbawren  and  verwandten, 
AniT  sein  gsellen  and  wolbekandten, 
Aach  nit  anlT  sein  angeborn  freand, 
Die  im  mit  sipschafft  sind  verzennt; 
Der  wort  sind  wol  gat  schmeichelhafft, 

36  ledoch  gantz  ohn  leben  and  kralft; 
Bald  die  darvon  haben  kein  natz, 
Vergessen  vor  empfangen  gnts, 
Ziehen  hand  ab,  lassen  den  waten 
In  allem  nnglück,  wie  von  den  thateu 

40  Saget  das  alt  Sprichwort:  In  not 

Hmm  SmIis.    XVII.  38 


514 

Gehn  der  freund  zweyntzig  anif  ein  k>t. 
Guter  gselln  and  nachbawm  allein 
Gehn  wol  achtzig  anff  ein  qnintlein. 
Derhalb  ein  mann  wol  för  sich  seh; 
6  Wil  er,  daß  sein  ding  recht  gescheh, 
So  greiff  ers  an,  vollent  selbst  das 
und  sich  anif  keinen  frennd  verlaß, 
[K  4, 3, 248]  Wil  er,  daß  sich  anihnehr  und  wachß 

Sein  ehr  und  gut,  wfinscht  ihm  Hanns  Sachs. 

10  Anno  salatis  M .  D .  LXIL,  am  2  tag  Decembris. 
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[A4,3,ii6d]FaM:   Der  äff  mit  der   scMldtkröten. 

Im  buch  der  alten  weisen  steht, 

Wie  daß  ein  äff  sein  wohnnng  het 

In  einer  aw,  in  grünem  kleh, 
6  An  einem  gar  fischreichen  see, 

Da  er  fnndt  gar  miltreiche  weyd. 

Darinn  hett  er  sein  wnnn  nnd  freyd 

Sicher  in  ainem  weiten  ranm, 

Snnderlich  anff  eim  feygenbanm 
10  Noß  er  der  Mcht  von  seinen  zweygen. 

Eins  tages  entpfiel  ihm  ein  feygen 

In  see,  zu  der  ein  schildtkröt  schwam 

Und  die  feygen  zur  speiß  annamb. 

Dasselbig  diser  äffe  sach 
16  Und  hett  deß  snnder  frewd.    Damach 

Warff  ir  mehr  feygn  in  see  hinab. 

Damach  stieg  er  vom  banm  herab, 

Gsellschafft  mit  der  schüdtkröten  trieb, 

Die  damach  offt  lang  bey  im  blieb 
90  Und  alle  tag  auch  zu  im  schwam. 

Darob  ward  gar  hässig  und  gram 

Dem  äffen  der  schildtkröten  weih 

und  stellt  im  heymlich  nach  dem  leib, 

Hüngert  und  magert  sich  ein  zejrt 

» 

1  Im  16  spruobbuohe,  bl.  385  bis  387  [S]  >Ain  fabel:  Der  »ff  mit  der 
febiltkrOtten«.  Zu  rergl.  wäre  Der  äff  mit  der  lohiltkrotten  in  der  alment  dei 
Alton  StoUen  »Bin  Mhiltkrtft  wont  pey  einem  se«    (MG  0,    305).  6  8  fimd 

g&r  mlltreieheiche  (I).     AK  fandt  aoOerwehite.  8  8  in  ainem  weittan.     AK 

allein  in  weitem.  9  8  8nnderlioh.  AK  Sonderlieb.  10  S  NO0.  AK  Gnoß. 
14  8  diier.  saeh.  AK  der.  enaob.  15  8  minder.  AK  grosse.  23  8  dem. 
AK  selnu 

33» 
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Und  kla^  sich  hart  einer  kranckheit     * 
Falsch  listig.    Als  die  schüdtkröt  sach 
Sein  weib  so  machüoß,  hellig,  schwach, 
Fragt  er  sein  weib,  was  ihr  gebrech. 

6  Das  listig  weib  s£^  in  dem  gsprech: 
Ich  leidt  einr  kranckheit  grossen  schmertz. 
Doch  wenn  ich  hett  eins  äffen  hertz, 
[A4, 3, 117»]  Zn  essen,  so  wilrd  ich  der  heil. 

Wird  aber  mir  das  nicht  zn  theil, 

10  So  muß  ich  gwiß  der  kranckheit  sterben. 
Thet  schmeichelhafftig  nmb  ihn  werben, 
Ihr  eines  äffen  hertz  zaschaffen. 
Die  schildkröt  dacht  wol  an  den  äffen. 
Der  ihm  doch  het  vil  gutes  than, 

16  Sich  lang  ob  dieser  sach  besang 
Wann  er  hett  sie  lieb  alle  beyde, 
Vergünnt  ihr  keinem  herzenleyde. 
Doch  des  weibes  Heb  uberwag, 
Und  zn  dem  äffen  schwimmen  pflag 

20  Und  sprach:  Mein  freund,  iß  heut  mit  mir. 
Da  wil  ich  auch  anzeigen  dir 
Mein  hauß  und  all  mein  haußgesind, 
Mein  weib  und  alle  meine  kind. 
Der  äff  verstundt  nicht  diese  tück, 

26  Sprang  der  Schildkröten  auff  den  rück 
Auff  guten  glauben  und  yertrawen, 
Sein  Wohnung  und  herberg  zuschawen. 
Die  mit  ihm  auff  dem  see  hinschwam. 
Und  als  sie  auff  die  mitten  kam, 

30  Gedacht  ihr  heimlich  die  schildkröt: 
Wenn  ich  denn  den  äffen  ertödt. 
Der  mir  vor  than  hat  alles  gut 
Und  mir  als  gueten  trawen  thut. 
Wenn  ich  ihn  denn  ohn  schuld  umbbrecht 

86  Von  meins  weibs  wegn,  wers  ie  unrecht. 


4  8  gepTdoh.     AR  thet  breohen.  5  8  sagt  in  dem  gfpreeh.     AK  thet 

ra  jbm  epreoben.  S  8  der.     AK   denn.  9  8  aber  mir.     AK  mir  aber. 

14  8  gnetes  thon.  AK  gut«  gethan.  16  8  bet.  AK  batt  17  S  VergOnU 
herosen.  AK  Vergttonet.  kein.  32  S  vor.  AK  je.  33  8  all  gueten  tr, 
AK  so  wol  Tertr. 
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In  den  gedancken  sie  still-standt. 

Solliches  der  äff  mercken  gondt, 
[K 4, 3, 249]  Sprach  zu  der  Schildkröten  in  gut: 

Was  ist  dir  kommen  in  dein  gmüt, 
6  Darob  dn  stillstehst  sam  entsetzt? 

Die  schildkröt  antwort  im  za-letzt 

Und  sprach:  Mein  weib  das  ist  dotkranck 

Und  leidet  bitter  herten  zwanck; 

Wo  ihr  nicht  wird  eins  äffen  hertz, 
10  So  mnß  sie  leyden  todtes-schmertz. 

Den  dingen  hab  ich  nachgedacht. 

Der  äff  hett  dieser  red  gut  acht, 
[A4,3,117b]Merckt  wol  seins  freundes  hinderdück, 

Vor  angst  bidmet  ihm  hertz  und  rück, 
16  Mercket  gwiß  seinen  todt  zukünfftig. 

ledoch  gantz  sinnreich  und  vemünfftig 

Der  äff  bey  der  Schildkröten  sucht 

Heimlich  durch  weißheit  ein  außflucht, 

Sprach:  Freund,  wolst  mir  nit  sagen  das, 
ao  Eh  ich  dort  anff  dein  rucken  saß, 

So  hett  ich  mein  hertz  mit  mir  gnommen. 

Wer  deim  weib  mit  zu  hilffe  kommen. 

Die  schildkröt  sprach:  Hastu  dein  hertz 

Auch  nicht  in  deinem  leib  inwertz? 
36  Der  äff  sprach:  Nein,  sunder  wir  äffen 

Sind  von  der  natur  änderst  gschaffen. 

Wenn  wir  essen  zu  gast  außwertz, 

•So  laß  wir  allmal  unser  hertz 

Daheim  ein  weyl  in  unsrem  hauß, 
80  Weil  gantz  rachselig  uberauß 

Seint  unsre  hertz,  auff  das  wir  denn 

Nicht  etwan  ein  rachsal  begehn 

In  einer  frolichen  gastrey. 

Du  aber  führ  mich  wider  frey 

7  S  Mein  weib  das  ist  dotkranek.  AK  mein  freand/  mein  Weib  ist  kranok. 
8  8  lierten.  AK  harten.  116  Den  dingen.  AK  Demielben.  13  8  freundes. 
AK  GseUen.  14  8  pidmet     AA'K  bidnet.         20    8   E.     AK   Ehe.         26  8 

Sander.     AK  sonder.         20  S  TDsrem.     AK  TDserai.       30  8  Weil.     AK  Wann. 
31  8  Seint.     AK  Sindt.  33  8  aioer  froUoben   gastrey.     AK  einr  ehrliohen 

gasierey. 
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über  den  Ree  zn  meinem  hanß, 

So  nem  ich  denn  mein  hertz  herauB 

Und  bring  es  deim  weib  aber  see, 

Daß  end  nem  ihrer  kranckheyt  weh. 
&  Also  kehret  die  schildkröt  nmb 

Und  führt  den  äffen  trew  nnd  frumb 

Widemmb  nber  see  an  land. 

Der  sprang  von  ihrem  rück  znhand 

Und  eylent  anff  sein  bäumen  sprang, 
10  Sprach :  Deiner  fi^eandschaft  hab  ich  gnang, 

Weil  da  meim  leben  nach  thest  stellen. 

Sach  dir  ein  andern  freand  and  gsellenl 

Ich  komb  nicht  mehr  aaff  deinen  rück. 

Gott  sag  ich  danck  and  dem  gelfick, 
16  Daß  ich  letzt  von  dir  bin  erledigt, 

Deinr  nntrew  blieben  anbeschedigt. 

So  schied  der  äff  von  der  Schildkröten, 

Die  schwam  dahin  auch  mit  schamroten. 

[A4,  3,11 7o]  Der  beteldaß: 

so  Auß  diser  fabel  lehrt  ein  mann, 

Daß  er  sol  gate  achtnng  han, 

So  er  ein  freand  annemen  wöll, 

Daß  er  in  vor  probieren  soll. 

Ob  er  in  not  bestendig  sey 
86  Und  nit  steck  voller  hewchlerey 

Und  im  mit  gatem  aagenschein 

Heymlich  abstehl  das  hertze  sein, 

Wie  denn  letzt  ist  der  weite  braach. 

Sander  hab  gate  achtang  anch, 
80  Daß  er  in  nicht  darch  seine  düpk 

Führ  in  ein  fehrlich  ongelück 

Beyde  an  leyb,  ehr  oder  gat, 

So  er  freandlich  fuchßschwentzen  that, 

Und  laß  sich  nicht  za  weit  aaff  ihn; 

6  S  fuert.     trew.     AA'K  fQhet.     gseheid.  7  S  an.      AK  su.  9  S 

eylent.     patlmeo.     AK  hurtig.     Banme.         10  SK  gnung.     AA'  gnug.         US 
thest.     AK  thnst.  10  8   Deinr  yntrew.     AK  Sicher  vnd.         20  8  lert.     AK 

lehrn.         24  8  Ob  er  in  not.     AK  In  not  ob  er.  26  8  hewohlerej.     AK 

sohmeiefalerey.         28  8  den.     AK  dann.  29  8  Sonder.     ÄK  Sonder.         84 

8  weit.     AK  ferr. 
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Wann  Trawwol  reit  das  ros  dahin. 
Sander  merck  be^de  frü  und  spat 
Aaff  all  sein  geperd,  wort  nnd  that. 
Merckt  er,  daß  man  ihn  wil  gefehm, 
6  So  tracht,  wie  er  mfig  ledig  wem 
Und  sein  hals  ziehe  auß  der  schlingen, 
Und  wart  forthin  auß  seinen  dingen 
[E4,3,250]  Und  solchen  freundes  müssig  geh, 

Daß  ihm  nicht  geschech  gleich  wie  eh. 
10  So  entgeht  er  vil  ungemachs 

Durch  lose  freundschafft,  spricht  Hanns  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.LXm.,  am  25  tag  Septembris. 

1  S  rot.     AK  PferdL         2  8  Sander.     AK  Sonder.         3  8  aU  fein.    AK 
■eine.  5  8  wie  er  mttg  ledig.     AK  er  fein  L  sa.         6  8  sihe.     AK  bringe. 

7  6  Vnd  wart  forthin  ans  seinen.     AK  Damaoh   wart   er  anO  seiner.  8  6 

eololien.     AK  ^ololies.  9  8  wie.     AK  als.  1 1  8  Dnroh  lofe.     AK  Von 

lofer.         18  8  IS6  [rers]. 
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[A4,3,ii7d]  Fabel:  Vom  bock,  wolff  und  pferdt. 

Hort  za  ein  wunder-seltzam  gschicht, 

Doch  ob  es  war  sey  oder  nicht, 

Da  bab  ich  keinen  zengen  zn, 
b  Doch  wer  das  nit  gelauben  tha, 

Der  schweyg  and  hör  die  abenthewer, 

Im  Winter  ietzt  geschehen  hewer! 

Bey  Rordorff  im  windischen  land 

Da  ist  der  braach  ir  allersandt, 
10  Daß  kein  bawr  kein  hewstadel  hat, 
.  Sander  za  feldt  nor  ligen  lat 

Das  hew,  recht  es  zusammen  doch 

Aoff  ein  schober,  drey  klaffter  hoch, 

Lest  es  den  herbst  and  winter  daoß 
15  Und  treibt  das  yiech  darza  hinaaß, 

Schaf,  b<3ck,  rinder,  esel  und  pferdt. 

Darvon  frisst  es,  so  lang  es  wert. 

Nun  war  ein  bawer  in  dem  land. 

Der  Heintz  Kröppel  war  er  genandt, 
20  Der  hett  ein  grawen  schelhengst  auch, 

Der  füllet  auch  mit  hew  sein  bauch 

Und  an  disem  hewschober  stund, 

Unzaumbt,  ledig,  und  fressen  gund. 

1  Im  18  ■praohbuehe,  bl.  237  bis  238'  [S]  »Ain  fabel  Der  pock/  wotff 
Tüd  pfert«.  Die  fabel  behandelte  H.  Sachs  auch  als  meistergesang  in  Klingsor 
sohwanem  tone:  Der  pook  mit  dem  wolflf  »Gros  wunder  thw  ich  eaeh  pekaot« 
am  4  Decembor  1537  (MQ  4,  242'  bis  243);  gedruckt  bei  K.  Goedeke,  dieh- 
tnngen  von  H.  S.,  I,  s.   105  bis   100.  8  S  rotorff.  11  6  nUr.     AK  es. 

12  S  Das  hay  recht  es.  AK  Reohen  das  Hew.  13  S  ein  sohober  drey.  AK 
Schöber  auff  swo.  14  S  Lest  es  den  herbst  rnd  winter  dans.  AK  Vnd  lest 
es  auff  dem  Felde  dranO.         19  S  Kreppel. 
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Nun  sein  nachbawr,  Dolhopff  mit  nam, 

Hett  ein  geyßbock,  der  selb  auch  kam 

Und  sacht  auch  sein  nahrang  daraaff 

Und  stieg  aa£f  den  hewschober  naoff. 
6  Non  lag  der  hewschobr  vor  eim  waldt» 

Din  das  wüd  loff,  jong  onde  alt. 

Darinn  ein  wolff  den  bock  ersach 

Aaff  dem  hewschober,  and  darnach 

Das  pferdt  anden,  za  dem  er  schleich. 
[A4, 3, 118a]  Das  pferdt  gab  aber  ihm  ein  streich, 

Daß  er  ambdaamelt  wie  ein  topff. 

Darnach  vermeynt  der  hemisch  tropff 

Den  bock  gewislich  za  erdappen, 

Drat  nanff,  thett  nach  seim  halse  schnappen. 
15  Als  der  bock  sach  den  grimming  wolff, 

Mit  seinen  hom  er  sich  beholff 

Und  sties  den  wolff  mit  in  sein  brast, 

Daß  er  sich  gleich  verdrehen  mast, 

Und  liß  vor  zom  ein  langen  scheiß 
M  Und  grimmig  nach  dem  gais-bock  beiß. 

Der  bdeckt  sein  kopff  mit  seinen  hom, 

Der  wolff  sprang  dar  in  grimmen  zom, 

Meynt  den  bock  hejm  hals  za  erdappen, 

Der  bock  thet  mit  sein  kopff  aafiiBchnappen 
ib  Und  fleng  des  wolflis  kopff  zwischn  sein  hom, 

Zaeg  nbereich  mit  grimem  zom. 

Der  wolff  zaeg  aach  zarftcke  nider, 

Zwgen  also  lang  hin  and  wider; 

Einer  zag  aaff^  der  ander  ab, 
so  Umbranckten,  biß  sich  doch  begab, 

1  8  pauer  Dalhobff.  S  S  derselb  such  kom.       AK   der  aaoh  hinkam. 

Naeh  4  AK  Vod  ropffet  das  Hew  solcher  gstalt]   fehlt  S.  6  nach  S]  fehlt 

AK.  10  8  gab  aber.  AK  aber  gab.  12  8  Termalnt.  hemiseh.  AK  da 
meynt.     lorDig.         13  8  gewislich.     AK  darftlr  wol.  14  S  Drat  nauff,  det 

nach  seim.  AK  Thett  jm  sach  seinem.  16  8  sach.  AK  sah.  16  8  Mit 
seinen  hörn  er  sich.       AK  Er  sich  mit   sein  hören.  17   8   mit.     AK  aach. 

18  8  Terdreen.  AK  Tmbdrehen.  20  8  gaispoek.  AK  Bocke.  21  8  poekt  (1) 
sein  kopff  mit  seinen.  AK  Boek  druckt  nider  seine.  24  8  kopff.  AK  Hora. 
26  8  Zaeg.  vbersich.  grimen.  AK  Zog.  hindersieb,  grossem.  27  8  raeg. 
AK  sog.  28  S   Zwgen.     AK  Zogen.  29  8  Ainer  rag.     AK  So  sog  einr. 

30  8  pis  sich  doch.     AK  lang  biiS  sich. 
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Daß  der  wolff  tratt  ein  tritt  zu  knrtz, 

Und  namen  beyd  ein  nberstnrtz 
-  Vom  heyschober  nab  obn  gefehrdt 

Und  fielen  beyde  anff  das  pferdt. 
6  Das  pferdt  schlug  auff  binden  und  vom 

Und  ward  samb  gantz  rach-schelig  wom, 

Eondt  doch  der  zwen  mit  seinem  wttten 

Nit  ledig  werdn,  noch  von  im  schüten. 
[E4,3,251]  Ir  beyder  zabeln  auch  nit  holff, 

10  Auff  der  ein  Seiten  hieng  der  woUf, 

Auff  der  andern  selten  der  bock. 

Das  pferdt  loff  über  stein  und  stock, 

Kam  heim  für  seines  bawren  hauß. 

Der  sach  das  wunder,  loff  hinauß. 
16  In  dem  sein  nachbawr  Dolhopff  kam 

Und  kennet  seinen  bock  mit  nam; 

Sein  nachbawm  umb  den  wolff  anspreohn  thet, 

Welchen  sein  bock  gefangen  het. 

Das  der  Hainz  Kröppel  wolt  nit  than, 
A4, 3, 118b]  Er  wolt  den  bock  zum  wolff  auch  hau, 

Weyl  sie  sein  beugst  beyd  hett  gefangen, 

Die  im  zu  schaden  waren  gangen. 

Eondten  sich  nicht  vertragen  schlecht 

Und  gaben  sich  beyd  in  ein  recht 
26  Und  rechteten  anderhalb  jar 

Und  verrechten  beyd  mehr  ffirwar, 

Dreymal  mehr,  denn  bock,  wolff  und  pferdt 

Alle  drey  waren  geldtes  werth. 

Also  noch  manchem  mann  geschieht, 
80  Der  geren  hadert  vor  gericht 

Und  aller  sach  wil  haben  recht, 

Doch  mehr  Schadens  denn  nutz  entpfecht. 

Besser  wer  ein  kleiner  schad  gelieden 


6  S  raoh  Mhelig.     AK  entrostet.  13  S  haim  itlr  Minef  pawreo.    AK 

Beim  Bawren  heim  ftlr  sein.  14  S  sach.  AK  sah.  15  8  Dalhopf.  16 
S  seinen  poek.  AK  lein  OeyObock.  17  8  antpreehn.  AK  anipreehen.  19 
8  Der  Hainot  Krepel  wolts.      AK  Das  der  Windiseh  Kr&wU  wolt.  SO  AA' 

Bdek.  25  S  Vnd  rechteten  anderhalb  jar.  AK  Bej  aaderhalben  Jan  fttrwar. 
29  S  nooh  manchem.  AK  mannichem.  33  8  Pessar  wer  ain  klainer  sohad. 
AK  Besser  ein  klein  schaden. 
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Und  mit  Beim  nechsten  blieb  zu-frieden, 

Weil  es  macht  sorg  and  gros  onrha 

Und  leere  beatel  auch  darza. 

Nit  nmbsonst  sagt  das  alt  Sprichwort: 
6  Wellicher  mann  an  aUem  ort 

Wol  nberhörh  nnd  -sehen  kan, 

Der  hencket  eysre  thüre  an 

Und  hat  ein  fi*ey,  frölich  gemüt, 

Vertregt  vll  mit  freundlicher  gut 
10  Und  bhelt  ein  gut  sicher  gewissen, 

Das  nicht  mit  nachrew  wird  gebissen. 

Wie  das  Christas  selb  thnt  bescheyden: 
.  Nit  rechten,  sonder  nnrecht  leiden! 

Daß  christlich  lieb  grün,  blfih  nnd  wachß, 
15  Das  ist  löblich,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1569,   am  20  tag  Januarij. 

1  B  mit  seim  neohstea  pH«b  it  frieden.  AK  Tom  Reeht  blieben  gar  sa 
friedexL  S  8  Weil  es  macht  sorg  Tnd  gros.  AK  Das  maoht  groß  sorge  md. 
4  8  Nit  Tmbsunst.      AK  Darumb  so.  US  nach  rew.       AK   feindtsohafft. 

12  8  Oristus  selb.      AK  vns  Christas.  13  S  rechten,  snnder.       AK  reohn/ 

sonder  eh.         14  8  Cristlioh  lieb  grün.     AK  Christliche  lieb.  16  8  1569. 

AK  M.D.LXUI.         17  8  100  [Ters]. 
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[A 4,3, 118c]  Der  beschluü  in  das  Tierdt  buch  meiner 
gedieht.  Die  weißheit  Salomonis  auß  dem  vierdten 

capitel  deß  dritten  buchs  der  könig. 

Es  saget  uns  das  vierdt  capittel 
6  Im  dritten  künig-bnch  ohn  mittel, 

Wie  köng  Salomo  in  seim  leben 

Gott  hett  sehr  grosse  weißheit  geben 

Für  alle  menschen  hie  anff  erden, 

Das  seins  gleichen  det  keiner  werden, 
10  Mit  einem  so  hochen  verstand 

Ohn  zal,  gleich  wie  des  meeres  sand, 

Daß  sein  weißheit  grösser  war, 

Denn  sunst  der  ganczen  menschen  schar, 

So  wohneten  in  orient. 
16  Sein  weißheit  grösser  ward  erkennt, 
[E  4, 3, 252]  Denn  der  weisen  philosophy 

Und  aller  weisen  Egypty; 

Anch  war  sein  weißheit  vil  berichter 

Denn  aller  poeten  und  tichter, 
30  Denn  der  Esrahiter  Ethan, 

Calchal,  Tarta  and  auch  Heman. 

Für  die  alle  ward  er  gerümbt. 

Sein  lob  der  weißheit  hoch  geblümbt, 


1  Als  besohlnß  des  4  foliobandes  wählten  die  hersosgeber  dM  letiU  stfiek 
im  16  sprachbucbe,  bl.  447'  bis  449  [S]  »Der  besohlnes  in  dis  16  pueoh  der 
sprueob  darin  angesaigt  werden  die  suma  al  meiner  gediebt  anf  diese  seit«. 
4  6  saget.     4.     AK  sagt.       vierdte.  6  S  künig  pneeh  an.     AK  Bueh  ohn 

alle.         6  S  Salomo.     AK  Salomon.  9  S  det.     AK  solt  10  S  hoehen. 

AK  hohem.         13  S  sonst  der  ganosen.      AK  sonst  aller.  23  8  gerüempt, 

AK  berUmbt. 
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Drey  taasent  Bprfich  hat  er  gedieht 

Und  anff  dae  künstlichst  zngericht, 

Und  seiner  gsanglieder  zu  mal 

Der  waren  taasent  an  der  zal 
[A4,3,118d]ünd  fünffe,  so  er  hat  gestellt; 

In  sein  gedichten  hat  er  erzelt 

Viel  schöner  gleichnus  nnd  figor, 

Schir  von  art  aller  creator, 

Von  den  redt  er  artlich  mit  knrtzen 
10  Von  bäumen,  blnmen,  krewtem  nnd  wnrtzen, 

Von  dem  ceder  in  Libanon 

Biß  an  den  isop,  welcher  schon 

Wechset  heranser  aus  der  wand; 

Dergleich  rett  er  von  aller-hand 
16  Wilden  thiern,  fiech,  vögel  und  wfirmen. 

Dergleichen  von  mancherley  färmen 

Der  wunderbarlichen  meerwunder, 

Von  allerley  fischen  besunder 

Hat  er  gemacht  manch  schön  gedidit 
20  Und  ihrer  natnr  Unterricht. 

Derhalb  auß  allen  königreichen 

Und  auß  allen  y51ckem  dergleichen 

Kam  ser  viel  volckes  zu  der  zeit 

Zu  hören  die  hohen  weißheit 
S6  Köng  Salomonis  mit  begiert, 

Dieweyl  er  Israel  regiert. 

Der  besehlnß: 

Auß  solchem  brunnen  der  weißheit 
Ist  diesem  tichter  seiner  zeit 
80  Auch  gar  ein  kleines  tröpfflein  wom. 
Von  gottes  gnaden  außerkom. 
In  seinr  jugent  fleug  zu  tichten  an, 
Doch  als  ein  ungelehrter  mann, 

'    6  8  er]  fehlt  AK.  0  8  redt  er.     AK  er  redet.  12  8  sehon.     AK 

ston.         1 S  8  Weohiet  heraater  ms  der.     AK  Vnd  w.  her  aaO  8teineB.        1 5 
8  thiem/  fleeh.     AK  thlerea.         18  S  peninder.     AK  besonder.  23  8  ser. 

AK  gar.         26  er]  fehlt  8.     8  Israel.     AK  in  Jnda.         29  8  diesem,     seiner. 
AK  dem.     aaoh  seine.         30  nnd  31  naeb  8,  steUen  AK   nm.  32  und  33 

naeh  8,  steUen  AK  nm.       33  8  Doeh.     Tagelerter.     AK  Daß  er  anoh.     vnglehrt. 
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Trieb  das  nenn-nnd-viertzig  jar  lang. 

Erstlich  dicht  er  meistergesang, 

Der  waren  vier-tansent  zwey-hnndert 

Ffinff-nnd-siebentzig  aaßgesundert, 
6  Geistlich  nnd  weltlich,  mancher  art. 

Solch  gsang  von  ihm  geschrieben  wardt 

In  sechtzehen  bücher  eingschlossen. 

Darzn  dicht  er  anch  nnyerdrossen 

Zweyhundert  und  aach  vier  comedi, 
10  Faßnacht-spil  nnd  trawrig  tragedi; 
[A4,3,119a]Dergleich  vil  lobsprttch  von  der  tngendt 

Zu  anreitznng  blüender  jngendt, 

Ehrlicher  tngent  nach-zn*trachten 

Und  die  schentling  laster  verachten. 
15  Anß  den  weisen  philosophy 

Und  erlewchten  poeten  hy 

Hat  er  das  gebracht  an  den  tag 

Und  nach  der  historischreiber  sag 

Sprüchweiß  manch  seltzame  histori, 
20  Darinn  gegeben  rhum  und  glori 

Den  frommen,  gerecht,  tngendthafft 

Und  die  lasterbaren  gestrafft; 

Auch  mancherley  fabel  und  schwenck 

Eürtzweylig  und  listige  renck, 
26  Doch  nit  zu  grob  noch  unverscjiembt, 

Darob  man  freud  und  kürtzweyl  nembt, 

Und  doch  das  gut  darpey  versteh 

Und  alles  argen  müssig  geh. 

Und  aller  gedieht  umb  und  um 
80  Der  sind  in  suma  sumamm 

Fünffdausent  und  darzv  sechshundert 

Und  darzu  zwelff  stüeck  ausgesundert. 

Die  sint  auf  diesen  tag  noch  plieben 

• 

1  S  waren,  kway.  AK  warn.  Tnd  swej.  4  8  Flinff  rnd  rib«aiif  aiu- 
gesund ert.  AK  Vnd  flinff  Tnd  siebentsg  aoOgeeondert.  9  8  4  später  gelndett 
in  10.  14  8  soheniling  laater.      AK  l.  spOUUoh.  1&  8  den.     AK  der. 

16  8  Vnd  erlewohten.     AK  Qesogn  ynd  den.         17  S  das.     AK  di0.         18  8 
hifltori.     AK  Gesehioht.         27  8  darbey.     AK  dardnroh.  20  bis  s.  537,  S 

naoh  8.     AK  Der  etlich  tanseni  sind  tu  mal       AUerley  arte  Tberal.  Sl  8 

sechs  sp&ter  geändert  in  aoht.        32  8  iwelff  später  durohstriohen  nnd  darQber 
gesebrieben  sieben« 
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In  dreissig  püechem  eingeschrieben. 

Mit  dem  sprnech  hat  er  nnferdrosen 

Sein  Bechzehent  spruechpuech  peschlosen, 
[E4,3,253J  Und  hofft  von  hertzen,  sinn  and  mnt, 

5  Sein  gedieht  wem  zu  nutz  und  gut 
[A4, 3, 11 9b]  Noch  kommen  alter  sambt  der  jngendt 

Nach-zntrachten  löblicher  tngendt 

Und  aller  laster  müssig  gohn. 

Wenn  solche  frücht  kümet  darvon, 
10  Deß  würd  er  sich  von  hertzen  frewen. 

Kein  müh  noch  arbeit  solt  in  rhewen. 

Lob  sey  gott,  der  im  in  seim  leben 

Solch  hohe  gäbe  hat  gegeben, 

Und  daß  dardnrch  grün,  blü  and  wachß 
15  Die  gottes-ehr,  das  wünscht  Hanns  Sachs. 

Anno  salatis  M.D.LXUL,  am  19  tag  Novembris. 

Oedruckt  zu  Nürnberg  durch  Leonhardt  Heußler,  in  Verlegung 

Joachim   Lochners. 


5  S  wem.     AK  werd.  6  S  sambt.     AK  Tod.  7  8  traohten.     AR 

komsiAn.         9  8  frtteobt  kümet.     AK  frttebte  kOmb.         II  8  solt.     AK  wttrd. 
14  8  grüen.     AK  grün.  10  8  19  tag  Nonembris.     AK  9  tag  Junij.         17 

8  100  [Ten],      goi  sey  ewig   lob.  K  Ende   deß  dritten  Tnd  letxten  Tbeylfl 

diaes   Tierdten   Buohs.     Gedraekt    in   deß   heiligen    Reiohs   Statt    Kempten   bey 
Chriatoff  Kramen/  Anno  1616. 
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Anmerkimgen. 


Abweichende  lesaTten  der  handschriften  und  einzeldmcke,  die  zu- 
gleich verbeBserungen  sind,  gebe  ich  an  dieser  stelle  wie  auch  in  den 
späteren  bänden  nur  insoweit,  als  sie  weder  in  der  ausgäbe  der  sämt- 
lichen fastnachtspiele  (Haller  neudrucke),  noch  in  der  der  sämtlichen 
fabeln  und  schwanke,  welche  in  dem  gleichen  verlage  folgen  soll,  auf- 
nähme finden  konnten. 

Zum  2  bände. 

418,  20  Höchstwahrscheinlich  liegt  Psalm  79,  6  zum  gründe;  dann 
ist  mit  C  zu  lesen:  deinen. 

Zum  3  bände. 

75  Der  einzeldruck,  den  ich  im  22  bände  beschreiben  werde,  zeigt 
folgende  wichtigere  abweichungen  und  bessere  lesarten: 

76,  1  E  vnpillich.    33  E  Stet/  vnd  . ..  . 

77,  19  E  dann  (tilge  komma  vor  denn). 

78,  22  E  Vrpiatzlich. 

79,  3  E  bestending.    37  E  rauben/  morden/  liegen. 

80,  11  den]  E  ein.  12  seiner]  E  jrer.  27  E  nagenden.  33  E 
mit  trew. 

81,  9  E  dise  zeyt. 

83,  7  E  hin  auif  die  straß.  11  E  Z6  eassrem  brauch  nützlich. 
37  mit]  E  nicht. 

84,  3  E  Zurings/  ein  hochstützigen  Fels.  20  E  der.  21  E  Vnd 
ziehen  jr  jeden  besunder  Hinauff/  lassen  mit  .  .  . 

85,  18  E  vnerschröckligkeyt.  28  E  geschafft.  30  E  Pfirgatz, 
31  E  Artzet  treyb. 

86,  5  E  wonhafft.  7  E  Newn  schöne  weyber  sich  ermeyen.  10 
E  haist  23  E  Er  sprach  zu  mir/  sie  füren  jn  .  .  .  38  E  Diß  eben 
ist.        39  E  ist  sie  bereyt. 

87,  1  E  jn.        6  E  nageten.        23  E  recht 

88,  28  E  sieht.      33  £  Coricio. 

89,  1  vememest]  £  vor  nennest.  10  E  Vnd  ist  selb  ob  all  disen. 
11  E  mochten.        17  E  abher.        22  £  weyben. 
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90,  8  E  der  Wollust  vmnesdgkeyt.  4  E  Bescbulding.  14  E 
ynd  Tiimesigkeyt.        82  hat]  E  ent. 

91,  2  E  ejlen. 

Zmn  6  bände. 

868,  8  E  Wacht.    A  Wach. 

871,  15  E  menBchen-fünd.    A  m.  fand. 

878,  7  zu  schreiben:  zeiten  (sich!). 

375,  89  E  sich.    ACE  sie. 

885,  84  ?  todt,  leit,  hunger,  alles  ant  AGEE  todt  leit  hnngers 
alles  ant. 

Ich  setze  diese  &ndenmgen  hierher,  da  die  Witfcembergisch  nachtigal 
im  21  bände  nicht  von  neuem  abgedruckt  werden  solL  Das  hätte  ge- 
schehen mässen,  wenn  sie  in  der  gesamtansgabe ,  also  in  der  vorläge 
dieser  Sammlung,  wirklich  verkürzt  und  abgeschwächt  wiedergegeben 
w&re,  wie  es  bei  Wackernagel,  gesch.  d.  deutsch,  litteratur,  11*  s.  51, 
anm.  14  heißt. 

Zum  8  bände. 

161  bis  196  im  10  spruchbuche  bl.  82^  bis  50'. 

161,  5  8  erenfesten. 

162,  1  S  Zv  der  kaiserin  in  ir  pet.  14  S  Nam  das  ain  kind,  es 
darfan  trueg.        81  S  preis  vnd  er.        85  S  jung^.        86  S  Weliche. 

168,  2  S  In  hohen  eren,  wird  vnd  rumb.    8  S  wirt.     4  S  zeit  weil. 

164,  6  S  prüeften.  25  S  Ein  grosser  fewer.  85  S  Der  kemerling 
get  ein,  sie. 

165,  1  Hör  kemerling.        20  S  nackat. 

166,  19  8  Nackat  pej  ir  ligt  in  dem  pet. 

167,  20  S  sie  hat  sich.        29  8  schwere  gfencknus. 

168,  15  8  Wen.  20  lies:  wer  von  nOt  Dem  keyser,  wol.  22  8 
solchs  nit  sej  aus  list.        24  8  8olch  veretrey  sey. 

169;  18  zweyen]  8  den  z[w]ay.        80  8  Erforsch. 
171,  12  Herr]  fehlt  8.        18.  81  8  er.    Die  form  eher,  welche  noch 
oft  in  A  vorkommt,  kennt  8  gar  nicht. 

178,  8  8  halt.       82  8  loff.        86  8  Yrplnpflich. 

174,  2  8  Ineft  schnell  vnd  geschwind.  8  8  wais  ich.  10  sind] 
8  Stent        16  8  ich  da  hin  ir.        18  8  heilligen.        19  8  heUg. 

175,  1  8  äff  mit  diesem  kind.  8  8  vnd  nam.  6  8  gibt  den 
namen  Pleus  Qberall  ganz  deutlich.       26  8  adeliche. 

176,  8  hat]  8  det        24  8  nennt  den  kOnig  immer  Dagobertus. 

177,  20  beydsam]  8  soldan. 

178,  15  8  grosmechtig. 

181,  5  und]  8  der. 

182,  11-8  stechlein. 

184,  27  8  des.       80  8  Dagoberte. 

H«u8Mk«.    XTU.  84 
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186,  6  S  kinden.  14  S  loff  nach  mit  wainen  ynd  winseln.  21 
S  mit  kreften  zv  vns  drein.        24  stets]  S  seit.        37  S  raissing  sv. 

187,  16  S  des. 

188,  7  S  wir. 

189,  35  S  irs  noch. 

190,  6  S  nichs.        21  S  das.        31  S  ewre  paide.    süen:  küen. 

191,  29  S  Vnd  an  ains  kindes. 

192,  25  S  frölichen.        26  S  Tiere. 

194,  23  S  die. 

195,  9  S  on  allen  wandel  Ynd  sie  vber  das  wirt  peniechtigt  Ir 
eren  halb  on  schneid  pezüechtigt. 

Zum  14  bände. 

347  lies:  Eheyen  und  füge  zu:  313,  27;  vgl.  Schmeller-Frommann 
I,  sp.  1027. 

Zum  17  bände. 

AA'  haben  als  seitentitel  auf  s.  1«^  und  1^ :  Der  erste  Theyl  statt 
Der  dritte  Theyl. 
5,  7  ?  Nur. 
8,  28  ?  noch. 

21,  22  ?  hierinn. 

22,  19  ?  nichsen  sunst. 

23,  15.    61,  20  AA'  enttrinnen. 

28,  5  Sirach  25,  18.        21  In  der  anmerkung  lies  7  statt  6. 

52  Vgl.  auch  den  ritter  vom  Thum  (1538),  bl.  XXI.  Decamerone 
YII,  9  (Kellers  ausg.  s.  455)  lässt  den  Pietro,  der  von  seiner  herrin  um 
liebe  angegangen  wird,  drei  dinge  von  dem  herm  bitten,  um  ihre  liebe 
zu  probieren. 

54,  14  ?  Vorsorgen. 

58,  20  ?  den.   (Hast  d.  m.  meinen  h.  e.).    25  ?  sol  ich  (zu  spr. :  solVh). 

65  In  der  rebenweis  H.  Vogels  hat  H.  Sachs  den  stoff  auch  bear- 
beitet unter  dem  titel:  Die  alt  kuplerin  »Ein  alte  kuplerinc  1553  März  7 
(MG  13,  bl.  114  bis  114').    Dort  ist  Würzburg  ausdrQcklich  genannt 

72,  17  Wenn  die  zahl  der  verse  nicht  mit  Hans  Sachsens  angäbe 
im  generalregiBter  übereinstimmte,  würde  ich  nach  diesem  verse  eine 
lücke  vermuten. 

77,  29  ?  dir.    AK  jr. 

81,  9  ?  Seyd.        25  Das  fragezeichen  ist  aus  A  stehen  geblieben 
es  findet  sich  übrigens  auch  in  K.        30  S  Zem. 

83,  3  S  sieden.    AK  siedn. 

84,  7  S  Ewlenspiegel.    AK  Eulenspiegl. 
86,  19  S  Ewlnspigel    AK  Eulnspiegl. 

89,  6  S  peichten.    AK  beichtn. 

90,  22  S  selb.    AK  selbst 
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92,  17  ?  wü  gehn.    S  get. 

93,  16  ?  gar]  fehlt  SAE. 

97,  8  S  gent.    AK  gehn.        17  S  nembst.    AE  nimbst 

98,  24  S  YOEziech.    AE  verzieh. 

100,  6  AA'  enttnnn.        HS  Liendel.    AE  Lindl. 

101,  83  S  pedencken.    AE  gedencken. 

103,  18  S  sey  wir.        104,  88  lies:  wassers-walgen. 

106,  9  ?  woltn.         10  S  sach.    AE  sah.  24  S  dein.    Der  rock 

aber  wird  erst  107,  8  von  LOH  als  der  seinige  erkannt. 

108,  26  an]  fehlt  S. 

114,  21  8  Geschaffn.    AE  Gschaffn.       81  S  hueld.    AE  lieb. 

117,  24  S  Des.    AE  Das.  27  S  nem.    AE  nimb.    In  der  anm. 

zu  V.  13  Ue«:  69«  =  s.  288,  17. 

119,  25  S  klaine.    AE  kleiner. 

120,  7  S  romischen.    AE  römischn. 

122,  19  S  Sambt.  AE  Samb.  Aber  als  cnstode  steht  in  A  Sampt. 
29  S  püesn. 

125,  20  S  dem. 

126,  16  zu  sehr,  werckstat.  127,  10  8  gent.  AE  gehn.  26 
darumb.    A  dmmb. 

129,  4  ?  mauldaschen,  wie  145,  3.  AE  mauldasschen. 

180,  18  S  prenten.  AE  branten.  Vgl.  bd.  14 ,  58 ,  26 ;  299,  28 ; 
314,  4.        25  S  Wirt 

138,  17  S  marck.    AE  marckt. 

184,  16  S  Orient:  occident.  AE  occident:  Orient;  vgl.  s.  186,  26. 
20  8  heiling. 

185,  1  S  Die  selbig.    AE  Dieselben.        24  S  gent    AE  gehn. 
188,  26  war]  3  ist. 

139,  9  S  aigensinig.        13  8  andren.    AE  andern. 

140,  5  S  yngffleg.    AE  vnfüg. 

141,  16  8  loser  gselschaft.    AE  losen  gsellen. 

143,  18  H.  Sachs  hatte  begonnen  ka,  wollte  also  karge  schreiben, 
wie  AE  haben ;  er  änderte  aber  das  k  in  f ,  so  daß  jetzt  falczig  dasteht 
Dieses  wort  indes  w&re  nicht  zu  erklären;  H.  Sachs  hat  nur  die  Um- 
änderung des  a  in  i  vergessen.    Das  adj.  filzig  findet  sich  häufig  bei  ihm. 

146,  25  S  denoch. 

147,  7  bis  11  aus  S]  fehlen  A.  27  S  wasch.  AE  wamch.  31 
S  hat  natürlich  Wen  statt  Wann. 

148,  20  S  predig.    AE  predigt        30  S  Verderb.    AE  Verderbn. 

149,  5  Schmeller-Frommann  I,  sp.  194  verweist  auf  Anzeiger  f.  E.  d. 
d.  y.  1855 ,  sp.  67.  86.  124.  29  S  trachteten  nach.  AE  trachten 
nach  ir.        34  S  Morgen. 

151,  15  S  red.    AE  sprach. 

154,  17  8  Der  zechgesel  schleicht  aus]  fehlen  A.  28  S  aidn.  AE 
Ayden.        25  ?  tochtr.    S  dochter.    AE  Tochter.        83  S  andren. 

84» 
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155,  20  Das  faatnachtspiel  hat  mit  dem  einschnb  der  vier  yerse 
auf  B.  147,  8  bis  11  wirklich  380  zeüen. 

156,  8  In  S  heißt  der  baner  immer  VI  Piermnost. 

160,  5  S  selb.    AE  selbst.        12  S  ghoft    AE  hofft 

161,  2  S  grab.    AE  grob.        85  S  selb.    AE  selbst. 
168,  14  Daß]  S  Da. 

166,  8  pflegers]  S  pischoffs. 

168,  5  S  nur  mit  mir.    AE  mit  mir  nur. 

169,  27  Das  fastnachtspiel  hat  350  verse,  wie  S  angibt. 

170,  7  Daß]  S  Da.  8  ▼.  u.Vgl.  Benedix,  TEntdtement,  comö- 
die  en  an  acte  publice  avec  une  notice  snr  rautenr  et  des  notes  en 
fran9ai8  par  Gh.  Chuber,  prof.  au  Ijc^e  de  Lyon.  Auf  s.  X  sagt  der 
herausgeber:  «La  pi^ce  allem ande  parut  en  1847  et  la  pi^ce  fTan9aise 
fut  repr^ent^e  pour  la  premi^re  fois  ä  Paris  au  th6&tre  de  la  Montausier 
(Falais-Rojal)  le  14  oct  1851 :  ce  n'est  donc  pas  Benedix  qni  s*est  inspir^ 
de  L^on  Gozlan.  L*auteiir  fran^ais  nous  indique  d^ailleurs  qne  sa  pidce 
est  tir^e  du  th^ätre  russe,  et  comme  il  est  certain  qne  TEntStement 
de  Benedix  a  6i6  traduit  et  adopt^  an  th^fttre  russe,  c^est  L^on  Grozlan 
qui  s'est  indirectement  inspir^  de  Benedix.* 

Ein  mittelglied  in  der  reihe  der  bearbeitnngen  dieses  Stoffes  bildet 
Heinrich  Zschokkes  i.  J.  1807  gedichteter  Schwank:  .Gottlob,  der  Schuh 
ist  fertig."  Vgl.  Feldblumen  von  Heinrich  Zschokke.  Frankfurt  a.  M. 
1850,  8;  s.  87  bis  93. 

Es  muß  auch  noch  eine  ältere  erz&blung  geben:  .Gk>ttlob,  das  kOrbl 
ist  fertig!*  Ich  habe  sie  indes  noch  nicht  wieder  auffinden  können. 

170,  17.    171,  21.    172,  7.  28.    174,  15  lies:  S  Nem.    AE  Nimb. 

178,  26  AE  flasschen.        27  AE  wasschen. 

174,  26  S  selb.    AE  selbst. 

176,  6  S  guelden.    AE  güldin. 

181,  7  S  thet  AE  wolt.  22  S  Ynd.  AE  Ich.  29  S  marck. 
AE  marckt. 

182,  81  Das  fastnachtspiel  hat  828  verse ,  wobei  natürlich  180,  22 
und  24  nicht  gezählt  sind. 

188,  11  stets]  S  oft.  18  S  pawem.  kauffh.  AE  bawm.  kanffen. 
18  zu]  S  gen. 

184,  10  habent  als  1  plur.  praes.  bemerkenswert.    Vgl.  s.  411,  16. 

186,  18  ?  gar  freundlich.     28  AE  flasschen.     82  AE  verwechsselt. 

187,  80  S  damiden.    AE  da  niden. 

188,  21  S  selb.    AE  selbst. 

189,  38  waist  auffälliger  reim  zu  rast. 

191,  82  S  selb.    AE  selbst. 

192,  10  AE  beyde  der  teuffeL 

194,  29  S  im  haus  peleiben.    AE  herheymen  bleiben. 

195,  4  S  selb.    AE  selbst        28  S  vnd  vor  forchtsam]  fehlt  AE. 
197,  27  Die  zahl  der  yerse  ist  Ton  S  richtig  angegeben. 


533 

199, 12  zu  lesen:  in.  S  in.  AE  im.  82  S  dch.  schon.  AK  seh. 
stehn.        33  S  Aaf  schiessen.    AK  Aaßschiessen. 

200,  23  K  zerstören.  AA'  zerstören.  29  S  gleich  sech.  A£  sich 
gleich. 

201,  16  S  vns  an.    traid.    AE  am.    getr&yd. 

202,  11  S  gent.  AK  gehn.  12  S  dem.  AE  seim.  15.  30  AE 
blümblein.        22  AE  blumen. 

204,  24  AA'E  Wiewol  (znsammengedrackt). 

208,  27  S  stelzn  gerichi    AE  steltzen  ghricht. 

211,  8  SE  alten.    AA'  alte. 

217,  20  Der  gleichmäßigkeit  wegen  h&tte  überall  J&ckel  Narr  ge- 
schrieben werden  müssen,  Mrie  A.  v.  Eeller  bd.  9,  s.  548  zu  s.  338,  1 
erklftrt.    Sieh  auch  s.  186,  19;  s.  246,  14;  s.  326;  s.  334,  12. 

218  Vgl.  im  spetten  thone  Frawenlobs:  Der  ainsidel  mit  dem  hOnig 
»Im  puech  der  alten  weissen  las«  1538  Juni  12  (MG  4,  bl.  271  bis  2710- 
Vielleicht  ist  dieser  meistergesang  auch  schon  besonders  zu  H.  Sachsens 
zeit  gedruckt  gewesen ;  vgl.  Emil  Weller ,  der  volksdichter  H.  S;  und 
seine  dichtungen.  Nürnberg  1868.  nr  133,  s.  65.  Die  lehre  lautet  im 
meiBtergesange:  Also  aufschlecht  im  mancher  mon  Im  herczen  sein  ein 
guldea  krön  On  allen  grünt  auf  eitel  won.  Nach  kurzer  zeit  leit  all 
sein  freud  in  aschen. 

Zu  den  von  H.  Oesterley  gesammelten  vergleichsstücken  kann  ich 
noch  hinzufügen  Job.  Christian  Erügers  lustspiel  Herzog  Michel,  das 
bekanntlich  nach  einer  erzählung  in  den  Bremischen  Beiträgen  (bd.  IV, 
st.  1  [1747],  s.  32  bis  40)  »Das  ausgerechnete  Glück«  gearbeitet  war. 

221,  15  S  selb.  AE  selbst.  222,  26  H.  Sachs  hat  wie  auch  sonst 
oft  einen  allgemeinen  gedanken  als  von  Salomo  herrührend  bezeichnet, 
ohne  daß  eine  bestimmte  stelle  zu  gründe  liegt. 

225,  19  S  gfygel  (wie  224,  19). 

230,  3  S  auch  das  dranck.    AE  (^edranck. 

281  Quelle ;  Plutarchi  von  Gheronea  ynnd  anderer  Eurtz  weise  ynd 
höfliche  Spruch  .  .  .  Neulich  durch  Heinr.  vö  Eppendorfl/  vß  dem  Latin 
in  Teütsch  yerdollmetecht.  (Straßburg,  1534 ,  foL)  Fyerdt  bäch ,  s. 
ccij:  »Ghrosße  herren  sollen  verschwygen  sein.« 

232,  3  Sonst  steht  vor  der  lehre  als  Überschrift:  Der  beschluß. 

283,  29  AE  zornigem. 

284,  1  AE  listigem. 

240  VgL  in  J.  P.  Hebels  schatzkästlein  des  rheinischen  hausfreundes 
die  geschichte  vom  Heiner  und  dem  Brassenl^eimer  müUer. 

242,  1  ?  mOnnch.    AE  mOnnich.        10  lies:  verlogen  und  -trogen. 
244,  81  ?  marterbeth.    AE  martrbeth. 

246,  1  Für  die  Schreibweise  des  Lautenschlaher  als  eigenname  ver- 
weise ich  auf  bd.  9,  s.  548  zu  s.  338. 

247,  37  AA'E  herrgot.  41  AA'E  auffartabend.  Vgl.  246,  11 
und  248,  18.       253,  32  busem.    Vgl.  s.  414,  20  (A). 
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256,  7  Y.  u.  ist  abzuteilen:  Fthiff-tzehen. 

256,  9  Der  meistergesang  hat  hären. 

257, 16  Schmeller-Frommann  I,  sp.  1140:  trief wassemaß.  AKtrieff- 
nasser  naß.        17  ?  eingrürtem.    AK  eingerürtem. 

258,  5  AK  Brentenwein.        261,  4  ?  zu  erg.:  mich« 

266,  4  Wickram  MunBOr.    AK  Monaor. 

268,  1  ?  geren.    AK  gem. 

276  Der  schwank  ist  auch  gedruckt  in  der  Sammlung :  Das  Schalt- 
jahr I  (1846)  B.  362. 

277,  17  Tittm.  öbem.    AK  ober. 

278,  1  Tittm.  gschencket.    AK  geschencket. 
289,  8  lies:  füchssen  balck  (ohne  bindestrich). 

290  Am  2  Febr.  1586  dichtete  H.  Sachs  im  langen  tone  Müglings 
Der  äffen  vrsprung  »Aines  tages  fraget  ich  ain  doctor  der  mer< 
(4  meistergesangbuch,  bl.  172  bis  173).        19  ?  iren. 

301, 21  ?  narrenkappen.   AK  narmkappen.    81  ?  gsellen.   AK  gselln. 

805,  23  ?  mönnichen.    AK  mönnchen. 

806,  27  Auch  die  zahl  der  zeilen  kann  zum  beweise  herangezogen 
werden,  daß  hier  zwei  verse  ausgefallen  sind.  H.  Sachs  sagt,  der  schwank 
habe  160  verse,  im  drucke  aber  stehen  nur  158.  81  K  hat  fftlschHch 
die  Seitenzahl  166. 

807,  22  ?  sie  nur  all. 

810,  15  ?  fert.    AK  fort 

811,  29  Streiche  das  komma  am  ende. 

812,  19  und  313,  10  Setze  komma  ans  ende. 

315  Die  erweiterungen  sind  so  nichtssagend,  daß  man  sie  unserem 
dichter  kaum  zutrauen  darf. 

816,  14  Die  Vermutung  Gk>edeke8  fußt  nur  auf  dem  m  in  der  Dresd- 
ner handschrift  M  11,  das  H.  S.  wie  oftmals  statt  n  schrieb.  Es  steht 
also  dort:  meunerley.  Würde  aber  schon  geg^i  die  bildung  des  wertes 
mengerley  einspruch  erhoben  werden  müssen,  so  steht  die  deutliche 
Schreibung  neünerley  im  meistergesangbuche  der  Vermutung  entgegen. 
SG  4  hat  an  der  entsprechenden  stelle  sechtzgerley.    Vgl.  auch  s.  464,  24. 

819  Für  die  erklärung  mancher  wOrter  in  diesem  schwanke  ist  die 
einleitong  Ernst  Martins  zu  seiner  ausgäbe  von  Thomas  Mumers  baden- 
fahrt, Straßburg  1887,  zu  vergleichen.  Phil.  Strauch  verweist  in  der 
besprechung  derselben  außerdem  noch  auf  Kriegk,  deutsches  bürgertnm 
im  mittelalter,  neue  folge  1  flg. ;  Zeitschrift  des  histor.  Vereins  für  Schwa- 
ben und  Neuburg,  bd.  1^  (1885),  s.  1  flg. ;  anzeiger  für  deutsch,  alteri 
7,  106;  Uhland,  Schriften  3,  890.  470. 

821,  16  ?  nauff  (wie  im  meistergesange).  AK  auff.  26  ?  warme 
(wie  im  meistergesange).    AK  warm. 

827,  8  S  fach.    AK  fah. 

381  Vgl.  Kirchhofs  Wendunmuth  4,  276  und  K.  Goedeke,  schwanke 
des  sechzehnten  jahrh.,  Leipzig  1879,  nr  201. 
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882,  9  S  war. 

832,  22.  888,  14.  25.  334,  8<  14  S  maeller.  AE  mOllzier.  Da- 
gegen 388,  2  S  mnelner  und  884,  18  S  müeller,  wie  AK  Müller. 

888,  9  S  an.        29  S  meinen.    AE  meinem. 

884,  20.  28  S  Sander.  AK  Sonder.  20  AA'  sing  eygentlichen. 
22  S  versenckt    AK  gesenckt.        27  S  morgn.    AK  morgen. 

885,  28  S  noch.    AK  da. 

886,  1  8  ring.  AK  ghring.  8  S  Snnst.  AK  Sonst.  5  S  selb. 
AK  selbst. 

887,  10  8  rflnn.        18  S  launen.    AK  ligen. 

889,  27  S  selb.    AK  selbst. 

840,  6  8  des  selb.  AK  dessen.  26  S  vorloff.  27  S  sacb. 
AK  sah. 

841,  22  S  raspt    AK  rapt 

844,  9  S  marok.    AK  markt. 

845,  10  H.  Sachs  hatte  erst  geschrieben:  ruelt;  das  strich  er  und 
schrieb  an  den  rand:  schaümbt  (schrünckt?). 

849  Die  fliegenden  bl&tter  brachten  nr  2215  (1888)  den  scherz,  daß 
dem  essen  das  tischtnch  zum  fenster  hinaus  nachgeworfen  wird. 

851,  7  S  mir]  fehlt  AK. 

858,  5  da]  fehlt  S.        8  Komma  ans  ende. 

854,  16  Vgl.  bd.  8,  872,  28;  5,  91,  14. 

356,  6.  10  S  predig.    AK  predigt.        21  S  marck.    AK  marckt. 

857,  16  fehlt  komma  am  ende. 

861  Vgl.  in  J.  P.  Hebels  schatzkftsÜein  die  geechichte:  Der  silberne 
löffel. 

361,  16  ?  gmein.    SAK  gemein. 

362,  5  S  den  auch. 

863,  4  S  nit  auch.    AK  auch  nit. 

364,  12  S  lOffl  genflczet.    AK  löffel  gnatzet 

366,  25  S  warft.    AK  wurfft. 

367,  2  sich]  S  sie. 

368,  38  S  marck.    AK  marckt. 
872,  26  S  den.    AK  dem. 

879,  21  S  ey[s]kalt.    AK  erkalt.        28  S  laspanck.    AE  laßbenck. 

380,  4  S  hon.    AK  than. 

386,  9  am  ende  ist  punkt  zu  setzen.        83  ?  der  dürfftigen. 

389  Der  pfarrherr  vom  Kaienberg  heizt  beim  besuch  der  herzogin 
Elisabeth  von  Baiem  mit  den  hölzernen  apostelbildem  seinen  ofen. 
Vgl.  Hagens  narrenbuch,  s.  314.  Dort  steht:  ,Buck  dich,  J&ckel,  du 
mußt  in  ofen!",  wie  889,  16.  Anmerkung  dazu  bei  Hagen,  a.  a.  o., 
s.  582. 

894,  2  S  im  welschen.  AK  in  welschem.  12  S  sit  war.  AK 
war  sitt. 

396,  2  S  In.    AK  Im, 
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397,  7  S  garen  obn.  AK  gam  oben.  21  S  Sünder.  AK  Sander. 
30  ?  lebn.    SAE  leben.         36  S  seines  gleichen.    AK  seins  geleichen. 

399,  24  ?  aller  meß  (so  im  meistergesonge).    AK  all  meß  vnd. 

400,  4  und  5  habe  ich  aus  dem  meistergesange  aufgenommen,  da 
erst  durch  diese  einftigung  die  zahl  der  24  l&nder  und  vOlker  erfüllt  wird. 

404,  7  S  sein  daschen  wider.    AK  wider  s.  d. 

406,  21  S  marck.    AK  marcki' 

408,  28.    411,  12  8  Sunder.    AK  Sonder. 

410,  14  S  Sünder.    AK  Sonder. 

411,  16  Vgl.  s.  184,  10. 

412,  20  S  selb.    AK  selbst.        28  ?  von  glaß. 
414,  14  S  rogen.    AK  rogn. 

419,  2  S  siez.    AK  sey.        20  S  deinr.    AK  deiner. 

420,  1  In  der  lebenweis  Peter  Flaischers  am  19  September  1552 
behandelt:  Dreyerley  straff  zw  Franckfurt  »Zw  Franckfurt  an  dem  Main 
vor  manchem  jar<  (MG  13,  bl.  37'  bis  38'). 

438,  24  ?  es.    AK  er. 

446,  25  ?  zomes.    AK  zoms. 

448,  31  K  Osellschafft.    AA'  Gschellschafft. 

449  Schon  am  1  November  1555  hatte  H.  Sachs  die  fabel  nach 
derselben  queUe  in  spruchform  kürzer  behandelt;  sie  wird  nach  der 
handschrift  SG  9,  bl.  280  fgd.  im  21  bände  abgedruckt  werden. 

452,  2  K  dritt    A  dritte. 

458,  33  ?  undanckbaren.    AK  undanckbaieou 

459,  11  K  schmieren.    A  schmiem. 

464,  8  ?  einem;    AK  eim.        21  ?  schände.    AK  schand. 
473,  17  ?  aller.    AK  allen. 
476,  37  zu  schreiben:  kein-nütz. 

480,  35  S  Als.  AK  Daß.  36  S  enteren.  AK  endem.  Vgl.  481,  26 
(A).    Zu  sprechen:  s*ch  wider. 

481,  20  S  Sünder.    AK  Sonder. 

482,  26  S  im.    AK  in. 
487,  6  S  vnd.    AK  noch. 

489,  24  sahen  steht  wirklich  in  S;  es  scheint  aber,  als  wenn 
H.  Sachs  den  letzten  strich  des  a  gleich  als  c  benutzt  habe,  so  daß 
geschrieben  werden  müsste  sachen. 

490,  26  AK  faullentzent. 

491,  3  AK  wol  nehren. 

493,  11  SK  Erisichton.    AA'  Ersichton.     20  S  daraus.    AK  von  jm. 

494,  1  grimmig]  S  peinig  (?). 

497,  1  Auf  die  Verwechslung  zwischen  i  und  us,  die  aus  der  ab- 
kürzung  9  für  us  zu  erklären  ist,  habe  ich  im  4  bändchen  der  fast- 
nachtspiele (Halle  1883)  S.  ZXI  aufmerksam  gemacht  Man  las  diese 
abkürzung  manchmal  für  y;  z.  b.  bd.  11,  109,  6  Antiochi  statt  Anti- 
Qchus;  bd.  13,  214,  2  A  Hagwarti;  bd.  13,  553,  20  Antigoni  statt  Anti^ 
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« 

gonas ;  bd.  13,  568,  21  A  Lisimachi.  Hin  and  wieder  ist  sie  aber  auch 
für  ein  o  angesehen  worden;  z.  b.  bd.  16,  375  Thjro  statt  Thyms. 
Umgekehrt  ist  y  als  us  gelesen  an  unsrer  stelle;  ebenso  aber  auch  j 
als  o:  bd.  7,  98  Monechmo  statt  MenechmL 

502,  12  ?  Jede.    AK  Jeder. 

508,  15  ?  dem.    AE  den« 

519,  4  S  das  man.    AE  daß  er. 

520,  11  S  Snnder.    AE  Sonder. 
528,  12  Matth.  5,  39  flg. 

524  Das  dritte  buch  der  kOnige  ist  nach  der  Intherischen  Über- 
setzung das  erste  kOnigsbuch.  Nach  der  yulgata  werden  bekanntlich 
die  beiden  bücher  Samuelis  als  erstes  und  zweites  königsbuch  gerechnet. 
Vgl  z.  b.  bd.  15,  81,  12. 
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Zeittafel 


1652   Deoember  2  Bin  faßnachtspiel  mit  riar  personen:  Der  parUokeniaok  b.  3. 

1552  Deoember    17    Ein   faßnaobUidel   mit    5  pereonen,    die   listig    bulerin  ge- 
nandt  b.  17. 

1553  [AK  1563]  Januar    14    Ein    faßnaobtepiel    mit   4   personen   nnd   wird  ge- 
nennet: Der  grob  eiferer,  der  sein  weib  beiobt  bOrt  s.  28. 

1553  [AK  1563]  Ootober  12  Ein  faßnaohUpiel  mit  drej  personen:   Der  bawer 

mit  dem  plerr  s.  42. 
1553  Ootober  24  Ein  faßnaehtspiel  mit   drei  personen:    Die  bnrgerin   mit  dem 

tbambberm  s.  52. 
1553  [AK  1563]  October  27  Ein  werokliob  faßnaobtspiel  mit  5  personen:    Die  alt 

yersoblagen  koplerin  mit  dem  tbnmbberrn  s.  65. 
1553  Deoember  16  Ein  faßnaohtspiel  mit  4  personen:  Der  Bulenspiegel  mit  der 

pfaffenkelleriD  nnd  dem  pferdt  s.  80. 

1553  Deoember  27  Ein  faßnaohtspiel   mit  vier  personen:   Der  roßdieb   in  Fttn- 
sing  mit  den  thollen  diebisehen  bawren  s.  97. 

1554  Januar  25  Ein  faßnaohtspiel  mit  vier  personen :  Das  weynent  hUndieln  s.  112. 
1554  April  24  Ein  faßnaohtspiel :    Die   wttnderliohen    m&nder  und  anbeoßUehen 

weiber  gescblacht  und  benßliob  ni  maoben  s.  126. 
1554    Mai    24    Ein   faßnaohtspiel   mit   Tier  personen:    Der    loß    mann    mit   dem 

munoketen  weib  s.  141. 
1554  Mai  30  Ein    faßnaohtspiel   mit  Tier  personen   tu   agieren:   Der   pfarrberr 

mit  sein  ehbreoher-bawren  s.  156. 
1554  Jnli  19  Ein  faßnaohtspiel,    mit  seohs  personen   in   spielen:   Der  krftmers- 

korb  s.   170. 
1554  October  25  Ein  faßnaohtspiel,    mit  drey  personen  tu  agieren:    Der    blind 

meßner  mit  dem  pfaffen  and  der  meßoerin  s.   183. 
1557  [AK  1562]  Februar  9  Ein  faßnaohtspiel,    mit    aobt  personen  su  spielen: 

Der  Neydhart  mit  dem  feyel  s.   198. 

1560  Juni  25  Sohwanok:  Der  einsidel  mit  dem  hönigkmg  s.  218. 

1561  [AK  1562]  Juli  31  Der  brieffnasober  s.  231. 

1561  August  5  Sohwanok:  Der  gut  und  böß  wirth  s.  228. 

1562  Januar  17  Des  keisers  berolt  Franokewin  ein  banoket-gebott  s.  230. 
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1563  Janaar  19  Sobwaaok :   Graf  von  Dierstoin   kam   aaif  ein   Mjt   ungeladen 

auflp  ein  hoohseyt  s.  334. 
1563  Febraar  9  sieh  1557  Febr.   9. 
1563  M%T%  31  Sohwanok:  Der  weit  naohsobnalti  s.  333. 
1563  Mftrs  33  Sobwanok:  Faizwerok  auff  etliche  handwerok  8.  337. 
1563  Mai   6   Sehwanok:   Der    birgiBeh   edelman   mit    dem    mOnnieh   von   Walt- 

saohssen  s.  340. 
1563  Mai  6  Sehwanok:  Der  schwanger  Sew-Haints  ■.  343. 
1563  Mai  13  Sehwanok:  Der  Liendl  Lautensohlaher  e.  346. 
1563  Mai  36  Sehwanok:  Bin  wamnng  vor  dreyen  dingen  s.  351. 
1563  Juni  13  Sehwanok:  Klag  der  seohttohen  ordensleat  8.  355. 
1563  Juli  l  Sohwanok:  Der  mttllner  verkaufft  sein  esel  8.  369. 
1563  Jali  3  Sehwanok:  Der  eentelon  mit  dem  todten  wirth  8.  364. 
1563  JuU  3  Sohwanok:  Die  meyd  tratt  in  ein  deren  s.  373. 
1563  Jali  3  Sohwanok:  Von  dem  frommen  adel  8.  376. 
1563  Jali  7  Poetisohe  fabel:    Die    harpff   ApoUinis   and   der   fHedstab  Merourii 

8.  501. 
1563  Jali  7  Poetisohe  fabel:  Der  gtkldin  sessel  Valoani  8.  504. 
1563  Jnli  16  Sohwanok:  Der  fnal  Fritz  im  kalter  8.  380. 
1563  Jnli  SO  Sohwanok:  Die  Tsser-brnok  za  Landshut  8.  385. 
1563  Jali  31  Poetisohe  fabel:  Die  drey  strafgebot  der  weiber  s.  430. 
1563  Jali  31  sieh   1561  Jali  31. 
154S3  Aogast  4  Sohwanok:  Ursprung  der  äffen  8.  390. 
1563  August  5  Sohwanok:  Die  guten  und  bOsen  lungen  8.  395. 
1563  August  7  Sohwanok:  Sanot  Niolas  bild  sohwert  drey  ding  s.  399. 
1563  August  13  Sohwanok:  Der  mttnohpfeffer  8.  304. 
1563  November  12  Sohwanok:  Der  leidenloß  weher  8.  309. 
1563  November  13  Sobwanok:  Der  oortisan  mit  dem  beokenkneoht  k.  312. 
1563  November  18  Fabel:  Der  weynend  vogler  s.  453. 
1563  November  18  Fabel:  Der  wolff  mit  dem  krannioh  8.  456. 
1563  November  31   Fabel:  Von  dem  stoltien  wolff  s.  459. 
1563  November  23  Fabel:  Der  stoltze  hengst  mit  dem  esel  s.  473. 
1563  November  34  Fabel:  Die  ameis  mit  der  fliegen  oder  mnoken  s.  475. 
1563  November  35  Fabel:  Der  wolff  mit  der  bewrin  8.  465. 
1563  November  25  Fabel:  Der  low  mit  den  vier  oohssen  s.  469. 
1563  Deeember  2  sieh  1563  Deo.  2. 

1562  Deeember  7  Poetisehe  fabel:  Phaeton  mit  der  sonnen  wagen  s.  434. 

1563  Deeember  8  Poetisehe  fabel:  Der  gott  Jupiter  mit  Calisto  s.  440. 
1563  Deeember  9  Poetisehe  fabel:  Phoabus  mit  der  frawen  CoroBis  s.  445. 
1563  Deeember   10  Poetisohe  fabel:  Das  fest  Baohus  mit  Pentheo  s.  497. 
1563  Deeember  11  Ein  poetisohe   fabel:    Esoulapium   ersehleget  ein  donnerstral 

8.  449. 
7  1568  Januar  1  Sohwanok:  Die  Faulkeyt  und  die  Sorg  kempffen  mit  einander 

s.  315. 
1563  Jaoaar  14  sieh  1553  Januar  14. 
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?   1563  Januar  15  Sohwanok:  Die  neun  lehr  In  einem  bad  s.  819. 

?  1563  Januar  15  Sohwanolc:  Das  baderthier  8.  323. 

1563  Januar  20  sieh  1569  Januar  20. 

1 563    Januar   29    Sehwanok :   Claus    Narren    drej    rerwunderang   in    der   statt 

Leyptsig  s.  326. 
1563  Februai'  4  Sehwanok:  Der  mUller  mit  den  krebsen  im  esel  s.  331. 
1563  Februar  26  Sehwanok:  Der  bettler  sehlug  seinen  mantel  s.  337. 
1563  Februar  27  Sohwanek:  Der  blinden  kämpf  mit  der  sftw  s.  343. 
1563  Mürs  10  Sehwanok:  Der  sehnster  mit  seinem  kneoht  s.  340. 
1563  Mftrs  13  Sehwanok:  Der  pfarrherr  mit  dem  staeionirer  s.  355. 
1563  M&rs  19  Sehwanok:  Der  gestolene  silberen  löffel  s.  361. 
1563  Min  19  sieh  1563  Mai  19. 

1568  M&rc  22  Sehwanok:  Der  reutter  mit  dem  yogelhund  s.  365. 
1563  Mai  11  Sehwanok:  Der  Heinti  Unrhw  s.  370. 
1563  Mai  15  Drey  sohwenok:  Drej  seltsamer  läeherlieher  sohwenok  Stratoniei, 

deß  harpffensohlagers  s.  375. 
1568  Mai  18  Sehwanok  eines  Sophisten  mit  glaub,  lieb  und  hoibang  s.  882. 
1568  Mai  19  [AK  Mär«  19]  Sehwanok:  Vom  pfanrer,   dem   sanet  QOrgen  bild 

dureh  den  ofen  nein-reit  s.  389. 
1563  Mai  21  Sehwanok:  Die  nererlej  thier  im  leben  und  todt  s.  894. 
7  1563  Mai  24  Sehwanok:    Vezation  der  yiermud-iweintsig  linder  und  völoker 

8.  399. 
1568  Mai  25  Sehwanok:  Der  karg  und  mild  mit  dem  pfenninghafen  s«  402. 
1563  Mai  26  Sehwanok:  Der  baohendieb  s.  406. 
1563  Mai  28  Sehwanok:  Die  neun  yerbotten  speiß  s.  411. 
1568  Juni  9  sieh  1563  November  19. 

1563  Juni  15  [AK  16]  Sehwanok:  Die  kerkert  tisehsueht  s.  416. 
1563  Juni  16  [AK  17]  Sehwanok:  Von  dreyerlej  straif  s.  420. 
1563  Juni  16  sieh  1563  Juni  15. 
1563  Juni  17  sieh  1563  Juni  16. 

1568  Juni  18  Sehwanok:  Der  pfaff  auff  dem  strOhen  pferdt  s.  424. 
1563  Juni  26  [AK  August  26]  Poetisehe   fabel:    Dor  geitshunger   mit  Brisieh- 

ton  s.  492. 
1563  August  26  sieh  1563  Juni  26. 
1563  August  80  Fabel:  Der  wider  mit  dem  woliT  s.  479. 
1563  September  24  Fabel:  Der  hund  mit  dem  dieb  s.  484. 
1563  September  24  Fabel:  Der  faul  bawer  mit  sein  hunden  s«  488. 
1563  September  25  Fabel:  Der  äff  mit  der  sohildtkröten  s.  515. 
1563  Ootober  12  sieh  1553  Ootober  12. 
1563  Ootober  27  sieh  1558  Ootober  27. 
1568  November  19  [AK  Juni  9]  Besohluß   in    das   Tierdt   bueh:   Die    weißheit 

Salomonis  auß  dem  Tierdten  oapitel  deß  dritten  buohs  der  kOnig  s.  524. 
7  1563   [AK  1562]  Deoember  2  Fabel:  Der  Togel  Cassita  mit  sein  jungen  s.  511. 
1563  Deoember  3  Fabel:  Der  wolff  mit  dem  book  s.  507. 
1560  [AK  1563]  Januar  20  Fabel:  Vom  book,  wolff  und  pferdt  S.  520. 
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Register. 


Abbrechen  mit    dat.   der  person, 

mäßigen,  bezwingen  42, 15. 43»  16. 
Abendküel  281,  30. 
Abend taiehrung  68,  12. 
Abenthewer  36,  28.  85,  25.  247,  24. 

520,  6. 
Aber  =  wieder  17,14.  48,6.  142, 10. 

18.  297,  21.  28. 
Aberwits  810,  31. 
Abfertigen  21, 11.  115,  18.  119,  7. 

212,  28. 
Abgebieben,  abgehauen  56,  19. 
Abgeriben  264,  13. 
Abgott  305,  24. 
Abgünstig  162,  31.  188,  28. 
Abhauen  56,  23. 
Abkehren  110,  3. 
Ablaßkram  312,  3. 
Abraum  430,  10. 
Abreden  265,  5. 
Abfloheid  380,  2. 
Abscheuch  167,  20. 
Abechwejsen  81,  31. 
Absolvieren  84,  19. 
Abstreichen  flöh  35,  9. 
Abstrelen  875,  5. 
Abteydigen,  bes&nftigen  24,  26. 
Abtragen  49,  36.  804,  11. 
Abwegs  66,  7.  71,  10. 
Abweynen  61,  22. 
Abweis,  tolle  weise  82,  26.  331, 18. 

497,  19  u.  0. 
Abwencken,  Sich,  447,  30. 


Abziehen  144,  25.  153,  14. 

Abziehen,  Sich,  455,  22. 

Abziehstube  380,  3. 

Ach,  Aachen  120,  6. 

Ach,  du  falsch  glück,  wie  hast  du 

mich  3. 
Ach,   sol  ich   nicht  von   unglück 

sagen  42. 
Ach,    was  sol  ich  nun  fahen  an? 

65. 
Ach,  weh  mir  armutseling  weib  29. 
Achsel  340,  20. 
Ä  8.  auch  e. 
Ächtring  215,  31  (A). 
Ackerdrol  235,  20. 
Ackergaul  323,  21. 
Ackerleng  359,  18. 
Adel,  Von  dem  frommen,  276. 
Aderlaß  63,  24. 
Aderlassen  63,  13. 
Aderleß,  Die,  62,  26. 
Äff  mit  der  schildtkröten  515. 
Affen,  Ursprung  der,  290. 
Affenspiel  257,  14. 
Äffen  69,  16.  81,  2.  107,  15.  131,  3. 

161,  34.  185,  33  u.  o. 
Affterwinter  80,  7. 
Agneta,  unser  herr  ist  hin  17. 
Ai  B.  auch  ei. 
Aychenblock  832,  13. 
Ayden  154,  19. 
Aymer  244,  37. 
Albel,  älbei  207,  10.  287,  1. 
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Aide  92,  26.  154,  16.  188,  20. 

Alefantzer  235,  3. 

Alexander  Magnas  231,  3. 

Algewer  400,  21. 

Allenthalb,   allenthalben  152,  5. 

173,  11.  283,  28.  338,  19  u.  o. 
Aller-ding  73,  13. 
Aller-fraw  56,  18. 
Aller-massen  63,  20.   101,  11.  192, 

25.  317,  7.  485,  16. 
Aller-reyn  106,  26. 
Allersamen  497,  26. 
Aller-seelen  fasten  473,  17.     Vgl. 

Schmeller-Frommann  II,  sp.  257. 
Allers-narr  287,  16. 
Allers-tropffen  108,  21. 
Aller-unendling  kotzen  181,  15. 
AUer-weis  475,  21. 
AUessander  91,  10. 
Allmitt  66,  18. 
Alls  341,  9. 
Alls-manns  142,  10. 
Allwegen  130,  20. 
Almusen  65,  15.  290,  19.  340,  30. 
Alraun  134,  29.  136,  32.  138,  2. 
Als  =  wie  64,  18.  94,  29.  110,  25. 
Als  Athena,   die  griechisch  statt, 

430. 
Als  Esopus  in  seiner  jugendt  295. 
Als  keyser  Maximilian  343. 
Als  pfaltzgraff  Philipp  an  dem  Rein 

224. 
Als  zu  Franckfurt  vor  manchem 

jar  276. 
Als  zu  Marpurg  ein  weber  saß  309. 
Alta  (vocat.)  193,  5.  17.  196,  2. 
Altenhausen  301,  9. 
Am  gebirg  saß  ein  edelmann  240. 
Ameis  mit  der  fliegen  oder  mucken 

475. 
Ampt  85,  7.  114,  12. 
An  (akkusativzeichen)  108,  26.  180, 

2.  10.  189,  18.  270,  21.  345,  25. 

375,  11.  385,  3. 
An  (dativzeichen)  158,  25.  385,  12. 


Anderhalb  339,  1. 

Anderstwo  49,  22. 

Andt  thun  8,  11. 

Anfaher  249,  37. 

Anfechten  4,  7.  143,  1. 

Anfechten,  Sich,  461,  11. 

Anfeinden  451,  13. 

Angehen  342,  3. 

Angemuten  122,  15. 

Anger  440,  19. 

Angesiegen  508,  21. 

Angewinnen  45,  21.  383,  15. 

Angienen  119,  9. 

Ängsten  383,  11. 

Ängstig,  ängstig  337,  10.  481,  25. 

Angstschweiß  274,  19. 

Angstweh  275,  13. 

Anhaben  341,  5. 

Anheben,  anhub  391,  23. 

Ankommen  292,  17. 

Anligen  44,  9. 

Anligen,  Das,  116,  25. 

Anrennen  232,  19.  315,  10. 

Anröten,  Sich,  176,  13. 

Anschlag  265,  19.  272,  4.  428,  30. 

Anschmöllen  124,  4. 

Anschnarren  90,  18.  144,  26. 

Anschnauffen  50,  10. 

Anschnurren  147,  33.  351,  6, 

Ansetzen,   anführen  264,  16.  464, 

17.  491,  8. 
Ansichtig  werden  52,  5. 
Ansparen  199,  31. 
Anspitzen,  Sich,  63,  1. 
Ansprechen  522,  17. 
Anstehen  232,  23. 
Anten  35,  3. 
Anthonius,  Sant,  355,  17.  356,  12. 

357,  13. 
Antipater  231,  14. 
Antreffen  148,  18. 
Anwenden  26,  6. 
Anwerden  141,  5.  171,  26.  428,  18. 

489,  10. 
Anzannen  59,  26. 
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Apollo  430,  16.  432,  8.  12.  450, 22. 

501. 
Apoteck  151,  19. 
Arbeys  42,  18.  204,  5. 
Arcadia  502,  8. 
Areas  441,  12.  442,  11. 
Arg  119,  29.  133,  20. 
ArgwOnig  50,  9.  470,  20. 
ArmbraBt  196,  1.  6.  16.  18.  413,  5. 
Armatselig  29,  5.  377,  19. 
Arß  274,  85. 
Arß,  Für  den,  schlagen  mit  der 

baußthOr  283,  37. 
Arßkrawer  238,  18. 
Ärscbllng  15,  27.  321,  16.  21. 
Atbei^a  430,  2.  431,  33.  432,  2.  32. 
Atter  58,  27. 
Ätz  453,  8. 
Atzung  425,  29. 
Aufburtzen  324,  19. 
AafPenthalt  116,  5. 
Aaffenthalten  220,  22. 
Aoffartsabend  247,  41.  248,  18. 
Auffartstag  246,  11. 
Auffragen  278,  32. 
Anffuncken  291,  9. 
Auffgehen  328,  2. 
Auffbalten  265,  3. 
AufPhawen  277,  32. 
Auffklauben  137,  11.  18. 
Auffklauber  395,  8. 
Aufkommen  302,  11. 
Aufmuntern  379,  17. 
Aofpfeiffen  17,  18. 
ÄufPschnappen  521,  24. 
Aoffscbnüppich  133,  14. 
Aufschwellen  431,  40. 
Auffsein  205,  10.  13.  282,  11. 
Auffsetzen  hörner  35,  13. 
Auffspreissen  467,  24.  477,  29. 
AufiPspreitzen  138,  26. 
Aufspreizen,  Sich,  443,  7. 
Aufstieben  219,  6. 
Auftrommeten  345,  2. 
An&iehen,  aufzoch  346,  11. 


Aaffzucken  163,  13. 
Augenplerr  50,  25. 
Augenschein  518,  26. 
Angslmrg,  Augspurg  10,  6.  276, 12. 

343,  4.  20.  361,  2. 
Außbündig  384,<  21. 
Außdorren  121,  31.  122,  25. 
Außdrehen,  Sich,  154,  15. 
Außaucht  517,  18. 
Außgang  419,  5. 
Außgerechen  328,  32. 
Außhüppeln  159,  28. 
Außklauben  262,  9. 
Außmustern  232,  27. 
Außrichten  127,  20.  162,  19. 
Außscheren  443,  18.  448,  31. 
Anßschliefen  293,  11. 
Außschneiden  162,  33. 
Außschoppen  206,  20.  247,  20. 
Außschwitzen  320,  10. 
Attßspechen  76,  1. 
Ausspürzen  117,  23. 
Außtragen  264,  19. 
Außwarten  173,  29.  174,  5.  176,  5. 
Außwertz  517,  27. 
Außwurtzeln  46,  5. 
AvianuB  beschreibt  ein  fabel  469. 
Avianus,  der  fabl-poet  465. 

Bachant  248,  2. 

Bache,  Der,  46,  15.  154,  7.396,  16. 

407,  32  u.  0. 
Bachen  holen  149,  5. 
Bachen,  buch,  gebachen  45,   17. 

82,  25.  420,  9.  22.  489,  13. 
Bachendieb  406. 
BachuB  497.  505,  25  und  o. 
Backen,  Durch  die,  brennen  125, 10. 
Bad  319. 

Bad  außgiessen  212,  11. 
Bader  61,  34.  82,  23.  108,  27.  110,  8. 

208,  2.  238,  17  u.  o. 
Baderthier  323. 
Badkittel  391,  28. 
Badtag  351,  33. 
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Balbona,  Philips  114,  17. 
Bald,  b&lder,  aufs  bäldest  176,  1. 
212,  la. 

Balg  181,  14.  372,  5. 

Ball,  bald  481,  4. 

Balsam  437,  17. 

Balwirer  238,  16.  273,  25.  274,  7. 

Bamberg  269,  3.  270,  15. 

Banckart  161,  8.  168,  28.  165,  14. 

23.  166, 21.  27.  29.  167, 4.  181, 30. 
Banckei-gebot  2.^. 
Bann  165,  27.  188,  6.  9. 
Bantzer  (a^ject.?)  206,  15. 
Bar,  baar  339,  34. 
Barfuß  142,  20. 
Barn,  Zumb,  bringen  166,  7. 
Baser  291,  35. 
Bast,  am  basten,  auf  das  b.  305, 

26.  347,  4.  427,  1. 
Baß  50,  22.   57,  9.    153,  32.   33. 

154,  2  u.  0. 
Batschen  379,  20. 
Batze  366,  19  n.  o. 
Bawchend  244,  24. 
Bäuchen  120,  24. 
Bauchweh,  Der,  413,  1. 
Bawer,  Der  faul,  mit  sein  hunden 

487. 
Bawfellig  162,  28.  474,  21. 
Bawrenbescheiser  355,  19. 
Bawrendreck  206,  30. 
Bawrenorden  473,  39. 
Bayerland  285,  5.  349,  2.  355,  2. 

370,  2.  899,  13.  406,  2. 
Bayern,  Bayren,  278,  29.  423,  12. 
Bayrisch  286,  39.  287,  26.  27. 
Beck,  pl.  becken   238,  6.  269,  16. 

313,  7.  420,  8.  22  u.  o. 
Beckelmannshaube  206,  13. 
Beckenknecht  312. 
Beckenwerck  421,  29. 
Bedünken,  mich  hat  bedaucht  192,6. 
Befehlen,  befilch  340,  15. 
Befleißen,   Sich,  146,  29.  395,  19. 

438,  2.  458,  1. 


Begauckeln  77,  5. 
Behamschlaeht  280,  26. 
Behelfen,  Sich,  395,  2.  407,  7. 
Beham,  plur.?  behem,  der  B6hme 

400,  6. 
Behend  244,  19.  281,  21.  427,   15. 

446,  2. 
Bey  =  durch  305,  14.  306,  24.  25. 
Beydesand  53,  9. 
Beydsam  154,  8. 
Beyhel,  beil  463,  26. 
Beykommen  209,  22. 
Beiß,  bayß  182,  11.  397,  14. 
Beitten,  warten,  zögern  22,  6.  202, 

2.  241,  18.  281,  23. 
Beiwohnen  301,  20.  # 

Beklerung  502,  22. 
Bekommen  m.  dat.  22,  3. 23,  7.  17. 

266,  41. 
Bekreisten  415,  15. 
Beleyten  242,  6. 
Benamen  432,  11. 
Benedicite  416,  12. 
Bengel  152,  27.  153,  31.  159,  34. 

160,  8.  19.  161,  31  u.  o. 
Beren,  schlagen  110,  4.    197,  2. 

345,  25. 
Beren  treiben  13,  3. 
Berentreiber  118,  19. 
Berentrdberin  77,  15. 
Berg,  Gen,  stehen  die  har  136,  18. 

195,  27. 
Bergwerck  384,  9.  11. 
Bericht  524,  18. 
Beschaffen  433,  7.  9. 
Bescheyd  99,  15.  101,   1.  243,  la 

286,  27. 
Bescheid  geben  121,  2. 
Bescheid  wissen  287,  11. 
Bescheidessen  305,  29. 
Bescheissen  85,  27.    91«  28.    481, 
.   8.  26. 

Beschissen,  der  betrügt  100,  15. 
Beschließlich  298,  11. 
Beschluß  in  das  rierdt  buch   524. 
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Beschwereii,  beschwören,  136,  22. 

248,  15. 
Besehen  beim  licht  482,  28. 
Best,  Das,  101,  88. 
Bestehen  165,  15. 
Bestreben,    bestreppen,    besudeln 

865,  10. 
Bet,  beet  511,  20  (s.  Qrimm;'  1, 

sp.  1245). 
Bet  =  gebet  252,  13. 
Betbnch  66,  15.  186,  3. 
BetraufPen  106,  31. 
Betrieglich  801,  20. 
Betrichtem,  Sich,  480,  32. 
Betschierring  281,  22. 
Bettel  65,  14.  827,  26.  28.  880,  8. 
Bettelorden  380^  6. 
Bettler  schlug  seinen  mantel  337. 
Bettlerey  354,  7. 
BetÜerstantK  212,  15. 
Bettelriohter  257,  8. 
Bettstatt  815,  8. 
Beuchlein  440,  25. 
Bewderling  288,  21. 
Beul  89,  8.  44,  26. 
Beweren  135,  9.  844,  5. 
Bezeuget  67,  14. 
Bibel  lesen  171,  11.     Vgl.  psalter, 

kalender  lesen. 
Biberschwantz  324,  21. 
Bider  104,  9.  185,  2. 
Bidermann  144,  28.  169,  8.  197,  10. 

220,  19  n.  0. 
Biderweib  145,  24.  213,  5. 
Bidmen,  beben,  zittern  24,  6.  143, 

28.  517,  14. 
Biegen,  part.  praet.  bogen  290, 17. 
Bierbrew  288,  8. 
Bierstütze  306,  10. 
Bintzger  400,  26. 
Byrenstil  279,  1. 
Bireth  230,  18.  359,  17. 
Birg,  pl.  birge  389,  4.  400,  15. 
Birger  400,  27. 
Birgisch  240,  1. 

Hau  SMhi.   XYU. 


Biß,  wis,  imper.  zu  wesen. 

Biß,  gebiß  472,  6. 

Bit,  98,  28. 

Bitt  und  borg  267,  28.  407,  9. 

Blase  66,  32. 

Blaß  174,  16. 

Blaßbalg  291,  8.  292,  22. 

Blenden  107,  16. 

Blewen  58,  19.  61,  4.  128,  4.  143, 

15  u.  0. 
Blewen  und  beren  197,  2. 
Blewl  347,  10. 

Blinde  k&mpfen  mit  der  säw  343. 
Blodermannshandschuch  206,  14. 
Bios,  einen  blosen  legen  344,  2. 
Blamen,  plümen  475,  9.  477,  19. 
Blutarm  271,  34.  340,  31. 
Blutrot  159,  11. 
Bochen  378,  23. 
Bock,  Auf  dem,  fahrn  314,  26 . 
Bock  412,  14.  413,  20. 
Bock  stößt  jmdn.  841,  35. 
Bock,  wolff  und  pferdt  528. 
Bocksprung  426,  7. 
Boden,  der  b.  ist  ihm  aus,  495,  29. 
Bodenknecht  824,  24.  879,  6.  19. 
Bodenlos  162,  17. 
Bogen  8.  biegen. 
Bogrucket,  mit  gebogenem  rflcken 

291,  29. 
Bolster  351,  24,  352,  2.  26. 
Bona  dies  I  semper  quies !  88, 18.  20. 
Bonn  =  bann  87,  9.  42,  17. 
Bonne  42,  19. 

Borg  und  bit  267,  28.  407,  9. 
Botenbrodt  252.  88. 
Brant,  Sebastian,  (quelle)  488.  511. 
Brauch  158, 12.  17.  248,  1.  864,  11. 

410,  3.  520,  9. 
Braunschweig  80,  8. 
Breche,  Der,  266,  6.  8. 
Brechen,  gebrechen  62,  2.   156,  20. 

157,  3.  425,  9. 
Brecher  181,  3. 
Breckin  157,  28. 

85 
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Brennen,  part.  brennt  88,  4. 

Bretze  400,  1. 

Brieffmaler  288,  25. 

Brieffiiascher  281. 

Brocke,  Der,  256,  19.  257,  18.  280, 

11.  810,  26. 
Brodkorb  175,  88. 
Brodlaube  170,  6. 
Brodtisch  69,  25. 
Bruch  14,  15.  206,  15.  824,  1. 
Bruderschaft  856,  17.  82. 
Brügel,  prügel  152,  19.    160,  27. 

844, 84.  845, 25. 846, 1 1 .  847, 7  n.  o. 
Bnmnenqaell  480,  20. 
Bruntzen  181,  9. 
Bub  850,  19. 
Buben-gang  142,  80. 
Buben-leben  167,  11.  252,  7. 
Bubnsack  90,  19. 
Bubensucht  804,  15. 
Baberd  840,  8. 
Babin  78,  9.  809,  15. 
Bübisch  809,  27. 
Buch  der  beispiele  der  alten  weisen 

(quelle)  218.  515. 
Buckel  195,  15.  208,  17. 
Bucklet  48,  86.  79,  20. 
Bucklet  =  ?  ohne  grund  49,  88 

(s.  Schmeller-Frommann  I,  206). 
BüfiPel  175,  28. 
Bulbrief  121,  26. 
Bulerin,  Die  listig,  17. 
Bultranck  814,  28. 
Burgermeister  286,  16. 
Burgersknecht  174,  27. 
Bürgschaft  491,  9. 
Büschel  426,  28. 
Busen,  In,  blasen  229,  18.  253,  82. 

278,  19. 
Buseron  895,  5. 
Bütner  288,  21. 
Buttermilch  261,  17. 
Butz  164,  17. 

Calisto  440. 


Gantzel  167,  82.  356,  8. 

Gantzley  232,  6.  9. 

Gapan  =  kaphahn  285,  5. 

Capelle  114,  11.  880,  8. 

Capitel  424,  10. 

Gapitel,  Zu,  leuten  807,  2. 

Gapitel,  Zu,  sitzen  807,  5. 

Gapiteln  247,  28. 

Garthäuser,  Garteuser  190,  26.  255, 

16.  17. 
Gassita,  der  vogel,  mit  sein  jungen 

511. 
Gecrops  480,  8.  13. 
Gelebrieren  497, 14. 
Gentelon  264. 
Gentnerschwer  408,  15. 
Geres  492,  12.  498,  24. 
Ghiron  447,  14.  449,  6. 
Ghor  84,  29.  828,  30. 
Ghoraltar  246,  12. 
Ghom^antel  356,  25. 
Giclop  450,  29. 
Gignus  487,  18. 
Glaus  Narr  826. 
Glause  219,  15. 

Gomplet  256,  8.  462,  5.  468,  8. 
Gondudiren  148,  17. 
Gonfect  826,  18. 
Gonspirieren  509,  35. 
Gontent  228,  12. 

Gonvent  806,  19.  307,  84.  462,  2. 
Gorelle  70,  18. 
Goronis  445.  449,  5. 
Gortisan  812. 
Greatur  114,  21. 
Gresam  146,  10  (A). 
Gresen  146,  10. 
Greutz  262,  86. 
Greutzgang  68,  24. 
Greutzweiß  800,  27. 
Grucifiz  265,  28. 
Guntz  von  der  Rosen  844,  3. 

D  s.  auch  T. 
Dachs  893,  8, 
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Dacbasenachmaltz  275,  18. 

Dadern  189,  12.  499,  10. 

Dafern  169,  la    l74,  7.    341,  25. 

855,  9. 
Dahinden  lassen  103,  14. 
Daiding  388,  38. 
Dalen  109,  18. 
Dalcken,  Der,  238,  6. 
Damaaer-mOnoh  329,  14. 
Dancken,  Der,  gedanke  53,  25. 
Dannen  206,  1. 

Dappen  283,  11.  357,  24.  362,  34. 
Darkommen  305,  1. 
Darm  407,  6. 
Damiden  178,  30. 
Darscblagen  48,  18. 
Dartreten  345,  8. 
Darwerfen  341,  11. 
Datum  150,  7. 
D&uwong  319,  12. 
Deckbett  351,  25.  352,  4.  26. 
Declariren  411,  19. 
Deichen,  dichen,  schleichen  421, 25. 
Deichsel  204,  32. 
Deyg,  teigig  281,  37. 
Delphos  430,  14.  432,  3. 
Demmen  301,  30.  375,  15. 
Dempffen  87,  20. 
Denck,  link  98,  15. 
Dergestalt  22,  18. 
Derwejl  99,  26. 
Dest  108,  5.  316,  21. 
Dester  99,  10. 
Dewen  414,  14. 
Dewrung  339,  25. 
Diana  440,  9. 

Dich,  diech,  Oberschenkel  508,  29. 
Dick  und  oft  345,  34. 
Die  sechste  fabel  bey  den  alten  507. 
Diebeissen  109,  3. 
Dieberej  314,  19.  27. 
Diebisch  182,  2.  485,  4. 
Dieblich  485,  4  (A).  10. 
Diebetal  313,  25.  314,  2. 
Dienstlich  68,  5. 


Dieren  87,  25.  264,  12. 

Dieren ,   Sich ,  282,  16.    317,  29. 

427,  1. 
Dierstein,  Graf  von,  224. 
Die  weil  102,  20. 
Dieweil  ich  noch  was  junger  jar 

299. 
DildappibuB  416,  3. 
Din  100,  20. 

Dinckel,  Der,  329,  5.  406,  8. 
Ding  244,  17. 
Dingen  219,  26. 
Disack,  disecken,  Der,  13, 27.  14, 25. 

29. 
Disputieren  383,  14. 
Doctor  Sebastianns  Brandt  488. 511. 
Doctorieren  463,  2. 
Dolhopf  521,  1. 
Dölp  215,  13. 
DOlpisch  281,  19. 
Donnerstral  449,  2.  450, 19.  32.  37. 
Dorffkirchweich  172,  3.  173,  5. 
Dorffpfaff  361,  17.  363,  9.  20. 
DOrfen,  dürfen,  bedürfen  69,  30. 
Dom,  pl.  dOmer  35,  14.    273,  1. 

15.  17.  274,  3  u.  0. 
Dosen  36,  31. 
Dötschelbach  169,  22. 
Dranck  230,  3. 
Dratsen  188,  23.  400,  11. 
Drawffen  418,  10. 
Drecklöter  238,  20. 
Drey  schwenck:    Drey   seltsamer 

lächerlicher  schwenck  Stratonici, 

deO  harpffenschlagers  375. 
Drey  strafgebot  der  weiber  430. 
Dreyerley  straff  420. 
Dreiffen,  Sich,  417,  17. 
Dreymeßig  402,  12.  403,  21. 
Drescher  301,  26. 
Dreossen  345,  22  (A). 
Dringen,  Sich,  162,  16. 
Drischel  871,  6. 
Dryspeltig  304,  15. 
Dritthalb  340,  1. 

85* 
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DroUen  285,  12. 
Drüml  466,  18. 

Dacaten  118,  6.  123,  26.  124,  19. 
Duck,  Der,  340,  4.  363,  6. 
Ducken,  Sich,  160,  28.  389,  16. 
Danst  346,  22. 

Durchbrechen  117,  24.  124,  2. 
Daergen,  Thüringer  400,  4. 
Dutzet  92,  4.  6. 

£  B.  auch  IL 

Eben  sein  99,  31. 

Eben  120,  21.  801,  12. 

Eberschwein  498,  15.  22. 

Echtsen  243,  26. 

Efem  55,  7. 

Effen  161,  34.  288,  27. 

Egel,  Der,  grillen,  schw&nke  36, 21. 

256,  15. 
Egelmeyer  35,  24,  349,  4. 
Eger  240,  11. 
EgliBch  128,  12. 

Ehalte,  dienstbote  284,  13.  486,  6. 
Eher,  &hre  373,  30. 
Ehkindt  205,  8. 
Ehren-frumb  55,  34.  173,  23. 
Ehren-gemeß  62,  27. 
Ehrwird,  Ewer,  411,  18. 
EhYolck  471,  29. 
Eichel  493,  17. 
Eichenbaum  492,  14. 
Eidatat  456,  22. 
Eyerstock  82,  29. 
Eyfer  30,  6.  34,  33.  36,  23.  185,  26. 

259,  19  u.  0. 
Eyferiflch  191,  10. 
Eyfem  84,  32.  35,  17.  89,  28. 
Eyfrer  29. 
Eygentlioh  226,  1. 
Eim,  Nach,  144,  5. 
Ein  alter  bawer  hett  ein  hund  479. 
Ein  alter  pfaff  trutzig  vermessen 

389. 
Ein  oortisan  der  zog  gen  Rom  312. 
Ein  doctor  fraget  ich  der  m&r  290. 


Ein  dorff  liegt  inn  dem  Bayerlandt 

406. 
Ein  landfarer  den  thet  ich  fragen 

399. 
Ein  müller  einen  eiMl  het  831. 
Ein  reicher  mann  zu  Regnspurg 

saß  402. 
Ein  reutter  rit  ein  gantzen  tag  365. 
Ein  Schuster  saß  im  Bayerland  349. 
Einäuget  43,  87. 
Einbrechen  420,  16. 
Einbringen  106,  17. 
Einbrocken  417,  6. 
Einduncken  281,  18.  366,  6. 
Einölt  110,  33. 
Einfeltig  51,  9. 
Eingebidctes  417,  14. 
EinhelUg  244,  29. 
Einig  150,  11. 
Einig  =  einzig  304,  4. 
Einklauben  834,  11. 
Einlaufen  gen  holte  474,  29. 
Einlosen  461,  16. 
Einmütiglioh  114,  4. 
EinnetMu  379,  5. 
Einreiten  391,  36. 
Einrinnen  173,  8. 
Einrflren  257,  17. 
Eins  sein  159,  5. 
Eins  305,  39.    Vgl.  bd.  4,  887,  6; 

9,  97,  10. 
Eins  =  einmal  59,  8L 
Eins  abents  ich  zu  gaste  was  411. 
Einsmals  ein  baderfraget  mich  823. 
Eins  mals  lag  ich  bey  einem  wirt 

255. 
Eins  mals  lu  heyser  sommer-zeit 

(A)  337. 
Eins  morgens  frfih  vor  tag  315. 
Eins  nachtes  gieng  ein  diebe  auß 

484. 
Ein  nachts  lag  ich  in  einem  träum 

233. 
Eins  tages  fieng  ein  wolff  ein  hasen 

456. 
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Eins  taget  frü,  im  sommer  heiß  459. 
£iii8  tages  sich  begeben  hat  285. 
Eins  tags  ein  Yogler,  gar  uralt  453. 
Eins  tags  ich  pej  einr  gastnng  saß 

382. 
Eins  tags  ich  ein  landfarer  fragt 

420. 
Eins  tags  in  heyser  sommer-zeit 

837. 
Eins  tags  saß  ich  inn  eim  wirts- 

hauß  237. 
Einsalsen  407,  31. 
Einschieben  362,  28.  363,  11.   13. 

417,  23. 
Einschlingen,  schlung  311,  13. 
Einsehneiden  99,  20.  100,  2. 
Einddel  218. 
Einspejen  53,  26. 
Einwnrtzeln  64,  22. 
Ejssen,  von  eisen  109,  15. 
Ejsenvest  508,  23. 
Eisenmucke  257,  32. 
Eisern  109,  15  (A).  248,  41. 
Ejsern  thOr  anhencken  874,  6.  452, 

9.  510,  7i  523,  7. 
Eis-kalt  161,  23.  379,  21. 
Eitel  296,  35.  376,  5. 
Eyterbutz  234,  38. 
Ele  422,  23. 

Enden  die  knnst  46,  27. 
Enden  55,  24.  81,  33.  189,  23. 
Ender  404,  11. 
Endisch  128,  11. 
Endtlich  37,  34.  54,  3.  102,  31. 
Endtlichen  66,  30. 
Engedeiner  400,  16. 
Engelender  230,  8. 
Engelmayer  198,  13  u.  o. 
Englisch  167,  8.  16. 
Engster  247,  10. 
Enteren  »entehren,  besudeln  480, 

36.  481,  26  (A). 
Enthalten  472,  16. 
Enthalten,  Sich,  296,  14. 
Entlehnen  248,  33.  877,  SO. 


Entreynen,  Sich,  481,  22. 
Entrüsten  145,  7. 
Entsatzung  278,  8. 
Entschlagen,  Sich,  34,  2. 
Entwicht  141,  14.  153,  29.  298,  24. 

360,  11.  482,  24. 
Erbgabe  460,  24. 
Erbeys  165,  29.  188,  8. 
Erbel  238,  3. 
Erbelding  406,  3. 
Erberen,  erbeeren  289,  8. 
Erbes-stfick  302,  7. 
Erblenden  190,  10. 
Erblinden  190,  3.  17.  191,  23.  192, 

17  u.  0. 
Erdappen  82,  10.  94,  26.  301,  22. 
Erderich  435,  28.  37. 
Ererben  98,  16. 
Erfischen  301,  25. 
Erflammen  34,  6. 
Erfrewren,  erfrieren  85,  h 
Erfrören,  erfrieren  machen  199,  10. 
Ergetzen  alls  unmuts  51,  3. 
Erhitzen  427,  4. 
Erhören  292,  35.  484,  6.    . 
Eridanus  436,  24. 
Erisichton  492. 
Erkalten  391,  20. 
Erkargen  403,  22. 
Erkrummen  89, 20,  143,  9.  204, 12. 
Erleiohten  31,  26. 
Erlayden  154,  19. 
Erlernen  27,  33. 
Erlöschen,  erlasch  346,  81. 
Ermeyen  68,  37. 
Em  =  erden  153,  25.  435,  24. 
Em  =  ?  emten  105,  5. 
Ernageln  141,  8. 
Ernstlich  17,  19.  327,  2. 
Errdtten  auf  einem  faulen  pferd 

(falben  roß)  19,  5.   76,  25.  252, 

27. 
Erschinden  340,  5. 
Erschleichen  85,  8.  280,  13. 
Erschütten,  Sich,  493,  15. 
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Erschwitzen  425,  14.  36. 
Ersehen,  ersach  861,  23.    362,  33. 

372,  12.  461,  38. 
Ersettigen  495,  3. 
Erseufftzen  473,  2. 
Erapinnen  141,  8. 
ErspreuBen  142,  5. 
Entreichen  221,  12. 
Ertag  141,  12. 
Ertödten  516,  81. 
Ertzen  77,  31. 

Erzausen  76,  35.  239,  2.  244,  35. 
Es  beschreibet  Grobianus  416. 
Es  ligt  ein  dorf  im  Beyerland  870. 
Es  saget  uns  das  vierdt  capittel  524. 
Es  saß  ein  barger  zu  Meyland  304. 
Es    wont  ein  pfaff  im   welschen 

land  394. 
Esculapium  erschlaget  ein  donner- 

stral  449. 
Eeculapius  447,  15. 
Esel  weisen  145,  29. 
Esel-graw  307,  16. 
Eselskarren  38,  31. 
Esopas  295,  2.  10. 
Esopus  (quelle)  453.  456.  459.  465. 

469.  472.  475.  479.  484.  507. 
Esopus  in  dem  dritten  buch  472. 
Esse  291,  2.  7.  10.  12.  292,  14.  32. 
.  Essens,  Nach,  68,  23. 
Ethna  450,  31. 
Eulenspiegel  80. 
Euter  324,  18. 

F  s.  auch  V. 

Fabel;    Der  äff  mit  der  schildt- 

krOten  515. 
Fabel:  Der  faul   bawer  mit  sein 

hunden  488. 
Fabel:    Der  hund   mit  dem  dieb 

484. 
Fabel :  Der  low  mit  den  vier  ochssen 

469. 
Fabel :  Der  stoltze  hengst  mit  dem 

esel  472. 


Fabel :  Der  vogel  Cassita  mit  sein 

jungen  511. 
Fabel:  Der  weynend  Yogler  453. 
Fabel:  Der  wider  mit  dem  wolff 

479. 
Fabel :   Der   wolff  mit  dem  bock 

507. 
Fabel :  Der  wolff  mit  dem  krannich 

456. 
Fabel:  Der  wolff  mit  der  bewrin 

465. 
Fabel:   Die  ameis  mit  der  fliegen 

oder  mucken  475. 
Fabel :  Vom  bock,  wolff  und  pferdt 

520. 
Fabel :  Von  dem  stoltzen  wolff  459. 
Fabel,  Poetische:  Das  fest  Bachus 

mit  Pentheo  497. 
Fabel,  Poetische:  Der  geitzhunger 

mit  Erisichton  492. 
Fabel,  Poetische :  Der  gott  Jupiter 

mit  Oalisto  440. 
Fabel,  Poetische :  Der  güldin  sessel 

Vulcani  504. 
Fabel,  Poetische:  Die  drey  straf- 
gebot der  weiber  430. 
Fabel,  Poetische :  Die  harpff  Apol- 

linis  und  der  friedstab  Mercurii 

501. 
Fabel,  Poetische:   Esculapium  er- 

schleget  ein  donnerstral  449. 
Fabel,  Poetische:  Phaeton  mit  der 

sonnen  wagen  434. 
Fabel,  Poetische:  Phoebas  mit  der 

frawen  Goronis  445. 
Fabuliren  382,  6. 
Facetus  394,  8. 
Fahl  (d.  1.  fall ,   erg.    der  Würfel ; 

also  glücksfall,  glück)  172,  19. 
Fahl  und  übel  16,  6. 
Fahren  auf  der  gabel  130,  17. 
Falb  252.  27. 

Falcken  streichen  27,  36.  304,  17. 
Falld  (?  fallend)  übel  186,  9. 
Fami,  der  hungergott,  494,  8.  15. 
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Fannen  204,  84.  205,  1.  2. 

Fannen  gewinnen  431,  32. 

Fantaaieren  497,  15. 

Fftrekel  461,  28. 

Fasant  224,  21. 

Fast,  vart  69,  84.  95,  23.  124,  30. 

185,  2.  216,  15.  260,  32.  261,  38. 

408,  4.  447,  89. 
Fasten,  Die,  408,  9. 
Faßnacht  217,  11.  407,  28.  473,  5. 
Faßnaohtapiel:  Daa  weynent  hünd- 

lein  112. 

Faßnachtspiel:  Der  bawer  mit  dem 
plerr  42. 

Faßnachtspiel:  Der  blind  meßner 

mit  dem  pfafFen  nnd  der  meß- 

nerin  183. 
Faßnachtspiel :   Der   Enlenspiegel 

mit  der  pfaffenkellerin  nnd  dem 

pferdt  80. 
Faßnachtspiel:   Der   groß  eyfrer, 

der  sein  weih  beicht  hOrt  29. 
Faßnachtspiel:    Der   krftmerskorb 

170. 
Faßnachtspiel:  Der  loß  mann  mit 

dem  mnnoketen  wdb  141. 
Faßnachtspiel:  Der  Neydhart  mit 

dem  f^el  198. 
Faßnachtspiel :  Der  partedkensack  3. 
Faßnachtspiel:   Der  pfarrherr  mit 

sein  ehbrecher-bawren  156. 
Faßnachtspiel :  Der  roßdieb  an  Fün- 

sing  mit  den  thollen  diebischen 

bawren  97. 
Faßnachtspiel :  Die  alt  yerschlagen 

kaplerin  mit  dem  thombherm 

65. 
Faßnachtspiel:   Die  bnrgerin  mit 

dem  thumbherm  52. 
Faßnachtspiel:  Die  listig  bulerin  17. 
Faßnachtspiel:   Die  wunderlichen 

m&nder  nnd  anheußlichenweiber 

geschlacht  n.  heoßlich  sn  machen 

126. 
Faßnacht-ieit  198,  7. 


Fatxen  131,  24.  234,  24.  86.   237, 

26.  288,  14.  354,  11.  400, 10.  19. 
FatzUet  20,  33. 
Fatsman  286,  34. 
Fatzwerck  235,  35.    237.    288,  28. 

360,  13.  383,  17. 
Fatswort  311,  11. 
Faul,  feoler  488,  20. 
Faulbett  281,  28.  33. 
Faulenzen  490,  26. 
Faulkeit  142,  11.  315. 
Faust,  In,  lachen  288,  32. 
Facht  163,  25  (S). 
Federbet  256,  4.  352,  12.  23.  29. 
Federkiel  130,  28.  312,  24.  314,  5. 
Feh,  fech,  bunt  237,  28. 
Fehd  163,  25. 
Fehl  235,  28.  354,  12.  425, 12.  17. 

19.  426,  25. 
Fehrlich  112,  20. 
Fehrligkeit  434,  16. . 
Feyhel  198. 
Feyelmeje  206,  27. 
Feyl  sein  56,  7. 
Feyren  408,  10. 
Feyrer  317,  26. 
Feist,  feyst  15,  21.  44,  28.  99,  9. 

118,  28.  159,  80.  204,  25  u.  o. 
Felix  114,  14.  32.  117,  28. 
Fell,  fehl  396,  23. 
Fercklein  461,  17. 
Ferr  120,  16.  340,  27.  841,  4. 
Fert  45,  24.  98, 8.  128,  9.  249,  25. 

310,  15.  453,  7. 
Fetscben,  Sich,  353,  14.  485,'  32. 
Feucht,  Die,  62,  6. 
Fewerglastig  435,  10.  22.         * 
Fewerschlagend  280,  19. 
Feuffel  77,  6. 
Fewser  257,  10. 
FiderUng  206,  24. 
FUti  234,  30. 

FUüg  143,  18.  403,  26.  404,  25. 
Finantsen  495,  12. 
Finantzer  235,  2. 
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Finckenstrich  70,  11. 

Fingerlein  214,  29. 

Finnen  (d.  i.  finden)  25,  11.   160, 

18. 
Finster,  Die,  18,  18. 
Firmament  484,  10.   435,  16.    19. 

436,  8.  442,  27.  30. 
Firmen  257,  34. 
Fischen  408,  7. 
FiBcherzüUe  331,  14.  332,  19. 
Fischreich  515,  5. 
Fischreyssen  333,  26. 
Fispem  70,  17. 
Flade,  Der,  16,  16. 
Flayhen,  waschen  324,  25. 
Flayhlauge,  Die,  324,  3. 
Flecket  358,  14. 
Fleh  92,  7. 
Fleischbanck  470,  8. 
FleischbrüllS,  28. 
Fleissen,  Sich,  fliss,  geflissen  61,  9. 

280,  11.  509,  22. 
Flite,  fliete  324,  5.  379,  80. 
Flöch  abkehren,  abstreichen  35,  9. 

289,  7. 
Flachs  174,  15. 
Flück  474,  25.  476,  4. 
Flug  70,  18. 
Forcheym  174,  22. 
Förchten  mit  dat.  36,  8. 
Fördere  107,  10.  337,  7. 
Fordern  an  jmdn.  372,  26. 
Forhe,   Die,   föhre,  auch   forelle 

412,  15.  414,  11. 
Forst  492,  9.  13. 
Fort  186,  28. 

Fdbse,  Der,  lump  15,  3.  25.  29. 
Francken  278,  29.  399, 19.  428,  12. 
Franckewin,  des  keisers  herolt  230. 
Franckfurt  am  Mayn  276,  2.  278, 

86.  420,  4.  422,  1. 
Frantzen,  Die,  15,  29.  175,  32. 
Frantzen  wünschen  310,  21. 
Frantzosen  230,  8. 
Frawenfeindt  129,  12. 


Frawenhanbt  28,  7. 

Frech  und  geyl  56,  6. 

Freflich  509,  19. 

Freyburg  22,  5. 

Freydig  208,  12.    424,  21.  479,  8. 

480,  5.  21.  80. 
Freyhart  285,  12  u.  o. 
Freyhartsknab  256,  11.  12. 
Freysam  469,  12.  498,  27. 
Freysamiich  508,  28. 
Freyssing  281,  14.  282,  10. 
Fretten  162,  2.  171,  16.  412,  33. 
J^Veudenreich  253,  12. 
Friedlich  234,  36. 
Fridrich,  herzog  zu  Sachsen,  826. 
Friedstab  Mercnrii  501. 
Friedzeichen  502,  21. 
Frischen  820,  21. 
Frising  100,  24.  101,  25. 
Fristen  454,  23. 
Fritz,  Der  faul,  im  kalter  280. 
Früessen  69,  13. 
Frümeß  32,  5. 
Fuchs  284,  11. 

Fuchßschwantz  159,  4.  186,  11. 
Fuchßschwentzen  518,  33. 
Füchsen,   a^j.  248,  83.  249,  6.  16. 

289,  8. 
Fuder  885,  6. 

Fug  70, 19.  163,  29.  289,  14.  298,6. 
Fug  und  recht  278,  84.  835,  15. 
Fügen  11,  21.  12,  12.  177,  29. 
Fügen,  Sich,  82,  6. 
Fülle,  Dm,  füll,  fühl,  junges  pferd 

215,  10.     221,  10.    459,  18.   20. 

460,  1. 
Füllein  460,  13. 
Füller  405,  8. 
Fundament  430,  5. 
Fündig  884,  14.  20. 
Fünsing  97.  870,  3. 
Fürbaß   50,  24.   56,  29.    59,  19. 

64,  22. 
Fürdern,  Sich,  70,  7. 
Fürher  25,  14. 
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Fürherstreicheii,  Sich,  264,  21. 

Farkaufen  495,  13. 

Fürlaofen  340,  26. 

Furm  823,  4. 

Forschrift  424,  11. 

Ffirt  und  ffirt  811,  27. 

Foriz  320,  29. 

Farwenden  274,  5. 

Fürwitz  168,  13.  232,  20.  252,  22. 

293,  24.  313,  9. 
Farwitaen  177,  21. 
Fußhader  39,  24.  128,  16. 
Fußstapffen,  Im,  24,  22. 

Gabel  130,  17. 

G&ch,  gech  75, 12.  154,  27.  293,  24. 

G&chzornig  26,  17. 

Gadder  238,  25. 

Gaden,  stockwerck  248,  30.  344, 27. 

Gaffen  107,  27. 

Gäh  49,  80. 

Galgen,  An,  gehen  841,  28. 

Gamüle  153,  26.  215,  17. 

Ganckhofen  355,  3. 

Gardian  304,  21  u.  o. 

Garen,  gam  64, 11.  454,  7.  455, 19. 

486,  11. 
Gart  257,  28.  327,  29. 
Gasterey  343,  18. 
Gastung  60,  6.  382,  3. 
Gauckeln  43,  38.  256,  17. 
Gäw  407,  30. 
Gebendt  70,  12. 
Geber  302,  22.  497,  16. 
Gebew  327,  13.  330,  11. 
Geblüt  61,  27.  62,  6.  320,  36. 
Gebrechen  324,  28. 
Gech-zornig  233,  29. 
Gedierm  396,  24. 

Gedingen,  Das,  berechnung216,  22. 
Gedöß  345,  23. 
Gedreng  107,  28. 
Gedümpel  13,  23. 
Gedürst  213,  16. 
GefÄhr  18,  33.  19,  32. 


Gefalten  293,  5. 

Gefatterin  158,  21. 

Gefehren,  in  gefahr  bringen  519,  4. 

Geferde,  Die,  hinterhalt  251,  7. 

Gefert,  das  geföhrt  435,  1. 

Geferte,  geferde,  genösse  112,  13. 

161,  11. 
Gefider  454,  17.  28. 
Gehaben,  Sich,  146,  33. 
Geheien  215,  27. 

Geheim,  Die,  183,  16.  231,  20.  25. 
Gehling  244,  16.  267,  3. 
Gehören  211,  21.  212,  30.  213,  1. 
Gehürn  469,  14. 
Geyl  56,  6. 
GeystUch  190,  25. 
Geistligkeit,  Ewr,  357,  23. 
Geyß  109,  26. 
Geyßbischoff  462,  9. 
Geyßbock  508,  22. 
Geytzerey  368,  13. 
Geitzhals  368,  9.  495,  7. 
Geitzhunger  mit  Erisichton  492. 
Gejayd  201,  15.  440,  8. 
Geläger  508,  11. 
Gelegen  sein  128,  24. 
Gleidgeldt  260,  20. 
Gelenck  209,  8.  371,  9. 
Gelthafen  402,  15. 
Geltlich,  geldtlich  65,  5.  258,  38. 

341,  18.  27.  403,  31. 
Gelüsten  68,  9. 

Gemagen,  sich  erholen  463,  30. 
Gemeyn,  Die,  344,  20. 
Genaden  458,  35. 
Genagen  204,  30. 
Gnäschig  168,  13.  491,  5  (A). 
Genau,  nahe  345,  16. 
Genaw  18,  9. 
Geniessen  50,  6. 
Geper  114,  18.  188,  30. 
Gepfrencklich  134,  1. 
Geraysig  344,  25. 
Geraten  210,  15.  401,  9. 
Gerber  238,  11. 
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Gerecht  251,  23. 

Geren,  begehren  22, 21.  24,  24.  25, 

4.  53,  6.  205,  9.  245,  4  u.  o. 
Geretlich  853,  3. 
Gericht  23,  6.  442,  17.  26. 
GerhOwig  471,  1. 
Gerstenkömlein  475,  24. 
Gerumpel  824, 38.  408, 25.  409, 15. 

19. 
Gerumpffen  298,  8. 
Gemntzelt  130,  10.  298,  4. 
Gescheyd  104,  3.  154,  29. 
GeBchirrlioh  324,  17. 
Geschlacht  63,  a   126,  2.  292,  10. 

400,  35. 
Geschlecht  344,  28. 
Geschleck  357,  35. 
Geschloß  505,  18. 
Geschmogen  473,  3. 
Geschmück  443,  9. 
Geschnerr  82,  81. 
Geschnürt  293,  3. 
Geschoß  130,  20. 
Geschrift  412,  8. 
Geschwetsig  446,  38. 
Geschwinden  63,  16. 
Gesegen,  gesegenen  216,  27. 
Gesegnen,  Sich,  53,  31. 
Gesehen,  sehen  292,  9. 
Gesehend,    sehend  28,  2.    197,  6. 

328,  10. 
Gesein  69,  8. 
Gesind  229,  12. 
Gesingen  246,  28.  281,  39. 
Gespei  128,  22.    200,  80.    275,  8. 

287,  8.  288,  6.  28.  499,  9. 
Gespiel  127,  19. 
Gespon  285,  25. 
Gespor  330,  9. 
Gesport  112,  5. 
Gestalt,  Solcher,  115,  19. 
Gestanck  333,  17. 
Gestenck  418,  18. 
Gester  105,  20. 
Gestert  52,  11. 


Gestifelt  112,  5. 
Gestracks  93,  20. 
Gestreuß  388,  5.  839,  5. 
Getreiben  238,  27. 
Getreyd  100,  2. 
Geuden,  Sich,  608,  41. 
Geader  405,  10. 
Geudnisch  298,  28. 
Gewalt,  Zu,  lassen  22,  16. 
Gewandkalter  288,  13. 
Gewanen,  gewonen  104,  19. 
Gewar  werden  466,  9. 
Gewftsch  148,  5. 
Geweicht  42,  16.  463,  9. 
Geweren,  befriedigen  82,  4. 
Geworren    jmdm. ,    8    sg.    praes. 

gewirt,  qoftlen,  ängstigen,   185, 

23. 
Gewest,  part.  praet.  zu  wesen. 
Gewett  48,  18. 
Gewirt  s.  geworren. 
Gewül  421,  2. 
Generen,  Sich,  248,  84. 
Geziegen  s.  zeihen. 
Gezücht  46,  13. 
Gibol  171,  9.  404,  16. 
Gicht  s.  jehon. 
Ginen,  gionen  98,  19. 
Ginnen,  praet.  gund,  243,  21.  338, 

38.  435,  37.  480,  29.  517,  2. 
Gipffol  32,  11. 
Gippe,  Die,  rock  184,  11. 
Glastig  504,  7. 

Glat  189,  13.  373,  19.  400,  39. 
Glaubhafft  471,  80. 
Glaubiger  148,  32. 
Gleich  35,  4. 
Gleich  und  eben  106,  10. 
Gleissen  414,  5. 
Gleißner  285,  16. 
Glenz  199,  9  (A).    Vgl.  Fischarts 

christliche  kinderzucht  y.  34. 
Glimpff,  gelimpf   187,  4.    227,  5. 

238,  35.  245,  21.  347,  38  u.  o. 
Gloch  82,  15.  186,  20.  499,  22. 
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Glück  wird  jmdn.  in  den  hindern 

sehen  lauen  18,  18. 
Gflckelman  235,  19.  312,  9. 
Goder  280,  17. 
GOgel  458,  15. 
Goldtschmid  238,  19. 
Goller  77,  31.  157,  29.  412,  32. 
Golter  lausen  76,  34. 
Gorgel  waschen  178,  27. 
Görg,  Sanct,  389. 
Gott  gsegn  ench  das  essn  ob  dem 

tisch  280. 
Göttisch  492,  21. 
Grab  161,  2. 
Grftbel  95,  29.* 

Gramma,  Der,  426.  31.  427,  7. 
Grausamiich  292,  24.  325,  3. 
Greinen  301,  32.  345,  10.  461,  29. 
Grel  185,  25. 
Grendisch  128,  12. 
Gret,  gräte  414,  15. 
Griben,  grieben  201,  23.  204,  24. 
GriflFlein  78,  32. 
Grillenreiser  355,  18. 
Grillen  reißen  130,  28. 
Grimm  188,  24. 
Grimmig  495,  1. 
Grinn,  praet.  zu  greinen. 
Grobianns  416. 
GrOchtzen  345,  6.  30. 
Grolaen,  gröltzen  282,  26.  375.  23. 

499,  12. 
GrOltzer  418,  12. 
Gronen  66,  26.  144,  25. 
Gronet  189,  8. 
Großbawchent  243,  24. 
GroOm&ulet  43,  36. 
Grufft  30,  20. 
Guckas,  Der,  der  kuz,  anteil  im 

bergwerk  384,  12. 
Guckguck,  Doctor,  364,  17. 
Galden,  Der,  367,  28.  29. 
Gfildin  70,  28.  176,  6  (A).  504. 
Galt  259,  32.  329,. 6. 
Gflld-korn  285,  7.  22. 


Gnmpen  292,  28.  332,  6. 

Gnnd  s.  ginnen. 

Gfinnen  188,  27.  385,  5. 

Gurren  300,  24. 

GQrtel,  Die,  173,  26.  229,  16. 

Gaß,  Die,  285,  9.  287,  19. 

Güßwasser  286,  32. 

Gflspet,  güßpret  461,  25.  31. 

Gutheit  347,  31. . 

Gütlich  145, 15.  26.  191,  24. 490, 32. 

Gutthat  397,  15.  458,  7.   485,  15. 

503,  9. 
Gutthäter  458,  26.  81. 
Gntsen  73,  38. 

Haarschlecht  425,  8. 
Haber  370,  19.   372,  26.  373,  1.  9. 
Haberkasten  426,  35.  473,  16. 
Habersack  48,  23. 
Haberweyd  467,  36. 
Habhaftig  316,  30. 
Hacken  schlagen  372,  15. 
Hackenhelb,  stiel  der  hacke  47,8. 
Hackstock  15,  34.  52,  18.  332,  12. 
Hader,  streit  110, 19.  245, 3.  296, 38. 
Hader,  fetzen  338,  22. 
Haderkatze  234,  85.  335,  33. 
Haderlaus,  pl.  leus  256,  35.  339, 4. 
Haderlumpe  292,  29. 
Hadern  335,  36. 
Hafen  11,  7.  14, 33.  69,  33. 174,  13. 

305,  39.  402,  18  u.  o. 
H&felein  186,  21. 
Hafner  238,  14. 
Hagendom  273,  11. 
Haben,  hangen,  3  sg.  praes.  hecht 

107,  1. 
Hai  134,  32.  391,  85.  409,  5. 
Halber  461,  8. 
Halbnarr  36,  32. 
Häller  98,  1.  834,  29.  879,  10. 
Halseisen,  halscheisen  108,  29. 168, 

22. 
Halsgericht  99,  26.  276,  4. 
Halt  178,  7.  180,  5.  204, 29.  210, 20. 
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Halt,  Der,  480,  4. 

Halten,  Sich,  242,  25. 

Han,  plar.  bannen  285)  26.  286,  9. 

412,  14.  414,  8. 
Han,  Ein  roten,  dranfsetzen  372,  33. 

Vgl.  J.  Grimm,  mythologie,  b. 

568. 
Hand  =  habent  110,  21. 
Handeln  843,  6.  392,  32. 
Händelstück  464,  23. 
Handlohn  61,  21. 
Handlung  95,  13.  103,  32.  121,  11. 
Handreichung  404,  29. 
Handwercksbnrsch  237,  4.   239,  4. 
Handwerckgsell  300,  5. 
Händschach  107,  30. 
HangflOglet  119,  11  (A). 
Hans,  Großer,  235,  7;  s.  Schmeller- 

l^Vommann  I,  sp.  1133. 
Hansel  286,  23. 
Harfe,  harff  446,  11. 
HarpfF   Appollinis    und    friedstab 

Mercurii  501. 
Harm,  barme  320,  30.  426,  13. 
Harnisch  37,  1.  17. 
Hamisch  fegen  43,  10.  310,  24. 
Harpffenscblager  375. 
Harren  89,  25.    104,  26.    128,  29. 

153,  32.  166,  3.   168,  24.  306,  8. 
Harrupffen  42,  14. 
Hart  291,  33. 
Hartsei  117,  30.  443,  30. 
flart8elig3l,  9.    59,  7.    116,  22. 

183,  h.  441,  16.  442,  23. 
Hasselhan  224,  22. 
Hasselnüß  413,  10. 
Hässig  515,  21. 
Hatz  344,  23. 
Hawe  117,  31.  288,  19. 
Hauptgut  258,  12.  340,  10. 
Hauptsumme  335,  26. 
Haußcapelle  402,  13.  403,  18. 
Haußrbat  106,  2. 
Haußzinst  143,  2.  266,  15. 
Hebamme  244,  5. 


Hecht  8.  haben. 

fieerwagen  442,  31. 

Heyd  446,  31. 

Heydelberg  225,  1. 

Heil  werden  einer  krankheit  516,  8. 

HeyUos  58, 18.   126,  8.  19.  147,  3. 

149,  23.  153,  30. 
Heütbum  356,  8. 
Heymbin  70,  7. 
Heimlichen  240,  24. 
Heymsuchen  185,  14. 
Heint  8,  24.  10,  2.  25.  19,  10.  34. 

27,  12.  16  u.  0. 
Heintig  39,  8. 
Heintz  ünrbw  370. 
Heyratgut  141,  .5. 
Heier  487,  2. 
Helffenbeyn  463,  18. 
Helkachlein  487,   9  (Grimms  wb. 

unter  höllküchlein). 
Hellenparte  37,  19.  29. 
Hellig  516,  3. 

Hellisch  449,  22.  450,  2.  451,  12. 
Hem,  Hemb  338,  13.  339,  2.  8. 
Hemisch  521,  12. 
Hemmat  203,  3. 
Hendschuch  346,  6. 
Hengflüglet  119,  11. 
Hengst,  Der  stoltze,  mit  dem  esel 

472. 
Hephestion  231. 
Heraber  60,  12. 
Heraußstieben  278,  20. 
Herberg  211,  80.  213,  10.  214,  14. 

228,  12  u.  o. 
Herbergen  211,  11. 
Herbrangen  472,  5. 
Heren  (MG  hären)  256,  9. 
Herfart  112,  6. 
Herheym  180,  3. 
Heringsnase  400,  4. 
Hernehen,  Sich,  52,  7. 
Herold,  Johann,  (quelle)  449.  501. 

504. 
Herrisch  66,  29.  349,  10. 
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Hert,  heerd  454,  1.  10. 

Hert  and  fast  339,  16. 

Hertigkdt  115,  31.  128,  l. 

Hertzfinger  68,  31. 

Herumbschwentzen  497,  6. 

Herwider  340,  34. 

Heseln,  von  hasel  43,  15. 

Hessen  399,  21. 

Hetsch,  Der,  schlucken  319,  14. 

Heuschober  520,  22.  521,  4  u.  o. 

Heußlich  138,  24.  145,  22.  27. 

Heußligkeit  139,  29. 

Heustadel  520,  10. 

Hex  119,  6. 

Hilff  (masc  ?)  118,  1. 

HilfUch  314,  17. 

Hin  und  dar  339,  19. 

Hincken,  hanck  347,  11. 

Hincket  48,  36.  273,  21.    274,  6. 

424,  16. 
Hindennachzöschen  324,  16. 
Hinder,  Der,  461,  14. 
Hinderdück  517,  13. 
Hinderrück  212,  18. 
Hinderwartz  48,  14. 
Hinderwertz  455,  5. 
Hinfilr  239,  5. 
Hinheim  26,  10. 
Hinbinder  199,  9.  316,  34. 
Hinnach  281,  10. 
Hinnen,  Von,  171,  21. 
Hinwartz  446,  41. 
Hochmut  851,  7. 
Hochzeit,  Aufb,  kommen   195,  9. 

207,  18. 
Hödeln,  bedien  426,  1. 
Hofieren  114,  28.  115,  5.   117,  6. 

248,  35.  259,  13. 
Hoffirer  246,  5. 

Hofschrantz  200,  14.  21.  206,  29. 
Hoftürlein  418,  17. 
HofwdO  261,  4. 
Hol  447,  13. 
Holt  haben  312,  7. 
Holtz  mit  einander  tragen  157,  31. 


Holtzdrechsel  238,  23. 

Holtzöpffelbaum  134,  12. 

Holtzwurm  288,  23. 

Honwort,  hönwort  131,  24.  508,  24. 

Hönisch  851,  18. 

Hönigkrug  218,  1. 

Horas  beten  66,  17.  82,  19.  186,  4 

(A). 
Höret  ein  guten  schwanck  hernach 

273. 
Hörnen  233,  22. 
Homer,     Ant    h.    die    schlingen 

bringen  8,  31.  * 

Hort  zu  ein  wunderseltzam  gschicht 

520. 
Höslein  352,  11.' 
Huckeln  358,  25. 
Hufejsen   yerlieren    (vom    manne 

gebr.)  156,  14. 
Hüfft,  Das,  459,  24.  460,  3. 
Hüffte,  Die,  472,  19. 
Huy  357,  25. 
Huld  277,  17. 
Hulden  316,  9. 
Hüle,  hül  421,  1.  8  u.  o. 
Hültzen  206,  18.  256,  14.  412,  28. 
Hund  mit  dem  dieb  483. 
Hund  geht  umb  vor    dem  Hecht 

183,  7.  252,  25. 
Hund  hincken  lassen  158, 31. 192,24. 
Hundsdieb  282,  33. 
Hundsgerber  288,  9. 
Hundshabem  ausdreschen  408,  26. 
Hundshawt  480,  14.  481,  6.  8. 
Hundsmucke  36,  22. 
Hundsschellen  482,  14. 
Hündin  123,  7. 
Hündlein,  Das  weynent,  112. 
Hungern,    transit.  515,  24.     Vgl. 

bd.  14,  39,  21. 
Hungertuch,  Am,  nagen,  nähen  147, 

28.  259,  5.  809,  6.  491,  18. 
Hüppeler  257,  7. 
Hüppelman  257,  6. 
HüppeWaß  257,  15. 
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Haren,  eine  hure  schelten  39,  28. 
Harenbalck  42,  23.  181,  31.  192,  9. 
Huren-gebet  251,  8.  254,  11. 
Hurenkind  167,  4.  253,  19.  400,  29. 

441,  17. 
Hurenpfaff  168,  12.  196,  26. 
Hurentreiber  167,  3. 
Hornwinckel  76,  4.  20. 
Hurer  160,  80. 
Hürisch  167,  17.  395,  4. 
Hürnen,  hörnen  437,  28.  446,  15. 

447,  5.  450,  36. 
Hurneusel,  homisse  36,  22. 
Hurweis  130,  6.  229,  10.  490,  28. 
Hut  29,  22.  38,  33.   39,  2.  59,  18. 

113,  11. 
Huter  238,  13. 

Ich  bin  ein  hartseliger  mann  188. 
Ich  bin  heut  aufgestanden  fru  126. 
Ich  hab  ein  heyllosn  losen  mann 

141. 
Ich  lauff  daher  über  das  feldt  80. 
Ich  sol  beten,  lust  mich  nicht  wol 

156. 
Ich  sol  meim  herren   holen  wein 

170. 
Ich  will  gleich  in  die  kirchen  gähn 

52. 
Ildesbalck,  iltisbalg  40,  4.  76,  21. 

93,  7.  161,  6. 
Im  andern  buch  Esopus  gut  475. 
Im  buch  der  alten  weisen  laß  218. 
Im  buch  der  alten  weisen  steht  515. 
Im  drittn  buch  metamorpho8i8  497. 
Ime,  yme,  biene  218,  23. 
In  meiner  Jugend  warnet  mich  251. 
Ingedenck  118,  3.  215,  2. 
Ingwaid  413,  15.  476,  12. 
Innen  werden  55,  8.   61,  19.   205, 

23.  243,  9.  334,  35  u.  o. 
Instrument  274,  15.  275,  15. 
Inwertz  517,  24. 
Ir  bawrn,  wir  sind  von  der  dorff- 

gmein  97. 


Irren  205,  24.  235,  35.  418,  17. 

Irrgarten  212,  5. 

Irrung  382,  19. 

Isop  525,  12. 

Ysserbruck  zu  Landshut  285. 

Jäckel-narr  204,  16. 

Jacobus,  Sanct,  389,  15. 

Jacobsbruder  90,  23. 

Jacobsmuscheln  90,  24. 

Jacobswirth  228,  20. 

Jaghund  372,  3- 

Jayd  22,  4.  212,  2. 

Jarritt  127,  24.  288,  10. 

Jeck,  geck  400,  23. 

Jeckl  Pöspelz  349,  \b, 

Jehen,  3  praes.  gicht  5,  15.  264, 18. 

Jeid  373,  14.  397,  7. 

Johann  Herolt  beschreiben  thut  449. 

501. 
Johann  Herolt  uns  zeyget  an  504. 
Juchtzen  375,  19.  385,  4. 
Jucken  208,  17. 
Junckherr  sagen  153,  23. 
Juno  441,  13.  504. 
Jupiter  436,  10.  38.  450.  504,  9. 
Jupiter  mit  Galisto  440. 

Ealbsdreck  354,  16.     Vgl.  bd.  3, 

372,  23. 
Kälbern  207,  6. 
Kalender  herlesen   148,   2.      Vgl. 

bibel  lesen. 
Kallen,  kalen  109,  18  (A).  234,  22. 
Kamp  323,  22. 
Kampfrur  847,  13. 
Kandel  192,  28.  280,  18.  309,  12. 

311,  7  u.  o. 
Kappe  102,  30.  103, 14.  23.  25.  u.  o. 
Kappen,  Grobe,  einnehmen  245,  20. 
Kappenzipffel  32,  10. 
Karg  43,  31. 
Karg  und  mild  402. 
Kargen  402,  9. 
Küjmer  459,  14. 
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Kars  =  kar  (praet.   von  kerren) 

sie. 
Kalter  280,  1. 
Kasten  829,  9. 
Katzen,  Ein,  halten  207,  19. 
Katz  bestes  viech  154,  21.  269,  28. 

376,  82. 
Katzengerenne  20,  22. 
KanfEmanschatz  11,  80. 
KeckUch  61,  18.     66,  13.    70,  20. 

75,  28. 
Kehren,  keren,  peinigen  495,  1. 
Kein-nütz  476, 37  (Schmeller-From- 

mann  I,  sp.  1776). 
Keins-wegs  81,  18. 
Kelbern  499,  6. 
Kellergeschoß  319,  14. 
Kellerin'  164,  9. 
Kern  219,  29.  406,  8. 
Kern  und  körn  329,  4. 
Kerren,  praet.  kar,  schreien  39,  13. 

40,  25.  128,  18.  292,  34. 
Kertze  362,  21. 
Keste,  kastanie  389,  20. 
Kewen  63,  17.  274,  27.  36.  413,  6 

u.  0. 
Kiffarbeis  150,  29. 
Kiffen,  kifen',  keifen  171,  12.  204, 

30.  275,  11.  413,  9. 
Kiffen,  Sich,   sich  keifen    174,   1 

(Grimm,  wb.  5,  sp.  444). 
Kindbetterin  119,  22. 
Kindsbad  244,  20. 
KindsdredE  354,  16  (A). 
KindsYatter  149,  32.  311,  19. 
Kindswerck  108,  25. 
Kirchfahrt  135,  29. 
Kirchthurm  248,  22.  414,  4. 
Kirchweich  172,  3. 
Kirchweich  kauffen  jmdm.  466, 13. 
Kirschenbaam  151,  23. 
Kirschenholtz  158,  15. 
Kirschenwasser  151,  12.  26. 
Klaffen  284,  7. 
Klaffer  259,  20. 


Klag  der  16  ordensleut  255. 

Klagbar  493,  22  (A). 

Klapperey  399,  18. 

Klappermarck  138,  19. 

Klappern  127,  18. 

Klauben  100,  18.  206,  12.  346,  7. 

Klawe  441,  28. 

Klause  299,  14. 

Klecken  92,  6.  328,  6.  426,  18. 

Kleynat,  klejnot  399,  8.  400,  31. 

KlerHch  232,  3. 

Kloben,  Der,  454,  7. 

Klöppem  345,  26. 

Klufft  30,  22. 

Kluppe,  Die,  74,  2.  128,  19. 

Knappe   238,  15.     Vgl.    (irimms 

wörterb.  5,  sp.  1843  z.  5  v.  u. 
Knappen  200,  32. 
Knebelbart  350,  2. 
Kniehosen  388,  18.  339,  8. 
Knocken  65,  17. 
Knolle,  Der,  288,  11. 

Knopff  =  köpf  409,  8. 
Knüpffen  die  wQrffel  258,  36. 

Köcher  283,  20. 

Kolben  208,  9.  215,  20.  216,  17. 

Kolenfresser  238,  22. 

Kolen-glut  202,  8. 

Kolkrawt  870,  23.  371,  80. 

Kolschmid  345,  27. 

Kolschwarz  446,  40. 

Kosen  163,  9. 

Koste  324, 20  (sieh  koste  bei  Orimm). 

Kot,  Das,  367,  10. 

Kotsack  413,  24. 

Kotze,  Die  181,  15.  352,  6. 

Krabeln  421,  22. 

Kragen,  hals  456,  25.  457,  9. 

Kragen  waschen  147,  27. 

Kramantzen  machen  92,  2. 

Krämerskorb  170. 

Krämersmann  176,  38. 

Kramschatz  258,  8. 

Kranck  =  schwach  180,  26. 

Krannich  456« 
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Krapfen  192,  14.  29. 
Eraspeln  337,  21. 
Krawen  288,  20. 
Erawen,  Sich,  418,  29. 
Eratzels  173,  17.  182.  25. 
Krause,  trinkgeschirr  376,  26  (Ä). 

385,  13. 
Krebs  412,  15.  414,  19.  26. 
Kreisten  37,  21.  248,  26.  244,  15. 

382,  26.  833,  11  u.  o. 
Krellen  und  kratzen  131, 25.  335, 34. 
Krencklichen  241,  23. 
Kressen,  Der,  kleiner  fisch  83,  2. 
Kretschmann  106,  32. 
Kreutzer  99,   3.   102,  17.  21.    103, 

23  u.  0. 
Kriegsgorgel    353,   12    (fehlt  bei 

Grimm). 
Kriegslaufft  382,  5. 
Kroglet  413,  22. 
Kropff  101,  16.  400,  26. 
Kröppel,  Heintz,  520,  19. 
Kröß  35,  2. 
Krotenälbl  287,  1. 
Krücke  338,  6.  339,  15.  30  u.  o. 
Krug  zum  brunnen  18,  23. 
Krumb  372,  15. 
Krumb,  krümme  427,  19. 
Krumbholtz  206,  21. 
Krumbhorn  497,  11. 
Erfimmen,  Sich,  200,  29  (A).  243, 26. 
KrüpflFen  258,  37. 
Küchel  46,  20. 
Küchel-täyg  192,  13. 
Küchen-leben  119,  12. 
Küchenratz  180,  31. 
Kuechlein  191,  25.  192,  22. 
Kühdreck  467,  27. 
Kül,  Die.  337,  19. 
Kümeln  850,  23. 
Kumpaskrawt  370,  18. 
Kunde  237,  10.  310,  38. 
Kundtschaflft  27,  9.  68,  8.  304,  21. 

309,  24. 
Künmutig  469,  15. 


Künstner  298,  35. 

Knpfergeschirr  309,  13. 

Kuplerin  65,  3  u.  o. 

Kürßner  237,  28.  397,  14. 

Kürtze,  Die,  373,  7. 

Kurzweil,  kürtzweyl   114,  5.  312, 

10.  343,  19.  344,  29.  347,  20.  23. 

348,  1. 
Kurtzweilen  281,  8. 
Kurtzwdlig  289,  10.  344,  1. 
Kürtzweilsager  375,  6. 
Küß  243,  21.  351,  24.  352,  1.  26. 
Kützeln  11,  20. 

Lay  65,  10. 

Laym  100,  18. 

Layst  353,  10. 

Lämblein  480,  26. 

Landfarer  399, 3.  9.  420,  2.  423,  15. 

Landshuld  110,  27. 

Landshut  280,  2.  283,  35.  285.  349, 

3.  406,  20. 
Landstreicher  338,  3. 
Lappe  32,  31.  84,  15.  104, 22.  192, 

14.  216,  16. 
Lappeneyer  35,  25. 
Läppet  200,  34. 
Larissia  445,  4. 
Lassen,  Sich,  279,  2. 
Lasser  324,  24.  379,  7.  32. 
Last,  yerlegenheit,  angst  78,  18. 
Laßbanck  379,  28. 
Laßdegel,  digel  324,  7.  379,  33. 
Laßkopf  323,  18. 
Laubfrosch  128,  18. 
Lauffent  36,  16. 
Laugen,  Ohn  116,  15. 
Laugenfkß  324,  13. 
Laugenhafen   323,   15    (fehlt    in 

Grimms  Wörterbuch). 
Laun  306,  36.    851,  21.    370,  10. 

373,  32. 
Launen  146,  20.  337,  18. 
Lawr,   lawer  61,  23.   101,  7.  316, 

12.  329,  1.  356,  5.  410,  11. 
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Lawren  233,  9.  512,  87. 

Lausen  65,  18.  76,  34.  379,  11. 

Lausig  39,  34.  43,  39.  81,  2  u.  o. 

Lautenschlaher  246. 

Lauter  45,  3.  339,  35.  340,  12. 

Lautreisig  195,  24. 

Lebenlang  397,  2.  452,  14. 

Leber  320,  18.  20. 

Leber  und  lung  296,  24.  302,  15. 

Lebtag  39,  17.  77,  3.  82,  12.  137, 

31.    148,  28.   328,  22.   397,  20. 

422,  19  u  o. 
Leckbanck  320,  31. 
Lecker  310,  13. 
Leckkuchen  171,  30.  258,  5. 
Leder,  Von,  ziehen  110,  1. 
Ledig  148,  14. 
Leg  133,!  1^-    ' 
Lehen  491,  9. 

Leib,  Bey,  157,  30.  196,  19. 
Leibeigen  295,  10.  298,  5. 
Leiche  394,  18. 
Leichnam-ader  286,  12. 
Leichnam-ang8tl4, 10. 48,22. 47, 16. 
Leichnam-gem  174,  6. 
Leichnam-hart  427,  14. 
Leichnam-him  107,  8. 
Leichnam- kranck  87,  5. 
Leichnam-sawer  61,  24.    256,  29. 

357,  26. 
Leichnam-ubel  110,  4. 
Leichnam- weh  414,  2. 
Leicht  81,  13.  182,  19. 
Leichtfertiglich  471,  6. 
Leidenloe  143,  20.  171,  25.  309,  1. 
Leykauff  270,  25.  29.  35.  271,  14. 

20.  28. 
Lejlach  265,  27.  351,  24.  367,  22. 
Leymend reter  238,  14. 
Leynen,  Sich,  208,  18. 
Leiptzig  278,  36.  326. 
Leiü  gebachen  sein  82,  25. 
Ldt  =  ligt  86,  28.  98,  7. 
Leitkauf  355,  10. 
Leitseil  485,  5.  15. 

Hm«  8Mhi.    ZVII. 


Lendlos  508,  8. 

Lengen,  Sich,  199,  19. 

Lengist  189,  6. 

Lentz  199,  9. 

Lentz  sticht  824,  27. 

Lerman  18,  21. 

Leschtrog  291,  16.  292,  33.  39. 

Letz,  Die,  242,  1.  247,  32. 

Letzen  464,  18.  486,  14.  491,  9.   ' 

Letzen,  Sich,  246,  22. 

Leunmuth  220,  25. 

Leußjeger  238,  16. 

Leutsdreck  203,  20. 

Liebeln,  Sich,  57,  86. 

Lieben  mit  dat  56,  20.  278,  21. 

Lieber  83,  11. 

Liechtmeß  20,  25. 

Liendel  246.  286,  8.  287,  4. 

Listen,  Mit,  54,  14.  101,  21. 

Listigkeit  482,  4. 

Listlein,  Des  listlins,  listles  spielen 

13,  8. 
Litz  425,  35. 
Lohknolle  288,  12. 
Lon,  l&n,  lassen  511,  19. 
liOrlesbad,  lörleinsbad  380,  7.  14. 
Lörles  hochzeit  260,  28. 
Los  76,  30.  141,  4.  14.  16  u.  o. 
Loß  legen  431,  27. 
Losen  36,  29. 
LOtsch  109,  21. 
Lotterholtz  287,  9. 
Low  mit  den  vier  ochssen  469. 
Lücke,  Vürt  lucken  stehn  143,  6. 
Lufftsprung  20,  6. 
Lügenmaul  471,. 33. 
Lung  und  leber  206,  7. 
Luppen  806,  10. 
Lupus  394,  22.  897,  16. 
Lüsten,  Sich,  156,  4. 
Lustgarten  302,  28. 
Luthrisch  382,  12.  387,  14. 

Maccaronische  Zauberformeln  134, 
23.  186,  27.  152,  25. 
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Machtloß  126,  7. 

Magenschloß  813,  11. 

Mägerlein  302,  3. 

Maget,  majd  440,  7.  10.  441,  4. 

Magern,  mager  machen  515,  24. 

Mähr  8.  m&r. 

Mainaid  297,  38. 

Malen  154,  32. 

Man  liai  in  der  alten  gedieht  424. 

Mandel  361,  9. 

Mangelfarb  228,  24. 

Manichfaltigen  482,  18. 

Mann,  dat.  pl.  mannen  64,  3. 

Mannheit  164,  15. 

Manns  genug  sein  22,  33. 

Mannsbild  443,  8. 

Mär,,  mähr,   mehr  5,  25.    19,  12. 

105,  12.  179,  15.  290,  2.  382,  5. 

420, 3.  428, 3.  12.  477,  28. 512,  2. 
Märbeistein  436,  28. 
Marcken  103,  29. 
Märckeln  177,  30. 
Märcker  400,  10. 
Mardern  384,  8. 
Maronia  375,  11. 
Marpurg  309,  2. 
Marren  144,  25. 
Marterbeth  244,  7.  10.  31. 
Marter-leiß  195,  25. 
Martin,  Sanct,  285,  27. 
Martir  385,  35. 
Martzel  119,  32.  120,  1.  19. 
Marx,  Sant,  266,  28. 
Massen,  Sich,  63,  6.  418,  28. 
Masten  408,  10. 
Mastschwein  153,  21. 
Maul  machen  jmdm.  467,  1. 
Mauldasche  129,  4.  145,  3. 
Maulstreich  129,  3. 
Mausen  88,  27.    104,  27.    183,  11. 

346,  17.  400,  7. 
Mawt  260,  20. 
Maximilian  343,  2.  22. 
Mayer,  Heintz,  406,  5.  407,  15. 
Mediana  463,  1. 


Meerauber  395,  7. 

Mehr  s.  mär. 

Mehr  =  noch  101,  19. 

Mehrer  102,  28.    (Qrimm,  wb.   6, 

1885,  e). 
Meichßner  399,  27. 
Meyd  20,  14.  17.  157,  19.  491,  19. 

u.  0. 
Meyd  tratt  in  ein  doren  273. 
Meidlein  292,  6. 
Meye,  maie  205,  22. 
Meyenbiamlein  202,  15. 
Meyland  304,  2. 
Mein,  Der,   181,  19.    Vgl.  Lexer, 

mhd.   wb.  I,  sp.   2079,  13   und 

meinel  I,  2080. 
Mein  herr,   was  bedeut  an  dem 

ort  112. 
Meineydig  328,  27. 
Meinen  146,  5.  500,  7. 
Meints  175,  8.  273,  4. 
Meistern  149,  9. 
Mengel  46,  23. 
Mennig,  meng  267,  38.   862,  11. 

387,  14.  27.  402,  21.  470,  19. 
Mercur  501. 
MerckUch  269,  21. 
Merdrum  198,  16.   201,  9.   202,  4. 

8.  Vorbemerkungen  zum  75  fastn. 

8.  V. 
Merrhe  97,  10. 
Mersenberg  88,  7.  91,  27. 
Mesch  396,  11  (A). 
Messerschale  396,  28. 
Meßing  414,  5. 
Meßner,  Der  blind,  183. 
Meßner  247,  6.  12.  299,  24.  390,  5 

u.  0. 
Meth  497,  13. 
Mette  256,  7.  328,  30. 
Metzeln  490,  12  (A). 
Metzgen  490,  12. 
Metzger  238,  24. 

Meulen,  Sich,  44,  27.  293,  2. 462, 13. 
Michel  392»  80. 
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Mütreicb  486,  17.  515,  6. 

Mindest,  aafs  xninst  467,  31. 

Mindren,  Sich,  470,  28. 

Minerva  481,  2.  18.  34. 

MiBtfanl  426,  33. 

Misthanffen  158,  5. 

Mißlingen  161,  7. 

Mißtraw,  Der,  470,  28. 

Mit,  mitte  344,  10. 

Mitler  zeit  113,  12. 

Mittel  391,  29. 

Mitteln  335,  16. 

Mittelmaß,  Die,  405,  28. 

Monier  395,  22. 

Mord,  Das,  schreien  292,  24. 

Mores  lehren  181,  24. 

Morgenmal  465,  17. 

Morgenrot  282,  12. 

Mosig  358,  12. 

Most  271,  2. 

Motschenbach  163,  28.  165,  14. 

Mucke  258,  8. 

Muckenschwamm  477,  3. 

Muckenwedel  477,  2. 

Muff  202,  7. 

Mülbew  269,  14. 

Müller  270,  22. 

Müller  mit  den  krebsen  im  esel  331. 

Müllner  238,  26. 

Müllner  yerkaufft  sein  esel  269. 

Müllwerck  269,  13. 

Multer,  müelter,  345,  28. 

Mumb  151,  11. 

Mummeln  157,  24. 

Mümmlein  462,  6. 

Münch  77,  8. 

Münichen,  München  100,  20.  104, 

17.  105,  11.  246,  3. 
MüBchpfeffer  304. 
Muncken  15,  17.   144,  26.  146,  20. 

155,  9. 
Muncket  141. 
MunckiBch  146,  30. 
Muncksucht  151,  5, 
Münts  341,  20. 


Murren  261,  23. 

Murret  130,  10.  293,  8. 

Muschel  338,  4. 

Müeschen  422,  8. 

Müssig  gehn  jmds.  43,  26.  61,  4. 

185,  5.    187,  5.    336,  2.    413,  4. 

18.  28.  415,  1. 
Mutter  321,  27.  391,  20.    (Grimm, 

würterb.  6,  2812). 
Mutterfluch  467,  8. 
Muttemacket,  nackat  283, 10.  323, 

9.  338,  14. 
Mutung  460,  2. 
Mutz  234,  37. 
Mutzen  159,  10. 

Nach,  nah  481,  2. 
Nachgültig  509,  14. 
Nachhossen  216,  30. 
Nachrhew  275,  34.  467,  39. 
Nachschnaltz,  Der  weit,  233. 
Nachsprechen  102,  7. 
Nachstreichen  372,  21. 
Nachten  (plur.)  106,  14. 
Nachtes  (gen.)  4,  22. 
Nachtnebel  50,  28. 
Nachtsei  213,  12. 
NaehUtell  213,  12  (A). 
Nagenranfffc  234,  31. 
Nahen  203,  15. 
Nahent  461,  24. 
Nähen,  Sich,  199,  14. 
Naht  338,  18. 
NamhafFt  228,  17. 
Napffen  192,  30. 
Narrat  104,  7.  216,  14. 
Narren  und  ftffen  185,  33. 
Narrenschuch  148,  7. 
Narren  69,  16.  81,  2. 
Narren  und  blenden  189,  22. 
Narrenkappe  anstreifen  801,  21. 
Narrenweiß  212,  17.  353,  21. 
Narrenwerck  175,    1.     179,  1  (s. 

kindswerck). 
Nasse  katz  275,  7. 
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Nauer  knab  257,  12.  424,  19. 

Nasser  schalck  2d8,  1. 

Nech,  Die,  iieh50,14.  200,5.  203,12. 

Nechst  158,  8. 

Nechsten,  Den,  auf  dem  nftchsten 

wege,  sofort,  55,  25.  200,  10. 
Nechten  5,  18.  14,  11.  105,  10.  17. 

128,  84.  171,  4.  201,  2h 
Negelein  412,  18.  418,  12. 
Neiden  407,  27. 
Neydhart  198.      Vgl.  Keller,  fasir 

nachtsp.  191.  398.  N.  338. 
Nemlich  40,  28. 
Neptunos  480 ,  27.    431 ,  12.     37. 

432,  4.  10.  87. 
Neriedes  493,  29. 
Nestel  107,  14.  171,  31. 
Newbachen  204,  26. 
Nenn  lehr  in  einem  bad  319. 
Nicht,    Mit  nicht,  nichte   221,  7. 

471,  14. 
Nichtig  472,  23. 
Niclas,  ßanct,  299. 
Niden  206,  29. 
Niderhauchen  202,  3.  4. 
Niderhauchen,  Sich,  160,  31. 
Nider-hocken  22,  29. 
Nießen,  genießen  413,  20.  415, 13. 

515,  10. 
Nieten,  Sich,  185,  23. 
Nifen  174,  8. 
Nobis-haus  404,  15. 
Non  246,  28.  256,  8. 
Not,  von  nöten  =  deshalb  90,  11. 
Nöten  174,  18.  176,  12  u.  o. 
Nöten  und  zwingen  181,  28. 
Notig  377,  13. 
Notturft  132,  9.  405,  16. 
Notzwingen  442,  39. 
Nfichterkeit  500,  22.  506,  12. 
Nun  höret  zu  und  schweiget  stil  1319. 
Nun  sejt  gegrüsset  all  gemein  198. 
Nunn  29,  12. 

Nüremberger  =  sandhasen  899,  22. 
Nüeschy  trog  396,  11. 


Naß,  Die,  412,  13.  418,  5. 
Nutz,  nfitz,  natslich  148,  3.  293,  21. 
451,  14. 

Obendrauff  85,  5. 
Oblat  247,  17. 
•Observantz  357,  16. 
Ochsengalle  422,  11.  15.  19. 
Offenbar  werden  189,  10. 
Offengabel  248,  6. 
Offt  und  dick  845,  84. 
Ohrwasche  45,  5. 
Olimpias  231,  10. 
Ölgötzen  tragen  148,  27.  433,  19. 
ölperisch  416,  15. 
ölpern  499,  6. 
Opfergelt  357,  21.  858,  84. 
Opferzeichen  880,  9.  11. 
Ordensleut  255. 
Ordensman  419,  18. 
Ordiniren  255,  3. 
Orientwartz  435,  35. 
Osterfanne  246,  13. 
Osterwein  857,  82. 
Ovidius,  der  hoch  poet,  434.  492. 
Ovidins  im  andren  buch  440. 
Ovidius  macht  uns  bekandt  445. 

P  s.  auch  B. 

Pachant  11,  1.  14,  88. 

Pancket  29,  14.  302,  80.  326,  7. 

Pantoffel  273,  6.  9.  275,  30. 

Pann,  Beim,  359,  8. 

Papist  382,  9.  387,  13. 

Pappelbaum  437,  12. 

Parabel  248,  7.    469,  3.    481,  83.. 

486,  4.  501,  8. 
Parat  356,  9. 

Parfnser  304,  22.  327,  14.  355,  15. 
Partecken,  plur.  almosen  11,  4.  10. 

27.  14,  35.  15,  20. 
Parteckensack  3. 
Partliej  420,  18. 
Pas  391,  16. 
Passen  404^  2. 
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Paternoster  116,  10.  119,  17.   156, 

3.  8.  159,  17. 
PauU,  Job,  (quelle)  141.  276.  299. 

826.  370.  402. 
Pauß,  ein  p.  =  eine  weile  45,  33. 
Pegnitz  16,  18.  125,  15  (A). 
Pegnitzeis  319,  7. 
Peilen  466,  10.  484,  7  o.  o. 
Pellen  66,  26. 
Peltz  8,  9. 
Pengeln  289,  2. 
Pentheos  497. 
Peter  Puff  singen  73,  28. 
Peter,  Sanct,  (von  beiten)  284,  1. 
Petrus  290. 

Pfaff  auf  dem  ströhen  pferd  424. 
Pfaffenblut  62,  25. 
Pfaffenbur  311,  2. 
Pfaffenkellerin  80,  2. 
Pfanenflicker  215,  9.  345,  27. 
Pfanne,  Ein  strich  durcb  die  p.  8, 6. 
Pfarr  88,  4.  92,  21.  94,  6.  157,  25. 

158,  17.  160,  33  u.  o. 
Pfeffer  305,  10.  35.  306,  28. 
Pfenningbafen  402. 
Pfennwerth  106,  3. 
Pfer  =  pferd  94,  21. 
Pferchen  198,  15.  201,  20.  210.  7. 
Pfifferling,  Der,  412, 13.  26.  413,  2. 
Pfingsten  319,  7. 
Pfinnen,  Sich,  176,  13. 
Pfinnig  176,  13  (A). 
Pfleger  159,  14.  166,  3.  8.  16S,  21. 

334,  17  u.  0. 
Pflngesrad  400,  1. 
Pflumpf  421,  17. 
Pfoschenfiltz  288,  13. 
Pfründe  424,  6.  425,  31.  428,  16. 
Phaeton  mit  der  sonnen  wagen  434. 
Phantasej  314,  23. 
Pbantasirer  246,  6. 
Phantast  235,  17.  262,  26.  296,  27. 
Phariseer  387,  5. 
Phoebus  mit  der  frawen   Coronis 

445. 


PhGbus  434,  5. 

Pissen  15,  20. 

Platsche  477,  3. 

Platte  37,  7.  50,  15. 

Platten  scheren  188,  26.  208,  14. 

Platz  275,  8. 

Platzen  ins  haar  76,  16.  311,  6. 

Pleide  70,  12. 

Plenden  18,  11. 

Plerr  42,  2.  48,  25.  31.  49,  8.  15. 

28.  50,  5.  18. 
Plitzblaw  339,  13. 
Plötze,  Die,  plötze,  messer  108,  28. 

181,  16.  353,  28.  400,  10. 
Plntarchus  (quelle)  231.  375. 
Pluto,  der  hellegott,  436,  6. 
Pluto  449,  22.  451,  12. 
Poch  und  stoltz  153,  16. 
Pochen  147,  19.  352,  34.  508,  27. 

509,  38. 
Poet  495,  5.  498,  35.  501,  5. 
Polack,  Der,  Pole,  400,  8. 
Pommern  400,  IL 
Popitzen  177,  22.  495,  12. 
Popp,  Ul,  407,  16.  22.  33. 
Porste  324,  6. 
Port  436,  27. 
Posaun  497,  11. 
Pöspelz,  Jeckl,  349,  15.  351,  8. 
Possen,  Der,  216,  32.  423,  15. 
Possen  reissen  67,  8.  .80,  10.  85,  26. 

101,  22.  192,  8.  394,  7. 
Pracht  330,  15.  354,  4. 
Practica  471,  15. 
Prangen  412,  31. 
Pranger  248,  37.  39.  249,  1  u.  o. 
Prassen  377,  1.  404,  1. 
Praßler  234,  33.  274,  21. 
Prasteln  346,  19. 
Preammet  237,  24. 
Predig  148,  18.  356,  1.  6  u.  o. 
Predigen  148,  12. 
Predigerorden  328,  18.   . 
Preng,   prang  492,  21.     (Grimm, 

wb.  2,  302  f.) 
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Prenckiscli  264,  21. 

Preeens  261,  19. 

Priesterlich  461.  27. 

Priesterschaft  197»  21. 

Prior  261,  37. 

Prisaun  806,  85. 

Probieren  55,  1.  57,  1. 

Probst  247,  26. 

Procarator  885,  28. 

Proctirieren  7,  4. 

Profession  327,  24. 

Psalter  jmdm.  lesen  187,  26. 

Puchen,   pochen,   sanken  60,  19. 

75,  1. 
Pachsen  128,  27. 
Puffen  158,  82.  176,  16. 
Püffeinen   16,  1.    (Grimm,   wb.  2, 

569  unter  basereinen.) 
Püffel  285,  15.  256,  20. 
Pulfer  890,  21.    891,  81.    892,  8. 

398,  5. 
Pumerleypumb  288,  21. 
Pur  114,  20  u.  0. 
Purgatz  414,  25. 
Pues  422,  6. 
Puessen,  stillen  494,  13. 

Quel  886,  14.  450,  6. 

Quellbnmnen  430,  7. 

Querch  110,  11  (A). 

Quintiem  114,  29. 

Quitledig  267,  19.  278,  2.  368, 19. 

505,  36. 
Quitloß  313,  27. 

Babenstein  158,  26. 

Räch,  Der,  471,  33  (s.  Grimms  wb. 

8,  13). 
Bachen  356,  23.  366,  28.  896,  17. 
Bachgirig  448,  12. 
Bachsal  874,  1.  502,  32.  517,  32. 
Bachschelig  522,  6. 
Bachselig  59,  33.  517,  30. 
Bagen  181,  11. 
Bagenöhrlein,  langohr  371,  15. 


Bais  182,  11  (S). 

Bajsen  280,  20. 

Rayßjoppe  206,  19. 

Banck  31,  14.  88,  1.  45,  21.  66,  5. 

393,  8  u.  0. 
Banfft  259,  29. 
Banßhoffen  357,  31. 
Bappen  machen  jmdm  32,  80. 
Baspeh  148,  16.  841,  22. 
Bast  213,  18.  214,  18. 
Baßler  234,  34. 
Batz,  Der,  11,  17.  395,  84. 
Bbaw,  Das  r.  herfElr  kehren  181, 7. 
Baum,  Mit,  241,  22. 
Bebenkranz  497,  7. 
Bebent,  refectorium  306,  2. 
Bebisch  70,  14.  801,  24. 
Bechen  107,  21.  24. 
Bechten  335,  36.  336,  2.  878,  27. 
Becken  362,  31. 
Begensbnrg,  Begenspurg  280,  26. 

350,  13.  402,  3. 
Beibstein  323,  24. 
Beichen,  gereichen  115,    11.    177, 

31.    201,  12.   232,  17.    880,  28. 

430,  23. 
Beichen  174,  11. 
Beyen,  Der,  69,  21.    202,  24.    27. 

203,  9.  11.  206,  28.  33. 
Beiff  199,  13. 
Beimen,  Sich,  98,  30. 
Bein  164,  1. 
Bein  und  wol  180,  20. 
Beinigkeit  167,  17. 
Beinlender,  400,  23. 
Beysig  280,  7. 
Beispern,  Sich,  160,  8. 
Beißdienst  278,  21. 
Beißen  zotten  (possen)  189, 14.  192, 

8.  27. 
Beut  260,  85. 
Bosch,  reß,  res  324,  40.  406,  19. 

482,  21. 
Rettich  150,  26.  ' 
Beudig  16,  4.  425,  7. 
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Rhewen  27;7,  25. 

Bewten  259,  27.  261,  35. 

Beatter  251,  22. 

Beuierej  426,  20. 

Beatersitt  424,  14. 

Beuttersmar  278,  23. 

Bicht,  Die,  175,  11.  296,  4.   5.   7. 

297,  22.  25. 
Bing,  ringer  4, 15.  81,  25.  800,  31. 

336,  1.  408,  3. 
Ringfertig  476,  4. 
Binnent  241,  12. 
Bisenbnrg  81,  14. 
Bitt,  rhiet,  rjt  21,  7.  115,  7.  288, 

4.  334,  31. 
Bogen  414,  14. 
Born  120,  6.  312.  424,  12.  425,  31. 

426,  22. 
BGmer  in  Frankfurt  422,  30. 
Bomfart  280,  25. 
Bordorff  520,  8. 
Bosenstock  291,  15. 
Bost  67,  22.  116.  7. 
Bostig  344,  33. 
Boßdieb  97. 
BoßfeifPel  428,  1. 
Bote  208,  19. 
Buben,  Die,  384,  24. 
Bnben  graben  101,  13. 
Bubendunst  288,  16. 
Bubgräbel  464,  28. 
Bücheln  427,  11. 
Bück  halten  68,  36. 
Bude,  Der,  371,  27. 
Büffen  80,  29. 
Rufen,  praet.  rufte  436,  9. 
Bug  163,  30.  164,  5.  21. 
Bügen  164,  22.  165,  1.  6.  8. 
Ruhmretig  387,  6.  509,  10. 
Rüllen  265,  36. 
Rumorn  138,  30.    145,  4.    179,  29 

u.  o. 
Bund  125,  3.  366,  25.  30.  424,  9. 

477,  5.  484,  7. 
Bund  und  geschwind  284,  5. 


Runtzelt  52,  17.   • 
Ruprecht,  Sanct,  53,  30. 
Büsel  152,  28. 
Büsl,  rüssel  461,  31. 
Busig  180,  31. 
Büß  323,  10. 

Bützen,  Die,  äugen?,  15,  7. 
Bützig  425,  7. 

Sachse  400,  2. 

Sachssen  278,  29.  423,  12. 

Sachsenlaod  337,  5. 

Sackpfeiffe  83,  26. 

Sacken,  einen  sack  schelten  39,  28. 

Sack  an  die  ruben  wagen  384,  24. 

Sacrist  357,  3  (A). 

Sagrer,  sacristei  357,  3. 

Salat  150,  26. 

Saltzburg  424,  5.  428,  5.  7. 

Sammat  77,  31. 

Sammer  37,  3.  78,  8. 

Sammut  472,  8. 

Samos  295,  6. 

Sandhase  399,  23. 

S&nften  138,  31. 

Sat  113,  16. 

Sathan  385,  30. 

Saw  heim-tragen  76,  9. 

Säwcaplan  359,  23. 

Säwk&mpffer  347,  6. 

Säumen  56,  15. 

Saumroß  426,  19. 

Sftwsack  201,  22.  215,  30. 

Schabab  sein  467,  35. 

Schababe  317,  20. 

Schaben  104,  24. 

Schaff  412,  14.  413,  28. 

Schaf-schelle  66,  25. 

Schafwid^r  480,  6.  28  u.  o. 

Schafwolle  480,  11. 

Schftffel  379,  25. 

Schais  345,  22. 

Schalck,  plur.  schelcke,  42,  22.  92, 

29.  242,  3.  244,  14  u.  o. 
Schalckhafftig  51,  11. 
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Schalckheit  sich  r hürnen  103,  5. 
Schalckheit  43,  40.  84,  16.  161,  35 

u.  0. 
Schalcksbarte  289,  2. 
Scbalcksberg ,   Im,  hawen  78,  26. 

125,  20.  161,  4. 
Schalckflgesell  360,  4. 
Schalckshaut  242,  11. 
Scbalckanarr  92,  22. 
Schalckspfaff  38,  34. 
Scbambar,  8cbamper317,20.418,22. 
Schambiotschaube  77,  30. 
Schamrot  288,  33.  363,  21. 
Schandbrockes  311,  13. 
Schandlappen  235,  22. 
Schandstein  tragen  181,  28. 
Schandvogel  476,  21.  477,  12. 
Schantze  69,  15.  22.  124,  18.  172, 

18.  192,  16.  257,  13. 
Scharmützel  257,  35. 
Scharpfflistig  41,  1. 
Scharren  128,  27.  177,  26. 
Scharrhans  235,  11. 
Scharte  206,  4. 
Schartet  69,  34. 
Schätz  graben  130,  17. 
Schätzen  368,  31. 
Schaub,  büschel  373,  31. 
Schaube  16,  15.  70,  14.  71,  25.  79, 

3.  143,  6.  258,  25.  384,  3. 
Schanchtzen  462,  17. 
Schäumen  345,  10.  427,  11. 
Schawr  156,  12. 
Scheyß  168,  12.  274,  20.  275,  10. 

459,  3.  521,  19. 
Scheich  270,  21.  390,  5. 
Schelhengst  520,  20. 
Schelle  479,  9.  480,  22. 
Schellen  anhencken  162,  26. 
Schellig  43,  23.    148,  19.    162,  30. 

238,  38.  247,  12.  350,  28.  427,  2. 
Schelm  16,  6.  37,  11.  424,  20.  427, 

16.  23. 
Schelmengrabe    196.    30.   394,  16. 

m,  3,  397,  35. 


Schelmenschinder  897,  13. 
Schenck  22,  15.   115,  16.   118,  5. 

121,  27.  215,  4. 
Scherbeck  324,  11. 
Scheren,  3  sg.  praet.  schiert,  286, 14. 
Scherer  274,  1.  21.  275,  8.  14.  379, 

7.  35. 
Scherge  265,  24.  35.  39  u.  o.  373, 33. 
Scherladen  323,  25. 
Scher messer  323,  17. 
Scherstat  379,  34. 
Schefczen  277,  33. 
Schetzen,  Sich,  206,  18. 
Scheuch  67,   11.   87,  30.    119,  20. 

131,  12. 
Scheuchen  194,  12. 
Scheuhen,  praet.  schieb  300,  22. 
Schewlich,  grauen  erregend  24,  36. 

441,  31. 
Scheutz  166,  14. 
Scheutzen  418,  26. 
Scheutzlich  90,  19. 
Schier  121,  13  u.  o. 
Schiert  s.  scheren. 
Schieß  16,  2. 
Schiffbruch  380,  16. 
Schildet  339,  4. 

Schildtkröte  mit  dem  äffen  515. 
Schilling  70,  2. 
Schimpf  12,  34.   187,  2.    195,  18. 

201,  11  u«  0. 
Schimpf,  Dem  s.  wird  der  boden 

aus  428,  11. 
Schimpf  und  glimpf  227,  5. 
Schimpf  und  schertz  227,  4. 
Schimpffen  245,  21. 
Schin,  die  schiene,  109,  15.  353,  6. 
Schinbeyn  321,  20.  508,  1. 
Schinden,  schund  402,  9. 
Schinderej  229,  5. 
Schinhärig  473,  21. 
Schirmen  109,  27.  205,  26.  209,  9. 
Schir  10,  34.  11,  35.  17,  17.  37,  31, 

44,  6  u.  0. 
Schlaffpfenoig  U,  22. 
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Schlaftnmck  149,  21.  326»  14. 
Schlagen  f&r  den  an  mit  der  thtir 

66,  32. 
Schlamp  141,  19.  309,  9. 
Schlappe  230,  13.  18. 
Schlate  358,  12. 
Schlecht  57,  1.  148,  25.  153,  5. 
Schleck  396,  15. 
Schleckerbißlein  417,  12. 
Schlejertach  43,  29. 
Schlemb  372,  15. 
Schlemmen  270,  7.  357.  33.  366, 2. 

375,  14.  377,  1. 
Schlenck,  Conrad,  355,  4. 
Schleppsack  161,  6.  192,  20.   252, 

10.  310,  40. 
Schlessing,  Die,  340,  23. 
Schlessinger  399,  25. 
Schleuffen  11,  14.  76,  20. 
Schleam  421,  2. 
Schleumig  421,  23. 
Schlichter  460,  29. 
Schlick  201,  6. 

Schlicken  256,  19.  257,  18.  456,  8. 
Schliffen  166,  5. 
Schiincken  418,  5. 
Schlinden  204,  25.  310,  26. 
Schutz  HO,  10. 
Schlöpsack  89,  23. 
Schlorg  400,  11. 
Schlosser  238,  9. 
Schlotfeger  400,  17. 
Schlötterlein  258,  4. 
Schlüffel  175,  22.  235,  14.  256,  21. 

232,  5  n.  o. 
Schlüpffrig  474,  10. 
Schmach  halten  235,  24. 
Schmachwort  310,  23.  477,  13. 
Schmack  203,  14. 
Schmal  162,  12. 
Schmaltzen  396,  16. 
Schmaltzig  230,  14.  418,  7. 
Schmarotzer  143, 17. 307, 40. 308, 1 1 . 
Schmaroftzerej  477,  24. 
Schmarotzisch  305,  25« 


Schmatzen  416,  16. 
Schmecken  203,  17. 19.  20.  204,  33. 
Schmoichelhaftig  516,  11. 
Schmer,  Das,  459,  12. 
Schmerlajb  459,  9.  462,  37. 
Schmerschneider  284,  39. 
Schmid  238,  22. 
Schmiegen  24,  21.  128,  16. 
Schmiegen,  Sich,  84,  12.    234,  2. 

352,  80.  472,  20. 
Schmitzen  206,24.  248,  11.  311,  8. 
Schmucken,  Sich,  136,  9.  302,  26. 
Schmatzen  15,  21. 
Schnadern  499,  9. 
Schnaphan  235,  4.  260,  22. 
Schnarren  379,  12. 
Schnarrer  159,  25. 
Schnauden  332,  26.  333,  11.  338,1. 

372,  10.  416,  16.  427,  11. 
Schnauifen  265,  39. 
Schneeweiß  445,  16.  26. 
Schneider  238,  2. 
Schneigalgen  420,  24. 
Schnelliglich  60,  9. 
Schnentzen,  Sich,  418,  25. 
Schnit,  Der,  getreideemte  98,  24. 

100,  27.  101,  31.  103,  6  u.  o. 
Schnitten,   Die,   281,  18.    366,  6. 

417,  4.  29. 
Schmitzen  ein  esel  264,  24. 
Schnapffen  57,  4. 
Schnuppen  86,  2. 
Schnuer  251,  20  (MG). 
Schnarr  251,  20.  308,  6. 
Schnar,  Die,  292,  36. 
Schober  520,  13. 
Schopff  153,  1.  311,  28. 
Schöpffer  324,  29. 
Schoppen  241,  9.  248,  19. 
Schrammen    206,  4.    208,   4.    13. 

350,  1. 
Schrancke  344,  9.  22.  31. 
Schreiber  248,  4. 
Schreiberey  16,  19. 
Schreibzeag,  Der,  U,  2.  14,4.  13. 


570 


Schrents  13,  5.  * 

Schrepfen  320,  35. 

Schahknecht  349,  14  n.  o. 

Schuldbuch  266,  13. 

Schuldiger,  creditor,  149,  1.  265, 
16.  266,  33.  267,  32.  309,  la 

Schuldledig  267,  23. 

Schuldthnren  310,  22. 

Schupffen,  Die,  109,  27.  206,  26. 

SchOrtzen  324,  4. 

Schüaselring  351,  4. 

Schuster  238,  10. 

Schuster  tind  knecht  349. 

Schattier  fluchen  44,  26. 

Schwab  399,  17. 

Schwaben  278,  29.  423,  12. 

Schwach,  Die,  64,  25. 

Schwal  288,  2. 

Schwalbennest  403,  35. 

Schwanck  193,  12.  246,  7  u.  o. 

Schwanck:  Claus  Narren  drej  Ver- 
wunderung in  der  statt  Lejptzig 
326. 

Schwanck:  Das  baderthier  323. 

Schwanck:  Der  bachendieb  406. 

Schwanck :  Der  bettler  schlug  seinen 
mantel  337. 

Schwanck:  Der  birgisch  edelman 
mit  dem  mGnnich  Ton  Walt- 
sachsen 240. 

Schwanck:  Der  blinden  kämpf  mit 
der  säw  343. 

Schwanck:  Der  centelon  mit  dem 
todten  wirth  264. 

Schwanck:  Der  cortisan  mit  dem 
beckenknecht  312. 

Schwanck:  Der  einsidel  mit  dem 
hönigkrug  218. 

Schwanck :  Der  faul  Fritz  im  kal- 
ter 280. 

Schwanck:  Der  gestolene  silberen 
löffel  361. 

Schwanck:  Der  gut  und  bdß  wirth 
228. 

Schwanck :  Der  Heintz  Unrhw  370. 


Schwanck :  Der  karg  und  mild  mit 

dem  pfenninghafen  402. 
Schwanck :  Der  leidenloß  weber  309. 
Schwanck:    Der    Liendel    Lauten- 

schlaher  246. 
Schwanck:    Der    müller  mit  den 

krebsen  im  esel  331. 
Schwanck:  Der  müllner  Terkaufft 

sein  esel  269. 
Schwanck:   Der  münchpfeffer  304. 
Schwanck :  Der  pfaff  auf  dem  ströhen 

pferdt  424. 
Schwanck:  Der  pfarrherr  mit  dem 

stacionirer  355. 
Schwanck:  Der  reutter  mit  dem 

vogelhund  365. 
Schwanck :  Der  schuster  mit  seinem 

knecht  349. 
Schwanck:    Der    schwanger  Sew- 

Haintz  243. 
Schwanck:  Der  weit  nachschnalts 

233. 
Schwanck:  Die  Faulkeyt  und  die 

Sorg  kempffen  mit  einander  315. 
Schwanck:  Die  guten  und  bösen 

Zungen  295. 
Schwanck:    Die   Tsser- brück    zu 

Landshut  385. 
Schwanck:  Die  nenn  lehr  in  einem 

bad  319. 
Schwanck :  Die  neun  verbottenspeiß 

411. 
Schwanck:   Die  meyd  tratt  in  ein 

doren  273. 
Schwanck:  Die  verkert  tischzacht 

416. 
Schwanck:  Die  viererley  thier  im 

leben  und  todt  394. 
Schwanck :  Ein  wamung  vor  dreyen 

dingen  251. 
Schwanck  eines  Sophisten  mit  glaub, 

lieb  und  hofiPnung  382. 
Schwanck:  Fatzwerck  auff  etliche 

handwerck  237. 
Schwanck :  Qraf  Yon  Dierstein  kam 
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ao£F  ein  zejt  ongeladdn  auff  ein 

hochsseyt  224. 
Schwanck:    Klag   der   seohtzehen 

ordensleut  255. 
Schwanck :  Sanct  Niclas  bild  seh  wert 

drej  ding  299. 
Schwanck :  Ursprung  der  a£Fen  290. 
Schwanck :  Vezation  der  ner-und- 

zweintzig  länder  und  vGloker  399. 
Schwanck :  Vom  pfarrer»  dem  sanct 

GGrgen  bild  durch  denofen  nein- 
reit 389. 
Schwanck:  Von  dem  frommen  adel 

276. 
Schwanck  j  Von  dreyerlej  straff  420. 
Schwanckweiß  299,  12. 
Schwanger hdt  44 1,  6. 
Schwarten  206,  3. 
Schwatz  899,  18. 
Schwechen  192,  23. 
Schwefel  501,  23. 
Schwegel  256,  14. 
Schweiferlich  52,  12. 
Seh  weisen  295,  21. 
Schweißbad  79,  8. 
Schwencken  247,  36. 
Schweren  274,  29. 
Schwerigleich  473,  37. 
Schwermen  391,  7. 
Schwiger  154, 13. 291 ,28. 292,4. 8. 21. 
Schwigr-gut  81,  10. 
Schwind  95,  22.  295,  12. 
Schwindsüchtig  122,  27. 
Schwürmen  147,  14. 
SchwGrmer  262,  2. 
Schwürmerey  262,  19. " 
Seelmeß  261,  24. 
Seg  268,  5. 

Segeln  mit  halbem  wind  36,  20. 
Sehnen  und  meyden  259,  18. 
Sehniglich  67,  21. 
Sehnlich  493,  21.  498,  19. 
Seicht  168,  16.  320,  11. 
Seid  =  weil  254,  5. 
Seidin  58,  11.  203,  3  (A). 


Seidlein,  Das,  seidle  83,  2.  310,  4. 
Seyl,  jmdm.  auf  dem  s.  gehen  8, 11. 

124,  10. 
Selbachte  411,  3. 
Seibert  161,  8. 
Senfftmel  118,  28. 
Seripho  377,  10.  378,  20. 
Sessel,  Der  güldin  s.  Vulcani  504. 
Sewbad  421.  30. 
Sewbayr  288,  16. 
Sewpredig  356,  10. 
Seuden,  sieden  60,  32. 
Seufftzen  sencken  121,  12. 
Sewheintz  243. 
Sewmarck  142,  14« 
Sewtrock  52,  19. 
Sichtig  25,  29. 

Sider  20,  2.  127,  17.  151,  16. 
Sieben  wort  sagen  145,  11. 
Siebengestirn  442,  29. 
Sieden,  praet.  suth,  489,  19.  29. 
Sieghaft  431,  16. 
Sielen  280,  10. 
Sigill  502,  3. 
Silbergschirr  265,  14. 
Sinn  241,  2.  243,  8.    265,  18.  271, 

4.  6. 
Sin  (im  reim)  =  sind  112,  16. 
Sitlich  291,  19.  364,  24. 
Sitz  35,  31. 
So  =  dagegen  21,  18. 
Sommerwonn  199,  14.  203,  13. 
Sonder  282,  24.  308,  15.  320,  19. 
Sonst,  Ein,  262,  23. 
Sophist  382. 
Sorg  315. 

Sorgentrager  232,  21. 
Sorgseule  143,  19. 
Spänsaw  191,  16. 
Sparung  149,  28. 
Spech  74,  1. 
Speculieren  262,  24. 
Speiß,  Neun  verbotten,  411. 
Speluncke  305,  34. 
Sperlich  403,  3. 


572 


Spessart  277,  84.  278,  10.  16.  39. 

Spetter  88,  22. 

Spicken  201,  23.  204,  24.  893,  5. 

Spiegel  123,  11. 

Spiegelfechten  482,  20. 

Spiegelglas  507,  23. 

Spieß  abbrennen  8,  4. 

Spini,  Felix,  115,  8. 

Spinnenfeind  204,  16. 

Spinnenstecher  181,  5. 

Spital  31,  15.  150,  3.  318,  30.  ' 

Spitalbader  286,  13. 

Spitzbube  841,  24.  342,  7. 

Spitifünd  262,  9. 

SpitEig  100,  9.  159,  16.  258,  11. 

Sponsaw  191,  16.  192,  3. 

SpOtUch  302,  36. 

Spotvogel  285,  16.  288,  35. 

Spratzen  280,  19.  391,  82. 

Sprecher  237,  7.  238,  32.  239,  l.  16. 

Spreitzen,  Sich,  419,  4. 

SpringhauB  454,  7. 

Spröd  378,  18. 

SprQssel  235,  13. 

Spul  im  bauch  get  leer  806,  6. 

Spulen  leerlaufen  330,  14. 

Spür  haben  30,  10.  37,  5. 

Stabuler  338,  33. 

Stadonirer  855. 

Stadel   158,  7.    371,    6.    372,    32. 

404,  32. 
Stahelfest  482,  10. 
Ständner  127,  17. 
Stat  114,  23.   198,  15.  201,  3.  20. 

204,  27.  426.  26.  481,  21.  502,  35. 
SUttrecht  377,  25. 
Stauber,  Jagdhund  371,  27. 
Stauchen,  Die,  243,  20.  244,  26. 
Stauden,  Die,  136, 3. 338,  2.  427, 10. 
Stecken,  Der,  152,  29.  196,  28. 
Stefft  107,  14. 

Stegreiff,  Im  s.  sich  nehrn  261,  9. 
Steinen  58,  14. 
Steine  machen  123,  20. 
Stemmen  358,  27. 


Stertsen  207,  12. 

Stetig  425,  8. 

Stich,  kein  s.  halten  482,  24. 

Stichwort  289,  16. 

Stick  191,  81.  194,  11.  21.  195,  19. 

196,  7.  283,  3. 
Sticker,  grell  tönend  345,  26. 
Stickfinster   12,  21.    282,  22.    87. 

283,  16.  18. 
Stiege  188,  1  n.  o. 
StifPel  459,  11. 
Stillen  465,  12. 
Stirnspange  472,  9. 
Stockblindt  191,  30.  235,  26. 
Stocknarr  140,  4.  235,  18. 
Stockstil  239,  15. 
Stolprian  189,  31.    190,  9.  16.   18 

u.  0. 
Stoltzen  301,  13. 
Stracks  75,  14.  318,  15.  364,  5. 
Strafgebot  430 
Stral  233,  24. 
Straßburg  260,  28. 
Straßrauber  276,  11.  277,  30. 
Stratonicus,  der  horpffenschlager 

375. 
Strauß  171),  4.  179,  19. 
Strebkatzen  ziehen  139,  23. 
Streichen,  Sich,  280,  12. 
Streichstein  323,  25. 
Strelen  108,  28.  335,  29. 
Streublein  90,  7. 
Streußgut  234,  29. 
Strien,  ströhen  222,  8.  324,  9.  424, 

2.  426,  31. 
Strosack  117,  17. 
Strotzen  352,  7. 
Stude  460,  3.  6.  14. 
Student  235,  14. 

Stüdtfaul  288,  9.  824,  29.  433,  28. 
Sfcadvol.144,  4.    271,  25.    385,  11. 

497,  24.  499,  19. 
Stuitida  416,  4. 
Stumpff  229,  16. 
Stumpffet  423,  18. 
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stund,  Zu,  200,  15. 
Sturmhaube  346,  6.  23. 
Stütsig  425,  8. 
Subtil  312,  25.   362,  29.    367,  22. 

504,  23. 
Sucht  341,  14. 

Summer,  getreidemaß  371,  31. 
Sunder  395,  22.  515,  15. 
Sünderlich  59,  33. 
Sust  64,  3. 

T  8.  auch  D. 

Tachs  250,  2. 

Tagampt  246,  14. 

Taglej8ten  97,  12. 

Tagmeß  306,  13. 

Tagwerck  325,  4. 

Tagzeit  256,  6. 

Tagzeit  beten  186,  4. 

Tand  354,  8. 

Tauben  412,  15,  414,  27. 

Tauber  187,  14. 

Teckbetth  148,  16. 

Terminieren  328,  29. 

Teuffelisch  167,  16. 

Teuffelkldd  248,  2. 

Teutsch  verstehen  168,  19. 

Teutschen,  Die  vollen,  499,  36. 

Teutscher  hof  149,  5. 

Teutschland  400,  17.  423,  10. 

Text  lesen  176,  30. 

Thaler  72,  2.  3.  132,  1.  2  u.  o. 

Thar  s.  türren. 

Thaw  291,  87.  292,  18. 

Theba  498,  2. 

llieyding  321,  10.  355,  10. 

Theyl  157,  32.  173,  19.  182,  13. 

Themmen  311,  17. 

Thennen,   Der,    10,  36.  12,  5.  15. 

24,  11.  37,  4.  219,  33. 
Therminieren  261,  31. 
Thieber  125,  15. 
Tholl  97,  2.  101,  7.  20. 
Thöret  368,  10. 
Thörlich  392,  33. 


Thorst,  praet.  von  türren. 

Thyroll  400,  13. 

Thüchlein  275,  19. 

Thumb,  dorn  53,  30.   66,  11.  424, 

7  u.  0. 
Thumbherr,    thumherr  52,  2.    53, 

29.   57,  6.    59,  28.    61,  19.    65. 

273,  4  u.  0. 
Thumbpfaff  63,  28. 
Thumm  104,  7. 
Thum,  thuren  97,  8.   100,  4.  285, 

27.  422,  4.  9. 
Thurnieren  115,  6.  117,  7. 
Thurnitz  199,  21. 
Thutzgesell  112,  16. 
Tischzucht,  Die  verkert,  416. 
Tochtermann  62,  30. 
Todt-kranok  85,  23.  517,  7. 
Todten-par  395,  13. 
Tödtlich  222,  36.  450,  23. 
Trachten  433,  25. 
Trappen  sohiessen  216,  31. 
Tratz  339,  31. 
Traw  448,  2a  491,  13. 
Trawt  211,  25.  213,  22. 
Trawwol  reit  das  ros  dahin  519, 1. 
Treyd  98,  11.  25.  328,  31.  329,  1. 

488,  8.  494,  22  u.  o. 
Trendelmarckt  106,  1. 
Trewlich  455,  3.  13. 
Trewlichen  268,  2. 
Trewmütiglich  486,  24. 
Trewshanden,  Zu,  340,  16. 
Treuten,  pflegen  883,  28. 
Trieffnaß  257,  16  (A). 
Trieffwassernaß  257,  16. 
.  Triegerey  342,  5. 
Trogenhaftig  470,  .4. 
Trohwort  195,  26. 
Trollen  341,  15. 

Trollen,  Sich,  208,  22.  485,  32  (A). 
Trömete  344,  30. 
Tropff  101,  17.  152,  31,  409,  9. 
Trosafelt  389,  5. 
Trotmühl  215,  11, 
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Trucken  schem  89,  25. 

True  495,  31. 

Trug  423,  3.  458,  27. 

Trügen  242,  10. 

Trügner  810,  14.  486.  25. 

Tramb  201,  31. 

Tranckenboltz  884,  35.  395,  9. 

Trüß  15,  6.  39,  4.  44,  26.  58,  30. 

88,  23  u.  0. 
Trut,  Die,  248,  3. 
Trutz  und  tratz  bieten  180,  32. 
Trutzen  und  tratzen  354,  10. 
Trutz  eim!  109,  5. 
Tugentlich  398,  5. 
Tümpffel  332,  17.  333,  8.  334,  22. 
Tunckel  40,  18. 
Türengeln  239,  1. 
Türren,  B  praes.  thar,  praet.  thorste, 

wagen  6,  16.  29,  23.  39,  28.  256, 

2.  492,  8. 
Tutzet  258,  3. 

überdölpeln  78,  22. 
Ubereylen  201,  38. 
überfallen  145,  16. 
überflüssig  71,  8. 
übergehen  84,  17.  19. 
überginen'205,  7. 
überkommen  66,  21.  95,  4.  136,  6. 
überlauffen  25,  3.  19. 
übernehmen  368,  31. 
überrauffen  288,  32. 
überrechnen  422,  24. 
übersehen  45,  7.  78,  5.  182,  4. 
übersehen.  Sich,  447,  28. 
übersturtz  522,  2. 
Übersummen  195,  5. 
übervortheilen.368,  36.  495,  28. 
überwiegen,  -wag  oder  -wug  408, 

35.  516,  18. 
Überselen  422,  24, 
überzucken  258,  9. 
Ochsen,  Die,  uchsen  141,  11.    338, 

20.  340,  28. 
ühr,  stunde  427,  22. 


ül  von  Frising  100,  23.  101,  25. 
üla  200,  12. 
ümbdaumeln  521,  11. 
ümbdiem,  Sich,  256,  22. 
Ümbgampern  418,  21. 
ümbhupffen  109,  28. 
ümbkneten  244,  33. 
ümbkrasteln  346,  18.     • 
ümblejren  141,  13. 
ümblendeln  175,  15. 
ümbprangen  73,  21. 
ümbrancken  521,  30. 
ümbrencken.  Sich,  481,  7. 
Umbschlagen  148,  34. 
ümbschlieffen  280,  15. 
ümbschweiffen  252,  23. 
Ümbsonst  68,  25. 
ümbtrumblen  463,  28. 
ümbwalcken  238,  7. 
ümbwecheln  333,  6. 
ümbwüten  443,  29. 
ümbzausen  346,  16. 
Unart  139,  27. 
unbedacht  sein  71,  14. 
ünbekandt,  unkenntlich  12,  22. 
ünberüfft  477,  27. 
ünbesinnt  59,  13.  119,  10. 
ünbesunnen  174,  31. 
ündewen  385,  15. 
ünehr  109,  14.  220,  38. 
Unehren,  Zu,  115,  11. 
ünend  185,  23.  309,  15. 
ünendtlich  76,  30.  91,  11. 
Unentz,  adv;,  gen.  von  unend. 
ünerbar  231,  27. 
ünergründ  33,  11. 
ünersettigt  368,  9. 
üoersettlich  494,  20.  496,  4. 
ünfahl  185,  30.  254,  13.  424,  18. 
ünfal  reitet  jmdn.  491, 24  (s.  Grimm, 

mjtbologie  s.  944). 
Unflat,  plur.  unfleter  76,  18.   308, 
•    5.  311,  20.  320,  3.  378,  29. 
Unfletig  378,  26. 
ünfuhr  247,  29. 
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tJnfurm  288,  22. 

üngefell  443,  28. 

üngeftlg  140,  5.  346,-12.  392,  1. 

Ungeheyt  168,  5. 

üngehöret  213,  26. 

Ungeirrt  186,  15. 

üngelachsen  400,  8. 

üngemuth  258,  1. 

üngereimbt  310,  26. 

Ungern  400,  12. 

Ungerochen  373,  22.  25. 

üngeschaffen  43,85.  65,  11.  180,9. 

161,  30.  298,  4.  8. 
Ungeschlacht  129,  30.  138,  20.  145, 

8.  147,  32.  171,  18.  218,  20.  220, 

85.  298,  28. 
Ungeschlaffen  815,  4. 
Ungesoten  349,  5. 
Ungestalt  52,  17.  251,  25.  889,  8. 
Ungeatalt,  Die,  293,  29. 
Ungestüm,  Die,  890,  6.    416,  17. 

431,  41. 
Ungesund  230,  22. 
Unglimpff,     ungelimpff   201,    12. 

481,  20. 
Ungläckha£Et  94,9.  173, 22.  251, 14. 
Ungründlich  81,  18. 
Ungunst  449,  24.  451,  18. 
Unheußlich  126. 
Unholdselig  52,  19. 
Unhuld  310,  41. 
Unkewt  414,  7. 

Unkost  60,27.  97, 19.  99, 24.  847,29. 
Unleidlich.  830,  19. 
Unlust  896,  12.  416,  8. 
Unlustig  228,  23.  282.  13.  865,  12. 
Unmehr  445,  14. 

Unmehrs  117,  13  (A).  288,  17  (A). 
Unnütz  138,  21.  162,  24. 
Unrath  286,   8.    251,    17.    303,  4. 

438,  27. 
Unredent  152,  12. 
Unselig  116,  29.  117,  29. 
Unsetlich  494,  11. 
Unstet  474,  25. 


Unterkommen  55,  33.  364,  21.  450, 

15.  487,  4. 
Untermeyd  879,  5.  26. 
Unterred  128,  81. 
Unterschlag  858,  6. 
Unterstehen  146,  32. 
Unterstehn,  Sich,  112,  19. 
Unterwegen  88,  15. 
Unthetig  878,  27. 
Untödtlich  220,  27. 
Untrewlich  142,  21.  454,  14. 
Untruncken  175,  81. 
Untüchtig  118,  21. 
Unüberwiesen  39,  26. 
Unyerborgen  103,  11. 
Unverehrt  79,  2. 
Unverhindert  186,  1. 
Unverhol  90,  12. 
Unverholn  180,  26.  852,  28. 
UnTcrmackelt  477,  86. 
Unvermessen  488,  19  (A). 
Unverstanden  140,  11.  419,  18. 
Unweibisch  441,  25. 
Unweißlich  508,  41. 
Unwert  65,  13.    188,  15.    256,  18. 

38.    257,  19.    258,   10.    476,  35. 

508,  12. 
Unwül  217,  13.  245,  22.  289,  21. 
Unwirs  117,  18.  288,  17.  862,  85. 
Unzalbar  125,  17. 
Unzieffer  125,  16. 
Unzucht  404,  12. 
Uppich  133,  18. 
Uralt   52,  16.    290,  22.    379,  20. 

453,  2. 
Urbring,  plötzlich  24,  14.  282,  31. 

421,  15. 
Urderütz  897,  8.  476,  88. 
Urhan  224,  21. 
Urkund  199,  27. 
Urlaub  275,  24. 
Urlaub  nehmen  312,  18. 
Urlaub  nehmen  vor  der  stubthfir 

289,  6. 
Ursachen  448,  83. 
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ürsprieng,  Ursprung  290»  10. 
ürte,  urt  84,  22.  (A).  169,  13. 
ürtenfrej  368,  12. 

V  g.  auch  F. 

Vast,  Nicht  sehr,  242,  20. 

Va8t238,29.    240,    15.    273,15. 

280,  12.  394,  5. 
Veitstantz  287,  SO. 
Veiten,  Sanct,  77,  17. 
Venedig  264,  3. 

Venus  114,  19.  121,  33.  123,  21. 
Verbeissen  108,  30. 
Verbieten,  verbitten  377, 27.  378, 2. 
Verblümen  54,  5. 
Verbringen  463,  7. 
Verbrannen  58,  28. 
Verhüben  309,  22. 
Verbargen  276,  13. 
Verbutzen,  Sich,  323,  4. 
Verdechtlich  232,  24. 
Verdemmen  304,  11. 
Verdemmer  405,  9. 
Verdewen,  Sich,  413,  7. 
Verehrung  68,  11. 
Vereynt  103,  18. 
Verellenden  384,  27. 
Verfechten  126,  24.      * 
Verflossen  358,  8. 
Vergessenheit  224,  11. 
Vergewalten  242,  26. 
Verglimpfen  364.  24. 
Vergünnen  123,15.  191,  11.  516,17. 
Verhalten  5,   16.    134,   3.    157,  1. 

306,  34. 
Verhandlung  278,  5. 
Verhawen  485,  19. 
Verheissen,  Das,  467,  3. 
Verheyt  44,  18.  88,  24. 
Verheln,  partic.   verholn  200,  27. 

334,  16. 
Verhelen,  Sich,   101,  18.   104,  11. 

484,  4. 
Verholn,  heimlich  107,  32.  332,  31. 

364,  9. 


Veijehen,  verjach  339,  33. 

Verklauben  390,  22. 

Verkuppeln  125,  19. 

Verlangen  253,  9. 

Verleger  260,  8. 

Verliegen,  verleumden,  pari,  ver- 
logen 242,  10.  298,  27.  469,  25. 

Verliesen  71,  9.  458,  7. 

Verlüben  327,  25. 

Vermeren,verm&ren,verraten  225, 6. 

Vermessen  480,  7. 

Vermessen,  Sich,  246,  16. 

Vermögen  150,  12. 

Vermüglich  145,  20. 

Vermummen,  Sich,  224,  27. 

Vermutwillen  176,  28. 

Vemarren  177,  25. 

Vernascht  491,  5. 

Verneynen  106,  28. 

Vernewen  120,  31. 

Verrechen  335,  25.  522,  26. 

Verreden  172,  13. 

Verreren  122,  6. 

Verriebt  77,  32. 

Verrichten  245,  3. 

Verriechen  354,  17. 

Verritzen  310,  32. 

Versagen  65,  21.  81,  19.  189,  7. 
378,  11. 

Verschertzen  273,  22. 

Verschlagen  65,  2. 

Verschlemmen  317,  9. 

Verschliessen  343,  14. 

Verschmähen  7,  7.  49,  11. 

Verschmitzt  27,  34.  31,  14.  100, 
15.  264,  23. 

Verschmoren  122,  24. 

Verschrencken  482,  25. 

Verschwatzen  185,  24.  188,  22. 

Verschwommen  432,  1.  7. 

Versehen,  Sich,  224,  12.  18. 

Versehrt  456,  17. 

Versoffen,  versuffen  143,  II.  153, 
30.  377,  6. 

Versperren,  Sich,  39,  12. 
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Verspielt  153,30.  174,  2ß.  177,15. 

182,  24. 
Versprechen  129,  18. 
Verst^ndt  234,  8.  16. 
Versünden,  Sich,  122,  13. 
Verthun  240,  4. 
Vertragen  23,  10.  20.  37,  10.    55, 

4.  21.  109,  19  u.  0. 
Vertretter  149,  31. 
Vertrogen  27,  34.  242,  10.  328,  9. 

457, 32.  (Grimms  wb.  1,  sp.  1719). 
Verunglimpffen  163,  17.  451,  21. 
Veruntrewen  455,  8. 
Verwarten  26,  13.  507,  12. 
Verwechselt  werden  186,  32, 
Verwegen  93,  8. 
Verwegen,  Sich,  129,  26.    146.  11. 

173,  1.  216,  26.  261,  4. 
Verwunderung  326. 
Verzechen  403,  31. 
Verzehren,  verköstigen  312,  8. 
Verzeihen,  praet.  verzieg,  partic 

verziegen  56,  28.  59,  10.  93,  24. 
Verzeihen,  Sich,  26,  26. 
Verzetten  14.  16.  110,  21.  373,  31. 

459,  14. 
Verzig,  verziegen  s.  verzeihen.    . 
Verzug,  Ohn  alln,  sofort,  unver- 
züglich 23,  2. 
Vesper  256,  ?.  281.  39.  328,  30. 
Vezation  der  vier- und -zweintzig 

länder  und  vdlcker  399. 
Vexieren  238,  26.   261,  32.   289,  5 

u.  0. 
Viech  wie  der  stal  110,  29. 
Viererlei  thier  im  leben  und  todt 

394. 
Visierlich  249,  32.  344,  7. 
'  Vitzthumb-hendel  175,  13. 
Vogelbqltz  195,  15.  196,  16. 
Vogelhert  453,  6. 
*  Vogelhund  865. 
VGgelrhu  281,  24. 
Vogler,  Der  wejnend,  453. 
Volent  38,  30, 

Bans  Saolis.    XYH. 


Vor  kurtzer  zejt   bey  Winßhejm 

saß  243. 
Vor  kurtzer  zeyt  ein  müU  ner  was  269. 
Voranhin  78,  12. 
Vorhin  133,  11.  139,  20. 
Vorstehen  470,  34. 
Vortantz  215,  30. 
Vulcanus  504. 

Wacholterbere  265,  31. 
Wachßliecht  135,  22. 
Wachtelhund  125,  4. 
Waffel,  maul  181,  21. 
Waffen,  Das,  25,  26. 
Waldbruder  218,  11. 
Waldfraw  492,  19.  493,  32. 
Walfart  112,  10.  392,  17. 
Walfarten  120,  6. 
Walgen  104,  33.  192,  10  (walken?). 
Wallen  135,  27. 
Waller  840,  14. 
Walten,  prsBt.  wielt  469,  8. 
Waltsachsen  240. 
Waltzen,  Sich,  292,  25. 
Wammes  174,  4. 
Wan  124,  5.  466,  35. 
Wandel  56,  30.  335,  27. 
Wandelschelle  402,  14.  403,  19. 
Wange,  Das,  455,  30. 
Wann  her  105,  14. 
Wanst  147,  27.  414,  16. 
Warbey  107,  12. 
Warmit  107,  24. 
Warnehmen  267,  1. 
Warnen,  Das,  64,  10. 
Warnung  vor  dreyen  dingen  251. 
Warsagen  251,  U. 
Wart,  Die,  473,  22. 
Warten  89,  7. 
Warzeichen  68,  27.  70,  27. 
Waschgred  139,  13. 
Wasen,  Der,  456,  3. 
Wäslein  199, '32. 

Wasser  an  einer  stangen    tragen 
110,  28. 

37 
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Waten,  praet.  wut  358, 11.  26.  359, 

12.  27. 
Wath  285,  13. 
Weber  238,  4. 

Wecheln  57,  85.  70,  16.  194,  12. 
Weck  14,  36. 

Weckerlein  57,  33.  58,  1.  6. 
Weg,  Zu  wegen  bringen   10,  18. 

75,  19.  81,  26.  82,  9.  13.  85,  16. 

125,  5.  131,  32.  240,  26. 
Weger  238,  17. 
Wegfahrt  112,  6  (A).  337,  12. 
Wegfertig  73,  7. 
WegsGheid  134,  11. 
Wehr  207,  20. 

Weibsbild,  weibesbild  445,  8. 
Weichen,  Die,  324,  9. 
WeichbiBchoff  261,  21. 
Weichbrunnen  136,  15.  265,  82. 
Weychwasaer  135,  20. 
Wejdhofer  201,  3.  203,  23. 
Weidlich  35,  9.    176,  16.   201,  27. 

204,  23  u.  o. 
Weidviech  489,  16.  28. 
Wejdwerck  119,  5. 
Weyh  101,  9. 
Weil,  weyl  98,  32.  99, 13.  102,  20. 

194,  30  u.  o. 
Weylen,  Ein,  103,  26. 
Weyn  und  seufftzen  sencken  121, 12. 
Weingott  498,  5.  38. 
Weinkandel  170,  3. 
Weinmarck  344,  9. 
Weinstein  414,  82. 
Weisen,  Das,  170,  5.  175,  19.    S. 

Vorbemerkungen    zum   66  fast- 
nachtspiel s.  YU. 
Weissag  459,  4. 
Weißpfenning  275,  19. 
Weißheit  Salomonis  auß  dem  4  capi- 

tel  deß  3  buchs  der  könig  527. 
Weiten,  Ein,  geben  358,  29.  384,  4. 
WelflFen  58,  10. 
Wellenreysig  273,  12. 
Welsch  266,  5.  394,  3.  12. 


Welschnüß  413,  10. 

Wemmern  273,  15. 

Wenden  400,  28. 

Wenn,  w6nen,  wähnen  21,  17. 

Wer  (im  reim)  =  wird  55,  8. 

Werben  5,  9. 

Werbung  80,  17. 

Wercklich  65,  1.  420,  19. 

Weren,  wehren  83,  16. 

Weren,  wfthren  482,  20. 

Wesen,  part.  praet.  gewest,  imper. 

wis,  biß,  sei  19,  20.  50,  19. 
Wesen,  stadt,  365,  15. 
Westfalen  400,  24. 
Wetter  machen  130,  16. 
Wetzen  379,  29. 
Wetzen,  Sich,  349,  17. 
Wid,  Die,  831,  15. 
Wider,  widder  460,  18.  461,  1. 
Wider  mit  wolf  479. 
Widerfaren  242,  16. 
Widerfechten  373,  26. 
Widern,  Sich,  372,  28. 
Widerpart  169,  3. 
Widerpellen  126,  25.  134,  24.  186, 

28.  138,  30. 
Widerraten  434,  14. 
Widersein  239,  4. 
Widershorn  480,  12. 
Widerspennig  139,  9.  177,  10. 
Widerspiel  222,  16.  387,  16. 
Widerspruch  51,  1. 
Widertheil  448,  24. 
Wielten  s.  walten. 
Wien  205,  11.  14. 
Wildbad,    noch  heute  der   name 

einer  badeanstalt  zu  Nürnberg, 

321,  36.  378,  31. 
Wildprftt  95,  19  u.  o. 
Wind,  Mit  halbem  w.  segeln  36,20. 
Wind,  Der,  hund  371,  27. 
Wind,  Der,  Wende  400,  28. 
Windisch  520,  8. 
Winnig  61,  16. 
Winßheym  243,  2, 
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Winterlager  80,  9. 

Wirth,  Der  gut  und  böß,  228. 

Wissen,  Das,  40,  10. 

Wissentlich,  bekannt  395,  3. 

Wittib  3,  10.  23.  6,  11. 

Witz  100,  12. 

Witz,  Die,  146,  3. 

Witzigen  16,  11.  17,  16. 

Witzung  79,  6.  123,  19. 

Wo  nit  92,  15. 

Wochenion  352,  36. 

Wohn  383,  11. 

Wol  8.  rein. 

Wolessen  153,  22. 

Wolff  gehen  300,  29. 

Wolff,  Der  stoltze,  459. 

Wolff  mit  bewrin  465. 

Wolff  mit  dem  bock  507. 

Wolff  mit  dem  krannioh  456. 

Wölfin  466,  17.  467,  5. 

Wölfisch  462,  IL 

Wolfskot  481,  23. 

Wolffspeltz  15,  23. 

Wolgeblewt  288,  24. 

Wolgehfirnt  469,  6. 

Wolgemuth  277,  12.  322,  2. 

Wolgeschmack  347,  17. 

WoUenkneter  238,  15. 

Wolschmack  415,  3. 

Wolschmecket  419,  9. 

Wun  und  weyd  218,  22. 

Wunderbald  494,  4. 

Wunderlich,   wunderlich   59,    32. 

126.  147,  34. 
Wundermagdt  494,  3. 
Wunder-seltzam  35,  21. 
Wundersam  290,  9. 
Wundsegen  130,  19.  314,  29. 
Wunsamlich  199,  15. 
Würffei  341,  31. 
Würgendrfissel  235,  12. 
Wurtzeln  252,  30. 
Wüst  258,  21. 
Wfirser ,    wursten   (comparations- 

fQrmen)  273,  16.  274,  39« 


Wüstung  307,  24. 
Xantus  295,  6.  296,  1. 
Y  s.  I. 

Zabeln  168,  20.  332,  3.  15.  346, 29. 

409,  12.  421,  21. 
Zadel  171,  32. 
Zag  109,  24. 
Zäher  116,  14.  118,  29. 120,27.  122, 

7.  437,  9.  16. 
Zaler  428,  4. 

Zänbrecher  215,  8.  335,  12. 
Zanckenfleck  288,  10. 
Zanger  292,  36.  406,  19. 
Zäunen  208,  7.  801,  32. 
Z&nstüren  418,  23. 
Zanweh  314,  29. 
Zapff  375,  21. 
Zaspen  409,  12. 
Zaubern  34,  7. 
Zaun  351,  20. 
Zehrlich  234,  32. 
Zehrung  102,  1.  312,  15.  340,  22. 

377,  21. 
Zeihen,  praet.  zieg,  partic.  zigen, 

gesiegen,  39,  25.   46,  8.    50,  12. 

113,  2.   185,  10,  189,  4.  362,  19. 
Zeintzig  471,  20. 
Zeiselmawer  198,  12.  204,  15. 
Zeislein  174,  19. 
Zeitig  512,  20. 
Zenckerey  418,  24. 
Zenglein  274,  11. 
Zerkloben  331,  16, 
Zerknüllen  162,  18. 
Zernicht  145,  1. 
Zerschlissen  377,  14. 
Zerschnittne  schuhe  358,  18. 
Zertragen,  Sich,  108,  25. 
Zettel  180,  22.  164,  20.  165,  7.  312, 

22.  314,  6.  8.  20. 
Zetter    waffen  sohrejen    115,  30. 

204,  19. 


Ö80 


Zeunen,  flechten,  421,  4. 

Zieg,  negen,  s.  zeihen. 

Zigeuner  148,  11.990,  8.  293,13.  15. 

Zimes  127,  14  vgl.  Schmeller- From- 
mann I,  8p.  292  unter  ant>iß« 

Zimbel-schelle  114,  10. 

Zimlich  2^8,  9. 

Zimmetrinde  ß%  ll^ 

Zincken  114,  29. 

Zini  auter  199,  25. 

Zinn  265,  14. 

Zinst  264,  7.  265,  3.  356,  18. 

Zinstleute  264,  9. 

Zinfitmann  266,  16.. 

Zipffel  351,  1. 

Zirckelgang  498,  1. 

Zirkel-rund  233,  15. 

Zitter  422,  10. 

Zodiacus  484,  25. 

Zogen  =.  gezogen  25,  32. 

Zopffen  65,  18. 

Zorn  thun  352,  3. 

Zoren-gfth  63,  5. 

Zotig  441,  34. 

ZQtten  reißen  130,  28.  189, 14.  192, 
27.  281,  13.  395,  12. 

Zottet  104,  21. 

Zu  Landshut  gar  vor  manchem  jar 
280. 

Zu  Münnichen  vor  manchem  j^  246. 

Zu  Venedig  ein  centelon  264. 

Zuber  324,  15. 

Zubuß  384,  16. 

Zubußpfenning  403,  24. 

Zucken  57,  23.  241,  30. 

Zueygen  481,  24. 

Zufallen  209,  28. 

Zwgaumen  175,  1. 


Zngemfiß  69,  28. 

Zuhältern  20,  20.  158,  21. 

Zukunfft  74,  23. 

Zumesaefi  109,  14. 

Zunfft  159,  15.  162,  7. 

Zungen,  Die  guten  und  bösen,  295. 

Zurichten  209,  3. 

Züll,  Die,  832,  5.  384.  21.  30.  38. 

ZüUein  332,  9.  335,  1. 

Zurüt  243,  8. 

Zusag  265,  7. 

Zusammenbatschen  274,  24. 

Znsammenklauben,  Sich,  427,  15. 

Zusauffen  499,  7. 

Zusetzen  486,  13. 

Zustehen  254,  4.    302,  6.    438,  26. 

462,  28. 
Zutragen  180,  '9  (vgl.  zertrageo). 
Zutreten  340,  29. 
Zu  wegen  bringen  s.  veg. 
Zwacken  417,  12. 
Zwagen,    praeter,   zwug   153,   25. 

215,  17.  239,  7.  359,  9.  378,  26. 

413,  31. 
Zwanck  517,  8. 
Zwar  37,  23.  127,  3.  142,  8.  162,  3. 

174,  18.  188,  25  (A).  195,  29. 
Zweierlej  wirt  find  man  auff  erd 

228. 
Zwencknuß  313,  20. 
Zwer,  über,  207,  12. 
Zwerch  HO,  11. 
Zwerg  208,  5, 
Zwifach  197,  17. 
Zwifel  156,  13. 
Zwir,  zwier  145,  31.  321,  13. 
Zwispältig  318,  8. 
Zwu  49,  20. 
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Das  fflnfft  und  letzt  bnch. 

Sehr  herrliche  schöne  newe  stück 

artlicher,  gebundener,  künstlicher  reimen,  in  drey  unterschid- 

liche  bücher  verfasi 

» Begreiflfend :  Den  gantzen  psalter  deß  königlichen 
Propheten  Davids,  das  buch  Jesu,  deß  sons  Syrach, 
sprüch  und  weißheiten  könig  Salomonis,  dergleichen 

sch5ne  comedi  und  tragedi,  warhaffte  weltliche  histori,  wun- 
derbare geschieht  und  thaten,  auch  kurtzweilige  faßnachtspil, 
0  fabel,  seltzam  schwenck,  gesprech  und  vergleichungen  :  darauß 
glimpff  und  tugend  zu  lernen ,  zom,  gewalt  und  tyranney  zu 

vermeiden,  angezeigt  wirdt. 


Durch  den  künstreichen,  weitberhümten  und  wolerfarnen 

Hansen  Sachsen, 

ift  liebhabem  teutscher  poeterey,  mit  grossem  fleiß  und  poetischer 
art,  als  sein  letztes  werck,  in  diß  fünfffc  buch  zusammen  ge- 
tragen. 


eigendliohe  gestalt 

fUrnembsten  teutsohen 

ein  und  aehtiig  jar. 

M .  D  .  LXXIX. 

Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Leonhard  Heußler. 

* 

1  Der  titel  in  K  schließt  sieh  in  der  form  mehr  an  den  dea  4  foliobandes 
an.         18^K  Qedruekt   in    deß  Heiligen  Reiohs  SUtt  Kempten  darob  Christoff 
Krausen.  In  Verlegung  Johann  Krager,  Buchhändler  in  Augspurg.  Anno  M.DC.XVI. 
Hans  Sachs.    XYIII.  1 


Oontrafaeinr  und 

Bildnis 
des  diehters 

Hansen  Sachsens, 

wie  auf  dem 

so  poetens,  seines  alters 

titelblatte  des 
4  foliobandes 

Den  ehrwürdigen,  gestrengen  und  edlen  herren,  herren 
Volbrecht  von  Schwalbach,  landcommenthur  der  balley  Francken, 
commenthur  zu  Oelling  und  Norimberg,  teutschs  ordens :  herren 
Backen  vonBoenen,  commenthur  zu  Heilbrunn,  rhatsgebietiger : 

6  herrn  David  von  Wasen,  commenthur  zu  Blumenthal,  rhats- 
gebietiger: herrn  Anthonio  von  Dittelsheim,  spitalmeister  im 
alten  spital  zu  8.  Elisabeth  in  Norimberg,  rhatsgebietiger: 
herrn  Philips  von  Mauchenheim,  genant  Bechtoltzheim,  com- 
menthur zu  Thonawerd,  rhatsgebietiger :  herrn  Johann  Hoert, 

10  commenthur  zu  Kapffenburg:  herrn  Adam  von  Klingelbach, 
commenthur  zu  Pierensperg:  herren  Wilhelmen  von  Dernbach, 
genant  Grawl,  commenthur  zu  Oetingen :  herren  Christoff  von 
Dachenrod,  conunenthur  zu  Winenden:  herrn  Hans  Georgen 
von  Dachenhausen,  commenthur  zu  Munerstatt :  herrn  Conraden 

i*  Knüpping,  commenthur-araptsverwalter  zu  Mergentheim:  herrn 
Christoff  von  Löwen ,  haußcommenthur  zu  Würtzburg:  herrn 
Adam  von  Eltz,  haußcommenthur  zu  Ulm:  herrn  Wolffgang 
Vetter  von  der  Gilgen,  haußcommenthur  zu  Norimberg:  herrn 
Michel  von  Obendraut,   haußcommenthur  zu   Oelling:   herren 

20  Philips  Schelm  von  Bergen,  hau&commejithur  zu  Rottenburg 
uff  der  Tauber:  herren  Georg  Sigmunden  von  Guttenberg, 
hau&commenthur  zu  8.  Egidien  in  Regenspurg:  herrn  Magno 
von  Horckum,  haußcommenthur  zu  Genckhofen:  Und  dann 
herrn  Johann  von  Gleichen,  commenthur  zu  Franckfurt:  herrn 

2ö  Philips  von  Fleckenbühel ,  commenthur  zu  Cronweissenburg : 
herrn  Johann  Chuno  von  Hoheneck,  haußcommenthur  zu  Hom- 
eck :  und  herrn  Valentin  von  Troe,  haußcommenthur  zu  Speyr : 
meinen  gnedigen  großgünstigen  herren  sampt  und  sonderlich. 


Ehrwürdige,  gestrenge  und  edle  herrn,  Solon,  der  athe- 
to  niensische  hochverstendige   und  weise ,   hat  all  sein  thun  und 

1* 


leben  angestellt,  mit  wamung,  rhat,  that  und  getreuer  hülffe, 
daß  er  nach  seinem  todte  beklaget,  gelobet,  und  beweinet  würde. 
Wie  dann  auch  Ennius,  der  fürtretfenliche  alte  poet,  je- 
derzeit begert,  daß  er  nach  seinem  zeitlichen  abschid  auß  die- 
6  sem  Jammerthal  von  jedernian  mit  warem  lob  lebendig  würd 
umbgetragen,  wellichs  dann  nicht  die  geringsten,  sondern  grosse 
gaben  gottes  sein,  sich  also  zu  verhalten,  dardurch  klag  und 
gemeines  lob  nach  zeitlichem  abschid  erworben  wird. 

Als  sich  dann,  gnedige  herren,  der  weitberhümt  und  hoch- 

10  erfame  Hans  Sachs  seliger ,  ein  sonderer  liebhaber  teutscher 
poeterey,  die  zeit  seines  lebens  gegen  menniglich  erzeigt  und 
verhalten,  aller  er  barkeit  und  tugend  beflissen,  daß  er  billich 
wolwürdiger  Sachen  halben  neben  andern  hocherleuchten  per- 
sonen  beklaget  wird,  als  soUichs,  ehrwürdige,  gestrenge  und 

16  edle  herren,  die  zuvor  gedruckten  vier  bücher  wolgemeltes 
Hansen  Sachsens  seligen  genügsame  und  überflüssige  zeugnuß 
geben ,  wie  dann  die  in  gott  verschidene  Rom :  Key :  May : 
hochlöblichster  und  seligster  gedechtnuß,  mit  sondern  gnaden 
mich  gnedigst  privilegirt,   als  auß  der  vorred  deß  jüngst  ge- 

so  druckten  teils  ordentlich  und  wol  zuersehen. 

Dieweiln  nun,  ehrwürdige,  gestrenge  und  edle  herren,  ich 
befunden,  daß  angeregter  vierdte  teil  nit  on  nutz  und  frucht 
viler  gelehrter,  verstendiger  und  auch  guthertziger  adelsper- 
sonen  ist  gelesen  worden ,   habe   ich   auch  disen  fünfften  teil 

sft  als  ein  sonders  künstliches  buch  und  meisterstück  seiner, 
Hans  Sachsen,  selbstbekantnuß  nach  und  letztes  valete  ins 
werck  wollen  richten,  tröstlicher  Zuversicht,  vilen  verstendigen 
liebhabern  teutscher  poeterey  und  gelehrten,  auch  ritterlichen 
personen  damit  gedient  zu  sein. 

80  Dann  der  schöne  psalter  deß  königlichen  propheten  Davids, 

dergleichen  das  nützliche  buch  der  haußzucht  Jesu,  deß  sons  Sy- 
rach,  auch  der  herrliche  hochweise,  über  alle  könig  verstendige 
Salomon,  beneben  andern  schönen  lieblichen  warhafl);en  historien, 
geistlichen  und  weltlichen,  ernsthafften  und  kurtzweiligen,  in  so 

86  artliche  schöne  kurtze,  bey  dem  text  bleibende  gebundene  reimen 
gefast,  auch  mit  sonderlichen  summarien  und  beschlussen  jeder 
psalmen  und  capiteln  gantz  rund  erklert,  darob  sich  wol  zuver- 
wundern, daß  also  diser  fünfipfce  teil  gedachtes  Hans  Sachsens 


wol  ein  meisterstück  eines  künstreichen  teutschen  poetens  wie 
gemeldt  mag  genennet  werden. 

Und  nachdem,  ehrwürdige,  gestrenge,  edle  herrn,  mir  diß 
funffte  buch  vom  authore  selber  in  seinem  leben  au&  son- 
B  derer  wolmeinender  gunst  eigenthumlich  übergeben,  wie  dann 
gleichsfals  mit  dem  vierdten  teil  auch  beschehen,  hab  ich  sol- 
lichs  mit  verlag,  welche  nit  gering,  ins  werck  zu  richten  end- 
lich nit  sollen  ersitzen  lassen. 

Darauff  dann  die  unvermeidenliche  gelegenheit  altem  löb- 

10  lichem  brauch  nach  erfordert,  dises  herrliche  schöne  kunst- 
reiche, newe  fünffte  und  letzte  buch  fümemen  ritterlichen  per- 
sonen  zuzuschreiben  und  zu  dediciren. 

Nachdem  aber  der  ritterliche  teutsche  orden  mir  nun  vil 
und  lange  jar  hero  bekandt  und  von  dem  selbigen  aller  gne- 

iB  diger  will  und  wolthaten  mir  widerfaren,  hab  ich  umb  solcher 
gutthat  keines  wegs  undanckbar,  welches  dann  das  gröste  übel 
erscheinen  sollen,  als  in  göttlicher  heiliger  schrifft  altes  und 
neues  testaments  zuersehen :  Und  der  aller-hochgelehrteste  Ci- 
cero, dergleichen  Cato,  Xenophon,  Plutarchus  und  andere  vil 

20  mehr  melden,  wie  rhümlich  und  löblich  die  danckbarkeit,  her- 
gegen  wie  schendlich,  ja  abschewlich  die  gottlose  undanckbar- 
keit  und  ein  wurtzel  aller  laster  sey. 

-  Demnach,    ehrwürdige,   gestrenge  und  edle  herren,   mir 
wel  bewust,  daß  e.  g.  liebhaber  aller  ritterlicher  thaten,  ade- 

3«  lieber  tugenden ,  freyer  künsten  und  guter  nützlicher  bücher 
seyen ,  zu  welchem  allen  dann  dise  schrifißten  und  gedieht  nit 
wenig  anweisung,  erklerung  und  anreitzung  geben,  habe  ich, 
sonderlich  aber  auß  fümemen  rath  hoher  personen  endlich  bey 
mir  beschlossen,  dieweiln  ich  mit  disem  buch  wolwirdige  und 

so  erhebliche  ursach ,  mein  danckbar  gemüt  in  dem  zuerzeigen 
und  diß  schöne  poetische  fünffte  buch  der  balley  Francken  und 
fürstlichen  cammerhäusem  deß  ritterlichen  teutschen  ordens 
zur  ewigen  gedechtnuß  in  unterthenigkeit  als  ein  unsterbligkeit 
zu  zueignen. 

86  Wie  dann   diser   e.  g.  ritterlicher  orden   in    der   h.  stat 

Jerusalem  vor  CGCLXXXIX  jaren,  das  ist  nach  Christi  geburt 
MCXC ,  seinen  ritterlichen  anfang  genommen  und  der  erste 
teutsche  meister  Heinricus  von  Walpold  erweit,  glücklich  wider 


6 

die  heyden  und  feind  christlichs  namens  gestritten  und  wol 
regirt,  auch  hernach  hochgemelter  ritter-orden  vor  CCCLXXIX 
jaren ,  das  ist  nach  Christi ,  unsers  einigen  seligmachers ,  ge- 
hurt im  MCC  jar  unter  samptlicher  regirung  Othonis  und  Phi- 

6  lippi,  von  Innocentio  dem  dritten   bestettiget,  auch  von  könig- 
lichen  potentaten   höchlich  begäbet  und  befreyet,   als  in  den 
historien,  von  unnöten  nach  lengs  zu  melden,  zu  ersehen  ist. 
Damit  aber,  ehrwürdige,  gestrenge  und  edle  herren,  ich 
zu  meinem  gentzlichen  fürnemen  greiffe,  hab  ich  dises  schöne 

10  buch  in  öffentlichen  truck  verordnet ,  übergebe ,  dedicire  und 
zuschreibe  ewern  gnaden,  herrligkeiten  und  gunsten  sampt  und 
sonderlich  derwegen  mehrgemeltes  ftinfftes  poetische  buch  be- 
neben untertheniger  dienstlicher  bitt,  e.  g.  wollen  dises  mein 
wolmeinendes  zu  e.  g.  tragendes  gemüt  und  angewandten  un- 

i&  kosten  auch  solche  meine  zuschreibung  und  dedication  in  gna- 
den und  gunsten  uffnemen,  dises  schönen  buchs  und  mein  als 
eines,  der  nun  vil  jar  hero  in  untertheniger  kundschafft  mit 
dem  ritterlichen  teutschen  orden  gestanden,  gnedige,  ritterliche 
defensores,  patronen  und  fürderer  sein  und  bleiben  :  Dem  vatter 

20  aller  barmhertzigkeit  durch  Christum  Jesum  e.  g.  sampt  und 
sonderlich  getrewlich  befelhend. 

Geben  Norimberg,  den  XXIIII  Augustj   am  tage  Bartho- 
lomej,  deß  heiligen  apostels,  dises  MDL^^XIX  jars. 


25  £.  g.  untertheniger  dienstwilliger 


Joachim  Loc'hner,  burger  und 
bnchhändler  daselbst. 

Statt  dieser  vorrede  hat  K  eine  solohe  an  die  ehrnTestoDi  fUrneraen  junck- 
herreD  Flans  Jacob  David  DaDiel  Jercmias  und  Samuel  den  Hoaern,  gebrttdem, 
burgern  und  bandelalenten  su  Angspurg,  datiert  Augspurg  vindelicorum  den  19 
Augosti  nnd  unterceiohnet  Jobann  Krüger,  bucbhändler. 


Eegister 

aber  das  erste  teil  diß  fünfften  and  letzten  bachs 

deß  Hans  Sachsen  gedieht. 

Vorrede  oder  lob  aber  den  psalter  des  königlichen  propheten  Davids.  1. 
^  Der  erste  psalm.  1. 

Der  ander  psalm.  2. 

Der  dritte  psalm.  3. 

Der  vierdte  psalm.  4. 

Der  fünfte  psalm.  4. 
10  Der  sechste  psalm.  5. 

Der  sibende  psalm.  6. 

Der  achte  psalm.  6. 

Der  neandte  psalm.  7. 

Der  zehende  psalm.  8. 
15  Der  eilffte  psalm.  9. 

Der  zwölfte  psalm.  10. 

Der  dreyzehende  psalm.  11. 

Der  vierdzehende  psalm.  11. 

Der  fänftzehende  psalm.  12. 
20  Der  sechzehende  psalm.  13. 

Der  sibendtzehende  psalm.  13. 

Der  achtzehende  psalm.  14. 

Der  neandtzehende  psalm.  16. 

Der  zweintzigste  psalm.  17. 
sö  Der  ein-and-zweintzigste  psalm.  17. 

Der  zwen*and-zweintzigste  psalm.  18. 

Der  drey-ond-zweintzigste  psalm  19. 

Der  yier-and-zweintzigste  psalm.  19. 

Der  fünff-and-zweintzigste  psalm.  20. 
80  Der  sechs-ond-zweintzigste  psalm.  21. 

Der  siben-nnd-zweintzigste  psalm.  22. 

Der  acht-and-zweintzigste  psalm.  23. 
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Der  neon-aDd-zweintzigste  psalm.  23. 

Der  dreyssigste  psalm.  24. 

Der  ein-ond-dreyssigste  psalm.  25. 

Der  zwen-nnd-dreyssigste  psalm.  26. 
5  Der  drey-nnd-dreyssigste  psalm.  26. 

Der  vier-nnd-dreyssigste  psalm.  27. 

Der  fünff-und-dreyssigste  psalm.  28. 

Der  sechs-and-dreyssigste  psalm.  29. 

Der  siben-und-dreyssigste  psalm.  30. 
10  Der  acht-and-dreyssigste  psalm.  31. 

Der  nean-nnd-dreyssigste  psalm.  32. 

Der  yiertzigste  psalm.  33. 

Der  ein-nnd-viertzigste  psalm.  34. 

Der  zwey-und-viertzigste  psalm.  35. 
16  Der  drey-and-viertzigste  psalm.  36. 

Der  vier-nnd-viertzigste  psalm.  36. 

Der  fünff-ond-viertzigste  psalm.  37. 

Der  sedis-nnd-viertzigste  psalm.  38. 

Der  siben-und-yiertzigste  psalm.  39. 
20  Der  acht-nnd-viertzigste  psalm.  40. 

Der  nenn-nnd-viertzigste  psalm.  40. 

Der  füüfftzigste  psalm.  41. 

Der  ein-and-fünfftzigste  psalm.  42. 

Der  zwen-und-fiinfftzigste  psalm.  43. 
26  Der  drey-und-fünfftzigste  psalm.  44. 

Der  vier-and-fünfftzigste  psalm.  44. 

Der  fanfif-nnd-fünfftzigste  psalm.  45. 

Der  sechs-ond-fünfFtzigste  psalm.  46. 

Der  siben-nnd-fünfftzigste  psalm.  46. 
so  Der  acht-nnd-fünfftzigste  psalm.  47. 

Der  neon-und-fiinfftzigste  psalm.  48. 

Der  sechtzigste  psalm.  49. 

Der  ein-nnd-sechtzigste  psalm.  49. 

Der  zwen-nnd-sechtzigste  psalm.  50. 
36  Der  drey-und-sechtzigste  psalm.  51. 

Der  vier-und-sechtzigste  psalm.  52. 

Der  ftinif-nnd-sechtzigste  psalm.  52. 

Der  sechs-and-sechtzigste  psalm.  53. 

Der  siben-and-sechtzigste  psalm.  54. 
40  Der  acht-and-sechtzigste  psalm.  54. 

Der  nenn-and-sechtzigste  psalm.  55. 
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Der  sibentzigste  psalm.  56. 

Der  ein-and-sibentzigste  psalm.  57. 

Der  zwen-und-sibentzigste  psalm.  58. 

Der  drey-nnd-sibentzigste  psalm.  59. 
6  Der  yier-nnd-slbentzigste  psalm.  60. 

Der  fönff-and-sibentzigste  psalm.  61. 

Der  sechs-and-sibentzigste  psalm.  61. 

Der  siben-nnd-sibentzigste  psalm.  62. 

Der  acht-nnd-sibentzigste  psalm.  63. 
10  Der  nenn-nnd-sibentzigste  psalm.  65. 

Der  achtzigste  psalm.  66. 

Der  ein-nnd-achtzigste  psalm.  67. 

Der  zwen-and-achtzigste  psalm.  67. 

Der  drey-nnd-achtzigste  psalm.  68. 
16  Der  vier-nnd-achtzigste  psalm.  69. 

Der  fünff-and-achtzigste  psalm.  69. 

Der  sechs-nnd-achtzigste  psalm.  70. 

Der  siben-nnd-achtzigste  psalm.  71. 

Der  achtand-achtzigste  psalm.  71. 
20  Der  nenn-nnd-achtzigste  psalm.  72. 

Der  neuntzigste  psalm.  74. 

Der  ein-nnd-neantzigste  psalm.  75. 

Der  zwey-nnd-neantzigste  psalm.  76. 

Der  drey-und-neantzigste  psalm.  77. 
^  Der  vier-nnd-neantzigste  psalm.  77. 

Der  fünff-und-nenntzigste  psalm.  78. 

Der  sechs-and-nenntzigste  psalm.  79. 

Der  siben-nnd-nenntzigste  psalm.  80. 

Der  acht-nnd-nenntzigste  psalm.  80. 
80  Der  nenn-nnd-nenntzigste  psalm.  81. 

Der  hundert  psalm.  82. 

Der  hnndert-nnd-erste  psalm.  82. 

Der  handert-nnd-ander  psalm.  83. 

Der  hnndert-und-dritte  psalm.  84. 
SA  Der  hnndert-und-vierdte  psalm.  85. 

Der  hundert-nnd-fanifte  psalm.  86. 

Der  hnndert-nnd-sechste  psalm.  87. 

Der  handert-und-sibcnde  psalm.  88. 

Der  hnndert-und-achte  psalm.  90. 
40  Der  hondert-and-neundte  psalm.  90. 

Der  handert-nnd-zehende  psalm.  91. 


10 


Der 
Der 
Der 
Der 

»Der 
Der 
Der 
Der 
Der 

10  Der 
Der 
Der 
Der 
Der 

16  Der 
Der 
Der 
Der 
Der 

20  Der 
Der 
Der 
Der 
Der 

asDer 
Der 
Der 
Der 
Der 

80  Der 
Der 
Der 
Der 
Der 

86  Der 
Der 
Der 
Der 
Der 

40  Der 


hnndert-and 
hnndert-und 
hnndert-und 
hnndert-und- 
hnndert-und 
hnndert-und 
hundert-nnd 
hnndert-und 
hundert-und 
hundert-und 
hundert-und 

122  psalm 

123  psalm 

124  psalm 

125  psalm 

126  psalm 

127  psalm 

128  psalm 

129  psalm 

130  psalm 

131  psalm 

132  psalm 

133  psalm 

134  psalm 

135  psalm 

136  psalm 

137  psalm 

138  psalm 

139  psalm 

140  psalm 

141  psalm 

142  psalm 

143  psalm 

144  psalm 

145  psalm 

146  psalm 

147  psalm 

148  psalm 

149  psalm 

150  psalm 


eilffte  psalm.  92. 
zwölffte  psalm.  93. 
dreyzehende  psalm.  93. 
vierdtzehende  psalm.  94. 
fünffzehende  psalm.  94. 
sechszehend  psalm.  95. 
sibendzehend  psalm.  96. 
achtzehend  psalm.  96. 
neundtzehend  psalm.  97. 
zweintzigst  psalm.  100. 
ein[-und-]zweiutzigst  psalm.  100. 
Ol. 
Ol. 
02. 
02. 
03. 
03. 
04. 
05. 
05. 
06. 
06. 
07. 
07. 
08. 
09. 
09. 
10. 
10. 
11. 
12. 
13. 
13. 
14. 
14. 
15. 
16. 
17. 
17. 
18. 
Ende  deß  gantzen  psalters. 
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Vorred  in  Jesus  Syrach  118. 

Das  erste  capitel  119. 

Das  ander  cap.  120. 

Das  dritt  cap.  120. 
5  Das  vierdt  cap.  121. 

Das  fünfft  cap.  122. 

Das  sechst  cap.  123. 

Das  sibend  cap.  124. 

Das  achte  cap.  125. 
10  Das  nenndt  cap.  126. 

Das  zehendt  cap.  127. 

Das  eilfft  cap.  128. 

Das  zwölfft  cap.  129. 

Das  dreyzehend  cap.  130. 
»•^  Das  vierdtzehend  cap.  131. 

Das  fünfftzehend  cap.  131. 

Das  sechzehend  cap.  132. 

Das  sibendtzehend  cap.  133. 

Das  achtzehend  cap.  134. 
20  Das  nenndtzehend  cap.  135. 

Das  zweintzigst  cap.  136. 

Das  ein-nnd-zweintzigst  cap.  137. 

Das  zwen-und-zweintzigst  cap.  138. 

Das  drei-nnd-zweintzigst  cap.  139. 
25  Das  vier-und-zweintzigst  cap.  140. 

Das  fünff-und-zweintzigst  cap.  141. 

Das  sechs- HD d-z wein tzigst  cap.  142. 

Das  siben-nnd-zweintzigst  cap.  143. 

Das  acht-und-zweintzigst  cap.  144. 
30  Das  neun-und-zweintzigst  cap.  145. 

Das  dreyssigst  cap.  146. 

Das  ein-und-dreyssigst  cap.  147. 

Das  zwen-nnd-dreyssigst  cap.  148. 

Das  drey-und-dreyssigst  cap.  148. 
33  Das  vier-und-dreyssigst  cap.  150. 

Das  fünff-und-dreyssigst  cap.  150. 

Das  sechs-und-dreyssigst  cap.  152. 

Das  siben-nnd-dreyssigst  cap.  152. 

Das  acht-nnd-dreyssigst  cap.  154. 
40  Das  nenn-und-dreyssigst  cap.  156. 

Das  viertzigst  cap.  156. 
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Das  ein-nnd-viertzigst  cap.  157. 

Das  zwen-nnd>yiertzig8t  cap.  158. 

Das  drey-nnd-viertzigst  cap.  159. 

Das  vier-ond-viertzigst  cap.  160. 
i^Das  fünff-nnd-viertzigst  cap.  161. 

Das  sechs-nnd-viertzigst  cap.  162. 

Das  siben-and-viertzigst  cap.  163. 

Das  acht-nnd-viertzigst  cap.  164. 

Das  neun-nnd-viertzigst  cap.  165. 
10  Das  fünfftzigst  cap.  166. 

Ende  deß  buchs  Jesus  Syrachs. 

Vorred  anff  die  sprach  Salomo:  167. 

Ein  andere  yon*ed.  167. 

Das  erst  capitel.  168. 
iftDas  ander  capitel.  169. 

Das  dritte  capitel.  169. 

Das  yierdt  capitel.  170. 

Das  fünft  capitel.  171. 

Das  sechst  capitel.  172. 
so  Das  sibend  capitel.  173. 

Das  acht  capitel.  174. 

Das  nenndt  capitel.  174. 

Das  zehend  capitel.  175. 

Das  eilfft  capitel.  176. 
26  Das  zwölfft  capitel.  177. 

Das  dreyzehend  capitel.  178. 

Das  vierzehend  capitel.  179. 

Das  fnnfftzehend  capitel.  180. 

Das  sechzehend  capitel.  181. 
80  Das  sibendzehend  capitel.  183. 

Das  achtzehend  capitel.  184. 

Das  nenndtzehend  capitel.  186. 

Das  zweintzigst  capitel.  187. 

Das  ein-and>zweintzigst  cap.  188. 
S6  Das  zwen-nnd-zweintzigst  cap.  189. 

Das  drey-und-zweintzigst  cap.  190. 

Das  vier-und-zweintzigst  cap.  191. 

Das  fünff-nnd-zweintzigst  cap.  192. 

Das  sechs-and-zweintzigst  cap.  193. 
40  Das  siben-nnd-zweintzigst  cap.  194. 
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Das  achtrund-zweintzigst  cap.  195. 
Das  nenn-nnd-zweintzigst  cap.  196. 
Das  dreyssigst  cap.  197. 
Das  ein-nnd-dreyssigst  cap.  198. 
^  Ende  der  sprüch  Salomonis. 

Vorred  auff  das  buch  ecclesiastis ,   deß  predigers  Salomonis  199. 

Das  erste  capitel  200. 

Das  ander  cap.  200. 

Das  dritt  cap.  201. 
10  Das  vierdt  cap.  202. 

Das  fünfft  cap.  203. 

Das  sechst  cap.  203. 

Das  sibend  cap.  204. 

Das  achte  cap.  205. 
i&  Das  neondt  cap.  205. 

Das  zehendt  cap.  206. 

Das  eilfft  cap.  207. 

Das  zwölfft  cap.  207. 

Cantica  Canticomm  208. 
so  Das  erst  capitel  anß  dem  buch  der  weißheit  209. 

Das  ander  capitel  210. 

Das  fünfft  capitel  211. 

Ende  deß  ersten  teils. 

Register  deß  andern  teils  diß  fünfften  bnchs. 

26  Comedi  Terentii,  deß  poeten.  213. 

Comedi:  Die  jung  witfraw  Francisca.  225. 

Comedi:  Marina,  deß  königs  tochter  anß  Franckreich.  229. 

Comedi:  Esopas,  der  fabeldichter.  241. 

Tragedi :  Romnlns  und  Bemns,  die  ersten  erbawer  der  statt  Rom.  247. 
80  Tragedi :  Die  königin  Cleopatra  mit  Antonio,  dem  Römer.  259. 

Ein  spil  mit  drey  personen:  Zweyer  Philosophen  [dispntacio]  vom 
ehstand.  270. 

Ein  spil  mit  sechs  personen:  Der  knab  Lucius  Papyrius.  274. 

Historien. 

86  Dantes,  der  poet  von  Florentz.  278. 
Panthea,  die  königin  Susorum.  279. 
Der  Jüngling  mit  den  sterbenden.  280. 
Ulysses  und  Diomedes  bringen  Palamedem,  den  hauptman,  umb.  281. 
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Der  abgott  Mars  interpretirt.    282. 

Der  abgott  Zwantewitns.  283. 

Venns,  die  göttin  der  lieb,  mit  all  irer  bedentang.  284. 

Gretzomißlans,  hertzog  in  Beham.  285. 
^  Themistocles,  athenischer  hauptman.    286. 

Der  gelst  mit  den  klapperten  ketten.  287. 

Aristobnlus  lest  matter  nnd  brüder  würgen.  288. 

Zwo  grobe  nn verschämte  lügen  anß  dem  machometischen  alcoran.  289. 

Timoleon  und  Timophanes,  zwen  brüder  angleicher  art.  290. 
10  Die  mördersgi'uben  za  Eom.  291. 

Keyser  Valentinianns  het  zwey  ehweiber.  292. 

Plaacianns,  der  untrew  hauptman  deß  keysers  Severi.  293. 

Anrelianns,  der  römisch  keiser.  295. 

Der  Schwertfechter  Spartacus,   oberster  hauptman  in   der  sparta- 
16         nischen  auffrhur.  296. 

Der  artzt  mit  seiner  stiffmutter  297. 

Fest  der  abgöttin  Bona  Dea.  298. 

Leben  und  sterben  Julii,  des  ersten  keysers.  300. 

Sergius  Catilina,  der  aufFrhürisch  Römer.  302. 
20  Pelopidas,  der  griechisch  fürst  und  treffenlich  hauptman.  303. 

Die  auffrhur  zu  Rom.  304.  ' 

Tarquinius  Priscus,  der  römisch  könig.  305. 

Die  Römer  schloffen  durchs  joch.  306. 

Fabius  Maximus,  der  Römer,  wider  Hanibal,  den  feind.  307. 
26  Die  zal  der  bürger  zu  Rom.  309. 

Äppius  Herdonius,  der  auffrhürer.  309. 

Die  zwen  getrewen  freund  Demetrins  und  Antiphilus.  310. 

Die  zwen  getrewen  [frenndj  Abauchus  und  Gindame  in  Scithia.  311. 

Der  unglückhafft  tod   könig  Haßmundi  samt  seinem  son   und  kö- 
so         nigen.  312. 

König  Demetrins,  der  stätbrecher.  313. 

König  Carl  mit  den  zweyen  ritterstöchtern.  315. 

Wunderlich  gspenst  in  Sconland.  316. 

Niderlag  der  Cretenser.  317. 
36  Philopomenes,  der  trew  hauptman.  318. 

Zwo  historien :  Von  Cambise  mit  dem  könig  Creso  und  Bajazeth  mit 
Caramano.  319. 

Artemisia  mit  der  statt  Rodis.  320. 

Die  unglückhafft  königin  Jocasta.  321. 

* 

'35  ?  PhilopomeneB.     AK   PhiLopomeaes. 
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Ein  wunderbarliche  geschieht  keyser  Maximiliani  von  einem  nigro- 
manten  322. 

Lobspruch  der  kanffleut  redligkeit  nnd  warheit  324. 

Artzney  wider  die  hoffart  324. 
^  Der  abgemalet  zom  325. 

Nenn  stück  bringen  in  armut  326. 

Die  nenn  lesterlichen  stück,  die  eim  mann  nbel  anstehen  327. 

Der  nnnütz  sorgentrager  328. 

Von  reden  nnd  schweigen  329. 
10  Das  künstlich  frawenlob  330. 

Art  nnd  lob  eines  schönen  höflichen  wolgezirten  frawenbildes  331. 

Art  und  lob  einer  tugendhaften,  erbarn  und  frommen  frawen  331. 

Ob  einem  weisen  mann  ein  weib  zu  nemen  sey  oder  nicht  331. 

Die  sechtzehen  zeichen  eines  weibs,  so  eines  knäbleins  schwanger 
»         sey  333. 

Gespreeh  eines  klagenden  fräwleins  mit  den  Parcis,  den  dreyen 
göttin  deß  lebens  333. 

Der  tempel  ApoUinis.   Warsagung  anß  dem  brunnen  334. 

Die  gefengnuß  der  göttin  Veneris  mit  dem  gott  Marte  335. 
20  Das  Marien-bild  zu  Einsidel  335. 

Micillus,  der  arm  schuster,  mit  seinem  reichen  gfattern  336. 

Der  triumphwagen  Veneris,  der  göttin  der  lieb,  mit  all  Iren  eigen- 
schafften 337. 

Ende  deß  andern  teils. 

36Eegi8ter  deß  dritten  teils  diß  fünfften  und  letzten 

buchs. 

Faßnachtspil :  Der  edelman  mit  dem  abt,  und  heist :  das  Wildbad  339. 

Faß:  Teuffei  nam  ein  alt  weib  342. 

Faß:  Bawer  mit  dem  saffran  346. 
so  Faß :  Eulnspiegel  mit  deß  bawren  blawen  hoßtuch  350. 

Faßnachtspil:  Der  schwanger  bawer  mit  dem  fiil  353. 

Faß:  Der  verspilt  reuter  357. 

Faßnachtspil:  Die  zwen  gfattern  mit  dem  zom  360. 

Faß:  Doctor  mit  der  grossen  nasen  363. 
35  Faß :  Eulenspiegel  mit  dem  beltzwaschen   366. 

Fab.:  Ulysses  mit  der  göttin  Calyp:  370. 

Fabel:  Drey  artzney  für  die  lieb.  371. 

Schwänck  und  poeterey. 
Vier  natur  der  weiber  372. 
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Der  hecker  mit  dem  bachendieb  373. 

Phocas,  der  schmid  za  Rom  374. 

Die  wolffsbmcken  376. 

Die  drey  dieb  auff  dem  dach  376. 
^  Das  kifferbeiskrant  377. 

Die  unsichtigen  edlen  stein  379. 

Der  Schneider  mit  dem  panier  380. 

Die  drey  henßlichen  bewrin  382. 

König  Richard  mit  dem  bawren  383. 
10  Die  keyserin  mit  dem  löwen  384. 

Der  Sprecher  zu  Straßbnrg  mit  dem  rock  384. 

Der  meidlein-feind  385. 

Der  bawer  mit  seim  Schultheiß  386. 

Bawer  mit  dem  bodenlosen  sack  387. 
"  Pfenning  der  best  freund  388. 

Kauffman  fraß  ein  todten  jiiden  389. 

Die  zwen  rauffenden  gfattern  '390. 

Cuntz  Zweiffei  mit  dem  arbeißacker  391. 

Der  verlogen  knecht  mit  dem  grossen  fuchs  393. 
^^  Der  grosse  fisch  Mulus  394. 

Gfressig  reuter  mit  den  klein  fischlin  394. 

Der  Schultheiß  mit  dem  karpffen  395. 

Der  gsell  feilt  durch  den  korb  396. 

Die  stoltz  Jungfrau  [feilt]  durch  das  sib  397. 
96  Der  prächtig  verdorben  haußhalter  398. 

Deß  schmids  sons  träum  398. 

Schuster  mit  dem  lederzancken  399. 

Der  jung  schmehend  kauffman  400. 

Der  karg  meister  und  listig  knecht  401. 
•'M)  Das  messer-beschweren  402. 

Schwanck  der  zweyer  bulerin  402. 

Ein  klaggesprech  über  die  bitter  ungliickhafftig  lieb  303. 

Drey  abenthewrische  weidwerck  zu  Wildschwein,  wolff  und  beeren 
404. 
35  Die  drey  wunderbaren  fischreusen  404. 

Der  krank  esel  im  beth  405. 

Lobspruch  eins  reissigen  knechts  hindersich  gewiseu  405. 

Eram  der  narrenkappen  406. 

Der  narr  tantzt  nach  seiner  geigen  407. 
40  Das  hobeln  der  groben  männer  407. 

Der  vollen  sew  gfehrliche  schiffart  407. 


17  . 

Schiffart  der  wüsten  vollen  sew  408. 
Das  groß  sewey  aaff  dem  küß  409. 
Der  Egelmeyer  409. 
Der  vol  gefressig  zapff  409. 
Das  gsang  der  vollen  brüder  409. 
Der  narrenbrüter  410. 
Des  Schäfers  warzeichen  410. 
Der  einfältig  mönnich  411. 
Ealenspiegel  mit  seim  heilthom  412. 
Beschluß  diß  letzten  bnchs:  samma  all  seiner  gedieht  413. 

Ende  deß  registers. 
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[A5,i,i»b.  K  5,1,1]  Der  erste  theil  disz  fftnflften 

buchs  deß  weitberhümbten ,  wolerfarnen  und  künst- 
reichen Hans  Sachssen,  fürnembsten  teutschen  poe- 
tenSy  helt  in  sich  den  gantzen  psalter  deß  könig- 
lichen Propheten  Davidis,  das  gantz  buch  Jesu,  deß 
sons  Syrachs,  die  sprüch,  ecclesiastes ,  cantica  und 
weißheiten  könig  Salomonis,  dardurch  der  mensch 
zur  andacht  und  dem  gebet  gewisen,  auch  zucht, 
ehrbarkeit  und  gute  sitten  erbawet  werden,  und  wie 
der  mensch  endtlich  sich  gegen  gott  und  der  weit 
in  allen  seinem  thun  und  lassen  verhalten  sol,  ge- 
lehret wird. 


o* 
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Ein  knrtze  vorred  oder  lob  deß  psalters. 

Das  hochlöblich  psalmen-gesang 

Anff  könig  Davids  harpffen-klang, 

Darinn  gottes  allmechtigkeit, 
6  Sein  schöpffang,  gwalt,  ewig  weißheit, 

Sein  erbarmung,  gute  and  milt 

Den  glaabigen  ist  förgebildt, 

Daraaß  sie  haben  trost  and  lehr, 

Gott  za  sagen  rhnm,  lob  aad  ehr, 
10  Der  in  dorch  sein  milt,  gnad  and  bald 

Wil  ihn  all  ihre  sünd  and  sobald 

Darob  seinen  son  Christam  vergeben.- 

Dargegen  zeygt  er  an  dameben 

Die  straff  and  gottes  grimmen  zom, 
16  Der  den  gottlosen  ist  geschwom. 

Die  gott  verachten  and  sein  wort 

Mit  falscher  lehr,  mit  brand  and  mordt, 

Aach  verfolgen  die  christlich  gmein, 

Leben  in  aller  sünd  anrein. 
80  Wie  die  endtlich  werden  von  gott 

Anff  erden  gentzlich  aaßgerott, 

Wo  sie  darch  pnes  nit  keren  am, 

Solichs  helt  in  der  psalmen  sam. 

Hans  Sachs. 

s6        Anno  salutia  1563,  am  29  tag  AugosiL 

22  [vers]. 

* 

1   Im  16  sprnohbaohe,  bl.  369  [S]  »Aln  lob  aaf  den  psalter«.  9  8  sagen. 

AK  sprechen.         14  S  straff  rnd  gottes.    AK  Gottes  Krafft  rnd.  16  8  Die. 

AK  So.         17  AK  Uhr]  fehlt  8.       19  8  Leben.    AK  Verstockt.  33  nnd  33 
ebenso  wie  36  and  36  nach  8]  fehlen  AK. 
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[A5,i,io.  K5,i,2]  Der  erste  psalm  könig  Davids. 

Der  gottseligen  und  gottlosen  leben  nnterscbidlich. 

Summa. 

Der  königlich  prophet  David 
6  Beschreibt  im  ersten  psalmen-lied, 

Darinn  er  erstlich  thut  verglosen 

Den  argen  wandel  der  gottlosen, 

Darinn  sie  nnverschemet  leben. 

Darob  so  spricht  er  selig  eben 
10  Den  gottseligen  in  seim  handel, 

So  der  gottlosen  weg  nit  wandel, 

Sünder  hat  last  an  allem  ort 

Tag  nnde  nacht  an  gottes  wort, 

Dem  folgt  er  nach  ohn  unterlaß, 
16  Der  sey  gepflantzet  aller-maß, 

Wie  ein  banm  an  den  wasserbechen ; 

Gantz  fmchtreich  so  thnt  er  ihn  sprechen. 

Derhalb  es  im  in  all  sein  dingen 

Wird  recht  wol  gehn  nnd  nit  mislingen, 
20  Weyl  er  wandelt  den  rechten  weg. 

Aber  der  gottlosn  weg  and  steg 

Derselbig  der  werd  nicht  bestehn, 

Sünder  zerstrewt  and  nntergehn, 

1  Im  16  spraohbaohe,  bl.  341'  bis  343'  [S]  »Der  1  ptalm  kttng  Daüid: 
Der  gotloseo  Tnd  gotseligen  leben«.  Vergl.  den  meistergesang  im  versetsten  thon 
Paulus  Geringsgwant:  Der  erst  psalm  ausgelegt  »In  dem  ersten  psalmen  höret 
wie  Dauid  gare  1531  Juli  20  (MG  4,  bl.  3'  bis  6).  12  S  Sünder.  AK  Son- 

der (so  überall).  17  8  frueohtreioh  so.  AK  fruchtbar  lieh.  18  B  Derhalb. 

AK  Darnmb.        19  B  Im  (l)  recht,  nit  mislingen.    AK  Wird,  anoh  wol  gelingen. 
28  S  serstrewt  vnd.     AK  lerstrowet. 
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Aach  werden  die  gottlosen  nicht 
Bleiben  bestehn  in  dem  gericht, 
Weyl  gott  erkennet  die  recht  frommen, 
Wird  der  gottlosen  weg  nmbkommen, 
6  Weyl  gott  hat  kein  gefallen  dran. 
Und  focht  also  den  psalmen  an. 

Der  psalm. 

Wol  dem,  der  weder  frü  noch  spat 

Wandelt  in  der  gottlosen  rhat, 
10  Noch  trittet  aaff  der  süuder  straß, 
[A  5, 1,  Id]  Die  sie  wandlen  ohn  unterlaß, 

Noch  sitzet  aaff  der  spötter  stal 

In  der  pestilentzischen  schal, 

Sünder  hat  last  an  dem  gesetz 
16  Deß  herren,  daß  es  ihn  ergetz, 

Und  redt  von  seim  gsetz  tag  und  nacht 

Und  das  im  hertzen  sein  betrachtl 

Der  ist  wie  ein  gepflantzter  bäam 

An  den  wasserbächen  mit  ranm, 
20  Der  sein  frücht  bringt  zn  seiner  zeit 

Gantz  in  aller  gottseligkeit, 

Seine  bletter  verschwelcken  nicht. 

Und  was  er  macht,  als  wol  geschieht. 

So  sind  aber  nicht  die  gottlosen, 
26  Die  wider  gott,  den  herren,  posen: 

Dieselben  wie  die  sprewer  sind. 

Welche  zerstrewen  thut  der  wind. 

Dramb  bleiben  die  gottlosen  nicht 

Endtlichen  in  gottes  gericht, 
80  Noch  die  sünder  in  der  gemeyn 

Der  grechten,  so  gottselig  seyn. 

Wann  der  herr  erkennet  die  straß 

Der  gerechten  ohn  unterlaß, 

Und  erhelt  sie,  daß  die  besteht. 
36  Aber  der  gottlosn  weg  vergeht, 

Weyl  er  auß  argem  hertzen  fleust. 
•  Also  den  psalmen  er  beschleust. 

3  8  erkennt,  roeht.     AK  «rkeDiit.  gMooht.  24  A  siad.  34  S  die 

pMiat.     AK  8i«  besteht. 
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Der  besoliluß. 

Der  psalm  ist  sehr  kartz  an  den  werten, 

Nit  klar  verstendtlich  allen  orten, 

Doch  im  verstand  sehr  hoch  and  groß, 
[E  5,  1,  3]  Darff  einr  kartz  einfeltigen  gloß. 

Erstlich  David  anzeiget  hat 

Alhie  der  gottlosen  rhat, 

Darbey  man  ein  mensch  verstehn  mag, 

Der  gott  veracht,  nichts  nach  im  frag, 
10  That  in  nit  fürchten,  glaabn,  noch  trawen, 

Sünder  that  aaff  das  zeitlich  schawen. 

Mit  gedancken,  wercken  and  werten 
[A5, 1,  2a]  Lebt  er  gottloß  an  allen  orten. 

Deß  manns  ein  Christ  sol  massig  gehn, 
16  Seinr  rhat  and  that  frey  ledig  stehn. 

Dergleichen  dewt  der  sünder  straß, 

Wo  man  lebet  ohn  anterlaß 

In  groben  easserlichen  Sünden, 

Verstockt  mit  allen  bösen  fänden, 
20  Und  mit  solchem  sündigen  leben 

Teglich  böse  ezempel  geben. 

Die  Straß  sol  meiden  aach  ein  Christ, 

Weyls  wider  gott,  den  herren,  ist. 

Zam  dritten  aach  der  spötter  rott, 
25  So  aaß  gottes  wort  treiben  spott, 

Und  wollen  es  vil  besser  machen 

Mit  vernanfft  and  spitzfünding  Sachen 

Und  breyten  aas  ir  menschen-lehr, 

Vergifften  fromme  hertzen  sehr, 
80  Von  den  sol  sich  ein  Christ  abziehen. 

Mit  höchstem  fleiß  meiden  and  fliehen, 

Sünder  bleib  mit  hertzen-verlangen 

An  gottes  wort  im  glaaben  hangen. 

Was  in  das  heyst,  tha  er  dermassen, 

6  S  ErBtlioh  Daüid  ansaiget  hat  Alhie  der  gotlosen  rat.  AK  ErBtliohen 
der  Gottlosen  rhat  Danid  hie  angeieiget  hat.  8  8  menioh.  AK  Mann.  10 
8  Thw(l)  in  nit  faerofaten.  AK  hat  an if  Gott  weder.  11  8  thw.  8  lohawen. 
AK  bawen.  16  8  dewt.  AK  ist.  17  8  Wo.  AK  Da.  20  8  lolohem. 
AK  Jrem.  27  8  spiosfaending.  AK  ipitsfllndign.  28  8  praiten  au.  AK 
aaßbreyten. 
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Was  das  verbeot,  das  thn  er  lassen, 

Und  halt  sein  fleisch  und  blat  im  zaam! 

Denn  steht  er  als  ein  fruchtbar  bäum 

In  gottes  schütz  und  seinem  segen, 
6  Und  gibt  gottselig  frücht  allwegen. 

So  thuecz  dem  gottlosen  nit  gehn, 

Wann  er  wird  endtlich  nit  bestehn. 

Wenn  sich  endlich  auffthut  sein  gwissen, 

Wird  er  gemartert  und  gebissen, 
10  Zu  Verzweiflung  gedrungen  sehr, 

Dieweyl  er  wider  gottes  ehr 

Hat  gefürt  ein  gottloses  leben. 

Und  seinen  nechsten  auch  darneben 

Geergert  hart  durch  werck  und  lehr, 
16  Zu  argem  ihn  geraizet  sehr. 

Derhalb  er  vor  gottes  gericht 

Verworfen  ynrd  and  besteht  nicht. 

Aber  die  christenlich  gemein, 
[A  5, 1,  2b]  Welche  in  dem  wort  gottes  rein 
20  In  festem  glauben  thut  anhangen, 

Vergebung  irer  sünd  erlangen 

Durch  Jesum  Christum,  den  heyland. 

Den  gott  auff  erden  hat  gesandt. 

Auß  deß  genaden,  gunst  und  huld, 
26  Werdens  quitledig  aller  schuld, 

Und  gantz  gerecht,  doch  auß  genaden, 

Und  zu  dem  yatterland  geladen 

Als  kinder  gottes.    Nach  dem  leben 

Wird  in  dann  ein  ewiges  geben, 
30  Da  ewig  f^eud  ihn  aufferwachß 

Durch  Jesum  Christum,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1563,  am  10  tag  Aagusti. 

2  S  sein]  fehlt  AK.     8  im.     AK  in  dem.  0   S  tliaeoi.     AK  wirds. 

16  8  Zt  argem  in  geraixet.    AK  Ihn  in  argem  gestewret.         18  8  oristenlieh. 
AK  OhriBtliche.         20  8  festem.     AK  rechtem.         33  8   120  [yers]. 
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Der  ander  psalm  könig  Dayids:  Christus  ist  ein 

kSnig  aller  gläabigen. 


[K  5,  l,  4]  Sunma. 

Den  andern  psalm  fecht  David  an 
b  Und  redt  samb  in  gottes  person, 

Samb  verwnnder  sich  gott  der  heyden, 

So  handien  also  unbeschejden 

Wider  Christum  and  seine  glieder, 

Vermeyn  es  alls  zu  drücken  nider, 
10  Und  thunt  im  grimmen  widerstand, 

Wollen  zerreissen  all  ir  band, 
[A5,  l,2o]  Nemlich  gottes  wort  und  gepott. 

Solch  irer  thorheit  lachet  gott 

Und  redt  mit  in  in  seinem  zorn, 
15  Sein  son  zu  könig  sey  erkom, 

Der  werd  noch  bald  in  disen  tagen 

Mit  dem  eisren  scepter  zerschlagen 

Sein  feind,  wie  eins  hafners  gefeß. 

Warnt  sie  mit  solchen  werten  reß, 
20  Sie  sollen  sich  züchtigen  lassen 

Und  im  dienen  sollicher  massen, 

1  Im  16  ipriichbaebe,  bl.  343'  bii  346  [6]  »Der  2  psalm  kttng  Dattid: 
CristUs  iit  ain  kttnig  aller  Gristglaabigen«.  Vergl.  den  meistergesang  in  der 
▼ogelweis  II.  Vogel:  Der  ander  psalm  anf  vnser  seit  »Warumb  doben  die  beiden« 
1546  Dee.  4  (MO  8,  bl.  247'  bis  248').  Beben  1628  batte  H.  S.  den  psalm 
in  dem  langen  ton  Heinriob  Parts  sv  Franokfurt  bebaodelt:  Der  ander  pealm 
von  der  yerfolgung  des  reiebs  Cristi  »Daaid  der  künoklich  psalmist«  (MQ  2, 
bl.  263  bis  264).  9  S  drücken.     AK  stossen.  10  S  dttnt.     AK  tban. 

11  8  ST  reissen.  ir.     AK  serreissn.  jre.  16  S  noob.     AK   ancb.  17   S 

eysren.     AK  eysern.         18  8  eins.     AK  ein.         19  8  weiten. 
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Den  8on  kässen  and  ghorsam  werden, 
Eh  denn  sie  ambkommen  auff  erden, 
Wan  sein  zoren  werd  bald  anbrennen, 
Und  that  ancb  endüich  selig  nennen 
6  All,  die  auff  gott  trawen  and  ho£fen, 
Den  steh  sein  ganst  nnd  gnade  offen. 

Der  psalm. 

Und  spricht:  Waram  toben  die  heyden 

Und  reden  anch  ^o  nnbescheyden, 
10  Gar  vergeblich  der  leate  haaff? 

Die  köng  im  land  sich  lenen  anff, 

Und  die  rhatherren  in  den  tagen 

Tliant  mit  einander  aach  rhatschlagen 

Wider  den  herren  nicht  allein, 
16  Sünder  anch  widr  den  gsalbten  sein, 

Beschliessen  nnd  sprechen  allsand: 

„Last  ans  zerreissen  ire  band, 

Aach  von  ans  werffen  ire  seyl. 

Uns  frey  machen  aaff  anserm  theyl!* 
20  Aber  der  herr  im  himel  oben 

Der  lachet  irs  wüten  and  toben 

Und  spott  ir  anschleg,  all  verlorn, 

Und  wird  einmal  in  seinem  zorn 

Mit  in  reden  and  sie  aoffwecken, 
25  Mit  seim  grimm  wird  er  sie  erschrecken. 

Ich  aber  hab  den  könig  mein 

Gewaltiglich  gesetzet  ein 
[A  5, 1 ,  2d]  Aaff  mein  heiligen  berg  Zion, 

Und  wil  also  predigen  lan, 
80  Daß  der  herr  za  mir  sagt:  , Warlich, 

Da  bist  mein  son,  hent  hab  ich  dich 

Gezeaget,  and  bist  mein  son  worn. 

Von  mir  in  ewigkeit  geborn; 

Heisch  von  mir,  so  wil  ich  dir  eben 
sfi  Die  heyden  za  eim  erbe  geben, 

Und  der  weit  end  zam  eygentham, 

S  8  Vnd  ipricbt.  AK  Fecbt  an.  10  8  Oar.  AK  Vnd.  13  8  Tbnnd. 
aooh.  AK  Aiioh.  lehr.  16  8  ipreohen  aliant  AK  ipraohn  allMand.  82  6 
mein  lUn  worn  Von  mir  in  »wikoit.     AK  ron  mir  worn   lo  ewigkeit  mein  6oq. 
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Daiinn  da  herrschen  solt  mit  rhnm, 
Und  seist  sie  auch  in  disen  tagen 
Mit  eim  eysren  scepter  zerschlagen, 
Wie  einen  topff  zu  scherben  schmeissenl^ 
6  So  last  ench  nun,  ihr  kbnig,  weisen, 
Werd  klug!  and  ir  richter  aaff  erden, 
Last  each  züchtigen  von  gefehrden, 
Und  dem  herren  gott  dienen  thut 
Mit  forcht  in  gehorsamen  muth! 
10  Frewt  each  mit  zittren  unterthenig 
Und  seyt  weiter  nicht  widerspennig ! 
Küsset  den  son  und  seyt  demütig. 
Daß  er  nit  zürn,  sünder  bleib  gütig. 
Daß  ir  nicht  ambkompt  aa£f  dem  weg, 
16  Wann  sein  zom  ist  schnell  und  nit  treg, 
Der  wird  bald  anfahen  und  brennen. 
Wol  allen  den,  so  gott  erkennen, 
[E5, 1,5J  Und  auff  in  hoffen  und  vertrawen. 
Von  gantzem  hertzen  auff  in  bawen! 

20  Der  besolüuß. 

So  bschleast  sein  psalmen  der  prophet, 

Darinn  auf  das  zwkünftig  ret, 

Wie  handien  würdn  so  anbescheyden 

Herodes,  Pilatus,  die  heyden, 
25  Auch  die  rhatherrn  Caiphas,  Annas 

Mit  gancz  gifftigem  neid  und  haß, 

Die  hohen  priester  der  jüdischeit 

Ehatschlagen  würden  zv  der  zeit 

Wider  Christum,  den  gottes-suhn, 
so  Daß  er  am  creutz  must  sterben  than. 
[A  5,  1, 3a]  Als  der  aber  erstand  vom  todt 

Am  dritten  tag,  ward  er  von  gott 

Erhaben,  and  gen  himel  fuhr, 

* 

3  S  eysren.    AK  eysera.       4  8  ainen.  schmeisseD.    AK  ein.  lersehmeieseD. 
10  8  sitroD.     AK  sittern.  17  8  bo.     AK  die.         22  8  I>rin(l)  auf  das  bw- 

künftig  ret.     AK  Darinn   er  propheeeyen  thet.  25    8  Caiphas,  Annas    Mit 

ganes  giftigem  neid  ynd  has.     AK  aoß  neid  vnd  haß,  Im  priesterthnmb,  AniUM 
ynd  Gajphas.  27   8  Die  hohen  priester   der  jttdisoheit.     AK  Welohe  dnrofa 

grandttohe  boßheit.  28  8  würden  it  der.     AK  hie  in  diser.  318  der. 

AK  er. 
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Ein  könig  aller  creatnr. 

Da  er  denn  durch  sein  wort  regieret, 

Sein  christliche  gmeyn  ordinieret, 

Und  lesset  in  predigen  thon 
6  Sein  tröstlich  evangelion, 

Und  locket  den  heyden  lobsam, 

Die  er  zu  seinem  erb  bekam. 

ledoch  vil  heydn  im  stunden  wider, 

Würgten  im  sein  apostel  nider. 
10  Auch  von  Juden  mördischer  art 

Seim  wort  hart  widersprochen  ward; 

Darob  angieng  der  gottes-zom, 

Daß  sein  feind  sind  zerstöret  wom, 

Der  Jaden  könglich  priesterthnmb. 
16  Der  gleich  im  romischn  keyserthumb 

Vil  martir  kamen  omb  ir  leben 

Durch  der  tyrannen  widerstreben. 

ledoch  so  erhilt  gott  sein  wort 

Und  stürtzt  schröcklich  an  allem  ort 
so  Die  tyrannen,  sehr  grausam  strafft, 

Und  warnt  mit  die  christlich  herrschafft, 

Christi  joch  sich  zu  untergeben, 

Gehorsam  und  sanftmütig  leben, 

Dem  herren  glauben  und  seim  wort. 
s6  Wo  sie  aber  an  disem  ort 

Toben  und  wüten,  wie  die  heyden 

Und  Juden,  grob  und  unbescheyden, 

Gott  und  seinem  wort  widerstahn, 

So  werd  sein  zoren  brennen  an, 
so  Und  werden  auff  ir  bösen  straß 

Doch  umbkommen  an  unterlas, 

Weyl  sie  seinem  heiligen  wort 

1  6  Bin  kOnig  ftUor  oroatnr.  AK  Da  er  ein  gwaltig  KOoig  war.  S  8 
oriitliehe  gmain.  AK  ohriBtlioh  Qemeyn.  4  8  leset  in.  thon.  AK  wird  denn 
anoh.  lan.  6  8  Sein.     AK  Dat.  6  8   Vnd  locket   den  halden   lobcam. 

AK  Darmit  die  Heyden  locken  thet.  7  8  lelnem  erb  pekam.     AK  Erb  be- 

kommen bett.  10  8  Aach  von  jaden.     AK  Dergleloh  von  JQdn.  118 

Seim,  iproohen.  AK  Deim.  standen.  18  8  senttfret.  AK  serBtrewet.  16  8 
Dergleieh  im  romiiohn.  AK  Vnd  nach  dem  aaoh  im.  10  8  martir.  AK  Mär- 
trer.  18  8  erhilt  AK  erhelt.  19  8  Vnd.  AK  Aach.  22  8  it.  AK  frey. 
31  8  an  mterlas.     AK  dnroh  Gott  et  haß. 
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Widerstehn  mit  gfencknnß  nnd  mordt, 
Hit  einem  tyrannischen  leben 
Gleich  den  baiden  nnd  Jaden  eben. 
Aber  wol  wird  den  ewig  sein, 
6  Welche  gott  von  hertzen  aliein 
[A  5, 1,  3b]  Vertrawen  nnd  seim  heiling  wort 
Nachfolgen  nnterthenig  fort, 
Den  wird  gott  nach  dem  elend  geben 
Dort  ein  ewiges  seligs  leben 
10  In  dem  himlischen  vatterland 

Darcb  Jesam  Christum,  den  heyland, 
Unsern  könig,  da  ans  auffwachß 
Ewige  fread,  das  gert  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  11  tag  Augusti. 

2  8  einem.     AK  Jrem.  3  8  Gleich  den  haiden    vnd  jaden  eben.     AK 

Dem  Euangeli  widerstreben.  0  S  heiUlng.  AK  heilign.  9  S  ewiges  eeligt. 
AK  ewig  seligei.  11  8  dem.  12  8  Ynterm.  13  S  gert.  AK  wünsoht. 
16  S  130  [rers]. 
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Der  dritte  psalm  könig  Davids :  Als  er  vor  seinem 

son  Absaloii  floch. 


Siiiiima« 

Höret  das  dritte  psalmen-lied, 
ft  Beschreibet  der  könig  David, 
[K5, 1,6]  Als  er  in  seinen  nöten  hoch 
Vor  seinem  son  Absalon  floch 
Auß  der  statte  Jerusalem. 
Der  wider  in  machet  in  dem 
10  Ein  auffrhnr  mit  dem  yolcke  allen, 
Sein  vatter  mit  wolt  aberfallen 
Und  in  aaßtreiben  von  seim  reich, 
So  focht  der  psalm  an  geleich. 

Der  psalm. 

15  Herr,  wie  ist  meiner  feind  so  vil, 

Die  sich  aaß  boßheit  und  mutwil 

Teglichen  setzen  wider  mich, 

Sagen  von  meiner  seel  trotzlich: 
[A  5, 1,  3c]  Sie  hab'  bey  dir,  mein  herr  und  gott, 
M  Kein  hfilff  in  irer  angst  und  not, 

Das  ich  gar  inniglich  bedenck 

(Sola)  und  manchen  seu£Ftzen  senck. 

Aber,  o  herr,  du  bist  mein  schild 

Für  mich  vor  meinen  feinden  wild, 
26  Du  wirst  zu  ehren  setzen  mich, 

l  Im  16  (yerlornon)  spraobbuche,  bl.  367:  »Der  S  pialm  Dattid  floob  vor 
Abialom  84  [rers]«.  Zo  vergl.  wire  der  meiitergeiang  in  dei  diobten  goldnem 
tone:  Droit  in  der  feint  Terfolgnng  »HOret  du  drite  psalmen  lied«  im  7  (ver- 
lornen) meiitergeiangbnobe,  bl.  211  nngefähr  vom  11  Jali  1646. 


32 

Mein  haapt  anffrichten  übersieh; 
Wann  ich  rüff  an  mit  meiner  stimm 
Den  herren  ob  dem  feinde  grimm; 
So  wird  er  mich  erhörn  allein 

6  Au£f  dem  heiligen  berge  sein, 
(Sela)  deß  ich  im  hofF  and  traw, 
Anff  sein  hül£fe  allein  ich  baw. 
Ich  lig  and  schlaff  and  aafferwach 
Wideramb,  and  vor  freaden  lach, 

10  Denn  der  herre  der  enthelt  mich. 
Ich  furcht  mich  nicht  warhaffüglich 
Vor  meiner  grossen  feinde  zal, 
Die  amb  mich  ligen  allzamal, 
Der  gleich  vil  handert  tansent  sint, 

16  Blatgirig,  listig  and  geschwind, 
Die  aU  begeren  meinen  todt. 
Wolaaff,  herr,  and  hilff  mir,  mein  gott, 
In  meiner  angst!  and  aaff  den  tag 
All  mein  feind  aaff  den  backen  schlag, 

80  Zerschmetter  der  gottlosen  zahn, 
Die  mir  matwillig  widerstehn! 
Bey  dir,  herr,  find  man  hülff  allein, 
Und  aber  das  lieb  volcke  dein 
So  gib  nan,  herr  and  gott,  dein  segen, 

25  letzand  and  aach  hernach  allwegen. 

Der  besohluß. 

Aaß  disem  psalmen  nemet  sehr 
Ein  tröstlich  and  christliche  lehr, 
Unterthan  sampt  der  oberkeit! 

30  So  etwann  noch  za  diser  zeit 
Der  Ttirck  oder  ander  tyrannen 
Aach  aaffwürfft  seines  Streites  fannen, 
[A  5, 1,  3d]  Doch  wider  alle  fag  and  recht, 

Mit  flaches  bann  and  mit  der  echt 

36  Gantz  tyrannisch  tyrannisirt. 
Verfolgt,  verjagt  and  tribalirt. 
Die  christlich  gmein  mit  brand  and  mord, 
Aach  etwann  verfolgt  gottes  wort, 
Und  peiniget  an  leib  and  seel, 

40  Daß  wir  in  solcher  not  and  qael 
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Allein  flehen  nmb  hülff  zu  gott, 
Ihn  anschreyen  in  diser  not, 
All  nnsern  trost  setzen  aa£f  ihn 
Und  nicht  an£f  groß  kriegsrüstnng  hin 
6  Und  anff  deß  volckes  grosse  zal, 
Das  man  wol  brauchen  mag  zu-mal 
Wider  den  feinde,  als  ein  mittel, 
Doch  daß  gott  bleib  der  höchste  tittel, 
Daß  gott  allein  nur  geh  den  sieg. 
10  Den,  die  auff  in  ho£fen  im  krieg, 
Den  hilfft  er  durch  vil  oder  wenig, 
Es  hilfFt  nit  die  groß  krieges-menig, 
Wo  gott,  der  herr,  nit  bey  thnt  stahn, 
Derselb  die  feinde  dempffen  kan, 
[K5, 1,7]  Und  schlegt  sie  anff  die  backenzähn, 
Darob  sie  denn  za  trümmem  gehn. 
Und  stürtzet  sie  von  irem  thron, 
Zerbricht  in  ir  scepter  und  krön, 
Von  in  sein  liebes  yolck  erlöst, 
ao  Durch  seinen  fried  und  segen  tröst. 
Dardnrch  erkennen  sie  sein  gut, 
Erhebet  ir  hertz  und  gemüt, 
Daß  es  vest  im  glauben  auffwachß, 
Allein  auff  gott  sech,  spricht  Hans.  Sachs. 

86     Anno  salutis  1562,  am  28  tag  Novembris. 


Bmm  8m1u.  XYIll. 
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[A5, 1,4«]  Der  vierdte  psalm  könig  Davids,  vor-zu- 

singen  aaff  seytensplel. 

In  disem  psalm  zeygt  David  an 
5  Einen  recht  gottseligen  mann, 

Der  sich  in  gott  gar  hat  ergeben 

Mit  wort  und  werck  durch  sein  gantz  leben 

Als  ein  fromb  gottseliges  kind, 

Dem  doch  gentzlich  zn-wider  sind 
10  Die  weltkinder,  den  lieben  thnt 

Wollast,  hoffart,  macht,  ehr  und  gnt, 

Die  verachtn  sein  gottseligkeit. 

Wider  die  David  allhie  streit. 

Der  sein  trost  setzt  allein  auff  gott 
15  Und  helt  alls  irrdischs  für  ein  spott. 

Als  eytel,  nichtigs  und  nnrecht, 

Und  den  psalmen  also  anfecht. 

Der  psalm. 

Erhör  mich,  herr,  zu  deiner  zeit, 
so  Da  gott  meiner  gerechtigkeit, 

Wann  ich  rüff  letzt  gleich  wie  vor  langst, 

Da  du  mich  tröst  in  meiner  angst; 

Sey  mir  genedig,  herr,  allein. 

Und  erhör  diß  gebete  mein! 
25   Liebn  herm,  wie  lang  sol  hie  au£f  erden 

* 

1  Im  17  (verlornen)  spraohbaohe,  bl.  241:  Der  4  paalm,  wider  die  welt- 
kinder  posar  art  74  [vers].  Vergl.  ein  pit  Tinb  bilff  Tnd  troBt  in  der  ges&Dg- 
weis  Albreoht  Lesofaen :  »Br/htfr  mlob  berre  wen  lob  moffc  1 546 ,  Sept.  1  b 
(MG  S,  bL  1S4  bii  185).         21  Im  meistergesango :  wen  iob  meff. 
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Mein  ehr  von  euch  geschendet  werden? 
Wie  habt  ir  das  eytel  so  gern 
Und  köndt  der  lügen  nit  satt  wernt 
[A  5, 1,4b]  Erkennt  doch,  der  herr  sunderlich 
ft  Führt  sein  heiligen  wunderlich; 
Der  herr  hört,  wenn  ich  in  anrfiff, 
Zn-hand  ich  sein  beystand  auch  prüff. 
Zürnet  ir,  so  sündiget  nicht. 
Redt  mit  ewrem  hertzen  aufzieht 

10  Anff  ewrem  lägr,  und  harrt  der  zeit, 
Und  opffert  die  gerechtigkeit, 
Und  hoffet  anff  den  herren  stet, 
So  erhört  er  auch  ewr  gebet. 
Doch  vil  sagen  anß  stoltzem  muth: 

16  Wie  solt  uns  der  weisen  das  gut? 

.  So  sey  zu  gering  mein  person. 

Ich  aber  bitt  dich,  herre  fron, 

Erheb  du  über  nns  das  liecht, 

Dein  heilig  göttlich  angesicht! 

so  Da  erfrewest  das  hertze  mein, 

Ob  gleich  jhen  habn  vil  körn  und  wein, 
Deß  sie  erfrewet  spat  nnd  fru. 
So  lig  ich  doch  und  schlaff  mit  rhu 
Im  fried,  denn  da,  herr,  hilffst  allein 

sö  Mir,  daß  ich  sicher  wohne  fein. 

[K  6, 1,  8]  Der  besohlaß. 

Hie  endt  David  sein  psalm-gedicht, 
Darinn  er  die  weltkindr  anspricht. 
Die  nor  leben  nach  fleisch  and  blat, 

80  Was  dem  leyb  gar  sanfft  and  wol  that. 
Als  Wollust,  pracht,  reichthumb  und  ehr. 
Verachten  all  christliche  lehr. 
Treiben  auch  Iren  hon  und  spott 
Mit  den,  so  hertzlich  lieben  gott, 

86  Die  das  creutz  tragen  williglich, 
Was  in  denn  gott  zu-schickt  teglich. 
Auff  deß  hülff  sie  doch  allein  schawen, 
Dem  allein  lieben,  hoffen  und  trawen, 
Und  haben  ein  friedlich  gewissen, 

40  Von  keinr  zeitlichen  sorg  gepissen, 

3' 
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Die  weiten  die  weit  anch  gern  ziehen, 
Alle  gottlosigkeit  zu  fliehen, 
[A  5, 1, 4o]  und  sich  gott  auch  zu  untergeben, 
Gottselig  brüderlich  zu  leben, 
5  Sich  zu  opffem  dem  höchsten  gnt. 
Und  anch  zämen  ir  fleisch  nnd  blut, 
Nit  zürnen  nnd  unwillig  sein, 
Gottselige  iehr  nemen  ein, 
Auff  daß  sie  würden  auch  gottselig, 
10  Ihn  aber  ist  allein  gefeilig, 
Zu  leben  in  gottlosigkeit, 
Fehlen  deß  rechten  weges  weit, 
Darauß  in  folgt  vil  ungemachs. 
Darvor  bhüt  uns  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

15         Anno  salutis  1565,  am  15  tag  Marti j. 
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Der  fünffte  psalm  könig  Davids. 

Samnift. 

Den  füQfFten  psalmen  vor-za-singen, 
Lest  könig  David  hoch  erklingen 
5  Für  das  erbe  deß  herren  rein, 
Das  ist  sein  heilige  gemein, 
Darwider  fechten  alle  frist 
All  sathanische  hinderlist 
Durch  böß,  falsch  and  irrige  lehr. 
10  Darfür  bitt  gott  der  psalmist  sehr, 
Daß  gott  die  lügen  anterstoß, 
Und  daß  nmbkomme  der  gottloß 
Durch  sein  falsch  vertrogene  red, 
Daß  gottes  erb  bleib  vest  and  stet, 
[A5,  l,4d]  Den  sieg  am  sathan  tha  erlangen 
So  that  er  den  psalmen  anfangen. 

Der  psalm. 

0  herr,  erhöre  meine  wort, 
Merck  anf  mein,  red  an  disem  ort. 
so  Vemimb  mein  schreyen  inn  der  not, 
Da  mein  herr  könig  und  mein  gott; 
Wann  ich  wil  hie  beten  vor  dir. 
Herr,  wolst  mein  stimm  erhören  schir, 

Frü  wil  ich  dir  klagen  mein  not; 

* 

1  Im  17  (verloreoeD)  spruohbaohe,  bL  242:  »Der  6  pealm,  wider  falsche 
lerer  (im  generalreglster  steht:  rerer)«.  Za  vergl.  den  meistergesaog  vom  20  Au- 
gast 1545  in  Friti  Ketners  paratrejren:  Der  fOnft  psalm  »Herr  got  erhöre  meine 
wort«  (MG  7,  244).  Wahrsoheinlioh  1582  diohtete  H.  Bachs  denselben  psalm 
im  tone:  Nan  freat  eneh,  ir  lieben  a.  s.  w.  (band  1,  s.  250  bis  257).  Vergl. 
Goedeke,  dichtangen  von  H.  S.  I,  s«  51. 
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Wann  du,  herr,  bist  ie  nit  ein  gott, 
Dem  gfall  gottloß  wesen  za  treiben; 
Wer  böß  ist,  kan  vor  dir  nit  bleiben. 
Die  rhnmrhetigen  bestebn  niebt 

b  Vor  dein  äugen  und  angesicht; 
Feind  bist  der  ubelthätter  sumb; 
Auch  bringest  du  die  lügner  umb; 
Der  herr  hat  ein  grewl  und  unmuth 
[E5, 1,9]  Den  falsch-girigen  nach  dem  blut. 

10  Ich  wil  aber  gehn  in  dein  hauß, 
In  dein  heilign  tempel  yorauß 
Auff  dein  genad  und  grosse  gut, 
Und  anbeten  in  meim  gemüt 
In  deiner  forcht  zu  aller  zeit. 

15  Leytt  mich  in  deinr  gerechtigkeit 
Von  wegen  meiner  feinde  schwer; 
Herr,  rieht  deinen  weg  für  mir  her! 
Wann  nichts  gwiß  ist  in  irem  mund, 
Ir  innwendigs  im  hertzen-grund 

so  Ist  nichts  denn  hertzenleyd  durch-ab, 
Ir  rachn  ist  ein  offenes  grab, 
Mit  Iren  zungen  heuchlen  sie. 
Wer  in  vertrawt,  betriegen  die. 
Schuldig  sie,  gott,  in  disem  allen, 

85  Daß  sie  von  ibrm  fümemen  fallen. 
Und  stoß  sie,  herr,  auß  deiner  gmein, 
Der  sie  scbad  und  ergerlich  sein 
[A  5, 1, 5a]  Umb  irer  ubertrettung  willen. 
Sind  dir  widerspenstig  in  vilen. 

30  Herr,  laß  aber  alle  die  frewen. 
Die  auff  dein  grosse  gut  in  trewen 
Vertrayren  und  mit  lob  dich  blümea, 
Die  laß  dich,  herr,  ewiglich  rhümen; 
Denn  du  beschirmst  dein  liebe  gmeyn; 

36  Die  laß,  herr,  frölich  in  dir  seyn. 
Welche  lieben  dein  heilign  namen, 
Weyl  du,  herr,  segnest  allesammen 
Die  gerechten,  so  auff  dich  schawen. 
Von  gantzem  hertzen  dir  vertrawen, 

40  Die  krönest  du  mit  dein  genaden, 
Bist  in  ein  schild  für  allen  schaden. 
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Der  beschlaß. 

So  endt  David  sein  ernstlich  bitt. 
Gott,  der  wöll  in  erhören  mit 
Wider  gottlosen  lehrer  snmb, 

5  Die  mit  falsch  lügen  und  irthnmb 
Und  spitzfündiger  schwermerey 
Gantz  henchleriseh  abfüren  frey 
Gottes  gemeyn  an  manchem  ort 
Von  dem  einfeltign  gottes-wort, 

10  Dem  liecht  der  göttlichen  Incem; 
Darfür  ein  menschentandt  sie  lehm. 
Die  bitt  er  hie  zu  stossen  auß, 
Dieweyl  gott  selbst  hasst  nberauß 
All  rhnmrhetige  lügengeist, 

15  Die  solchs  anrichten  allermeist; 
Dargegn  segnet  und  benedeyt 
Die  recht  gläubigen  aller  zeyt, 
Die  gott  vertrawen,  anfif  in  ho£fen, 
Den  steht  gottes  ganst  allzeit  offen, 

20  Der  krönt  sie  mit  gnaden  alls  guts, 
Und  ist  ir  bürg,  schild  and  ir  schütz 
An  leib  und  seel  vor  ungemachs, 
Leiblich  and  geistlich,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  16  tag  Martij. 
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[A  5, 1, 5b]  Der  sechste  psalm  könig  Davids. 


Samnift« 

David,  der  königlich  psalmist, 

Disen  psalmen  benennen  ist, 
6  Vor-zn-singen  auf  seytenspiel 

Von  acht  sayten,  darinn  er  wil 

Anzeigen  ein  sündig  gewissen, 

Das  mit  grosser  angst  wird  gebissen. 

Das  mit  der  verzweififelang  ficht, 
10  ledoch  an  gott  verzaget  nicht, 

Sonder  anhelt  mit  steter  bitt, 

Gott  der  w611  in  verlassen  nit. 

Sonder  erhalten,  ob  villeicht 
[K  5, 1, 10]  Der  herr  mit  seinem  trost  verzeucht 

16  £in  zeit  lang,  und  lest  in  hart  sincken, 

So  lest  in  gott  doch  nicht  ertrincken, 

Sonder  hilfft  im  auß  seiner  not, 

Deß  dancket  der  arm  sünder  gott, 

Der  sein  gebet  erhöret  hat. 
30  Nachdem  der  psalm  also  angabt: 

Der  psalm. 

Ach,  herre  gott  und  schöpffer  mein, 
Straff  mich  nicht  inn  dem  zoren  dein. 
Züchtig  mich  nicht  in  deinem  grimm. 

l  Im  17  (verlorenen)  spraohbnobe,  bl.  245  Der  6  psalm  von  erkantnuf 
der  Sünden  94  [vera].  Zu  rergl.  ist  der  melstergesang  Tom  10  Juli  1545  im 
klingenden  ton  Hans  Sachsen:  Der  seohst  psalm  Dauid  »0  /herr  straff  mieh  nit 
in  deinem  sornc  (MG  7,  210)  und  der  vom  25  Ootober  1549  in  der  klagweis 
Cristoff  Lochners:  »Herr  straff  mich  nit  in  deinem  grimc  (MG   11,  142). 
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Herr,  sei  mir  gnedig,  hör  mein  stimm; 
Wann  ich  bin  elend,  matth  nnd  schwach, 
Forchtsam  ob  der  göttlichen  räch, 
0  herre,  hejl  mich  du  allein, 

6  Erschrocken  sind  all  mein  gebein. 
Mein  seel  erschrocken  ist  za-mal 
Vor  Jammer  nnd  harter  trübsal. 
[A.5, 1,  5o]   Wie  lang  sol  wem  solch  angst  nnd  qnel? 
Herr,  wend  dich  nnd  errett  mein  seel 

10  Dnrch  dein  grosse  barmhertzigkeit ; 
Wann  in  dem  todt  nach  diser  zeit, 
Herr,  so  gedencket  niemand  dein; 
Wer  wil  dir,  herr,  dancken  allein 
In  dem  abgmnd  der  tiefifen  hell? 

15  Ist  nichts  denn  ewig  Jammers  qnel. 
Vor  seniftzen  ich  müd  worden  bin. 
Die  mir  dnrchdringn  hertz,  mnt  nnd  sinn ; 
Ich  schwemm  die  gantzen  nacht  mein  bettli, 
Angstschweiß  von  all  meim  leib  anßgeht, 

20  Und  netze  mit  den  zähem  mein 
Betth,  darinn  ich  so  kleglich  wein. 
Derhalb  verfallen  ist  mein  gstalt, 
Als  ob  ich  sey  grewlich  nnd  alt; 
Wann  allenthalben  ich  anff  erd 

26  Im  gewissen  geengstigt  werd. 
Ir  nbelthätter,  weicht  von  mir. 
All  sündlich  that,  Inst  nnd  begir; 
Wann  ich  im  hertzen  trost  vernimm. 
Der  herr  hat  ghört  mein  weinend  stimm, 

80  Der  erhöret  mein  flehen  stet 
Und  nimmet  an  das  mein  gebet. 
Deß  müssen  all  mein  feind  anff  erden 
Von  mir  fliehen  nnd  zu  schand  werden. 
Die  mich  so  lang  haben  geplaget 

86  Und  mein  gewissen  hart  zernaget. 
Die  müssen  znrück  kehren  sich, 
Za  schänden  werden  gar  plötzlich. 

Der  beschlnß. 

Hie  zeyget  uns  der  psalmist  fein, 
40  Wenn  der  gläubig  der  sünden  sein 
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Empfindt  und  im  hertzen  anspricht, 
Und  zeigt  im  gottes  streng  gericht, 
Trobt  im  die  hellischen  gefencknnß, 
Die  in  bringt  in  solliche  zwencknuß, 
5  Da^  im  die  weit  zn  eng  wil  werden 
Ob  solcher  trübsal  nnd  gefehrden; 
[A5,  l,5d]  Die  verzweifflang  auch  mit  im  ficht, 
Und  ein  zeitlaug  weiß  änderst  nicht, 
Denn  wöU  in  gott  gentzlich  verlassen, 

10  Der  in  allein  bewert  der-massen, 
Daß  er  dardoTch  demütig  wer, 
Erkenn  seüi  brechen  nnd  gefehr, 
Die  wohn  in  seinem  fleisch  nnd  blnt, 
In  seinem  hertzen,  sinn  nnd  mnth, 

15  Wo  gott  abzüg  sein  hülffe  bloß, 
Daß  all  sein  kreffte  sind  siegloß. 
Derhalb  der  siinder  setz  all  sein 
Hoffnung  nnd  trost  anff  gott  allein, 
Der  weiß  za  helffen  rechter  zeit 

20  Dorch  sein  gütig  barmhertzigkeit, 
Daromb  er  im  dancksagen  thnt 
Mit  einem  recht  gläubigen  muth. 
[E5, 1, 11]  Dargegen  aber  der  gottlob, 

Verstocket,  glaubloß  süuder  groß, 

S6  Wenn  sich  sein  sünd  in  im  auffdecket. 
So  wird  im  gwissen  er  erschrecket 
Vor  dem  gottes  strengen  gericht. 
Zu  gott  er  sich  nichts  gnts  versieht, 
Derhalb  in  solcher  anfechtung, 

80  Der  Sünden  grewliche  durchechtung, 
Er  trostloß  on  alle  hofihung 
Verdirbet  in  verzweiffelung. 
In  der  trübsal  alls  ungemachs. 
Darvor  bhüt  uns  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

86        Anno  saluÜB  1565,  am  17  tag  Martij. 
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[A  5, 1, 6sj  Der  sibende  psalm  könig  DaTids. 


Smniiift« 

In  dem  sibenden  psalmen  lang, 

Darinn  David  anzeigt  und  sang 
6  Sein  wäre  trewe  und  nnschold, 

Do  er  elend,  doch  mit  gedult 

Floch  vor  seinem  son  Absalom, 

Da  gantz  frech  wider  ihn  her-kam 

Simej  nnd  im  flnchen  gnnd, 
10  Und  sprach:  Heranßher,  da  blnthnnd, 

Da  loser  mann!  gott  ietzund  thnt 

Vergelten  dir  gantz  alles  blat, 

Das  du  vergosst  an  köng  Saals  hauß, 

Und  da  warst  könig  gar  mit  graaß. 
3B  letzt  bist  da  gangen  aach  za  grand 

Von  deim  königreich,  da  blathund, 

Solche  schmachwort  könig  David 

Von  dem  mann  doch  anschnldig  lidt. 

Doch  zeiget  er  sein  anschald  an, 
30  Daß  er  solch  abel  nit  hett  than, 

Das  klagt  er  gott,  that  in  angelffen 

ümb  hülff,  im  von  seim  feind  za  helffen. 

Und  gibt  gott  in  deß  heim  sein  räch 

Umb  dise  anverschaldte  schmach. 
S6  Dem  mann  anzeiget  nach  dem  allen, 

Solch  anglück  würd  aaff  sein  kopff  fallen, 

Weyl  er  in  so  anschnldig  schmecht. 

1  Im  15  (▼erlorenen)  •praohbaehe,  bL  369:  Der  7  pialm  kttnig  DaUid 
120  [Ten].  Za  Tergl.  den  meittergesang  ▼om  1  Cot.  1646  im  unbekannten  ton 
Nestlen  Ton  8peier:  Der  7  pialm  ein  pit  der  feint  »Anf  diob,  herre,  loh  traire« 
(MO  8,  bl.  195  bis  196').         9  A  8emej. 
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Und  den  pBalmen  also  anfocht: 

Der  psalm. 

Anff  dich  traw  ich,  mein  herr  nnd  gott. 
6  Hilfif  da  mir,  herr,  in  meiner  not 
[A  5, 1, 6b]  Vor  allen,  so  verfolgen  mich, 
Und  errett  mich  genediglich, 
Daß  sie  nicht  wie  die  grimmen  löwen 
Mein  seel  erhaschen  nnd  anfflieben, 

10  Und  sie  zerreissen  in  der  frist, 
Weyl  kein  erretter  bey  mir  ist. 
Herr,  mein  gott,  hab  ich  sollichs  than, 
Wie  der  hie  von  mir  zeiget  an, 
Ist  solch  nnrecht  in  meiner  hand: 

ifi  Hab  ich  ein  böß  than  in  dem  land. 
Der  mich  zu  rhn  nnd  frieden  ließ, 
Oder  ohn  nrsach  mit  verdrieß 
Wider  mein  feinde  anßgezogen, 
Beschedigt  und  mit  list  betrogen: 

so  So  verfolge  der  feind  mein  seel. 
Und  ergreiff  sie  mit  pein  und  qael, 
Und  trett  auch  zu  boden  mein  ]eben, 
Und  leg  mein  ehr  in  staub  darneben. 
Nun  steh  auif,  herr,  in  deinem  zom, 

25  Erheb  dich  über  dem  rumom 
Der  meinen  feinde  allesampt 
Und  hilfif  mir  wider  in  das  ampt, 
Das  du  denn  hast  befolhen  mir. 
Daß  sich  die  lent  wider  zu  dir 
[K  5, 1, 12]  Sammlen,  und  wider  embor-kumb. 
Der  herr  ist  richter  umb  und  umb 
Über  die  leut.    Und  richte  mich 
Ob  diser  sach,  daß  warhafift  ich 
Unschuldig  bin  solcher  boßheit 

86  In  frömbkeit  und  gerechtigkeit. 
So  mich  der  zeyhet  mit  gefehrden. 
Herr,  laß  der  boßheit  ein  end  werden 
Der  gottlosen  und  irer  schmach, 
Und  furder  der  gerechten  sach; 

40  Wann  du,  gerechter  gott,  ohn  schertzen 
Du  prüfest  die  nieren  und  hertzen. 
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Mein  schild  ist  bey  gott,  wellicher 
Den  frommen  hertzen  hilfft  auß  gfebr. 
Gott  ein  gerechter  richter  ist, 
Und  ein  gott,  der  dröwet  all  frist. 
[A  5, 1, 6o]  Wil  man  sich  nit  bekehrn  zuletzt, 

So  hat  er  auch  sein  schwerd  gewetzt, 
Und  auch  gespannet  seinen  bogen. 
Und  zilt  mit  seiih  stral  anffgezogen, 
Und  hat  anffglegt  tödtlich  geschoß; 

10  Seine  pfeyl  sind  gschwind,  scharpff  und  groß. 
Die  hat  er  zngricht  zum  verderben, 
Daran  wird  auch  der  gottloß  sterben, 
Der  hat  im  sinn  ein  böses  stück, 
Und  geht  schwanger  mit  ungelück; 

16  Er  wird  aber  ein  fehl  gebem. 
Er  hat  ein  gruben  graben  gern. 
Und  außgeffirt  mit  bitter  gallen. 
Und  ist  in  die  grub  selbst  gefallen. 
Die  er  gemachet  hat  dem  frommen. 

80  Das  Unglück  wird  auff  sein  kopff  kommen. 
Und  sein  frevel  wird  auch  vor  allen, 
Ihm  selbert  auff  sein,  scheytel  fallen. 
Ich  danck  dem  herren  allezeit 
Umb  willen  seinr  gerechtigkeit, 

36  Und  wil  deß  herren  namen  loben, 
Deß  allerhöhesten  dort  oben. 

Der  besohlaß. 

In  dem  psalmen  uns  David  lehrt. 

Wo  ein  Christ  schmehlich  wird  versehrt 

80  Hit  Schmachworten  zu  schand  und  schmach, 
Daß  er  in  zoren  nit  auffwach, 
Ob  er  geleich  unschuldig  ist 
Der  that,  welche  man  im  zu-mist, 
Thu  den  klaffer  nicht  wider  schmehen, 

86  Sonder  gott  sein  Unschuld  veijehen, 
Thu  gott  das  urtheil  klar  heimsetzen, 
Der  weiß  den  schmeher  wol  zu  letzen, 
Der  in  mit  schmach-listigen  lügen 
Begert  ein  Unglück  zu-zufügen, 

40  Daß  gott  sollich  schalckhafftig  hüben 
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Selber  stürtst  in  der  schänden  gmben, 
Die  sie  dem  frommen  haben  graben, 
[A  6, 1, 6d]  Mfissen  den  spot  znm  schaden  haben. 
Darbey  man  spürt  zu  aller  frist, 

6  Daß  gott  ein  grechter  richter  ist, 
Der  trewlich  beschtftzt  an  dem  end 
Den,  der  es  gott  gibt  in  sein  hend 
Die  räch  nnd  sich  selbst 'rechet  nicht. 
Für  den  gott  auch  gar  trewlich  ficht, 

10  Stürtzet  sein  trogenhafitig  feind, 
Die  im  gfehrlich  gewesen  seind, 
Darob  er  dann  lob,  rhnm  nnd  ehr 
Gott  sagt,  hie  nnd  dort  immermehr, 
Weyl  gott  der  allerhöhest  ist, 

16  Von  dem  ie  nnd  zu  aller  frist 
Hülff,  schntz  nnd  tröste  anfferwacbs 
Dem,  der  im  vertrawt,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  30  tag  Norembris.  ' 
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[K  5, 1,13]  Der  acbte  psalm  kOnig  DaTids  über  gi- 

thith  hoch-za-singen. 

Smnnift» 

Der  acht  psalm  herr  königs  David 
5  Ist  ein  frölich,  freudenreich  lied, 

Das  man  im  fest  der  lanberhütten 

Sang  zn  dancksagnng  gottes  guten, 

Wie  am  dritten  bnch  Mose  steht, 

Der  nach  der  lenge  daryon  redt, 
10  Als  gott  so  miltiglich  herab 

Wein  nnd  die  koren-emdte  gab, 

Daß  sie  reichlich  wnrden  ernehrt, 

Wnrd  gott  mit  dem  psalmen  verehrt, 
[A  5, 1,  7a]  Doch  anzeigt  der  psalmist  allhie 
15  Die  frölichen  nrstendt  Christi, 

Da  im  all  ding  ward  übergeben. 

Die  nahmng  znm  geistlichen  leben. 

Da  wir  kinder  noch  wohnen  send 

In  unsers  leibs  hütten  elend, 
00  Darinn  uns  Christus  speiset  fort 

Mit  seim  geist  nnd  frachtreichen  wort, 

Biß  daß  wir  auch  nach  dem  elend, 

In  der  gemeinen  nrestend, 

Auch  anfferstehn  alle  geleich, 

1  Im  17  (Terlorenen)  sprnehbaohai  bl.  247:  Der  8  pfalm  von  der  ▼rateot 
CrisU  103  [reri].  Za  Tergl.  der  meistergefang  im  klingenden  ton  Hant  Sach- 
sen Tom  8  Janaar  1544:  Der  8  pealm  von  der  Tntent  >0/herr,  mser  her- 
floher,  wie  ist  dein  nome«  (MG  7,  46)  und  der  in  dem  Terholen  ton  Frits  Zorn: 
Von  der  Trstent  »Herr  Tnser  herscber  wie  herUobt  1551  Februar  37  (MG  12, 
bl.  47  bis  48).         1  In  der  bibel:  auf  der  githith. 
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Mit  im  leben  in  gottes  reich, 

Ihm  lob,  danck  und  preiß  sagen  than. 

Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

Der  psalm. 

6  Herr,  nnser  herrscher  allersammen, 
Wie  gar  herrlichen  ist  dein  namen 
In  allen  landen  hie  anff  erd  I 
Man  danckt  dir  in  dem  himel  werth. 
Wann  anß  der  jungen  kinder  mnnd 

10  Und  sftnglingen  so  hast  da  rund 
Zugericht  ein  herrliche  macht, 
Umb  deiner  feind  willen  verbracht, 
Anff  daß  dn  vertilgst  die  rachgirign, 
Und  schweygest  auch  mit  die  blntschwirign. 

15  Ich  werd  himel  nnd  firmament 
Beschawen,  die  werck  deiner  hend, 
Den  mond  und  die  gläntzenden  stern. 
Die  du  bereytest  mit  begem. 
Wie  ist  der  mensch  so  schwach  und  klein, 

20  Und  du,  herr,  doch  gedenckest  sein, 
Und  darzu  auch  der  menschen  kind, 
Daß  du  dich  sein  annemst  so  lind. 
Du  wirst  in  gar  ein  kleine  zeit 
Von  gott  verlassen  sein  gar  weit; 
[A  5, 1, 7b]  Aber  mit  ehrlichen  schmuck  und  schönen 
So  wirst  du  in  hernach  bekrönen. 
Du  wirst  in  machn  zum  herm  aUein 
Über  aU  werck  der  hende  dein; 
Wann  du  hast  im  zu  gut  voran 

80  Alls  unter  seine  fuß  gethan. 
Schaf  und  die  ochssen  all-zu-mal. 
Und  auch  der  wilden  thiere  zal, 
Die  vögl  unter  dem  liimel  beer 
Und  auch  die  fische  in  dem  meer, 

86  Und  all»,  was  in  dem  meere  geht. 
Er  alls  unter  dein  hende  thet. 
Herr,  unser  herrscher,  wie  herrlich 
Ist  dein  nam  immer  ewiglich 
\  In  allen  landen  hie  auff  erd, 

I  40  Daß  er  preist  und  gelobet  werd! 
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Der  beBohlnß. 

Hiemit  beschleust  kGnig  David 
Allhie  sein  achtes  psalmen-lied, 
Darinn  er  mit  sinnreichem  pracht 
6  Anzeigt  gottes  herrliche  macht, 
[E  5, 1, 14]  Welche  er  nennet  gottes  nam, 

Welcher  sehr  gwaltiglich  anffkam 
Mit  lob  durch  junger  kinder  mund. 
Die  in  herrlich  groß  machen  thund 

10  Durch'  einen  bstendigen  gelauben, 
Die  seiner  feinde  gwalt  betauben, 
So  seinem  werte  widersprechen, 
Thund  sie  ir  falsche  irrthumb  brechen, 
Und  darob  wagen  leib  und  blut 

16  In  eim  recht  gottfürchtigen  muth. 
Zeigt  doch  an,  wie  der  menschen  kind 
So  gering  und  unachtsam  sind. 
Noch  gedenck  ir  gott  durch  sein  gut, 
Durch  sein  milt,  barmhertzig  gemüt, 

80   So  helt  er  die  in  trewer  pflicht. 
Nach  dem  David  auch  weiter  spricht. 
Ob  du  in  gleich  lest  mangel  leiden 
£in  klein,  bleibt  gott  doch  unabgscheiden, 
[A  5, 1, 7c]  Doch  er  mit  ehren  ihn  aufbricht 

86  Und  krönet  in,  der  texte  spricht. 
Allhie  thut  der  prophet  weissagen. 
Wie  Christus,  deß  menschn  son,  werd  tragen 
Schmach  und  elend  auff  diser  erden, 
Gleich-samb  von  gott  verlassen  werden, 

ao  Wie  er  denn  schryr  am  creutz  dermassen : 
Mein  gott,  warumb  hast  mich  verlassen? 
Doch  fort  er  widerumb  von  gott 
Am  dritten  tag  erstund  vom  todt, 
Und  darnach  auff  gen  himel  fuhr, 

36  Da  ihm  alle  gwalt  geben  wur, 
Beyde  in  himel  nnd  auff  erden. 
Da  er  denn  solt  der  heyland  werden 
Aller  der,  so  hie  auff  in  bawen, 
Im  glauben,  hoffen  und  vertrawen, 

40  Und  ihn  helfen  auß  dem  elend, 

Hans  Sachs.    XVI II.  4 
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Daß  sie  mit  ihm  ewig  ohn  end 

Gott  sageD  ewig  lob  und  preyß 

In  dem  himlischen  paradeyß. 

Daß  sein  herrliches  lob  aoffwachß 

Von  aUen  znngen,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  22  tag  Maij» 
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Der  neundte  psalm  könlg  Davids,  von  der  scliönea 

jagend  vor-za-singen. 

Summa. 

In  disem  nenndten  pBalmen-lied, 
6  Da  weissaget  könig  David, 
[A5, 1,  7d]  Wie  daß  die  junge  Christenheit 

Verfolget  werd  in  erster  zeit 

Von  den  blutdürstigen  tyrannen, 

Die  mit  gwalt  und  wütigen  mannen 
10  Die  glaabign  Christen  werdn  dnrchechten 

Sampt  den  apostln  und  gottes-knechten. 

Bitt  gott,  er  wöll  sehen  darein 

Und  erretten  die  armen  sein 

Von  der  gottlosen  heyden  hend, 
iB  Und  bittet  auch  gott  an  dem  end, 

Seine  gottlose  feind  zu  stürtzen, 

Ir  gottloß  leben  zn  abkürtzen, 

Daß  gefreyt  werd  sein  Christenheit 

Von  den  tyrannen  erster  zeit, 
so  Den  tyrannen  ein  meister  sendt, 

Daß  ir  nichtigkeit  werd  erkendt, 

Darmit  anff  erden  sie  nmb-gahn. 

* 

1  Im  15  (TerlorenoD)  spruehbnohe,  bl.  332  »Der  9  psalm  vor  iw  singen 
128  [Ten]«.  Der  psalm  ist  sobon  Ton  H.  Sachs  nmgediohtet  in  der  sammlang: 
Dreytseben  Psalmen  ifl singen,  in  den  vier  hernach  genotirten  tbOnen,  in  welchem 
man  wil  Oder  in  dem  tbon,  Nun  frewt  eaeh  lieben  Christen  gmein,  einem  Chri- 
sten in  widerwertigkait  seer  trOstlich.  Hans  Saohs  1526  o.  o.  (Nürnberg)  8. 
Er  steht  dort  laerst.  Aafgesehrieben  bat  ihn  H.  8.  in  das  seohsehnte  spmob- 
baoh,  bl.  108'  bis  109'.  Yergl.  aaoh  den  meistergesang  in  der  oorweis  des 
Hans  Folsen  vom  23  Janaar  1531:  Der  neund  psalm  »Aaf,  meroket«  (MG  3, 
bl.  243  bis  245'). 

4* 
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Und  feoht  also  den  psalmen  an : 

[K  b,  l,  15]  Der  psftlm. 

Ich  wil  dem  herren  sagen  danck, 
und  wil  erzelen  von  anfang 
6  Von  gantzem  hertzeo  deine  wander. 
Ich  wil  mich  frewen  auch  besnnder, 
Und  gar  frölich  von  hertzen  sein, 
Und  loben,  herr,  den  namen  dein, 
Dn  allerhöchster  ewiglich, 

10  Weil  dn  hast  trieben  hindersieb 
Die  meinen  feind,  nnd  sind  gefallen, 
Und  vor  dir  nmbkommen  vor  allen. 
Dn  führst  mir  anß  mein  rechte  sach 
Und  nbst  nnter  den  heyden  räch; 

15  Da  sitzest  anff  deim  stnle  schlecht 
Und  bist  ein  richter  streng  nnd  grecht, 
Da  schiltest  aach  der  heyden  samb 
Und  bringest  die  gottlosen  nmb, 
Und  vertilgst  ewig  iren  namen. 

20  Die  schwerd  der  feinde  allersammen 
[A  5, 1,8a]  Die  haben,  herr,  durch  dich  ein  end; 

Ir  statt  hast  nmbkehrt  durch  dein  hend; 
Ir  gedechtnuß  die  ist  umb-kommen, 
Sampt  in  allen  ein  end  genommen. 

26  Der  herr  aber  bleibt  ewiglicb. 
Er  hat  sein  stul  bereyt  herrlich 
Zu  dem  gericht,  da  er  denn  schlecht 
Den  erdboden  wird  richten  recht, 
Die  leut  regieren  und  mit  trutz. 

so  Der  herr  der  ist  der  armen  schütz, 
Der  herr  ist  ir  schütz  in  der  not. 
Darumb  hofifen  anff  dich,  mein  gott. 
Alle,  so  kennen  deinen  namen, 
Das  er  sich  erbarmt  allersammen, 

35  Und  verlest  der  gentzlichen  kein. 
Die  dich  von  hertzen  suchen  sein. 
Lobet  den  herm,  der  zu  Zion 
Wohnet,  verkündet  iederman 
Sein  werck,  welches  ist  alles  gut. 

40  Er  forscht  und  fragt  nach  irem  blut. 
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Er  vergist  nit  deß  gschreys  der  armen. 
Herr,  sey  gnedig,  tha  dich  erbarmen, 
und  schaw  mein  grosses  elend  an, 
Das  ich  nnter  den  feinden  han, 
6  Der  da  mich  erhebst  anß  den  thom 
Der  feind,  daß  ich  nicht  werd  verlorn, 
Daß  ich  erzel  all  deinen  preyß 
In  den  thoren  Zion  mit  fleiß, 
Frölich  sey  ob  der  hlilife  dein, 

10  Die  da  erzeygst  deiner  gemein, 
Dieweil  die  heydenischen  haben 
Non  sind  versancken  in  die  graben, 
Die  sie  ans  zagerichtet  hetten, 
Darein  sie  selber  fallen  thetten; 

16  Ir  faß  gefangen  ligt  im  netz. 
Daraaß  erkennet  man  za-letz, 
Daß  der  herr  allmal  schaffet  recht 
Der  gottloß  ist  verstrickt  and  hecht 
Selber  in  dem  werck  deiner  hend, 

20  Welches  er  hett  aoff  ans  gewendt. 
[A5, 1,8b]  Die  gottlosen  aaff  diser  erden 

Müssen  zar  hell  gekehret  werden, 
Weil  gottes  vergessen  die  heyden. 
Wann  gott  wird  ie  deß  armen  leyden 

26  Nit  gar  vergessen  an  den  enden. 
Und  aach  die  hoffiiang  der  elenden 
Die  wird  nit  ewig  sein  verlorn. 
0  herr,  steh  aaff  in  deinem  zom, 
Daß  nicht  die  menschen  aberhand 

80  Nemen,  and  all  heyden  im  land, 
Herr  gott,  von  dir  gerichtet  werden. 
Gib  in  ein  meister  hie  aaff  erden, 
Daß  die  heyden  erkennen  da, 
Daß  sie  sind  nar  menschen,  sola. 

[K  5, 1, 16]  Der  besohluß. 

Also  beschleasset  David  frey 
Sein  gottselige  prophecey, 
Von  der  verfolgang  erster  zeit, 
Weyl  noch  jang  war  die  Christenheit, 
40  Die  von  Herode,  dem  tyrannen. 
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Mit  dem  schwerd  wtirdn  geiicht  von  dannen. 
Hernach  von  den  römischen  keysem 
Und  andern  heydenischen  reysem 
Worden  verbrennet  and  ertrencket, 

6  Enthanpt,  gemartert  nnd  erhencket, 
Mit  rhuten  gehawt  und  geplaget, 
Verfolget  nnd  deß  lands  veijaget, 
Wo  sie  nit  weiten  wohnen  bey 
Mit  opffer  irer  abgöttrey, 

10  Da  ir  gar  mannich  tansent  starben, 
Darch  der  tyrannen  hend  verdarben. 
Noch  wnchß  dardarch  ie  lenger  mehr 
Der  christlich  glanb  and  gottes  ehr, 
So  frachtbar  war  der  Christen  blat. 

15  Da  bitt  der  psalmist  in  demat, 

Gott  wöll  seim  armen  volck  beystehn, 
Nit  gar  lassen  za  trümmem  gehn. 
Derhalb  anch  gott  mit  gnad  beystand 
[A5, 1, 8o]  Seim  volck:  die  blntgirigen  band 

20  Aach  ktirtzlich  nach  einander  starben, 
Beyde  an  leib  and  seel  verdarben, 
Sampt  irem  tyrannischen  gwalt. 
Darob  dancket  David  der  alt 
Gott,  daß  er  hat  sein  beystand  geben, 

26  Und  bitt  gott,  er  wöll  in  dem  leben 
Ein  meyster  gebn,  der  in  allein 
Zeige,  daß  sie  nar  menschen  sein 
Vol  hoffart,  hochmat  and  vol  pracht. 
Doch  gantz  vergencklich  and  on  macht, 

80  Doch  anrichten  vil  nngemachs 

In  gottes  volck.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1562,  am  5  tag  Novembris. 
18  A  I>erhab. 
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Der  zehend  psalm  könig  Davids :  Von  der  yerf olgnng 

deß  widerchrists. 

Summa. 

In  dem  zehenden  psalmen  klagt 
6  David,  von  der  Verfolgung  sagt, 
So  wird  seyn  in  der  letzten  zeit 
Wider  die  armen  Christenheit, 
Wie  sie  geistlichen  werd  dnrchechten 
Der  widerChrist  mit  seinen  knechten, 
[A5,  l,8d]  Beyde  mit  wercken  and  mit  werten, 
Werd  lawren  an  heymlichen  orten 
Anff  die  armen  mit  bösen  ducken, 
Sie  zerreissen  nnd  unterdrücken 
Geleich  einem  grimmigen  löwen, 
16  und  werd  sich  aber  gott  erheben, 
Durch  sein  menschenlehr  und  gebott 
Die  Christen  abfüren  von  gott, 
Und  braucht  sein  freveln  gwalt  und  macht, 
Samb  hab  gott  auff  sein  volck  kein  acht, 
,  so  Darob  rüfft  der  psalmist  zu  gott 
Und  bitt,  gott  wöll  in  solcher  not 
Sein  arme  Christenheit  doch  rechen, 
Und  deß  gottlosen  arme  brechen. 
Daß  er  mit  seiner  tyranney 

1  Im  15  (Torlorenen)  spraehbaohe,  bl.  334:  »Der  10  psalm  Ton  dem  wi- 
der Oriflt  186  [Tera]«.  Vergl.  in  dem  beim  vorigen  psalmen  erwähnten  bttoh- 
lein  das  sweite  lied,  das  handsohriftlioh  im  16  spraohboehe,  bL  109'  bis  110' 
siel)  findet.  Ferner  den  meistergesang  in  der  eor weis  des  Hans  Foli  Ton  l&SS: 
Der  10  psalm  Ton  des  Antieristes  md  seiner  geüder  pös  regiment  »Der  reiche« 
(MG  2,  bl.  233  bis  235').         23  ?  arme.     AK  Armb. 
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Aaff  erd  nicht  mehr  so  frevel  sey, 
Daß  man  sein  duck  erkenne  recht. 
[E  5, 1, 17]  und  den  psalmen  also  anfecht : 

Der  psalm* 

6  Ach,  waramb  trittest  da  so  ferr 
Und  yerbirgest  dich,  lieber  herr, 
letznnder  in  der  zeit  der  not? 
Dieweyl  sich  die  gottlose  rott 
Nemt  nber-hand  on  maß  und  zil, 

10  Dammb  muß  der  arm  leiden  vil 
Im  mathwillen.    Was  sie  fümemen, 
Das  treiben  die  on  alles  Schemen, 
Wann  sie  hencken  sich  an  einander, 
Erdencken  böse  duck  allsander. 

16  Der  gottlose  der  rhümet  sich 
Seins  mntwillens  gar  hoch  teglich. 
Der  geitzig  segnet  sich  von  ferren, 
Darmit  lestert  er  gott,  den  herren. 
Der  gottloß  in  stoltz,  zorn,  hochmuth 

20  Steht  nnd  nach  niemand  fragen  thut, 
Und  darzn  in  all  seinen  ducken 
Helt  er  von  gott  nichts  in  sein  stücken. 
Mit  seim  thon  fehrt  er  immer  fort; 
Herr,  deine  gericht  nnd  dein  wort 
[Äö,  1, 9a]  Die  sind,  herr,  gar  forme  von  im; 
Er  handelt  gar  trotzig  mit  grimm 
Mit  sein  feinden  on  alles  schertzen. 
Und  er  sagt  auch  in  seinem  hertzen  : 
Nimmer  werd  onterligen  ich; 

30  Es  wird  kein  not  haben  amb  mich. 
Wann  vol  flaches  so  ist  sein  mnnd, 
Ist  vol  falsch  and  betmg  im  grond. 
Und  anch  mit  seiner  znngen  kan 
Er  richten  müh  and  arbeit  an. 

85  Er  sitzt  and  lawret  heimelich 
In  den  höfen  schalckhafftiglich. 
Würgt  die  anscholdign  on  erbarmen, 
Sein  aagen  halten  aaff  den  armen. 

* 

36  Lather:  hOfen«    A  hdlon. 
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Er  lawret  auch  in  dem  verborgen, 
Wie  ein  low  in  der  hol  on  sorgen, 
Daß  er  erhasche  den  elenden. 
Und  wenn  er  in  denn  an  den  enden 
6  Hat  gar  gezogen  in  sein  netz, 
So  zerschlegt  er  nnd  dmckt  zn-letz, 
und  stösset  zn  boden  den  armen 
Mit  gewalt  on  alles  erbarmen. 
Er  spricht  in  seim  hertzen  on  spot: 

10  Solliches  hat  vergessen  gott; 

Wann  gott  hat  sein  angsicht  verborgen, 
Er  wird  nicht  mehr  sehen  noch  sorgen 
ümb  den  armen,  wie  ich  im  tha 
Mit  meinen  ducken  immer-zn. 

15  Dammb  so  steh  auff,  herr  nnd  gott, 
Erheb  dein  band  in  diser  not 
Und  vergiß  deß  elenden  nicht. 
Sonder  sein  sache  im  außrichtl 
Wammb  soll  der  gottloß  gott  lestem, 

20  Im  hertzen  sprechen  hent  wie  gestern: 
Gott  der  frag  nach  den  armen  nicht? 
Da  siehst  du,  herr,  er  ist  entwicht, 
Du  siehst  den  Jammer  der  elenden. 
Es  steht  ie,  herr,  in  deinen  henden; 

s6  Wann  es  befelhen  dirs  die  armen, 
Da  hilffst  den  waisen  mit  erbarmen. 
[Aö,  1, 9b]  Deß  gottlosen  arme  zerbrich, 

Und  stell  an  tag  sein  duck  heimlich. 
So  wird  drob  der  gottloß  verschwinden, 

80  Sein  gottloß  wesen  nicht  mehr  finden, 
^er  herr  ist  könig  ewiglich. 
Die  beiden  müssen  sammentlich 
Im  land  nmbkommen  immer-zn; 
Wann  in  deim  stnl  so  hörest  dn 

sa  Der  elenden  grosses  verlangen, 

Welches  dein  ohr  schon  hat  empfangen; 
Anff  dir  steht  gwiß  getrost  ir  hertz. 
Daß  du  recht  schaffest  herabwertz 
[E  5, 1, 18]  Dem  waisen  nnd  darzn  dem  armen, 

40  Die  dn  beschützest  anß  erbarmen, 
Daß  der  mensch  mit  seinen  geferden 
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Nicht  mehr  trutze  aaff  diser  erden.  - 

Ber  beieUiiß. 

So  besehleoBt  der  psalmist  den  psalm. 
Darinn  versteht  man  allenthalbn 
6  Deß  widerchriBtes  regiment, 
Daß  er  wird  vor  der  weite  end 
Besitzen  nnd  gwaltig  regiem, 
Und  dem  gewissn  tyrannisirn 
Durch  menschenlehr,  -gsetz  and  -gebott, 

10  Wird  sich  erheben  aber  gott 
Und  verfolgen  sein  heilsams  wort, 
Mit  bösen  ducken,  fewr  and  moirdt, 
Als  ob  gott  nicht  mehr  sey  allmechtig, 
Der  seinen  Christen  ingedechtig, 

16  Daß  er  sie  vor  im  kündt  gefristen, 
Die  er  mit  schalckheit,  trag  and  listen 
Wird  fahen,  dracken  and  ambstossen. 
Und  wer  sich  im  nit  wil  genossen, 
Wird  er  martern  and  tribnlirn, 

20  Und  anschaldiglich  caroerim; 
und  wer  im  widersprechen  that, 
Die  bringt  er  amb  leib,  ehr  and  gut. 
Doch  als  in  einem  gaten  schein, 
Samb  soll  sein  ding  alls  heilig  sein. 
[A  5, 1,  9c]  In  solcher  gefehrlichen  not 

So  rüffet  der  psalmist  za  gott, 
Er  w6ll  aaff  sein  mit  seim  erbarmen, 
Und  helffen  dem  waisen  and  armen. 
Welche  sich  aaff  sein  hülff  verlassen, 

30  WöU  die  erretten  aller-massen. 
Wer  aber  diser  gottloß  sey 
Mit  seinr  geistlichen  tyranney, 
Den  darff  man  nicht  mit  namen  nennen, 
An  Mchten  that  man  in  erkennen. 

86   Gott  wöll  in  mit  sein  falschen  ducken 
Aach  außtilgen  and  anterdrücken  I 
Daß  sein  christlich  gemein  aaffwachß 
Darch  sein  heilig  wort,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  6  tag  Novembris. 
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Der  eilffte  psalm  köaig  Davids,  vor-zu-singen. 


Summa. 

Der  psalm  helt  sam'  red  und  antwort 
Deß  gottseligen  an  dem  ort, 
6  Der  gott  gentzlich  vertrawet  bloß. 
Dargegen  redet  der  gottloß 
[A  5, 1, 9d]  Listiger  weiß,  gotts  wort  zn  fliehen 
Und  in  anff  sein  parthey  zu  ziehen, 
Darauff  er  frey  und  sicher  sey, 
10  Durch  menschenlehr  and  schwermerey, 
Samb  sey  gotts  wort  gnmd-nngerecht. 
Der  gottselig  dem  wort  anhecht, 
Er  weiß,  daß  gott  doch  hasst  allzeit 
Das  arg  and  liebt  gerechtigkeit. 

16  Der  psalm. 

Ich  trawe  anff  gott,  meinen  herren. 
Waramb  saget  ihr  denn  von  ferren 
fE5, 1, 19]  Za  meiner  seele,  sie  soll  doch 
Fliegen  anff  ewre  berge  hoch, 
30  Wie  ein  yogel  dem  strick  entrinnen, 
Dieweil  gar  mit  arglisting  sinnen 
Die  gottlosen  dückisch  yertrogen 

♦ 

1  Im  18  sprnohbnohe,  bl.  64  bii  66  :  »Der  ailft  psalm  Danid  vor  tw  singenc 
[S].  Vergl.  das  dritte  Ued  in  dem  beim  9  psalm  erw&hnten  bOohlein,  das  band- 
sobriftliob  im  16  spruobbnobe,  bl.  110'  bis  111  siob  findet.  Zu  rergl.  den 
meistergesang  Tom  32  April  1646  in  der  morgenweis  des  Hans  Saobs :  Der  ailft 
psalm  Danid  »lob  trawe  anf  den  berrenc  (MO  8,  bl.  61'  bis  63).  3  8  sam 
red.     A  rede.  13  8  doeh«     A  noeh.  19  8  Fliegen,  ewre.     A  Fliehen, 

ewer.       30  8  entiinen :  sinen.     A  enttrina :  sinn.    218  arglisting.     A  argUstign. 
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Anffispannen  iren  falschen  bogen, 

Legen  aoff  ir  sennen  den  pfeil, 

Schiessen  in  der  finster  mit  eil 

Den  anffrichting  von  hertzen  ^mb 
6  Mit  mancherley  betrag,  irrthnmb. 

Denn  sie  haben  on  all  sein  wissen 

Den  grond  der  warheit  hingerissen. 

Was  soll  thon  der  fromb  and  gerecht? 

Der  doch  trost  im  glajiben  empfecht, 
10  Gott  leb  noch  in  der  himel  tron, 

Sitz  in  seim  heilling  tempel  fron. 

Seine  angenlid  sehen  schwind 

Anff  erden  aller  menschen  kind. 

Sein  seel  prüfet  der  frommen  hertz, 
IS  So  das  recht  steht  zn  gott  aaffwertz; 

Wann  sein  seel  hasset  den  gottlosen, 

Sampt  den  freffler  wird  anterstossen. 

Und  aoff  sie  regnen  nngehewer 

Donner,  plitzen,  schwefel  and  fewer, 
20  Und  wird  in  schencken  herb  and  bitter 

Za  Ion  ein  grewlich  angewitter. 
f  A  5, 1, 10«J  Wann  gott  ist  gerecht  alle  zeit    ^ 

Und  liebet  die  gerechtigkeit. 

Dramb  daß  der  frommen  angsicht  schawen 
25  Anff  was  recht  ist,  and  gott  vertrawen, 

Der  sie  genediglich  bewar 

In  seim  wort  vor  der  weit  gefahr. 

Der  besehlaß. 

Also  der  königlich  psalmist 
80  David  kürtzlich  beschreiben  ist 
In  seinem  eilfften  psalmen  werth. 
Wie  zweyerley  volck  sey  aaff  erd: 
Die  ersten:  so  hertzlich  vertrawen 

Aaff  gott  and  seim  heiling  wort  baweit, 

» 

4  8  »ufHohting.     A  »uffriohtign.  7    S  hin  geriiten.     A  TmbgerisMB. 

8  S  thon.     A  than.  10  S  der  himel  tron.     A  Beim  Tempel  fron.         II  8 

Siei  in  seim  heilling  tempel  fron.     A  Im  Himel  siti  auif  seinem  Thron.       12  6 
schwind.     A  gsohwind.  14  S  der.     A  deß.  17  S  freSler.     A  Teuifeln. 

25  8  was.    A  das.         33  8  so.  vertrawen.     Awer.  Tortrawet.       34  8  heiUig(I). 
pawen«     A  heilign.  bawet. 


61 

Und  dem  gathertzig  hangen  an. 

Zum  andren:  die  dem  widerstahn, 

Nemlich  deß  worts  feind,  die  gottlosen, 

Mit  henchlerey  gern  omb-zn-Btoasen 
6  Sie  von  der  einfalt  deß  gelanben, 

Und  sie  deß  wort  gottes  zn  branben, 

Auff  ire  hohe  borg  zu  fliehen, 

Anff  spitzfündig  schwermerey  ziehen, 

Oder  anff  menschen-gsetz  nnd  -lehr, 
10  Darinn  sey  rhn  nnd  friede  mehr, 

Und  sicher  in  der  weit  zn  leben, 

Nicht  in  solche  gfahr  sich  darff  geben. 

Bleibt  aber  der  firomb  gar  bestendig. 

Von  gottes  wort  nit  wird  abwendig, 
ifi  Zn-hand  sein  falschen  bogen  spannt  . 

Der  gottloß  mit  listiger  band. 

Verborgen  schonst  dückisch  mit  schmertzn 

Den  fromb-anffirichtigen  von  hertzn, 

Den  er  dnrchechtet  nnd  veijagt, 
20  Verfolgt,  echt,  pant,  würget  und  plagt, 

Oder  verklagt  in  hinderrück, 

Bey  den  obem  bringt  in  nnglück. 

Der  gottloß  hat  der  warheit  grnnd 

ümbgerissen  mit  falschem  mnnd 
26  Durch  gwalt  und  lügen,  samb  da  sey 

Gottes  wort  lauter  ketzerey; 
[A  6, 1,  lObJ  Derhalb  mans  sei  anßreuten  ßehr. 

Anhangen  menschentand  und  -lehr. 

Doch  tröst  sich  der  ftromb  durch  exempel, 
80  Glaubt,  gott  in  seim  heiligen  tempel 

Leb  noch  auff  seim  himlischen  thron, 

Schaw  aller  menschen  kinder  an. 

Wo  sie  auff  gantzer  erden  leben, 

Auff  welch  partey  sie  sich  begeben. 
36  Prüfft  die  hertzen  mit  sein  allmechten, 

1  8  guetberoiig  hangen.     A  gntheridglich  hangt.  6  S  Sie  ron.  einfalt. 

gelaoben.  A  Von.  einfeltigkeit.  glauben.  6  S  sie.  iv  pbraaben.  A  jn.  be- 
rauben. 12  8  darff.  Ära.  20  8  eeht  /  pant  /  würget.  A  martert,  würgt. 
26  6  Barn  da.  A  gleich  samb.  26  6  lauter.  A  eitel.  27  8  mans  sol. 
A  sol  mans.         31   S  Leb.     A  Sits.         36  8  mit.     A  in. 
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Und  erweit  die  frommen  gerechten, 
[E  5, 1, 20]  Für  welche  am  crentz  gnng  hat  thon  , 

Christus,  sein  hertzenlieber  sahn.  i 

Gottes  seel  den  gottlosen  hasst. 
6  Und  wer  frevelt  mit  aberlast, 

Aaff  die  wird  gott  für  seinen  sogen 

Aoßgiessen  ein  grawsamen  regen, 

Erschröcklich  fewr,  Schwefel  and  plitz. 

Und  angewitters  donnerschmitz. 
10  Das  zeigt  an:  mancherley  nnglück 

Wird  got  schütten  aoff  Iren  rück, 

Beide  an  leib  and  aach  an  seel. 

Also  in  Jammer,  angst  and  quel 

Wird  gott  endlich  alle  gottlosen, 
16  Seins  wertes  feinde,  anterstossen. 

Ob  in  gleich  hie  groß  glück  wird  geben, 

So  kombt  die  strafif  nach  diesem  leben, 

Weil  gott  die  gerechtigkeit  abet. 

Er  aach  all  fromb-gerechte  liebet, 
20  Die  von  hertzen  aaff  sein  wort  schawen, 

Gott  allein  glaaben  and  vertrawen. 

Was  in  verheist  sein  heilig  wort, 

Gelaabens  frey  an  allem  ort, 

Den  wird  gott  ein  ewiges  leben 
26  Nach  diesem  zergenglichen  geben, 

Da  ewig  fread  grün,  blüe  and  wachß 

Mit  allen  engein,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1565,  am  14  tag  Novembris. 

* 

2  S  Vttr  welche  am  creaos  gnng  hat  thnn  Oristns  sein  herzenlieber  snn. 
A  Für  die  Christas  sein  lieber  Sahn  Hat  an  dem  Greatse  sterben  thnn.  4  S 
Qottes  sei.  A  Sein  Seele.  6  S  fUer.  A  daroh.  7  8  grawsamen.  A  grew- 
liohen.       9  S  yngewiters.    A  vngewitter.  HS  got.    A  er.  16  8  gleich- 

hie.  geben.    A  hie.  gegeben.  17  S  So  knmbt  die  str.  nach  diesem.    A  Kombt 

in  die  str.  in  jenem.  18  A  vbet]     8  giebet.  23  8  Gelaabens.     A  Glaa- 

ben sie.         26  8  grUn.     A  rns. 
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[A6,i,  lOo]  Der  zwölfft  psalm  könig  Davids,  vor-zn- 

singen  aaff  acht  selten. 

Sutina« 

Den  zwölfPten  psalm  köng  David  singt, 
5  ümb  hülff  gott  bitt,  nnd  an  tag  bringt, 

Die  heilign  haben  abgenommen, 

Vil  falscher  lehre  sey  anfifkommen, 

Durch  liebkosende  henchlerey 

Word  anßgebreit  vil  schwermerey, 
10  Dardnrch  werden  an  allen  enden 

VerfOrt  die  armen  nnd  elenden, 

Die  seofftzen  und  ir  not  gott  klagen. 

Dammb  thut  in  gott  hülff  zu-sagen, 

Er  wöll  ein  heil  andichten  wol, 
16  Daß  getrost  darinn  handien  sol, 

Welliches  ist  sein  heilig  wort, 

Lauter,  rein  und  einfeltig  dort. 

Darmit  wöll  er  wol  beschützen 

Sein  glaubige  vor  den  unnützen, 
ao  Hoch-stoltz  verfürischem  geschwetz, 

Irer  falsch  irrigen  auffsetz, 

Die  sie  aufiErichten  umb  und  umb. 

Das  ist  deß  psalms  kurtze  sumb. 

Der  psalm. 

26  Hüff,  herr,  wann  die  heiligen  frommen 
Haben  auff  erden  abgenommen, 

« 

1  Im  17  (Terlorentn)  spraohbuehe,  bl.  249;  »Der  12  ps»lm  tob  falscher 
ler  102  [verB]«.  Vergl.  den  meistergeMng  in  dem  hoftone  MUglings  rom  10  Oot. 
1531:  Der  iwellt  p8»1m  »Hilff,  herre  got,  die  heilligenc  (MQ  4,  bl.  17'  bis  18). 
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Und  ist  der  rechtgläubigen  wenig 

Unter  der  menschen-kinder  mennig. 

Einer  redt  mit  dem  andren  ring, 
[A5,  l,lOd]  Auß  henchlerey  annütze  ding, 
5  Uneinig  ist  m  hertzen  lehr, 

Sie  Sachen  nit  die  gottes-ehr.  . 

Drnmb  wünscht,  gott  wöU  anßreaten  frej 

Aaff  erden  alle  henchlerey. 

Die  zang  der  stoltzen  reden  tha, 
[K  5, 1, 21]  Sagen,  in  gepür  allein  zn 

Reden,  was  in  gefalle  hie. 

Wer  ist  nnser  herr?  sagen  sie. 

Weil  denn  die  elenden  aaff  erden 

Also  von  in  zerstöret  werden, 
15  Die  armen  senfftzen  nah  and  ferr, 

^0  will  ich  aaff  sein,  spricht  der  herr. 

Und  will  ein  hülff  in  schaffen  wol. 

Daß  man  sie  getrost  lehren  sol. 

Deß  herren  wort  ist  laater  rein, 
20  Wie  das  darchleutert  silber  fein. 

Das  in  dem  erin  tigel  vom 

Ist  siben-mal  probiret  wom. 

Da,  herr,  wolst  ans  bewaren  schlecht. 

Und  ans  vor  dem  gottlosen  gschlecht 
26  Behüten  immer  ewig  wol. 

Denn  es  wird  allenthalben«  vol 

Gottloser,  wo  solch  lose  leat 

Herrschen  anter  den  menschen  hent. 

Der  besohlaß. 

so  So  endt  David  den  psalmen  gar, 
Darinn  er  ans  weissaget  klar, 
Znkünfftig  sein  ie  lenger  mehr 
Vil  henchlerey  and  falscher  lehr, 
Dardnrch  die  heüigen  aaff  erden 

s;-i  Der  glanbigen  abnemen  werden. 
Die  darch  ir  lehr  and  argairen 
Die  glanbigen  gar  sehr  verirren. 
Daß  sie  abfallen  von  dem  wort. 
Anhangen  irem  irrthnmb  fort, 

40  Der  ietzand  nnser  zeit  zn-mal 
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Sind  (gott  sei  es  klagt!)  ohne  zal: 
[A  5,  IIa]  Daß  David  in  solch  angst  nnd  not 
Selber  bitt  nmb  hülffe  zn  gott, 
Er  wöll  all  hencheley  aaßrenten, 

5  Von  seim  volck,  den  christglanbign  lenten, 
Weyl  die  stoltzen  dnrch  falsche  lehr 
Gar  nit  suchen  die  gottes-ehr 
Sonder  allein  ihrn  nutz  nnd  rhnm. 
Wie  dann  letzt  summa  summarum 

10  In  hohen  schuln  und  furstenthummen 
Sehr  vil  irriger  lehr  auffkummen 
Durch  die  schwermer  an  manchem  end, 
Wider  die  tauff  und  sacrament, 
Gar  unverschemt  auß  stoltzem  mutb, 

15  Wider  das  allerhöchste  gut, 

Das  wort  gottes.    Mit  irn  spitzfnnden 
So  gar  arglistig  heuchlen  kündten 
Und  mit  yernfinfftign  argumenten, 
Auff  ir  part  meisterlich  verquenten, 
^  20  Samb  sey  ir  lehr  warhafft  und  grecht: 
All  einfalt  wird  bey  ihn  verschmecht. 
Mit  solchem  stoltz,  lügen  und  listen 
Verführen  vil  einfeltig  Christen 
Durch  ir  schwermerey  und  auffsetz, 

26  Und  spitzfündig  unnütz  geschwetz, 
Daß  sie  von  gottes  wort  abfallen 
Und  glauben  auß  fürwitz  dem  allen. 
Dawider  schafft  gott  an  dem  ort 
Zu  hülff  sein  rein  und  klares  wort, 

80  Welches  ist  mächtig  und  gewältig. 
Wer  dem  gelaubet  gar  einfältig, 
Nimbt  das  an,  samb  ihms  gott  zu-sag, 
Und  grübel  nicht  darinn,  noch  frag. 
Wie  das  und  jenes  mög  geseyn, 

86   Sonder  einfeltig  glaub  allein 

Dem  wort,  und  laß  all  schwermer  schreiben, 
Mit  all  iren  spitzfünden  bleiben, 
Vor  den  uns  gott  gnedig  behüt, 
Vor  allem  irrthumb  durch  sein  gut, 

'40  Daß  der  glaub  in  uns  mehr  und  wachß 
Ohn  allen  irrthumb,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  28  tag  Maij. 
'    Bmu  Sftoht.   xvill  5 
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[A  5, 1,11b.  K5, 1,22].  Der  dreytzehende  psalm  könig 

Davids,  vor-za-singen. 

Samma. 

Ans  trefflich  grosser  angst  und  not 
6  Deß  gwissens  klagt  der  psalm  gott, 
Samb  wöll  im  werdn  die  weit  za  eng, 
Die  verzweifflang  hart  auff  in  dreng, 
Samb  hab  in  gott  gentzlich  verlassen. 
Sein  klag  nicht  hören  solcher  massen, 
10  Bitt  gott  nmb  hülff,  wol  ihn  erhalten, 
Daß  ihn  sein  feind  nit  thnn  vergwalten, 
Daß  er  nicht  nemb  ein  Untergang, 
Danckt  gottes  hülff  mit  lobgesang. 

Der  psalm. 

15  Ach,  herr  got,  wie  lang  wilt  du  mein 

So  gantz  nnd  gar  vergessen  sein? 

Wie  lang  verbirgst  du  dein  angsicht 

Vor  mir,  wilt  mich  ansehen  nicht 

Mit  dein  angen  der  gut  nnd  gnaden, 
20  Weil  ich  mit  angste  bin  beladen? 

Wie  lang  soll  ich  abent  nnd  morgen 

In  meiner  seel  forchtsam  versorgen, 

* 

l  Im  18  spraohbaohe,  bl.  68  bis  69:  »Der  13  psalm  kUnig  Dauid  ?or  %w 
fliogen«  [S].  Vergl.  in  dem  beim  9  psalm  erwähnten  bUchloin  das  Tierte  lied, 
das  sich  handschriftlich  im  16  spraobbuche,  bi.  111  bis  111'  findet,  nnd  den 
moistergosang  in  dem  Terholen  ton  des  Friti  Zorn  vom  10  April  1546:  Ein 
olag  in  sUenden  «Wie  lang  wikw  vergessen  mein«  (MG  8,  bl.  54  bis  55).  10  8 

Pit  got  vmb  hilff  wol  in  erhalten  Das  in  sein  feint  nit  thnn  vergwalten.     A  Daß 
ihn  sein  Feind  nit  gar  vergwalten  Bitt  er  Qott  vmb  hülff  jhn  erhalten.  15  S 

herr    got.     dw    mein.     A    Herr,     da    doch    mein.  19  8   der  gÜet.     A  gute. 

22  S  forchtsam  versorgen.     A  mit  fproht  besorgen. 
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Und  auch  in  meinem  hertzen  ^äglich 

Mich  engsten  so  bitter  und  kläglich  V 

Wie  lang  sol  mein  feind  ober  mich 

Erfrewen  nnd  erheben  sich? 
6  Schaw  nnd  erhör  mich,  da  mein  gott, 

Erlencht  mein  angen  in  der  not, 
[A5,l,llo]  Daß  ich  nicht  in  dem  todt  entschlaff, 

Verzag  vor  deiner  grimmen  straff, 

Daß  nicht  mein  feind  sich  rhüme  frey, 
10  Daß  er  mein  mechtig  worden  sei, 

Und  sich  aach  frew  mein  Widersacher, 

So  ich  erlege,  wie  ein  schwacher. 

Ich  hoff  aber  noch  alle  frist. 

Daß  du,  herr,  so  genedig  bist 
15  Und  heylest  deß  elenden  schmertz, 

Deß  frewet  sich  mein  trawrig  hertz, 

Ich  wil  dem  herrn  in  meim  gemüth 

Lob-singen,  weyl  er  durch  sein  gut, 

Gnedig  and  barmhertzig  wolthat 
20  Mir  wider  anff-geholffen  hat. 

Der  besohlnß. 

0  mensch,  hie  merck:  so  gott  dein  siind 

Dir  öffnet  und  ins  hertz  verkünd 

Durch  das  schröcklich  flachend  gesetz, 
95  Ungnad  und  ewing  todt  zu-letz, 

Dardurch  der  mensch  in  seim  gewissen 

Wird  tag  und  nacht  on  rue  gebissen, 

Samm  all  creatur  widr  ihn  send 

Und  hab  sich  gott  von  im  gewend, 
80  Sey  all  sein  gut  und  barmung  hin: 

Dann  schlegt  die  Verzweiflung  auff  in, 

Da  der  sathan  und  seine  glieder 

Sein  hoffnung  wollen  stossen  nider 

Zu  der  gottes-barmhertzigkeit  : 
S5  Denn  ligt  der  mensch  inn  dodz-blindheit, 

Dardurch  im  aller  trost  verschwindt, 

Samb  schon  der  helle  pein  empfindt, 

12  S    erlege.     A    niderlig.         25  8   ewing.     A    owign.  27    S    on    rue. 

A  lohmerUHoh.         35  8  er  (!)  menaoh  in  dods.     A  er  ion  harter. 

5* 
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Da  er  doch  endtlich  in  der  not . 

Von  liertzen  anflfechreyet  zn  gott, 

Der  im  durchs  evangelinm 

Anzeigt  sein  son  Jesam  Christum, 
6  Der  für  in  sey  am  creutz  gestorben, 

Ihm  ewig  gnad  und  huld  erworben, 

Auß  lauter  gnad,  lieb,  gut  und  trew, 
[E5, 1,  23]  Daß  er  sich  deß  von  hertzen  frew. 
[A5,l,lld]  Auff  den  hofft  denn  deß  Sünders  hertz, 
10  Ihm  wird  geheylt  der  Sünden  schmertz, 

Thut  büß,  focht  an  ein  newes  lehn, 

Thut  gott  lob,  ehr  und  preise  gebn. 

Der  im  wider  erleuchtet  hat 

Sein  äugen  von  der  sünd  unflat, 
16  Der  ursach  alles  ungemachs, 

An  leib  und  seel,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutia  1565»  am  17  tag  Novembris. 

* 
1  8  doch  endlich  in  der.     A  endtlich  in  solcher.         18  8  70  [Ten]. 


i 
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Der  viertzehende  psalm  könig  Dayids. 

Snmma. 

Der  viertzehendt  psalm  hoch  zn-singen, 

In  dem  David  an  tag  thnt  bringen 
6  Die  verderbt  art  menschlichs   geschlechts, 

Das  helt  in  seinem  hertzen  schlechts, 

Es  sey  kein  gott,  nnd  in  nicht  kennen, 

Sonder  in  fleisch  nnd  blnt  erbrennen 

Anff  das  zeitlich,  verachten  gott, 
10  Anß  gottes  forcht  treibens  den  spott. 

Dargegen  die  gott  förchten  recht, 

Nennt  er  der  gerechten  geschlecht, 

Die  sich  in  seinen  schütz  ergeben, 

Und  füren  ein  christglanbig  leben, 
16  Bey  den  sey  gott,  sie  bhüt  und  tröst, 

Anß  der  sünd  gfencknnß  sie  erlöst 

[A  5,  1,  12a]  Der  psalm. 

Die  thoren  sprechen  samb  in  spot 
In  ihrm  hertzen:  Es  ist  kein  gott. 
80  Sie  sind  verderbt  nnd  grewlich  worn 
In  irm  thnn  mit  frevel  nnd  zorn; 
Da  ist  keiner,  der  gntes  thn. 

1  Im  18  apraohbnohe,  bl.  33'  Ma  34:  Der  14  paalm  kOnig  Dauid  [S]. 
Zu  Torgl.  den  meistergeeaDg  in  dem  gaillen  tone  Frawenlobs  vom  7  OeU  1546: 
Der  14  pealm  >Die  narren  in  dem  hersenc  (MG  8,  bL  199'  bis  200').  3  8 
hooh.  A  vor.  4  S  Danid  an  tag  thaet.  A  thnt  Danid  an  tag.  6  S  Das. 
seinem.  A  Die.  jrem.  8  S  in  flaisoh.  erprennen.  A  in  hits,  fleiiob.  brennen. 
16  S  der  attnd.  A  lobwerer.  19  8  in  irm  herien.  A  jhrem  hertin.  21  S 
irm  thnn  mit.     A  jrem    thnn. 
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Der  herr  schawet  vom  himel  zu, 

Rab  aaff  der  menschen  kinder  ferr, 

Ob  ir  keines  verstendig  wer, 

Das  nach  gott  fraget  hie  anff  erden. 
6  Er  fand  sie  aber  mit  gefehrden 

All  abgewichen  und  antüchtig, 

Gleich  nnvernünffting  thiem  unzüchtig; 

Da  war  nicht  einer,  der  gnts  thet, 

Auch  nicht  einer  an  keiner  stet. 
10  Wil  denn  keiner  der  nbelthätter 

Das  mercken,  o  ir  ubertretter? 

Die  mein  volck  fressen  und  verzehrn, 

Auff  daß  sie  sich  darmit  ernehrn; 

Den  herren  sie  nit  rüffen  an. 
i&  Denn  wo  in  etwas  ab  wirt  gähn 

An  leib,  gewalt,  gut  oder  ehr, 

Daseiben  furchten  sie  sich  sehr. 

Gott  aber  ist  bei  dem  geschlecht 

Der  gerechten  durch  sein  allmächt. 
20  Ir  gottlosen  mit  wort  und  that, 

Habt  ir  veracht  deß  armen  rhat? 

Gott  aber  ist  sein  Zuversicht, 

Der  in  erhelt  in  seiner  pflicht. 

0,  daß  die  hülffe  aus  Zion 
25  Köm  über  Israele  von 

Dem  herren,  daß  er  mit  verlangen 

Erlösete  die  sein  gefangen! 

So  würd  Jacob  gar  frölich  seyn, 

Sich  frewen  Israel  gemeyn. 

[K  5,  1,  24]  Der  bescUuß. 

Diser  psalm  uns  anzeiget  recht 
Das  gantz  verderbt  menschlich  geschlecht, 
Durch  Adams  fall  auff  uns  geerbet, 
[A  5, 1, 12b]  Mit  der  eigen-liebe  verderbet, 
35  Die  wir  denn  haben  von  natur, 

4  S  Das.     A    Vnd.         7  8    TDTernunfliDg.     A    TnuernUnfftign.  1 1  8  o 

ir.     A    diser.  15  S   etwas    ab   wirt.     A    etwann  ab    tbat.         21   8  veracht. 

A  versohmeoht.         25  8  Kern.  Israhele.     A  EOme.  Israel.       29  8  Sioh  frewen 
IsraheL     A  Israel  sich  frewen. 
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Nach  fleisch  und  blut  der  vernunfft  pur, 
Welchs  ist  ein  feindschafft  wider  gott, 
Wider  sein  willn,  gsetz  und  gebott, 
Durch  den  fluch  verdambt  und  verlorn, 

5  Fleisch  und  blut  in  die  weit  geborn. 
Die  in  solcher  thorheit  verharren, 
Nennt  der  psalmist  thoren  und  narren. 
Die  aber  werdn  genommen  auff 
Zu  christling  glauben  durch  die  tauff, 

10  Die  nennt  er  das  gerecht  geschlecht, 
Welche  gott  hab  gemacht  gerecht 
Durch  Christi,  seines  sones,  todt. 
Wenn  aber  wolt  der  herre  gott 
Richten  nach  strenger  grechtigkeit, 

16  Fund  er  auff  gantzer  erden  weit 

Gar  kein  menschen  fromb,  grecht  und  gut 
Weyl  an  im  hencket  fleisch  und  blut, 
Sint  wir  arm  sünder  und  gebrechlich, 
Mancherley  art,  unwidersprechlich ; 

20  Wie  ieder  mensch  an  ihm  empfind. 
So  sind  wir  thöricht  menschen-kind 
In  gedancken,  wort  und  in  that, 
Darmit  doch  gott  erbarmnng  hat. 
Wenn  wir  in  gottes  forchte  leben, 

25  Wil  ers  auß  milter  gnad  vergeben. 
Bey  ihn  wohnt  als  bey  seinen  kinden 
Und  hilft  in  die  weit  überwinden. 
Endlich  bitt  auch  der  psalmist  gott, 
Wöll  auß  der  sünden  gfencknuß  not 

30  Erlösen  sein  christlich  gemeyn, 
So  werde  Jacob  frölich  seyn, 
Und  Israel  erfrewet  gar, 
Vermeynt  uns;  die  gantz  christlich  schar 


3  8  Wider  sein.  A  Sein  Gottliohn.  4  S  verdambt.  A  verderbt.  5  S 
Flaisch.  in  die.  A  Von  fleisch,  ind.  7  S  Nont.  thoren.  A  Nennt  hie.  Thorn. 
9  S  Zt  oristling.  A  In  Christliohn.  11  Welohe.  hab.  A  Wolohos.  bat.  15  8 
Fund.  A  Find.  10  8  Gar  Iiein  menschen,  grecht.  A  Auch  kein  Mensch 
gerecht.  18  8  8int.  geprechlich.  A  8ein.  gebrechlieh.  20  8  mensch  an 
im.  A  bey  jhm  selb.  21  8  So  sind,  töricht.  A  8eind.  thtf richte.  22  8 
vnd  in.     A  Tode.         27  8  Vnd  hilft  in.     A  Auff  daß  sie. 
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Werd  sich  frcwen  and  gott  dancksagen. 
Gott  gebe,  daß  in  kurtzen  tagen 
Gottes  erkentnnß  rein  aufifwacliß 
Durch  gottes  wort,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

6  Anno  salntis  1565,  am  16  tag  Octobris. 

0  8  88  [vors]. 
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A  6, 1, 12c]  Der  fünfftzehende  psalm  könig  Dayids. 


Samma. 

In  dem  psalm  zeiget  David  an, 

Wer  in  deß  herren  hütten  wobn, 
6  Und  endlich  anff  seim  heiling  bergk, 

Zeigt  kürtzlich  die  frücht,  wort  und  werck 

Eins  frommen  Christen  in  gemein. 

Darmit  werden  geschlossen  ein 

Die  lieb  der  nechsten,  wie  die  gott 
10  Im  anfang  des  gesetz  gepott. 

Der  psalm. 

0  herr,  wer  wird  wohnen  allein 
Inn  der  heiligen  hütten  dein 
Und  bleiben  anff  deim  heiling  bergk? 
16  Wer  mit  gedancken,  wort  nnd  werck 
Herein  tritt  gar  ohn  allen  wandel, 
Und  recht  thnt  in  all  seinem  handel, 
Und  redt  von  hertzen  die  warheit 
Durch  seines  gantzen  lebens  zeit; 

1  Im  18  Bprncbbuehe,  bl.  91  bis  91'  Der  15  psalm  kttoig  Danid  [S]: 
die  werck  ains  fmmen  Criaten  anulgt  (fügt  das  register  binia).  Vergl.  in  dem 
beim  9  psalm  erwäbnteD  baoblein  das  fünfte  lied,  das  iioh  bandsobriftliob  im 
16  spmobbnohe,  bl.  111'  findet,  und  den  meistergesang  in  der  freudweis  Hans 
▼on  Maini  vom  23  Janaar  1631:  Der  15  psalm  Danid  »Danid  in  dem  fnnf- 
lebenden  psalmen«  (MG  3,  bl.  245'  bis  246').  5.  14  8  beilling.  A  bellign. 
6  8  karoilieh.  A  knrti  an.  8  8  Darmit.  A  Damit.  10  8  des.  A  der. 
20  A  Niemand  naebredt  mit  seiner  Zungen,  Yerleombt  weder  alte  noeb  Jnngen] 
feblen  S. 
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[K  5, 1,  25]  Der  Beim  nechsten  kein  arges  tlint, 

Und  niemand  sclimecht  anß  argem  math, 

Der  nit  hoch  acht  den  gottlosen, 

Sonder  ehrt  den  gottfürchtigen; 
6  Wer  seinem  nechsten  schweren  thnt, 

Und  helts  mit  warhafftigem  muth; 

Wer  sein  geldt  nit  an  wncher  henck, 

Und  nimht  nit  miet,  gah  oder  schenck 
[A5, 1,12(1]  über  dem  anschuldigen  blat. 

to  Wer  solchs  alles  von  hertzen  that, 

Der  wird  wol  ewig  bleiben  fein 

In  deß  herren  grosser  gemein. 

Der  besohlnß. 

Wer  wil  in  gottes  hütten  sein, 
16  Auff  erd  in  der  christlichen  gmein, 

Der  sol  in  christenlicher  lieb 

Durch  deß  heiligen  geistes  trieb 

Sein  nechsten  halten,  wie  er  wöll, 

Das  in  sein  nechster  halten  soll, 
ao  Und  in  mit  herzen-trewen  main 

In  allen  stücken,  groß  und  klein, 

Gantz  brüderlich  in  trew  und  gut; 

Und  sich  vor  allen  ducken  hüt, 

Darmit  sein  nechsten  zu  betrüben. 
25  Wer  sich  nach  der  richtschnur  thut  üben 

Mit  gedancken,  worten  und  werck. 

Der  wird  auff  dem  heiligen  bergk 

Gottes  wol  bleiben  ewiglich, 

Mit  allen  engein  frewen  sich 
30  Mit  got,  dem  er  allein  hat  trawt. 

Auf  sein  wort  gehoft  und  gepawt. 

Nach  dem  elend  alls  ungemachs. 

Darzu  helif  uns  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  12  tag  Septembris. 
* 

1  8  Der  leim.   A   Seinem.    8  S  an.  henck.     A  auff.  sohrenok«    12  8  fein. 
A    sein.  18    8    Sein,    halten    wie    er    wOll.     A    Seim,    allteit    halten    eöll. 

19  S  Das  in  sein  neehstor  halten  sOU.     A  In  solcher  lieb,    wie  er    denn  wtfll. 

20  8  Vnd  in  mit  herien  trewen  main.     A  Wider  von  jm  gehalten  sein.         23  6 
daecken.     A  dingen.  30  und  31  nach  S]  fehlen  A.         35  8  48  [vers]. 
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[A  5, 1,13a]  Der  sechtzehende  psalm:    Ein  kleinot 

köDig  Davids. 

Samma. 

David  singet  den  psalmen  hie, 
6  In  der  person  des  herrn  Christi, 

Welcher  auch  ein  son  David  ist, 

Wie  man  im  evangeli  list. 

Der  anch  ist  von  seim  stamm  und  gschlecht 

Davids,  nach  seiner  menschbeit  recht, 
10  Wie  er  zn  seines  leidens  zeit 

Umb  hülffe  und  bewamng  schreyt. 

Da  in  gott  an  dem  dritten  tag 

Erweckt  auß  aller  angst  nnd  klag 

Durch  sein  gewaltige  urstendt. 
15  Das  wird  das  güldin  kleinot  gnennt, 

Dardurch  Christus  gepreiset  wirdt. 

Geadelt  und  clariücirt 

über  alle  menschen  auff  erd. 

Fecht  also  an  den  psalmen  werth: 

20  Ber  psalm. 

0  herre  gott,  beware  mich; 
Wann  ich  traw  ie  allein  auff  dich. 
Ich  hab  gesagt  zum  herren  mein: 
Du  bist  ie  der  herre  allein, 
2b  Von  dir  kompt  allein  heil  und  sogen, 

* 

1  In  dem  17  (Terlorenen)  aprnohbaohe ,  bl.  263:  Der  16  pealm  Ton  der 
rrftent  Oristi  vod  aufart  110  [ren].  Vergl.  den  meistergesang  ▼om  1  April  1630 
im  klingenden  tone  Hans  Saohsen:  Der  16  psalm  von  der  vritent  »Ein  /  guelden 
klainot  ist  mn  Daaid  singenc  (MO  3,  bl.  212). 
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Ich  muß  leiden  von  deinet-wegen, 

Für  die  heiligen,  so  auff  erden 
[A  5, 1, 13b]  Sind,  die  auch  herrlich  dardarch  werden ; 

An  den  selben  heiligen  allen 
5  Hab  ich  ein  Inst  nnd  wolgefallen. 
[K  5, 1,26]   Aber  jene,  so  hie  anff  erden 

Den  götzen  hie  nach-eilen  werden, 

Den  wird  endlich  beschwert  ir  mnt. 

Ich  will  deß  tranckopffers  mit  blnt 
10  Nicht  opffern,  noch  irn  namen  rund 

Gar  nicht  füren  in  meinem  mnnd. 

Der  herr  aber  ist  mir  zn  heü 

Mein  höchstes  gute  nnd  mein  theil; 

Mein  erbtheil  erheltst  dn  ob  aUen. 
16  Das  loß  ist  mir  anffs  lieblichst  gfallen, 

Mir.  ist  ein  schöner  erbteil  woren. 

Ich  lob  den  herren  anßerkoren, 

Der  mir  darzn  gerhaten  hat; 

Doch  zfichtign  mich  deß  abends  spat 
20  Mein  nieren,  wann  mein  menschlich  art 

Entsetzt  sich  ob  dem  leiden  hart. 

Ich  aber  hab  den  herren  weit 

Vor  meinen  angen  alle  zeit 

Zu  meiner  rechten  hie  auff  erd, 
S6  Dammb  ich  anch  wol  bleiben  werd. 

Derhalb  frewt  sich  das  hertze  mein, 

Mein  ehr  nnd  znng  wird  frölich  sein. 

Auch  so  wird  mein  leib,  fleisch  nnd  blat 

Sicher  ligen  nnd  mhen  gnt. 
80  Wann  dn,  herr,  wirst  mein  seel  dermassen 

le  gar  nicht  in  der  helle  lassen, 

Und  auch  mit  nlchte  geben  zu, 

Daß  dein  heilig  verwesen  thn. 

Da  thnst  mir  kund  den  weg  zum  leben; 
36  Vor  dir  ist  frend  volkommen  eben, 

Lieblich  wesen  ist  warhafftig 

Zn  deiner  rechten  ewiglich. 

Der  beschlnß. 
In  disem  psalmen  hab  wir  mild 

29  7  gut.     A  thnt. 
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Bey  Christo  ein  tröstlich  fürbild, 
[A  5,  1, 13o]  Da  er  in  seins  leidens  anfechtong 
Lage  in  der  Juden  dnrchechtang, 
Am  crentz,  in  leiden,  schand  nnd  schmach, 
ö  Da  wnrd  fleisch  und  blnt  mat  nnd  schwach. 
Da  raffet  er  in  solcher  not, 
Daß  in  bewaren  solte  gott, 
Anff  den  er  all  sein  hoffnnng  setzt, 
Der  in  anch  anfferweckt  zoletzt 

10  Anß  aller  seiner  angst  nnd  not, 
Da  er  nnn  regieret  mit  gott, 
Da  er  sitzet  zu  seiner  rechten. 
In  seinen  göttlichen  allmechten. 
In  seines  vatters  himelreich. 

16  Das  ist  sein  erbteil  löbeleich. 
Den  er  vom  vatter  hat  empfangen, 
Dnrch  sein  nnschaldign  tod  erlangen, 
Da  er  sitzt  als  ein  könig  recht. 
Ein  heiland  gantz  menschlichem  gschlecht, 

20  Da  er  liebt  nnd  beschützet  gar 
Die  heilig  christgelaabig  schar, 
Die  seinem  wort  nachfolgen  than; 
Da  hat  er  ein  wolgfallen  an, 
Die  machet  er  heilig  und  gut. 

8ft  Die  aber  nur  nach  fleisch  nnd  blnt 
Leben  nnd  verachten  sein  wort. 
Die  verlest  er,  nnd  an  dem  ort 
Werdens  vol  hertzleid  nnd  trübsal. 
Derhalben  solln  wir  all-zn-mal 

80  Christo  nachfolgen,  seim  foßpfat. 
Wie  er  nns  den  gebänet  hat. 
So  nns  zn-steht  crentz,  angst  nnd  not, 
Solln  wir  allein  schreyen  zn  gott 
Umb  hilff  nnd  darinn  nicht  verzagen, 

86  Uns  trösten  seines  worts  zusagen. 
Ob  er  sein  hülff  verziehen  thut 
Ein  klein,  so  kompts  doch  uns  zu  gut. 
Daß  wir  erkennen  unser  Schwachheit, 
Dargegn  gottes  allmechUgkeit, 
[K  5, 1, 27]  Der  all  christglaubig  nimmet  an, 
Die  gantz  vertrawen  zu  im  hau, 
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[A5, 1, 13d]  Durch  Jesnm  Christum,  seinen  son, 
Wellicher  gnag  für  uns  hat  than, 
Den  hilffet  er  anß  aUer  not, 
Und  erweckt  ans  auch  von  dem  todt, 
6  Geistlich  nnd  leiblich  mit  der  zeit, 
Anß  all  unser  hartaeligkeit, 
Zu  einem  unsterblichen  leben, 
Das  er  uns  wird  durch  Christum  geben, 
Da  wunn  und  freud  uns  aufferwachß, 
10  Nach  dem  jammerthal,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  Balutis  1565,  am  26  tag  Maij. 
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Der  siebenzehendepsalm:  Ein  gebet  kOnig  Davids. 

Summa. 

Hie  betet  die  christlich  gemein, 
Die  durch  Christum  ist  worden  rein, 
6  Im  geist  von  den  sünden  gerecht, 
Die  doch  wird  also  hart  dnrchecht 
Von  den  groß-mechtig  feinden  sehr 
Mit  Verfolgung  und  falscher  lehr. 
Gott,  der  herr,  wöll  beschützen  sie, 
10  Weil  sie  doch  sey  unstrefflich  hie, 
Allen  feinden,  die  sie  on  schuld 
Verfolgen  hiä  mit  ungedult. 
Doch  hoffet,  sie  wolle  in  neben 
Gottes  angsicht  mit  freuden  sehen. 

[A  5,  1,  14a]      16  Der  psalm. 

Herr,  erhör  die  gerechtigkeit, 
Merck  auff  mein  geschrey  zu  der  zeit, 
Vernem  mein  bitt  anß  hertzen-grnnd. 
Das  gar  nit  geht  auß  falschem  mund. 
so  Sprich  du  in  meinen  Sachen  schlecht. 
Und,  mein  gott,  schaw  du  auff  das  recht. 
Du,  herr,  prüfest  selber  mein  hertz, 
Und  besuchests  deß  nachts  inwertz, 

l  Im  18  flpraohbaohe»  bl.  -98  bis  100:  Der  17  psalm  aln  gepet  kUnig 
Danid  [S].  Za  vergl.  den  meistergesang  im  bewerten  t#n  Hans  Saohsen:  Der 
17  psalm  ein  gepet  Dauid  »Herr,  erhOr  die  gerechtigkeit«  1540  Deoomber  17 
(MO  8,  bl.  257  bis  258).  3  S  olistliob.  7  S  grosmeohtig  feinden.      A 

gro5,  feiafy  meohtigen.         11   8  feinden.     A  Menschen.         13  S  hoffens.        21 
8  got.     A  herr.         23  S  pesuechest  (!).     A  besuchst  das. 
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Du  findest  nichts,  und  lenterst  mich. 

Ich  hab  mir  fürgesetzt,  daß  ich 

Mit  meim  mund  nit  nbrtretten  sol. 

Ich  bitt  dich,  herr,  bewar  mich  vfol 
6  Mit  dem  wort  deiner  lebsen,  daß 

Für  menschen-werck  der  mörder  Straß. 

Erhalt  mein  gang  anff  deinr  fußpfat, 

Anff  daß  mein  tritt  nit  glitschen  spat. 

Ich  rüff  zu  dir  nauff  zu  den  chören 
10  Der  himel,  gott,  wöUst  mich  erhören; 

Neig,  herr,  zu  mir  die  obren  dein. 

Zu  erhören  die  rede  mein. 

Beweiß  dein  wunderbare  gilt, 

Du  heiland,  durch  dein  müt  gemüt, 
16  Die  dir  von  gantzem  hertzen  trawen. 

In  allen  nöten  auff  dich  bawen, 

Wider  die,  so  sich,  du  heiland, 

Setzen  wider  dein  rechte  band. 

Wie  dein  augapffel  mich  behüt, 
so  In  dem  äuge,  herr,  durch  dein  gut; 

Bschirm  mich  unter  dem  schatten  rein 

Der  almechtigen  flügel  dein 

Vor  den  gottlosn,  die  mich  zerstöm. 

Vor  mein  feinden,  (thu  mich  erhöm!) 
[Kö,  1,28]   Die  umb  und  umb  nach  meiner  seel 

Stellen,  zu-bringen  angst  und  quel. 

Die  feisten,  gar  mechtig  und  reich. 

Halten  zusammen  all-geleicb, 
[A  5, 1,14b]  Sie  reden  stoltz  mit  irem  mund.  I 

80  Wo  ich  geh,  umbgebens  mich  rund; 

Ir  äugen  richten  sie  mit  gfehrden. 

Daß  sie  mich  stürtzen  zu  der  erden. 

Gleich  wie  ein  low  deß  raubs  begert; 

Wie  ein  junger  low  mit  gefehrdt, 
85  Der  heimlich  in  der  holen  sitzt. 

Herr,  mach  dich  auff,  die  zeit  ist  letzt. 

Und  uberweltig  in  letzt  gar, 

* 

1  S  Dw.     A  So.         4  8  pit  dieh.     A  bitte.        8  S  glitaoheo.     A  glitten. 
0  A  naaff  sa]   8   naoli  in.  22   8   Der  Almeohtigen.       A  Deiner  meehtigen. 

23  8  For.     A  Für.         26  6  angit  vnd.     A  sie  in. 
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Demütig  in  sampt  seiner  schar; 
Errett  mein  seel  von  dem  gottlosen, 
Den  thn  mit  deim  schwert  nnterstossen, 
Und  von  den  leuten  deiner  band 
6  Erledig  mich  auch,  mein  heiland, 
Anch  von  den  lenten  der  weit  eben, 
Die  iren  theil  haben  im  leben, 
Welchen  da  füllest  iren  bauch 
Mit  deim  schätz  überflüssig  auch, 

10'  Die  vil  kinder  haben  der-massen, 
Ir  übriges  den  jungen  lassen. 
Ich  aber  will  sehen  nach  der  «zeit 
Dein  angsicht  in  gerechtigkeit; 
Ich  wil  satt  werden  durch  dein  milt, 

16  Wenn  ich  erwach  nach  deinem  bild. 

Der  besohluß. 

Das  ist  ein  klag  und  sehnlich  bit, 
Daß  gott  ie  wöU  verlassen  nit 
Sein  außerweite  christlich  gmein, 

20  Die  in  der  tauff  angnommen  sein 
Zu  gottes  kinden  hie  in  zeit. 
Christi  Unschuld  und  grechtigkeit 
Ist  in  der  tauff  ir  worden  geben. 
Weil  sie  aber  auff  erd  noch  leben, 

26  So  ist  ir  feint  der  arg  sathan, 
Sampt  allen  gotlosen  voran. 
Gaistlich  und  weltlich  seine  glider 
Der  christlichen  gmein  stehnt  zu-wider, 
Die  ir  mancherley  weiß  nachstellen, 

80  Durch  sünd  von  gottes  gnad  zu  feilen. 
[A  5, 1, 14c]  Deß  thut  mit  bit  sie  nit  ablassen, 
Weil  der  feind  vil  sind  ubermassen, 
Der  ider  zu  sünd  reitzen  thut; 


9  S  deim.       ▼berflttescig.       A  deinem,     ▼olkommea.  19  S  anscrwelte 

Crlstlioh  gmein.     A  anOrwelt  Cbristenheit  gemein.  23  8  ir.     A  jn.  25 

8  ir  feint  der  arg.  A  wider  sie  der.  20  8  allen  gotloien  voran.  A  all,  so 
die  jm  liangea  an.  27  8  Gabtlioh  Tnd  weltlich  seine.  A  Als  all  seine  Gott- 
lose. 28  8  Der  eristliohen.  A  Die  christlicher.  29  S  ir.  A  jn.  33 
8  0er  ider  %y.     A  Die  m  aller. 

Hans  Baohi.    XVIlI.  6 
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Darzn  hilfift  gwaltig  fleisch  und  blat, 

Das  dem  geist  teglich  wider-ficht, 

Und  sich  auf  allen  woluest  rieht. 

Darwider  in  sollicher  not 
6  Rüfit  die  christlich  gemeyn  zu  gott, 

WöU  sie  erhalten  an  dem  ort 

Bey  seiner  gnad,  in  seinem  wort, 

Vor  menschen  gebot,  gsetz  und  lehr, 

Von  der  falschen  propheten  heer, 
10  Auch  vor  weltlicher  tyranney, 

Die  auch  wider  sie  streiffen  sey, 

Daß  sie  der  keiner  thu  vergwalten, 

Sonder  thu  sie  im  wort  erhalten, 

Daß  sie  gottseliglich  besteh, 
15  Und  deß  wertes  fußstapffen  geh 

In  disem  leben  biß  zu  end, 

Auff  daß  sie  nach  disem  elend 

Mög  sein  göttliches  angsicht  sehen 

Der  grechtigkeit.    Das  wird  geschehen, 
20  Wenn  sie  erwachet  nach  der  zeit, 

Und  wirt  sat  mit  gerechtigkeit, 

Und  ir  ewige  freud  erwachß. 

In  Beim  angsicht;  das  hoft  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  17  tag  Septembris. 

m 

3  S  auf  allen  wolueBt  rioht.     A  nach  der  Wolt  art  anrieht.      11  S  wider 
sie  streiffen  sey.     A  TnglQoks  bringt  maneherley.  12  S  kainer.     A  keines. 

20  S  erwachet  nach  der.     A  satt  wird  nach  diser.  21  S  Und  wirt  sat  mit 

gereohtikeit      A  Erwachet  dort  in  ewigkeit.  22  S  Vnd.     A  Da.  23  S 

hofr.     A  wünscht.         25  S  112  [vers]. 
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[A  5, 1 ,  i4d.  K5, 1,29]  Der  achtzehende  psalm  kdnigDaTids. 


Snnmift» 

Der  psalm  ist  vor-zn-siDgen  recht. 
König  David,  deß  herren  knecht, 
b  Welcher  dem  herren  hat  die  wort 
Des  lieds  geredet  an  dem  ort, 
Za  der  zeite,  da  in  der  herr 
Errettet  hat  gar  weit  und  ferr 
Von  aller  seiner  feinde  hand, 
10  Durch  gottes  hülff  sie  überwand, 
Und  auch  von  könig  Saules  hend, 
Der  im  nachstellt  in  seim  elend 
Mit  seiner  blutdürstigen  räch. 
Der  gottes  hülff  danckt  er  und  sprach: 

15  Der  psalm. 

Hertzlich  lieb  hab  ich  dich,  herr  gott, 
Mein  hülff  und  sterck  in  aller  not ; 
Du  felß  und  veste  bürge  mein. 
Mein  erretter  und  gott  allein, 
20  Mein  hört,  auff  welchen  ich  vertraw, 
Mein  schild  und  hörn,  darauff  ich  baw. 
Mein  heil  und  mein  einiger  schütz 
Für  aller  meiner  feinde  trutz. 
Ich  wil  den  hen'n  anrüffend  loben, 

1  Im  18  spraohbuehe,  bl.  57  bis  00':  Der  18  psalm  kUnig  Danid  [S].  Zu 
vergl  d^u  meistergesang  Im  überlangen  ton  Hans  Sachsen  vom  8  Februar  1548: 
Das  relehCristi  »loh  /  pln  dir  holt  got  mein  fels  vnd  meine  steroke«  (MQ  10,  19). 
3  S    recht.     A  greoht.         0  S    Des.     A    Dlß.  18  S    Dw.     A    Mein.     21  S 

darauf.     A  auff  den. 

6* 
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So  wird  ich  von  meiner  feind  toben 

Erlöst;  wann  es  umbfiengen  mich 

Deß  todtes  band  gar  ersdiröcklicb, 

Und  auch  die  bäche  Belial 
5  Erschreckten  mich  von  hertzen  all, 

Aach  umbfiengen  der  helle  band, 

Und  todtes-strick  mit  starcker  band 
[A  5, 1, 15a]  Uberweltigten  «Ue  mich. 

Doch  wenn  mir  angst  ist,  so  rüff  ich 
10  In  solcher  meiner  angst  und  not 

Und  schrey  znm  herren,  meinem  gott, 

So  erhört  er  die  stimme  mein 

Von  dem  heiligen  tempel  sein. 

Und  mein  geschrey  kompt  für  sein  ohni. 
16  Die  erd  bebt  und  bewegt  ist  wom, 

Und  der  berg  grundvest  regen  sich, 

Da  der  herr  zürnet  grimmiglich. 

Dampff  gieng  von  seiner  nasen  rund. 

Verzehrend  fewer  von  seim  mand, 
20  Daß  es  liecht  blitzen  darvon  gab. 

Er  neigt  den  himel,  far  herab, 

Tunckel  war  nntr  sein  fassen  im. 

Und  er  far  aaff  den  Cherubim, 

Auff  deß  Windes  flügel  er  schwebet. 
26  Sein  zeit  war  finster  und  her-webet, 

Und  schwartze  dicke  wolcken  gar, 

Darinnen  er  verborgen  war. 

Die  wolcken  trennt  seins  glantzes  glitzen 

Mit  eim  grossen  hagel  und  blitzen. 
30  Und  im  himel  donnert  der  herr. 

Der  höchst  ließ  auß  sein  donner  ferr 

Mit  hagel  und  mit  blitzen  groß. 

Sein  stral  er  außgestrewet  schoß. 

Er  ließ  sehr  blitzen,  sie  erschrecket. 
85  Der  erden  grund  ward  auffgedecket, 

Da  sach  man  grosse  wasser-güß, 

&  S  ron.     A  im.  7  8   dodes.    starcker.     A  deß   todtes.  jr.  15  S  er 

webt  =  erde  bebt.  18  8  ging  von  seiner.  A  gieng  auff  von  aeinr.  22  8 
war.  A  wars.  23  8  den.  A  dem.  28  8  seins  glancses.  A  seines  glants. 
36  8  BAoh.     A  sah. 
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Von  seim  schelten  and  aten  süß, 

und  von  dem  scUnanffen  seiner  nasen. 

Er  schicket  auß  der  hoch  der-massen 

Und  holet  mich  der  herre  hoch, 
6  Und  mich  anß  grossen  wassern  zog, 

Und  errettet  gantz  gnediglich 

Von  meinen  starcken  feinden  mich, 
[K  5, 1, 30]  Von  mein  hassem,  die  zu  den  jarn 

Mir  zn  mechtig  nnd  gwaltig  warn, 
10  Die  mich  nberweltigten  als 

Zu  der  zeit  meins  grossen  nnfals; 
[A  5, 1, 15b]  Und  der  herr  war  mein  Zuversicht. 

Und  er  fürt  mich  herauß  gericht 

Aoff  weiten  ranm,  reiß  er  mich  schir; 
15  Wann  der  herre  hat  Inst  zu  mir. 

Der  herr  thnt  wol  an  mir  all- zeit 

Nach  all  meiner  gerechtigkeit, 

Er  vergilt  mir  in  meim  elend 

Nach  der  reinigkelt  meiner  hend, 
20  Wann  ich  halte  die  weg  deß  herm. 

Bin  nit  gottloß  mit  wider-wem 

Wider  mein  got,  Sein  wort  zw  langen, 

Denn  all  sein  recht  hab  ich  vor  angen; 

Würff  nicht  von  mir  seine  gebott, 
26  Sünder  leb  on  wandel  vor  gott, 

Und  mich  fieissig  vor  Sünden  hüt. 

Darnmb  vergilt  gott  durch  sein  gut 

Mir  nach  meiner  gerechtigkeit 

Nach  meiner  hende  reinigkeit 
30  Vor  seinen  äugen  immer  zu. 

Bey  den  heiling  bist  heilig  du, 

Bey  den  frommen  bist  fromb  allein, 

Und  bey  den  reinen  bist  du  rein, 

Und  bey  den  verkehrten  gar  hert 
36  Da  bist  du,  herre,  auch  verkehrt. 

Denn  du  hilffest  dem  volck  elend. 

Hoch  äugen  nidrigst  du  behend. 

* 

l  S  Tod  atten  sttes.  A  starok  aten,  FlttO.  8  S  et.  A  in.  U  A 
reiß]  S  Ues.  22  S  Wider  mein  got,  sein  wert  iw  langen.  A  Bin  nicht  Gottloß, 
das  nit  ist  tangen.         31  S  heilling.     A  heilign.         36  S  Den.     A  Dann. 
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Mein  Incern,  herr,  erleachtest  da, 

Machst  liecht  mein  finsters  immer  za. 

Mit  dir  ich  aberwinden  kan, 

Zerschmeissen  alle  krieges-mann, 
6  Mit  meinem  gott  that  mir  gelingen, 

Kan  ich  aber  die  mawer  springen. 

Gottes  weg  ist  on  wandel  gar, 

Die  red  deß  herm  sind  laater  klar. 

Er  ist  ein  schild,  die  anff  in  schawen, 
10  Von  gantzem  hertzen  im  vertrawen. 

Wo  ist  ein  gott,  der  hilfft  aaß  not, 

On  allein  anser  herr  and  gott? 
'  Ein  hört,  der  gürtet  mich  mit  krafft, 

Macht  mein  weg  on  wandel  sieghafft, 
[A  5, 1,15c]  Und  macht  mein  faß  den  hirschen  gleich. 

Und  stellt  mich  aaff  mein  hoch  fröleich. 

Er  lehrt  mein  band  streiten  sieghafft, 

Und  mein  bogen  spannen  mit  krafft. 

Und  gibest  mir  deins  heiles  schild, 
ao  Dein  rechte  band  mich  stercket  milt, 

Und  wenn  da  mich  demütigst  wol, 

Machst  da  mich  fread-  and  trostes-vol. 

Da  machst  rhanm  anter  mir  za  gehn, 

Daß  meine  füß  nit  straachlet  stehn. 
25  Ich  will  meinen  feinden  nachjagen. 

Und  sie  ergreiffen  and  sie  schlagen. 

Nicht  ambkehren,  biß  ichs  ambbring. 

Will  sie  zerschmeissen  aller  ding, 

Solln  mir  nicht  widerstehn  in  allen; 
30  Sie  müssen  anter  mein  faß  fallen. 

Kanst  rüsten  mich  mit  sterck  zam  streit, 

Du  kanst  anter  mich  werflFen  weit, 

Die  sich  mir  wider-setzn  verrncht. 

Da  gibst  mir  mein  feind  in  die  flacht, 
36  Daß  ich  zerstör  mein  hasser  entwicht. 

Sie  rüff'n,  habn  doch  kein  helff'er  nicht 

2  S  finsters.     A    finstrnuß.  20  6   Dein,    mich    steroket.     A    Vnd    dein, 

sterokt  mich.  23  S  raamb  mter  mir.  A  FQter  mir  rhaum.  24  S  atrmuohlat. 
A  wancket.  35  S  serstör.  hasser.  A  rerstOr.  Hassr.  86  S  habn  doofa. 
A  haben. 
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Am  herrn,  er  antwort  keim  gottlosen. 

Ich  will  sie  aber  all  zerstossen, 

Gleich  wie  den  staube  an  dem  wind, 

Und  sie  wegi*anmen  gar  geschwind, 
6  Geleich  wie  auff  der  gaß  das  kot. 

Du  hilffest  mir,  dn  starcker  gott, 

Von   dem  zänckischen  volck  imbscheiden, 

Machst  mich  ein  hanpt  anter  den  beiden; 

Ein  volck,  das  ich  vor  nie  erkant, 
'  10  Das  dienet  mir  in  ferrem  land, 
[E  5, 1,31]  Gehorcht  mir  mit  ghorsamen  obren. 

Aber  die  f^embden  kind  sind  wom 

Meine  feind  und  verlaagnen  mich. 

Die  frembden  kindr  elendiglich 
16  Verschmachten  in  der  räch  mit  schänden 

Und  zappeln  in  gefencknoß-banden. 

Der  herr  lebet,  mein  höchster  bort. 

Der  sey  gelobt  an  allem  ort; 
[A5, 1, 15d]  Und  der  gott  meines  heils  anff  erden, 
20  Der  mnfi  ewig  erhaben  werden, 

Der  gott,  der  mir  geit  räch  sieglich. 

Der  zwinget  das  volck  anter  mich. 

Der  mich  von  mein  feinden  errett. 

Und  erhöhet  mich  an  der  stett 
26  Aaß  den,  die  sich  wider  mich  setzen. 

Und  hilffest  aas,  daß  mich  nicht  letzen 

Die  freveler,  die  nur  gern  zancken. 

Daramb,  herr  gott,  will  ich  dir  dancken. 

Der  seinem  könig  that  groß  heil, 
so  Und  aach  wol  that  an  seim  erbtheil       ' 

Seinem  gesalbeten  David, 

Und  seinem  sam  ewig  im  frid. 

ZombbeBohluß. 

In  dem  psalm  der  königlich  prophet 
36  Klar  in  der  person  Christi  redt, 

3  S  an.  A  Ton.  9  S  Ein.  nie.  A  Eim.  nit.  13  8  Meino  faind.  A  Mein 
Feinde.  16  8  in  gefencknufl*  A  in  der  gfencknna.  21  8  geit  raoh.  A 
raoh  gibt.  32  8  Der.  A  Vnd.  30  8  an.  A  in.  32  8  aeinoni  sam.  A 
seim  Samen.         33  8  Zomb.     A  Der. 
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Darvon  im  geist  proplietisirt, 

Und  gleich  verborgen  figarirt, 

Welcher  nach  im  znkänfftig  war 

Über  etliche  hundert  jähr, 
6  Da  unserm  einigen  heiland 

Diß  crentz  nnd  trübsal  wnrd  bekandt, 

Der  auch  all  sein  trost  und  zuflacht 

Allein  bey  gott,  dem  herren,  sucht. 

Als  auff  im  aller  weit  Bund  lagen, 
10  Darob  sein  gewissen  möcht  verzagen, 

Und  empfand  samb  hellischer  pein, 

Rüfft  er  zu  gott,  dem  vatter  sein, 

Am  creutz  mit  lauter  stimm  der-massen: 

Mein  gott,  warumb  hast  mich  verlassen? 
lö  Da  macht  gott  finstemuß,  erdbiden, 

Samm  vor  zoren  auff  erd  hemiden. 

Als  wolt  er  die  gantz  weit  versencken. 

Zerstören  und  zu  grund  ertrencken. 

Dergleichen  auch  der  Juden  rott, 
20  Trieben  auß  Christo  iren  spott, 

Auß  bitter  argem  neid  und  haß, 
[A  5, 1, 16a]  Wiewol  er  gar  unschuldig  was. 

In  seim  mund  war  kein  trug  nie  funden, 

Sünder  hülff,  trost  zu  allen  stunden, 
25  Mit  lehr  und  grossen  wunderzeichen. 

Die  er  seim  volck  thet  willigleichen. 

Derhalb  in  gott  zu  ehren  setzt, 

Und  all  sein  feind  stürtzet  zu-letzt. 

Als  nach  viertzig  jaren  nach  dem 
30  Zerstöret  ward  Jerusalem 

Durch  keiser  Yespasianum 

Und  auch  durch  seinen  son  Titum, 

Das  gantz  jüdisch  volck  wurd  zerstrewt 

In  alle  weit,  als  elend  lent, 
36  Da  sie  noch  bleiben  im  elend 

Hartselig,  biß  an  der  weit  end. 

*  .     •   .        * 

L  S  gaist  prophetisirt.     A  Geist  er  prophezirt.         4  S  etliche  haiiQleri.    A 

otlioh  vnd   tausent.         18  S   Zerstören.     A    Verstöron.  21  S    pitor   argem. 

A  bitterm   argen.         24  8    hilff   trost.     A   trost  htUff.  33  8  Jüdisch  Tolok. 
A  Jttdenthamb.         34  8  alle.     A  weite. 
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Nach  dem  sagt  Christas  lob  and  danck 
Seim  vatter  mit  dem  lobgesang, 
Der  im  mit  gwaltig  starcker  hand 
Halff,  daß  er  sein  feind  aberwand, 
6  und  in  setzt  zn  seinr  rechten  hand 
Als  einen  könig  nnd  heiland, 
Der  nnn  hilfft  seim  christlichen  samen, 
Die  recht  glanben  in  seinen  namen. 
[K5, 1,32]  Daß  er  sich  mehre  nnd  anffwachß 

10  Und  vil  fracht  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1565,  am  2  tag  Novembris. 

* 
8  S  recht.     A  eo.         12  6  210  [verr]. 
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[A  5, 1, 16b]  Der  neundtzehende  psalm  könig  Davids, 

vor-za-singeD. 

Smnina« 

In  dem  psalmen  zeigt  David  an: 
6  Nach  dem  Christns  vom  todt  ei-stahn, 

Da  gieng  auß  der  apostel  schar, 

Ir  stimm  deß  evangeli  klar 

In  alle  land  ward  anßgebreit. 

Christas,  die  sonn  der  grechtigkeit, 
10  Erwermet  durch  deß  geistes  trieb 

Die  menschen  durch  glauben  nnd  lieb, 

Den  flach  hat  vom  gesetz  abthan. 

Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

Der  psalm. 

16  Die  himl  erzelen  gottes  ehr, 

Und  die  veste  verkünden  mehr 

Die  herrlichen  werck  seiner  hend, 

Und  ein  tag  sagets  an  dem  end 

Dem  andern  tage  alle  stand, 
20  Und  ein  nacht  thuts  der  andern  kund. 

Es  ist  kein  sprach  noch  land  (vernimm!), 

Da  man  nicht  höre  ire  stimm, 

Ir  schnnr  geht  auß  in  alle  land, 

* 

1  S  Im  18  spraohbaehe,  bl.  100  bia  101':  Der  19  psalm  kUnig  Dauid  tot 
BW  fliogen  [S].  Zu  vergl.  don  meistergesang  im  newen  ton  Hans  Sachsen  vom 
29  April  1546:  Ein  anfang  aaf  Pfingsten;  der  19  psalm  »Daaid  rerkttndet  daj 
reich  Cristi  her«  (MG  8,  bl.  69  bis  70).  4  S  dem  psalmen.  A  disem  psalm. 
11  8  durch.  A  mit.  17  S  berliohen  werck.  A  herrlichn  Weroke.  22  S 
hOre.     A  höret. 
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Ir  red  ist  aller  weit  bekandt; 

Und  gott  hat  der  sonnen  mit  pracht 

Ein  schöne  hütten  darein  gemacht; 

Und  dieselb  geht  heranß  wonsam, 
5  Wie  auß  seinr  kammer  ein  brentgam, 

Und  wie  ein  held  sich  thnt  erfrewen 

Zu  lan£fen  seinen  weg  in  trewen. 
[A  5, 1,  IGo]  Sie  geht  hoch  anff  in  Orient 

Und  lanfTet  biß  in  occident 
10  Widernmb  an  denselben  spitz, 

Nichts  bleibt  verborgn  vor  irer  hitz. 

Das  gsetz  des  herren  ist  an  wandel 

Und  erquicket  der  seele  handel. 

Gewiß  ist  die  zengnuß  deß  herrn, 
i&  Macht  weiß  die  albern  nah  nnd  ferrn. 

Die  befelch  deß  herrn  sind  auifrichtig, 

Und  erfrewen  das  hertz  fürsichtig. 

Lauter  sind  des  herren  gebott, 

Erleuchten  die  angen  in  gott. 
20  Die  forcht  deß  herrn  macht  rein  allzeit 

Und  beleibet  in  ewigkeit. 

Die  recht  des  herren  sind  warhafft 

Und  bleiben  gerecht  in  ir  krafft, 

Sie  sind  köstlicher,  denn  das  gold, 
S6  Und  feines  goldes  lieb  und  hold; 

Sie  sind  aach  vil  süsser  mit  nam, 

Denn  hönig  nnd  der  hönigsam. 

Auch  wird  dein  knecht  allhie  anff  erdt 

Erinnert  zu  thun  wol  und  werth; 
so  Wer  sie  holt,  der  hat  grossen  Ion. 

Wo  ist  ein  mensch,  der  mercken  kan, 

Wie  oflft  er  fall  in  einer  stund? 

Darumb  bitt  ich  von  hertzen-grund, 

Vergieb  mir  meine  sünd  verborgen, 

1  8  Ir  red  ist.     A  Vnd  jr  Red.       3  S  soböne.  darein.     A  sohönr.  darinn. 
7  S  in.     A  mit.         8  S  hoch  aaf.     A  auff  hoch.  12  8  Das  gseoi  des  horren 

ist  an  wandel]  fehlt  A.  15  8  weis  die  albern.  A  die  albern  weiß.  23  S 
pleibon.  in  ir.  A  bleibn.  durch  Qottos.  31  S  Wo  ist  ein  mensoh  der.  A 
0  welcher  Mensch  doch.  32  S  fall  in  ainer.  A  feilet  anff  ein.  84  8  Vor« 
gieb.     A  Yerseih, 
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Bhütmich,  deinknecbt,  abend  und  morgen 
Vor  den  stoltzen,  daß  sie  teglich 
Nit  also  herrschen  nber  mich; 
[K5, 1,33]  So  werd  ich  wol  on  wandel  sein 
6  Und  bleiben  nnschnldig  and  rein. 
Herr  gott,  vor  grosser  missethat, 
Laß  wolgfalln  deiner  maiestat 
Die  rede  anß  dem  mond  von  mir, 
Und  das  gsprech  meins  hertzen  vor  dir, 
10  Dn  mein  herre  und  höchster  hört 
Und  mein  erlöser  hie  and  dort. 

Der  besohluß. 

Also  die  sonn  der  grechtigkeit, 

Jesus  Christus,  hat  sich  anßbreit 
[A  5, 1, 16d]  Durchs  heilig  evangelion 

In  der  christglaubing  hertzen  fron, 

Und  sie  mit  liebe  angezündt, 

Gottes  gut,  lieb  und  gnad  verkündt, 

Daß  sie  erkennen  lauter  rein, 
90  Den  vätterlichen  willen  sein. 

Daß  alle  werck,  die  gott  ie  thut, 

Die  sind  alle  heilig  und  gut, 

Leib  und  seel  hochlöblich  und  nntz. 

Uns  zu  hail,  sterck,  trost,  hilff  und  schütz 
26  Gsetz  und  gebot  auch  heilsam  send, 

Die  doch  im  alten  testament 

Die  vätter  mit  dem  fluch  erschrecket, 

Den  gottes-zoren  in  auff-decket. 

Das  kombt  uns  crist-glaubing  zu  gut, 
30  Die  sündig  art  anzeigen  thut, 

Und  uns  zu  rew  und  büß  vermant, 

Darinn  uns  zu-sagt  der  heiland 

Vergebung  aller  sünd  und  schuld 

Und  göttliche  genad  und  huld. 

* 

5  S  pleiben  ynsobaoldig.  A  TDSchaldig  bleiben.  7  8  wolgfalln  deioor. 
A  wolgefalln  deiDr.  16  8  oristgUabiDg.  A  Cbrittglaubign.  17  8  mit.  Ais. 
21  8  alle  werek.  ie  thnet.  A  aU  seine  werok.  ibot.  24  8  bw  hau  sterek. 
Tod.  A  ta  sterck.  mde.  29  8  eristglanbhig.  A  glaabign  anoh.  31  S  vns. 
A  sie.         82  8  Tns.     A  jn. 
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Dargegen  aber  den  gottlosen, 
Die  gottes  werte  von  in  stossen, 
Und  stolz  nach  leibs  Wollüsten  leben, 
Verfolgen  die  glanbing  darneben, 
5  Vor  den  doch,  got,  die  sinn  behüt, 
Aaff  daß  der  glanbing  hertz  nnd  gmtit 
Bleib  im  gelanben  vest  nnd  stet, 
Gott,  durch  ir  andechtig  gebet. 
Daß  ir  gelaub  zunem  und  wachß 
10  Einmütiglichj  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1566,  am  18  tag  Septembris. 

3  S  stoloi  nach   lelbs.     A  nach  leibes.       4  nnd  6  S  glanbing.     A  glanbign. 
5  S  .doob  got  die  sin.     A  aie  doch    trowliob.         12  S  96  [rwt]. 
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[A  5,  1, 17a]  Der  zweitttzigste  psalm  kSnig  Davids, 

vor-zu-siDgen. 

Samma« 

Der,  psalm  lehrt  christlich  anterthan, 
6  Za  bitten  für  ir  lierrschafft  fron, 

Für  regenten,  könig  und  fürsten, 

Die  christlich  gottselig  ist  dürsten 

Nach  eim  löblichen  regiment, 

Darinn  rhaselig  alle  stendt 
10  Mögen  friedlich  and  christlich  leben. 

Gott  ^öU  in  das  mit  gnaden  geben. 

Der  psalm: 

Der.  herr  erhör  dich  in  der  not, 

Dich  schütz  der  groß  nam  Jacobs  gott. 
15  Er  send  dir  hilif  vom  heilgthnmb  fron, 

Und  stercke  dich  her  anß  Zion. 

Er  denck  aller  speißopffer  dein. 

Und  dein  brandopffer  muß  feist  sein, 

Und  geb  dir,  was  dein  hertz  begert, 
20  Erfüll  all  dein  anschleg  anff  erd. 
[K5, 1,34]   Wir  rhümen  dein  hülff  lobesam, 

Und  in  unseres  gottes  nam 

So  werffen  wir  die  panir  aufF, 

Dieweil  groß  ist  der  feinde  hanif. 

* 

1  Im  18  spraohbnohe,  bl.  101'  bij  102':  Der  20  psalm  kQnig  DAoid  vor 
IV  lingen  [S].  Zu  vergl.  don  moistergosang  im  hohen  ton  des  Hans  Folien 
vom  3  Septbr.  1546:  Der  20  drostpsalm  der  oristliohen  faersien  >Im  Kwainiigsten 
psalmenlied«  (MQ  8»  bl.  175  bis  17ft)  21  S  rüemen  dein.  lobesam.  A  rhQmen 
Herr  dein,  lobsam. 
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Gott  gewer  dich  all  deiner  bitt. 
Nun  merck  ich,  daß  der  herr  ist  mit 
Hülff  bereitet  dem  gsalbten  sein 
In  Beim  heiligen  tempel  rein; 
ft  Sein  rechte  hand  hilfft  gwaltiglich. 
Die  feind  aber  verlassen  sich 
Anff  ire  Streitwagen  nnd  roß, 
Wir  aber  verlassen  uns  bloß 
[A  5, 1,17b]  Anff  nnsers  herren  gottes  nam. 
10  Sie  sind  nider-gestürtzt  allsamm 
Und  gfallen  in  des  todtes  echt; 
Wir  aber  stehndt  lebend  aufrecht. 
Hilff,  herr,  der  köngl  erhör  uns,  gott, 
Wenn  wir  rüffen  zu  dir  in  not. 

16  Der  beBohluß. 

Hierauß  1er  wir  zu  aller  zeit 

Zu  bittn  für  unser  obrigkeit 

Und  irem  gantzen  regiment. 

Daß  in  gott  hülff  und  gnade  send, 
so  Und  rieht  ir  hertz  an  allem  ort 

Christlich  nach  gott,  deß  herren,  wort, 

Weil  ir  hertz  steht  in  gottes  hend, 

Daß  ers  gottseliglichen  wend. 

So  erhört  gott  deß  volckes  bitt 
26  Und  verlest  ir  obrigkeit  nit. 

Wann  wie  ein  volck  ist  zu  der  zeit. 

So  geit  in  gott  auch  obrigkeit: 

Is  guet,  ist  auch  die  herrschafft  gut, 

Den  helt  sie  gott  in  seiner  hut. 
so  So  dau  auffwerffen  im  streitfannen 

Der  Türck  oder  ander  tyrannen. 

Mit  .trotzing  gwalt,  on  schuld  nnd  recht. 

So  hilffet  gott  den  seinen  schlecht, 

Die  sich  nur  anff  sein  hülff  verlassen, 

86  Gar  nichts  anff  irn  kriegszeug  dermassen. 

* 

3  8  hilff  peraltet.     A  HOlffe  bereit.         11  S  in  des.  A  mit  der.         14  8 
sfr  dir  in  noL     A  in  rnser  not.         16  8  1er.     A  lern.         218  gottei  =  gott 
dea.         26  8  ein.     A   du.         27  8  goit.     A    gibt.     28  8   Is    gnet.     A  Sinds 
fromm.         29  8  Den.     A  Dann.         30  8    dan  auf  werffen   irn.     A  denn  aoff 
werffn  jren.         32  8  trueesing.     A  trotiigm.         3&  8  irn.     A  jr. 
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Doch  ire  feind  zu  gründe  gähn, 

Die  sich  allein  verlassen  han 

Anff  iren  gwalt  und  grosse  macht, 

Kriegt  haben  anß  stolz,  mnet  and  pracht, 
5   Daß  die  gott  stürtzet  in  den  todt, 

Und  hilfft  anß  aller  angst  und  not, 

Die  im  allain  vertrawet  han, 

Sieghafft  and  aaffrichtig  bestahn, 

Und  entgehn  all  irs  nngemachs 
10  Darch  gottes  hilff.  So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1566,  am  18  tag  Septcmbris. 

* 
4  S  sioloi,  maet  Tnd.     A  blutdantigm«         7  8  im  alloin.     A  so  anff  Qott. 
12  8  68  [ron]. 
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[A  6, 1,  i7e]  Der  ein-nnd-zweintzigste  psalm.    Ein 

psalm  kOnig  DaTids,  vor-za-singen. 


Suuui. 

f 

Hierinn  könig  David  anschreyt 
6  Den  sieg  nnd  die  groß  herrligkeit 

Unsers  königs  Jesu  Christi, 

So  er  von  gott,  dem  vatter,  hie 

Dorch  sein  hülff,  heil,  genad  und  segen, 

Er  sein  feinden  ist  obgelegen, 
1»  Erstanden  wider  von  dem  todt, 

Sein  feind  gemacht  zn  schand  nnd  spot. 

Wie  er  denn  auch  erzelt  hernach 

Der  Jaden  gottes  straff  nnd  räch, 

Sampt  allen  gottlosen  anff  erden, 
15  Wie  sie  von  gott  anßtilget  werden, 
[K  5, 1,35]  Die  seinen  könig  hassen  than. 

Und  focht  also  den  psalmen  an: 

Der  psalm. 

Herr  gott,  der  könig  frewet  sich, 
ao  Inn  deiner  krafft  ist  er  frölich, 
Und  dein  hälff  frewt  in  nbermaß. 
Weil  da  im  gibest  alles  das. 
Was  nor  sein  hertz  wünscht  und  begert, 

l  Im  17  (Terlorenan)  ipraohbnohe,  bl.  276:  Der  21  pfalm  du  kttnigreioh 
Criiti  106  [ren].     ZarergL  den  meiftergesang  vom  24  Februar  1&4 2  im  newen 
ton  des  8iz  Peekmesaer:  Dai  fbergebeo  reich  Cristi  »Im  ain  ynd  swainiigisten« 
(MO  5,  bl.  236  bii  287).         2  ?  TonaaingeD.     A  boobsosiagen. 
Hani  Saohi.  XVIII.  7 
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Was  sein  mnnd  bitt,  ist  er  g^ewert. 
Sela.    Merck,  weil  dn  in  allwegen 
Überschüttest  mit  gutem  segen, 
Und  setzest  auff  sein  haubet  schon 

6   Zu  einer  zier  ein  güldin  krön. 
[A  5, 1, 17dJ  Er  hat  dich  beten  nmb  das  leben; 
Und  du  hast  im  längs  leben  geben, 
Daß  er  leb  immer  ewigleich. 
Dein  hülff  die  macht  in  ehrentreich, 

10  Dn  legst  auff  in  preiB,  schmuck  und  lob, 
Daß  er  schweb  ewiglichen  ob. 
Dn  hast  in  gsetzt  zu  einem  segen 
Deim  volck  ewiglich  und  allwegen, 
Du  erfrewst  in  mit  freuden  ietz 

16  Vor  deinem  göttlichen  antlitz. 
Drumb  der  köng  in  alln  nöten  sein 
Hofft  er  auff  den  herren  allein, 
Und  wird  auch  durch  deß  höchsten  gut 
Vest  bstendig  bleiben  im  gemnt. 

20  Dein  band  die  wird  finden  allein 
Mit  der  straff  alle  feinde  dein, 
Dein  rechte  band  wird  finden  (sich!) 
Alle,  so  auff  erd  hassen  dich. 
Du  wirst  sie  umb  ir  untrew  Sachen 

26  Gleich  einem  fewerofen  machen. 
Wenn  du  nur  sehen  wirst  darein; 
Der  herr  der  wird  sie  all  gemein 
Verschlingen  in  seim  grimmen  zom; 
Fewr  wird  sie  fressen  mit  rumom. 

30  Ir  frucht  wirst,  herr,  umbbringen  werden 
Von  dem  erdboden  hie  auff  erden, 
Auch  machen  im  samen  verschwinden 
Auch  hie  vor  allen  menschen-kinden. 
Denn  sie  gedachten  dir  vor-an 

s&  Alls  arges  und  ubels  zu  than. 
Machten  anschleg  die  listig  runden. 
Der  sie  doch  nicht  außfüren  kundten. 
Drumb  macht  sie  gott  ein  schulter-riick 
Zu  tragen  alles  pngelück; 

40  Dein  sennen  wirst  spanuen-gericht 
Ihn  zielen  inn  ir  angesicht. 
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Herr,  erheb  dich  in  deiner  krafft, 
So  wollen  wir  gantz  freudenhafft 
Singen  nnd  lohn  dein  göttlich  macht, 
Die  du,  herr,  hast  anff  erd  verbracht. 

[A  5, 1,  I8a]  Der  besohlnß. 

Hiemit  macht  David  klär  bekandt 
Den  sieg,  den  Christns,  der  heiland, 
Thet  hie  durch  seinen  tod  erlangen, 
Ewigen  segen  thet  empfangen, 

10  Und  thet  ein  gwaltig  könig  werden, 
Beyde  in  himel  nnd  anff  erden: 
Anff  erd  durchs  evaingelion, 
Herrscht  er  über  sein  unterthan, 
Welche  sich  im  haben  ergeben, 

16  Die  doch  werden  verfolgt  dameben, 
Teglich  von  aller  weit  gottlosen. 
Die  sie  begem  unter-zu-stossen, 
Durch  vil  untrew  listigen  ducken 
Sie  sampt  gottes  wort  zu  verdrücken, 

20  Sie  aber  anff  den  herren  hoffen, 
Deß  band  die  steht  in  frey  und  offen. 
Schützt  sie  vor  irer  feinde  trutz. 
Daß  in  das  creutz  kommet  zu  nutz, 
Thut  der  gottlosen  hochmut  brechen, 
[K  5, 1, 36]  Thut  sein  liebes  volck  an  in  rechen. 
Und  legt  den  feinden  anff  den  rück 
Oar  mannicherley  ungelück, 
Macht  sie  zu  schmach,  spot  und  zu  schand. 
Und  vertilget  sie  auß  dem  land. 

80  Strafft  er  sie  gleich  nit  diser  zeit, 
So  gschicht  es  dort  in  ewigkeit, 
Da  sie  mit  einem  bösen  gwissen 
Werden  genagen  und  gebissen, 
Da  all  hoffnung  und  trost  verdirbet, 

86  Da  ir  wurm  auch  ewig  nit  stirbet. 
Und  ir  fewer  erlischet  nicht. 
Vor  dem  streng  göttlichen  gericht. 
Aber  die  christglaubigen  frommen. 
Die  werden  mit  frolocken  kommen, 

40  Gott  sagen  lob,  ehr,  preiß  und  danck 

7* 
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Mit  freudenreichem  lobgesang, 
Und  irem  könig  Jesu  Christ, 
Der  ir  einiger  heiland  ist, 
[A  5, 1, 18b]  Hit  dem  sie  als  sein  hofgesind 
5  Werden  bleiben  als  gottes-kind. 
Da  ewig  freud  grün,  blüe  und  wachß 
Und  ewig  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

Annno  salutis  1565,  am  8  tag  Augaati. 
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Der  zwey-imd-zweiiitzigst  psalm    könig  Davids: 

Von  dem  leyden  Christi. 

Summa. 

Der  künigclich  prophet  David 
5  Das  zway-mid-zwainzigst  psalmen-lid 

Peschreibt  darin  vor  manchem  jar 

Anstrüecket  gancz  lauter  und  klar 

Im  geiste  das  leiden  Cristi, 

Welches  erst  war  znkünftig  hy, 
10  Wie  er  am  crencz  drostlos  verzagt, 

Das  got,  dem  himlischn  vater,  dagt. 

Und  fecht  der  prophet  also  on 

Und  redet  in  Cristi  persbn: 

Sehon  im  6  bände  dieser  sammlang  ist  das  22  psalmenlied  ebenso  wie  das 
34,  45,  51,  55,  60,  71,  72,  91,  92,  103  and  104  nach  der  Nürnberger  folio- 
aoBgabe,  die  wiedergegeben  werden  soll,  abgedmekt  worden.  In  den  lotsten 
großen  band  derselben  ausgäbe,  der  jetst  vorläge  ist,  wurden  sie  nochmals  auf- 
genommen, weil  man  die  ganie  reibe  der  psalmen  ohne  Ittoken  lusammenstellen 
woUte,  wenn  diese  auch  leioht  tu  ergänsen  waren.  Anstatt  einer  Wiederholung, 
die  wohl  die  anffklligsten  fehler  der  ersten  TerOiFentliohung  verbessert,  sonst  je- 
dooh  bloß  auf  sie,  nieht  auf  die  handsehrift  snrüokgeht,  wird  an  dieser  stelle 
und  auch  bei  den  oben  aufgei&hlten  psalmen  nach  den  fUr  den  verein  geltenden 
bestimmungen  die  ursprüngliche  gestalt  gedruckt,  di«  der  dichter  den  ge- 
nannten psalmen  gegeben  hatte.  Änderungen  jeglicher  art  für  den  6  band  er- 
geben sich  aus  einer  vergleiohung  so  leioht,  daß  ich  darauf  versiebte,  sie  einsein 
aufsustthlen. 

1  Im  13  spmchbuche,  bl.  266'  bis  268'  [8]:  psalmus  22  von  dem  leiden 
Cristi.  Vergl.  band  6,  s.  260  bis  263  und  den  meistergesangi  Der  22  psalm 
danid  vom  leiden  Oristi  im  überlangen  ton  Hans  Sachsens  »Fein  /  schreibt  am 
22.  der  masen«  1556  AprU  21  (MG  15,  bl.  256  bis  2580«  3  A] 

fehlt  8.         10  und  11  in  8  an  der  seite  von  Sachs  nachgetragen. 
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Der  psala. 

Mein  got,  mein  got,  wammb  hast  mich 
Verlassen  also  jemerlich? 
[A  5, 1, 18o]  Ich  henl  zu  dir,  mein  got  und  herr ! 

6  Dein  hilff  die  ist  mir  aber  ferr. 
Mein  got,  des  dages  so  rueff  ich    [bl.  267] 
Zu  dir  von  herzen  ynidich 
Doch  verpirgstu  dein  angesicht; 
Des  nachtes  so  schweig  ich  auch  nicht. 

10  Du  aber  pist  heillig  hoch  ob. 
In  Ysrahel  wonstu  in  lob. 
unser  yetter  heften  auf  dich 
Und  als  sie  heften  hercziclich, 
Halfstu  in  auch  genedig  aus. 

15  Zu  dir  schrier  Ysrahel,  das  haus. 
Und  sie  wurden  eret  aus  not. 
Als  sie  heften  auf  dich,  mein  got, 
Da  wurden  sie  auch  nit  zu  schaut: 
Ich  aber  pin  ein  wurm  genant 

20  Und  kain  mensch,  pin  in  meiner  not 
Des  volckes  und  der  leut  ein  spot. 
Alle,  die  mich  ansehen  sein, 
Verachten  mich  und  spoten  mein, 
[K  6, 1, 37]   Spem  auf  das  maul  und  den  kopff  schüettn, 

26  Sprechen  zu  mir  in  zoren-wüettn: 
Er  klags  dem  hern!  der  helff  im  aus 
Und  erett  in  aus  dodes  graus. 
Wo  er  hat  änderst  luest  zu  imi 
0  herr,  mein  hailant,  du  verniml 

so  Mein  hoffnung  stet  allain  auf  dich, 
Wan  du,  herr,  hast  gezogen  mich 
Aus  meiner  mueter  leibe  jung. 
Mein  zufersicht  und  mein  hoffnuog 
Warstu,  weil  ich  noch  ymerdar 

36  An  meiner  mueter  prüesten  war. 
Auf  dich,  herr,  ich  geworffen  pin 
Von  mueter-leibe  füer  und  hin. 
Du  pist  mein  got  und  hailant  fron 

1  A]  fohlt  8.         13  gie]  8  sich. 
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Von  meiner  maeter  leibe  on. 
Sey  nit  weit  von  mir,  got,  mein  herr! 
Wan  angst  und  not  ist  mir  nit  ferr. 
,  On  dich  ist  hie  kain  helffer  eben.    [bl.  267'] 

5  Gros  farren  haben  mich  ombgeben, 
[A  5, 1, 18d]  Und  faist  ochsen  umbringen  mich  ; 
Iren  rächen  ser  grimiclich 
Speren  sie  auf  wider  mich  eben, 
Wie  prüellende  und  reissent  leben, 

10  Mich  zu  verschlinden,  meine  hasser. 
Ich  pin  wie  ausgeschüttes  wasser: 
All  mein  gepain  die  sint  mit  schmercz 
Zertrent,  in  meim  leib  ist  mein  hercz 
Zerschmolzen  vor  angst  ungehewr, 

15  Eben  wie  das  wachs  pey  dem  fewr. 
Mein  kreft  sint  mir  vor  marter  herb 
Ausgetrucknet  gleich  wie  ain  scherb. 
Mein  zung  klebt  an  meim  gumen;  glaub! 
Du  legst  mich  in  des  dodes  staub, 

90  Den  mich  haben  umgeben  hund 
Der  pösen  rot,  die  hat  sich  rund 
Umb  mich  gemacht,  die  mir  auch  haben 
Mein  hende  und  mein  fües  durchgraben. 
Ich  möcht  zelen  all  mein  gepain. 

85  Sie  küeln  an  mir  im  luest  allain. 
Sie  dailen  unter  sich  mein  klaider. 
Das  los  werffen  sie  darob  laider. 
Du  aber  sey  von  mir  nit  ferr 
Zu  helffen,  mein  sterck,  lieber  herr! 

so  Eret  mein  sei  von  Schwertes  wunden. 
Mein  ainsame,  und  von  den  hunden! 
Hilff  du  mir  aus  der  leben  rächen 
Und  den  ainhörnem!  Nach  den  Sachen 
Wil  ich  verkünden  den  namen  dein, 

S5  Dich  rfiemen  in  der  grosen  gmein. 
Büembt  den  herren  und  sprecht  im  lob! 
Es  er  in  aller  sam  Jacob! 
Vor  im  scheuch  sich  gancz  Israhel, 
Wan  er  hat  nit  veracht  in  quel,    [bl.  268] 

11  6  auigesotes.         17  S  Äusgelrueoket.'         26  S  mioh  ir  (!). 
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Noch  verschmecht  den  elenden  armen! 

Sein  angsicht  ans  miltem  erparmen 

Verparg  er  nicht,  wan  da  er  schrey, 

Hört  ers  und  erloBet  in  frey. 
5  In  der  grosen  gmain  ich  dich  preis, 

Wil  mein  gelüebt  zalen  mit  fleis 
[A  5, 1, 19a]  Vor  den,  die  in  faerchten  auf  erden. 

Die  elenden  solen  sat  werden. 

Die  nach  dem  herren  fragen  eben, 
10  Der  hercz  sol  ewiclichen  leben. 

Es  wert  gedacht  aller  weit  ent, 

Da  es  sich  zu  dem  herren  went! 

Vor  im  anpetten  alle  gschlecht 

Der  haiden.    Der  her  herschet  recht. 
15  Alle  faiste  und  reich  auf  erden 

Essen  and  in  anpeten  werden. 

Auch  alle,  so  liegen  im  staub. 

Werden  knie  piegen  mat  und  daub. 

Er  Wirt  auch  haben  ainen  samen, 
20  Welcher  wirt  dienen  seinem  namen. 

Sein  güet  und  gnad  wirt  man  auch  lind 
[K  5, 1, 38]  Verkünden  pis  zu  kindes-kind, 

Und  werden  kumen  zu  der  zeit, 

Fredigen  sein  gerechtikeit 
s5  Dem  Yolck,  welches  geporen  wirt, 

Das  got  genediclich  regirt. 

Der  beBohluß. 

Darmit  der  psalmist  peschleust. 

Drey  stüeck  in  dem  psalmen  außgeust. 
30  Erstlich,  wie  Cristus  wart  gequelt 

Gaistlich  und  leiplich,  er  erzelt. 

Am  leib  war  er  dot-wund  geschlagen. 

Auf  seinr  sei  aller  weit  suent  lagen. 

Hing  verlassen  amcreucz  indot    [bl.  268'] 
a6  Und  war  der  Juden  schmach  und  spot. 

Zu  dem  andren,  wie  er  getrost 

Zu  gott  hoffet,  der  in  erlöst. 

Und  in  zu  hohen  eren  seczt. 

35  S  geporn.         26  S  gogirt.         27  A]  fehlt  S. 
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Und  zu  dem  driten  aach  zvl  leczt 
Die  frnecht  von  seim  sterben  und  leiden, 
Von  dem  werden  entlich  die  heiden 
Und  darza  gancz  menschlich  geschlecht 
6  Vom  flnech  erledigt  und  gerecht. 
AI,  die  glauben  in  seinen  namen, 
Die  werden  selig  allesamen, 
[A  5, 1, 19b]  Da  ewig  frewd  uns  auferwachs 

Durch  den  dot  Cristi,  wünscht  Hans  Sachs. 

10  Anno  Balutis  1559,  am  10  tag  Juni. 

11  8  130  [▼•»]. 
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Der  drey-und-zweintzigste  psalm  konig  Davids. 

Sviniiia» 

In  dem  psalm  zeigt  köng  David  fi*ey, 
Wie  der  herr  unser  hirte  sey, 
5  Der  uns  hie  waide  durch  sein  gut, 
Speiß,  trenck,  schütz  nnd  trewlich  behüt 
An  leib  nnd  seel  vor  aller  gfehr, 
Darnmb  uns  nichtsen  manglen  wer, 
So  wir  ghorsame  schäflein  sein, 
10  Gott  hertzlich  yertrawen  allein. 

Der  psalm. 

Der  herre  ist  mein  trewer  hirt; 

Darnmb  mir  gar  nichts  mangeln  wird. 

Er  weidet  mich  on  unterlaß 
15  In  der  awe  in  grünem  graß. 

Führt  mich  zum  külen  wasserbrunnen ; 

Erquickt  mein  seel  mit  freud  und  wunnen, 
[A  6, 1, 19oJ  Er  füret  mich  auff  rechter  straß 

Nach  seinem  wort  on  unterlaß 
20  Von  wegen  seins  heiligen  namen. 

Ob  ich  schon  wandert  mit  grißgrammen 

In  dem  gar  forchtsam  Unstern  thal, 

Furcht  ich  kein  Unglück  uberal; 

Wann  du,  herr,  bist  bey  mir  warlich, 

* 

1  Im  18  •pruobbuohe,  bl.  69  bis  70':  Der  23  psalm  kQnig  Dauid  [S].  Zu 
Torgl.  den  meiitergesang  aus  1528  im  ybersarten  tone  Frawenlobs:  Der  23  psalm 
ausgeleget  »Her  /  Dauid  Aronc  (MG  2,  bl.  170'  bis  173'}.  9  8  gborsam«. 
A  gläubige.  15  S  in  grUnein.  Ä  im  grQnen.  16  prunnen:  wunen.  A 
brnnn:  wunn.         22   S  dem.     A  eim. 
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Dein  stab  und  stecken  trösten  mich. 
Du  bereitest  vor  mir  ein  tisch 
Gegen  mein  feinden,  kün  und  frisch, 
Dein  wort,  mein  speiß,  mich  trösten  söl. 
5  Da  salbest  mir  mein  hanpt  mit  öl 
Und  schenckst  mir  uberfltissig  ein 
Durch  gnad  und  milte  gute  dein, 
Daß  gutes  nnd  barmhertzigkeit 
Wird  mir  nachlaoffen  alle  zeit 
10  Mein  lebenlang,  nnd  wird  dnrchanß 
Stet  bleiben  in  deß  berren  hanß. 

[K  5,  1,  39]  Der  beschlnß. 

Das  sind  eins  glanbing  hertzen  wort. 

Das  sich  gottselig  an  dem  ort 
15  Gott  williglich  hat  untergeben 

und  führt  ein  gut  christliches  leben. 

Allein  auff  gott,  den  herren,  schawt, 

Über  alle  ding  im  vertrawt. 

Der  es  weide  mit  seinem  wort, 
so  Daß  im  gar  nichts  werd  mangeln  fort. 

Und  füret  in  on  unterlaß 

Seines  göttlichen  willens  straß 

Zu  ehr  seinem  namen  zu-mal. 

Und  ob  er  gleich  im  finstem  thal 
25  Wandert,  im  todte  und  der  hell. 

Noch  fürchtet  kein  unglück  sein  seel, 

Weil  gott,  sein  hirte,  bey  im  ist. 

Der  in  behütet  alle  frist. 

Deß  tröst  er  sich  und  ist  on  schrecken 
so  Auff  gottes  alimacht,  stab  und  stecken, 

Darmit  werd  er  sein  feind  abtreiben. 

Daß  er  aus  gnad  werd  pstendig  bleiben; 
[A5, 1, 19<i]  Der  tisch,  die  heiling  sacrament, 

Sind  im  bereit  in  dem  eilend, 
86  Zu  einer  hülff  und  sterck  gegeben, 

7  S  milt«.  A  milter.  9  8  lanffon  alle.  A  folgan  diso.  10  6  wird. 
A  ward.  118  Stet.  A  Aoch.  13  8  glaubing.  A  glaabign.  14  8  an 
dem]  6  allem.  29  S  rnd  ist  on.  A  in  allem.  S2  S  au8  gnad  werd  pstendig. 
A  werd  in  genaden.  33  S  heiling.  A  heUign.  34  8  perait  in  dem  ellent. 
A  bereitet  an  dem  end.     36  8  ainer  hilff  vnd  sterok.    A  httlff  vnd  einer  sterok. 
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Wider  deß  sathans  widerstreben, 

Und  macht  sein  hanpt  mit  öle  feist, 

Die  Salbung  deß  heiligen  geist, 

Und  schenckt  im  überflüssig  ein 
5  Deß  geistes  gab  ins  hertze  sein, 

Daß  im  guts  und  barmhertzigkeit 

Werden  nachlanffen  hie  in  zeit 

Und  dort  anch  ewiglich  on  end 

Nach  disem  jammerthal  elend, 
10  Da  er  erst  wird  empfangen  satt 

Das,  so  er  hie  gelanbet  hat. 

Da  ewig  frewd  im  anfferwachs. 

Das  hofft  auch  von  hertzen  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  19  tag  Novembris. 

♦ 

2  6  mit.     Ä  Yon.         3  S  Die.     A  Der.         11  8  gelaubet.     A  geglanbet. 
13  6  Das.     A  D«D.         15  8  68  [vers]. 
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Der  Yier-Tind-zweintzigst  psalm  könig  Davids. 

Summa« 

David  zeigt  in  dem  psalmen  an, 
Wer  anff  deß  herren  berg  werd  gabn, 
6  Dem  antwort  er:  Welcher  allein 
Hab  miBchiildige  hende  rein 
Und  eines  reinen  hertzen  ist 
Und  nit  falsch  schwert  durch  lüg  nnd  list, 
[A  5, 1, 20a]  Derselbig  wird  den  gottes-segen 
10  Entpfangen  mit  Christo  allwegen. 

Der  psalm. 

Die  erde  die  ist  gott,  deß  herren, 

Und  was  darinn  ist,  nah  and  ferren; 

Auch  ist  sein  der  erdpoden  gut 
so  Und  alls,  was  daraoff  wohnen  thnt, 

Den  er  ans  meer  gegründet  hat, 

Anßbreit  an  der  wasser  gestatt. 

Wer  wird  anff  deß  herren  berg  gohn? 

Und  an  seiner  heiling  statt  wohn? 
25  Der  anschuldige  hende  hat, 

Ist  reines  hertzen  M  und  spat; 

Der  nicht  last  hat  zu  böser  lehr, 

Und  auch  kein  falschen  eide  schwer, 
[E5, 1, 40]  Wird  von  gott  entpfangen  den  sogen 

1  Im  18  iprnohbaohe,  bl.  102'  bif  113':  Der  24  pfalm  kUnig  Dauid  [S] 
Wer  auf  dea  herm  perg  wirt  gen  (fttgt  dai  register  hinsa).  Zu  rergl.  den 
meittergesang  im  frawen  ton  Kettners  »Die  erde  tat  des  herren«  (MG  0»  68). 
12  8  erde  die  ist.  A  Erde  ist  je.  19  8  erdpoden.  A  Brdenkreiß.  24  A 
an]  fehlt  8.  8  heUling.  A  heilign.  26  8  Ist.  A  Vnd.  20  S  Wirt,  entpfangen 
den.     A  Der  wird,     empfangen. 
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Und  gerechtigkeit  allewegen 

Von  dem  gott  seines  heiles  recht. 

Und  diß  ist  das  gottselig  gschlecht, 

Das  gott  nachfragt  mit  ehr  und  lob, 
ft  Und  suchet  dein  angsicht,  Jacob. 

Sela:  Macht  auff  die  thore  doch, 

Und  die  thür  in  der  weite  hoch, 

Daß  der  ehrn  könig  herein  tha  kehren. 

Wer  ist  derselb  könig  der  ehren? 
10  Es  ist  der  herre  starck  und  mechtig, 

Der  herr  im  streit  mechtig  und  prechtig. 

Singt  weiter!  Macht  die  thore  weit, 

Und  die  thür  der  weit  hoch  und  breit, 

Daß  der  ehrn  könig  zieh  herein. 
15  Wer  ist  der  ehren  k5nig  rein? 

Es  ist  der  herre  Zebaoth, 

Der  könig  der  ehrn,  unser  gott, 

Sela,  der  immer  ewigleich 

Begiert  himel  und  erdereich. 

[A  5,  1,  20b]  Der  besohlaß. 

Auß  dem  1er  wir,  weil  himl  und  erd 

Sey  gott  vatters,  deß  schöpffers,  werth. 

Und  alles,  so  wohnet  darinn, 

Nun  fraget  er,  welche  doch  inn 
96  Das  reich  gottes  würden  eingehn, 

Antwort  er  widerumb  verstehn: 

Welche  haben  unschuldig  hend 

Und  rein  hertzen  biß  an  ir  end. 

Und  nicht  anhangen  falscher  lehr, 
so  Auch  der  kein  falschen  eid  nicht  schwer 

Welches  gewißlich  diser  frist 

Das  klein  christglaubig  heufflein  ist. 

Das  Christo  nachfolgt  und  seim  wort 

Gar  seliglich  an  allem  ort, 
85  Allein  gottes  willen  nach-fragt. 

Der  weit  und  aller  sUnd  absagt, 

6  8  a^gsioht.  A  Antlitt.  16  S  Es.  A  Br.  21  8  1er.  A  lern. 
23  8  80.  A  das.  25  8  würden,  eingen:  vertten.  A  werden,  eingahn: 
Terttabn.         30  8  der  kain.     A  keinen.     34  S  Gar.     A  Qott. 
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Und  sucht  gottes  angsicht  allein. 
Das  sind  die  thor,  dardnrch  zeucht  ein 
Der  köng  der  ehm  durch  seinen  geist 
Christus,  wie  er  das  klar  yerheist: 
6  Wo  zwen  versammlet  sind  allein 
In  seim  nam,  wöll  er  bey  in  sein, 
Beystendig  bleibn  in  aller  not 
Als  ein  allmechtig  trewer  gott, 
Der  ein  end  mach  alls  ungemachs 
10  An  leib  und  seel;  das  hoft  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  18  tag  Septembris. 

3  S  duroh  soinen.     Ä  mit    somem.         0  6  ein  ent  maob.     A  enden  helff. 
10  S  das  hoft     A  so  spriobt.  12  S  66  [rers]. 
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[A5,i,20o]  Der  fanff-nnd-zweintzigste  psalm  kOnig 

Davids:    Ein  herrlich  gebet  aaü  grossem  vertrawen  za  gott 

in  aller  not  leibs  und  seele. 


Summa. 

6  Hort  von  könig  David,'  ir  Christen, 

Wie  er  den  fünff-ond-zweintzigisten 

Tröstlichen  psalm  heschreiben  that, 

Als  er  mit  hertzen,  sinn  und  mnt, 

In  grossen  ängsten  ward  betrübet! 
10  Darzn  in  nberschwencklich  übet 

Sein  Sünde,  so  er  hett  gethan 

In  seiner  jngent  nnd  fortan. 

Die  im  peinigt  seins  hertzen  grond, 
[E  5, 1,41]  Der  im  niemand  abhel£fen  kund, 

15  Denn  gott  allein,  zu  dem  er  flench^ 

Die  sünd  bekennet  nnd  nit  scheucht  ,* 

Bitt  gott,  wöU  sich  genedig  neigen, 

Barmhertzig  nnd  gütig  erzeigen, 

Und  füren  in  anff  rechter  Strassen, 
20  Sein  sünd  nnd  missethat  nachlassen 

Und  im  der  nimmermehr  gedencken 

Umb  seines  names  willen  schencken. 

Und  in  füren  an£  aller  qnel, 

Beide  an  leib  und  auch  an  seel. 
26  Dem  vertrawt  er  in  aller  not. 

l  Im  15  (TerloreDon)  ipraohbnoh«,  bL  219:  Der  25  pfalm  ain  gepet  bt  gpt 
124  [Fort].  Za  rorgl.  den  meUUrgesang  im  Tberlangen  Regonpogen:  Pit  ymb 
▼ergobiing  der  gQnden  »Nach  /  dir  mein  herr«  (MG  14,  282)  aad  rorher  in  der 
oorweis  Folien:  Der  25  psalm  ein  gepek  yn  aller  not  iir  got  vnd  Tm  fergebnng 
der  Sünden  »Ein  kOnftig«  1528  (MQ  2,  bl.  249'  bis  252). 
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Derhalb  bitt  er  liertzlich  zu  gott, 
Derselb  im  helffen  will  und  kan. 
Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

Der  psalm. 

5  Nach  dir,  herr  gott,  verlanget  mich. 
Mein  gott,  ich  hoff  allein  auff  dich. 
Du  laß  mich  nit  zu  schänden  werden, 
Daß  sich  nicht  ob  mir  mit  gefehrden 
Mein  feind  erfrewen  in  den  landen. 

10  Ich  weiß,  daß  keiner  wird  zu  schänden, 
Der  dein,  mein  gott,  harret  auff  erden; 
Aber  zu  schänden  müssen  werden 
Die  losen  Verächter  die  zeit, 
So  haben  gwalt  und  gschickligkeit. 

16  Herr  gott,  mir  deine  wege  zeig, 
Und  leite  mich  auff  deine  steig. 
In  deiner  warheit  du  mich  leit, 
Und  lehr  mich  durch  dein  wort  bereit; 
Du  bist  gott,  der  mir  hilfft  allein. 

20  Darumb  so  harr  ich  teglich  dein, 
Gedenck  an  dein  barmhertzigkeit 
Und  an  dein  gut  ewiger  zeit, 
So  vor  der  weit  gewesen  ist. 
Gedencke  nit  zu  diser  frist 

36  Der  Sünden  groß  in  meiner  Jugend 
Vol  schwerer  laster  und  Untugend, 
Denck  aber  mein  zu  diser  zeit 
Nach  deinr  gut  und  barmhertzigkeit. 
Der  herr  der  ist  hort-fromb  und  gut 

so  Und  unterweist  mit  trewem  muth 
Die  Sünder  auff  sein  wege  schlecht. 
Er  leitet  die  elenden  recht, 
Und  lehret  sie  die  rechten  straß 
Gottes  wandeln  on  unterlaß. 

86  Die  weg  deß  herren  sind  allzeit 
Nur  lauter  gute  und  warheit, 
All  denen  beide  jung  und  alten. 
Die  seinen  bund  und  zeugnus  halten. 
[A  5, 1, 21a]  0  herr,  von  wegen  deines  namen, 

40  So  sey  genedig  allen-sammen 

Uana  8m1u.    XVIII.  8 
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Der  meinen  sünd  und  missethat, 
So  sich  sehr  schwer  yerloffen  hat. 
Herr,  wer  dich  förcht  on  unterlaß, 
Den  unterweist  die  besten  straß, 

6  Daß  sein  seel  in  dem  guten  wohnt 
Und  sein  same  besitz  das  land. 
Das  geheimniß  deß  herren  ist 
Bey  den,  die  in  förchten  all  frist. 
Die  gott  erkennen  alle  stund, 

10  Die  lest  er  wissen  seinen  bund. 
Meine  äugen  begirlich  schawen 
Auff  den  herren,  weil  sie  im  trawen, 
Daß  er  mir  meinen  fuß  zn-letz 
Noch  werde  ziehen  auß  dem  netz. 

15  Wend  dich  und  sey  genedig  mir. 
Wie  ich  gentzlich  vertrawe  dir; 
Wann  ich  bin  einsam  und  elend, 
Vil  unrhats  stöst  mir  unter  hend. 
Derhalb  meins  hertzen  angst  ist  groß; 

20  Fähr  mich  auß  nöten,  mach  mich  loß. 
[K  5, 1,42]  Schaw  an  mein  Jammer  und  elend, 
Vergib  mir  all  mein  sünd  und  wend 
Dich.    Schaw,  wie  vil  ist  meiner  feind, 
Die  mich  freventlich  hassen  heint. 

25  Bewar  mein  seel  und  errett  mich; 
Mein  herr  und  gott,  ich  traw  auff  dich, 
Und  laß  mich  nicht  zu  schänden  werden. 
Recht  und  schlecht  behüt  mich  auff  erden 
An  leib  und  seel,  dieweil  ich  dein, 

30  Als  meines  helffers,  harr  allein. 
Auch  bitt  ich,  erlöß  du,  mein  gott, 
Israel  auß  all  seiner  not. 

Der  besohlaß. 

Also  den  psalmen  er  beschleust, 
86  Darinn  er  eigentlich  außgeust. 
Wie  ein  glaubiges  hertze  stet 
Anhelt  an  gott  mit  seim  gebet, 
[A5, 1,  21b]  So  es  wird  in  seinem  gewissen 

18  K  vnler.     A  yntet. 
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Mit  dem  gsetz  geengst  and  gebissen, 
Das  im  gleich  ist  die  weit  zu  eng 
In  solchen  nöten  hart  and  streng, 
Weiß  gar  kein  hilff  in  solcher  not. 

6  Derhalb  fleacht  er  za  seinem  gott 
Mit  einem  hertzlichen  vertrawen, 
Thnt  einig  allein  aaff  in  bawen; 
Der  niemand  lest  za  schänden  werden, 
Wer  aaff  in  hofft  allhie  aaff  erden ; 

10  Dem  klagt  er  sein  elend  darneben, 
Bltt,  er  wöll  im  sein  sünd  vergeben 
Umb  seins  heiligen  namens  willen, 
Sein  nagendt  gwissen  im  za  stillen, 
Wöll  gnedig  in  za  im  bekehren 

16  Und  wöll  den  rechten  weg  in  lehren 
Durch  sein  milte  barmhertzigkeit, 
Durch  sein  gute  und  sein  warheit; 
und  daß  er  in  auch  durch  sein  gut 
Vor  dem  hessigen  feind  behüt, 

so  Das  ist,  daß  er  in  wöll  erlösen 
Von  dem  unfal  aller  grandbösen 
Und  erhalten  in  seinen  gnaden 
Sein  leib  und  seel  vor  allem  schaden. 
In  dem  bet  verharrt  er  allein 

26  Aaff  gott,  den  trewen  helffer  sein, 
Biß  im  gnedige  hülff  erwachß 
Nach  seim  gebet.  So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  26  tag  Augiisti. 
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[A  5, 1,21c]  Der  sechs-und-zweintzigst  psalm  könig 

Davids. 

Samma. 

David  bett  in  dem  psalmeu  hie, 
6  Samb  in  der  persone  Christi 

Und  seiner  christlichen  gemein, 

Welche  im  ist  geleibet  ein 

In  der  taaff,  die  haben  gerad 

All  sein  gerechtigkeit  durch  gnad, 
10  Umbsonst  aus  gottes  guet  und  huld, 

Daß  sie  auch  rein  sind  und  on  schuld. 

Der  psalm. 

Got,  schaff  mir  recht  inn  meinem  handel, 

Wann  ich  geh  herein  gar  on  wandel. 
16  Ich  hoff  auff  den  herren  vor  allen, 

Darumb  so  wird  ich  auch  nit  fallen. 

Prüfe,  versuche  mich  inwertz, 

Leuter  mein  nieren  und  mein  hertz. 
[K  5, 1, 43]  Dein  gut  ist  vor  mein  äugen  breit, 
20  Ich  wandel  in  deiner  warheit. 

Bey  eyteln  leuten  sitz  ich  nit, 

Hab  auch  gar  kein  gemeinschafft  mit 

Der  falschen  arglistigen  rott. 

•» 

1  Im  18  spTUohbuohe,  bl.  104  bis  105:  Der  26  psalm  klinig  Daaid  [i^] 
David  ret  in  der  person  Cristl  (fügt  das  register  hinsn).  Zu  vcrgl.  den  meister- 
gesang  yom  18  November  1547  im  klingenden  ton  Hans  Sachsen :  Der  sechs  md 
swainzigst  psalm  »Ilerr  /  schaflF  mir  recht  vran  ich  pin  gar  on  8«  (MG  9,  315). 
10  S  aus.    guet  vnd.     A  vnd.    ewig.  13  S  Oot.     A    Herr.  17  S  PrUeffe. 

A  Prüf  mich. 
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Ick  haß  die  Versammlung  mit  spott 

Der  boßhafftig  g waltigen  grossen, 

Und  sitz  auch  nit  bey  den  gottlosen. 

Ich  wasch  mein  hende  mit  Unschuld, 
6   Und  halt  mich  deglich  mit  gedult, 

Mein  herr  gott,  zu  deinem  altar, 

Da  man  höret  die  stimme  klar 

Deß  danckens,  und  predigt  besunder, 

Herr  gott,  deine  mechtige  wunder. 
[A5,  l,21dj  Herr,  ich  hab  lieb  die  stett  deins  hauß 

Und  den  ort,  da  wohnt  uberauß 

Deß  allmechtigen  lob  und  ehr. 

Derhalb,  herre,  so  bitt  ich  sehr, 

Raff  mein  seel  mit  den  Sündern  nicht 
15  Dahin  an  das  strenge  gericht, 

Noch  mit  den  blutdursting  mein  leben, 

Noch  mit  den,  welche  sich  ergeben 

Auff  böse  duck  und  auff  gezenck, 

Und  auch  geren  nemen  geschenck. 
20  Ich  aber  wandl  unschuldig  vor  dir. 

Erlöß  mich,  sey  genedig  mirl 

Mein  fuß  gehn  auifricht,  drumb  will  ich 

In  der  versamlung  loben  dich. 

Der  besolilaß. 

26  Also  ein  fromb-glaubiger  Christ 

Mit  gottes  geist  begäbet  ist. 

Und  sich  gott  willig  hat  ergeben. 

Der  führt  ein  gut  christliches  leben 

Vor  der  gantz  christlichen  gemein, 
30  Fleucht  und  meidt  alle  sünd  unrein 

Mit  wort  und  werck.  Doch  fleisch  und  blut 

Mit  einfelln  sich  versanden  thut, 

Deß  bitt  er,  gott  wöU  im  inwertz 

Auch  leuteren  sein  unrein  hertz; 
35   Als  denn  ste  er  in  gottes  hut. 

Der  in  vor  sünd  bewaren  thut. 

Und  fleucht  auch  die  gottlosen  rott, 

5  Shalt.  doglioh.     A  erhalt,  auch.  15  San.     Ajn.        1 6  S  plaetUrating. 

A  BlutdarstigD.         32  S  einfelln.     A  gedanckn.         35  S  stc.     A  sey. 
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Die  täglich  liaudelt  wider  gott 
Mit  eim  schendlich  gottlosen  leben, 
Sander  thut  sich  mit  fleiB  ergeben 
Ind  kirchen  und  dergleichen  ort, 
6  Daß  er  mög  hören  gottes  wort, 
Und  bitt  auch,  gott  wöU  in  erlösen 
Von  den  argen  dfickischen  bösen, 
Daß  er  nit  auch  durch  ire  duck 
Gerhat  in  sfinde  und  Unglück, 
10  Daß  gott  mit  in  hin-zück  sein  seel 
In  das  gericht  und  ungefell, 
[A  5, 1 ,  22a]  Auf  daß  sein  fuß  bleib  stehn  gerad. 
Denn  wöll  er  danck-sagn  gottes  gnad 
Bey  gottes  gmein,  auff  daß  auffwachß 
15  Gottes  wort,  irucht  bring,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  20  tag  Septembria. 

4  S  Int  Kirchen  vnd  dor  gleiohen.     A  AUein  ind  Kirobn  vnd  solobe.       14  S 
gottes  gmain.     A  der  gemein.         17  S  70  [vers]. 
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Der  siben-nnd-zweintzigst  psalm  könig  Davids :  Vom 

vesten  glauben  and  trawen  anff  gott. 

Snmnia* 

Der  königlich  psalmist  David 
6  Das  sibn-und-zweintzigst  psalmen-lied 
Beschreibt,  darinn  man  klar  thut  schawen 
[K  5, 1,44]  Den  starcken  glauben  nnd  vertrawen. 
Den  ein  recht  christglaabiger  hat, 
Der  sich  allein  anff  gott  verlat, 
10  Daß  er  furcht  weder  weit  noch  todt, 
Den  sathan,  weder  schmach  noch  spot, 
Dieweil  gott  ist  sein  Zuversicht, 
Sein  heil  und  sein  einiges  liecht, 
Anff  den  er  hat  all  seinen  trost, 
16  Der  in  anß  aller  angst  erlost, 
Anff  deß  hülff  er  auch  harren  kan. 
[A  5, 1, 22b]  Und  fecht  also  den  psalmen  an : 

Der  psalm. 

Der  herr  ist  mein  liecht  und  mein  heil; 
so  Deß  bin  ich  keck  auff  meinem  theil. 
Wen  solt  ich  denn  förchten  zaghafft? 
Wann  der  herr  ist  meins  lebens  krafft; 

Vor  wem  solt  dann  noch  grawen  mir? 

• 

1  Im  15  (Terlorenen)  spraohbuohe,  bl.  330:  Der  27  psalm  tod  grosom  ver- 
trawen IT  got  122  [vers].  Za  vergl.  den  meistergesang  in  dem  linden  tone  des 
Jeronimns  Traibolt:  Der  27  psalm  kUnig  Danid  >Qot  der  herr  ist  warliohc 
1554  Deeember  44  (MQ  14,  303);  vorher  hatte  H.  6.  den  psalm  im  langen  ton 
Hans  FoUen  bearbeitet:  Die  hilff  gottes  > Danid  der  spricht  got  ist  mein  lieht 
▼nd  mein  helle  1546  September  3  (MG  8,  bl.  173'  bis  1740.  22  K  meins 
lebens.     A  lobens  meins. 
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Wann  da  auß  boßhaffter  begir 
Mein  Widersacher  zu  mir  tratten, 
Im  sinn  mein  fleisch  za  fressen  hatten, 
Da  lieffens  an  and  fielen  sehr, 

6  Ob  sich  wider  mich  legt  ein  beer, 
Sol  doch  mein  hertz  nicht  förchten  sich; 
Ob  sich  ein  streit  hebt  wider  mich, 
Wil  ich  mich  doch  anff  gott  verlassen. 
Eins  hab  ich  gebeten  der-massen 

10  Vom  herren,  mich  deß  zu  gewern, 
Das  hett  ich  ie  von  hertzen  gern, 
Daß  ich  ins  herren  hauß  möcht  bleibn, 
Mein  leben  darinn  zuvertreibn, 
Den  schönen  gottesdienst  zn  schawen 

15  Im  teropel,  auß  hertzen  vertrawen. 
Wann  er  hat  mich  verdecket  weit 
In  seiner  hüttn  zur  bösen  zeit, 
Er  verbirgt  mich  in  seim  gezelt 
Heimlichen  vor  der  bösen  weit, 

20   Und  erhöcht  auff  ein  felsen  mich, 
Auif  welchem  ich  steh  sicherlich. 
Und  er  wird  erhöhen  mein  haubt, 
Über  all  meine  feind  (gelanbt!), 
Welcher  umb  mich  sind  one  zal. 

36   Darumb  so  wil  ich  im  dißmal 
In  sein  hütten  lobopffer  bringen. 
Will  auch  danck-sagen  und  lobsingen, 
Dem  gott,  meinem  herren  allein. 
0  herr,  erhör  die  stimme  mein, 
[A5, 1,  22o]  Wenn  ich  von  hertzen  rüff  zu  dir, 
So  erhör  und  sey  gnedig  mir. 
Mein  hertz  das  helt  dir  für  sein  wort. 
Das  spricht:  Suchet  mein  angsicht  dort, 
So  will  ich  euch  genedig  sein. 

36  Darumb  such  ich  das  angsicht  dein. 
Verbirg  dein  angsicht  nit  vor  mir, 
Und  verstoß  mich  auch  nit  von  dir 
In  deinem  zoren,  deinen  knecht; 
Wann  du  bist  ie  mein  hülff  auffrecht. 

40  Verlaß  mich  nicht,  und  zeuch  dein  band 
Nicht  von  mir  ab,  du  mein  heiland; 
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Wann  mein  vatter  and  matter  (sich!) 
Die  haben  gar  verlassen  mich, 
Aber  der  herr  der  nemt  mich  anff 
Unter  seiner  geliebten  haaff. 

6  Herr,  zeige  mir  dein  wege  an 
Und  leit  mich  aaff  richtiger  ban 
Za  Sicherheit  für  meiner  feind, 
Welche  mir  all  hart  wider-seind, 
Und  gib  mich  nit  in  der  feind  willen; 

10  Wann  falsche  zeagen  in  der  stillen 
Die  stehnd  on  scheuch  anff  wider  mich, 
Und  than  mir  anrecht  warhafftig. 
Aber  ich  gelanb  aber  doch, 
Daß  ich  gar  bald  werd  sehen  noch 
[K  5, 1 ,  4ÖJ  Das  gute  in  deß  herreu  hand, 
Noch  in  der  lebendigen  land. 
Harr  deß  herren,  and  sey  getrost 
Und  anverzagt,  du  wirst  erlöst 
Von  allen  widerwertign  dein, 

20  Mein  seel,  harr  deß  herren  allein! 

Der  besohlaß. 

Hiemit  David  den  psalm  finirt, 
Daraaß  ein  Christ  getröstet  wirdt, 
Der  in  gantz  hertzlichem  vertrawen 

25  Auff  gott,  seinen  heiland,  thut  schawen, 
Daß  er  ist  sein  Hecht  und  sein  heil 
Und  sein  verheissener  erbtheil, 
[A5,  l,22dj  Der  hat  ein  sicher-keckes  hertz. 

Daß  in  von  gott  kein  ding  abwertz 

30  Ean  ziehen,  weder  sawr  noch  süß, 
Und  setzet  so  gewiß  sein  füß 
Auff  gottes  hälff,  die  in  verdecket. 
Daß  in  der  gottes-feind  nit  schrecket, 
Er  sey  so  grausam  und  so  gwaltig, 

35  In  tyranney  so  mannichfaltig, 
Noch  bleibt  er  im  gelauben  starck, 
Furcht  nicht  die  gottes-feinde  arg, 
Dieweils  im  doch  nit  können  schaden. 
In  solchem  schütz  und  gottes  gnaden 

40  Gert  er  gottes  dienst  zuverbringen. 
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Gott  za  dancksagen  und  lobsiugen, 
Steht  er  frölich,  doch  gott  er  bitt, 
Er  wöll  von  im  abziehen  nit 
Sein  band  und  hülff,  weil  er  erkendt 

6  Sich  selber  krafftloß  and  elend 
Und  gantz  machtloß,  weil  in  der-massen 
Vatter  und  matter  habn  verlassen, 
Sampt  allen  freonden  hie  aaff  erd. 
Dramb  er  allein  der  hülff  begert 

10  Von  gott,  daß  er  im  zeig  die  straß, 
Daß  er  die  wandl  on  anterlaß, 
Darmit  den  sein  feinden  entweich, 
Die  im  nachstellen  heimeleich, 
Vermaint  all  widerwertigkeit, 

16   So  im  za-stehnd  in  diser  zeit, 

und  vertröst  sich  in  traw  and  hoffen, 
Gottes  gute  die  steh  im  offen 
Noch  in  der  lebendigen  land; 
Trost  sich,  nnd  harrt  aaff  gottes  band, 

20  In  vestem  glaaben  and  vertrawen. 
Aaff  den  allein  so  that  er  schawen 
Als  ein  helffer  alls  angemachs 
Einig  allein.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  4  tag  Novenibris. 
14  K  widerwertigkeit.     A  wider  widerwertigkeit. 
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[A  5, 1,23a]  Der   acht-und-zweintzigst   psalm  könig 

Davids. 

Summa. 

Der  psalm  ist  eiu  ernstliche  bit 
5  Deß  gottseling,  daß  in  gott  nit 

Zieh  unter  den  gottlosen  hin, 

Und  nbelthätem,  welche  in 

Anreden  mit  frenndlichen  worten, 

Vermains  doch  arg  an  allen  orten 
10  Durch  iren  heuchlerischen  rhat. 

Bitt,  gott  lohn  in  nach  irer  that. 

Als  gott  erhöret  hat  sein  stimm, 

Danckt  er  von  gantzem  hertzen  im, 

Dnd  bitt,  gott  wöll  geben  sein  segen 
16  über  sein  volck  und  erb  allwegen. 

[K  5, 1,46]  Der  psalm. 

Wenn  ich  rüffe  zu  dir,  mein  hört, 
So  schweige  nicht,  erhör  mein  wort, 
Auff  daß  nicht,  wenn  du  schweigest  gar, 
20  Ich  geleich  würde  deren  schar. 
Welche  faren  hinab  gen  hell 
In  ewig  leid  und  ungefell. 
Höre  die  stimm  deß  flehens  mein, 

* 

1  Im  18  apruohbaohe,  bl.  27'  bis  29:  Der  28  psalm  kQnig  Daaid  [8]  Ain 
[•it  wider  die  feint  (fttgt  dae  register  hinBa\  Zo  vergt.  den  meisiergesang  vom 
11  NoTember  1546  in  dem  abgespittten  ton  des  Cnnrat  Ton  WOrtparg:  Ein  plt 
wider  die  feint  »Wen  iob,  herr,  nieff  bt  dir,  mein  got«  (MG  8,  bl.  224'  bis  225). 
5  8  goUeling.     A  Qottselign.         7  S  Tbeltettern.     A  Vbelthäter.  19  8  wen. 

A  wann.         21  S  Welche,  hinab  gen.     A  Welliohe.  in  die. 
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Wann  ich  zu  dir  schreye  allein, 

Wenn  ich  meiir  hend  auff-heb  entpor, 

Mein  herr,  zu  deim  heiligen  chor. 

Zench  mich  nicht  hin  nnter  die  theter 
6  Der  gottlos  falschen  Übertreter, 

Die  freundlich  redn  mit  schmaichel-worten 

Mit  ireni  nechsten  allen  orten, 
[A  5, 1 ,  23b']  Und  haben  doch  nur  args  im  hertzeu, 

Ihm  zu  thnn  im  gaist  leid  und  schmertzen. 
10  Die  bezal,  herr,  nach  irer  that 

Und  nach  irem  gottlosen  rhat, 

Gib  in  nach  den  werckn  irer  hend 

Und  lone  in  auch  an  dem  end, 

Was  sie  verdient  habn  und  verbracht. 
16  Denn  sie  wollen  nit  haben  acht 

Auff  die  werck,  so  der  herr  vollendt, 

Noch  auff  die  wercke  seiner  hend; 

Darumb  so  wird  sie  gott  zerbrechen 

Und  nicht  bawen,  die  falschen  frechen. 
80  Gelobet  sey  der  herre  rein, 

Der  hat  erhört  die  stimme  mein 

Meines  flehena  die  lange  nacht. 

Der  herr  ist  mein  stercke  und  macht. 

Auch  mein  schilde  und  schütz  allein, 
86  Auff  in  hoffet  das  hertze  mein, 

Weil  mir  geholffen  ist  also; 

So  ist  mein  hertz  frölich  und  fro, 

Und  ich  will  im  dancken  im  frid 

Mit  disem  schönen  psalmenlied. 
30  Der  herr  der  ist  die  stercke  mein 

Und  hilffet  dem  gesalbten  sein. 

Und  hilffe  deinem  volck  allwegen. 

Und  gibe  deinem  erb  den  segen. 

Und  weide  sie,  herr,  durch  dein  wort, 
36  Erheb  sie  ewiglichen  dort. 

2  S  entpor.  A  embor.  5  S  gotloß  falsohen.  A  Gottlosen  falsohn.  6  S 
Bcbmaiohel.  A  heucbel.  •  8  S  nur  args  im.  A  args  in  dem.  9  S  im  gaist. 
A  bertsen.         13    S  lone.     A   vergilt.  17    8    weroke   seiner.     A  werok    der 

seinen.     19  S  falscben.     A  losen.         22  S  langen.     A  ganfcsen.  23  8  herr. 

stercke.     A  Herre.   sterck.     20  S   So    ist  mein  hercs.     A  Vod    mein    berts   isL 
34  8  Waide  sie.     A  weiden  bic. 
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Der  besolilaß. 

Mit  dem  ernstlichen  psalmenlied 

Vermanet  uns  könig  David 

Zu  einem  ernstlichen  gebet 

Zu  gott,  daß  er  nns  frü  and  spet 
5  Als  sein  volck  fleissiglich  bewar 

Vor  der  arglisting  henchler- schar, 

Die  nns  mit  senfften  schmaichel-worten 

Anreden  freondlich  an  vil  orten, 

Als  vermein  sies  ganz  recht  und  gut, 
10  ledoch  auß  falsches  hertzen  mut 
[A  5, 1 ,  23o]  Uns  mit  von  gott  abfuren  sehr 

Mit  irer  falschen  menschenlehr : 

In  gottes  wort  ganz  nngegründ 

Nur  spitzfändige  menschenfünd, 
16  Das  als  vol  lüg  und  argllst  steckt, 

Und  anrichten  mancherley  sect 

Durch  ir  heuchlerisch  schwermefey, 

Schwere  irrthumb  und  ketzerey. 

Das  doch  alls  in  eim  grossen  schein, 
20  Als  sols  recht,  gut  und  heilig  sein, 

Suchen,  doch  durch  ir  menschen-lehr, 

Nur  grossen  namen,  gut  und  ehr. 

Nach  gottes  wort  und  werk  nit  fragen. 

Drumb  werd  sie  gott  brechen  und  plagen, 
26  So  er  hört  seiner  gemein  stimm, 

Die  umb  htilff  hertzlich  schreyt  zu  im. 

Zu  behüten  vor  den  gottlosen 

Heuchlern,  sie  bald  zu  unter-stossen, 

Und  erhalten  sein  christlich  gmein 
[Rö,  1,47]  An  seinem  wort  einfeltig  rein,   * 

Auf  daß  sein  gmein  sich  mehr  und  wachß 

In  reinem  glauben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1565,  am  3  tag  Octobris. 

* 
3  S  dem  ernstlichen.  A  disem  ernsten.  0  S  argUsting.  A  arglistign. 
7  S  senfften  schmaichel.  A  guten  senfften.  9  S  gancs  recht.  A  heilig. 
13  S  ganci.  A  gar.  15  S  Das  als.  steckt :  seckt.  A  Welohe.  stecktn: 
Sectn.  20  S  Als  sols  recht.  A  Samb  sols  alls.  21  S  durch  ir  menschen 
ler.  A  allein  durch  jr  lehr.  22  8  Kur.  A  Ein.  25  S  So  er  hört.  A 
Er  erhört.  28  S  tr  Tnterstosen.  A  ynter  sn  stossen.  30  S  An.  A  In. 
34  S  88  [Tors]. 
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Der  nenn-nnd-zweintzigst  psalm  könig  Daylds. 

Summa. 

König  David  an  disem  ort 
Beschreibt  zweyerley  gotteswort: 
[A  5,  l,23dj  Erstlich  erschröcklich  gransam  denn, 
Die  got  nnd  seim  wort  widerstehn, 
Die  zerreissen,  brennen  und  brechen, 
Darmit  ir  gottlosigkeit  rechen; 
Aber  den  gelanbigen  frommen 
10  Werd  gottes  wort  senfftmtitig  kommen. 
Derhalb  sollen  gott  betten  an 
All  gwaltig,  im  sein  nnterthan. 

Der  psalm. 

Ir  gewaltigen,  bringet  mehr 
ifi  Dem  herren  her  sterck  vnde  ehr, 

Bringet  ehr  seim  heiligen  namen, 

Betet  den  herren  an  allsammen 

In  seim  heiligen  schmack  (vernimm!); 

Wann  es  gehet  deß  herren  stimm 
20  Aüff  den  wassern;  der  gott  der  ehr 

Lest  hören  sich  and  donnert  sehr 

Anff  grossen  wassern  ungeschlacht; 

« 

• 

1  Im  18  •pruchbuohe,  bl.  105  bU  106:  Der  29  psalm  kOnig  Danid  [S] 
Die  fromoD  Tod  gotlosen  iwaior  art  (fügt  das  register  bloio).  Za  vergl.  den 
meistergesang  im  klingenden  ton  Hans  Sachsen  vom  24  Jannar  1648  »Hie/  her 
pringet  dem  berrn  lob  vnd  er«  (MG  10,  II).  5  S  denn.  A  than.  6  S  Die 
got  ynd  seim  wort  wider  stemmen.  A  Wider  die,  so  jm  widerstabn.  10  S 
gotes  wort.     A  or  xu  nnts.  1 6  S  er  seim  heiligen.     A  ehr  her  seim  heilign. 

21   S  dundert. 
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Deß  herren  stimm  die  geht  mit  macht; 

Deß  herrn  stimm  sein  pefelch  außricht; 

Deß  herren  stimm  gwaltig  zerbricht 

Die  cederbanm  auff  Libanon, 
b  Und. macht  sie  lecken  wolgethan, 

Wie  ein  kalb  lieblich  anserkorn, 

Sirlon  wie  ein  jang  einhorn ; 

Die  stimm  deß  herren  anch  mit  namen 

Die  hawet  gleich  wie  fewerflammen; 
10  Die  stimm  deß  herrn  peweget  baß 

Die  wüsten,  bringet  laub  und  graß; 

Die  stimm  deß  herren  anch  beweget 

Die  wüsten  Kades,  ir  fracht  treget; 

Die  stimm  deß  herrn  mit  seufften  winden 
16  In  der  wüsten  erkült  die  binden 

Und  entblöset  die  grünen  wäld. 

Und  in  seim  tempel  obgemelt 

Wird  im  ehr  sagen  iedermann. 

Der  herr  der  sitzt,  zu  richten  an 
[A  5, 1,  24a]  Ein  sündflns  gar  in  knrtzer  zeit. 

Gott  bleibt  ein  könig  in  ewigkeit. 

Der  herr  wird  seinem  volck  krafft  geben; 

Der  herre  wird  sein  volck  im  leben 

Segnen  mit  friden  vätterlich, 
26  Und  nach  dem  leben  ewiglich. 

Der  beschlaß. 

In  dem  psalm  erkennt  man  Weyt 
Die  göttlichen  allmechtigkeit, 
Die  er  ansricht  mit  seinem  wort, 
Ao  Das  gwaltig  würckt  an  allem  ort, 
Fümemlichen  bey  den  gottlosen, 
Die  wider  sein  wort  frefflich  stossen. 
Daß  er  dieselben  niderschlag 
Mit  mancherley  straffe  and  plag, 

*  • 

2  S  hern  stim  sein  pefeloh.  A  Herren  stimm  gwaltig.  3  8  gwaltig. 
A  mit  gwalt.  4  S  leder  paum  aof.  A  eedem  anff  dem.  6  S  kalb«  aus- 
erkom.  A  Kalbe,  erkom.  9  S  wie.  A  den.  10  8  peweget.  A  erreget. 
15  8  erkttlt  die.  A  die  jungen.  21  S  ain.  A  sein.  29  8  ansriebt.  A 
auffriobt.         32  S  fr  off  lieb.     A  frefllich. 
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Biß  er  sie  vertilg  von  der  erd, 
Wie  uns  die  heilig  scbrifft  erklert 
Durch  mannich  erschröcklich  histori. 
Auch  bringet  die  schri£ft  in  memori, 
[K  5, 1,48]  Wie  gott  so  vätterlich  erhelt 
Die  rechtgläubigen  ausserwelt, 
Daß  in  sein  wort  pringt  alles  gut, 
Das  gott  aufif  erden  schicken  thut, 
Er  nemb  oder  geb  straif  und  plag, 
10  Doch  bleiben  sie  pestehn  all  tag 
Bey  seinem  werte  gar  andechtig, 
Sie  erkennen  gott  gar  allmechtig, 
Der  in  beysteht  durch  geistes-krafft, 
Daß  sie  bleiben  peim  wort  standhafft, 
16  Und  werd  in  auch  nach  disem  leben 
Ewigen  frid  und  sogen  geben, 
Da  end  wird  sein  alls  ungemachs 
Durch  sein  wort.    Das  gschech,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566»  am  20  tag  Septembris. 

* 

7  S  io  sein  wort  pringt  alles.     A  es  jn  alles  kompt  tu.         8  S  Da».     A 
Was.  10  S  pesten  al.     A  stehn  alle.         11  8  worto.     A  Wort.         14  S  peim 

wort.     A  auffreeht.  18  S  Durch  sein    wort.     Das  gsohech.     A  Das   geb  jva 

Qott  bald.  20  S  70  [vers]. 
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[A  5, 1,24b]  Der  dreyssigste  psalm  konig  Dayids. 

Summa. 

Das  dreyssigiste  psalmenlied 

Za  einweihong  deß  hanß  David, 
6  Darinn  er  gott  sagt  lob  nnd  ehr. 

Daß  er  in  hat  erhöhet  sehr, 

Gedencket  all  seiner  wolthat, 

Die  er  im  denn  bewisen  hat. 

Weil  er  durch  hilff  des  herren  hand 
10  All  seine  feinde  überwand, 

In  anch  anß  gnade  gsnnd  thet  machen, 

Führt  sein  seel  anß  der  hellen  rächen. 

Derhalb  vermant  er  lob-zn-singen, 

All  heilign  gottes  lob  verbringen, 
15  Weil  gottes  zoren  wert  nit  lang. 

Fort  hat  der  psalm  seinen  anfang: 

Der  psalm. 

0  herre  gott,  ich  preise  dich, 
Wann  dn,  herr,  hast  erhöhet  mich, 
20  und  lest  mein  feinde  sich  nit  frewen 

Über  mich,  dn  hütst  mein  in  trewen. 

* 

1  Im  18  spraohbttohe,  bl.  26  bis  27':  Der  30  {Malm  [Sj  einweyang  kttnig 
Bftaidi  hftas  (fügt  du  register  hiniu).  Vergl.  in  dem  beim  9  ptalm  erwähnten 
bachlein  dM  sechste  lied,  das  sich  handschriftlich  im  16  spmohbnohe,  bl.  112 
bis  112'  findet  Femer  hat  H.  Sachs  sowohl  in  der  corweis  Hans  Folson  am 
26  April  1541:  I>er  dreisigit  psalm  »Ich  willec  (MG  6,  bl.  176'  bis  1780»  a^> 
anch  im  paratrejen  Frlti  Ketners  >0  mein  herr  got,  ich  prelsse  dich«  (MO  14, 
69)  denselben  psalm  behandelt.  9  S  Weil,  des  herren.  A  DieweiK  Gottes. 
U  6  In  aoch.  A  Vnd  jn.  12  S  holen.  A  Helle.  15  S  Weil  gottes. 
A  Dieweil  sein«         21  6  hUetst  mein  in.     A  hütest  mein. 

Haas  Sachs.    XYIil.  9 
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Herr,  mein  gott,  da  ich  schreyen  gand 

Zn  dir,  da  machst  dn  mich  gesand. 

Herr,  da  hast  mein  trawrige  seel 

Geftiret  anß  der  tieffen  hell ; 
6  Da  hast  frey  lebend  mich  erhalten. 

Da  verdarben  die  jang  and  alten, 

In  der  helle  elend  vergiengen. 

Ir  heiligen,  nan  thnt  lob-singen 
[A  5, 1, 24o]  Dem  herren,  und  gar  nit  vergest 
10  Za  dancken  an  dem  heiling  fest. 

Sein  zom  wert  ein  aogenblick  eben; 

Wann  er  hat  einen  last  zam  leben. 

Das  wain  wert  nur  den  abend  lang, 

Aber  morgens  das  fread-gesang. 
16  Ich  sprach,  da  mirs  wol  gieng  anif  erd : 

Nit  mehr  ich  ambgestossen  werd, 

Sünder  anffrecht  bestehn  vor  allen. 

Wann,  herre,  darch  dein  wolgefallen 

Hast  da  meinen  berg  starck  gemacht; 
20  Da  da  dein  angesicht  geschlacht 

Verbärgest,  da  erschracke  ich 

Von  hertzen;  das  entsetzet  mich, 

und  thet  den  herren  raffen  an, 

War  hertzlich  za  im  flehen  than. 
26  Herr,  was  ist  nntz  an  meinem  blnt, 

Wenn  ich  tod  bin,  darch  groß  anmat? 

Wird  dir  der  stanb  denn  aach  danck-sagen  V 

Dein  trew  verkünden  in  den  tagen? 
[K5, 1,49]  Herr,  hör,  and  sey  genedig  mir, 

80  Sey  mein  helffer,  ich  schrey  za  dir; 

Wann  da  hast  verwandelt  mein  klag 

In  ein  reyengesang  den  tag, 

und  hast  aaßzogen  von  mein  lenden 

Den  sack  der  klag,  and  an  den  enden 
86  ümbgürtet  mich  mit  wonn  and  freuden. 

Daß  ich  mit  frolocken  and  geuden 

Mit  meiner  znngen  dir  lob-sing, 

Und  dir  mein  seitenspil  erkling, 

* 

10  S  dorn   heiling.     A  seiin   heiügn.         14  S  das.     A   der.         17  S  aaf- 
reoht.     A    »uffriobt.         20  S    gesohlaobu     A  lu  naoht.         22  8    das.     A  des. 
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Und  nicht  8ti]l  werd  in  diser  zeit, 
Sander  dir  danck  in  ewigkeit. 

Znmb  besoklnß. 

Diser  psalmen  thnt  anB  erman: 
6  So  uns  gott  hat  erheben  than 

Und  nns  bewisen  vil  gntthat, 

Geistlich  und  leiblich  Me  und  spat, 

Anch  unser  gschrey  nnd  sehnlich  bit 
[A5,l,24d]  Erhört,  und  uns  gnedig  beMdt, 

10  Aus  vil  Unglücks  und  brechligkeit, 

Unfall,  schaden,  schand  und  kranckheit 

Erhaben,  und  auch  unser  seel 

Erlöst  vom  ewing  tod  der  hell. 

Daß  M^ir  denn  gott  zu  danckbarkeit 
16  Unserm  nechsten  zu  aller  zeit 

Ansagen  die  gottes-woltat, 

Auff  daß  sein  gut  werd  frü  und  spat 

Dem  gelaubigen  werd  verkündt, 

Darmit  das  hertz  werd  angezündt 
20  In  rechtem  glauben  und  vertrawen, 

Auff  gott  hertzlich  hoffen  und  bawen, 

Gott  loben  mit  freudengesang. 

Weil  sein  zoren  ie  wert  nicht  lang. 

Wann  er  allein  hat  lust  zum  leben, 
85  Ob  sich  gleich  etwann  thut  begeben. 

Daß  got  verbirget  sein  angsicht, 

Das  uns  im  gwissen  hart  anficht. 

Daß  uns  gleich  aller  trost  entpfellt, 

Gleich  mit  verzagung  werden  quelt, 
so  Samb  hab  uns  gott  gentzlich  verlassn, 

Und  gantz  trostloß  Stent  aller-massn. 

So  wir  denn  zu  gott  hertzlich  raffen, 

Als-bald  thnnd  wir  sein  hülffe  prüffen, 

10  S  Aus.  A  Vor.  11  S  Vnfftl.  schand  ynd.  A  Auß  vnfall.  sohand. 
13  S  ewing.  A  ewign.  16  S  Ansagen  die  gottes  wottat.  A  Außsprecben  zu 
lob  sein  guttbat.  18  S  Dem  gelaabigen.     A  Vnd  barmbertsiglceit.  20  S 

In  reobtem  glauben  vnd.  A  Aller  glaubigen  mit.  24  S  allain  bat  Inest  som. 
A  bat  nur  last  in  dem.  26  S  got.  A  er.  28  S  entpfelt.  A  empfellt. 
29  8  veriagnng.  A  renweiflang.  31  8  Stent  aUor.  A  stebn  soleber.  32  8 
So  wir  den.     A  Als  denn  wir. 

0* 
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Daß  gott  sein  gut  uns  machet  offen, 
Zn  gott  denn  starck  und  tröstlich  hoffen. 
Denn  wird  verwandelt  nnser  klag 
In  ein  reyengesang  vor  tag, 

5  Daß  wir  denn  nnser  lebenlang 
Gott  zu  danck  mit  dem  lobgesang 
Dienen  allhie  in  diser  zeit, 
Und  darnach  dort  in  ewigkeit 
Gott  lob  nnd  danck  sagn  immerdar 

10  Mit  aller  aaßerwelten  schar, 
Da  end  wird  sein  alls  angemachs. 
In  seinem  reich,  das  gert  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1^5,  am  2  tag  Octobris. 
4  S  vor.     A  den.  14  S   100  [yers]. 
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LA  5, 1, 25a]  Der  ein-und-dreyssigst  psalm  könig  Davids : 

Ein  klag  in  mancher  angst  und  not  zu  gott. 

Smnma. 

Das  ein-nnd-dreissigst  psalmen-lied 
5  Beschreibet  uns  könig  David, 
Welches  man  hat  vor  gesangen, 
Ein  trost  in  schwern  anfechtangen, 
Darmit  das  hertz  man  stillen  kan. 
Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

[K  5,  1,  50]  Der  psalm. 

0  herre  gott,  ich  traw  anff  dich, 

Laß  nimmermehr  zn  schänden  mich 

Werden;  errette  mich  allzeit 

Dnrch  dein  grosse  gerechtigkeit. 
15  Neig  deine  obren,  herr,  zu  mir, 

Hilff  eilend  mir,  ich  hoff  zu  dir. 

Sey  mir  ein  starcker  felß  nnd  berg. 

Ein  veste  bnrg  nnd  mein  herberg, 

Ein  trost  all  meines  ongefels; 
20  Wann  du  bist  mein  borg  nnd  mein  felß, 

Umb  deines  namens  wegen  thn 

Mich  ftirn  und  leiten  immerzu 

Und  vroist  mich  ziehen  auß  dem  netz,    « 

Das  sie  mir  gstellt  haben  zu-letz; 
25  Wann  du  bist  mein  sterck  allermeist. 

In  dein  hend  befilh  ich  mein  geist, 

1  Im  15  (verloroDen)  spraohbuohe,  bl.  262:  Der  31  psalm  ein  eUgin  angst 
yndnot  140  [vers].  Zavergl.  den  meistergesang  imvbersarten  thon  Frawenlobs : 
Ein  pit  in  angst  vnd  not  >0/herr  auf  dlebc   1555  Juli  19  (MG  15,  lil.  147  bis  149). 
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Da  hast  mich  anß  der  angst  und  not 
Erlöset,  dn  mein  trewer  gott. 
[A  5, 1,25b]  Ich  haß,  so  hoffn  auff  eitelkeit; 
Ich  hoff  anff  den  herren  allzeit. 

6  Ich  bin  frölich  in  meim  gemüt, 
0  heri',  ob  deiner  trew  und  gut, 
Daß  du  mich  ansiehst  im  elend, 
Hast  mein  seel  in  der  not  erkennt, 
Und  nbefgibst  mich  nicht  mit  schand 

10  In  meines  argen  feindes  band; 

Stellst  mein  fuß  auff  ein  rhaum  gar  weit. 
Herr,  sey  mir  gnedig  diso  zeit, 
Wann  mir  ist  angst,  mir  thnt  gleich  schawrn. 
Mein  angsicht  ist  verschmacht  vor  trawrn, 

16  Darzu  mein  bauch  und  auch  mein  seel. 
Mein  leben  ist  geschwecht  in  quel. 
Und  vor  Jammer  erschluchtzet  gar. 
Und  vor  seufftzen  all  meine  jar; 
Mein  krefft  sind  auch  verfallen  glat 

20  Vor  meiner  sünd  und  missethat, 
Auch  ist  verdorret  mein  gebein. 
Ich  bin  verachtet  samb  unrein. 
Ich  bin  worden  all  mein  nachbawrn 
Ein  grosse  schmach  in  meinem  trawrn, 

25  Bin  auch  ein  scheuch  meinen  verwanten, 
Guten  freunden  und  wolbekanten; 
Wo  mich  die  sehen  auff  der  gassen, 
Fliehens  vor  mir,  samb  sie  mich  hassen. 
Mein  ist  vergessen  in  dem  hertzen, 

30  Geleich  wie  eins  todten  mit  schmertzen; 
Ich  bin  worden  veracht  mit  pochen. 
Wie  ein  gefäß,  das  ist  zerbrochen. 
Von  viln  hör  ich  ein  böß  geschrey 
Von  mir,  mein  forcht  ist  mancherley; 

36   Wann  heimlich  schlagen  sie  allsander 
Einen  bösen  rh^t  mit  einander, 
Dencken  meins  lebens  mich  zu  rauben. 
Ich  aber  hoff  mit  vestem  glauben 
Auff  dich  allein,  du  bist  mein  gott! 

40  Du  kanst  helffen  auß  aller  not. 

Mein  zeit  die  steht  in  deinen  henden! 
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Und  da  errette  mich  elenden  • 

[A  5, 1,  25c]  Von  der  hande  all  meiner  feind, 
Welliche  mich  verfolgen  seind. 
Laß  leuchten  über  deinen  knecht 

5  Dein  angesicht,  nnd  hilff  mir  schlecht 
Durch  dein  gute  allhie  anff  erden, 
Und  laß  mich  nicht  zu  schänden  werden; 
Wann  ich  rüife  dich  an,  mein  gott. 
Die  gottlosen  müssen  zu  spott 

10  Und  auch  zu  grossen  schänden  werden, 
Gestillt  in  der  hell  und  auff  erden. 
All  falsch  Zungen  müssen  verstummen, 
Welche  reden  wider  die  frummen 
Gantz  stoltz  und  hönisch  immerzu. 

16  Herr,  groß  ist  dein  gut,  die  doch  du 
[K  5, 1,51]  Verborgen  hast  so  heimelich 

Vor  den,  welche  doch  fürchten  dich. 
Und  lest  sie  doch  endlich  anschawen 
All  den,  so  dir  von  hertzen  trawen, 

so  Die  verbirgst  du  in  deinen  schütz 
Bey  dir  vor  aller  weite  trutz. 
Du  verdeckst  sie  in  deiner  hütten. 
Vor  der  zänckischen  zungen  wüten. 
Gelobet  sey  der  herr,  der  hat 

26  Mich  so  in  einer  vesten  statt 
Vor  allem  übel  wol  behüt 
Durch  dein  wunderbarliche  gut. 
Wann  ich  sagt  vor  in  meinem  zagen: 
Ich  bin  Verstössen  in  den  tagen 

80  Vor  gottes  äugen  in  seim  grimm; 
Doch  hörest  du  meins  flehens  stimm. 
Da  ich,  mein  herre,  schryr  zu  dir, 
Da  hast  du  außgeholffen  mir. 
Darumb  so  liebhabet  gemein 

85  Den  herren,  all  heiligen  sein. 
Die  glaubigen  behütet  gott, 
Und  zalt  wider  mit  angst  und  not 
Den,  wellicher  vil  hochmut  übet 
Und  gott  sein  liebes  volck  betrübet. 

40  Darumb  seit  tröst  und  unverzagt. 
Die  ir  werdt  verfolgt  und  geplagt. 
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[A5, 1, 25d]  Ir,  ^ie  deß  herren  harrt  anff  erden, 
Ir  werdt  von  im  erlöset  werden. 

Der  besohlnß. 

So  ist  diser  psalme  beBchlossen. 

6  Darinn  ist  gar  klärlicli  aoßgossen 
Die  lehr,  nnd  daß  ein  Christ  sol  bawen 
Anff  gott  mit  dem  höchsten  vertrawen, 
In  alier  seiner  angst  nnd  not. 
Die  klagen  nnd  rälTen  zu  gott 

10  Umb  hülff  in  all  seiner  anfechtnng, 
In  Verfolgung  nnd  in  dorchechtnng. 
In  kranckheit,  armnt,  schadn  nnd  schand, 
Was  im  dergleich  stoß  nntert  band, 
Geistlich,  weltlich,  an  leib  nnd  seel, 

16  Solch  trtibsal  dem  herren  heimstell. 
Die  in  anssen  nnd  innen  plagen, 
Darob  in  dttnckt,  er  muß  verzagen, 
Erafftloß  nnd  matt  wird  hertz  nnd  gmüt, 
Weil  gott  verbirget  ofift  sein  gut, 

20   Als  wöU  er  nit  mehr  helffer  sein. 
So  verzag  er  nit,  denck  allein, 
Gott  ist  mit  seiner  hülff  nit  weit, 
Er  weiß  zu  helffen  rechter  zeit, 
Und  bleib  in  hoffiinng  starck  nnd  vest, 

26  Gott  werd  ie  thnn  das  aller-best. 
Wie  er  den  sein  verheissen  hab. 
Und  laß  mit  seim  gebet  nicht  ab. 
Als  denn  kompt  trost  nnd  hoffiinng  wider 
Und  stöst  all  kleinmütigkeit  nider, 

so  Daß  er  gottes  htilff  prüfen  thnt. 
Denn  wird  seim  hertzen  wol  zn  mnt. 
Und  rüffet  allen  Christen  zn. 
Daß  man  anff  gott  vertrawen  thn, 
Der  sey  ir  einiger  heiland, 

85  Derselb  werd  sie  mit  seiner  band 
Erretten  alles  nngemachs 
Hie  nnd  dort  ewig,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  16  tage  Septembris. 
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[A  5, 1, 26»]  Der  zwen-ünd-dreissigst  psalm  könig 

Davids:    Von  Vergebung  der  sfinden. 

[K  5,  1,  52]  Summa. 

Das  zwey-und-dreissigst  psalmen-lied, 
6  Ein  unterweisiing  könig  David, 

Wie  wir  von  gott  solln  mit  verlangen 

Vergebnng  der  Sünden  empfangen. 

Nemlich  so  wir  die  sünd  bekennen 

Gott,  bald  sie  uns  im  gwissen  brennen, 
10  Und  in  denn  bitten  nmb  verzeihen, 

So  thnt  er  ans  sein  gnad  verleihen. 

Vergibt  die  sünd  und  deckt  sie  zn, 

Daß  das  gwissen  darvor  hab  rhu, 

Fähen  an  ein  bußfertig  leben, 
16  Darzn  nns  gott  denn  leitet  eben 

Durch  seinen  geist  die  rechten  straß. 

Und  fecht  der  psalme  an  der-maß: 

Der  psalm. 

Wol  dem  menschen,  dem  in  seim  leben 
20  Sein  nbertrettong  sind  vergeben, 

Dem  gott  sein  sünde  hat  zn-decket, 

Daß  sie  im  gwissen  nit  mehr  schrecket. 

Wol  dem  menschen,  dem  der  herr  glat 

Nit  zn-rechnet  sein  missethat, 
S6  In  welches  geist  ist  kein  betrag 

Der  henchlerey  and  spitzfand  klag. 

* 

1  Im  15  (TerloreDen)  spraohbaohe,  bl.  315:  Der  32  ptalm  Tmb  Tergebong 
der  sttnd  112  [yert].  Za  Torgl.  den  meittergesaog  im  langen  tone  Jaeob  Kliebert : 
Der  32  pialm  kanig  Daoid  9 Wol  den  >o  sint  vergeben«  1545  Jnli  10  (MG  7,  20S). 
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Wann  da  ich  aber  wolt  verschweigen 
Mein  Bünde,  nicht  gentzlich  anzeigen, 
[A  5, 1, 26b]  Da  verschmachten  mir  mein  gebein, 
Durch  mein  tu  glich  heulen  allein; 

6  Wann,  herr,  dein  band  war  tag  und  nacht 
Gar  schwer  auff  mir,  darob  ich  wacht, 
Daß  mir  vertrncknet  macht  und  krafft 
Und  mir  außdorret  aller  safft, 
Wie  es  dürr  wird  im  heissen  snmmer. 

30  In  solchem  hertzenangst  und  kummer, 
Da  bekent  ich  die  Bünde  mein 
Und  missethat,  groß  unde  klein. 
Und  sprach:   Ich  will  dir,  gott,  benennen. 
All  mein  ubertrettung  bekennen, 

16  Welche  ich  hab  than  frü  und  spat 
Da  vergabst  mir  die  missethat 
All  meiner  sünd  auff  diser  erden. 
Dergleich  auch  all  heiligen  werden 
Dich  bitten,  ir  sünd  zuvergeben 

20  Zu  rechter  zeit  in  irem  leben. 
Wenn  grosse  Wasserflut  herfliessen, 
Sie  zuverderben  ubergiessen. 
So  Werdens  doch  an  sie  nit  langen, 
Weil  sie  Vergebung  thetn  empfangen. 

S6  Du  bist  auch  mein  schirm  ewiglich; 
Du  wolst  vor  angst  behüten  mich, 
Daß  ich  darvon  errettet  werd, 
Daß  ich  dich  frölich  rhümb  auff  erd. 
Nun  redt  er  in  gottes  person: 

80  Ich  will  dich  unterweisen  schon, 
Ich  will  auch  zeigen  dir  die  straß. 
Die  du  solt  wandeln  on  ablaß. 
Nun  redet  David  wider  an 
Die  Sünder,  bekäntnuß  zu  than 

86  Ir  Sünde  gott,  dem  herren,  bloß, 

Spricht:  Seit  nicht  wie  mäuler  und  roß, 
Welliche  seind  gar  unverstendig. 
Den  man  in  das  maul  muß  inwendig 
Einlegen  die  zäum  und  gebiß, 

40  Wenn  sie  nit  wollen  auß  verdrieß 
Zu  dir  gott  und  bitten  umb  gnaden, 
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Daß  sie  werden  ir  sünd  entladen. 

[A 5, 1,26c]  Derhalb  der  gotÜo£  hat  vil  plag; 
Wer  aber  hoffet  alle  tag 
Anff  gott  mit  hertzlichem  verlangen, 
6  Den  wird  gottes  gute  nmbfangen. 

[K5, 1, 53]  Frewt  euch  deß  herren  allezeit, 
Und,  ir  gerechten,  frölicb  seit! 
Ir  frommen,  rhümet  gott  on  schmertzen 
Mit  einem  anffrichtigen  hertzen! 

10  Der  beschluß. 

Hie  zeiget  David  klerlich  wol. 
Wie  ein  siinder  erlangen  sol 
Von  gott  Vergebung  seiner  sünd, 
Nemlich,  daß  er  sein  sünd  verkünd, 

16  Und  bekenn  gott,  dem  höchsten  gut, 
Fall  im  zu  fassen  in  demat, 
Mit  hertzlichem  rewen  dameben, 
Und  bitt  gott,  sein  sünd  zu  vergeben 
Mit  einem  recht-glanbigen  hertzen. 

20  In  solchem  bekentlichem  schmertzen 
So  thnt  im  gott  sein  sünd  zn-decken, 
Daß  in  im  gwissen  nit  mehr  schrecken. 
Denn  ist  dem  menschen  wol  zu  mnt, 
Und  als  denn  christlich  leben  thnt. 

SS  Wenn  abr  der  sünder  bleibt  verstocket, 
In  seim  sündigen  leben  knocket, 
Odr  entschuldigt  sein  sünde  frey 
Dnrch  heuchlerey  und  gleißnerey, 
Samb  hab  er  nit  so  übel  than, 

30  Entschuldigt  sich  auff  blossen  wahn, 
Oder  samb  könt  er  selb  die  bösen 
Mit  der  gnugthuung  werck  ablösen, 
Sie  selb  verdecken  und  verbergen. 
Doch  thunds  noch  bey  im  stets  herbergen, 

86  Und  mit  der  zeit  in  im  anffwachen. 
Und  im  sein  hertz  unruhig  machen, 
Und  thund  in  im  gewissen  nagen, 
Tag  unde  nacht  im  hertzen  plagen, 
Daß  im  verdorret  macht  und  krafft, 

40  Biß  er  doch  gott  bekent  warhafft. 
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[A  5, 1, 26d]  Daß  all  seine  werck  sind  unrein 
Und  nicht»  als  lanter  Bünde  sein: 
Denn  bitt  er  erst  gott  nmb  genaden, 
Za  vergeben  der  Sünden  schaden. 
6  Als  denn  reicht  im  sein  mute  hand 
Der  barmhertzig  gütig  heiland, 
Der  keinen  sünder  lest  verderben, 
Der  nmb  genad  und  hold  thet  werben, 
Und  hilfft  im  ab  deß  nngemachs 
10  Der  gottlosen  sünd,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1562,  am  23  tag  Octobris. 
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Der  drey-und-dreyssigst  psalm  könig  Davids:  Wol 

dem  Yoick,  defi  der  herr  ein  gott  ist 

Summa. 

Hör,  mensch!  der  drey-ond-dreyssigst 
6  Psalme  dir  fürgeschriben  ist, 

Der  heist  sich  die  gerechten  ft*ewen, 

Die  gott  anhangen  thnn  in  trewen; 

Den  ir  sünd  ist  verdecket  oben, 

Heist  er  den  herm  rhümen  and  loben 
10  Mit  seitenspil  und  mit  gesang, 

Weil  gottes  wort  ist  von  anfang 
[A  5, 1, 27a]  Warhafft,  trew,  anfllrichtig  and  redlich, 

Der  menschen  wort  nichtig  and  schedlich, 

Und  gottes  rhat  gewiß  und  ewig, 
16  Menschen  rhat  hinfellig  and  schebig. 

Daramb  so  soll  dem  volck  wol  sein, 

Deß  gott  ir  herre  ist  allein. 

Das  er  im  anßerwelet  hat, 

Dem  er  beweist  aUe  gatthat, 
[K  5, 1, 54]  Sein  hilff  and  trost  za  aller  stand. 

Wann  menschen-hilff  feUt  bald  za  grand. 

Derhalben  gar  anselig  sein, 

So  aaff  menschen  hoffen  allein, 

Dieweil  gott  allein  helffen  kan, 
s6  Und  focht  also  der  psalme  an: 

♦ 

l  Im  15  (yerlorenen)  gpniohbaob«,  bl.  239:  I>er  S3  psalm  wol  dem  yolok 
gottes  124  [yera].  Vorgl.  den  meistergoBang  im  newoD  tOD  Hans  Saebsen: 
»Frewt  eneb  im  berren  ir  gereobten  gar«  1526  (MG  2,  bl.  8'  bis  10).  13  ? 
irort.     A  werd. 
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Der  psalm. 

Deß  berren  ench  von  hertzen  frewt, 
Ir  gerechten  und  frommen  leut. 
Ench  steht  wol  an  sein  rhnm  nnd  preisen, 
6  Die  ir  von  hertzn  im  thnt  beweisen. 
Dancket  dem  herm  anff  der  harpffen, 
Lobsinget  im  auch  auff  dem  scharpffen 

Psalter,  welcher  hat  zehen  Seiten; 

« 

Und  thnt  im  ein  new  lied  bereiten, 

10  Und  machets  gut  aoif  seitenspil 
Mit  lautem  schall,  fein  und  subtil. 
Wann  warhafft  ist  deß  herren  wort, 
Was  er  zusagt  an  allem  ort. 
Das  helt  er  gewiß  alle  zeit. 

ift  Er  liebet  die  gerechtigkeit 
Und  das  gericht  in  seim  gemtit. 
Die  erd  ist  vol  deß  heri^n  gut. 
Der  himel  ist  mit  hohem  pracht 
Auch  durch  deß  herren  wort  gemacht, 

20  Und  alle  sein  beer  zu  der  stund 
Erschaffen  durch  seins  geistes  mund. 
[A  5, 1,27b]  Die  meerwasser  erhelt  er  auch 

Zusammen,  wie  in  einem  schlauch, 
Und  legt  die  tieffen  ins  verborgen 

86  Und  thut  das  im  abgrund  versorgen. 
Darumb  alle  weit  förcbt  den  herrn, 
Und  scheuch  sieh  auch  vor  im  von  ferm 
Alls,  was  auff  dem  erdboden  wohnet, 
Und  sein  auffs  aller-höchst  verschonet, 

30  Durch  sttnd  nicht  in  sein  zoren  fallt, 
Wann  in  seinr  band  steht  aller  gwalt. 
Wann  bald  sein  mund  ein  wort  gespricht. 
Im  augenblick  dasselb  geschieht; 
So  durch  gebot  er  etwas  redt, 

86  Im  augenblick  es  auch  da  steht. 
Der  herr  machet  mit  seiner  that 
Gar  zu  nichten  der  beiden  rhat 
Und  wendet  der  völcker  gedancken 
Sampt  irem  hochmütigen  zancken.  ^ 

40  Aber  deß  herren  rhat  warlich 


148 

Bleibt  anff^ht  immer  ewiglich, 
Seins  hertzn  gedancken  und  weißheit 
Bleibn  fQr  und  liur  in  ewigkeit. 
Wol  dem  volck  ietsst  nnd  alle  ftist, 
6  Welches  der  herr  allein  gott  ist. 
Dem  volck,  welches  sein  mtgestat 
Zn  einem  erb  erwelet  hat. 
Der  herr  schawt  ab  von  himel  schwind, 
Und  schawt  anff  aller  menschen  kind, 

10  Und  blicket  in  ins  hertz  hinein, 
All  ir  gedancken  groß  und  klein. 
Und  von  der  hohen  himel  thron 
So  schawt  er  alle  menschen  an, 
So  nnden  wohnen  auff  der  erden, 

16  Erkent  sie  mit  all  im  geberden, 
Er  lencket  in  allen  ir  hertz. 
Und  merckt  auff  ire  werck  inwerte, 
Die  müssen  gschehen  nach  seim  willen, 
Doch  alles  heimlich  in  der  stillen. 

so  Eim  k5ng  hilfft  nit  sein  grosse  macht, 
Wo  er  holt  mit  dem  feind  ein  Schlacht; 
[A  5, 1,  27o]  Ein  ris  wird  nicht  errett  warhafft 
Durch  stercke  oder  grosse. krafft. 
Ein  roß  hilfft  anch  dergleichen  nicht; 

26  Sein  grosse  sterck  ist  anch  entwicht 
Zn  helffen  in  der  feinde  krieg; 
Wann  gott  der  gibt  allein  den  sieg, 
Deß  herren  angen  sehen  hin 
[K  6, 1, 66]  Anir  alle  die,  so  förchten  in, 

80  Und  hoffen  anff  sein  trew  nnd  gQt 
Mit  gantzem  hertzen  und  gemiit 
Als  auff  den  einign  waren  gott, 
Der  seel  errett  er  von  dem  tod. 
Und  sie  in  der  thewrung  emehrt, 

86  Und  all  ir  sach  zum  besten  kehrt. 
Dmmb  unser  seel  harrt  auff  den  herm 
In  allen  nöten  weit  und  ferm; 
Wann  er  ist  unser  hilff  und  schild. 
All  seine  gab  sind  reich  und  milt, 

* 

20  7  Bim.     AK  Bin. 
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Und  unser  hertz  das  frewt  sich  sein; 
Wann  er  ist  nnser  trost  aliein. 
Derhalb  hoffen  wir  allesammen 
Anff  sein  heilign  göttlichn  namen. 
5  Herr,  dein  gfit  sey  über  nns  offen, 
Wie  wir  von  hertzen  anff  dich  hoffen. 

• 

Der  beschlnß. 

Darmit  beschlensset  der  psalmist. 
Erheb  dein  hertz,  da  frommer  Christ, 

10  In  frewden  mit  der  harpffen  klang 
Und  mit  gut  geistlichem  gesangl 
So  lobe  dein  herren  und  gott, 
Der  hilff  verspricht  in  aller  not, 
Und  thn  dich  anch  von  hertzen  frewen, 

16  Der  dich  beschützt  mit  allen  trewen 
Anß  vetterlicher  milter  gfit, 
Deß  weißheit  dich  aUzeit  behüt. 
Als  der  einig  nnd  war  heiland. 
Den  all  ding  stehnd  in  seiner  band, 

20  Der  aller  creatur  ist  mechtig, 
[A5,  l,27d]  Und  der  seinen  ist  ingedechtig, 

Wann  menschen-hilff  ist  bald  verloffen. 
Dammb  thn  allein  anff  gott  hoffen, 
Von  dem  dir  alles  heil  erwachß 

26  Nach  deinem  glauben,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1562,  am  9  tage  Septembri». 
10  7  Denn.     AK  Dem. 
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Der  Tier-und-dreissigstpsalmkönig  Davids:  Danck 

umb  hfilff,  80  gott  bewisen  hat. 


Summa. 

Das  vier-nnd-dreisigst  psalmenlid 
6  Hat  gemacht  der  künig  David, 

Als  er  floch  for  küng  Sawlis  hant 

Gen  Gad  in  der  Philister  lant 

Und  als  Dauid  an  diesem  ent 

Vons  künigs  knechten  wnrt  erkent, 
10  Zaigtens  in  künig  Achis  on, 

Sprachen:  Da  ist  David,  der  mon, 

Von  dem  man  snng  im  rayen  klneg: 

Künig  Saal  dawsent  mon  erschlneg,  [bl.  282] 

Danid  aber  schlneg  zehen  dawset. 
16  Ob  diesen  wortten  David  grawset 

Und  war  in  angst  und  grosen  nöten; 

Forcht,  künig  Achis  würt  in  dQtten, 
[A  5, 1, 28ft]  Weil  er  pey  im  veraten  wer. 

Und  David  verstelt  sein  geper, 
so  Debet  und  raset  unter  in 

und  lebt,  sam  wer  er  gar  onsin, 

Das  Achis  auch  schalt  seine  knecht, 

1  Im  13  •praohbnohey  bl.  381'  bia  288':  Ein  danokpsalm  kOnig  Danid.  34. 
Alt  «r  TOT  kttng  Aebif  orretet  irart  [8].  Hier  genau  nach  6;  sieh  die  anmerkong 
an  pealm  22,  s.  101.  Zaent  gedniokt  band  6,  8.  206  bis  290.  Vergl.  den 
meiftergeiang  in  der  morgenweis  oder  beben  tag  weis  des  diohters:  Der  34  psalm 
»Danid  gottes  boflirerc  1528  (MQ  2,  bl.  109  bis  170')  and  in  seinem  newen 
tone:  Der  34  pealm  »Als  knnig  Danid  flooh  vor  Sawles  neitc  1635  Ootober  27 
(MG  4,  bl.  103'  bis  105).  3  fehlt  S.  4  A  psalmen.  S  pealm.  11  A 
ipraoben.     8  tfpraelu 

Hau  Saoht.    XVIII.  10 
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Da  sie  betten  getan  nnrecht, 
Das  sie  den  nnsinigen  mon 
Hetten  pracht:  lies  mit  fried  in  gon. 
[K5, 1,  56]  Da  macht  David  hernach  zu  danck 
6  Diesen  psalmen  nnd  lobgesanck 
Dem  herren,  der  in  het  erledigt 
Ans  der  feint  hant,  gar  nnpeschedigt. 
und  lant  der  danckpsalm  an  dem  ort 
Also  hernach  von  wort  zn  wort: 

10  Der  psalm. 

Ich  wil  den  herren  allezeit 

Loben  pis  in  die  ewikeit. 

Sein  lob  sol  imer  ewig  sein 

und  pleiben  in  dem  mnnde  mein! 
16  Mein  sei  die  sol  den  herren  niemen, 

Sein  lob  alzeit  zieren  nnd  plüemen, 

Anf  das  sich  frewen  an  den  enden, 

So  es  da  hören,  die  eilenden. 

Preyset  den  herren  allesander 
20  Mit  mir  nnd  last  nns  mit  einander 

Erhöhen  sein  heilligen  namen, 

Der  gnedig  ist  nns  aliensamen! 

Da  ich  den  herren  snechen  thet, 

Da  antwort  er  mir  an  der  stet 
26  Und  eret  mich  der  güetig  got 

Ans  all  meiner  forcht,  angst  nnd  not; 

Wan  all,  die  anf  in  sehen  anf  erden,  [bl.  282'] 

Die  werden  anch  erleuchtet  werden 

Und  wirt  ir  angesicht  in  landen 
80  Von  den  pösen  gar  nicht  zn  schänden. 

Da  ich  eilender  got  anrfteft, 

Eret  er  mich,  das  ich  pald  prüefb. 

Sein  hilff  kam  aus  mein  nöten  allen, 

Darein  ich  plöczlich  war  gefallen. 
86  Wan  der  starcke  engel  des  herren 

Der  legert  sich  zu  nechst  nit  ferren 

ümb  die  ringsher,  so  fürchten  got, 

Und  hilffet  in  ans  aller  not. 

* 

3  A  ließ.     8  lie.         10  fehlt  S.     11  8  dem.         16  A    herren.     8  herra. 
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Schmecket  nnd  sehet  in  der  ftist. 
Wie  freantlich  got,  der  herre,  ist! 
Wol,  wol  dem  man'  der  auf  in  trawet, 
Auf  sein  wort  nnd  znsagen  paweti 
5  Füerchtet  in,  ir  heilligen  sein! 
Wan  die  in  fürchten  gros  nnd  klein, 
Die  haben  kainen  mangel  nicht, 
Wan  got  sie  reichlichen  versieht. 
Die  reichen  aber  darben  müescD, 

10  In  hnnger  iren  nntrawn  püesen; 
Die  abr  den  herm  snechen  zu-mal, 
Pen  mangelt  kain  gnet  aberal. 
Her-za,  kinder,  nnd  hört  mir  zw, 
Wie  ich  euch  alhie  leren  thw 

15  Des  herren  forcht!  nnn  mercket  eben! 
Wer  ist,  der  Inest  hie  hat  zn  leben, 
Wünscht  gnete  tag,  der  selb  in  güet 
Sein  znngen  vor  nebel  pehüet 
und  sein  lefzen  weislich  nnd  klneg, 

20  Anf  das  sie  nit  reden  petrueg; 
Vom  p5sen  las  nnd  sich  peker, 
Thw  gnecz  und  folg  dem  selben  mer, 
Snech  Med  und  dem  selben  nach-jag  [bl.  283] 
Pey  got  nnd  menschen  alle  tag. 

S6  Wan  die  awgen  des  herren  sehen 
Anf  die  gerechten  in  der  neben, 
Thnet  seine  oren  in  verleyen, 
Zw  hören,  pald  sie  zw  im  schreyenl 
Aber  des  herren  angesicht 

80  Stet  nber  die  pösen  entwicht, 
Die  arges  thnen  allesant, 
Das  er  die  rotte  ans  dem  lant. 
Wen  aber  die  gerechten  schreyen, 
Thnet  er  sie  der  hilff  nit  verzeyen, 
[A  6, 1,28«]  Sünder  der  parmherzige  got 
Eret  sie  aas  all  irer  not. 
Der  herr  ist  nahen  allen  den, 
Die  mit  zerprochnem  herzen  gen, 
und  hilffet  allen  dnrch  sein  güet, 

37  A  alloD.     8     alle. 

10* 
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So  haben  ain  zerschlagn  gemüet. 
[K6, 1,57]  Der  gerecht  der  mns  wol  vil  leiden, 
Doch  hilffet  im  der  herr  pescheiden 
Ans  dem  allen  und  im  pey-stet, 
6  Weil  er  sein  hoffianng  za  im  het. 
Er  pewart  im  all  sein  gepain, 
Das  kains  wert  prochen  gros  noch  klain, 
Und  holt  im  trewlich  schüecz  und  rüeck 
In  allem  nnfal  nnd  nnglüeck. 
10  Dem  gotlosn  hilft  er  nit  ans  nötten, 
Snnder  lest  in  das  nnglüeck  d5tten, 
Die  weü  er  hasset  den  gerechten. 
So  Wirt  in  anch  die  schneid  durchfechten. 
Der  herr  aber  der  löst  die  sei 
15  Der  seinen  knecht  ans  angst  und  qnel. 
Die  auf  in  trawen  mit  gedneld, 
Die  sind  qoitiret  aller  schneid,    [bl.  283'] 

Der  beschlnß. 

Darmit  David  dem  herren  rein 

so  Peschlewset  den  danckpsalmen  sein. 

Darmit  ans  ain  exempel  geit, 

Wen  uns  alhie  in  dieser  zeit 

Etwan  nberfelt  ein  nnglüeck, 

Das  crencz  uns  lieget  anf  dem  rüeck, 

26  Es  sey  an  leibe  oder  sei. 

Das  man  anf  got  die  hoffnnng  stel, 

Der  die  seinen  gar  nicht  verlat. 

Wen  got  den  aufgeholfen  hat, 

Das  wir  des  fleisig  dancksagen, 

80  Und  darnach  pey  all  unsem  tagen 

Den  nechsten  auch  freuntlich  vermonen 

Zw  gottes  lob,  weil  er  verschonen 

Thuet  der,  die  auf  in  trawn  und  hoffen, 

Weil  das  Unglück  hat  almal  trofiEen 

[A5, 1,  28<i]  Die  gotlosen,  die  got  verachten, 

Dem  frumen  trucziclich  nach-trachten, 

Zw-zwfüegen  vil  ungemachs 

Aus  neid  und  has,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1559,  am  21  tag  JQnj. 

« 
18  fehlt  6.         33  A  die]  fehlt  S.         40  S  133  [vers]. 
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Der  fftnff-und-dreissigst  psalm  könig  Davids. 


Summa. 

Der  psalm  zeigt  an  ein  frommen  Christen, 

Der  vil  feind  hat  voller  arglisten, 
ö  Die  im  unschnldig  hart  zn-setzen, 

Beide  an  leib  und  seel  zn  letzen, 

Daß  er  in  solcher  angst  and  not 

Allein  nmb  hilffe  schreyt  za  gott, 

Der  im  solcli  gottloß  feind  helff  stillen 
10  ümb  seins  heiligen  namens  vollen, 

Anff  daß  sein  znng  zn  aller  zeit 

Mög  dancksagn  seinr  grechtigkeit. 

Der  psalm: 

Herr,  hader  mit  den  haderern  mein; 
15  Streit  wider  mein  Streiter  nnreint 
Ergrenffe  deinen  schild  und  spieß, 
Mach  dich  anff,  und  hilff  mir  gewiß! 
[A  5, 1,29a]  Znck  deinen  schüd,  nnd  schütze  mich 
Wider  mein  Verfolger  trewlich. 
20  Sprich  zu  meiner  trawrigen  seel: 
Ich  bin  dein  hülff  in  aller  quel  I 
Es  müssn  sich  Schemen  und  zu  schant  werden. 

Die  nachstelln  meiner  seel  anff  erden; 

* 

1  Im  18  tpraehbueh«,  bl.  106  bis  108':  Der  35  piAlm  kanig  Danid  [S]. 
Bor  Torolagt  arg  feint  (fügt  das  register  hinio).  Zu  Tergl.  den  meistergetang 
im  langen  ton  des  Mayensohein :  Bin  pit  wider  die  feint  »Das  ftknff  Tnd  dreissigst 
psalmen  liedt  1540  September  15  (MG  8,  bU  182'  bis  184).  8  8  scbreit. 
A  scbrey.  12  8  daneksagn.  A  reden  Ton.  15  S  unrein.  A  allein.  16  8 
Ergrettff.     A  Ergreiffe.         22  8  ir  sohant.     A  gsohendt. 
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E8  müssn  zarückkeren  mit  schand, 
[E  5, 1, 58]  Die  mir  übel  wöiln  mit  der  band. 

Sie  müssn  zerstrewt  werden  geschwind 

Gleich  wie  die  sprewer  von  dem  wind; 
6  Deß  herren  engel  sie  verstoß, 

Ir  weg  muß  finster  werdn  goüos, 

Und  schlüpffrig  sein  anff  erden  hie, 

Deß  herren  engel  verfolg  sie. 

Wann  sie  habn  on  arsach  zn-letz 
10  Mir  zam  verderbn  gestellt  ain  netz; 

Anch  haben  on  nrsach  die  bnben 

Meiner  seel  zngericht  ein  gruben. 

Sie  müssn  unversehens  auff  erden 

Mit  Unglück  überfallen  werden, 
15  Und  ir  netz,  das  sie  stelln  so  nahen, 

Dasselbig  soll  sie  selber  fahen. 

Mein  seel  aber  muß  frewen  sich, 

Deß  herren  hilff  soll  trösten  mich. 

All  mein  gebein  sagt  freudenreich: 
20  0  herr  gott,  wer  ist  dir  geleich? 

Der  du  errettest  die  elenden 

Von  deß  sterckeren  feindes  henden, 

Und  auch  den  elenden  und  armen 

Von  sein  räuberen  mit  erbarmen. 
25  Frevel  zeugn  stehnd  auff  wider  mich, 

Deß  ich  doch  bin  unschuldiglich. 

Sie  thnn  mir  arges  wider  gut. 

Darob  mein  seel  wird  uugemut. 

Wann  da  sie  waren  kranck  und  schwach, 
30  Da  zog  ich  an  ein  sack  darnach, 

Thet  mir  mit  fasten  weh  und  schmertzen 

Und  betet  auch  für  sie  von  hertzen, 

Als  werens  mein  freund  und  brüder, 

Und  gieng  auch  gantz  trawrig  daher, 
[A  5, 1,29b]  Als  wer  mein  muttr  mit  tod  beladen. 

Sie  abr  frewen  sich  ob  meim  schaden; 

6  S  wem  gotloa.  A  werden  groß.  1 0  S  Mir  lamb  rerderbn  geeteli  Ain. 
A  Zum  verderben  mir  gesteUet.  12  S  iv  gerioht  ein.  A  lugeriohtet.  13  8 
Sie  mae».  A  Sr  muß.  15  S  ir.  aie  stelln.  A  sein,  erstellt.  16  S  sie. 
A  jn.         19  und  30  naob  A]  S  stellt  sie  am.         31  S  di«.     A  den. 


151 

Aach  rotten  sich  die  hinckenden, 

Wollen  mir  trotzig  widerstehn, 

unversehens  der  lose  hanff, 

Die  zerreissen,  hören  nit  anff. 
ö  Mit  den  die  henchler  spotten  anch, 

Allein  zn  füllen  iren  bauch, 

Beissen  ir  zäen  zsamm  grimmiglich 

Alle  zusammen  über  mich. 

Herr,  wie  lang  wilt  du  sehen  zu, 
10  Errett  mein  seel  auß  der  unrhu 

Irs  gettimmels,  thu  mich  erheben, 

Mein  hört,  von  disen  jungen  löwen. 

Ich  wil  dir  dancken  nit  allein. 

Sonder  unter  der  grossen  gmein 
16  Und  unter  vil  völcker  dich  rhnmen. 

Dein  wolthat  und  genad  zu  blümen. 

Laß  sie  nit  frewen  über  mich. 

Die  mir  feind  sind  so  grimiclich, 

Noch  mit  den  äugen  spottn  dermassen, 
so  Und  mich  on  alle  ursach  hassen. 

Den  sie  trachten  schaden  zu  than. 

Und  suchen  auch  zu  richten  an 

Wider  die  stillen  in  dem  land; 

Und  sperrn  ir  maul  weit  auff  allsand 
36  Wider  mich,  sprechen  mit  gefehm; 

Da,  dal  das  sehen  wir  all  gem. 

Herr,  du  siehst  das,  ach  schweige  nit! 

Sey  nicht  forme  von  mir,  ich  bit. 

Wach  auff  zu  meim  recht,  sey  nit  ferr, 
so  Und  meiner  sach,  mein  gott  und  herr. 

0  herr  mein  gott,  du  richte  mich 

Nach  deiner  güet  barmhertziglich, 

Auff  daß  sich  über  mich  nicht  frewen 

Mein  feind,  so  sprechen  auß  untrewen: 
86  Da,  da!  also  gefeilt  uns  das. 

Die  so  sagen  auß  neid  und  haß : 

Wir  habn  in  verschlungen  auff  erdn, 

Sie  müssen  noch  zu  schänden  werdn 

* 

18  8   grimioUch.     A   rnbilüob.         32  S   güet.     A  gnad.         38  8   mtteien 
noeh  IV  schandeD.     A  mttsBO  sioh  aohemen  ssohanden. 
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[A  5, 1,29c]  Alle,  die  sich  meins  nbels  frewen. 

Mit  Bchand  nnd  schaden  ir  nntrewen 
So  müssen  sie  bekleidet  werden, 
[K5, 1,59]  Die  sich  widr  mich  rhümen  aoff  erden. 
6  Abr  rhümen  and  frewen  müssen  sich, 
Die  mir  verdünnen  hertziglich. 
Daß  ich  recht  hab,  nnd  immer  sagen, 
Der  herr  sey  gelobt  in  den  tagen. 
Der  also  wol  will  seinem  knecht. 
10  Und  mein  znng  soll  auch  reden  recht, 
Herr,  von  deiner  gerechtigkeit. 
Dich  preisen  täglich  alle  zeit. 

Der  beschlnß. 

Allhie  zeigt  der  christglanbig  an, 
15  Wie  tmtziglich  im  widerstahn 

Die  gottlosen  mit  vil  gezenck, 

Dnrch  arge  list,  lügen  nnd  renck, 

Beide  mit  wercken  nnd  mit  werten. 

In  anfechten  an  allen  orten, 
20  Doch  vor  augn  gnt,  falsch  hinder-rück, 

Branchen  vil  henchlerischer  tück. 

Liebkosen  mit  schmeichlender  weiß. 

In  gern  zn  pringen  anff  ein  eiß, 

Anß  nntrewem  hertzen  nnd  mnt 
25  Zn  schadn  an  seel,  leib,  ehr  nnd  gnt. 

Den  er  doch  hat  vil  gnts  gethan. 

Mit  wort  nnd  werck  als  ein  frnmb  mon, 

Als  sein  brüdem  nnd  frennd  vertrawt. 

letzt  so  ers  bei  dem  liecht  peschawt, 
30  So  sind  es  sein  ergste  todfeind. 

Als  anß  iren  fruchten  erscheint. 

Doch  sind  die  feind  so  starck  nnd  prechtig 

Über  in  zn  gwaltig  nnd  mechtig, 

8  S  sey  gelobt.     A  mUß  globt  sein.         18  S  weroken  rnd  mit  wort«n.   A 
gedanckn,  worok  ynd  wort.  19  S  allen  orten.     A  manchem  ort.  22  8  Lieb- 

kosen mit  sobmeioblender.  A  Mit  sobmeicheley  benchlisoher.  23  8  priagra. 
A  füren.  24  S  Tntrewem  horten.  A  vns  rntrewen  bertin.  27  8  weiek 
als  ein  frnmb  mon.  A  weroken  gern  voran.  20  S  loi  so.  pey  dem.  p«Mhawt 
A  Jetzt  aber  so.  beim,  sohawt.       30  S  es.     A  sie.       32  S  so.     A  la. 
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Derbalb  kan  in  nit  widerstahn, 

Da  riifft  er  gott,  den  herren,  an 

Und  pit,  er  soll  sein  belffer  sein 

Wider  sein  starcke  feind  unrein, 
6  Vermant  got  aller  trew  und  gut, 

DaB  er  in  gnediglich  behüt, 
[Aö,  l,29d]  Vor  seiner  argen  feinde  schar, 

Die  im  liefftig  zn-setzen  gar, 

Daß  gott  den  argen  feind  gottloß 
10  Dorch  seinen  enge!  nnterstoß, 

Mach  sie  mit  irer  Ineg  and  tand, 

Bekleide  sie  mit  spot  and  schand, 

Weil  ir  untrew  and  listigkeit 

Wider  gott  and  die  warheit  streit, 
16  und  frewen  müssen  sich  all,  die 

Lost  habn  an  der  grechtigkeit  hie, 

Daß  gott  errettet  seinen  knecht. 

Als  denn  sein  znngen  that  auffrecht 

Rhümen  deß  herren  gottes  nam, 
so  Darch  deß  bülff  der  glaabig  abkam 

Deß  feindes  gwalt  vol  angemachs. 

Und  nan  gut  Md  hat,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1566,  am  22  tag  Septembris. 

* 

1  8  kau  in  nit.     A  jn  nit  kan.         3  S  Vnd  pit,  er  sol.     A  Er  soll  allein. 

4  8  siaroke.     A  Gottloß.         5  8  Vermant  got  aller.     A  Vnd   vermant  jn  aUr. 

9  8  den  argen.     A  sein  arge.       10  S  seinen  engel.     A  sein  engel  bald.       11  S 

irer  Ineg  vnd.     A  jrn  vntrewen.         15  8  Vnd.     A  Sprioht.         24  8  150  [vers]. 
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Der  sechs-nnd-dreissigst  psalm  könlg  Dayids. 

Summa. 

Ein  psaliD  David,  deß  herren  knecht, 
Vorzasingen,  darinn  er  schlecht 
6  Beschreibet  die  verstockt  blindheit 
Der  gottlosen  in  diser  zeit, 
Wie  die  on  rha  handien  der-massen, 
Daß  sie  gott  muß  von  hertzen  hassen. 
[A  5, 1,30a]  Dargegn  beschreibt  die  gottes-g^üt, 
10  Wie  trewlich  er  schüez  und  behüt 
Die  gerechten,  so  fürchten  in. 
Mit  gnad  erhelt  sie  für  und  hin. 
Wann  es  steh  alls  in  gottes  band, 
Peschüeczt  die  menschen,  vieh  und  land. 

[E 5, 1,60]  Der  psalm: 

Ich  sag  fürwar,  ir  menschen-kind, 
Die  gottlosen  b5ß  buhen  sind. 
Denn  kein  gottes-forcht  ist  bey  in. 
Falsch  ist  ir  hertz,  gemnt  und  sinn. 
20  Sie  schmücken  sich  unter  einander, 
Darmit  ir  böse  sach  allsander 

Fürdem,  und  dem  frommen  zu  räch 

* 

1  Im  18  sprnohbaobe,  bl.  31  bit  32:  Der  36  psalm  kOnig  Dsnid  [S].  Die 
plintbeit  der  gotlosen  (fügt  da«  register  binsa).  Za  rergl.  den  meiBtergesaBg 
vom  13  November  1546  in  der  oorweis  des  Hans  Felsen:  Der  36  psalm,  die 
gttetig  bUff.  »leb  sage«  (MO  8,  bl.  326'  bis  228'}.  5  S  rerstockt.  A  sobead- 
lieb.  9  8  gottes«  A  grossen.  10  8  Wie.  er  scbttei  md.  A  Gottes,  wie.  er. 
11  8  so.  A  Tnd.  12  8  sie  ftter  vnd.  A  nir  vnde.  14  6  Pesebtteest 
die.     A  Der  erbelt.         21  8  Darmit.     A  Daß  sie.         22  8  dem.     A  den. 
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Veninglimpffen  sie  Bein  ghrecht  sach. 

Ir  lehr  die  ist  falsch  und  vertrogen, 

Mit  listen  verblümt  und  erlogen; 

Sie  lassen  auch  nicht  weisen  sich, 
6  Recht  gnts  zn  thnn  gantz  hertziglich. 

Sonder  mit  schalckheit  nberladen 

Begeren  sie  zn  üeben  schaden, 

Auch  wens  ligen  anff  irem  beth, 

Ir  hertz  anff  schalckheit  dicht  UDd  redt 
10  On  mh,  stehnd  vest  auff  irem  weg 

und  schenhen  auch  kein  arges  treg. 

Herr,  aber  dein  gut  weret  doch 

Biß  an  den  himel,  ferr  und  hoch, 

So  reichet  aach,  herr,  dein  warheit 
15  Geleich  den  wolcken  breit  nnd  weit. 

Und  dein  gerechtigkeit  besteht, 

Wie  gottes  borg,  nnd  nit  vergeht 

Und  dein  gericht  anch  bleiben  thünd. 

Wie  die  mechtig  tieffen  abgründ. 
so  Herr,  da  hilffest  genediglich 

Beide  den  menschen  und  dem  viech. 

Wie  werth  ist,  herr,  dein  grosse  gut, 
[A  5, 1,  dOb]  Wo  von  gantzem  hertzen  und  gmfit 

Die  menschen-kinder  daranff  bawen, 
26  Unter  dem  schntz  deinr  flügel  trawen. 

Sie  werden  tmncken  nberanß 

Von  reichen  gutem  deines  hanß, 

Und  da  trenckest  mit  wölkst  sie, 

Als  mit  eim  feisten  ström  allhie. 
80  Wann  bey  dir,  herr,  ist  ewig  wann. 

Der  lebendig  heil-qnellend  brann. 

Und  in  deim  liecht  so  sehen  wir 

Das  liecht  aller  gnad  mit  begier. 

0  herr,  breit  auß  dein  werde  gut 
36  Über  die,  so  dich  im  gemüt 

Kennen,  nnd  dein  barmhertzigkeit 

Über  die  frommen  allezeit. 

\  S  si«  Min  ghrtoht.  A  jr  gate.  3  8  verplaembt.  A  goblflmt.  7  8 
fi«b«ii.  A  priogen.  8  8  wens.  kern.  A  wano  sie.  d«iii*  10  8  irem.  A 
b<}8«iii«         36  8  dem  tohttos.     A  den  lohattii.         34  8  werde.     A  milU, 
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Laß  mich  nicht  untertretten  werden 
Von  den  stoltzen  allhie  anff  erden, 
Und  die  hand  deß  argen  gottlosen 
Laß  mich  nicht  stürtzen,  onterstossen. 
6  Sünder  laß  sie  die  nbdthäter 
Selbst  fallen,  als  die  nbertretter, 
Anff  daß  sie  selb  Verstössen  werden, 
Und  keiner  mehr  thn  args  anff  erden. 

Znmb  besohlaß. 

10  Hierinn  gibt  der  psalmist  ein  trost 

Den  frommen,  vor  den  so  verbost 

Sind,  nemlich  die  gottlosen  rott. 

Die  sich  anfflenet  wider  gott, 

Sein  wort  verachtn  mit  falscher  lehr, 
16  Die  rechtglaubing  anfechten  sehr. 

Und  darinn  gar  verstocket  sind. 

Als  ob  sie  gar  sind  toll  nnd  blind, 

On  alle  roh,  daß  got  dermassen 

Sie  alle  muß  von  hertzen  hassen, 
20  Und  entlich  auch  muß  nnterstürtzen, 

Ir  ontrew  1er  nnd  that  mnß  kürtzen, 

Darmit  sie  den  frommen  on  recht 

Haben  geplaget  nnd  dnrchecht. 
[A  5, 1, 30o]  Dargegen  anzeigt  er  gantz  klar 
26  Der  frommen  ainfeltigen  schar 

Die  gottes-güt,  trew  nnd  warheit, 

Sein  macht,  gricht  nnd  gerechtigkeit, 

Darmit  er  schützt  nnd  thnt  erbawen 
[K  5, 1, 61]  Alle,  so  im  von  hertzen  trawen. 
80  Den  kommen  alle  ding  zn  gut, 

Viech  nnd  menschen  beschützen  thnt 

Dnrch  sein  grnndloß  barmhertzigkeit, 

Was  sich  im  herczlich  nntergeit. 

Bitt  endtlich,  gott  wöll  in  behüten 

« 

0  S  Zamb.  A  Der.  10  S  der  psalmiit  aln.  A  Dsuid  einen.  15  S 
rechtglaabing.  A  reohtglaabign.  17  S  gar  sind.  A  sind  tamm.  18  S  got 
der.  A  gleicher.  19  S  alle  mas  von.  A  Oott  maß  in  dem.  30  S  entlioli 
aaoh.      A    sie    billiob.  21    S    Ir    rntrew    ler  md.      A    Vod    jr  TBtrewe. 

33  B  Darmit.     A  Damit.         35  8  ainfeltigen.     A  GotUeligen.         26  8  gottes. 
A  GottUeh.         33  8  heroilioh.     A  wUUg. 
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Vor  der  gottlosen  tollen  wüten, 

Vor  irem  stoltze  und  hoffart, 

Darmit  sie  trachten  arger  art, 

Zn  nntertretten  gar  die  frommen, 
6  Das  ers  laß  in  im  bösen  kommen 

Solch  ir  anschleg,  und  thn  Verstössen 

Aaff  erden  all  arg  nnd  gottlosen, 

Die  gott  verachtn  mit  wort  nnd  tbat, 

Daß  gott  die  w911  ansdilgen  glat, 
10  Daß  nit  darch  sie  vil  nngemachs 

Seim  volck  an  seel  nnd  leib  erwachß, 

Das  wünschet  anch  von  gott  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  ]565,  am  15  tag  OctobrU. 

3  S  irem.  A  Jnr.  5  8  Ds8  era.  irn.  A  Den.  jren«  7  S  all  »rg 
▼nd.  A  aUo  arg.  0  8  got  die  wtfl  ansdilgoD.  A  die  GoU  wOU  abitUrtien. 
118  Seim  Tolok  an  sei  vnd  leib.  A  An  Leib  Tnd  Seel  leim  Volek.  14  8 
lOl  [vers]. 
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Der  edben-imd-dreissiggt  psalm  kSnig  DaTids:  Ein 

trost  der  frommei  wider  die  tyruim. 


HIenach  beschreibet  uns  Daaid 
6  Dm  8ibiiHud-drej88igst  psalmen-Ued, 
fA6,l,30<]  Dariiin  tröst  die  frommen  alltand, 
Sie  Bolln  bleiben  getrost  im  land 
Und  anff  gott  hoffen  und  vertrawen, 
Und  allein  anff  sein  hfUffe  bawen, 
10  Der  werds  wol  schätzen  vor  den  grossen 
Tyrannen  nnd  allen  gottlosen, 
*  So  die  elenden  teglich  plagra. 

Verfolgen  nnd  deß  lands  verjagen, 
und  solin  nit  zttmen  nber  sie, 
16  Daß  es  in  geh  so  glücklich  hie, 

Wann  gott  kfinn  sie  pUtzlichen  stürtzen 
Und  ir  tyrannisch  leben  kfirtzen 
Und  seinem  volck  trewlich  beystahn. 
Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

90  Der  psalm. 

Erzürn  dich  abr  den  bösen  nicht, 
Noch  den  nbelthäter  entwicht; 
Dem  sey  anch  nit  neidig  anff  erden. 
Sie  werden  abgehawen  werden, 

S6  Gleich  wie  das  krawt  nnd  grfine  graß, 

* 

1  Im  16  (forloroBon)  ipraohbaohe,  bL  311:  Der  87  psalm  ein  droitptalm 
167  [rera].  Za  TorgU  den  melttergesang  im  Tberlftogon  ton  Hana  Saehoen:  Droit 
der  eilenden  Torfolgten  »Br  /  iQm  diob  nit  spriebt  Danid  ob  dem  pOsen  1547 
April  27  (MO  9,  84). 
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Werden  verwelckn  on  unterlaß. 
Da  hoff  anff  den  herren,  ihn  gnts; 
Bleib  im  land,  und  nehr  dich  gats  mnts. 
Tha  tagendlich  aafEriohtig  leben, 

6  Hab  dein  last  an  gott,  der  wird  geben 
Dir,  was  wttnschet  das  hertze  dein. 
Befilch  gott  all  dein  sach  allein. 
Und  hoff  aaff  in  zu  aller  zeit; 
Wann  er  wird  dein  gerechtigkeit, 

10  HerfÜr-bringen  gantz  klar  (ich  sag!) 
Und  dein  recht  wie  den  mittentag. 
Harr  deß  herren,  and  aaff  in  wart, 
Und  erzürne  dich  nit  sehr  hart 
Über  den,  der  vil  abels  thet, 

16  Dem  sein  matwil  von  statten  geht, 
Und  hat  in  allem  bösen  stück 
So  grossen  fall  and  gat  gelück. 
[A  5, 1, 31a]  Steh  ab  vom  zoren,  laß  dein  grimm. 

Daß  du  nit  übel  thast  gleich  im. 
[K  5, 1, 62]  Die  bösen  werdn  doch  außgerott; 
Welche  aber  harren  aaff  gott. 
Die  werden  ererben  das  land. 
Es  ist  noch  umb  ein  kleins,  (verstand!) 
So  ist  nit  mehr  hie  der  gotUoß; 

86  Siehst  da  nach  seiner  stette  bloß, 
So  ist  er  nicht  mehr  in  seim  stand. 
Abr  die  elenden  werdn  das  land 
Ererben  nach  deß  bösn  abschied 
Und  last  haben  in  grossem  frid. 

80  Der  gottloß  trohet  dem  gerechten, 
Beist  aber  in  znsamm  die  zäen. 
Aber  der  herr  der  lachet  sein, 
Denn  er  sieht,  daß  sein  tag  tritt  rein. 
Die  gottlosen  ziehen  das  schwort, 

86  Spannen  den  bogen  mit  gefehrd, 
Daß  sie  feilen  on  alls  erbarmen 
Die  elenden  and  aach  die  armen, 
Und  schlachten  die  frommen  mit  schmertz. 
Ir  Schwert  wird  abr  gehn  in  ir  hertz, 

40  Ir  bogen  wird  zerbrechen  glat. 
Das  wenig,  das  ein  grechter  hat, 
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Ist  besser,  denn  das  grosse  gat, 
Das  der  gottloß  besitzen  thut. 
Der  gottlofi  arm  bricht  und  zerspelt, 
Gott  aber  die  grechten  erhelt. 
6  Der  herr  gott  erkennet  die  frommen, 
Ir  gut  wird  in  ewig  nit  gnommen, 
Werdn  nicht  zu  schand  in  böser  zeit. 
In  thewrong  in  der  herr  gnng  geit. 
Und  die  gottlosn  nmbkommen  werden, 

10  Sampt  den  feinden  deß  herm  anff  erden. 
Wenn  sie  gleich  sind  ein  köstlicli  awe, 
Werdens  doch  schmeltzen  wie  der  tawe 
Und  wie  verschwind  der  ranch  entwicht. 
Der  gottloß  borgt  und  zalet  nicht; 

16  Barmhertzig  milt  ist  der  gerecht, 
Und  die  erben  von  seim  geschlecht 
[A  5, 1, 31b]  Die  werden  ererben  das  land. 
Aber  die  verflachten  allsand 
Vom  herren  außgerottet  werden. 

so  Eins  frommen  manns  gang  wird  anff  erden 
Oefürdert,  er  hat  last  za  im. 
Feilt  er,  so  wird  er  doch  mit  grimm 
Nicht  hingeworfifen  in  dem  land, 
Denn  gott  erhelt  in  bey  der  band. 

S5  Ich  bin  jang  gwesn,  and  worden  alt, 
Hab  doch  nie  gesehen  der-gstalt 
Den  grechten  verlassen  in  not. 
Daß  sein  kinder  giengen  nach  brot. 
Er  ist  barmhertzig,  leihet  gern, 

so  Sein  samen  wird  gesegnet  wem. 
Laß  vom  bösen,  and  gates  tha. 
Und  bleibe  mit  rha  immerza; 
Wann  gott,  der  herr,  hat  lieb  das  recht. 
Verlest  nit  sein  heiligen,  (sechtl) 

86  Werden  ewig  verwart  von  gott. 
Der  gottloß  samm  wird  aaßgerott; 
Die  gerechten  erben  das  land 
Und  bleiben  darinn  allesand. 
Der  mand  der  grechten  redt  weißheit, 

40  Sein  zange  lehrt  recht  alle  zeit. 
Gottes  gesetz  wohnt  in  seim  hertzen, 
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Sein  fnßtritt  glitten  in  keim  schmertzen. 

Der  gottloß  laoret  on  schamroten 

Und  begert  den  frommen  zu  tOdten. 

Aber  gott,  der  herr  der  lebenden, 
5  Der  lest  in  nicht  in  seinen  henden, 

Verdamt  in  nicht,  wenn  in  schon  spat 

Der  gottlose  vemrteilt  hat. 

Harr  anff  den  herm,  bleib  anff  seinr  straß, 

So  wird  er  dich  erhöhen  baß, 
10  Und  wirst  das  land  ererben  werden; 

Die  gottlosn  werdn  anßgrott  anff  erden, 

Das  wirst  dn  mit  dein  äugen  sehen. 

Ich  sah  ein  gottlosn  in  der  neben, 
[K  5, 1,  63]  War  trotzig,  breit  sich  anß  im  räum, 

16  Und  gmnet  wie  ein  lorberbanm. 
[A  6, 1, 31o]  Da  man  fürttber  gieng  filr  in, 

Nem  war,  da  was  er  schon  dahin; 

Ich  fraget  nach  im  zn  den  stunden, 

Da  war  der  gottloß  nirgend  fnnden. 
so  Dammb  halt  dich  recht,  und  bleib  frnmb. 

So  wirds  dir  wol  gehn  umb  und  umb. 

Die  ubertretter  allesander 

Werden  vertilget  mit  einander; 

Darzu  die  gottlosen  auff  erden 
s6  Zuletzt  gar  außgerottet  werden. 

Aber  den  grechten  hilffet  gott. 

Der  ist  ir  stercke  in  der  not. 

Und  in  wird  auch  beystehn  der  herr 

Und  sie  erretten  weit  und  ferr 
80   Von  der  gottlosn  schrecken  und  grawen. 

Weil  sie  auff  in  hoffen  und  trawen. 

Der  beschluß. 

Also  David  den  psalm  beschleust, 
Auß  dem  die  tröstlich  lehr  uns  fleust, 

S6  Daß  wir  in  disen  letzten  tagen 
Auch  unser  creutz  gedultig  tragen 
In  so  mancherley  tyranney 
Und  gfehrlich  falscher  lehr  darbey, 
SoUn  uns  auch  nit  bekümmern  lassen, 

40  Daß  es  den  gottlosen  dermassen 

Bau  Baoha.  XVIIl.  11 


162 

Wol  geht,  die  ans  verfolgen  than; 
Wann  ir  gwalt  kan  nicht  lang  bestahn, 
Weil  sie  anch  gott  an  manchem  ort 
Verachten  nnd  sein  heilig  wort, 

6  Den  Christen  stellen  nach  dem  leben, 
Und  sie  anch  anff  die  fleischbanck  geben. 
Dmmb  wird  in  gott  ir  leben  kürtzen, 
Sie  bald  von  iren  stillen  stürtzen. 
Wie  denn  geschehen  ist  allzeit; 

10  Wie  uns  die  schrifft  deß  zeugnuß  geit, 
Und  sie  machen  zu  schand  nnd  spot, 
Sampt  der  falsch  hochgelehrten  rott, 
Die  im  sein  heilig  wort  verkehrn, 
Mit  iren  falsch  trieglichen  lehm. 
[A  5, 1, 31d]  Die  wird  er  aoßrotten  allsand. 

Und  wird  sein  der  frommen  heiland. 
Die  sein  heilig  wort  trewlich  lehrn, 
Gott  förchten,  lieben,  lohn  und  ehm, 
Die  er  dnrch  sein  miltreiche  gut 

so  Genediglich  schütz  nnd  behüt, 
End  mach  tyrannischn  nngemachs 
Sampt  falscher  lehr,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  20  tag  Octobris. 
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Der  acht-nnd-dreyssigst  psalm  könig  Dayids:  Eän 

bußpsalm  und  klag  über  die  sflnd. 

Summa. 

David,  der  königlich  psalmist, 
6  Den  boßpsalmen  beschreiben  ist, 

Nemlich  den  acht-ond-dreyssigisten, 

Darinn  er  anzeiget  uns  Christen 

Zu  einer  gedechtnaß  allzeit. 

Wie  so  machtlose  blödigkeit 
10  Die  erkantnnß  der  sünd  uns  allen 

Mach,  so  wir  sind  darein  gefallen. 
[A  6, 1, 32a]  Darvon  wir  darnach  im  gewissen 
[E  5, 1, 64]  Werden  genagen  und  gebissen, 

Die  uns  denn  beschweren  so  hoch, 
16  Als  ein  untreglich  schweres  joch, 

Daß  wir  damnter  schier  verzagen. 

Und  daß  auch  kreffUg  anff  ans  schlagen 

Die  verzweifllong  an  gottes  gnaden 

Mit  der  ewign  verdamnnß  schaden; 
90  Daß  uns  aach  alle  freunde  fliehen, 

On  hülff  and  trost  von  uns  abziehen; 

Dergleichen  andere  anfechtong: 

Der  weit  verfolgang  and  durchechtung. 

Mancher  arglistigen  nntrew, 
96  Welliche  denn  ist  teglich  new, 

Die  ans  leib,  ehr  and  gut  nachstellen, 

In  mancherley  anrhat  za  feilen, 

1  Im  15  (Terlorenon)  ipraohbaohe,  bl.  276:  Der  38  poalm  ain  paetpialin 
114  [Ten].  Za  Tergl.  den  metotergetang  im  ttberaarten  tone  Frawenlobi:  Der 
38  pialm,   ein  pnoaptalm    »Miob  /  itraffe,  ber«   1545  Angait  22  (MQ  7,  240). 

11* 
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Daß  wir  in  enser  und  innerm  schmertzen 
Gott  sollen  anrüffen  von  hertzen, 
Welcher  der  einig  helffer  ist, 
Der  nns  versaget  keiner  frist, 
6  Wer  in  von  hertzen  raffet  an, 
Der  nns  anch  helffen  will  nnd  kan, 
Uns  verlassen  an  keinem  ort. 
Non  .folgt  der  psalm  von  wort  zn  wort: 

Der  psalm. 

10  Herr,  straff  mich  nicht  in  deinem  zom, 
Unnd  aach  mit  deiner  grimme  sporn 
Züchtig  mich  nit!  ich  rüff  zn  dir. 
Wann  deine  pfeil  stecken  in  mir, 
Und  dein  rechte  hand  drucket  mich. 

15  Ich  leb  von  hertzen  trawriglich, 
Es  ist  nichts  gsnnds  an  meinem  leib, 
Daß  ich  vor  deinem  tröen  bleib. 
Es  ist  kein  frid  in  meim  gebein 
Vor  meiner  grossen  stind  unrein. 
[A  5, 1, 32b]  Mein  sünd  gehnd  über  mein  haubt  hoch. 
Und  sind  mir  wie  ein  schweres  joch, 
Sind  mir  so  schwer  und  gar  nntreglich. 
Und  meine  wunden  stincken  teglich. 
Und  sind  vol  eiter  alle  zeit 

25  Vor  meiner  verwegen  thorheit. 
Ich  geh  gebucket  und  gantz  kmmb 
Trawrig  den  gantzen  tag  herumb. 
Wann  mein  ingweid  verdorret  mir, 
Nichts  gsunds  ist  an  meim  leibe  schier; 

so  Ich  bin  also  in  meinem  klagen 
So  gar  zerstossen  und  zerschlagen. 
Ich  heul  vor  unrhu  meines  hertzen. 
Vor  grosser  wehmütigkeit  schmertzen. 
Herr,  vor  dir  ist  all  mein  begir, 

86  Und  all  mein  seufiPtzen  sind  vor  dir 
Gantz  offenbar  und  nnverborgen. 
Die  gantzen  nacht  biß  an  den  morgen. 
Mein  hertz  das  bidmet  allermassen, 
Wann  all  mein  krafft  hat  mich  verlassen, 

40  Und  auch  das  liecht  der  äugen  mein 
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Das  m\  aach  nicht  mehr  bey  mir  sein: 
Ich  geh  samb  in  der  finster  her. 
Darzn  ist  mir  anch  hertzlich  schwer, 
Daß  meine  freunde  and  bekandten, 

6  Meine  nechsten  nnd  wol-verwandten, 
Zn  den  ich  hoffet  mit  begir, 
Tretten  anch  all  ferme  von  mir 
Und  schewea  sich  vor  meiner  plag, 
Darvon  mir  keiner  helfifen  mag. 

10  Aber  meiner  feind  ist  on  zel, 
Die  mir  stellen  nach  meiner  seel, 
Dieselben  mit  listen  zn  feilen, 
Und  dergleich  die  mir  abel  wollen 
Die  reden  gar  mit  nngenaden, 

16  Wie  sie  mir  fehrlich  mögen  schaden 
Und  gehnd  mit  falschen  listen  nmb. 
Ich  aber  muß  sein  wie  ein  stomb, 
[E  5, 1,65]  Der  gar  nicht  anffthnt  seinen  mnnd, 

Und  muß  anch  sein  zn  aller  stund 
[A  5, 1, 32o]  Wie  ein  tauber,  der  höret  nicht. 

Was  der  feind  wider  mich  anrieht, 
Als  ob  ich  gentzlich  nicht  gehör, 
Und  mich  mit  werten  nicht  entbör 
Wider  mein  arglistige  feind, 

26  Die  mir  all  gar  zu  mechtig  seind. 
Ich  aber  harr,  mein  gott,  auff  dich, 
Wann  du,  herr,  wirst  erhören  mich. 
Ich  denck,  du  werdst  mein  feind  zerstrewen, 
Daß  sie  sich  über  mich  nicht  frewen. 

80  Wenn  mir  etwann  wancket  ein  fuß. 
Werden  sie  sich  on  hindernuß 
Denn  alle  hoch  über  mich  rhümen, 
Mich  fk^eflich  urteiln  und  verdummen. 
Denn  ich  bin  zu  leiden  gemacht, 

36  Mein  schmertz  ist  vor  mir  tag  und  nacht, 
Denn  ich  bekenn  mein  missethat. 
Und  bin  sorgfeltig  frü  nnd  spat 
Für  mein  sünd,  die  ich  hab  gethan. 
Aber  mein  feinde  für  und  an 

40  Leben  frölich  wol,  und  sind  mechtig, 
Und  sind  groß,  gewaltig  und  prechtig, 
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Die  mich  doch  hassen  gar  onbillich. 
Den  ich  yil  gutes  thet  gntwillig, 
Thnnd  mir  herwider  args  all  tag, 
Dmmb  daß  ich  dem  guten  nacigag. 

5  Verlaß  mich  nicht,  mein  herr  und  gott, 
Sey  mir  nit  ferr  in  meiner  not, 
Eil  und  beysteh  mir,  herr  allein, 
Da  bist  allein  der  helifer  mein, 
Daß  ich  abkomm  alle  nngemachs 

10  An  leib  und  seel,  so  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1562,  am  80  tag  Septembrii. 
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[A  5, 1 ,  32d]  Der  nenn-imd-dreissigst  psalm  könig  Davids, 

YOF-ZQsingen»  fftr  Jedatban« 

Snmna. 

Der  psalm  zeigt  an  eim  Christen  klar, 
5  Daß  er  sein  zongen  wol  bewar, 

Daß  er  sich  nit  darmit  versünd, 

Wenn  in  sein  widersachr  anztindt, 

Auch  klagt  er,  wie  gott  hie  hab  geben 

Dem  menschen  so  ein  knrtzes  leben 
10  Mit  vil  gebrechen  diser  zeit, 

Und  fahr  da  hin  mit  eytelkeit. 

Der  psalm: 

Ich  hab  mir  fttrgesetzt  warlich, 

Daß  ich  wöll  fleissig  hüten  mich, 
16  Daß  nicht  sündig  die  znngen  mein. 

Ich  wil  mein  mnnd  zemen  allein, 

Weil  ich  den  gottlosen  in  neben 

Vor  mir  muß  also  trotzig  sehen. 

Ich  bin  verstnmt  nnd  worden  still, 
20  Der  frenden  mnß  ich  manglen  vil. 

Und  muß  meins  leides  nngemessen 

Mit  jamer  in  mich  selber  fressen. 

* 

1  Im  18  apniohbaehe,  bl.  108'  bis  109':  Der  SO  psalm  kttnig  Daaid  tot- 
swBingeo  fner  Jedndan  [S]  von  der  sangen  (fUgt  dat  regüter  binzu).  Za  vergl. 
den  meiitergeiang  im  anbenannten  ton  des  Frits  Zorn :  Die  niobtikeit  der  menseben 
»lob  wil  pewaren  meinen  wegc  1546  September  0  (MO  8,  bl.  179  bis  180). 
6  8  darmit.  A  damit.  8  S  bie.  A  aaob.  11  S  Vnd  far  da  bin.  A 
Biß  er  bin  fabr.  16  8  sangen.  A  tange.  17  8  gotlosen  in.  A  Gottlosn 
in  der.         2S  8  Jamer.     A  trawren. 
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Mein  hertz  ist  in  meim  leib  entbrant, 

Wenn  ich  dran  denck,  das  thnt  mir  ant, 

Die  wort  habn  mich  entzünd  nnd  zwangen, 

Daß  ich  denn  red  mit  meiner  znngen: 
5  0  herr,  laß  wissen  mich  mein  end, 

und  das  zil  meins  lebens  elend, 

Dieweil  mein  leben  hat  sein  zil. 

Daß  ich  darvon  mnß,  wenn  gott  wil. 
[A  5, 1, 3da.  K  5, 1, 66]  Nem  war,  mein  tage  diö  sind  mir 
10  Einer  band  breit  gmesen  von  dir. 

Und  vor  dir  ist  gar  nichts  mein  leben. 

Wie  eytel  sind  all  menschen  eben, 

Eben  gleich  einer  wasser-blassen, 

Die  doch  so  sicher  lehn  der-massen, 
15  Machen  in  vil  unnütz  nnrha, 

Und  sammlen  reichthomb  spat  und  fm, 

Wissn  doch  nit,  wem  sie  zn  teil  werden 

Nach  irem  tode  hie  anff  erden. 

Herr,  wer  soll  denn  noch  trösten  mich? 
20  Allein,  herr  gott,  hoff  ich  aaff  dich. 

Errett  mich  vor  meinr  sünd,  o  gott, 

Laß  mich  nicht  werdn  der  narren  spot. 

Ich  will  schweigen,  nnd  meinen  mund 

Nit  anffthnn,  denn  wird  es  wol  knnd. 
25  Wöllst  von  mir  machen  weit  dein  plag. 

Ich  bin  verschmacht  von  tag  zu  tag 

Von  der  plage,  her,  deiner  band. 

Wenn  da  ein  mit  plag,  spot  and  schand 

Züchtigest  nmb  sein  sünd  anrein, 
30  So  wird  verzehrt  die  schöne  sein. 

Eben  einer  spinnen  geleich. 

Wie  gar  sind  nichts  anff  erdereich 

All  menschen,  so  hie  leben  sein! 

Erhör  das  gschrey  nnd  bite  mein, 

3  S  Die  wort  habn  mich  entsUnt  Tnd  zwungen.  Ä  Deon  werd  entittiid  md 
betwungeD.  9  S  Nem  war.  A  Sihe.  10  S  gmesen  von.  A  0  berr  bej. 
14  S  der.  A  on.  16  S  Vnd.  A  Dje.  21  S  vor.  A  Ton.  24  8  knnd. 
A  rund.  25  S  von  mir  machen  weit  A  machen  weit  Ton  mir.  27  S  her. 
A  Ton.  28  6  plag,  spot.  A  spot,  sohmach.  33  S  hie  leben.  A  aoff 
Erden.         34  8  das  gschray.     A  mein  gschrey. 
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Schweig  nit  ob  meinen  threnen  liart, 
Allein  ich  anff  dein  hülffe  wart, 
Ich  bin  ein  frembdling  und  gast  allein, 
Bey  dir,  gleich  wie  die  vätter  mein. 
5  Laß  ab,  mich  zu  erquicken  frey, 
£h  ich  hin-fahr,  und  nicht  mehr  sey. 

Der  beiehlnG. 

Hierin'  David  zu  kennen  geit 

Deß  menschen  grose  nichtigkeit, 
10  Welche  er  denn  hat  von  natnr, 

Ob  er  gleich  lehn  wolt  fmncklich  nar, 

Und  sein  znngen  halten  im  zanm, 

Za  widerredn  nit  lassen  rhanm, 
[A  5, 1, 33b]  Doch  weil  der  gottloß  feind  in  schmecht,  « 

16  Wider  nnschnld,  warheit,  on  recht, 

Da  wird  mit  zoren  er  anzändt, 

Und  mit  der  znngen  sich  versündt. 

Mit  Scheltwort,  flachen  nnd  geschrey, 

Und  bringt  auch  vil  nngläcks  herpey, 
so  Daß  in  verdrenst  sein  eigen  leben, 

Das  im  gott  hat  so  eytel  geben, 

Daß  er  lebt  in  grosser  nnrhn 

Und  sammlet  reichthumb  immerzn 

Mit  müh  nnd  arbeit,  rennen,  lanffen, 
96  Mit  handtiren,  kanffn  nnd  verkauffen. 

Doch  wenn  er  stirbt  nnd  fehrt  darvon. 

Und  muß  das  alls  hinder  im  lan, 

Diß  elend  ist  ein  gottes-straff, 

Die  in  von  seinr  sünd  wegen  traf, 
80  Als  armnt,  schmach,  schand  und  kranckheit, 

Elend  und  widerwertigkeit, 

Wenn  der  mensch  kent  sein  brechligkeit, 

Als  denn  umb  liülff  zu  gott  auffschreit, 

« 

8  8  Bierin  Danid  bt  kennen.  A  Hierinnen  sa  erkennen.  9  8  Dee .  grose 
niehtikeit.  A  Danid  deß.  breekligkeit  11  8  lehn  wolt  fmnoklich  nnr.  A 
gern  wolt  leben  pur*  15  8  vnBohaeld  warheit  Tnreoht.  A  die  warheit  Tnd 
on  recht.  1 6  8  Da  wirt  mit  toren  er  ansttnt.  A  So  wird  er  mit  soren  ent- 
Bttndt.  19  8  anch  tu  ▼nglaeoki  herpey.  A  jm  Tuglttek  maneherley.  26  8 
Tnd  fort  darfon.  A  fehrt  er  darnon.  28  8  ain  gottei  itraif.  A  tob  Oott  ein 
•trair.         32  8  der  menfch  kent.     A  er  erkent. 
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Daß  er  ablaß,  und  in  erquick, 
Von  allerley  solchem  ongläck, 
Erledig  in  alls  ongemadiB 
Von  diser  erd,  das  pit  Hans  Sachs. 

6  Anno  salniis  1566,  am  23  tage  Septembria. 

4  8  pit.     A  wttBMhC         6  8  88  [ren]. 
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Der  Tiertzigst  psalme  könig  DaTids, 


[K  5,  1,  67]  Summa. 

Dea  viertzigsten  psalmen  ^t 
König  David  beschreiben  thnt, 
5  Wellichen  man  hoch  singen  kan, 
[A  5, 1}  33e]  Und  fecht  also  den  psalmen  an : 

Der  psalm. 

Ich  harrete  deß  herren  schier, 

Und  er  neiget  sich  her  zu  mir, 
10  Und  erhöret  mein  schreien  hoch. 

Aoß  der  graasamen  graben  zog 

Mich,  aoß  dem  wüsten  kot  nnd  schlam, 

Und  stellet  meine  fÜß  heilsam 

Auf  ein  felß,  daß  ich  gewiß  stand. 
16  Und  hat  mir  geben  in  mein  mand 

Ein  new  lied  mit  za  loben  gott, 

Daß  ander  auch  in  irer  not 

Sich  förchten,  anff  den  herren  hoffen, 

Weil  sein  gute  steht  allmal  offen, 
so  Wol  dem,  der  sein  hoffhang  in  not 

Setzet  allein  aaff  seinen  gott, 

Sich  nit  zun  faoffertigen  wendt, 

So  teglich  mit  lügen  ambgehnd. 

Herr  gott,  sehr  groß  sind  deine  wander 

16  Und  deine  gedancken  besander, 

* 

1  Im  16  (Terlorenra)  ipmohbnohe,  bl.  S60:  Der  40  psalm  ain  fnrpUd 
drejer  Ur  130  [?6rt].  Zq  vergl.  den  meistergeiAng  in  der  morgen  weif  H«ii 
SachMii:  Der  40  pialm  ron  der  genedigen  hilffgottei  »loh  harrete  dei  herrenc 
164S  HoTember  7  (MG  6,  bl.  267'  bii  269). 
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Die  da  teglich  an  uns  erzeigest, 
Und  dich  so  freundlich  zu  nns  neigest. 
Dir  ist  kein  creatnr  geleich 
In  himel  noch  anff  erdereich. 

•  Von  den  will  ich  bey  meinen  tagen 
Verkünden,  und  mit  Areuden  sagen, 
Wiewol  sie  nicht  sind  zu  erzein. 
Herr,  du  thust  dir  nit  außerwein 
Opifer,  noch  speißopffer  dir  gfalln; 

10  Du  aher  hast  mir  unter  alln 
Die  meinen  ohren  auffgethan, 
Daß  ich  merck,  daß  du  nit  wilt  hau 
Brandopifer,  noch  sündopffer  hie, 
Dieweil  es  dich  eriVewet  nie. 

15  Da  sprach  ich:  Herr,  ich  komm  zu  dir; 
Im  buch  geschriben  steht  von  mir. 
Zu  thun  dein  willen  one  schmertzen. 
Und  dein  gsetz  hab  ich  in  meim  hertzen. 
[A  6, 1,  d3d]  Ich  wil  predign  die  grechtigkeit 

10  Deiner  gemein  zu  aller  zeit, 

Und  will  auch  meinen  mund  dermassen 
Durch  kein  gefahr  nie  stopffen  lassen. 
Mein  herr  und  gott,  das  weist  du  wol. 
Mein  mund  ist  deiues  rhumes  vol, 

u  Wann  ich  verbirg  zu  keiner  zeit 
In  meim  hertzn  dein  gerechtigkeit ; 
Von  deiner  warheit  und  deim  heil 
Red  ich  fleissig  auff  meinem  teil; 
Ich  verhol  nicht,  und  red  on  schew 

80  Von  deiner  gut  und  deiner  trew 
Vor  deiner  sehr  grossen  gemein. 
Die  darob  alle  frölich  sein. 
Du  aber,  herr,  weist  an  den  enden 
Dein  barmhertzigkeit  nicht  abwenden 

85  Von  mir,  sonder  dein  trew  und  guten 
Laß  mich  zu  aller  zeit  behüten. 
Wann  es  hat  mich  leiden  und  quäl 
letzund  umbgeben  uberal; 
Mein  sünde  mich  ergriffen  han, 

40  Daß  ich  nit  wol  auffsehen  kan; 
Der  ist  vil  mehr  (mir  hie  gelaubt!) 
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Denn  der  haat  ist  anff  meinem  haabt. 
Derhalben  hat  mich  in  dem  schmertz 
Abkrefftig  verlassen  mein  hertz. 
Mein  herr  nnd  gott,  laß  dirs  gefallen, 

6  Daß  dn  mich  errettest  aaß  allen 
Übeln,  nnd  eile  mir  zu  helfen, 
[K5, 1, 68]  Von  hertzen  thn  ich  zn  dir  gelffen. 
Schemen  müssen  sich  alle  die, 
Und  auch  zn  schänden  werden  hie, 

10  Die  mir  nach  meiner  seele  stellen, 
Sie  nmb-zn>bringen  nnd  zn  feilen. 
Und  müssen  anch  zn-rücke  fallen. 
Und  zn  schänden  werden  vor  allen. 
Die  solch  nbel  vergünnen  mir. 

16  Darnmb,  herr,  daß  ich  red  von  dir. 
Und  dein  trew  preiß  in  allen  landen, 
Deß  müssen  sie  in  iren  schänden 
[A  6, 1, 34a]  Mit  bösem  gewissen  erschrecken, 
Das  ist  in  irem  hertzen  stecken, 

20  Doch  nber  mich  schreyen:  da,  da! 
Samb  sey  ich  nberwnnden  ja. 
Es  müssen  sich  aber  erfrewen. 
Mit  frolocken  frölich  vemewen 
Alle  hertzen,  so  nach  dir  fragen, 

26  Und  dein  heil  liebn,  singen  nnd  sagen. 
Mit  grossem  jnbel  nnd  geschrey : 
Der  herre  hochgelobet  sey. 
Ich  aber  bin  arm  nnd  elend, 
Der  herr  aber  mit  seiner  hend 

so  Beschützet  nnd  sorget  für  mich. 
Dn  bist  mein  helffer  ewiglich, 
Und  mein  erretter  in  der  not; 
Yerzench  nit,  du  mein  herr  nnd  gott. 

Der  besoUnß. 

86  Darmit  hie  endet  der  psalmist, 
Anß  dem  man  drey  ding  lernen  ist: 
Erstlich,  daß  man  dancksage  gott, 
So  er  geholffen  hat  anß  not, 
Es  sey  an  leib  oder  an  seel; 

40  Daß  er  nns  hat  erlöst  anß  qnel. 
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Dammb  soll  wir  bey  unsern  tagen 
Gottes  lob  ansingen  und  sagen, 
Daß  sein  gut  iedennan  werd  offen, 
Anff  daß  .sie  alle  auff  gott  hoffen, 

6  Anff  daß  gottes  reich  werd  gemehrt. 
Zn  dem  andern  wird  hie  gelehrt, 
Daß  man  gott  rechte  opffer  thn, 
Nemlich  im  hertzen  immerzu, 
Daß  im  ein  Christ  laß  wolgefallen 

10  Gottes  willen  gentzlich  in  allen, 
Und  preiß  gottes  gerechtigkeit, 
Sein  gute,  trew  und  sein  warheit. 
Und  anch  sein  gnadenreiches  heil, 
Das  gott  allen  menschen  mitteil, 

16  Die  anff  in  hoffen  und  vertrawen, 
[A5, 1,34b]  Anff  sein  verheiß  und  znsag  bawen, 
Sollichs  die  rechten  opffer  sind 
Der  rechtgläubigen  gottes-kind. 
Zum  dritten  man  hie  lernen  thut, 

so  Wie  man  auß  emsthafftigem  mut 
Aach  gott  soll  bitten  wider  die, 
Welliche  gott  verachten  hie. 
Und  auch  die  sein  heiliges  wort 
Verfolgen  sehr  an  manchem  ort, 

26  Daß  sie  müssen  zu  schänden  werden, 
Sampt  irer  menschenlehr  anff  erden. 
Aber  der  glaubign  Christenheit, 
Die  gott  lob- saget  allezeit, 
Wünscht  er,  daß  ir  freud  hie  auffwachß 

80  In  gottes  lob,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatiB  1562,  am  15  tag  Septembris. 
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Der  ein-und-Tiertzigste  psalm  könig  Davids,  vor- 

za-siDgen. 

[K  5,  1,  69]  Snmiiia'. 

In  disem  psalmen  klar  erscheint, 
6  Wie  Christas  klag  aber  sein  feind, 
Die  Juden  und  all  nbeltheter, 
Und  über  Jndam,  den  verrheter, 
[A 5, 1,34«]  Und  spricht:  Wol  den,  die  sich  erbarmen 
über  die  elenden  und  armen  1 
10  Und  dancket  endtlich  frölich  gott. 
Der  im  geholfen  hat  anß  not. 

Der  psalm: 

Wol  dem  mann,  der  guthertziglich 

Deß  dürfftigen  annemet  sich, 
15  Den  wird  gott  mit  barmhertzigkeit 

Erretten  zu  der  bösen  zeit. 

Der  herr  wird  in  bewaren  eben, 

In  erhalten  bey  seinem  leben. 

Und  im  lassen  wol-gehn  anff  erden, 
20  Nicht  gebn  in  seiner  feind  gefehrden, 

Weil  im  der  herr  trewlich  beysteht; 

Wird  in  erqnickn  in  seim  siechbeth. 

* 

1  Im  18  spniohbaohe,  bL  110  bis  111:  Der  41  pflalm  kttnig  Pftoid  yor 
sw  Bingen  [8]:  yon  Jada  dem  yeretter  Oriiti  (fttgt  dai  regia^r  hinra).  Za  yergl. 
den  meiBtergesang  im  klingenden  ton  Hana  SaohBens  Tom  IS  Juni  1630:  Der 
41  psalm  »Vol  /  war  Danid  in  gottei  gaiat  erwarment  (MO  8,  286)  vnd  der 
im  TerBohrenokten  ton  Caspar  Peien:  »Wol  dem  der  Bioh  anemen  thw€  1550 
Ootober  14  (MO  18,  bl.  3'  bis  40.  7  8  den.  A  fein.  8  8  den  die.  A 
dem  der.         9  8  Vber.  md  armen.     A  Thnt  vber.  armen.         22  8  in.     A  anff» 
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Und,  herr,  du  hilffest  im  allzeit, 

Wirst  in  erquickn  von  seinr  kranckheit. 

Ich  sprach:  Herr,  sey  genedig  mir, 

Mein  seel  gesundet  hat  an  dir. 
6  Mein  feind  reden  arge  wider  mich: 

Wenn  wird  er  sterbn  elendiglich. 

Und  wenn  wird  sein  nam  nntergehn? 

Sie  kommen  schawen,  wies  thnt  stehn. 

Meinen  doch  nit  mit  hertzen  das, 
10  Snnder  sie  suchen  snnst  etwas, 

Daß  sie  mich  darnach  lestem  mügen, 

Oehnt  hin,  tragen  mich  auß  mit  lügen. 

All  die  mich  hassen  allesander 

Bannen  wider  mich  mit-einander, 
16  Dencken  wider  mich  ungelück. 

Und  beschliessen  ein  hnbenstttck: 

Wann  er  ligt,  so  soll  er  als-denn 

Nyemermer  widerumb  auffstehn. 

Auch  mein  freund,  dem  ich  mich  vertrawt, 
20  Auff  den  ich  zw  der  zeit  vil  bawt. 

Der  mit  mir  aß  das  brode  süß, 
[A  5, 1, 34d]  Der  tritt  mich  letzt  unter  die  fuß. 

Du  aber,  herr,  sey  gnedig  mir, 

Hilff  mir,  daß  ich  bezale  schier 
SS  Mein  feind,  so  merck  ich  an  dem  allen, 

Daß  du  zu  mir  hast  wolgefallen. 

Daß  mein  feind  über  mich  auff  erden 

Nit  jauchtzen  oder  frölich  werden. 

Du  aber  erheltst  mich  in  stillen 
80  Allein  umb  meiner  frümbkeit  willen, 

Und  stellest  auch  genedig  mich 

Für  dein  angesicht  ewiglich. 

Gelobet  sey  der  harre  gott 

Israel,  der  hilffet  auß  not 
86  Von  nun  an  biß  ewig  alle  den, 

* 

7  8  Dan  vnUrgeiL  A  iiani«ii  Tergehn.  9  8  mit.  A  yon.  16  8 
A  Tbrnr.  16  8  pMehlieiMn  ain.  A  bBehüeiien  ein  b«ß.  18  8  Njemar 
mer  widenunb.  A  Niolit  wideramb  allbie.  20  8  iw  der.  A  eUkii.  22  8 
die.  A  Min.  30  8  frttnokheit.  31  8  genedig.  A  gnedigUeb.  34  8 
hUffet  auB.     A  bllflt  aoß  der.         36  8   pis  ewig  alle  den.     A  biA  in  ewiglteit. 
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Die  im  yertrawn.    Amen,  amen. 

Der  beseUaß. 

Hierauß  lernt  man :  wer  sich  deß  armen 
Verlassen  nechsten  thnt  erbarmen 
6  Hit  htilff  nnd  rhat,  klaiden  nnd  speisen, 
Thnt  im  trewen  beystand  beweisen, 
Das  wird  im  hie  nnd  nach  dem  leben 
Wol  hnndertfeltig  wider-geben, 
Und  wird  im  wol-gehn  hie  anff  erden, 
10  Und  sein  sünd  im  verziehen  werden; 
Auch  wird  in  gott  gnedig  behüten 
Vor  seiner  feind  ducken  und  wüten, 
Die  im  arglistiglich  nachstellen. 
Mit  schmeichlen  in  nnglüeck  zn  feilen. 
[K  5, 1, 70]  Darbey  erkent  er,  daß  im  gott 

Wol-wiU  nnd  beysteht  in  der  not, 
Des  sagt  er  got  danck  anff  erderich, 
Hernach  dort  immer  ewiglich. 
Da  end  ist  alles  nngemachs 
20  Im  ewing  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  24  tag  Septembris. 

1  S  Die  im  Tertrawii,  amen,  amon.  A  Amen,  amen,  ley  im  geseit.  5  S 
klaiden.  A  trotten.  11  8  Anob.  A  Vnd.  1 2  8  dQoken  vnd.  A  dilekrscbem. 
14  8  in  TttglUeok.  A  Leib  vnd  8eoI.  17  8  Dei.  got.  erterieb.  A  Das.  jm. 
Erdrieb.         20  8  ewing.     A  ewign.         22  8  72  [ven]. 


Uaai   Stobt.    XYJII. 
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[A5,i,35a]Derzwen-und-Yiertzig8tpsalmkönigDavids, 

hoch-za-siDgen :  Ein  nnterweisang  der  kinder  Korah. 

Smniiia. 

Den  zwey-nnd-viertzigstn  psalm  verbringen 
5  Die  kinder  Korah  hoch-zu-Bingen, 

Zu  Unterweisung  und  zu  trost 

Wider  die  feind  gottes  verbost, 

Die  dem  volck  gottes  wider-stunden 

Und  es  oft  gar  hart  trengen  gunden, 
10  Spotten  auch  ir  geleicher  massen, 

Als  ob  sie  ie  gott  hett  verlassen. 

Darob  sie  denn  in  solcher  not 

Gantz  hertziglich  rüffen  zu  gott 

Und  gedachten,  wie  gott  voran 
16  Hett  allmal  gnedig  hülff  gethan, 

Darmit  in  solcher  angst  und  quel 

Würd  getrost  die  unruhig  seeL 

So  unterweist  er  sie  gemein 

Zu  gott,  irem  helffer  allein, 
20  Werd  in  noch  gleicher  weiß  beystahn. 

Und  fecht  der  psalm  gleich  also  an: 

Der  psalm. 

Gleich  wie  der  hirsch  offt  schreyen  thut 

« 

1  Im  15  (verlorenen)  spruohboobe,  bl.  324:  Der  42  psalm  ▼onwsingen 
130  [vers].  Zu  vergL  den  meixtergeBang  in  der  luegweis  des  Friti  Zorn:  Ain 
elag  der  silnd  »Wie  /  der  hirs  naoh  den  wasserpeohen«  1 546  am  graen  donerstag 
war  der  22  ApriRs  (MGS,  bl.  63  bis  64);  nochmals  behandelte  H.  S.  den  Stoff 
am  28  Deeember  (?)  1554  in  der  oorweis  desSix  Peokmessor:  Wider  lehwQrmer 
»Wie  /  der  hirs  naoh  dem  wasser  schreit«  (MG  14,  304). 
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Nach  einem  fHschen  wasser  gut, 
So  Bchreyet  aach  die  seele  mein 
Nach  dir  in  grosser  angst  allein. 
[A5,  1,35b]  Mein  seel  dürstet  nach  dir,  mein  gott, 

b  Dem  lebendigen  in  der  not, 
Darinn  ich  hoch  bekümmert  bin. 
0,  wenn  wird  ich  kommen  dahin, 
Daß  ich  schaw  gottes  angesicht. 
Sein  göttlich  wort  mich  nnterricht, 

10  Von  dem  ich  ti*östet  werden  mag? 
Mein  zäher  sind  nacht  nnd  anch  tag 
Mein  hartselig  elende  speiß, 
Weil  man  teglich  spöttlicher  weiß 
Zn  mir  sagt:  Wo  ist  nnn  dein  gott? 

u  Wo  bleibt  sein  hülff  in  deiner  not  ? 
Wenn  ich  denn  sollichs  innen  werd. 
So  schütt  ich  vor  grosser  beschwerd 
Mein  hertz  vor  mir  denn  selber  anß; 
Wann  ich  wolt  gern  in  gottes  hanß 

ao  Mit  andeim  grossen  hanffen  allen 
Umb  hülffe  zn  dem  herren  wallen 
Mit  dancken  nnd  grossem  frolocken. 
So  lig  ich  hie  forchtsam  erschi*ocken 
Unter  dem  haufifh  am  sabbath-tag 

S6  In  meiner  anfechtnng  nnd  klag. 
Was  betrübest  da  dich,  mein  seel, 
In  deiner  anfechtnng  nnd  qnel. 
Und  bist  so  nnmhig  in  mir? 
Harre  anff  gott ;  wann  er  wird  dir 

m  Hilff  thnn,  daß  ich  im  dancken  werd 
Der  seinen  hülff  in  der  beschwerd 
[K  5, 1,71]  Vor  seim  göttlichen  angesicht 

Die  hoffnnng  kan  mir  fehlen  nicht. 
Mein  gott,  betrübet  ist  mein  seel 

86  In  mir,  in  der  anfechtnng  qnel; 

Doch  gedenck  ich,  mein  herr,  an  dich. 
Da  da  deim  volck  halffst  gnediglich 
In  dem  lande  an  dem  Jordan, 
Drüber  es  tmckens  faß  thet  gähn; 

* 

17  T  ieh.     AK  lieh. 
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Denck  auch  an  Hermonim,  den  berg, 
Da  da  erzeigst  mit  wnnderwerck 
Dein  hülff  deim  volck  Israel  gut. 
Hie  rauschen  deine  wasser-flat, 
[A5, 1,  35o]  Ein  tieff  ob  der  andern  tknt  brausen, 
Als  ob  mit  erschrOcklichem  grausen 
All  dein  wasserwog  sehr  greußlich 
Und  welln  wollen  gehn  über  mich. 
Der  herr  aber  hat  meim  gemät 

10  Deß  tages  verheissen  sein  gut, 
Und  deß  nachtes  so  wil  ich  singen 
Und  dem  herren  sein  lob  verbringen 
Und  anbeten  den  gott  meins  lebens; 
Mein  gebet  wird  nit  sein  vergebens. 

16  Ich  rüff  zu  gott,  meim  felß  allein, 
Warumb  hast  du  vergessen  mein? 
Warumb  muß  ich  so  trawrig  gehn? 
Weil  mir  mein  feind  thut  widerstehn. 
Und  mich  gar  an  vil  orten  di*enget, 

so   Und  das  auch  mit  der  zeit  verlenget. 
Es  ist  als  ein  mord  meim  gebein. 
Daß  mich  schmehen  mein  feind  allein, 
Wann  sie  täglichen  zu  mir  sagen: 
Wo  ist  nun  dein  gott  in  den  tagen? 

26  Dennoch  denck  ich  in  solcher  quel: 
Warumb  betrübst  du  dich,  mein  seel. 
Und  bist  so  unrhüwig  in  mir? 
Harre  auff  gott,  wann  er  wird  dir 
Helffen,  daß  ich  im  dancken  werd, 

so  Daß  er  mir  so  gnedig  auff  erd 
Geholfen  hat  mit  seim  angsicht 
Dnrch  sein  wort  tröstlich  Unterricht, 
Daß  er  ewig  mein  gott  will  sein. 
Deß  erfrew  dich,  du  seele  mein! 

86  Der  beschluß. 

Also  hat  diser  psalm  ein  end! 
Darinn  ein  reichen  trost  erkent 
Ein  Christ,  so  er  in  angst  und  quel 
Liget  an  leib  oder  an  seel, 
40  In  schwer  gethaner  sund  anfechtung. 
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Oder  in  der  feinde  dnrchechtaug, 
In  armat,  scUand  oder  kranckheit, 
Und  dergleich  widerwertigkeit. 
[A  5, 1, 35<i]  Darinn  der  mensch  anffschreit  allein 
5  Zu  gott,  dem  einign  helffer  sein, 
Umb  hülff  nnd  trost  mit  bitterkeit. 
Gott  aber  lest  in  lange  zeit 
In  soUiclier  anfechtnng  sincken, 
Als  ob  er  muß  darinn  ertrincken; 

10  Und  mit  solch  schwermütign  gedancken 
Thnt  der  mensch  in  im  selber  zancken, 
Und  denckt  kleinmütig  solcher  massen, 
Als  ob  in  gott  gar  hab  verlassen, 
Und  laß  in  sincken  in  der  not, 

ift  Als  wöll  er  nicht  mehr  seyn  sein  gott. 
Solchs  der  sathan  einblassen  thnt, 
Darzn  stimmet  anch  fleisch  nnd  blnt, 
Das  im  crentz  sein  nnkrafft  erzeiget, 
Und  ist  za  verzweiflnng  geneiget. 

20  Als  denn  denck  der  Christ  hertzlich  an 
Gott,  der  im  vor  offt  hat  gethan 
Gnedige  hfilff  in  mancher  not. 
Und  harre  nur  getrost  anff  gott, 
Der  wird  im  helffen  gleicher  massen; 

S6  Wann  er  kan  nimmermehr  verlassen 
All,  die  auff  in  hoffen  nnd  trawen, 
Sein  angesicht  thnt  anff  sie  schawen, 
[K  5, 1,  72]  Und  hilfft  in  zn  gelegner  zeit, 

Daß  er  im  danckt  mit  fröligkeit,  ' 

80  Denn  in  der  christlichen  gemein 
Freist  die  genedig  hülffe  sein. 
Die  end  macht  all  seins  nngemachs 
An  leib  nnd  seel,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  80  tag  Octobris. 
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[A  5, 1,36a]  Der   drey-und-viertzigst   psalm   kdnig 

Davids. 

Sninma. 

David  in  disein  psalmen  klagt, 
5  Als  Absolon,  sein  son,  in  jagt 

Anß  der  statte  Jerusalem, 

Da  bitt  er  gott  nmb  hülff  ob  dem, 

In  wider  zum  altar  zu  bringen, 

Daß  er  im  laß  sein  harpffen  klingen, 
10  Und  seiner  gut  sag  lob  und  danck 

Mit  frolocken  der  saiten  klang. 

Der  psalm: 

Riclit  mich,  herr,  führ  die  sache  mein 

Widr  das  anheilig  volck  unrein, 
16  Errette  mich  nnd  bald  erlöß 

Von  den  lenten,  gar  falsch  und  böß. 

Da  bist  der  meinen  sterck  ein  gott; 

Waramb*  verstöst  mich  in  der  not? 

Waramb  lest  mich  so  trawrig  gähn, 
20  Wenn  mir  mein  feind  that  wider-stahn? 

Sende  dein  liecht  und  dein  warheit, 

Daß  sie  mich  leiten  kartzer  zeit 

1  Im  18  gpraohbaohe,  bl.  111  bis  111':  Dor  43  psalu  kOnig  Dsoid  [S] 
pit  SV  dem  sltar  gottei  tv  knien  (fügt  das  register  biniu).  Vergl.  in  dem  beim 
9  ptalm  erwähnten  bttohlein  das  siebente  lied,  das  sich  handsohriftlioh  im  1 6  sprach* 
baohe,  bl.  1 1 2*  findet  und  den  meistergesang  in  der  frcodweis  Hans  Ton  Mains: 
Ein' pit  Tmb  erlössnng  »Rieht  mich,  herr,  rnd  für  mir  mein  saoht  1&46  April  23 
(MO  8,  bl.  64  bis  65).  5  S  Als.  A  Daß.  8  S  it.  A  soll.  10  S  Vad. 
A  Im.         HS  frolocken  der  saiten.     A  frolookenden  psalmen.  13  S  saobe. 

A  saohrn. 
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Zu  dem  heiligen  berge  dein 
Und  deiner  heilligen  wohnung  rein, 
Daß  ich  eingeh  zn  deim  altar, 
Zu  meinem  gott,  der  ymerdar 
6  Ist  all  mein  frende  and  mein  wann, 
Daß  ich  dich,  mein  gott,  loben  thnn. 
Mit  der  harpffen  dir  sage  danck, 
Mein  gott,  nnd  auch  mit  lobgesang. 
Was  betrübstw,  mein  seele,  dich, 
10  Und  bist  in  mir  so  nnrhüwig? 
[A5,  l,d6b]  Harr  anff  gott,  wann  ich  werde  noch 
Im  dancken  nnd  frolocken  hoch, 
Daß  er  hilfft  mit  seim  angesicht. 
Und  ist  mein  gott  ewig  im  liecht. 

16  Bar  beBcUaß« 

Von  David  nem  ein  Christ  die  lehr: 

Wo  noch  ein  tyrann  wütet  sehr. 

Rieht  an  im  lande  gros  nnftir. 

Mit  pösen  pneben  ein  anffmr, 
20  Mit  zn  verderben  leut  nnd  land 

Dnrch  raub,  gefencknns,  mord  nnd  brand, 

Daß  er  anhält  mit  dem  gebet 

Bey  gott,  dem  herren,  frü  und  spet, 

Daß  er  pald  den  gottlosen  wehr, 
25  Seim  heiligen  namen  zu  ehr, 

Sein  arm  Christen  gnedig  bewar, 

Daß  sie  bey  deß  herren  altar 

Mögen  gott  sagn  preiß,  er  und  danck 

Mit  gebeten  und  lobgesang, 
80  Daß  er  end  hat  alls  ungemachs 

Der  tirannen  gmacht,  spricht  Hans  Sachs. 
Anno  salutis  1566,  am  24  tag  Septembris. 

2  S  heilligen  wonang  rein.  A  wohnnng  klar  ynd  rein.  4  8  ymerdar. 
A  offenbar.  0  S  petrttebitw.  A  betrflbest  Vergl.  Ooedeke,  gnindrÜ)  It, 
0.  416,  nr.  9a.  12  S  vnd.  A  mit.  16  8  Von.  A  Bey.  18  8  Rieht, 
lande  gros.  A  Vnd  rieht.  Land  ein.  19  8  Mit  pOaen  pneben  ein.  A  Ein 
anfflanff  md  sehrOoklioh.  21  S  Darob.  A  Mit.  24  8  pald  den.  A  disen. 
25  8  Seim  heiligen.  A  Seinem  heilign.  26  8  Sein  arm.  A  Seine.  28  8 
preii,  er.  A  lob,  preiß.  31  S  Der  tirannen  gmaoht,  ipr.  A  DeO  Feindes 
gmaoht,  80  spr.         33  8  48  [vers]. 
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[K5, 1, 73]  Dervier-und-TiertzigstpsalmkönigDaTids: 

Ein  DnterweisaDg  der  kinder  Korah»  vor-za-singen« 

Sniiima* 

[A  5, 1, 36c]  Die  kinder  Eorah  klagen  hie, 
D  Wie  gnediglich  vor  jaren  sie 

Hai)  dnrch  sein  hülff  mit  starcker  band 

Bracht  in  das  gut  verheissen  Land, 

Darinn  sie  in  seim  schütz  beliben, 

Und  die  beiden  vor  in  aoß-triben. 
10  letzt  sey  got  aber  sie  zornig  sehr, 

Zieh  nicht  mehr  auß  mit  irem  beer, 

Und  geh  sie  hin  wie  die  scblachtscbaf 

Den  beiden  za  grimmiger  straff, 

Und  sie  haben  anff  erden  hie 
15  Doch  sein  namen  verlangnet  nie, 

Bitten  endlich  umb  hUff  und  trost, 

Daß  sie  von  beiden  werdn  erlost. 

Der  psalm: 

Gott,  wir  haben  von  wort  zu  wort 
20  Mit  unsern  obren  offt  gebort, 
Unser  vätter  habn  uns  erzelt, 
Was  du  deinem  volck,  außerweit, 
Hast  gnetes  thon  vor  alter  zeit. 

* 

1  Im  18  spraohbttohe,  bl.  112  bis  114:  Der  44  psalin  ein  Toter  weifBong 
der  kinder  vor  st  ringen  [S]:  ein  olag  des  Terlassen  Tolok  gottei  (fttgt  das 
register  binia).  Zu  Tergl.  wäre  der  meifliergeiaog  im  freyen  ton  Hans  FoUea: 
Pit  in  feindes  nötten  »Got  /  wir  haben  gehöret  an«  ongefähr  Tom  19  Jani  1^47 
(MG  9,  140).  6  S  Hab.  A  Habn.  8  S  seim  sohuoi  pelieben.  A  seinem 
Boh.  blieben.  9  8  vor  in  aastrieben.  A  daranß  Tertrieben.  10  8  sey  got.  A  sey. 
23  8  gnetes  thon  Tor  alter.     A  than  Tor  alters  lange. 


185 

Und  hast  die  beiden  in  dem  streit 

Vertriben,  aber  sie  zu-letzt, 

Dein  volck  Israel,  eingesetzt 

Und  darinn  mecbtig  anßgebreit. 
6  Und  sie  baben  das  land  mit  streit 

Nit  eingenommen  mit  dem  scbwert, 

In  allein  halff  dein  rechte  werth, 

Deins  antlicz  Hechte  half  in  allen; 

Wann  da  hetst  an  in  ein  wolgfallen. 
10  0  gott,  du  bist  der  könig  mein, 

Jacob  verhiest  da  hilff  allein. 

Dnrch  dich  wöll  wir  mit  ansern  gnossen 

Die  onsem  feinde  anterstossen, 

Und  woUn  antertretten  allsammen 
15  Unser  feinde  in  deinem  namen, 
[A  5, 1,  36d]  Die  wider  ans  thnnd  setzen  sich. 

Wann  ich  gar  nicht  verlasse  mich 

Aaff  mein  handbogen  oder  scbwert, 

Kan  mir  gar  nit  helfen  aaff  erd, 
20   Sander  da  hilffest  ans  allein 

Von  ansern  feinden  all  gemein, 

Und  machest  aach  za  spot  and  schänden, 

Die  ans  hassen  in  allen  landen. 

Wir  wollen  täglich  rhümen  dich, 
.  SA  Deim  namen  dancken  ewiglich. 

Warnmb  verstöst  ans  letzt  aaff  erden, 

Und  lest  ans  gar  za  schänden  werden. 

Und  zeachst  nit  aaß  mit  anserm  beer? 

Lest  flüchtig  werden  ans  on  ehr 
30  Vor  anserm  feind,  daß  ans  beraaben, 

Die  ans  hassen,  doch  dir  nit  glanben; 

Lest  ans  aaff-fressen  wie  die  schaf, 

Zerstrewst  ans  den  beiden  za  straff. 

Da  yerkaaffst  dein  volck  nmb  and  amb, 
35  Und  nemest  doch  kein  gelt  daramb. 

Und  machst  uns  za  schmach,  hon  and  spot 

Unsern  nachbam  in  nnser  not. 

5  8  Vnd.  A  Wann.  7  S  rechte  hand.  8  S  antUoi.  A  Angiiehts. 
14  S  wolln  Tntertretten  alsamen.  A  Tnt.  allesammen.  38  A  anO.  SS  S 
den  haiden  it.     A  m  der  Heiden.        86  8  sohmaoh,  hon.    A  hon,   lekmaeh. 
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Du  machest  ans  zu  eim  beyspil 

Unter  den  beiden  mehr  denn  vil. 

Die  völcker  ir  hanbt  ob  uns  schütten, 

Täglich  ist  mein  schmach  ob  mir  wüten, 
6  Und  mein  angsicht  ist  voller  sehand, 

Daß  ich  mnß  hören  in  dem  land  - 
[K  5, 1, 74J  Sehender  und  lestrer  ans  zu  baß, 

Die  rachgiring  ich  sehen  maß. 

Diß  alls  ist  ie  aber  ans  kommen, 
10  Wiewol  wir  aber,  als  die  frommen. 

Dein  nit  vergassen,  noch  dein  band, 

Untrewlich  handelten  kein  stand. 

Unser  hertz  ist  nie  abgefallen, 

Noch  gwichen  von  deim  weg  in  allen, 
16  Daß  du  ans  so  elend  thnst  machen, 

Zerschlegst  anter  dem  wüting  drachen, 

Und  bedeckst  ans  mit  finsternaß. 

Das  uns  trette  anter  sein  faß. 
[A  5, 1,37a]  Wenn  wir  aber  vergessen  hetten 
so  Deß  nam  gottes  in  ansern  statten. 

Und  aaffgehaben  in  der  not 

Unser  hend  za  eim  frembden  gott, 

Das  möcht  gott  wol  straffen  za  stund. 

Wann  gott  erkent  des  hertzen  grnnd. 
26  Nun  werden  wir  wie  die  schlachtschaf 

Täglich  erwürget  durch  dein  straff, 

Umb  deint  willen:  Erwach  doch  bloß! 

Warumb  schleffst  du?  Wach  auff,  verstoß 

Uns,  dein  armes  volck,  nit  so  gar! 
30  Warumb  verbirgst  dein  angsicht  klar, 

Yergist  unsers  elends  beschwerden? 

Unser  seel  ist  beugt  zu  der  erden. 

Unser  bauch  am  erdboden  klebt. 

Mach  dich  auff,  weil  dein  volck  noch  lebt ! 
36  Hilff,  erl5ß  unser  trostloß  gmüt. 

Erbarm  dich  unser  durch  dein  gut! 

« 

4  S  ob.  A  vor.  8  S  Die  raohgiring  ioh  Bchen.  A  Vnd  die  raohgirign 
sehen.  0  S  als  ist  ie.  A  alles  ist.  12  8  handleten  kam.  A  gbandelt 
keiner.  16  8  dem  voeting  traohen.  A  den  vQtrichn  daohen.  18  S  Das. 
A  Der.  24  6  des.  A  der.  26  8  erwürget  durch  dein.  A  erwürgt  als 
durch  ein.         31  8  pesohwerden.     A  vnd  bsohwerden. 


187 

Der  besolilttß. 

Al80  wo  noch  christlicher  schar 

Gott  verleicht  glückselige  jar, 

Überflüssig  mit  frachtbarkeit, 
6  Wolfeile  zeit  und  guet  gsantheit, 

Daß  land  und  leat  znnemen  thut 

An  kinden  nnd  an  haab  und  gut, 

Und  schickt  auch  sein  heiliges  wort 

Zn  verkünden  an  manig  ort, 
10   Und  geit  auch  gottselig  regenten, 

Die  das  volck  bschützn  an  allen  enden 

Vor  den  feinden  im  ganczen  land, 

Und  helt  trewlich  ob  in  sein  band,  .  .  . 

Wenn  ein  volck  den  in  solcher  zeit 
15  Lebet  on  alle  danckbarkeit, 

Got  nmb  sein  mancherley  wolthat, 

Die  gott  ans  gnad  verliehen  hat 

Mit  seinen  vilfeltigen  gaben. 

Als  ob  sies  von  in  selber  haben, 
ao  Und  gehnd  also  sicher  dahin,  .  .  . 

Als  den  gott  endlich  schicket  in 
[A5, 1,37b]  Ein  feind,  der  dnrch  sein  mordisch  duck 

Aim  volck  bring  krieg  nnd  als  Unglück, 

Und  im  verderbe  leut  nnd  land, 
i6  Weil  gott  von  in  abzeucht  sein  band. 

Lest  sie  in  hartseligem  krieg 

Unterligen  on  allen  sieg. 

Daß  sie  der  feinde  uberwind. 

Vor  hunger  sterben  weih  nnd  kind, 
30  Die  mannschafft  am  schwort  sterben  thut. 

In  solchem  trawren  und  unmuth 

Schreit  das  volck  mit  kleglicher  klag 

Ob  gottes  streng  und  harter  plag, 

Samb  geschech  im  gentzlich  unrecht, 

♦ 

b  S  Wolfeile  seit  vnd  goet  gsonthoit.  A  Got  frid  od  widerWertigkeit. 
8  S  lohickt.  heiliges.  A  cohioket«  heilig.  0  S  verkttoden.  maDig.  A  predigen, 
alle.  12  6  im  gaDoien.  A  in  jrem.  14  8  ein  Tolok  den.  A  nun  ein  ▼. 
16  S  Got  Tmb.  A  Vmb  all.  17  6  aus  gnad.  A  lang  seit.  21  S  Als  den. 
A  Biß  doch.  22  S  mordiseh.  A  arge.  23  8  Aim.  als  mglUeok.  A  Dem. 
▼DgelUok.       24. 34  S  im.     A  in.       33  S  streng  rnd  harter.     A  hart  vnd  strenger. 
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Weil  sie  gott  mit  dem  krieg  darchecht, 

Und  tragen  die  straff  nit  in  gaet, 

Die  in  doch  gott  im  besten  thnt, 

Auf  daß  sie  gott  aaffiriclit  erkennen, 
5  Von  herzen  in  allmechtig  nennen, 

Der  in  doch  vor  alls  gnt  hat  than, 

Daß  sie  doch  nit  erkennet  han, 

Mit  hertzenlicher  danckbarkeit, 

Dansn  die  straff  in  nrsach  geit, 
10  Gott  zn  sagen  danck,  lob  und  ehr 

Umb  sein  wolthat  ie  lenger  mehr, 
[£  5, 1,  75]  Dieweil  end  nimmt  des  krigs  nnrhn 

Deß  blnting  feinds,  da  helff  nns  zu 

Der  herr  aller  herm,  das  anfwachß 
1»  Frid  inn  aller  weit,  wünscht  Hans  Sachs. 

• 

Anno  aalatis  1566,  am  24  tag  Septembris. 

1  8  Weil,  dem  krieg.  A  Dieweil.  Icrieg.  S  S  nit  In  gnet.  A  mit  td- 
mot.  4  S  Auf  dai  sie  got  aafrieht  erlcennen.  A  Daß  sie  denn  Gott  aoff- 
rielitig  kennen.  6  8  Von  bereen  in  almeohtig;  A  Vnd  Jn  hoeh  Tnd  nllm. 
6  8  doeh  vor  als  gnet  liat  thon.  A  hat  ror  alls  gnt  gethan.  12  6  des  krigi. 
A  alle.  13  8  plneting.  A  bintign.  14  8  hern.  anfWaobs.  A  berren. 
waobß.         17  8  140  [vers]. 
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[A6,i,37o]  Der  fQnff-nnd-yiertzigst  psalm:  Von  dem 

reich  und  der  gespons  Christi. 

■ 

Summa. 

Nun  hört  mit  fleis,  ir  werden  Criaten, 
6  Ein  psalm,  den  füenff-und-virzigisten, 

Welcher  ist  ain  lieblich  geeang: 

Und  unterweissung,  so  vor  lang 

Die  kinder  Korah  haben  gmacht, 

Welches  man  mit  gaistlichem  pracht 
10  Sol  gar  hoch  singen  von  der  rosen^ 

Welchen  ich  wil  zu  ent  verglosen, 

Wen  ich  den  psalm  peschlossen  hon 

Der  focht  im  anfang  also  on: 

Der  psalm. 

u  Mein  hercz  dichtet  ein  schönes  lied. 

Hie  wil  ich  singen  in  dem  fried 

Von  ainem  künig,  reich  und  mechtig, 

In  seiner  mayestat  gancz  prechtig. 

Mein  zung  ist  ainem  griffd  gleich 
20  Eins  schriftgelerten,  sinenreieh, 

Gar  scharpff  und  artlich  alle  frist. 

0  künig,  du  der  schönest  pist, 

Erweit  aus  allen  mensohenkinden 

« 

1  Im  13  spniohbaobe,  bl.  287'  bis  S89'  [8]  pialAUB.  45.  tod  dem  reiob 
VDd  der  gespons  Crisii.  Hier  genau  daroaeh,  woiu  man  die  anmerkang  s.  101 
sebe.  Vergl.  band  6,  s.  256  bis  2&9  nad  im  siebenten  meiskergesangbaebe, 
bl.  250:  Der  45  psalm:  Die  gespons  CrisÜ  im  ttberaarien  ton  Fraaenlobs  »Mein/ 
beri  das  diobtc  1545,  Augast  30.  3  und  14  A]  feblen  S.  9  A  Welcbes 
man.     S  Weliebes.         20  S  sebliftgelerten. 
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Mag  man  dein  geleich  gar  nicht  finden. 

Holtselig  sind  die  lebsen  dein;    [bl.  288] 

Derhalb  so  segnet  dich  allein 

Got,  dein  herre,  gancz  ewidicb. 
6  Dn  helt,  nun  güert  dein  schwort  nmb  dich, 
[A  5,  l,37d]  Die  dein  zn  schüeczen  vor  den  düecken, 

Die  dich  anffs  schönst  zieren  und  schmüecken ! 

In  deinem  schmneck  sol  dir  gelingen. 

Dn  wirst  im  gaiste  daher  dringen 
10  Mit  deiner  trewe  und'  warheit, 

In  senftmnet  nnd  gerechtikeit, 

Den  elenden  pey.  recht  za  phalten; 

Dein  hant  wirt  groser  wunder  walten. 

0  künig,  scharpf  sint  deine  pfeil 
16  Dein<  feinden  knmen  zu  nnheil. 

.  Die  yölcker  vor  dir  nider-fallen 

Miten  unter  den  feinden  allen 

Des  künigs.  Herr,  dein  stuel  und  tron 

Peleibet  ymer,  ewig  ston. 
so  Das  scepter  deins  reichs  ist  gerad 

Ein  scepter  des  hails  und  der  gnad. 

Du  liebest  die  gerechtikeit, 

Hassest  gotlos  leben  alzeit; 

Derhalben,  got,  dein  got  der  hat 
26  Dein  künickliche  mayestat 

Gesalbet  mit  der  frewden  öU, 

Das  ewig  dich  erfrewen  soll, 

Das  er  dir  reichlich  zu  det  stellen, 

Füer  alle  ander  dein  gesellen. 
30  Dein  klaider  sint  wolschmecket  da 

Von  mim,  aloes,  kecia, 
[R  5, 1, 76]  Wen  du  da  dritest  aus  und  ein 

In  deim  palast  von  helffenpein 

In  deinem  künidichen  pracht, 
86  In  deim  hohen  gewalt  und  macht. 

In  deinem  schmuck  auch  dretten  her 

Der  mechtigen  künig  döchter; 

Die  prawt  stet  zu  der  rechten  hant  [bl.  288'] 

In  köstlich  güeldenem  gewant. 

7  S  thioh.       24  S  genau  naoh.der  früheren  falBch  interponktierten  laeart. 
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Hoer,  dochter,  schaw  aüffl  naig  allein 

Zu  mir  pald  her  die  oren  dein! 

Verlies  deines  volckes  vorans 

Und  vergis  auch  deins  vaters  haus, 
6  So  wirt  der  mechtig  känig  rein 

Lnest  haben  an  der  schöne  dein ! 
[A  5, 1,  38a]  Wan  er  ist  ie  dein  herre  fron; 

Derhalb  soltw  in  petten  on. 

Da  wirt  auch  sein  die  dochter  Zor 
10  Mit  geschencken  an  deinem  thor, 

Und  die  reichen  im  volck  anf  erden 

Die  werden  vor  dir  flehen  werden. 

Des  künigs  dochter  die  ist  ymer 

Herlich  in  irem  frawen-zimer; 
15  Sie  ist  peklaid  in  güelden  stneck. 

Höflich  nnd  frölich  in  dem  glück 

Füert  mans  ein  zwm  künig  zwhant 

In  köstlich  gesticktem  gewant, 

Und  ir  gespilen,  diei  jnnckfrawen, 
30  Die  ir  nach-gent  anß  hohem  trawen, 

Kamen  anch.ein  mit  frend  nnd  wun 

In  des  küniges  palast  nnn. 

0  höchster  küng,  frew  dich  allein! 

An  stat  der  herling  vetter  dein 
26  Wirst  kinder  haben  obgemelt, 

Za  füersten  seczen  in  die  weit. 

Deins  namen  wU  gedencken  ich 

Von  kind  zu  kinds-kind  ewiclich; 

Dammb  werden  die  völcker  dir 
80  Ewiclich  dancken  mit  pegir. 

Der  beschlnß. 

Himit  hat  dieser  psalm  ain  ent. 

In  dem  wirt  aigentlich  erkent, 

Das  dieser  künig  ist  Cristos, 

36  Der  ainige  haylant  Jesus,    [bl.  289] 

Der  ist  der  schönst  on  alle  maokel. 

Sein  gotheit  die  lewcht  wie  ein  fackel, 

Darmit  in  got  gesegnet  hat, 

* 

10  an]  fehlt  8.         31  A  fohlt  S;    dafür  am  anfange  Ton  32  ein  teieben. 
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Im  geben  gwalt  und  mayestat 

Paide  in  himel  und  anf  ert, 

Der  nmb  sein  lende  gfiert  sein  schwert, 

Pedeut  sein  wort  im  gaist  gezirt, 
ß  Darmit  der  küng  sein  reich  regirt, 

Darin  er  herocht  in  ewikeit 
[A  5, 1,38b]  In  senftmnet,  trew  and  in  warheit, 

Das  ewangelinm  znm  heil. 

Das  gsecz  pedewt  sein  scharpfe  pfeil, 
10  Darmit  er  die  Sünder  erschrecket 

und  sie  zn  warer  pnes  aufwecket, 

Anf  das  sie  im  fallen  zn  foes, 

Pekeren  sich  und  würcken  pues. 

Sein  scepter  lang  ist  nnd  gerad, 
16  Dewt:  in  im  ist  die  fftel  der  gnad. 

Sein  klaider  sind  des  gaistes  gaben, 

Über  all  menschen  hoch  erhaben. 

Die  cristlich  gmain  pedent  die  prawt, 

Die  im  in  der  tawff  ist  vertrawt. 
20  Der  glanb  pedewt  ir  gülden  gwant, 

Welche  anhecht  irem  hailant. 

Seczt  ir  gemüet  xn  dem  himlischen 

und  vergist  gar  dieses  yrdischen 

Zergencklichen  wolnest  nnd  leben 
26  Und  ist  got  gancz  nnd  gar  ergeben, 

Get  schön  geschmückt  in  irer  jngent, 

Gläubig,  vol  gneter  werck  und  dnegent, 

Cristo,  irem  gespons,  zu  eren, 

Dnet  die  lieb  gen  dem  nechsten  meren, 
[K  5, 1 ,  77]  Pis  entlich  nach  dem  jamertal, 

Da  sie  ir  gspons  ins  himels  sal 

Einfüeret  zu  dem  ewing  leben,. 

Dem  vater  sie  thnet  übergeben,    [bl.289^ 

Mit  dem  sie  denn  in  frtnd  nnd  wann 
85  Lebet  immer,  ewig  nnd  nnn. 

Das  uns  allen  solch  frend  aafwachs 

Durch  Jesum  Cristum,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salttiis  1559,  am  27  tag  Janii. 

* 

34  nnd  35  A]  fehlen  S.  Da  nach  der  ontergesobriebenen  tiffer  der  dichter 
132  verse  in  seiner  unohrift  hatte,  habe  loh  die  auoh  In  band  S,  s.  S&9 
stehenden  beiden  Terse  iu  den  text  genommen. 
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[A  ö,  1, 38c]  Der  sechs-nnd-Tiertzigst  psalm  der  kinder 

Eorah ,  vor-za-singen  von  der  jtigend. 

Summa. 

Der  8ech8-and-viertzig8t  psalme  da 
6  Ist  ein  lied  der  kinder  Eorab, 

Von  der  jngent  da  vor-zn-siligen, 

Darinn  der  psalm  an  tag  ist  bringen, 

Wie  die  glaubing  so  gott  vertragen, 

Auff  sein  gegenwertig  hilff  schawen, 
10  Ob  die  gleicb  vor  der  weit  nit  scheint, 

Erschreckt  und  stüerzt  sie  doch  ir  feind, 

und  hilfft,  daß  die  seining  obligen 

Und  durch  die  gottes-hülff  gesiegen. 

Der  gott  Zebaoth  ist  ir  schütz 
16  und  leget  irer  feinde  trutz. 

Der  psalm. 

So  focht  der  psalme  an  und  spricht: 
Gott  der  ist  unser  Zuversicht, 
Sterck  und  hülff  in  den  nöten  groß, 
so  Die  uns  traffen  so  gar  trostloß, 
Die  uns  erschröcklich  haben  troffen, 
Da  stund  zu  gott  all  unser  hoffen. 

l  Im  18  fpriiohbache,  bl.  62'  bia  64:  Der  46  psalm  Korab  [8]  auf  got 
▼erlrnwen  (fQgt  das  register  bintti).  DiMen  psalm  bat  H.  Saobs  sowohl  in  seiner 
gesangweis  am  |4  H&rt  1641:  Vmi  der  gnedigen  bllff  gottes  »Got  ist  Tnser 
boffnang  vdd  sierak«  (MG  5,  bl.  161'  bis  162),  als  anob'  im  Juli  15&4  in  Fiits 
KetttSTS  paratreyen  gediobtet:  >Got  ist  Tdser  t^fersiobtt  (MO  14,  140).  78 
dttf,  Ist  pringen.  A  tbat  der.  bringen.  8  8  glanblng  so.  A  gelaubigta.  118 
vnd'  stOertt  sie.  A  sorst6rt  er.  12  8  solning.  A  seinen.  14  8  ZebaOf. 
A  Sobaotb. 

Bans  Sachi.    XTIir.  13 
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Danimb  forcbt  wir  uns  keiner  ding, 

Ob  gleich  die  weit  gar  nntergieng, 

Und  die  berg  süncken  schwind  and  rund, 

In  die  tieffe  deß  meeres-gmnd ; 
6  Wenn  gleich  das  meer  watet  nnd  wallet, 
[A  5, 1, 38d]  Und  mit  grossem  nngstümm  erschallet. 

Die  berge  einfielen  allda 

Mit  grossem  prasseln,  nnd  sela. 

Dennoch  so  soll  die  gottes-statt 
10  Fein  aufriebt  bleiben  durch  sein  that 

Mit  iren  brünnlein  rein  und  klar, 

Da  die  heilige  wohnung  war 

Deß  höchsten,  der  in  aller  not 

Bey  ir  da  wohnet,  unser  gott. 
16  Darumb  so  wird  sie  auch  wol  bleiben; 

Gott  hilft  ir  frü  ir  feind  vertreiben. 

Die  beiden  müssn  vergehn  mit  allen, 

und  die  königreich  müssen  fallen, 

Die  erden  verschmutzt,  muß  zergahn, 
so  Wenn  gott  sein  stimm  lest  hören  an, 

Mit  grausamen  donner  und  blitzen 

Thut  unter  die  gottlosen  schmitzen. 

Mit  uns  ist  der  herr  Zebaoth, 

Pey  ir  da  wonet  unser  gott, 
26  Sela.    Darumb  kompt  und  schawt  an 

Die  werck,  so  der  herr  hat  gethan. 

Der  auff  erden  durch  sein  wolthat 

Solch  Zerstörung  angericht  hat. 

Der  in  der  weit  auffhebt  die  krieg, 
[K  5, 1,78]   Das  im  allein  bleibt  ehr  und  sieg. 

Welcher  die  handbogen  zerbricht. 

Die  spieß  zerschlecht  und  für  uns  ficht, 

Die  raißwägen  mit  fewr  verbrent, 

Drumb  spricht  gott:  Seit  still  und  erkent, 

♦ 

1  8  Aer«ht.  kainer.  ▲  fttrehtn.  vor  keim.  2  S  weit  gar.  A  Welt«. 
fl  S  ▼ngstttm.  A  ynstttinm.  8  6  prasteln.  .  9  S  Denoeb.  A  Daanooh. 
10  S  aufriebt.  A  liutig.  17  S  allen.  A  Boballen.  10  S  Die  erden  Ter- 
flobmilit.  A  PtM  Erdrieb  lencbmiltit.  20  S  an.  A  tban.  33  8  Zebaot. 
A  Sebaotb.  24  S  Pey  Ir  da  wonet  vnser.  A  Vnsor  sebuti  so  ist  Jaeobc 
26  8  Tnd  sohawt.  A  lobawet,  29  8  der.  die  krieg.  A  aUer.  Krieg.  SOS 
pleibt.     A  bleib. 
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Daß  ich  gott  der  allmechtig  bin, 
Will  ehr  einlegen  nnter  in 
Den  heidn,  daß  sie  demütig  werden. 
Ich  will  einlegen  ehr  auff  erden. 
6  Der  gott  Zebaoth  thnt  uns  gnts, 
Der  gott  Jacob  ist  unser  schütz. 

Znmb  beschluß. 

Also  sich  diser  psalme  endt. 

Die  gottes-statt  wird  hie  genent 
[A  5, 1,39a]  Die  versammlnng  christlicher  gemein, 

Die  sich  auff  gott  verlest  allein, 

Was  ir  za-steht  für  crewz  und  qael. 

Es  sey  an  leib  oder  an  seel, 

So  gransam  als  es  immer  sey, 
16  Durch  falsch  lehr  oder  tyranney. 

Das  brünnlein  gottes  wort  bedeut: 

Erquickt  und  tröst  die  Christenlent, 

Daß  sie  bleiben  im  glauben  stet, 

Verharren  bstendig  im  gebet, 
so  Und  lest  ir  feind  toben  und  scharren, 

Thut  auff  die  hülff  des  herren  harren. 

Der  wohnt  bey  ir  im  geist  allzeit. 

Doch  kompt  er  M  zu  rechter  zeit 

Zu  hilff,  und  thut  auch  den  gottlosen 
2K  Mit  seim  gewalt  zu  boden  stossen. 

Bricht  im  sein  bogen,  schild  und  spieß, 

Stürtzt  iren  gwalt  und  drucz  gewiß, 

und  thut  ir  tyranney  zertrennen. 

Drumb  soll  wir  in  warhafft  erkennen 
80  Als  unsern  almechtigen  gott. 

Der  uns  helffe  auß  aller  not, 

Und  als  dem  eining  gott  Jacob 

Ewig  sagen  rhum,  preiß  und  lob, 

Der  end  macht  alles  nngemachs 
86  Seinr  christlichen  gmein,  spricht  Hans  Sachs. 
Anno  salutis  1565,  am  8  tage  Novembrif). 

3  S  Den.  A  Die.  5  8  Zebaot.  A  Sebaoth.  7  8  Zomb.  A  Der.  12  S 
erewi.  A  Mgit.  14  8  ef.  A  rie.  17  8  rnd  drösU  A  in  not.  23  S 
er.  A  anoh.  27  8  dmos.  A  macht.  30  8  almechtigen.  A  warbaffUgen. 
32  S  aining.     A  oinign.         37  S  86   [vera]. 

13* 
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[A  6, 1,39b]  Der  siben-und-yiertzigst  psalm,  Tor-zu- 

siagen»  der  kinder  Korah. 

Summa. 

Im  psalm  die  kinder  ^orah  rein, 
5  Samb  an  statt  christlicher  gemein, 

Yerman  all  völcker  zu  frolocken, 

Mit  jabel  hertzlich  nnerschrocken, 

Gott  zn  loben  nnd  preisen  than, 

Der  dnrch  das  evangelion 
10  Jesa  Christi  ist  wordn  erkant, 

Ein  könig  über  alle  land. 

Nicht  mehr  allein  in  Jadea, 

Sunder  anff  gantzer  erden  da, 

So  weit  reichet  das  Christentnmb. 
16  Das  ist  kürtzlich  des  psalmen  snmb. 

Der  psalm. 

0  nan  frolocket  mit  den  henden 
Frölich  anff  erd  an  allen  enden, 
Ir  völcker,  janchtzet  all-zn-mal 

20  Gott  mit  lautem  frendreichem  schal. 

* 

1  Im  18  spruohbuoh«,  bl.  34  bis  35':  Der  47  paalm  Tonvaingon;  [S] 
Cristui  ain  kaaig  vber  alle  laod  (fllgt  das  register  hiosu).  Zu  vergl.  den  meitter- 
geaang  in  der  glasweis  Hana  Vogels:  Ein  paalmendie  aufart  Criati  vnd  gaist- 
Hoben  reioba  >Fro  /  looket  ir  voleker  mit  henden«  1541  Mars  21  (MO  b, 
bL  160'  bia  161);  aohon  frttber  hatte  H.  S.  den  paalm  im  geschiedenen  tone 
Nachtigals  behandelt:  Der  47  paalm  ein  anfang  »Hort  Dauid  den  psalmiatenc 
1532  Mftri  23  (MG  4,  bl.  62  bia  63);  und  noch  vorher,  1528,  in  FriU  Ketaen 
paratrejren:  »Frolooket   aU  ir  Criaten   lewt  (MG  2,  bl.  213  bis  214').  15  S 

des.     A  diß. 
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Denn  der  herr  ist  ein  könig  allmechtig, 

Der  allerhöclist,  schröcklich  und  prechtig, 
[K  5, 1, 79]  Ein  grosser  könig  ewigUch 

Deß  gantzen  nmbkreiß  anff  erdrich. 
6  Er  wird  die  völcker  nntr  nns  zwingen, 

Und  sie  nnter  unser  füß  bringen. 

Er  hat  nns  erweit  zum  erbteil 

Der  herrligkeit  Jacob  zu  heil, 
[A  5, 1,  39o]  Den  er  lieb  hett  vor  langen  jaren. 
10  Gott  ist  mit  janchtzen  anffgefaren 

Und  der  hellen  posannen  hal. 

Lobsinget,  lobsingt  all-zn-mal, 

Gott,  unserem  könig,  lobsinget, 

Daß  sein  lob  allenthalb  erklinget. 
15  Gott  ist  ein  köng  nbr  alle  land, 

Derhalb  lobsingt  im  mit  verstand. 

Gott  ist  könig  der  beiden  schar. 

Sitzt  anff  seim  heiling  stul  fürwar. 

Die  fürstn  nnter  den  völckem  schwind 
20  Zu  einem  volck  versammlet  sind, 

Dem  gott  Abraham  zu  lob  und  ehr; 

Denn  gott  der  ist  erhöhet  sehr 

Bey  den  herren  anff  erderich. 

Also  der  psalm  endet  sich. 

85  Zflmb  besoUnß. 

Der  psalm  vermant  all  menschen  glat. 
Daß  sie  mit  hertzen,  wort  und  that 
Sollen  mit  hertzlichem'  begiren 
Frolocken,  firewen,  jnbiliren, 
so  Mit  herzlichem  lob  gar  andechtig 
Den  gott,  unsem  könig,  allmechtig. 
Erschröcklich  ist  all  den,  hie  leben. 
Und  seim  wort  gotlos  widerstreben, 
Der  nns  auß  gnaden  hat  gesandt 

11  6  pnsannen.  13  6  ▼Dserem.  A  mscrm.  IS  8  beilliDg.  A  helligo. 
S5  8  Zttmb.  A  Der.  26  8  aU  menioheo.  A  toi  aUe.  27  8  sie.  A  wir. 
SO  S  hertliohem.  A  berrliohem.  32  8  iJt  all  den  hie.  A  all  den  so 
hie.  38  8  seim  wort  gotloi.  A  Jm  mutwillig.  34  S  Der  Tnt.  goadeo. 
A  Vns  aber.  gDad. 
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Christum,  den  einigen  heiland, 

Der  durch  sein  evangelion 

Uns  hat  klar  offenbaren  thon 

Gottes  gut  und  barmhertzigkeit, 
6  Die  uns  gott  seim  volck  hat  pereit. 

Und  durch  sein  wort,  durch  geistes-krafft. 

Durch  predig  wird  gott  siegehaift, 

Und  vil  der  völcker  uberwindt, 

Zu  christlichem  glauben  verbindt, 
10  Die  außer  weit  zu  seim  erbteil 

Seiner  gmein  zu  ewigem  heil. 

Das  uns  den  Christus  hat  erworben. 

Der  für  uns  ist  am  creutz  gestorben 
[A5,  l,39d]  Gehorsamlichen  mit  gedult, 

16  Sein  Unschuld  bezalt  unser  schuld, 

Hernach  am  dritten  tag  vom  tod 

Widerumb  aufferstund  durch  gott. 

Da  er  auffuhr  mit  jubel-schall 

Über  die  hohen  himel  all, 
20  Da  gott  im  allen  gwalt  vorab 

In  himel  und  erd  übergab, 

All,  die  an  in  gelauben  eben, 

Will  er  geben  das  ewig  leben. 

Dem  köng  soll  wir  vor  allen  dingen 
26  Mit  frolocken  frölich  lobsingen. 

Doch  mit  verstand  nach  seinem  wort, 

Auff  daß  sein  reich  an  allem  ort 

Zunem  und  offenbaret  werd 

Allen  völckem  auff  gantzer  erd, 
80  Auff  daß  alle  könig  und  forsten 

Nach  recht  christlichem  glauben  dürsten, 

Sampt  land  und  leutn  Christum  erkennen, 

Ainen  könig  und  heiland  nennen, 

Das  also  aufl  uns  werd  zu-mal 
36  Ein  einiger  hirt  und  schafstal, 

* 

3  S  thon.  A  ihan.  5  S  hat  pereit.  A  thut  allseiU  10  S  Die.  A 
Sie.  12  S  den  Cristas  hat.  A  duroh  Gfariitam  isL  13  8  ist  am  erewoi. 
A  am  Creuti  iit.  Nach  19  hat  A  Da  er  sitst  sa  der  reobten  Hend  Gott 
Vatten  In  dem  Regiment]  fehlen  6.  SO  S  vorab.  A  herab.  21  S  himel. 
erd.     A  Himl.  Erden.         24  8  vor.     A  ob.         33  S  Ainen.     A  Vnsem. 
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Daiinn  gottes  lob  ewig  wachß 

Anff  gantzer  erden,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1565,  am  17  tag  Oetobris. 

* 
4  S  86  [veri]. 
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[A  5,1, 40».  K  5, 1,80]  Dcr  aclit-niid-Tiertzigste  psaliii : 

Ein  psalmlied  der  kinder  Korah. 

Smiii&at 

Darinn  sie  preisen  hoch  in  dem 
5  Zion  nnd  auch  Jerusalem, 

Da  Israel  ir  wohnnng  hett. 

Die  gott  trewlich  beschützen  thet, 

All  ire  feind  machet  verzaget. 

Erschrecket  sie,  darvon  abjaget, 
10  Durch  seine  allmechtige  band. 

Derhalb  er  gottes  volck  vermant, 

Zu  loben  deß  herren  namen, 

Gottes  gilt  firewen  allesammen. 

Der  sie  geleich  fuhrt  wie  die  Jugend 
16  In  senfftmut  vätterlicher  tugend, 

Daß  sie  sich  mehren  und  aufbawen, 

Und  im  als  irem  gott  vertrawen. 

Der  psalm. 

Groß  ist  der  herr  und  hoch  berhümt, 
20  Sein  lob  und  ehr  herrlich  geblümt 
In  der  statt  unsers  gottes  rein, 
Auff  dem  heiligen  berge  sein. 

Wann  es  ist  ie  der  berg  Zion, 

* 

l  Im  18  spruobbnohe,  bl.  60'  bis  62':  Der  48  psalm  aio  psalm  lied  der 
kinder  Korab  [8]  das  lob  sion  Tnd  Jerusalem  (ftlgt  das  register  hiniv).  Za 
yergl.  den  meistergesang  in  der  gesangweis  Hans  ßacbsen :  »Gros  /  ist  der  herr 
▼nd  hoob  perttembt«  1548  Janaar  24  (MO  10,  10).  5  S  Zioo.  A  Sion.  8  6 
AU.  A  Vnd.  11  B  er.  A  es.  13  S  Gotes.  alle  samen.  A  Der  Gottes. 
aUesammen.  16  S  Das.  meren.  anf^awen*  A  Auf.  mebm.  bawen.  23  8 
Zion.     A  Sion. 
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Gleich  wie  ein  grünes  zweiglein  schon, 

Deß  sich  tröstet  das  gantze  land; 

An  der  selten  der  rechten  hand 

Gen  mitternacht,  da  ligt  die  statt 
5  Deß  grossen  köngs,  vol  mit  wolthat. 
[A  5, 1,40b]  Gott  ist  in  im  pallästn  bekant, 

Daß  er  Ir  schätz  sey  in  dem  land. 

Denn  sich,  die  köng  versammlet  sind, 

Fürüber  zogen  gar  geschwind 
10  Für  nnsers  gottes  statt  warlich. 

und  sie  haben  verwundert  sich, 

Da  sie  sahen,  daß  gott  in  schütz 

Die  statt  hett,  und  thet  ir  alls  guts, 

Deß  haben  sich  die  feind  entsetzt, 
ib  Und  sind  veratürtzet  und  zn-letzt 

Zittern  kam  an  ir  hertz  und  sinn, 

Angst,  gleich  wie  ein  gebererin. 

Herr,  du  zerbrichest  in  dem  meer 

Die  schiff  durch  den  Ostwind,  mit  ehr. 
so  Wie  wirs  gehört  haben  von  ferm. 

So  sach  wirs  an  der  statt  deß  herm, 

An  der  statt  unsere  gotts  warlich; 

Gott  erhelt  dieselb  ewiglich. 

Gott,  wir  warten  der  gute  dein 
S6  In  dem  heiligen  tempel  rein. 

Gott,  wie  dein  nam  ist  umb  und  umb. 

So  ist  auch,  herr,  ewig  dein  rhum 

Biß  in  der  weit  end  allezeit; 

Dein  rechte  ist  vol  grechtigkeit. 
80  Es  firewe  sich  der  berg  Zion, 

Und  auch  die  töchter  Juda  schon 

Seyen,  herr,  frölich  ob  deim  segn 

und  ob  deinem  gericht  allwegn. 

Macht  euch  umb  Zion  mit  verlangen, 
86  Und  thnt  sie  hertziglich  umbfangen! 

Ir  hohe  thümen  zeit  on  trawren. 

Und  leget  fleiß  an  ire  mawren! 

S  8  lieb.  A  sobaw.  1 5  S  rorsiUnet  Tod.  A  Tentartit  worden.  20  6 
gehört  haben.  A  haben  gehört.  23  8  aelb.  A  Statt.  .SO  8  frewe.  A 
frewet.         30.  34  S  Zion.     A  Sioo. 
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Und  erhöhet  ir  palläst  weit, 
Auff  daß  man  das  nach  langer  zeit 
Verkünden  sey  allen  nachknmmen, 
Die  sein  wort  im  glauben  annnmmen. 
6  Denn  diser  gott  ist  unser  gott, 
Immer  ewig.    In  aller  not 
[K5, 1,  81]  Führt  er  uns  wie  die  zarte  Jugend 
Durch  sein  senfft  vätterliche  tugend. 

[A  5,  1,  40c]  Der  beschluß. 

10  Die  kinder  Eorah  allermeist 

Anzeigen  deutlich  durch  den  geist 

Den  anfang  christlicher  gemein, 

Wie  die  hett  iren  Ursprung  rein 

Zu  Jerusalem  und  Zion, 
16  Darinn  das  evangelion 

Außbrach  durch  der  apostel  schar, 

Wie  ein  schön  zweiglein  blühen  war. 

Deß  sich  frewet  das  gantze  land, 

Gott  war  in  irm  hertzen  bekant; 
20  Und  mit  seim  wort  erleucht  ir  gmüt, 

Erkennten  gottes  gnad  und  gut, 

Dem  gaben  sie  ehr,  preiß  und  lob, 

Und  frolockten  frolich  darob, 

Darwider  setztn  sich  die  gottlosen, 
26  Begerten  gar  zu  unterstossen 

Gottes  wort  samb  der  Christenheit, 

Wie  auch  noch  gschach  zu  unser  zeit. 

Da  vil  martyr  warden  umbbracht, 

Zu  Christi  zeugen  warn  gemacht, 
30  Gott  aber  war  ir  schild  und  schütz, 

Und  abkürtzet  der  feinde  trutz, 

Außtilget  die  mit  forcht  und  schmach, 

Durch  sein  allmechtig  straff  und  räch. 

Daß  sie  ir  Verfolgung  und  mord 

* 

13  8  iron.  rain.     A  jrn.  allein.        14  S  Zion.     A  Sion.       21  8  Erkentao. 

A  Erkennen.       23  S  frolloh.  A  hertslieh.       26  8  wort  samb  der.       A  Voiek, 

die  arm.       27  8  gscbaoh  sv.  A  gesobaoh.       28  6  martir  warden.     A  Märtyrer 

warn.         29  8  lengen  warn.  A  sengn  waren.         32  8  Ausdilget  die  mit.     A 
Sie  außtilget. 
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ümb  sein  heilig:  göttliches  wort 

Doch  nicht  kondten  anßfüren  mehr, 

Denn  so  vil  dient  zu  gottes  ehr, 

Und  zu  nntz  christlicher  gemein, 
5  Die  sich  dardnrch  mehret  allein. 

Za-letzt  der  psalm  uns  auch  ermant, 

Daß  wir  durch  Christum,  den  heiland, 

Sollen  gott  stets  allein  vertrawen, 

Die  thüme  und  stattmawren  bawen, 
10  Das  ist  die  christenliche  lehr, 

Daß  sich  dardurch  zunem  und  mehr 

Die  Christenheit  durch  glaubens-tugend, 

Weil  sie  gott  fuhrt,  gleich  wie  die  Jugend, 
[A  5, 1, 40d]  Ir  hütt  wie  seiner  lieben  kind, 

16  Die  durch  sein  hut  beschützet  sind. 

Als  von  irem  hertzlieben  vatter. 

Der  ist  ein  ewiger  wolthater 

Der  seiner  christlichen  gemein. 

Die  all  hoühung  und  trost  allein 
20  Auff  in  setzt  als  auf  iren  gott. 

Den  steht  er  bey  in  aller  not 

Zeitlichs  und  geistlichs  ungemachs, 

Dem  sey  ewig  lob,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  7  tage  Novembris. 

2  S  Doch  Dtobt  kuDden.  A  Nicht  kondten  da.  6  8  psalm  Tns  auch. 
A  Psalme  vns.  9  8  Die.  A  Ir.  10  8  die.  A  jr.  16  S  irom  hera- 
lieben. A  eim  hertsenlieben.  18  8  seinen.  A  seiner.  20  8  seott  als  auf. 
A  seilet  als.         22  8  Zeitlichs.     A  Zeitlich.         25  8  112  [vers]. 
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Der  nenn-und-Tiertzigste  psalm  der  kinder  Eoral), 

vor-zn-siDgen. 

Summa. 

Der  psalm  der  kinder  Eorah  meldt, 
6  Was  groß  achtet  die  döret  weit, 

Als  reichthumb,  gwalt,  ehr  nnd  klugheit, 

Und  weltliche  geschickligkeit, 

Diß  alle  doch  nicht  erretten  mag 

Das  leben,  weder  stnnd  noch  tag. 
[A5, 1,41a]  Wenn  mans  hoft  am  stercksten  zu  han, 

So  maß  man  mit  dem  tod  darvon 

Und  alls  eim  andern  hie  verlassen. 
[£6,1,82]   Hat  ers  nit  recht  gwonnen  der-massen. 

So  wird  er  in  die  hell  getragen, 
16  Da  in  der  tod  that  ewig  nagen, 

Und  wird  geschweigt  geleich  dem  viech. 

Da  muß  er  bleiben  ewiglich. 

Der  psalm. 

Alle  völcker,  kompt  hört  mir  zu, 
30  Wer  hie  inn  der  zeit  leben  tha, 
Merckt  anff,  beide  der  gmeine  mann 
Und  die  herren  anff  gwaltes  thron. 
Beide  arm  nnd  auch  darzn  reich, 

1  Im  18  sprnohboohei  bl.  94'  bis  96:  Dor  49  psalm  der  kinder  Korah 
[S]  reich  tarn  rnd  gwalt  ist  ein  dorbeSt  (fOgt  das  register  hinsu).  Zu  Tergl.  den 
meistergesang  in  der  morgenweis  des  HansSaobs:  »Änf  merokt  ir  roleker  aben« 
ungefähr  Mitte  Septbr.  1547  (MQ  9,  233).  5  8  dOret.     A  thOrieht.        9  8 

stand.     A  Jar.       10  8  hoft.  stercksten.     A  meint  gwisten.       16  8  geschwaigt 
geleioh.     A  gesohweiget  gleich. 
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Merckt  mit  einander  za  geleich! 

Mein  mand  soll  euch  von  weißheit  sagen 

Und  mein  hertz  den  verstand  vortragen. 

Eins  guten  gsprechs  werd  ir  bericht, 
6  Ein  verborgen  artlichs  gedieht 

WöU  wir  euch  aoff  der  harpffen  schlagen. 

Warumb  solt  ich  in  bösen  tagen 

Mich  fürchten,  wenn  die  nbelthat 

Der  bösen  mich  nmbschrencket  hat? 
10  Die  sich  verlassn  an£f  ir  reichthomb, 

Und  trntzn  anff  grosses  geltes  snmb. 

Kan  doch  ein  brndr  niemand  erlösen, 

Noch  gott  versönen  ob  dem  bösen; 

Wann  es  kost  zn  vil  seiner  seel 
16  Zn  erlösen  aoß  solcher  qnel, 

Daß  er  es  wol  anstehn  muß  lassen; 

Ob  einr  gleich  laug  lebet  der-massen, 

Und  sieht  der  todten  graben  nicht, 

Wird  man  doch  sehen  frey  aa£fricht, 
ao  Daß  solich  reich,  weise  auff  erden 

Anch  entlich  werden  sterben  werden, 
[A  5,1,41b]  Als  wol  als  die  narren  nnd  thoren, 

Und  werden  ir  reichthnmb  verloren, 

Und  müssen  ir  gat  andern  lassen. 
26  Bey  den  steht  es  denn  solcher  massen, 

Daß  Ire  hänser  bleibn  anff  erden, 

Und  ir  wohnnng  beleiben  werden, 

Haben  anff  erd  groß  gut  nnd  ehr. 

Doch  können  sie  nicht  bleiben  mehr, 
30  Sunder  müssen  nackat  darvon. 

Wie  ein  viech  mit  dem  tod  vergahn. 

Deß  ist  ir  thon  lanter  thorheit. 

Noch  lobens  ir  nachkommen  weit, 

Selig  Spricht  sie  ir  thöricht  mnnd, 
88  Und  ligen  sie  in  der  hell  grnnd, 

Geleich  wie  die  elenden  schaf, 

Der  tod  nagt  sie  zn  harter  straff; 

10  8  ▼erlaMD  auf  ir.  A  Terlasion  auff.  14  6  aeiner.  A  jrer.  17  8 
•lar.  A  er.  20  8  solleh.  A  soloho.  21  S  eotlioh  werden.  A  fort  milfteii 
▼nd.         30  S  naekat.     A  naeket.         35  8  Vnd   llgen  sie.     A  Die  doeh  llgen. 
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Aber  die  frommen  werden  gar 

Bald  herschn  nber  der  stoltzen  schar, 

Und  ir  tmtz  der  mnß  nnter-gehn, 

Und  vor  schmercz  klappern  ire  zäen, 
6  Und  bleiben  in  abgrand  der  hell, 

In  hertzenleid,  angst,  pein  nnd  qnel. 

Gott  aber  wird  mein  seel  erlösen 

Anß  der  hellen  gewalt  der  bösen, 

Dieweil  er  mich  hat  angennmmen 
10  Anß  gnnst  und  gnad  seiner  reichthnmmen. 

Laß  dichs  nit  irren  aa£f  erdreich, 

Daß  einer  wird  an  gaet  sehr  reich, 

Ob  groß  wird  die  herrschafft  seins  hanß, 

Wann  er  wird  gar  nichts  pringen  ranß, 
16  Nichs  mit  nemen  in  seinem  sterben. 

Im  fert  nit  nach  in  dem  verderben 

Sein  herlikeit,  gwalt  oder  gnt, 

Wiewol  er  sich  deß  trösten  that, 

Er  wöll  im  schaffen  gnte  tag, 
20  Weil  im  snnst  hie  nichts  werden  mag, 

So  fahrens  nach  im  vättern  her 

Und  sehen  das  liecht  nimmermehr. 

Knrtz,  wenn  ein  mensch  ist  in  der  wird, 

Hat  kein  verstand,  lebt  nach  begird, 
[A5,  l,41o]  So  fehrt  er  darvon  wie  ein  viech, 
[K5, 1,83J   In  die  finster  dort  ewiglich. 

Der  besohlnß. 

Hiermit  der  psalm  nns  leren  thnt, 
Daß  wir  unser  hertz,  sinn  nnd  mnt 
30  Nit  sollen  stellen  anff  reichthnmb. 
Auf  das  man  ir  vU  nberknmb. 
Mit  recht  nnd  unrecht,  wie  man  mag. 
Und  dem  arglistiglich  nachjag 

* 

4  8  vor  sohmerei.     A  müssen.        6  S  pein  Fnd.     A  vnde.  12  S  ga«t. 

A  Gott.  14  S  pringon  raus.  A  vberauß.  15  S  Nielis  mit.  A  Mit  jm. 
16  S  Im  fert  nit  naeli.  A  Sein  Herrligkeit.  17  6  Sein  herlikeit,  gwalt  oder. 
A  Im  wird  nioht  nachfahren  sein.  26  8  darfon.  A  davon.  28  S  Hirmit. 
leren.  A  Hierinn,  warnen.  3t  8  Auf  das  man  ir  ril.  A  Wie  md  wo  man 
die«         33  8  Vnd  dem.     A  Dem  man. 
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Durch  mancherley  händel  nnd  gwerb, 

Ob  gleich  der  nechster  des  Verderb, 

Daß  solchs  sey  ein  grosse  thorheit, 

Wann  reichthnmb  bleibt  ein  knrtze  zeit, 
5  Wenn  wir  am  gwisten  mein  zu  stabn, 

So  muß  wir  mit  dem  tod  darvon, 

Und  all  reichthnmb  hinder  nns  lassen 

Den  andern,  darvon  wir  der-massen 

Gott  schwere  rechnnng  müssen  geben, 
10  Hab  wir  nit  wol  gehandelt  eben, 

Sander  onsem  nechsten  betrogen. 

Und  biß  anffe  marck  in  anßgesogen. 

So  wird  nns  ein  streng  nrteil  werden 

Von  gott,  daß  wir  denn  mit  gefährden 
16  In  die  hellischen  graben  fahren 

Mit  der  hellischen  geister  scharen. 

Da  ans  denn  nagt  der  ewig  tod. 

Darvor  wöU  ans  bewam  gott 

Dnrch  den  heiland  Jesam  Ghristam, 
20  Daß  wir  baß  than  and  werden  fram 

Und  werden  im  gelanben  reich, 

Darinn  beknmb  vdr  all  geleich, 

Das  ans  nach  diesem  kartzen  leben 

Wird  mit  alln  aoßerwelten  geben, 
25  Ain  ewigs,  da  all  frend  aaffwachß, 

Nach  dem  elend,  das  hofft  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  14  tag  Septembris. 

2  S  der.  des.  A  •ein.  mit.  10  6  Hftb.  A  Uan.  12  S  pii  ftafs  marck 
in.  A  jn  biß  anffi  Marok.  18  S  pewaren.  A  behüten.  20  S  werden 
fmm.  A  kehren  vmb.  21  8  im  gelanben.  A  in  dem  Glauben.  22  S  all 
geleich.     A  Gottes  Reich.  23  S  nach    diesem.     A  Gott  nach  dem.         25  8 

Ain  ewigs  da  all  fread  anf wachs.         A  Da  ewig   freud  vns  aufferwaehC.        28 
S  114  [Fers]. 
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[A5,i,4id]  Der  fAnfftzigiste  psalm  Assaph. 

Samnia. 

Assaph  zeigt  an  in  seim  gesang 

Deß  evangeli  ersten  außgang 
6  Zu  Zion,  als  ein  gottes-glantz, 

Das  alle  weit  erlenchtet  gantz, 

und  richtet  anff  die  himel-straß. 

Wer  aber  nun  verachtet  das, 

Mit  opfferwerek  wil  werden  grecht, 
10  Das  solchs  der  herr  gentzlich  verschmecht 

Sander  lehrt  glauben  nnd  vertrawen, 

An£f  gott  allein  hoffen  nnd  bawen, 

Und  lieb  haben  den  nechsten  sein, 

Das  ist  der  recht  gottsdienst  allein, 
16  Deß  gott  begert  für  seinen  teil, 

Das  sey  der  recht  weg  zn  dem  heil. 

Der  psalm. 

Gott,  der  herr,  der  almechtig,  redt 

Und  rüffet  der  weit  an  der  stett 

so  Vom  anffgang  bis  zum  nidergang 

Der  sonnen.    Es  bricht  on  verlang 

Anß  Zion  der  schön  gottes-glantz. 

* 

1  Im  18  spraohbuobe,  bl.  96  bis  07'  und  oln  teil  aaf  bl.  98':  Dor  50  pialm 
Assaph  [8]  Zion  ain  anfang  des  ewangeli  (fUgt  das  register  hlnin).  Zn  rergl. 
den  meistergesang  im  langen  ton  Hans  Sachsen:  »Qot  der  herre  der  mächtig« 
Mitte  Jannar  1548  (MG   10,  7).         3  6  Assaph.     A    Asapb.  4  S    ewangeli 

ersten.  A  Euangelij.  5  S  Zion.  A  Sion.  7  8  die.  A  der.  9  S  wü 
werden  ghrecht.  A  werden  gerecht.  10  S  solchs.  A  doch.  15  8  pegert. 
seinen.  A  begeret.  sein.  18  8  herr  der  almechtig.  A  herre  der  mechtig. 
22  S  Zion.     A  Sion. 
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unser  gott  kompt  nit  schweigend  gantz. 

Fressend  fewer  kompt  vor  im  bitter, 

Und  nmb  in  her  groß  nngewitter. 

Er  rüffet  himel  nnd  der  erden, 
6  Daß  er  sein  volck  wird  richten  werden. 

Versammlet  mein  heiligen  rand, 

Die  höher  achten  meinen  band, 

Denn  das  opffer  nach  meim  gesetz, 

Das  ich  doch  selb  ordnet  zn-Ietz, 
[A  5, 1,  42a]  Wen  die  himel  verkünden   werden 

Sein  gerechtigkeit  hie  anff  erden; 

Wann  gott  ist  richter  ewiglich. 

Hör,  mein  volck,  und  laß  reden  mich, 

Israel,  laß  mich  zeugen  sein: 
16  Ich  bin  ie  gott,  der  herre  dein. 

Deß  opffers  halb  straff  ich  nit  dich ; 

Sind  doch  all  dein  opffer  teglich 

Vor  mir.    Ich  will  anß  deinem  hanß 

Nit  die  schaff  noch  wider  heranß, 
20  Noch  die  bock  anß  den  stallen  dein; 

Wann  alle  thier  im  wald  sind  mein. 

Und  anff  den  bergen  anch  das  viech, 

Die  bey  tansenten  gehnd  warlich. 

Ich  kenn  das  gfltigel  anff  den  bergen, 
25  Und  thier,  so  anff  dem  veld  herbergen. 

Die  sind  all  nnterworffen  mir. 

Wo  mich  hungert,  so  wolt  ich  dir 

Nicht  darvon  sagn;  wann  der  erdkreiß 

Ist  mein,  nnd  wer  daranff  ambreiß. 
30  Meinst,  ob  ich  ochsnfleisch  essen  wöll, 

Oder  das  bocks-blat  trincken  soll? 

Opffer  danckopffer  on-betrübt, 

Bezal  dem  höchsten  dein  gelübdl 

Und  rüff  mich  an  in  deiner  not, 
86  So  hilff  ich  dir,  dein  herr  nnd  gott. 

So  solt  da  darumb  preisen  mich. 

* 

5  S  sein  volok  wird  riohton  werden.     A  rieht  sein  V.  on  boiohwerdon.       8  S 
mein.     A  dem.         10  S  Wen.     A  Wadd.         19  S  Mit   die   •ohatf  nooh  widor 
heram.     A  Gar  nit  die  Farren  nemen  ranß.       %Z  8  warlioh.     A  teglioh.       26  S 
Die  lind  all.     A  Dise  sind.         31   S  Das  pooks  pluet.     A  Boekesblut. 
Hans  Sachs.    XVI II.  14 


210 

Aber  znmb  gottlosen  sag  ich: 

Waramb  verkündigest  du  rund 

Mein  recht,  nnd  nemst  in  deinen  mnnd 

Mein  band?  und  hasst  die  zncht  warlich, 
fi  Und  würffest  mein  wort  hinder  dich? 

Wen  du  siehst  Stelen  einen  dieb, 

So  lanffst  mit  im,  und  ist  dir  lieb, 

Und  hast  auch  dein  gemeinschafft  gern 

Mit  den  gottlosen  ehbrechem. 
10  Dein  maul  lest  da  reden  das  böß. 

Und  dein  zang  treibet  falsch  gedöß. 

Da  redst  wider  dein  brader  klein, 

Verleombdst  den  son  der  matter  dein. 
[A  5, 1,42b]  Das  thast,  and  ich  schweig  doch  darzu, 
16  So  meinst  da,  ich  sey  gleich  wie  dn. 

Ich  aber  will  mit  straff  dich  feilen, 

Und  will  dirs  anter  äugen  stellen. 

Merckt  doch,  die  ir  vergesset  gott, 

Ob  ich  euch  nit  ein  mal  in  not 
20  Hin-reiß,  und  sey  kein  retter  da. 

Wer  danck  opffert,  der  preist  mich  ja, 

Und  das  ist  der  weg  und  der  teil. 

Daß  ich  im  zeige  gottes  heil. 

Der  beschlaO. 

26  Hierinn  Assaph  uns  fein  erklert, 

Daß  gott  der  opffer  nit  begert, 

Die  er  doch  selber  hat  benent 

Im  gsetz  und  alten  testament. 

Der  ochsen  und  bock  fleisch  und  blat, 
80  Das  man  zum  opffer  schlachten  that, 

Welliches  alls  vor-hin  ist  sein, 

Welch  opffer  alle  sind  allein 

Ein  fürbild  und  lauter  Agar 

Auff  Jesum  Christum  rein  und  pur, 
86  Welcher  war  das  war  gottes  lamb. 

Da  er  hing  an  deß  creutzes  stamm, 

1  8  lumb.  A  lan.  6  S  Wen.  A  Wa&n.  19  8  Ob.  A  Daß.  2b  8 
Aaiaph.  A  Asaph.  27  8  penent.  A  bekent.  30  8  lam.  Am.  S6  8 
Da  er  biDg.     A  WeUicber. 
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Geopffert  ward  für  unser  schnld, 

Und  nns  erlanget  gnad  nnd  bald, 

Das  war  der  recht  genadenbnnd, 

Am  dritten  tag  vom  tod  erstand. 
6  Allda  tbet  zu  Zion  anßgohn 

Das  heilig  evangelion, 

Das  sein  jünger  verkünden  thetten 

Hin  nnd  wider  in  land  nnd  statten, 

Das  war  der  reiche  gottes-glantz, 
10  Der  anifgieng  nnd  erlenchtet  gantz 

Das  volck  im  glanben,  durch  den  geist. 

Die  dem  anhiengen  allermeist, 

Die  wurden  alle  gottes  kind, 

Die  dardnrch  ewig  selig  sind. 
16  Dargegen  auch  so  straffet  er 

Falsch  Propheten  und  falsch  lehrer, 
[A  5,  l,42o]  Welche  hassen  tugend  nnd  zucht. 

Der  ieder  durch  das  wort  nur  sucht 

Sein  eigen  rhum,  lob,  ehr  nnd  nutz, 
so  Anß  irer  lehr  folgt  wenig  guts, 

Vergessen  gott,  deß  herren,  groß, 

Ir  lehr  und  leben  ist  gottloß, 

Beid  mit  gedancken,  werck  und  werten. 

Felschen  gottes  wort  an  vil  orten, 
S6  Mit  menschentand,  gepot  und  lehren, 

Das  volck  von  gottes  wort  abkehreu, 

Und  machen  vil  secten  und  rott, 

Deß  werden  sie  gestrafft  von  gott, 

Deß  soll  sie  fliehen  iederman, 
80  Einfeltig  gottes  wort  nach-gahn, 

Auß  dem  der  seelen  heil  erwachß. 

Das  verleih  uns  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

Anuo  salutis  1566,  am  14  tag  Septembris. 

* 
b  S  Zion.     A  SioD.       9  8  retohe.     A  reohte.       18  S  Der.     A  Ir.       10  8 
»Igen  rom,  lob,  er.         23  8  Paid  mit  gedancken ,  werolc  vnd.         A  Beide  mit 
weroken  md  mit.         25  8  gepot.     A  weroken.         32  8    iprioht      A    wttuseht 
34  8  122  [?ert]. 
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Der  ein-und-fttiifftzigst  psalm  konig  Davids:  Ein 

klag  und  bekantnnß  der  sände  vor  gott 

Samnia« 

Als  David  Batseba,  das  weih, 
6  Pescbl äffen  het  nnd  umb  den  leib 
[A  5, 1,  42d]  Het  pracht  Uriam,  iren  mon, 

Kam  zu  im  der  prophet  Natan, 

Von  im  ain  urtheil  pegeren  thet. 

Sprach:  Ein  reich  man  vil  schefflein  het. 
10  Der  selb  nam  doch  an  als  erparmen 

Das  ainig  schefflein  ainem  armen, 

Das  for  ans  seinr  hant  drunck  nnd  as 

Und  in  seiner  schos  schlaffen  was, 

Und  meczget  das  schaff  seinem  gast. 
16  Danid  erzürnet  darob  fast 

Und  sprach:  Der  mon  sol  sterben  dmmb! 

Der  prophet  antwort  widemmb: 

Du  David,  pist  der  selbig  mon. 

Dir  hat  got  grose  gnad  gethon, 
20  Dir  geben  Saul,  deins  herren,  haus. 

Und  du  hast  veracht  ueberaus 

Des  herren  wort  und  hast  dem  frumen 

Man  Uriam  sein  weih  genumen 

Und  in  erwürget  mit  dem  schwert 

1  Im  13  spruohbuohe,  bl.  274  bU  276  [S]  psalmus  DftuiJis  .61.  Hier  genau 
danach  wiedcrgegebeD.  Vergl.  die  aomerkung  tum  22  psalm  (s.  101).  Zaerst 
gedrackt  band  6,  284  bis  287.  Za  vergl.  den  meistergesang  in  der  corweis  Hans 
Folsen:  Der  51  ptalm  »Wie  feinec  1581  April  15  (MG  3,  bl.  268  bis  270'). 
2  bis  3  A]  fehlen  S.  8  S  ▼rtheil.         23  S  Vriaam. 
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Amon.    Derhalb  wirt  nnn  anf  ert 

■ 

Das  Schwert  nicht  lassen  von  deim  hans, 

Und  got  wirt  dir  auch  überaus 

Vil  unglüecks  in  deim  haus  erwecken. 

6  Die  wort  theten  David  erschrecken. 
Erst  seiner  schweren  sund  entpfund. 
Die  vor  Stack  in  seins  herczen  grund 
Haimlich  gancz  hewchlerisch  verdecket, 
Und  wart  in  dieffer  rew  erwecket. 

10  Und  sprach  den  psalm  in  seim  gemüet :  [hl.  275] 

Der  psalm. 

Gott,  sey  mir  gnedig  durch  dein  güet 

Und  dilg  mein  süent  ab  in  der  zeit! 

Nach  deinr  grosen  parmherzikeit 
16  Wasch  mich  von  meiner  misetat 
[E  5, 1,86]  Und  rainig  mich  von  dem  unflat! 

Mein  misedat  pekenn  ich  dir. 

Mein  stind  ist  ymerzw  vor  mir. 
[A  5, 1, 43a]  An  dir  hab  ich  gesüent  allein, 
20  Uebel  thon  vor  den  äugen  dein. 

Du  aber  pleibst  in  deinen  werten 

Gerecht  und  rain  an  allen  orten, 

Das  du  nit  kanst  gestralFet  werden. 

Wen  du  gerichtet  wirst  auf  erden. 
S6  Ich  aber,  herre,  pin  mit  namen 

Gezeuget  aus  süntlichem  samen. 

Auch  hat  mein  muter  mich  entpfangen 

In  süenden,  lieg  darin  gefangen. 

Nem  war  aber!  in  ewikeit 
so  Hastw,  herr,  luest  zu  der  warheit. 

Mein  süent  lagen  haimlich  verporgen. 

Die  listw  mich  wissen  mit  sorgen 

Durch  die  haimlichen  Weisheit  dein. 

0  herr,  mach  mich  von  Sünden  rein 
86  Mit  ysopen  nach  deim  gesecz! 

Wasch  mich,  das  ich  werd  rain  zn-lecz 

Durch  dein  parmherzikeit  auf  erd. 

Das  ich  widerumb  schneweis  werd, 

II  A]  fehlt  8.         24  S  geriohtest.         32  A  Die.     3  Du. 
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Und  las  mich  hören  durch  dein  güet 
Wün  and  frewde  in  meim  gemüet, 
Das  meine  gepain  frölich  werden, 
Die  du  zerschlagen  hast  auf  erden, 

6  Und  wende  ab  das  angsicht  dein 
Von  den  gancz  schnöden  Bünden  mein 
Und  dilg  ab  all  mein  misedat,     [bl.  275'] 
Die  ich  peging  durch  des  flaisch  rat. 
Und  schaff,  got,  in  mir  ein  new  hercz, 

10  Das  wider  zu  dir  ste  aufwerczl 
Gib  mir  ein  f^ey  willigen  geist, 
Der  mich  regire  aller-meistl 
Verwüerff  mich  nit  von  deim  angsicht 
Und  nem  nit  dnrch  dein  streng  gericht 

M  Deinen  heilligen  gaist  von  mir! 
Las  mir  wider-komen  von  dir 
Dein  hilff  zn  drost  genediclich ! 
Der  freye  gaist  erhalte  mich, 
Wan  ich  wil,  herre,  dir  zn  em 

20  Die  Übertreter  dein  weg  lern, 
[A  5, 1,43b]  Wil  anch  die  stinder  leren  schir, 
Das  sie  sich  pekeren  zn  dir! 
Eret  mich,  herr,  von  den  plnetschnelden. 
Das  ich  knmb  wider  zu  dein  huelden, 

26  Got,  mein  hailand,  das  in  der  zeit 
Mein  zung  rüem  dein  gerechtikeitl 
Herr,  thw  auf  mein  lefzen  zu  stund. 
Das  deinen  rnmb  verkiind  mein  münd! 
Herr,  du  hast  zum  opfer  kain  luest; 

so  Ich  wolt  dir  das  auch  geben  suest. 
Prantopfer  gfallen  dir  auch  nicht. 
Sunder  vor  deinem  angesicht 
Ein  geengster  geist,  die  ob  allen 
Opffern  am  besten  dir  gefallen: 

S6  Ein  zerschlagen  und  brochen  hertz, 
Vol  rhew  und  leid  der  Sünden  schmertz. 
Wirst  du  ie,  herr,  verachten  nicht 
Vor  deim  gütigen  angesicht. 
Sey  gnedig,  herr  Zion!  nach  dem 

6  S  gancMD.         28  A  mein.     S  deiD.         33  bis  38  A]  fehlen  S. 
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Paw  die  mawren  Jerasalem! 
Den  werden  gfallen  dir  in  zeit 
Die  Opfer  der  gerechtikeit, 
Prantopfer  und  opfer  fürwar. 
5  Den  Wirt  man,  herr,  anf  deim  altar 
Opferen  kelber  und  die  farm, 
Ich  wil,  herr,  deiner  güete  harrn.  [bl.  276] 

Der  beschluß. 

Den  ain-und-fünftzgeu  psalm  peschlos 
10  David.    Darans  erkent  man  plos, 

Wie  die  süent  oft  verporgen  leit 
[E5, 1,  87]  Ins  menschen  herz  ein  lange  zeit, 

Als  ob  sie  schlaff  fein  senft  und  lind. 

Das  ir  der  mensch  gar  nit  entpfind. 
16  Pleibt  also  hewchlerisch  verdecket, 

Pis  etwan  got  den  menschen  schrecket 

Durchs  gsecz  oder  des  gaists  einsprechen, 

Oder  dnrch  gfer,  leiblich  geprechen. 

Erst  erwacht  die  sunt  im  gewissen. 
90  Den  wirt  der  mensch  gmartert  nnd  pissen, 
[A  5, 1, 43o]  Das  er  hab  gottes  hneld  verlorn 

Und  ob  im  schwebt  der  gottes-zom, 

Sein  straff  und  alles  ungefel. 

Den  fluech  und  die  offenen  hei, 
26  So  der  mensch  kent  den  ewign  schaden. 

Den  rüeft  der  mensch  zu  gottes  gnaden 

Und  pekent  got  sein  sünd  mit  schmerczen. 

Mit  ainem  gancz  rewigem  herzen, 

Pit  got  herczlich,  im  zu  vergeben, 
80  Umb  ein  new  hercz,  das  er  müeg  leben 

Vurhin  nach  seim  götlichen  willen. 

Den  thuet  im  sein  gewissen  stillen 

Das  wort  gottes,  das  im  verhaist 

Verzeyhung  und  den  heilling  gaist, 
85  Das  trost  und  freud  im  gwissen  wachs 

Durch  wäre  pues,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Aduo  salutis  1559,  am  16  tag  Junj. 

« 
5  ?    deim.     BA    dein.         8    A]    fehlt  S.         17    8    gaist.         80  A  Vmb. 

8  Vnd.         38  8  182  [Ten]. 
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Der  zwen-und-ffinfftzigst  psalm  könig  DaTids. 

Summa. 

David  macht  den  psalmen  mit  nam, 
Da  Doeg,  der  Edomitter,  kam, 
5  Und  saget  dem  könig  Sani  an, 
Wie  David,  der  gottselig  mann, 
[A5, 1,  43d]In  Abimeleclis  hanß  wer  kommen, 
Und  Goliat  schwert  hett  genommen, 
Wie  das  buch  Samuel  on  mitl 
10  Sagt  am  zwey-nnd-zweintzigstn  capitl. 

Der  psalm : 

Was  trotzesta  denn,  dn  tyrann, 

Drnm  daß  du  so  kanst  schaden  than? 

So  doch  noch  weret  gottes  gut, 
16  Der  die  seinen  teglich  behtit? 

Dein  znng  nur  trachten  thnt  zn  schaden. 

Und  schneidt  mit  lügen  on  genaden, 

Wie  ein  scharpffes  schermesser  thnt. 

Dn  redest  lieber  arg  denn  gut, 
20  Und  falsch  vil  lieber  denn  das  recht, 

t  Im  18  spraehbacbe,  bl.  114  bis  115:  Der  52  psalm  kQnig  Daoid  [S] 
olag  vbor  den  Edomitor  (fllgt  das  rogister  hinsa).  Za  rergl.  den  meistorgeiang 
im  klingenden  ton  Hans  Sachsen:  Der  52  psalm  von  faisoben  sangen  >Da/aid 
maobt  das  sway  md  fanfsiglst  liede«  1532  April  14  (MG  4,  b).  65  bis  66); 
nochmals  wurde  der  psalm  vom  dichter  in  Fritz  Ketners  paratreyen  nmgediohtet: 
»Das  sway  vnd  fanfzigst  psalmen  liod«  (MO   14,  57).  5  8  dem  künig  Sani. 

A  EOnig  Saolo.  7  S  In.     A  Za.     S  Abimeleohs.  13  8  Drum  das  dw  so 

kanst.     A  Daß    da  kanst   also.         16  S  nvr    trachten    thaet   sv.     A    dia  tbvt 
trachten  nach.         19  8  arg.     A  böß. 
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Sela!  Daß  der  fromb  wird  durchecht. 

Da  redst  gereD,  was  pringet  schaden, 

Mit  falscher  znngen  bist  beladen. 

Dammb  wird  dich  gott  auch  fürwar 
6  Zerstören  also  gantz  und  gar, 

Und  dich  zerschlagen  mit  nngaten, 

Und  reissen  dich  anß  deiner  hütten 

Und  anß  der  lebendigen  land, 

Sela!  anßrottn  mit  spot  und  schand. 
10  Die  gerechten  das  sehen  werden. 

Und  sich  denn  förcbten  der  gefehrden, 

Werden  doch  deins  Verderbens  lachen : 

Das  ist  der  mann,  der  in  sein  sachen 

Gott  gar  nicht  hielt  für  seinen  trost, 
16  Sander  verließ  sich  gar  verbost 

Aaff  die  grossen  reichthamme  sein, 

War  mechtig  zu  pscheding  allein. 

Ich  aber  werd  bleiben  mit  raam, 

Gleich  wie  ein  grüner  ölebanm 
[E  5, 1, 88]  In  gottes  haaß,  und  verlaß  mich 

Anff  gottes  guter  ewiglich. 
[A  5, 1, 44a]  Und  ich  danck  dir  in  ewigkeit, 

Gott,  du  kanst  machen  allezeit. 

Ich  will  harren  deß  namen  dein, 
26  Das  erfrewt  all  heiligen  dein. 

*    Der  besohlnß. 

In  dem  psalmen  zeigt  David  an. 
Wie  zu  hof  mancher  loser  mann 
Der  herrschafft  that  za  obren  bringen, 

80  Was  er  erfehrt  von  argen  dingen, 
Dnet  die  frommen  mit  argwon  letzen, 
Und  die  herrschafft  anff  sie  verhetzen, 
Und  gibt  sie  dar  anff  die  fleischbanck, 
Mit  zu  verdienen  lohn  and  danck 

86  Bey  der  herrschafft,  darch  argen  sit, 

2  8  geren.  pringet.  A  gern,  dienet  ni.  12  8  Werden.  A  Werdeni. 
14  8  g«r  nit  hilt.  A  nicht  hielte.  17  8  pteheding.  A  lohaden.  25  8  erfrewt 
aU  heliUgen.  A  erfirewet  die  Heilign.  31  8  Dnet.  mit  letxen.  A  Und.  in. 
■etien.       33  8  Vnd  giht  sie  dar,     A  Dargeben  sie.       35  8  argeo,     A  Tnirew. 
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Die  gar  oilt  wird  verfuret  mit, 
Daß  ofFt  ein  frommer  wird  gestrafft 
ÜDBchaldiglich  pey  der  herrschafft, 
Weil  sie  anff  solche  Schmeichler  bawt, 
6  Und  ir  falschen  zongen  vertrawt, 
Die  so  scharpff  schneidet  hinter-rück, 
Durch  nntrew  und  neidische  duck. 
Doch  findt  ir  straff  sich  an  dem  end, 
Daß  in  alls  ungläck  geht  int  hend, 
10  Daß  ir  gwältig  boßheit  wird  broohen, 
Und  der  nnschaldig  wird  gerochen, 
Dems  za  richten  vil  nngemachs, 
Kompt  in  anff  im  kopff,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  aal  aus  1566,  am  25  tage  Septembris. 

3  8  f9j.     A  FOD,         6  8  ir.  TertrawL     A  jren,  trawt.  S  8  so  KharpT 

•ebneidet.     A   also  schneidon.         7  8   Tntrew   rnd.     A   mgetrew.  15  8  64 

[tom]. 
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[A  5, 1,44b]  Derdrey-nnd-fttnfftzigstpsalm;  Ein  Unter- 
weisung könig  Davids,  im  chor  amb  einander  za  singen. 

Siunnia. 

In  dem  psalmen  zeigt  David  pur 
6  Die  verderbt  menschliche  natur, 
Wie  die  von  Adam  wird  gebom, 
Fleisch  nnd  blnt,  das  noch  nit  ist  wom 
Mit  gottes  wort  und  seinem  geist 
Inwendig  bekehrt  nnd  gespeist. 
10  Dran  ist  nichts  gnts  an  wort  noch  that, 
Sunder  verderbt  sünd  und  verrat. 

Der  psalm. 

Die  thoren  sprechn  inn  irem  hertzen: 
Es  ist  kein  gott!  welche  mit  schmertzen 
16  Verderbet  sind  nnd  grewlich  wom 
In  irer  boßheit  grimm  nnd  zom. 
Da  ist  keiner, 'der  gntes  thu« 
Oott  Bchawt  vom  himel  immer  zn 
Rab  anff  der  menschen  kinder  frey, 
20  Da^  er  sech,  ob  iemand  klng  sey, 
Daß  er  nach  gott  frag  bey  in  allen. 
Sie  aber  sind  all  abgefallen, 
[K  6, 1, 89]  und  allsampt  nntfichtig  darzn. 

* 

1  Im  18  Bpniobbuehe,  bl.  115  bis  116:  Der  53  pBalm  ein  Tiiter  woiitang 
Im  eor  Tmb  olnaiider  ■▼  siogen  [6]  die  Torderbi  menooblieb  natiir  (fügt  dai 
regiftar  bintu).  Za  Torgl.  den  meiftargeimng  in  der  guolden  sobUgwei«  Nanen- 
poekra:  »Die  doren«  1546  Soptambor  10  (MG  S,  bl.  180  bU  181).  9  8  Dran 
Ui  niobt  gaooi.  A  D»  niobtf  gatt  iai.  10  8  Torrfti.  A  mflai.  12  S  tboren 
•proohtt.     A  Tborn  tproobon.         16  6  keiner,  gnetes.     A  gftr  keiner,  gnts. 
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Da  ist  keiner,  der  gutes  thn, 

Auch  nit  einer,  sön  oder  vfttter. 

Ey,  wollen  dann  die  ubelthätter 
[Aö,  l,44o]  Nicht  erkennen,  in  sagen  lassen, 

6  Die  mein  volck  gar  schänden  nnd  frassen. 

Und  sich  mit  falsch  nnd  nntrew  nehm? 

Gott  sie  nicht  anrfiffen  noch  ehm. 

Da  farchten  sie  sich  alle  frist, 

Da  sich  gar  nicht  za  furchten  ist; 
10  Doch  gott  zerstrewet  die  gebein 

Der  treiber  seines  volcks  gemein. 

Du  machst  sie  all  zu  schänden  hie, 

Wann  du,  herr  gott,  verschmehest  sie. 

0,  daß  die  hülff  körn  auß  Zion 
16'  Israel  von  dem  herren  fron, 

Daß  er  sein  gfangen  volck  erlöst! 

So  würd  Jacob  erfrewt  und  tröst, 

Und  Israel  würd  frölich  sein. 

Darmit  endt  sich  der  psalme  rein. 

so  Der  besoUuß. 

Hierauß  sieht  man,  wie  menschlich  gschlecht 

Ist  worn  verderbt  und  ungerecht 

Durch  Adams  fall,  und  gar  gottloß, 

Auff  eigne  lieb,  geneiget  bloß, 
26  Geht  dahin  in  doller  thorheit, 

Fragt  nach  gott  nichts  in  diser  zeit, 

Einander  schindn  und  fressn  freffleichen 

Beide  die  araien  und  die  reichen. 

Dammb  bitt  er,  gott  wöll  erlösen 
80  Die  verderbten  natur  der  bösen  ^ 

Auß  der  babilonischen  gfencknuß, 

Dannn  menschlich  gschlecht  ligt  in  zwencknnß, 

4  6  in.  A  Doob.  b  S  sohunden  Tod.  A  vnsobnldig.  6  S  faltoh  Tod 
TDirew.  A  gwalt  vnd  faliobhoit.  116  semein.  A  allein.  12  und  13] 
feblen  S.  14  S  0.  Zion.  A  Aob.  Sion.  22  S  ironi.  mgereoht.  A  worden, 
▼ngrecbt.  25  S  Get  d»  bin  in  doller.  A  Vnd  gebt  ber  in  aller.  27  S 
freffleioben.  A  dergleioben.  32  S  Darin  mensoblicb  gsohleobt  Ugt  in  iwenek- 
DUi.     A  Darinn  all  weit  ligt  mit  geiwenoknuß. 
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Durchs  heilig  evangelion 
Zu  gottes  kinden  machen  thon, 
Durch  den  glauben  werde  gefreit 
Frölich  die  arme  Christenheit. 

6  Anno  salutis  1566,  am  25  tag  Septembris. 

4  8  arme.     ▲  gaDii«.         0  S   54  [Ten]. 
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[AB,i,44d]  Dervier-uiid-fttnfftzigstpsalmkönig  Dayids. 


Summa« 

Ein  nntei^weisung  köng  David 

Vorzusingen  dis  pBalmen-lied 
6  Auff  seitenspil,  nach  dem  mit  namen 

Die  menner  von  Siph  zu  Sani  kamen 

Dem  könig  nnd  sagten  mit  sorgen: 

Hat  David  sich  bey  nns  verborgen. 

Am  sechs-nnd-zweintzigsten  caput 
10  Das  buch  Samnel  sagen  thnt. 

Der  psalm. 

Herr,  hilff  mir  durch  dein  namen  bald, 

Unnd  schaffe  mir  recht  durch  dein  gwalt. 

Gott,  erhöre  das  mein  gebet, 
16  Vernem  die  red  meins  mnndes  stet. 

Die  stoltzen  setzn  sich  wider  mich, 

Und  tmtzige  stehnd  trogenlich 

Wider  mein  seel  verborgen  da, 

Habn  gott  nit  vor  angen,  sela. 
20  Sihe,  gott  aber  steht  mir  bey, 

Der  herr  erhelt  mein  seele  frey. 

Er  wird  die  boßheit  meiner  feind 

1  Im  18  aprttohbaohe,  bl.  116  bis  116':  Der  54  pealm  kUnig  Dauid  [8] 
die  mender  von  Sipb  (ftlgt  das  regtiter  hinio).  Za  vergl.  den  moistergoaang  in 
klingendea  ton  des  H.  Saohi:  »Do  /  die  Sipbiter  iw  künig  Saul  komenc  1546 
November  19  (MG  8,  bl.  235  bis  236).  4  S  dis.  A  das.  6  8  sv  Sani. 
A  dahin.  7  S  Dem  kUnig  vnd  sagten  mit.  A  Zu  kOnig  8anl  spraohn  vor. 
12  8  Herr,  bilif  mir.  A  Hilff  mir,  h.  16  8  Die  stolien.  A  Denn  stottie. 
17  8  trogenliob.     A  freuentlioh. 
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Bezalen.  Herr,  verstoß  sie  heint 
[X  5, 1,90]  Durch  deine  trew,  will  ich  dir  thnn 

Ein  frölich  freudeuopffer  nnn, 

Und,  herr,  dauckeu  dem  namen  dein, 
6  Daß  er  so  tröstlich  ist  allein. 

Dann  du  errettest  mich,  mein  gott, 

Anß  aller  meiner  angst  und  not, 
[A  6, 1,45»]  Daß  meine  angen  in  der  nehen 

An  mein  feinden  Inst  werden  sehen. 

10  Der  besclilnß. 

Hie  lert  man,  wie  David  zu  gott 

Rüffet  nmb  hülff  in  seiner  not. 

Als  die  Siphiter  mit  verrhetrey 

Dem  k5nig  Sani  dar-gaben  frey, 
ift  Der  im  stellet  nach  seinem  leben, 

Umbzog  in  auff  dem  berge  eben, 

ledoch  durch  gottes  hülff  entfloch. 

Da  könig  Saul  wider  abzog. 

Also  ein  Christ  in  gfehrligkeit 
so  Soll  haben  sein  hoffnung  allzeit 

Und  all  sein  vertrawen  zu  gott, 

Der  kan  helffen  auß  aller  not. 

Dem  danck  er  denn  von  hertzen  grund, 

Gott,  der  so  trewlich  im  beystund, 
25  Mit  freuden-opffer  opffer  im 

Mit  gaistlich  innerlicher  stimm. 

Daß  er  end  hat  alls  ungemachs 

So  gnedig  gemacht,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  talutis  1566,  am  25  tag  Septembris. 

2  S  tbnn  :  nan.  A  nnn  :  tban.  13  8  Slphitar.  A  Spbiter.  IS  S  Da. 
A  Daß.  23  8  Dem  danok  er  den.  A  Als  denn  danck  er.  25  8  opfer  jm. 
A  opffern  jin.  26  8  gaiiilieh  ynerUeber.  A  jnnorliclief  bertten.  27  8  bat. 
A  maeht.  28  S  gnedig  geoiacbt,  fprieht.  A  gnedigUeh,  dai  lobt.  30  S 
46  [vers]. 
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Der  f ttnff-nnd-fttnfftzigste  psalm  Davids :  Ein  gebet 

amb  haiff  und  räch  ^ider  die  feinde. 

[A  5,  1,  45b]  Samma« 

Dayi^,  der  küniglich  prophet, 
6  Ainen  petpsalmen  machen  thet, 

In  zal  der  fiinff-und-fünfzigist, 

Als  dnrch  nntrew  und  schwinde  list 

Die  pnrger  in  zu  Eegila 

Haimlichen  hinterdüeckisch  da 
10  Eünig  Sawl  weiten  übergeben, 

Der  im  doch  stelet  nach  dem  leben, 

Und  gaben  im  doch  gnete  wort     [bl.  284] 

Freuntlicher  gstalt  an  diesem  ort, 

Wie  wol  David  vor  kürzen  tagen 
16  Von  irent  wegn  thet  trewlich  wagen 

Mit  all  seinen  mendern  da|  leben, 

Als  sie  mit  plegrung  het  nmbgebn 

Die  Philister,  ir  stat  zu  plagen. 

Da  hat  sie  David  dan  geschlagen, 
20  Darmit  erlediget  die  stat. 

Für  die  grosen  trew  and  wolthat 

Welten  sie  obgmelt  untrew  thon. 

Da  macht  er  diesen  psalmen  fon. 

Darinen  David  claget  got 

* 

1  Im  13  spruchbaohe,  bl.  283'  bis  285'  [S]  psalmas.  65.  Ein  petpsalm 
▼mb  hilff  Tud  racb  wider  die  feint.  Hier  genau  naoh  8,  wotn  man  die  anmerknng 
B.  lOL  Bebe.  Vergl.  band  6,  b.  292  Mb  205  nnd  im  aebten  ueistergetangbaobe, 
bl.  177  bis  178.  Bin  pit  fUr  dem  feint,  der  55  psalm  im  iaiton  Naebtigal: 
»Daoid  spriobt  got«  1546,  September  8.  2  S  raob.  A  rbat  nnd  band  6 
raib.        3  feblt  8.  15  A  wegn.     S  weget. 
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Sein  geferliche  angst  und  not 
und  pit  wider  sein  feinde  räch, 
Die  seinem  leben  stelten  nach, 
Den  er  doch  nie  laids  het  gethon, 
5  Und  focht  also  den  psalmen  on: 

Der  psalm. 

0  got,  erhöre  mein  gepet, 

£  den  und  es  mir  werd  zu  speti 

Von  meim  flehen  entzench  nit  dicht 
10  Merck  anf,  mein  herr,  und  erhör  mich, 
[A5,  l,45e]  Wie  jemerlich  ich  hewl  nnd  clag 

Zu,  dir  die  nacht  pis  an  den  tag! 

Wan  der  feint  ratschlagt  trogenlich 

und  der  gotlos  der  drenget  mich, 
[K  5, 1, 91]  Wan  sie  wollen  ain  pueben-stüeck 

An  mir  pegen  durch  ire  düeck, 

Wan  sie  sint  mir  gar  heftig  gram, 

Neiden  mich  heftig  allesam. 

In  meinem  leib  engst  sich  mein  hercz. 
20  Auf  mich  so  ist  des  dodes  schmercz 

und  auch  der  holen  forcht  gefallen. 

Forcht  und  zitere»  ist  in  allen 

Meinem  marck  and  gelidern  stecken, 

Darzn  grawen  und  groser  schrecken 
25  Hat  mich  auch  plöczlich  überfallen.  [bL284'] 

Ich  sprach:  0  das  ich  het  vor  allen 

Zwen  flüegel  einer  danben  gleich. 

Das  ich  darfon  flueg  haimeleich 

An  ort,  daran  ich  sicher  wert 
so  So  wolt  ich  mit  herczen  peger 

Mich  hin  machen  nnd  pleiben  da 

Dort  ferr  in  der  wflesten  (selal), 

Wolt  eyllen,  das  entrüne  ich, 

£e  nnd  das  hie  ergrieffe  mich 
86  Der  nngestttm  wint  nnd  das  wetter 

Meiner  nngetrewen  veretter. 

Herr,  verschling  die  alten  und  jungen 

6  A]  fehlt  S.       1 6  S  An  mir  pegen  dareh  ire  düeek  Peweben  mir  dorch  ire 
daeok.     A  Beweisen  mir  /  duroli  jre  düok  (wie  band  6).       36  S  von. 
Hans  Sacha.   IC VIII.  15 
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Und  zertrenne  all  ire  znngen, 
Wann  ich  sich  paide  frü  nnd  spat 
Freffel  nnd  hader  in  der  statt 
Untngent  ist  in  irer  mawem, 

5  Ob  der  nnpild  mein  herz  ist  trawem. 
Pey  in  regirt  nnrecht  nnd  schaden 
Mit  schalckheit,  nntrew  überladen. 
List  nnd  hewchlisch  petriegerey 
Wonet  in  allen  gassen  ftrey. 

10  Wen  doch  nnr  mein  feind  schendet  mich, 
Das  selbig  das  wolt  leiden  ich. 
Und  wen  mein  hasser  gleich  aim  leben 
Sich  schröcklich  ob  mir  thet  erheben, 
[A  5, 1, 45d]  Wolt  ich  doch  pergen  mich  vor  im. 

iB  Dn  aber  pist  mein  gsel;  vemimi 

Da  pist  mein  frennt  nnd  anch  mein  pfleger, 
Die  wir  for  dieser  zeite  weger 
Freüntlichen  lebten  paidesander 
Und  betten  gehaim  mit  einander 

30  Und  wandelten  ins  herren  hans 
Mit  hanffen  frölich  oberans. 
Der  dot  nber-eil  sie  im  leben, 
Das  sie  gen  hei  abfarea  eben. 
Den  es  ist  schalckhaftig  posheit    [bl.  286] 

26  In  irer  wonnng  alle  zeit. 
Ich  aber  wil  in  meiner  not 
Allein  meffen  zn  dir,  mein  gotl 
Und  dn,  herr,  wirst  mir  trewlich  helffen, 
Verschmehen  nit  mein  cleglich  gelffep. 

80  Des  abencz,  morgens  nnd  mitag. 
So  fner  ich  mein  hewlen  nnd  clag; 
So  wirstw  den  hören  mein  stim 
Und  erlösen  ans  disem  grim 
Mein  sele  im  fried  gnedidich. 

85  Der  feinde,  so  wollen  an  mich, 
Die  sint  wider  mich  in  vil  Sachen. 
Herr,  dn  wirst  sie  demüetig  machen, 
Die  weil  sie  sich  ob  mir  entpöm. 
Dn  pleibst  ewig,  wirst  mich  erhöm, 

12  A  mein  baaser.     S  mich  hasset. 
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Wan  Bie  pekeren  sich  doch  nicht, 

Fürchten  auch  nit  dein  angesicht, 

Weil  sie  mnetwillig  an  dem  ent 

Legn  an  den  fridsamen  ir  hent 
6  und  entheilligen  seinen  pand. 

Heier  nnd  gleter  ist  ir  mand, 

Den  pntter,  voller  schmaychlerey. 

Haben  doch  krieg  im  sin  darpey. 

Ire  wort,  gleich  dem  511  senft  nnd  lind, 
10  Doch  scharpff  nnd  plose  Schwerter  sind. 

Mein  anlign  würff  ich  nnferporgen 

Anf  got,  der  wirt  mich  wol  versorgen. 

Der  wirt  den  gerechten  der-masen 

In  dem  zanck  nnd  nnfried  nit  lasen. 
[A  6, 1, 46a]  Dn  aber,  herr,  wirst  pald  iczander 
[E  5, 1,92]  Gar  plöczlichen  stosen  hinnnder 

Diese  arg  plnetürstigen  pneben 

Hinein  in  des  verderben  gmeben. 

Die  trieger  weren  in  den  dingen 
20  Ir  leben  nit  znm  halbtail  pringen.  [bl.  285'] 

Ich  aber,  mein  got,  hoff  anf  dich, 

Wirst  ewig  nit  verlassen  mich. 

Der  beschlnß. 

Darmit  David  den  psalmen  ent. 

S5  Ans  dem  wirt  offenlich  erkent. 
Wo  noch  ein  Crist  verfolget  wirt, 
Von  hewchlem  feischlich  tribnlirt, 
Die  in  pegeren  zn  vertraecken, 
Den  er  doch  vor  in  allen  stnecken 

80  Hat  trew  nnd  alles  gnetes  thon. 
Der  clag  es  got,  dem  herren,  on. 
Solche  ir  list,  nntrew  nnd  schmach, 
Und  geh  got  in  sein  hent  die  rächt 
Der  wirt  ir  nntrew  zalen  pald. 

u  Hit  pet  pey  got  umb  hilff  anhält! 
'  Das  im  trost  nnd  hoffhang  erwachs 
Durch  gottee  hilff,  das  wünscht  Hans  Sachs* 

Anno  salntis  1559,  am  22  tag  Joi^j. 

19  A]  fehlt  8.         S4  A  psalmen.     8   psalm.         39  8  182  [ven]. 

15* 
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[A5,i,46b]Derseclis-nnd-faiifftzigstep8almkOnigDaYids. 


Svana« 

Ein  gfilden  kleinot  köng  David 
^     Ist  genant  dieses  psalmenlied 
6  Von  der  stummen  tanben  mit  nam, 

Da  er  unter  die  frembden  kam, 

Da  in  ergriffen  die  Philister, 

Zu  Gath,  und  zeigten  mit  gefehr 

Xöng  Achis,  irem  herren,  an, 
10  Ein  kundschaffter  wer  diser  mann. 

Das  ein-und-zweintzg  Samuelis 

Zeigt  an  die  bistori  gewiß. 

Der  psalm: 

Gott,  sey  mir  gnedig,  thu  mein  gdencken, 
15  Die  menschen  wollen  mich  versencken; 

Teglich  sie  streiten  wider  mich. 

Mein  feind  die  trengen  mich  teglich, 

Die  stoltzn  führen  wider  mich  streit, 

Und  drengen  mich  zu  trawrikeit. 
so  Doch  wenn  ich  mich  furcht,  so  hoff  ich. 

Mein  einiger  heUand,  auff  dich. 

* 

1  Im  18  ipraolibaohe,  bl.  116'  bis  118:  Der  56  psftlm  kttnig  Danid  [S] 
Daaid  vor  kttnig  Aoliis  dolHsiret  (fügt  das  register  hinta).  Vergl.  in  dem  beim 
9  psalm  erwUbnien  bOohlein  das  acfate  lied,  das  sich  handsobriftlioh  ^m  1 6  spmeb- 
buche,  bl.  113  findet  nnd  den  meistergesang  in  der  seiierweis  des  Nonnenpeoken 
vom  3  Deoember  1546:  Pitt  wider  die  feint  »Got  sej  genedig  mirec  (MQ  8, 
bl.  346  bis  247').  4  8  Ist.  dieses.  A  So  ist  das.  11  8  iwainoig.  A 
iweintdg.  15  8  Die.  A  Denn.  18  8  stolcin  fOren.  A  stoltten  lübn. 
19  S  trawrikeit.     A  aller  seit.         20  8  Doch  wen.  fnerobt     A  Wenn.  ftrobU. 
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Ich  wil  rhümen  deß  herren  wort, 

Und  auf  dich  will  ich  hoffen  fort, 

Und  wil  nit  förchten  mich  fortan; 

Was  mir  möchten  die  menschen  than? 
6  Teglich  sie  fechten  an  mein  wort; 

All  ir  gedancken  an  dem  ort 

Sind,  wie  sie  mir  unr  möchten  schaden. 

Sie  haltn  zu  hanff  mit  neid  beladen, 
[A  6, 1, 46o]  Und  lanren  mit  dückischem  pracht, 
10  Und  haben  auff  mein  versen  acht, 

Wie  sie  mein  seel  brechten  nmbs  leben. 

Was  sie  args  thon,  ist  schon  vergeben. 

Gott,  solche  lent  so  gar  gottloß 

On  alle  gnad  hinunter  stoß! 
16  Zele  mein  flucht,  und  fasse  mein 

Zäher  in  deinen  schlauch  hinein. 

Und  zele  sie  alle  zu-mal. 

Du  weist  doch  ir  gewisse  zal, 

Denn  werden  sich  die  feinde  mein 
20  Zu-rück  kehren,  wenn  ich  allein 

Rüffe,  daß  du  in  angst  und  not 

Mein  helffer  bist,  du  trewer  gott. 

Ich  will  rhümen  deß  herren  wort. 

Von  hertzen  frey  an  allem  ort. 
26  Auif  gott  hoff  ich,  kein  forcht  ich  hau; 

Was  möchten  mir  die  menschen  than? 
[K  6, 1, 93]  Ich  hab  dir,  gott,  gelobet  yil. 

Daß  ich  dir  hertzlich  dancken  wil. 

Du  hast  mein  seel  vom  tod  errett, 
80  Mein  fhß  vom  schlüpffen  an  der  stett. 

Daß  ich  vor  gott  mag  wandlen  schlecht 

Im  liecht  der  lebendigen  recht. 

Der  besoliliiO. 

Also  David  bedrenget  hart 
86  Durch  gottes  htilff  erledigt  ward. 
Als  sich  vor  Achis  stellet  er, 
Samb  er  von  sinnen  kommen  wer, 

* 

3  8  forthan«     A  Toran.       7  S  mir  nur.  sebadeD.     A  mir.  geiobaden.      12  8 
theo.    A  thnn.         16  8  sohlaaeh.     A  8aok.        24  8  firoy.     A  gar. 
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Da  ließ  der  könig  in  darvon 

Gntwilliglich  mit  friden  gähn, 

Und  schalt  seine  hofschmeichler  er, 

Daß  sie  in  hetten  bracht  daher. 
6  Also  gieng  David  hin  sein  straß, 

Und  gott  seiner  gnad  dancken  was. 

Hiemit  David  zor-kennen  geit: 

So  ein  mensch  in  gefehrligkeit 

Kompt,  daß  es  im  gilt  leib  nnd  leben, 
10  Falsch  zengnoß  über  in  wird  geben, 
[A5,  l,46d]  Und  steht  samb  gfencklich  an  dem  end 

In  seinr  gwaltigen  feinde  hend, 

Und  ist  doch  an  der  znecht  nnschnldig, 

So  soll  er  stehn  still  nnd  gedoltig, 
16  Und  gott,  sein  heiland,  rüffen  an, 

Hit  genaden  im  bey-zn-stahn, 

Weil  got  er-kent  die  nnschuld  sein, 

Und  wOU  erlösen  in  allein 

Von  seinr  gifttigen  feinde  band, 
so  Als  ein  genediger  heiland. 

Als  denn  erhöret  gott  sein  gelifen, 

Und  thnt  im  veterlichen  helffen, 

Oder  sein  leiden  ringem  thnt. 

Daß  es  im  alles  kompt  zu  gut, 
S6  Und  macht  end  all  seins  ongemachs 

Durch  sein  gut  und  trew,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  saliiÜs  1566,  am  26  tag  Septembris. 

* 
l  8  der  kttnig  in.  A  jn  der  KOnig.  6  S  seiner  gnad.  A  seinr  gnade. 
7  8  iTr  kennen.  10  8  Tber.  A  wider.  11  8  gfenoklieh.  A  gfaagen. 
12  8  seinr  gwaltigen.  A  seiner  gwaltiga.  13  8  ist  dooh  an  der  ineoht.  A 
er  ist  an  der  that.  14  S  er  sten.  A  stehn  er.  17  8  got  erkent  d.  tu- 
sohneld.  A  er  kent  d.  rnsohnlde.  22  8  veterlioben  helffen.  A  gnediglicli 
aaßholffen.         26  8  trew.     A  gnad.         2S  8  80  [vers]. 


231 


Der  sieben-nimd-fttiifftzigst  psalm  kdnig  Davids. 


Swniia. 

Ein  gülden  kleinot  David  sang 
Vor-zn-singen  in  ordenong, 
6  Daß  er  nit  in  der  hellen  loch 
Kam,  da  er  vor  könig  Sani  Hoch, 
Der  darnach  anch  käme  hinein, 
Dem  David  von  dem  kleide  sein 
[A  5, 1, 47a]  Ahschnitt  ein  zipffel,  sagt  das  buch 

10  Samnel,  das  vier-nnd-zweintzigst  such! 

Der  psalm: 

Sey  mir  genedig,  gott,  sey  mir; 

Genedig  wann  es  trawet  dir 

Mein  seel,  nnter  dem  schatten  rein, 
16  0  gott,  der  heiling  flttgel  dein 

Ich  allein  all  mein  zuflncht  hab. 

Biß  doch  alls  Unglück  weichet  ab. 

Ich  rüff  zn  gott,  dem  höchstn  allein, 

Zu  gott,  welcher  deß  Jammers  mein 
90  Kan  nrplüfiflich  machen  ein  end. 

Er  sent  anß  himels  flrmament, 

und  hilffet  mir  bald  anß  der  schmach 

Meines  starcken  versenckers  räch. 

Solches  ich  mich  denn  ewig  frew, 

* 

1  Im  18  spraehbaobe,  bl.  118  bis  119':  Der  57  ptalm  knnig  Danid  [6] 
Daaid  In  der  bol  pay  kOnig  Saal  (fttgt  dai  regiiUr  biosn).  Zu  Tergl.  den 
mdBtergeiang  im  Paifional  doi  Haut  Foli:  Der  57  peslm  ron  gottei  bilif  »Sey 
mir  geoedig  gott  1554  Deoember  28  (MO  14,  806).  5  Daß]  8  Do.  6  8 
Kam«     A  Komm.       15Sh«IIling.    A  beilign.       Sl  8  Mut.  bimeli.    A  lendet  dem. 
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[K  6, 1,94]  Gott  sendet  seine  gut  und  trew, 

Die  mich  mit  reichem  trost  erheben. 

Mein  seel  liget  unter  den  löwen. 

Die  menschen-kinder  sind  fewrflammen, 
5  Ir  zäen  sind  spieß  nnd  pfeil  alsamen, 

Und  ire  zongen  scharpffe  schwert. 

Erheb  dich,  gott,  über  die  erd, 

Und  aber  die  himel  dein  ehr, 

Über  die  gautz  weit  und  das  meer. 
10  Meim  faes  stellen  sie  netz  in  qael, 

Und  dmcken  mir  nider  mein  seel; 

Und  sie  graben  vor  mir  ein  graben. 

Fallen  doch  selb  darein  die  haben. 

Mein  hertz  das  ist  bereit  allzeit, 
lA  0  gott,  mein  hertz  das  ist  bereit, 

Daß  ich  dir,  mein  herr  gott,  lobsing. 

Wach  auff,  mein  ehre,  daß  erkling, 

Wach  auff,  psalter  and  harpffen  mein; 

Frü  wil  ich  aafifwachen  allein, 
so  Dein  lob  unter  dem  volck  verbringen, 

Unter  den  menschen  dir  lob-singen. 
[A  5, 1, 47b]  Wann  deine  gute  die  ist  so  weit, 

Als  der  himel,  und  dein  warheit, 

So  weit  teglich  die  wolcken  gehnt 
26  Hoch  an  deß  himels  firmament. 

Gott,  erheb  ubr  den  himel  dich. 

Dein  ehr  ubr  die  weit  ewiglich ! 

Der  beschlnß. 

Hierinn  zeigt  uns  an  David  eben, 
80  Dem  könig  Saul  stellt  nach  dem  leben. 

Den  doch  gott  gab  in  Davids  band 

In  der  holen,  in  Steines  wand, 

Da  sein  hofgesind  haben  wolt. 

Daß  er  könig  Saul  würgen  solt. 
86  Das  doch  köng  David  nit  wolt  than. 

Die  hend  an  sein  herm  legen  an, 

Sunder  gab  gott  heim  dise  räch, 

6  S  spif  Tnd  pfeil  alsftmen.     A  Pfeil  md  spieß  mit  nftmen.        10  S  fliet. 
A  gang.         32  8  in  sUineB.     Ä  md  st. 
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Daß  sich  Sani  endlich  selbst  erstach. 

Also  soll  auch  ein  Christ  allzeit, 

Wo  er  gleich  strenge  obrigkeit 

Hat,  die  im  anch  mntwillig  thnet 
5  Anch  stellen  nach  leib,  ehr  nnd  gnt, 

Doch  soll  er  als  ein  nnterthan 

Sein  hende  anch  nit  legen  an 

Sein  Obrigkeit  hie  mit  nnfnhr, 

Mit  nberfall  oder  anffirhnr, 
10  Mit  tmcziger  dat  oder  schmach, 

Snnder  gott  lassn  allein  die  räch, 

Wann  der  ist  ein  gerechter  richter, 

Aller  mißhandelnng  ein  schlichter. 

Der  die  nnschnlding  wol  kan  rechen 
16  Und  der  gwaltigen  that  kan  brechen, 

Die  vor  ir  armen  thetten  plagen. 

Die  gott  denn  rhümen  nnd  dancksagen, 

Der  sie  frey  macht  alls  nngemachs 

Irer  herrschafft,  so  spricht  Hans  Sachs. 

so  Anno  salntis  1566,  am  26  tage  Sepiembris. 

« 
4  8  aaoh  matwUig  ihuel.     A  »nß  frefUohom  mat.        8  8  dbrikoii  hie.     A 
ObrigkeiU.       10  8  Mit  iruoiiger  dat  od«r.     A  VberfaUen  mit  tod  noob.       14  8 
TDSobaeldiog  wol.     A  Tosohaldlgen.         16  8  ir.     A  den.         17  8  Tnd.    A  jm. 
31  8  68  [Tert]. 


\ 
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[A5,i,47oi  Der  acht-nnd-fflnfftzigste  psalm. 


Summa. 

Das  güldin  kleinot  thnt  nns  singen 
König  David  vorher  erklingen, 
6  Anff  daß  er  nit  einmal  nmbkem 
Von  k5nig  Sani,  der  im  nach  dem 
Gar  hart  nachstellt,  aaß  neid  nnd  haß, 
Mancherley  weiß,  wie  uns  denn  das 
Samuels  bücher  zeigen  than, 
10  Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

[K  5,  1,  95]  Der  psalm. 

Seit  ir  denn  stamb,  daß  ir  nit  wölt 

Reden  was  recht  und  richten  sölt, 

Was  gleich  ist,  ir  menschen-kinder?  secht! 
16  Mutwillig  so  thut  ir  unrecht 

Im  land,  geht  ir  stracks  allen  enden 

Und  thut  ft'evel  mit  ewren  henden. 

Die  gottlosen  verkehret  sind 

Von  mutter-leib  an  arge  kind. 
so  Ir  wüten  das  ist  mit  verlangen 

Gleich  wie  das  wüten  einer  schlangen, 

Gleich  wie  ein  taube  atter  (wissti), 

1  Im  18  ipraohbnohe,  bl.  119'  bis  120':  Der  68  pBalm  Dauid  [8]  f«hlt 
im  register.  Vergl.  in  dem  beim  9  psalm  erwähnten  bttohlem  das  nennte  lied, 
das  lieh  handBohrifllioh  im  16  iprnohbaohe,  bl.  113'  findet  nnd  den  mebterge- 
sang  In  Hans  Vogels  engolweis:  Ein  pit  wider  die  feint  »Bin  gnlden  clainot 
Danid  yorsTsingen«  1646  November  26  (MG  8,  bl.  240'  bis  241').  3  8  Tn«. 
A  ymb.  13  8  Beden  was  recht  vnd  Höhten.  A  Waa  reoht  iat  vnd  jr  r. 
14  8  kinder.     A  Kind. 
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Der  obre  gar  verstopffet  ist, 

Daß  sie  nit  hör  deß  zanbrers  wort 

Und  deß  beschwerers  an  dem  ort, 

Wellicher  wol  beschweren  kan. 
6  0  herre  gott,  ich  rüfP  dich  an, 

Zerbrich  in  ire  zften  im  manl, 

Daß  ire  anschlug  arg  nnd  faul, 
[A  5, 1, 47d]  Herr,  ire  backen-zäen  zerstoß 

Der  jungen  löwen  gar  gottloß  I 
10  Wie  Wasser  werden  sie  zergehn, 

Hinflissen,  nnd  gar  nit  bestehn. 

Sie  zieln  mit  iren  pfeiln  die  frechen, 

Aber  dieselben  werdn  zerbrechen. 

Sie  vergehnt,  wie  ein  schneck  verschmacht 
16  Werden  auch  werden  gar  veracht. 

Gleich  wie  ein  unzeitige  frucht 

Eines  weibes,  auch  gar  vemecht, 

So  Sehens  nit  der  sonnen  licht. 

Also  alls  guten  in  gebricht, 
so  Eh  ewre  dornen  zeitig  werden 

An  dem  dorenstranch  mit  gefehrden, 

Wird  sie  hin-reissn  die  argen  kind, 

Wenn  sie  noch  frisch  nnd  fireidig  sind. 

Denn  fi*ewt  sich  der  gerecht  hernach, 
26  Wenn  er  wird  sehen  solche  räch. 

Die  gott  an  den  gottlosen  thut, 

Und  wird  in  der  gottlosen  blut 

Sein  f&ß  mit  wnnn  nnd  frenden  baden, 

Und  gott  danck-sagen  seiner  gnaden, 
80  Das  all  leut  darnach  werden  sagen: 

Der  gerecht  wird  sein  in  den  tagen 

Geniessen,  nnd  erlöset  werden; 

Wann  gott  ist  noch  richter  auf  erden. 

Der  besohlnß. 

86  David  der  redt  gleich  mit  verdmß, 

* 

13  8  inn  pfeiln.  A  Jrn  PfolUn.  15  6  rergent.  A  TWgthn.  16  8  Moh 
werden.  AendtUehso.  1 6  8  Oleieb  wie.  Ameeht.  A  Wie.  Fnieht  gar.  17  8 
Ainea  weibei,  tneh  guTerneeht  A  Eini  WeiVii  bo  Tor  der  leit  gebar.  18  S 
•ebMiB  nit.  innen  Hobt,  A  seben  sie.  Sonnen  niebt,  37  A  Qoetlosen,  30  8 
»U.     A  die. 
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und  sich  gleich  drob  verwnndem  muß 

Der  gottlosen  lent  hie  anff  erden, 

Die  ie  lenger  ie  erger  werden. 

In  gedancken,  wort,  werck  nnd  thon, 
s  Gar  nichts  denn  arges  kommet  von. 

Kein  warheit,  recht,  nnr  Ing  nnd  trog, 

Frevel,  mntwillen  nnd  nnfhg. 

Von  anfang  irer  mntter-leib. 

Das  gschlecht  nichts  gnecznoch  ehriichs  treib. 
10  Solch  böß  geschwürme  mit  verlangen 

Nent  er  gifftig  attem  nnd  schlangen, 
[A  5, 1, 48»]  Und  bitt  gott,  den  gottlosen  firechen 

Wolle  ir  backenzften  zn-brechen. 

Und  solin  nrpflüepflich  mit  erschrecken 
15  Verschmachten  eben  wie  die  Schnecken, 

Und  wie  Wasserblasen  vei^hn, 

Daß  sich  deß  frewe  iederman, 

und  der  gerecht  wird  sagen  werden: 

Gott  der  ist  noch  richter  anff  erden, 
10  Der  deß  gottlosen  nngemachs 

Ein  schnell  end  macht,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntu  156B,  am  26  tag  Septembris. 

* 
1  8  Vod  1.  gl.  drob.     A  Daß  er  s.  gleieb.       3  8  Die.     A  So.        b  8  Ov. 
A  Dm.         9  8  gii«es   ooeb   erliobs.     A    ebrliebt   billieba.         13  S  ir   preek«!!. 
A  AuDbreehen.       14  8  rrpflttepflieb.     A  TrplOtiliob.       IS  8  wim  dl«.     A  gleieb 
den.         21  8  d*i  wttneebt.     A  so  spriebt.         23  8  74  [Ten]. 
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[K  6, 1, 96]  Der  nenn-uiid-fttiifftzigst  psalm :  Ein  gülden 

kleinot  David,  daß  er  nicht  verderbet  wnrde,  da  liOnig  Sani 
ließ  sein  han&  verwaren,  daß  er  getSdtet  würde. 

Summa« 

6  David  in  disem  psalm  allein 

Bitt  wider  die  Verfolger  sein, 

Und  zeigt  an  derselbign  bescheid, 

Dargegn  gottes  arteil  außschreyt, 
[A  5, 1, 48b]  Und  verheist,  gott  dammb  zn  loben, 
10  Und  weissaget  darmit  anch  oben, 

Wie  Christus  und  all  seine  glieder 

Hernach  werd  gleicher-maß  anch  wider 

Heimgesucht  über  mannich  jar 

Von  der  gottlosen  gleißner  schar 
16  Mit  iren  hinderlistign  stücken, 

Anch  mit  dergleich  arglistign  ducken, 

Anch  was  sie  für  ein  urteil  haben, 

Darmits  gott  endlich  werd  begaben 

Mit  harter  Verachtung  elend, 
to  Wie  in  auch  gienge  in  die  hend. 

Darob  doch  die  lieb  Christenheit 

Gott  lobsingt,  lobt  und  benedeit. 

Das  ist  diß  gantzen  psalmen  summ. 

Nun  hört  den  text  mit  lob  und  rhum! 

* 

1  Im  17  (rorlonneii)  spniohbaoh«!  bl.  267:  Wider  die  rerfolger  gotei  rolek 
100  [ven].  In  dem  generalregliter  sieht  swar  dabeigesohriebeii:  der  09  pealm. 
Dieser  aber  war  ichon  frtther  Ton  deiq  dlohUr  als  spmchgediobt  bearbeitet 
worden  und  bat  einen  gani  anderen  Inhalt,  als  die  angeführte  Ubersehrift  an- 
gibt Zn  yergl.  den  meistergesang  in  der  morgenweis  Hans  Saehsen:  Aln  gülden 
klainot  »Ein  golden  klainot  sehone«   1648  Febrnar  10  (MO  10,  22). 
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Der  psalm: 

Errette  mich,  mein  gott,  allein 
Von  arglistigen  feinden  mein; 
Schütz  mich  vor  denen,  die  sich  setzen 
6  Wider  mich,  geren  mich  zu  letzen. 
Errett  mich  von  den  nbelthätern, 
Hilff  mir  von  blntgirign  verrhätern. 
Wann  sie  mit  blutdürstiger  quel 
Lanren  dtickisch  anff  meine  seel ; 

10  Und  die  staroken  die  sammlen  sich 
Heimlich  mit  gefahr  mder  mich 
On  mein  schulde  und  missethat, 
Noch  sie  mir  nachstelln  frü  und  spat, 
Hit  bösen  stücken  bereiten  sich, 

16  Wiewol  ich  bin  unschuldiglich. 

Dammb  hör,  mein  gott,  und  auffwach, 
Begegne  mir,  schaw  in  mein  sach. 
Wache  bald  auff,  mein  herr  und  gott, 
Israel,  du  gott  Sebaoth, 
[A  5, 1, 48c]  Und  suche  heim  die  beiden  frey, 
Und  der  keinem  genedig  seyl 
Laß  in  im  anschlag  nicht  gedeyen, 
Weil  sie  also  verwegen  seyen 
In  ir  dückischen  ubelthat, 

25  Sonder  laß  sie  deß  abents  spat 
Herumbher  heulen  wie  die  hund. 
Die  in  der  statt  umblauffen  thund. 
Mercke,  sie  reden  mit  einander, 
In  den  lebsen  ir  allersander 

80  Sind  scharpffe  Schwerter  solcher  maß. 
Sprechen:  wer  wolt  doch  hören  das? 
Als  ob  kein  gott  im  himel  sey. 
Der  alle  ding  hör  klar  und  frey. 
Aber,  herr  gott,  du  wirst  ir  lachen, 

85  Und  spotten  aller  beiden  Sachen. 
Vor  irer  macht  so  halt  ich  mich 
Zu  dir,  herr,  gar  demütiglich; 
Wann,  gott,  du  bist  mein  rechter  schütz, 
Zu  dir  ich  mich  versieh  alls  g^its; 

» 

26  ?  Hcrainbher.     A  Heramber. 
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Gott,  erzeigst  mir  reichlich  dein  gut, 
Lest  sehen  mich  in  meim  gemüt 
Mein  last  an  mein  feinden  anff  erden, 
[K  5, 1, 97]  Wie  sie  elend  zu  schänden  werden. 

6  Herr,  erwürge  sie  aber  nicht, 
Daß  mein  volck  nit  vergeß  der  gschicht; 
Zerstrew  sie  abr  mit  deiner  macht, 
Verstoß  sie,  daß  sie  werdn  veracht. 
Und  ein  end  nem  ir  poch  nnd  trutz. 

10  Herr,  dn  bist  ie  mein  schild  und  schätz. 
Ir  lehr  ist  eitel  Sünde  hart, 
Sie  verharren  in  ir  hoffart, 
Ir  predigen  ist  eitel  flnchen 
Und  widersprechn  mit  stoltz  nnd  pnchen. 

16  Vertilg  sie  on  all  gnad  anff  erden,      ^ 
Daß  sie  nichts  seyen,  nnd  inn-werden. 
Daß  gott  sey  herrscher  in  Jacob, 
In  aller  weit,  in  höchstem  lob, 
Sola.    Das  mein  hertz  frölich  macht, 

20  Und  hab  das  innerlich  betracht. 
[A  5, 1, 48d]  Deß  nachts  laß  sich  mein  feinde  menlen. 
Und  geleich  wie  die  hnnde  henlen» 
Die  in  der  statte  nmbher  lanffen, 
On  alle  rhn  echtzen  nnd  schnanffen. 

86  Laß  sie  lanffen  hin  nnde  her, 
Umb  speiß  laufen  in  irem  banger. 
Und  henlen,  wenn  sie  nit  satt  werden. 
Gar  mit  vil  mangel  and  beschwerden. 
Ich  aber  will  deiner  macht  singen, 

80  Deß  morgens  mein  lobgsang  verbringen, 
Und  rhümen  dein  miltreiche  gut 
In  meinem  hertzen  nnd  gemüt; 
Wann  da,  herr,  bist  allein  mein  schätz, 
Da  thest  mir  ie  and  ie  alls  gats, 

86  Da  bist  mein  znfiacht  in  der  not, 
Ein  gütiger  nnd  trewer  gott. 
Deß  will  ich  dir,  mein  hört,  lob-singen; 
Wann  da,  herr,  bist  in  allen  dingen 
Mein  schätz,  in  aller  meiner  not 

40  Allein  mein  genediger  gott. 
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Der  bofloUnß. 

Wie  David  hie  klagt  sein  onBchnld, 
Dargegen  neid  und  nngedult, 
über  köDg  Saul  nnd  seiner  knecht, 

6  Die  on  all  billigkeit  nnd  recht 
In  weiten  dnrch  ir  falsche  duck 
Hin-richten  durch  ir  bnbenstück, 
Daß  im  gott  gnedig  halff  darvon, 
Und  durch  Michal,  sein  weib,  enttran, 

10  Sein  feinden  wünscht  alls  ungelück, 
Weissagt  doch  David  in  dem  stück, 
Wie  es  hernach  dem  köng  Christo 
Von  Juden  auch  werd  gehn  also, 
Den  er  als  ein  trewer  heiland 

16  Voü  gott  anff  erden  ward  gesand, 
Der  in  anff  erd  thet  alles  gnts, 
Die  in  doch  anß  haß,  neid  und  tmtz 
Verfolgeten  mit  schand  ^md  spot, 
In  unschuldig  brachten  zum  tod. 
[A  5, 1,49a]  Derhalb  sie  auch  der  fluch  betraff 
Mit  unüberwindlicher  straff, 
Ir  königreich  und  priesterthumb 
Gar  ein  elendes  ende  num, 
Und  wurden  sie  als  elend  leut 

26  Auß  in  die  gantze  weit  zerstreut, 
Von  iederman  plagt  und  veracht, 
Verspott,  verhönet  tind  verlacht. 
Sollicher  fluch  noch  an  in  klebt 
Biß  an  das  end,  weil  einer  lebt. 

80  Dargegen  Christus,  der  heiland, 
Sitzt  zu  gott  vatters  rechten  band, 
Ein  haupt  all  seinr  christlichen  glieder. 
Die  auch  in  der  weit  hin  und  wider 
Als  die  fromb  unschuldigen  Christen 

36  Auß  neid  und  haß  mit  argen  listen 
Von  den  gotdosn  hin-gericht  werden, 
Mit  marter  trüglich  mit  gefehrden. 
[K5, 1,98J  Die  werden  auch  erhaben  groß 
Ruhen  in  Abrahames  schoß 

40  Biß  zum  jüngsten  tag  und  gericht, 
Da  in  Christas  sein  urteil  spricht: 
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Eombt,  ir  gesegnten,  in  mein  reich, 
'  Das  ench  bereit  ist  ewigleich; 

Wann  ir  habt  nach  meim  wort  voran 

Geglanbet  nnd  willig  gethan, 
5  Und  disen  geringen  nnd  armen 

Yil  gntes  gethan  mit  erbarmen. 

Aber  den  zn  der  lincken  selten 

Spricht  er:  Weichet  von  mir  von  weiten, 

Ir  verflnchten,  ins  ewig  fewr, 
10  Das  ench  bereit  ist  ungehewerl 

Verachtet  mich  nnd  mein  wort  rein. 

Und  verfolget  mein  christlich  gmein 

Mit  vil  hartsal  nnd  nngemachs. 

Darvor  bhüt  nns  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntia  1565,  am  29  tag  Ma\j. 


HftDt  SMtat.    XVIII.  16 


242 


[A  6, 1,49b]  Der  sechtzigst  psalm  Davids. 


Summa. 

Das  gülden  kleinot  vorzusingen 
Macht  David,  da  im  thet  gelingen, 
6  Von  der  güldenen  rosen  span; 
Da  er  etliche  krieg  was  han 
Dort  in  Mesopotamia, 
Und  mit  den  Syrern  zu  Zoba; 
Da  Joab  nmbkehrt  abermal, 
10  Und  schlug  zwölff-tausent  im  Saltzthal 
Edomiter.    Im  andern  buch 
Samuelis  am  zehenden  such! 

Der  psalm. 

Gott,  der  du  uns  Verstössen  hast 
16  Und  im  zoren  zerstrewet  fast, 

Trost  uns  wider,  herr,  ehren  werth. 

Der  du  beweget  hast  die  erd. 

Und  zerrissen,  ir  brüch  mach  heil, 

Sie  ist  zerschellt  den  meisten  teil. 
20  Ein  harts  hast  erzeigt  dem  volck  dein, 

Hast  geben  uns  einen  trunck  wein, 

Darvon  wir  daumlen  in  dem  leben. 

Aber  doch  hast  ein  zeichen  geben 

Den,  so  von  hertzen  förchten  dich, 

* 

1  Im  18  ipniohbnohe,  bl.  120'  bis  121':  Der  00  psalm  Danid  [8]  kOnig 
Danid  in  viel  kriegen  (fügt  das  register  hinsn).  Zn  vergl.  den  meiatergesang 
im  knrsen  ton  Hans  Sachsen:  >Qot  dw  hast  ms  serstosen  Tnd  aerstrewet« 
(MG  10,  23).  5  S  der.  A  dem.  6  S  krieg  was  han.  A  streit  hat  than. 
7  8  in.  Ära.  16  8  im  soren.  A  sorniglich.  19  8  8ie.  A  Die.  20  S 
haroi.         22  8  daamlen.     A  danmeltn. 
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Das  sie  anffwerfEen  gar  trSstlich, 

Das  sie  machet  sicher  anff  erden. 

Anff  daß  dein  freund  erledigt  werden, 

So  hilff  mit  deiner  rechten  hand, 
6  Und  erhör  nns,  unser  heiland. 

Gott  redt  in  seinem  heiligthum : 

Ich  bin  fro,  ich  will  widerumb 

Außteilen  Sichern,  so  spricht  gott, 
[A5, 1, 49o]  Und  abmessen  das  thal  Suchet. 
10  Gilead  dasselb  ist  ie  mein, 

Auch  Manasse  ist  mein  allein, 

Ephraim  ist  meins  hauptes  macht, 

Juda  mein  fürst  mit  gwalt  und  pracht. 

Und  mein  waschhaffen  ist  Moab, 
16  Mein  schuch  will  ich  strecken  hinab 

Über  Edom,  zu  mir  allda 

So  jauchtzet  auch  Philistea. 

Wer  will  mich  fühm  in  die  vest  statt? 

Wer  pleit  mich  biß  gen  Edom  spat? 
20  Wirst  du  es  nit  thun,  herr,  mein  gott, 

Der  du  uns  verstiest  in  der  not, 

Und  zeuchst  nit  auß  mit  unserm  beer? 

Schaff  uns  beystand  und  gegenwehr 
[K 5, 1,99]  In  der  not,  und  dein  lieb  volck  schütz; 
26  Wann  menschen-hülff  ist  gar  kein  nütz. 

Mit  gott  wollen  wir  thaten  than, 

Der  unser  feind  erlegen  kan. 

Der  besoUuß. 

Auß  dem  psalmen  lert  man,  wo  gott 
so  Ein  volck  lest  sincken  in  der  not, 

Daß  sie  ir  feind  hart  uberdrenget, 

Mit  kriegen  gantz  tyrannisch  zwenget, 

Daß  es  gentzlichen  möcht  verzagen. 

Des  soll  es  denn  von  hertzen  klagen 
36  Gott,  und  umb  hilff  zu  im  auffschreyen. 

Vor  dem  feind  sie  gnedig  zu  freyen. 

4  S  hilff  mit  deiner.  A  hilff  nan  mit  deinr.  14  S  wasohhaffen.  A  waioh- 
tOpffen.  19  S  pleit.  A  gleit.  29  8  lert  A  lernt.  SO  8  Ain.  A  Sein. 
33  8  mOoht.     A  that.         34  8  Des.     A  So. 

16* 
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Als  denn  gott  wider  kraflt  dnt  geben, 
Dem  argen  feind  zn  widerstreben, 
und  gelt  in  wider  in  ir  band 
Verlorne  flecken,  st&tt  und  Und, 
6  Das  menschenbilff  gar  nit  bett  tban, 
Anff  die  sieb  ist  die  weit  yerlan, 
Dardnrcb  feilt  in  vil  nngemacbs 
Darob  ir  falscb  bofbnng,  spricbt  Hans  Sacbs. 

Anno  salntis  1566,  am  26  tage  Septembris. 

1  S  dat.  A  ist.  2  8  argon.  A  bOien.  3  S  geit.  A  gibt.  4  S 
flaeken  atot  A  Statt,  Flecken.  6  8  gar  nlt  het.  A  hett  gar  nlt.  8  8 
hoffnung.     A  hoffen.         10  8  08  [veri]. 
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[A5,i,49d]  Der  ein-mid-seclitzigst  psalm. 


Sminia. 

Den  psalmDavid  hört  vor-zu-singen, 

Anff  aeitenspil  laut  zu  erklingen, 
6  Darinnen  er  lob-singet  gott, 

Als  er  in  anrüffet  in  not, 

Daß  er  in  dranß  erlöset  frey, 

Und  er  helt  in  gewiß  darbey 

In  seinem  reich  und  königthom, 
10  Deß  sagt  er  im  lob,  preiß  und  rhnm. 

Der  psalm: 

Herr  gott,  erhör  mein  gschrey  nnd  klag, 

Und  merck  anff  mein  gebet  all  tag. 

Ich  röff  zu  dir  niden  anff  erden, 
1 5  Wenn  mein  hertz  ist  y ol  angst  nnd  bsch werden, 

Dw  wollest  mich  anffüren  doch 

Anff  ein  gehligen  felsen  hoch. 

Du  bist  mein  Zuversicht  allein, 

Und  vor  den  argen  feinden  mein 
20  Ein  starcker  thum  nnd  hoher  trost, 

Der  du  mich  gnedig  hast  erlost. 

Ich  will  ewig  wonen  allein 

Vertrawt  unter  den  fltigeln  dein, 

>^ 

1  Im  IS  Bpra«hbaohey  bl.  132  bis  132':  Der  61  ptalm  [8]  ein  frolookflo 
Tod  danekiaguDg  (fügt  das  regiittr  hinra).  Za  Tergl.  den  meiitergofaog  in  der 
Termonten  weis  Hans  Sohwgrsen:  Der  61  psalm  Danid  »0  herr  got  erbOr  meio 
gepet«  1546  Ooiober  30  (MG  S,  bl.  317'  bU  21S').  8  8  er  bell  in.  A  ob 
Jm  belt.       16  8  Dw.     A  So.       22  8  ewig  wonen.     A  rbamen  ewig.       23  febU  8. 
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Sela,  wenn  ich  in  angst  betrübt, 
Denn  du,  gott,  hörest  mein  gelübd 
Und  belohnest  reichlich  allein 
Die,  so  fDrchten  den  namen  dein. 
5  Da  gibst  dem  könig  langes  leben, 
Daß  sein  jar  für  und  für  ob-schweben, 
[A  5, 1,50a]  Der  immer  sitzen  bleibt  für  gott. 
Der  im  beysteht  in  aller  not. 
Und  im  erzeig  sein  trew  and  gut, 
10  Welche  in  für  nnd  für  behüt, 
So  will  ich  deim  namen  lobsingen 
Und  ewiglich  dein  lob  verbringen, 
Daß  ich  mein  glübd  bezal  teglich 
Und  dich,  herr,  lobe  ewiglich. 

15  Der  beschlaß. 

Also  soll  auch  ein  Christen-mann 

Täglich  gott  hertzlich  loben  than, 
[E  5, 1, 100]  Der  in  not  zu  im  rüffen  thnt, 

Dem  er  täglich  thnt  alles  gut, 
20  Und  hilffet  im  anß  aller  gfehr, 

Und  ist  sein  schätz  in  nöten  schwer. 

Geistlich  nnd  leiblich  allezeit. 

Im  auch  ein  langes  leben  geit, 

Erzeigt  im  alle  lieb  und  trew, 
26  Daß  er  von  hertzen  sich  erfrew. 

Und  got  als-denn  bezalet  glat 

Sein  glübd,  das  er  gelobet  hat 

In  der  tauff,  daß  zn-nem  nnd  wachß 

Sein  glaub  auff  erd,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

80      Anno  salutis  1566,  am  26  tag  Septembris. 

1  bU  3  fehlen  8.         23  6  Im  auoh  ein.     A  Vnd  jm  aaeh.  26  8  Vnd 

got.     A  Daß  er.         29  S  Sein  glanb.     A  AUhie.         31  S  48  [ven]. 
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Der  zwen-nnd-seclitzigst  psalm  kSnig  Davids:  Aiiff 

gott  allein  zu  hoffen  nnd  trawen« 

[A  5,  1,  50b]  Summa. 

David,  der  königlich  psalmist, 
6  Ein  psalmen  uns  beschreiben  ist, 
Der  zwej-und-sechtzigst  an  der  zal, 
Den  er  verordnet  hat  zu-mal 
In  dem  tempel  in  vor-zn-singen, 
Der  thnt  von  wort  zn  wort  erklingen, 
10  Wie  David  vor  den  feinden  sein 
Bey  gott  hab  hülff  gesucht  allein,. 
All  sein  hofihnng  anff  in  gesetzt, 
Und  spricht  von  wort  zu  wort  zuletzt: 

Der  psalm. 

15  Mein  seel,  sey  still  und  harr  auff  gott 

Inn  meiner  trübsal,  angst  und  not; 

Wann  von  dem  kommet  mir  das  heil, 

Dieweil  er  ist  auff  meinem  teil. 

Gott,  ist  mein  hört,  mein  htilff  nnd  schütz, 
20  Der  mir  thut  allezeit  vil  guts, 

Auff  daß  mich  stfirtze  kein  unfal, 

Der  mir  doch  zu-setzen  on  zal. 

Wie  lang  stellet  ir  eim  mann  nach. 

Zu  würgen,  der  doch  matt  und  schwach, 
25  Ist  gleich  einer  hangenden  wand, 

Und  ein  zerklobne  mawr  bekant? 

• 

1  Im  15  (Terlorenen)  spraehboobe,  bl.  311:  Der  63  psalm  :  auf  got  aUein 
botfen  Tod  trawen  124  [fers].  Zn  Tflrgl.  den  meUtergeiang  in  der  eorweiB  Hans 
Folsen:  Das  reioh  Cristl  fignrirt  >£•  sauge«  (MG  14,  378). 
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Und  sie  dencken  mich  gar  zu  dempffen, 
Mit  lügen  sie  wider  mich  kempffen, 
Gute  wort  mit  dem  mnnd  sie  geben, 
Doch  im  hertzen  fiuchens  dameben. 
6  Sollichs  thu  ich  gar  tieff  bedencken, 
Thn  auch  vil  seufftzen  darob  sencken ; 
Aber  in  diser  angst  und  not 
So  harrt  mein  seel  allein  auff  gott. 
[A5,  l,60o]  Zu  dem  verhoff  ich  alles  guts, 

10  Er  ist  mein  hört,  mein  hülff  und  schütz, 
Daß  ich  an  seel  und  leib  auff  erd 
Durch  keinen  unrhat  fallen  werd. 
Wann  gott  ist  mein  hell,  ich  wol  merck, 
Hein  ehr  und  der  felß  meiner  sterck, 

16  Auff  den  so  steht  mein  Zuversicht. 
Ir  lieben  leut,  nemt  den  bericht, 
Schüttet  vor  gott  auß  ewer  hertz 
In  aller  trübsal,  angst  und  schmertz, 
So  hilffet  euch  der  herr  gerichts. 

20  Der  menschen  hilff  ist  schwach  und  nichts» 
Auch  grosser  leut  hülff  fehlt  ofit  weit, 
Sind  leichter  denn  die  eitelkeit, 
[E5, 1, 101]  Und  auff  der  wag  nichts  uberal, 
So  vil  und  ir  ist  all-zu-mal. 

36  Und  verlast  euch  auch  alle  schlecht 
Nicht  auff  gwalt,  fi*evel  und  unrecht, 
Halt  euch  nit  auff  das  irrdisch,  (wist!) 
Weil  es  doch  alls  unbstendig  ist. 
Wo  euch  feilt  aber  reichthumb  zu 

so  Durch  rechte  erb,  so  habet  rhu, 
Und  hencket  ewer  hertz  nicht  dran. 
Danckt  gott,  der  sollichs  hat  gethan. 
Gott  hat  geredt  ein  gwaltig  wort, 
Das  hab  ich  etlich  mal  gehört, 

S5   Daß  gott  allein  allmechtig  ist, 
Und  du,  herr,  auch  genedig  bist, 
Und  bezalst  iedem  nach  der  that, 
Wie  er  es  denn  verdienet  hat. 

Der  besohluß. 
io  Diser  psalm  klar  in  einer  sumb 
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Vermant  nns  Christen  nmb  nnd  nmb: 
Mit  g^dnlt  und  langmttig^keit 
und  vestem  glaaben  alle  zeit, 
In  aller  tr&bsal,  angst  und  not, 

ö  Soll  wir  harren  anff  nnsem  gott, 
Welcher  ist  nnser  schild  und  schntz, 
Heil  und  trost,  der  uns  thut  alls  gnto, 
[A  6, 1, 60d]  Wie  nns  denn  sein  wort  angelobet, 
Obgleich  der  sathan  wüt  nnd  tobet. 

10  Die  weit,  anch  nnser  fleisch  nnd  blnt 
Täglich  wider  nns  kempffen  thut, 
uns  gar  arglistiglich  nachstellen, 
In  sünd  nnd  nngläck  nns  zn  feilen, 
Dnrch  woUnst  nnd  dnrch  falsche  lehr 

16  Zn  bringen  nmb  leib,  gnt  nnd  ehr, 
Und  nns  schmeichlend  die  äugen  blenden, 
Biß  sie  ir  tödtlich  feindschafft  enden. 
Uns  zn  bringen  in  das  verderben. 
Daß  wir  zeitlich  und  ewig  sterben. 

20  Da  soll  wir  keim  menschen  yertrawen. 
Sonder  anff  gott  hoffen  nnd  bawen. 
Der  kan  nnd  will  der  helffer  sein. 
Wann  aller  menschen  hülff  ist  klein. 
Ob  sie  gleich  lent  sind  groß  nnd  mechtig, 

96  G weltig,  anschlich,  reich  nnd  prechtig; 
Heut  in  grosser  wirde  und  hab, 
Morgen  ligen  sie  in  dem  grab. 
Wer  sich  anff  sie  verlassen  hat. 
Dem  kommet  denn  sein  hülff  zu  spat. 

ao  Warnt  auch  allhie  all  Christen  schlecht: 
Verlasset  euch  nicht  anff  unrecht, 
Noch  anff  frevel  und  grossen  gwalt; 
Wann  er  zerschmiltzt  wie  reiff  gar  bald. 
Anch  wo  euch  zu-fellt  ehr  nnd  gut, 

36  Das  hertz  nicht  daran  hencken  thut, 
Samb  dürfft  ir  gott,  deß  herrn,  nit  meh, 
Wann  gut  zerschmeltzt  bald  wie  der  schnee. 
Sonder  an  gott  allein  euch  halt. 
Der  hat  ein  ewigen  gewalt, 

9  K  Obglakh  d«r.     A  Ob  d«r  gleioh  dar. 
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Derselbig  ist  allem  aUmechÜg^, 
Dem  hangt  an  mit  hertzen  andechtig, 
Der  helt  warhafft  an  allem  ort, 
Was  nns  zusagt  sein  göttlich  wort. 
6  Er  ist  genedig  nnd  senfftmätig, 
Gerecht,  warhafft,  darbey  doch  gütig, 
Und  bezalet  eim  ieden  glat, 
Wie  er  dasselb  verdienet  hat 

[A  5, 1, 51a]  Die  gottlosen,  so  in  allwegen 

10  On  baß  in  Sünden  sind  gelegen, 
Gott  nnd  sein  wort  haben  veracht 
Und  alle  bbse  stück  verbracht, 
Den  wird  zn  Ion  der  göttlich  zom, 
Und  werden  ewiglich  verlorn. 
16  Den  gottseligen  thnt  er  geben 
Nach  dem  elend  das  ewig  leben, 

[K5, 1, 102]  Doch  nit  von  irer  wercke  wegen, 

Allein  darch  Ghristnm  kombt  der  sogen. 
Die  durch  den  tanff  sind  zn  im  gangen, 
20  Und  haben  den  glauben  empfangen. 
Der  am  creutz  hat  genug  gethan, 
Der  werck  nemt  sich  ein  Christe  an, 
Als  seinen  himlischen  erbteil, 
Auß  dem  in  denn  das  ewig  heil 
26  Nach  disem  elend  aufferwachß 

Durch  Jesum  Christum,  glaubt  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  21  tag  AugustL 
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Der  drey-nnd-sechtzigst  psalm  könig  Davids:  Als 

er  iD  der  wflsten  Jada  war. 


Summa. 

Mercket  den  drey-nnd-sechtzigiBten 
5  PBalmen,  ir  außerwelten  Christen, 
[A6, 1,  61b]  Den  ans  beschreibt  könig  David, 

Als  er  grosse  dnrchechtnng  lid 

Von  könig  Saal  in  dem  elendt. 

Hielt  sich  im  wald,  Haret  genent. 
10  Aaß  6ad  dises  propheten  rhat: 

Nach  dem  er  vatter  and  matter  hat 

Befolhn  dem  köng  der  Moabiter, 

Und  er  lebet  in  hartsei  bitter, 

In  der  anfracbtbaren  einöd, 
16  Lang  wohnet  flüchtig,  schwach  and  blöd. 

Darinnen  er  doch  sein  zaflacht 

Allein  bey  gott,  dem  herren,  sacht. 

Und  hofft  aaff  sein  mechtige  band. 

Nan  focht  an  der  psalm  obgenandt: 

20  Der  psalm. 

• 

Za  morgens  frü  will  ich  aaffwachen 
Umb  hülff  za  gott  in  meinen  Sachen ; 
Mein  seel  die  dürst,  mein  gott,  nach  dir. 
Mein  fleisch  verlanget  mit  begir 
36  Nach  dir  in  dem  höchsten  vertrawen, 

1  Im  16  (T«rloTen«n)  sprnohbaohei  bl.  866:  D«r  68  psalm:  Dauid  in  der 
wüiten  Zala  100  [fers].  Za  rergl.  den  meistergesang  in  der  morgen  weis  des 
Hans  Sachs:  »Frlle  so  wil  ieh  anfwaohenc   1644  November  12  (MG  7,  6). 
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Weil  ich  da  wohn  in  einem  rawen 
Und  dürren  nnfmchtbaren  land, 
Darinn  ich  wenig  wasser  fand. 
Da  Bchawet  ich,  herr,  nach  dir  nmb, 
5  0  gott,  in  deinem  heiligthamb, 
Anff  daß  ich  möcht  ansehen  mehr 
Dein  grosse  macht  nnd  göttlich  ehr, 
Weil  dein  gnt  ist  vil  besser  eben, 
Denn  anff  erd  ist  deß  menschen  leben. 

10  Dmmb  sollen  mein  lefftzen  dich  preisen, 
Und  dir  die  höchsten  ehr  beweisen. 
Da  selbst  wolt  ich  dich  geren  oben 
Von  hertzen  recht  preisen  nnd  loben 
Forthin  mein  gantzes  lebenlang, 

16  Mit  meiner  znngen  lobgesang, 
[A  5, 1, 51o]  Anff  daß  in  andacht  ich  mein  hend 
Anffhübe  auch  in  dem  elend, 
Herr,  allein  zn  dem  namen  dein. 
Dasselbig  wer  dem  hertzen  mein 

20  Ein  nber-grosse  frend  nnd  wnnn, 
Wenn  ich  daselbst  mit  meinem  mand 
Dich  allzeit  frölich  loben  solt, 
Wer  mir  lieber  denn  rotes  gold. 
Und  wenn  ich  11g  in  meinem  betth, 
[K  5, 1,103]  So  denck  ich  allzeit  an  der  stett. 
Mein  allerhöchster  hört,  an  dich; 
Und  wenn  darnach  erwache  ich, 
Als  denn  so  red  ich  auch  von  dir 
Und  denck  deiner  gnad  mit  begir. 

30  Wann  dn  bist  ie  der  helffer  mein, 
Wann  ich  nnter  dem  schatten  fein 
Deiner  flügel  zn  mh^  kam. 
So  wird  dir  anch  der  höchste  rhnm, 
Du  aller-höchster  gott,  von  mir, 

86  W^eil  ich  alls  gnte  hab  von  dir. 
An  dir  mein  seel  ist  krefftig  hangen; 
Dein  rechte  band  hat  mich  nmbfangen, 
Und  mich  frey  sicher  aaffenthelt. 
Hart  wird  nach  meiner  seel  gestellt 

40  Anff  erd  von  den  gottlosen  allen. 
Die  mich  geren  zu  überfallen. 
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Die  doch  müssen  nnter  die  erd, 
Und  fallen  darch  das  scharpffe  schwert, 
Müssen  in  werden  zn  anheil 
Den  listigen  fuchsen  zn  teil. 

6  Aber  der  könig  David  hent 
Sich  in  dem  herren  hoch  erftrewt. 
Und  welcher  bey  seim  namen  schwöret, 
Desselbigen  lob  wird  gemehret, 
Die  lügenmeoler  werden  bald 

10  Verstopffet  anff  erd  jnng  nnd  alt. 

Der'besohluß. 

Bey  könig  David  lernet  wol 
Ein  frommer  Christ,  wie  er  sich  sol 
[A  5, 1, 51d]  Halten  allhie  anff  diser  erden, 

16  In  allem  elend  und  beschwerden, 
In  anfechtnng,  creutz  nnd  trübsal. 
Daß  er  soll  einig  nberal 
Zn  gott  in  starcker  hoffnnng  schreyen, 
Hit  rhnm  nnd  lob  stet  benedeyen 

90  Gottes  allmechtign  heilign  nam, 
Von  dem  im  alle  hülff  her-kam. 
Der  sein  genediglich  thnt  walten, 
Hit  seiner  rechten  band  erhalten 
In  dem  schatten  seiner  genad, 

S6  Daß  im  kein  arger  feind  nicht  schad, 
Wie  gransam  er  auch  tob  nnd  wüt. 
Doch  sein  gott  in  vor  im  behüt, 
Beide  an  leib  nnd  auch  an  seel. 
Wie  hefftig  im  der  feind  nachstell 

80  Beide  mit  mord,  raub  oder  brand, 
Steht  es  doch  alls  in  gottes  band. 
Ihm  kan  der  feind  nicht  schaden  mehr, 
Denn  so  vil  dient  zn  gottes  ehr 
Und  anch  zn  nntz  dem  Christen  sein; 

86  Wann  gott  der  kan  sein  feind  gemein 
Hit  schänden  seiner  zeit  erlegen, 
Das  soll  deß  Christen  hertz  bewegen, 
Daß  es  in  gottes  lob  anffwachß 
In  disem  elend,  wünscht  Hans  Sachs. 
Anno  salntis  1562,  am  26  tag  Novembris, 


I 

J 
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[A  5, 1, 52a]  Der  vier-nnd-sechtzigst  psalm  Davids :  Em 

psalm  Davids»  vor-zu-singen. 

Snmma. 

fiie  klagt  David,  bitt,  gottes  guten 
6  WöU  in  genediglich  behüten 
Vor  den  falschen  gottlosen  zongen, 
So  schössen  zu  alten  nnd  jungen, 
Mit  falscher  lehr  und  ehr-ab-schneiden, 
Mit  hader,  zanck  pringen  vil  leiden, 
[E5, 1,104]  Die  doch  darob  gehnd  auch  zn  grand, 
Deß  sich  die  frommen  frewen  thond. 

Der  psalm. 

Gott,  hör  mein  stimm  in  meiner  klag, 
Behüt  mein  leben  all  mein  tag 
16  Von  des  gransamen  feindes  zang. 
Verbirg  mich  vor  der  versammlang. 
Vor  dem  hanffen  der  ubelthäter, 
Der  znngen-drescher  nnd  verretter, 
Ir  znng  scherpffen  sie  mit  gefehrd, 

80  Scharpff  gleich  wie  ein  zwischneidend  schwert, 

* 

1  Im  18  spruohbaohe,  bl.  122'  bis  123':  Dor  64  psalm  ain  psalm  Daaid 
vor  SV  Slogan  [Sj  von  gotlosen  sungen  (fügt  das  register  hinsa).  Zu  vergl.  den 
meistergesang  im  klingenden  ton  Hans  Sachsen:  Bin  pit  wider  die  feind  »Do  / 
Danid  in  der  feint  dnrclieobtnog  läge«  1532  April  16  (MG  4,  bl.  66  bis  67); 
nochmals  behandelte  H.  Sachs  in  der  lerchenweis  Hainrioh  Endres  den  pealm 
am  21  Jnni  1655:  Wider  die  falschen  rangen  >Herr  got  erhOr  mein  stim« 
(MG  15,  bl.  128'  bis  1290-  6  S  falschen.  A  grausam.  7  S  So  schössen. 
A  Die  schiessen.  9  S  pringen  vil.  A  vnsehlioh.  10  S  gent  auch.  A 
selbst  gehnd.  15  S  des.  feindes.  A  der.  Wider.  18  S  sungen  dresober 
vnd  veretter.     A  bösen  losen  vbertretter. 
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Die  mit  iren  gifftigen  Worten 

Zieln,  wie  mit  pfeilen  an  yil  orten, 

Daß  sie  heimlich  BchiesBen  den  frommen, 

Plötzlich  on  alle  Bchew  sie  kommen. 
6  Sie  sind  kün  mit  bösen  anschlegen, 

Sagen,  wie  sie  strick  wollen  legen 

Hit  schwind  arglisten  das  verdrehen 

Und  sprechen:  niemand  kan  das  sehen. 

Sie  erdichten  nntrew  schalckheit, 
10  Und  haltens  heimlich  allezeit, 
[A  5, 1, 52b]  Gantz  dtickisch  nnd  verschlagen  sind. 

Und  brauchen  pös  renck  schnell  und  schwind. 

Gott  aber  wird  sie  schrecklich  schiessen, 

Daß  sie  wond  werden  mit  verdriessen, 
15  Ir  eigen  znngen  wird  sie  feilen. 

Daß  ir  spottet,  wer  sie  hört  gellen. 

Und  alle  menschen,  die  es  sehen, 

Die  werden  warhafft  alle  jehen : 

Gott,  der  herr,  hat  es  selb  gethan, 
20  Daß  sie  sein  band  hat  griffen  an. 

Und  die  gerechten  hie  aoff  erden 

Deß  herren  sich  denn  frewen  werden. 

Und  im  von  hertzen  wol  vertrawen, 

Weil  er  den  klaffer  hat  gehawen, 
26  Und  alle  fromm  hertzen  anff  erden 

Sich  got,  deß  herren,  rhämen  werden. 

Der  beschluß. 

Hie  merck  ein  frommer  Christ,  nnd  bit 
Gott,  daß  er  in  laß  fallen  nit 
80  Unter  solche  gottlose  znngen, 
Die  vergifften  paid  alt  and  jungen, 
Etlich  mit  falschen  menscbenlehren 
Das'  reine  gottes-wort  verkehren. 
Anrichten  irrthnmb,  ketzerey, 

86  Machen  rott  und  sect  mancherley, 

« 

8  S  das.  All«.  12  S  poa  renok.  lohwind.  A  ranok.  gasobwind.  13  S 
sohrOokliob.  A  plOtsHob.  16  S  spotat.  A  ipottaD.  19  S  salb.  A  salbst. 
34  S  Wail.  A  Daß.  26  S  got  das  borran  rUainao.  A  daß  llarran  dann  r. 
30  S  soloba.  A  so  gar.  31  8  paid  alt  rnd.  A  Alt  md  dia.  36  8  Maoban 
rot  rnd  sackt.     A  Anoh  Rott  ynd  Saetan. 
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Darmit  die  einfeltig^en  frommen 
In  schwer  nnd  gifftig  irrthnmb  kommen, 
Ander  mit  neidig  giflting  werten 
Anrichten  anch  an  manchen  orten  • 

6  Dnrch  ire  arglistige  duck 
Vil  schendlich  arger  schelmenstück, 
Dnrch  nachred  die  lent  in  kessel  hawen, 
Daß  der  fromm  sein  glanben  nnd  trawen 
Verlenst,  doch  nnschnldig  der  that, 

10  Den  die  falsch  znng  verlogen  hat, 
Die  doch  endlich  dnrch  ir  falsch  duck 
Anch  feilt  in  ir  eigen  nnglück, 
Daß  sie  anch  wird  zn  spot  nnd  schand, 
Verschmecht  nnd  veracht  in  dem  land. 
[A  5, 1,  52o]  Deß  sich  denn  frewet  iederman, 

Und  spricht:  Got  hat  das  selb  gethani 
und  saget  gott  deß  lob  nnd  ehr, 
Trawen  nnd  hoffen  zn  gott  mehr, 
Weil  er  erlöset  hat  die  frommen, 

20  Den  klaffer  in  nnrhat  lest  kommen, 
Und  in  ausfüllt  vol  nngemachs, 
Wie  er  verdient  hat,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  27  tag  Septembris. 

♦ 
3  8  neldig  gifting.     A  lagenhafften.       7  S  die  loat  in.     A  in  den.       8  8 
•ein.     A  gatn.       9  8  Verlewst  /  doch  vnsehnldig  der.     A  Verleart  /  msehaldlg 
k  arger.         10  A  fasoh.        16  8  Jiat.     A  hab.        17  8  taget  got  des.     A  aagen 

[  deß  Gott.         21  d  aiumit.     A  erfttllt.         24  8  72  [ven]. 
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[K  5, 1,105]   Der  fftnff-nnd-sechtzigste  psalm  könig 

Davids:  Ein  psalm  könig  Davids»  znm  lied  vor-zu*singen. 

Summ». 

David  singt  frölich  im  gemfit 
5  Ob  gottes  milter  gnad  nnd  gut 

Daß  er  erhört  unser  bet  eben, 

Und  thnt  seim  volck  Ir  siind  vergeben. 

Und  gibet  gneten  frid  im  land, 

Und  segnet  das  mit  seiner  band, 
10  Mit  fruchten  überflüssiglich, 

Deß  soll  wir  im  dancken  frdlich. 

Der  psalm. 

Oott,  inn  der  still  man  lobet  dich 
Za  Zion  gar  andechtigllch, 
[A5, 1,  52d]  Alle  gelübd  man  zalet  stet. 
Du  erhörest  nnser  gebet, 
Dmmb  alls  fleisch  zu  dir  hoffnnng  hat 
Uns  drückt  hart  nnser  missethat; 
Du  wöllst  uns  unser  sünd  vergeben, 
so  Wol  dem,  den  du  erwelest  eben, 
Daß  er  wohn  in  den  hdfen  dein. 
Der  hat  gar  reichen  trost  allein, 
An  deim  tempel  nnd  gotes-hauß 

1  Im  18  ipraohbuobe,  bU  123'  h\»  125:  Der  65  pialm  Daaid  aio  pialm 
lamb  lied  Tor  st  fingen  [S]  got  rergelt  die  fllnd  genedioüeh  (fügt  dai  regiater 
binin).  Za  rergl.  den  meistergeMOg  Tom  6  Mai  1547  im  neaen  ton  Hans 
Saebien:  Bin  Änfaag  it  püngiten  »Oot  man  lobt  dieb  in  der  etil  •▼  Zionc 
(MG  •,  98).  8  8  gnelen.  A  stillen.  14  8  Ziea.  A  Slon.  15  8  Alle. 
A  Vnd  aU.         23  S  An.  gotei.     A  Von.  deinem. 

Hana  Saebe.    ZVIll.  17 
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Wird  er  gesettigt  nber-aoß. 

Erhör  uns,  gott,  zu  aller  zeit 

Durch  dein  wunderbar  grechtigkeit. 

Gott,  unser  heil,  verlaß  uns  nicht, 
6  Der  du  bist  unser  Zuversicht 

Aller,  so  hie  leben  auff  erden, 

Und  ferm  am  meer  geboren  werden. 

Der  du  die  berg  setzst  durch  dein  krafft, 

Und  gürtest  sie  mit  gwalt  standhafft. 
10  Der  du  stillst  das  brausen  im  meer, 

Das  brausen  seiner  wellen  sehr, 

Und  stillest  auch  der  völcker  toben. 

Daß  sich  entsetzen  und  dich  loben. 

Die  wohnen  an  denselben  enden, 
15  Von  wunderzeichen  deinen  henden. 

Du  machst  frölich  und  gar  on  sorgen, 

Was  lebt  und  schwebt,  abend  und  morgen. 

Du  wässerst,  heimsuchst  auch  das  land, 

Und  machst  es  reich  mit  deiner  band. 
80  Gottes  brttnnlein  hat  Überfluß 

Wassers,  das  reichlich  feuchten  muß. 

Du  lest  das  treid  gerhaten  wol; 

Du  bawest  das  land  fruchte  vol; 

Du  trenckest  im  die  furchen  sein 
26  Und  feuchtest  sein  gepflügtes  fein; 

Du  machest  es  weich  durch  dein  regen, 

Und  sein  gewechß  mit  deinem  sogen. 

Du  krönst  das  jar  mit  deinem  gut. 

Dein  fußstapff  mit  feistem  trieffen  thut. 
80  Die  Wohnung  in  der  wüsten  sind 

Auch  feist  und  trieffen  senfft  und  lind; 
[A  5, 1,  53a]  Die  bühel  umbher  lustig  grün, 

Von  blumen  wolschmeckend  und  schön. 

Die  anger  sind  vol  schafe  worn, 
36  Und  die  awen  stehnd  voller  körn. 

Daß  man  jauchtzt  und  thut  frölich  singen. 

Und  sagt  gott  lob  ob  allen  dingen. 

16  S  maohflt.     A  magst.         18  S   haimsaohit    aneh.     A  Vnd  h.         26  S 
maohest.    dein.      A    machst,    deineo.  29    6    faistam.      A    feistn«  33    8 

lehtten. 
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Der  besoliluß. 

Hie  lehrt  David  danck  und  lob  sagen 

Gott,  der  seim  volck  in  guten  tagen 

Vergeit  ir  sünd  und  missethat, 
A  Die  sein  yolck  hart  gedrücket  hat, 
[K  5, 1, 106]  Und  geit  rhu  und  frid  in  dem  land, 

Und  geit  dnrch  sein  miltreiche  hand 

Über  das  land  sein  göttling  sogen, 

Geit  im  zu  rechter  zeit  den  regen, 
10  Den  erdpodn  mit  genad  heimsacht. 

Daß  sie  geit  überflüssig  fmcht, 

Daß  viech  and  lent  za  essen  hat. 

Und  wird  alls  frölich  frü  and  spat. 

Billich  man  drumb  gott  lob  and  ehr, 
16  Und  nit  den  Überfluß  verzehr 

Mit  füllerey  und  trunckenheit. 

Mit  sünd,  laster  und  Üppigkeit, 

Mit  hoffart,  stoltz  und  grossem  pracht, 

Und  gottes  gab  schetz  ring,  veracht, 
ao  Und  den  armen  mit  hilff  verlas. 

Wenn  denn  gott,  der  herr,  mercket  das, 

Denn  schickt  er  unfruchtbare  jar, 

Krieg  und  sterben  seim  volcke  dar, 

Denn  erkents  in  der  trübsal  zeit 
S5  Selb  sein  grosse  undanckbarkeit. 

So  gott  hinnimbt  sein  Überfluß, 

Denn  feilt  im  erst  sein  volck  zu  fuß, 

Bitt  in  umb  Vergebung  ir  schuld. 

Auff  daß  gottes  gut,  gnad  und  huld 
30  Widerumb  bey  seim  volck  auffwachß 

Dnrch  sein  milte  hand,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  27  tag  Sepiembris. 

* 
2  S  danok  Tod  lob.  Ä  lob  ▼.  d.  4  S  Vergelt.  A  Vergibt  6.  7.  9.  11  S 
geit.  A  gibt.  8  8  gOtling.  A  Oottliobo.  9  8  Oeit  im.  den.  A  Vnd  g. 
sein.  10  8  Den  erdpodn.  A  Die  Erde.  14  8  dramb  got.  A  Oott  dmmb. 
20  8  Vnd  den  a.  mit  bllff  verlas.  A  Den  Armen  nit  mitteU  der  maß.  21  8 
den  got  der  berr.     A  Qott  d.  H.  denn.       25  S  Selb.     A  Erst.       3S  8  88  [fers]. 
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[A  5, 1,53b]   Der   sechs-und-sechtzigst  psalm   könig 

Davids:  Ein  psalmlied,  vor-zn-singen. 

Snmma. 

Das  ist  ein  psalmlied  yor-zn-singen, 
5  Drin  der  psalmist  an  tag  thnt  bringen 

Mancherley  gottes-wnnderthat, 

Die  er  seiin  volck  bewisen  hat, 

In  geholffen  anß  aller  not. 

Dammb  heist  er  lobsingen  gott, 
10  Und  rhümen  sein  heiligen  namen, 

Vermant  die  menschen  allesammen 

Zn  gottes  lob  durch  alle  land, 

Fecht  an  den  psalmen  obgenant: 

Der  pialiB. 

16  Jaachtzet  gott,  ir  land  allesammen. 

Lobsingt  und  ehret  seinen  namen, 

Und  thut  in  gar  herrlichen  rhümen, 

Mit  hertzen  und  mit  mnnde  blümenl 

Sprechet  zu  gott,  dem  herren  rein: 
20  Wie  wunderbar  sind  die  werck  dein! 

Es  wird  doch  deiner  feinde  pracht 

Fehlen  vor  deiner  grossen  macht. 

Alle  lande  dich  beten  an, 

1  Im  18  flpraohbnehe,  bl.  20'  bis  22':  Dar  66  pflalm  [8]  die  woodereieh 
gotUf  gUat  (fügt  das  register  binsu).  Zn  vergl.  den  meistargeiftiig  in  Ungen 
ton  Mayenschein:  Dar  66  psalm  »Jawebset  dem  berreo  aUe  land«  1548  Febmar  10 
(MQ  10,  24).  6  S  Drin.  A  Da.  15  S  [J]aaobiet.  laod.  A  JaaehUt. 
Lande.  18  8  bersen  vnd  mit.  A  dem  bertsen  vnd.  20  8  sind  die  werek 
dein.     A  deine  Werek  sein. 
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Lobsingen  dir  in  süssem  thon 

Deinem  lieilig  göttlichen  namen, 

Sela:  mit  andacht  allesammen. 

Kompt  her  nnd  schawet  die  werck  an 
6  ünsers  gottes,  deß  herren  fron, 

Der  80  wunderlich  würcken  thnt, 

Den  menschen-kinden  alls  zu  gut. 

Er  verwandelt  das  tieffe  meer 
[A  6, 1, 53o]  Daß  es  wird  dmcken,  daß  ein  heer 
10  Zn  faß  geht  dorch  deß  wassers  flat, 

Dem  tyrannen  entrinnen  thnt; 
[K  6, 1, 107]  Deß  frewen  wir  uns  jung  und  alt. 

Wann  ewig  herrscht  gottes  gewalt, 

Seine  äugen  schawen  auff  erden 
16  Die  völcker.    So  abtrünnig  werden, 

Gottloß,  sich  nicht  erhöhen  mügen, 

Sela:  wann  gott  thut  in  zufügen 

Als  seinen  feinden  angst  und  not. 

Ir  völcker,  lobet  unsem  gott; 
20  Lasset  seinen  rhum  weit  erschallen, 

Der  unser  seele  in  uns  allen 

Erhelt,  daß  wir  bleiben  im  leben. 

Lest  unser  füß  nit  glitschen  eben. 

Wann,  gott,  du  hast  uns  wol  probirt, 
25  Wie  das  silber  geleutert  wirdt; 

Du  hast  uns  in  ein  bürg  gebracht; 

Du  aber,  herr,  hast  durch  dein  macht 

Ein  last  gelegt  auff  unser  lend. 

Du  hast  menschen  an  manchem  end 
30  über  unser  haubt  fahren  lassen; 

Wir  sind  kommen  gfehrlicher  massen 

In  Wasser  und  darzu  in  fewr; 

Aber,  gott,  durch  dein  hülff  und  stewr 

Hast  uns  erquickt  und  außgeführt, 
86  Als  deiner  gütigkeit  gebürt. 

Darnmb  will  ich  gehn  in  dein  hauß 

Mit  brandopffer  frfi  uberauß, 

Und  dir  bezalen  mein  gelübd, 

6  8  wttrokeD.    A  weroke.         7  8  klndon.     A   kiodtro.         11  8   «nirineo. 
A  «ntirino«n.         13  8  bersoht.  gewalt.     A  berrsohet.  gwalt. 
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Das  dir  mein  mand  elent  betrübt 

Thette  in  meiner  angst  nnd  not 

Und  ich  will  dir,  mein  herr  and  gott, 

Herrliche  feiste  opffer  than, 
6  Von  gebranten  widern  voran; 

Ich  will  opffem  bock  und  die  rinder, 

Mit  andacht  als  ghorsame  kinder. 

Kommt  her  nnd  höret  zn  all,  die 

Gott  förchten;  ich  will  euch  allhie 
10  Erzelen,  was  der  herre  fron 
[A5,l,53d]  An  meiner  seele  hat  gethan. 

Zu  im  rilff  ich  mit  meinem  mnnd, 

Und  preise  in  von  hertzen-grnnd 

Mit  meiner  zang  mit  frend  on  schmertzen. 
16  Wenn  ich  nnrechts  in  meinem  hertzen 

Für  hett  znthnn,  so  würd  mich  gott 

Nicht  erhören  in  meiner  not. 

Mich  aber  erhört  gott  allein, 

Und  mercket  auff  das  flehen  mein. 
20  Gott  sey  gelobt,  der  frü  nnd  spet 

Gar  nicht  verwürfft  das  mein  gebet, 

Anch  sein  gute  nicht  von  mir  wendt. 

Also  hat  der  psalme  ein  end. 

Der  besohlnß. 

26  Darmit  der  psalmist  thewr  ermant 

Anff  gantzer  erden  alle  land, 

Gott  zu  lobsingen  allesammen, 

Zu  ehr  und  preiß  seim  heiling  namen, 

Der  seim  volck  holt  so  trewlich  rück, 
so  Und  bricht  seiner  feind  list  und  duck, 

Daß  sie  seim  volck  nit  gfehrlich  schaden. 

Hat  der  abtrünnig  kein  genaden, 

Sünder  er  thut  sie  unterdrücken. 

Sein  gotfürchtig  thut  er  erquicken, 

1  8  mund  elent.  A  Lebsen  gar.  2  8  Dete.  A  Thetteo.  4  S  Herr- 
liche, opfer.  A  Herrlieb.  Brandopffer.  8  8  Eumbt  her  md.  A  Kommet  her. 
14  S  sung.  A  langn.  20  ö  Qot  sey  gelobt.  A  Gelobt  sey  G.  22  S 
Aach.  A  Nooh.  28  8  heilling.  A  heilign.  34  8  gotfttTehtig.  erqaicken. 
A  rechtgläubig,  erkttokep. 
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Lest  sie  in  starcker  hofhnng  leben, 

Lest  sie  wol  versuchen  dameben 

Das  creatz,  schickt  in  trübsal  und  not, 

Anfechtnng,  schaden,  schand  und  spot 
6  Dnreh  weit,  teoffel,  fleisch  onde  blut. 

An  seel  und  leib  beladen  thut. 

Doch  hilffb  er  in  auß  mit  genaden, 

Daß  sie  überwinden  on  schaden, 

und  dise  prob  in  kommen  thut 
10  Alles  nur  als  zu  nucz  und  gut. 

Derhalb  sie  denn  ir  leib  und  leben 

Gott  zu  einem  brandopffer  geben, 

Und  sich  befelhen  in  sein  band 
[£  5, 1, 108]  Als  irem  einigen  heiland, 

16  Halten  dem  ir  gelübd  voran, 
[A  5, 1, 54a]  Das  sie  in  der  tauff  haben  than. 

■ 

Mit  höchstem  fleiß  und  gott  zu  danck, 

Singen  geistliche  psalmen-gsangk. 

Das  sie  ir  lebenlang  denn  rhümen 
20  Mit  lob  den  allmechtigen  blümen. 

Als  das  aller-höheste  gut. 

Das  ir  gebet  anemen  thut; 

Sein  gut  und  gnad  nit  von  in  wend. 

Sonder  schützt  sie  mit  seiner  hend 
26  An  leib  und  seel  vor  ungemachs, 

Inn  dem  jammerthal,   spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  28  tag  Septembris. 

l  8  fltarckor  hoifnaDg.  A  starokem  glaaben.  2  8  v«rsaeoh«n  darii«beii. 
A  oflft  ▼«naoben  eben.  10  S  als  iv  oucs  VDd.  A  auff  dasbOcbBt  su.  11  8 
Derhalb.     A  Darumb.         22  8  anemen.     k  erhören.         28  8  116  [reri]. 
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Der  siben-nnd-sechtzigst  psalm :  Ein  psalmlied  hocb- 

za-singen  anff  seiteospil. 


Samma. 

In  disem  psalmen  bitt  der  geist 
6  Umb  göttlich  erkantnQß  allmieist, 

Daß  bey  alln  völckern  werd  bekandt, 

Heil,  glaube  und  lieb  allesand, 

In  Christo  wol  erkennet  werden, 

Aaff  daß  wir  gott  preisen  anff  erden, 
10  Sambt  allen  früchtn  deß  geists  allwegen. 

Die  uns  kommen  yon  gottes  sogen. 

[  A  5, 1, 54b]  Der  psalm. 

Gott,  sey  nns  gnedig  alle  wegen, 

Und  gib  ans  dein  göttlichen  segen, 
16  Und  laß  nns  lenchten  dein  antlitz, 

Sola,  daß  wir  erkennen  ietz 

Anff  erden  deinen  weg  zum  heil, 

Unter  allen  beiden  zum  teil. 

Gott,  es  danckn  dir  all  menschen-kind, 
20  Alle  völcker  dir  dancken  sind. 

Die  völcker  janchtzn  und  frewen  sich. 

Daß  du  die  leut  auffrichtiglich 

* 

1  Im  18  spraohbnohe,  bl.  12&  bis  125':  Der  67  psalm  kttnig  Daaid  hoch 
s?  singen  auf  saiten  spiln  [S]  von  gotliober  erkentnQs  (fttgt  das  register  hinra). 
Za  Tergl.  den  meisiergesang  in  dem  karten  tone  Linbart  Nanenpeoken:  Der 
segen  gottes  «Got  mirec  1546  September  8  (MG  8,  bl.  178  bis  178') i  knrs 
darauf  bearbeitete  H.  8.  den  67  psalm  nochmals  in  der  gnelden  radweis  Frawen- 
lobs:  »Der  berre  werd«  1546  October  30  (MG  8,  bl.  216'  bis  217').  7  6 
glaube,  allesand,     A  vnd  glaube,  allsand. 
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Richtest  and  forest  sie  aaff  erden, 
Sela:  Es  dancken  gott  mit  gerden, 
Es  dancken  alle  Yölcker  dir. 
Das  land  geit  sein  gewechß  mit  zir. 
6  Es  segne  nns  gott,  unser  gott. 
Es  segn  ans  gott  vor  aller  not, 
Ihn  förchten  aller  weite  end. 
Also  der  psalme  sich  vollend. 

Der  besohlaß. 

10  Hiemit  zeiget  ans  der  psalmist. 

Daß  anff  erden  ein  ieder  Christ 

Soll  bitten  amb  göttlichen  sogen, 

Sein  angsicht  za  erleuchtn  allwegen. 

Daß  wir  bleiben  aaff  rechter  straß, 
16  Nach  seim  wort  stettigs  wandlen  baß 

Und  erkennen  sein  ewig  heil, 

Ghristam,  and  dancken  im  zam  teil. 

All  völcker  jaachtzen  and  sich  frewen. 

Und  dancken  im  der  lieb  and  trewen, 
so  Die  er  hat  (han  menschlichem  gschlecht. 

Daß  es  in  förcht  anffrichtig  recht, 
[E  5, 1, 109]  Aaff  daß  sein  rhnm  aufrichtig  wachß 

Aaff  gantzer  erd,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  30  tag  Septembris. 

4  8  geit.  A  gibt.  16  8  wandlen  pM.  A  gebnd  fttrbaß.  18  S  janohien. 
frewen.  Ajaaebtin.  erfrewen.  20  8  hat  thon.  A  than  bat.  22  6  anf- 
ricbtig  waobs.     A  Fiid  lob  aaffwaobs.       23  S  erd  das.     A  erden.       25  8  40  [Ters]. 
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[A  ö,  1, 54o]  Der  acbt-nnd-sechtzigst  psalm.  £in  psalm- 

lied  könig  Davids,  vor-za-singen. 

Samma. 

Es  machet  der  könig  David 
6  Vorzusingen  diß  psalmen-lied, 

Darinn  aaßstreicht  er  von  Christo 

Das  tröstlich  evangelio, 

Den  sieg  Christi  and  seiner  gmein, 

Zerstömng  seiner  feind  anrein 
10  Iren  antergang  an  vil  orten, 

Das  er  mit  schön  geblümten  werten 

Geit  mit  yerklemng  an  den  tag, 

Der  sich  ein  Christ  wol  trösten  mag. 

Der  psalm. 

16   Es  steh  gott  aoff,  daß  bald  aaff  erden 

Alle  sein  feind  zerstrewet  werden, 

Und  all  sein  hasser  vor  im  fliehen. 

Vertreibe  sie,  daß  sie  abziehen. 

Wie  wachs  zerschmeltzet  von  dem  fewr, 
20  So  müBsn  nmbkommen  angehewr 

Vor  gott  die  gottlosen  antrewen. 

Die  grechten  aber  müssn  sich  frewen, 

Vor  gott  im  hertzen  frölich  sein, 

* 

1  Im  18  spraohbttohe,  bl.  126  bis  128:  Der  68  psalm  ein  psalm  lied  kttnis 
Daaid  Tor  %v  singen  [6]  von  hilff  gottes  (fttgt  das  register  hintu).  Zn  rorgl. 
den  meistergosang  in  dem  überlangen  ton  Hans  Saobsens:  Der  68  psalm  Daaid 
»Got  /  ste  auf  das  dein  feint  serstrewet  werdenc  1552  Mftrs  5  (MQ  12,  bl.  294 
bis  297).  9  8  Zerstömng.  A  Zerstrewnng.  10  6  Iren  v.  an.  A  Im. 
T.  gar  an.         12  S  Geit.     A  Gibt. 
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Und  von  hertzen  sich  frewen  fein. 

Singt  gott,  lobsinget  seinem  namen! 

Macht  ban  dem  mechtigen  allsammen, 

Der  sanfft  herfehrt,  er  heist  der  herr, 
6  Frewt  ench  vor  im  nahend  und  ferr, 

Der  ein  vatter  der  waisen  ist, 

Und  ein  richter  der  witwen  (wist!) 
[A  5, 1, 54d]  Er  ist  gott,  heilig  ist  sein  namen, 

Ein  gott,  welcher  noch  den  einsammen 
10  Das  hanß  oft  voller  kinder  geit. 

Und  der  anßfiihrt  zu  rechter  zeit 

Anß  der  gefencknnS  die  gefang;en, 

Die  abtrünning  lest  er  behangen 

In  der  dürr.    Herr,  da  du  allein 
16  Her-zogest  vor  dem  volcke  dein 

In  der  wüsten,  da  webt  die  erd. 

Die  himel  trofen  mit  pegerd 

Vor  disem  gott  anf  Sinay, 

Vor  dem  gott  Israel  allhie. 
20  Da  aber,  gott,  gabst  allewegen, 

Wenn  dein  erb  dürr  war,  gnedig  regen. 

Darmit  erquickest  alle  frist 

Die  thier  and  was  da  wonen  ist, 

Daß  da  auch  labest  die  elenden 
n  Mit  dein  gutem  an  allen  enden. 

Der  herr  geit  ans  sein  wort  gantz  klar 

Mit  grossr  evangelisten-schar. 

Die  köng  der  heerscharn  sind  allsander 

Gar  gate  f^eande  mit  einander, 
80  Die  haaßehr  den  ranb  theilet  anß. 

Wenn  ir  zn  velde  liget  daaß, 

So  glentzt  er  wie  taubnflügel  hold, 

Und  schimmert  wie  silber  und  gold. 

Wenn  der  allmechtig  köng  anflricht 
86  Was  danckel  ist,  so  wird  es  liecht 

3  6  meohtigon.  A  Allmeehtign.  7  6  witwoD.  A  Witwer.  9  S  welehor 
Bocb.  A  wellleher.  10  S  oft.  A  nooh.  12  8  der.  A  Jrm.  13  8  ab- 
trUniDg.  A  abtrttimlgii.  17  8  mit  pegerd.  A  Tnbeiehwerd.  18  8  auf. 
A  in.  SO  8  gäbet.  A  gibst.  21  8  war.  A  ist.  22  8  erqniekest.  A 
erqviekst  da.       23  8  da.     A  drion.       26  8  geit.     A  gibt.       88  8  wie.  A  fttr. 
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Der  berg  gottes  der  ist  fhichtbar, 
und  faist  fnichtbare  birge  gar. 
[E  5, 1,  llOJ  Was  hnpffet  ir  gebirge  hocb? 

Gott  hat  last  aaff  den  bergen  noch 

5  Zn  wohnen,  and  immer  da  haaset. 
Der  wagen  gottes  ist  vil  taoset, 
Der  herr  aaff  Sinay  mit  schäm. 
Gott,  da  bist  in  die  hoch  gefahm 
und  hast  das  gfencknaß  gführt  gefangen. 

10  Da  aber  hast  gaben  empfangen, 
Aach  die  abtrännigen  verirrt. 
Daß  gott  doch  da  beleiben  wirdt. 
[A  5, 1, 55a]  Gelobet  sey  gott  ewiglich. 

Er  legt  ans  anff  ein  joch  täglich, 

15  Er  hilfft  ans  aber  tragn,  sela: 
Wir  habn  den  gott,  der  hilfft  allda, 
Den  herrn,  der  errett  von  dem  tod. 
Seiner  feind  köpff  wird  aber  gott 
Zerschmeissen,  samb  den  schedel-haren, 

20  Die  in  all  ii*er  sünd  fort-fahren. 
Doch  spricht  der  herre  gar  ernstlich: 
Ich  will  den  feisten  gwaltiglich 
Pald  holen  aaß  deß  meeres  flnt. 
Dein  faß  wird  dir  in  seinem  blnt 

26  Za  den  zeiten  geferbet  werden; 

Dein  hond  die  werdens  leckn  aaff  erden. 
Man  sieht,  mein  gott,  wie  da  herein 
Zenchst,  da,  mein  gott  and  könig  rein, 
In  deim  heiligthomb  wnnderber. 

80  Deine  singer  die  gehnd  vor-her, 
Damach  die  spilleat  antr  den  meiden, 
Die  da  paacken  in  weissen  kleiden. 
Lobt  den  herm  mit  fread  and  wannen 
In  der  versammlang  bey  dem  brannen 


2  S  faist  fraohtparo  pirge.  A  fnichtbar  das  Qebirge.  4  6  den  pergvn. 
A  dem  Berge.  9  8  das.  A  die.  17  6  herrn.  tod  dem.  A  Herren.  Fom« 
18  8  Seiner,  wirt.  A  Seinr.  so  wird.  19  6  sehedel  hären.  A  sehedl  vad 
Haren.  31  8  der  h.  gar.  A  Gott  der  H.  32  6  den.  A  die.  23  8 
Pald  holen.  A  Holen  woU  24  8  Dein.  A  Sein.  26  8  Dein  hnnd  die. 
leokn.     A  Sein  Hend.  leeken.       28  8  rein.     A  fein.       33  8  herm.     A  Herma. 
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Israel.    Da  er  herrscht  bey  in 

Der  kleinest  Btamme  Ben-JamiD, 

Mit  dem  haniFeii  der  fllrsten  Jnda, 

Die  fOrBten  Sebolon  allda, 
6  Und  auch  die  fürsten  Naphtali, 

Hat  gott  dein  reich  anffgericht  hie. 

Dasselbig,  gott,  wöUst  da  uns  stercken; 

Wann  es  ist  dein  werck,  wol  zn  mercken  I 

ümb  deins  tempels  willen  angnem 
10  In  der  statte  Jernsalem 

Die  köng  geschenck  zu-f&ren  werden. 

Schilt  das  thier  in  dem  ror  anff  erden, 

Die  rott  der  ochsn  nnter  den  kalben, 

Die  umb  gelts  willen  allenthalben, 
15  Treiben  krieg  nnd  mit  lern  betriegen. 

Gott  strewt  die  völcker,  die  gern  kriegen. 

Die  fürsten  anfi  Egyptenland, 

Die  werden  kommen  allesuid, 
[A  5, 1, 55b]  und  Morenland  wird  an  dem  end 
20  Zu  gott  aufrecken  seine  hend. 

Ir  königreich,  singet  auff  erd, 

Lobsinget  gott,  .dem  herren  werth. 

Dem,  der  da  febrt  gen  himel  hin 

Allenthalben  von  anbegin, 
S6  Nem  war,  er  wird  anch  wol  nnd  eben 

Dem  seinen  donner  groß  krafft  geben, 

Gebt  gott  die  krafft  seinr  herrligkeit, 

Ist  in  seim  heiligthamb  allzeit. 

Er  ist  in  Israel  ein  gott, 
80  Er  wird  seim  volck  in  aller  not 

Macht  nnd  krafft  geben  allezeit, 

Gelobt  sey  gott  in  ewigkeit. 

Der  betehlttß. 

Auß  dem  psalmen  man  leret  hie, 
85  Wie  gott  sein  feind  zerstrewet  ie 

« 

3  8  dem.  der  fUersten.  A  jrem.  die  Fttntii.  6  S  NaphUli.  A  NephUH. 
ft  8  Hai  got  A  Gott  bat.  15  8  mit.  A  nit.  16  8  etrewt.  voloker.  A 
lerttrewt.  Volekr.  20  8  aaf  reeken.  A  außetreeken.  28  8  Ist  lo  s.  b. 
A  Id  ••  b.  let.         34  8  leret.     A  lernet.         36  S  Wie.     A  Daß. 
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Geistlich  and  leiplich  hie  anff  erd, 

Durch  die  sein  volck  wird  hart  beschwert, 

und  sie  zerschmeltzen  ungehewr, 

Geleich  wie  das  wachs  bey  dem  fewr. 
5  Dardnrch  die  rechtgläubigen  frommen 

Werden  freud  im  hertzen  bekommen. 

Wann  gott  der  waisen  ist  ein  vatter, 
[K5, 1,1 11]  Und  der  witfrawen  ein  wolthater, 

Den  einsamen  segnet  ir  hauß, 
10  und  hülfet  den  gefangen  auß, 

Die  elenden  die  thut  er  laben, 

Die  sonst  gar  keinen  trost  mehr  haben; 

und  lest  sein  heilig  wort  erklem 

letzt  mit  vil  cristling  predigem, 
16  Und  geit  den  köngen  einigkeit, 

Daß  frid  im  land  bleib  weit  und  breit. 

Gott  hat  uns  auch  vil  gaben  geben, 

Der  wir  uns  brauchen  in  dem  leben, 

Ob  er  uns  gleich  legt  auff  ein  joch, 
20  So  hilfft  er  uns  das  tragen  doch. 

Aber  der  Juden  regiment 
[A  5, 1,  55o]  Hat  gäntz  und  gar  ein  troßtloß  end, 

Das  war  wol  herrlich  prechtig  und 

Gieng  von  ir  sünd  wegen  zu  grund. 
26  Damach  der  beiden  königreich. 

Brachten  ir  opffer  wirdigleich, 

Darob  soll  man  gott  lob  verbringen. 

Das  geistlich  Israel  lobsingen. 

Die  christlich  gmein  in  disem  leben, 
30  Der  wird  got  sein  macht  und  krafft  geben, 

Daß  gottes  lob  zu-nem  und  wachß. 

Von  tag  zu  tag,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  aalutis  1566,  am  30  tag  Septembris. 

« 

1  S  leipHoh.     A  WeltUeh.         2  S  ?o1ok  w.    hart.     A  Voleke  w.  14  S 

eristling.     A  Boharn  der.       16  S  geit  den  kUDgeD.     A  gibt  den  KöBign.        10  S 
legt  auf.     A  auflnegt.       26  S  ir.    A  jm.       27  6  got.     A  Gotta.       S4  8  152  [ren]. 
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Der  neun-nnd-sechtzigst  psalm  kSiüg  Dayids:  Von 

dem  leyden  Christi»  Dem  flach  seiner  feinde  und  dem  segen 

der  seinen. 

Summa. 

ft  Das  nenn  und  sechzigst  psalmen-lid 
Peschreibet  uns  kunig  David, 
Darin  er  in  Cristi  person 
Fecht  den  gemelten  psalmen  on: 

[A  5,  1,  55d]  Der  psalm. 

10  Got,  hilff  mir!  wan  des  wassers  qnel 

Das  stemmet  mir  pis  an  mein  sei. 

Ich  versincke  in  dieffem  schlam. 

Die  flnet  ersewffen  mich  alsam. 

Ich  hab  mich  mtted  geschriren  schir 
16  Umb  hilff;  mein  gsicht  verget  gleich  mir, 

Da  Jch  so  lang  in  dieser  not 

Mas  harren  icz  auf  dich,  mein  gotl 

Die  mich  an  nrsach  hassen  gar, 

Ist  mer  den  auf  meim  hawbt  der  har. 
20  Die  mir  doch  nm  nnschueld  sint  feint, 

Mich  zn  verderben  mechtig  seint.  [bl.  269] 

Was  ich  nit  raubt,  mas  zalen  ich. 

Ein  frembde  schneid  die  dmecket  mich. 

1  Im  13  sprnohbache,  bl.  268'  bis  270'  [S].  Hier  genau  danaob  wieder- 
gegeben. Vergl.  die  anmerkung  inm  22  psalm  (s.  101).  Zuerst  gedruckt 
band  6,  s.  264  bis  267.  Zn  vergl.  den  meistergesang  im  langen  ton  Ulrich 
Eyslingers:  »Qot  hilff  mir  wan  diewasser  sUnd«  (MQ  10,30);  aueh  im  gefangen 
thon  H.  Vogels  hat  Sachs  den  pealm  behandelt:  Der  jünger  wal  »Nachdem 
gen  himel  fner  Crlstus«  1556  April  13  (MG  15,  bl.  250  bis  251).  4  und 
9  A]  fehlen  8. 
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Las  nicht  an  mir  zn  schänden  werden, 
Welche  dein  harren,  got,  anf  erden! 
Las  anch  nit  schamrot  werden  die, 
Welche,  her  got,  dich  snechen  hie. 
6  ümb  dein  willen  die  schmach  ich  trag. 
Mein  angsicht  ist  vol  schant  nnd  clag. 
Ich  pin  frembd  mein  prüedem  im  lant 
Und  meinr  müeter  kinden  alsant. 
Der  eyffer  nmb  dein  haus  frist  mich 

10  Und  der  schmach  der,  so  schmehen  dich, 
Die  selbig  ist  auf  mich  gefallen. 
Ich  wain  nnd  faste  ser  in  allen. 
Ein  pnesklaid  ich  antragen  thn. 
[E5, 1,112]  Sie  aber  spotten  mein  darzn. 

16  Die  im  thor  siezen,  spoten  mein. 

Aach  singt  man  von  mir  pej  dem  wein. 
Ich  aber,  herr,  pette  zn  dir, 
Die  weil  da  pist  genedig  mir. 
Erhör  mich  darch  dein  grose  güet! 

20   Darch  dein  trewe  hilff  mich  pehüet! 
Erette  du  mich  aas  dem  dot, 
[A  5, 1,56a]  Das  ich  nit  yersindc  in  der  not 

Und  werd  von  mein  giftigen  hassem 
Nicht  ersewft  in  den  dieffen  wassern, 

26  Das  loch  der  grneben  nit  mit  we 
Ob  meinem  hanbt  zu  samea  gel 
Erhör  mich,  herty  zu  dieser  zeit  « 

Darch  dein  grose  parmherczikeit! 
Went  dich  zn  mir  nnd  mich  anfricht 

80  Und  verpirg  nit  dein  angesicht 

Vor  deinem  knechtl  den  mir  ist  angst. 
Herr,  eil  doch,  wie  ich  gert  vor  langstl 
Herr,  mach  dich  anf,  mein  sei  erlös 
Von  wegen  meiner  feinde  pös!     [bl.  269'] 

86  Da  waist  ie  mein  schmach,  schant  nnd  schäm. 
Und  da  kennest  mein  feint  alsam. 
Die  schmach  aber  pricht  mir  mein  hercz 
Und  krencket  mich ;  ich  wart  mit  schmercz. 
Ob  yemant  jamem  wolt  mein  schant 

♦ 

22  A  in  der  not]  S  in  dem  dot« 
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Za  mitleiden  fiind  ich  nymant. 
Ich  wart  auf  dröster  zu  der  stund, 
Der  aber  ich  anch  kainen  fünd. 
Zu  essen  gaben  sie  mir  gallen, 

5  Essig  maest  ich  drincken  von  allen 
In  meinem  grosen  dnrst  anf  erden. 
Ir  disch  mns  zu  aim  strick  in  werden. 
Ir  awgen  müesen  werden  finster 
Und  nicht  sehen  der  snnen  glinster. 

10  Las  ir  lend  ymer  wancken  hie 
Und  gews  dein  nngenad  auf  siel 
Dein  zoren  ergrewlf  sie  anf  erden  I 
Yr  wonnng  die  mns  in  wflest  werden, 
Nymant  wen  drin  nach  disen  dagen! 

16  Wan,  herr,  den  dn  hast  hart  geschlagen, 
Den  verfolgens,  rüemen  sich  fein, 
Das  dn  so  üebel  schlechst  die  dein. 
Las  sie  in  sünd  fallen  all  zeit 
Und  las  sie  dein  gerechtikeit 

so  Nit  nberknmen,  snnder  den  flnech. 
Und  dilg  sie  ans  des  lebens  pnech. 
Das  sie  mit  denen,  so  dich  lieben, 
[A  5, 1,  o6b]  Nymermer  werden  angeschrieben! 
Ich  pin  elent  nnd  mir  ist  we. 

86  Got,  mit  deim  schncz  dn  mir  pey-ste! 
Ich  wil  dein  namen  mit  gesanck 
Hoch  preysen  nnd  dir  sagen  danck. 
Das  Wirt  dem  herren  pas  gefallen, 
Dan  mit  klaen  nnd  hörnern  allen 

so  Ein  farr,  den  ich  opfert  mit  trewen.  [bl.  270] 
Die  elenden  werden  sich  frewen. 
Und  die  den  herren  snechen  eben. 
Den  wirt  ir  hercz  frolockent  leben. 
Got  hört  die  armen  mit  verlangen 

S6  Und  veracht  nicht,  die  sein  gefangen. 
Es  lob  in  himel,  erd  nnd  mer 
Und  was  sich  drinen  reget  ser! 
Got  wirt  Zion  helfPen  anf  trawen 
Und  die  stet  Jnda  wider  pawen. 


26  8  d«iiii. 
HftM  SMha.    XTIU. 
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Das  man  da  selben  wone  iecz 
Und  sie  mit  ra  nnd  fried  pesicz, 
Und  der  same  seiner  knecht  werden 
Sie  ererben  alhie  auf  erden, 
6  Und  die  des  herren  namen  lieben, 
Werden  drin  pleiben  nnfertrieben. 

[K5,  1,  113]  Der  besclilaß. 

Hie  pschlewst  David  sein  prophezey, 

Darin  nns  verkuent  dreyerley. 
10  Erstlich  thaet  er  die  klag  pescheiden, 

Wie  Cristas  in  seim  höchsten  leiden 

Als  mit  im  rang  der  pitter  dot, 

Allain  rüeffet  in  aller  not 

Umb  hilff,  drost  nnd  peystant  allein 
15  Zn  dem  himlischen  vater  sein. 

Znm  andren  der  jüdischen  rot, 

Die  in  nmb  unschaeld  in  den  dot 

Frachten  ans  lawter  neid  und  has, 

Wünscht  er  die  räch,  die  weil  sie  das 
20  Detten  wider  pekant  warheit, 

Das  war  zum  dot  ein  sünd  pereit, 
[A  5, 1,  56c]  Die  hie  noch  dort  auch  wirt  vergeben. 

Der  fluch  ging  in  int  hent  auch  eben. 

Zumb  driten  saget  er  got  danck 
26  Mit  aim  frölichen  lob-gesanck. 

Das  er  in  hat  erlöst  vom  dot 

Und  all  den,  so  fragen  nach  got 

Und  in  suechen  in  ganczen  trewen,  [bl.  270'] 

Die  werden  sich  von  herzen  frewen. 
so  Er  wil  Zion  wider  auf-pauen. 

Die  cristlich  gmain,  so  im  thuet  trawen 

Und  sein  namen  herczlichen  lieben. 

Die  werden  pleiben  nnfertrieben 

Und  ererben  das  vatterland. 
85  Darzu  helff  uns  got  allesant, 

Da  uns  ewige  frewd  aufwachs 

Durch  Jesum  Oristum,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1559,  am  12  tag  Janj. 

* 
7  A]  fehlt  S.       9  ?  verkUent.  8  fUrkaent.     A  fUrkompt.       30  8   1913   [rrn]. 
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Der  sibentzigiste  psalm  Dayids,  vor-zu-singen  zur 

gedeelitnnß. 

Summa. 

König  David  lehrt  an  den  orten 
6  Gancz  ernstlich  .doch  mit  kartzen  Worten 
Die  urteil  gottes  hie  auff  erden, 
Daß  gancz  müssen  zu  schänden  werden 
[A  5, 1, 56u]  Die  Verfolger  der  fromm  gerechten, 

Und  freund  werden  den  gottes-knechten, 
10  Die  gottes  ehr  suchn  alle  end, 
Doch  miissens  arm  sein  und  elend. 

Der  psalm. 

Eile,  gott,  zu  erretten  mich, 

Und  mir  zu  helffen  schnelligklich. 
16  Es  müssen  gar  zu  schänden  werden 

Und  sich  Schemen  allhie  auff  erden. 

Die  nachstellen  der  seele  mein; 

Die  müssen  zurück-kehrn  allein, 

Und  darzn  auch  gehönet  werden, 
so  Die  mir  uhels  wünschen  auff  erden, 

Daß  sie  auch  müssen  widerumh 

Zu  schänden  werden  umb  und  umb, 

Die  über  mich  schreyen:    Da,  dal 

* 

1  Im  18  spraohbaeho,  bl.  128  bis  120:  Der  70  psalm  kUnig  Dauid  vor  tv 
liogen  tnr  gedeohtDoe  [6]  Ton  dem  vrioil  Tod  geriebt  gottes  (fügt  das  registor 
binsa).  Zu  Tergl»  den  meistergesang  im  Icursen  ton  Linbart  Nunenpecken :  >Got 
eilte«  (MG  7,  266).  5  S  Ganei  ernstUob  doob  mit.  A  Mit  emstlioben  doeb. 
7  6  ganes  müssen*  A  gentsliob  mUssn.  10  8  suebn  alle.  A  suoben  all. 
118  arm  sein.     A  seiu  ariu. 

18* 
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Die  werden  zu  schandn  anderstwa. 
Frewen  und  frölich  müssen  sein 
An  dir,  die  nach  dir  fragn  allein;* 
Die  dein  heil  liebn  und  immer  sagen: 
6  Hochgelobt  sey  gott  in  den  tagen! 
[E  5, 1, 114]  Ich  bin  aber  elend  und  arm. 

Gott,  eil  zu  mir  and  dich  erbarm; 
Wann  da  bist  der  erretter  mein; 
Hein  gott,  verzeuch  nit,  hilff  allein  I 

10  Der  besohlaß. 

Also  ein  Christ,  der  in  unfal 

Stecket,  in  hartsei  und  trübsal 

Seinr  feind,  die  im  nach  leib  und  seel 

Stellen,  zu-bringen  angst  und  quel, 
16  Samb  lieg  er  schon  in  der  feint  netz, 

Der  rüff  zu  gott,  daß  er  ergetz 

Mit  trost  und  hülff  die  seele  sein, 

und  bald  ab  treib  sein  feind  unrein. 
|A  6, 1, 57a]  Deß  werden  f^olockend  sich  frewen, 

80  Die  nach  gott  fragn  in  lieb  und  trewen. 

Weil  er  ist  ie  deß  volckes  sein 

Ein  hülff  und  erretter  allein, 

Der  in  macht  end  als  ungemachs. 

Durch  sein  göttlich  hülff,  spricht  Hans  Sachs. 

S5  Anno  salutis  1566,  am  1  tag  Octobris. 

7  8  ynd  dioh.  A  dich  mein.  15  S  lieg  er  schon  in  der  feint.  A  habes 
sie  JD  schon  Im.  16  S  sw  got.  A  Qott  an.  17  8  sele.  A  Seelen.  23  S 
in  macht  ent  als.     A  end  macht  alles.         26  6  42  [rers]. 
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Der  ein-und-sibentzigst  psalm  Davids:  Ein  danck- 

saguDg  fflr  alle  hfllff  und  wolthat  gottes. 

Summa. 

Nach  dem  David  za  seiner  zeit 
6  Erlied  vil  widerwertikeit, 

Von  erst  von  Saal,  der  in  dorch-acht 

Und  düeckisch  nach  seim  leben  dracht, 

Des  David  von  im  gab  die  flnecht, 

Saal  in  noch  za  erwüergen  saecht, 
10  In  die  wttesteney  im  nach-zaeg 

Und  kam  im  oft  gancz  gnaw  genaeg 

Gancz  geferlich  in  dem  elent, 

Noch  halif  im  got  aas  seiner  hent, 

Pis  sich  doch  Saal  selber  erstach, 
u  Als  künig  wart  David  hernach, 

Het  er  anch  vil  gferlicher  krieg 

An  küng  Saals  haas  erlanget  sieg, 

Schlaeg  Philister  and  Amoniter, 
[A  5, 1, 57b]  Edomiter  nnd  Moabiter, 

so  Weil  im  den  sieg  gab  almal  got, 

Wan  wo  er  war  in  angst  and  not, 

Eaeft  er  herzlich  den  herren  on, 

Der  thet  mit  hilft  im  aach  peyston. 

Und  als  entlich  nach  dem  aach  er 

1  Im  13  spniohbaohe,  bl.  376  bii  278:  Psalnrat  Dattidii  .17.  (cL  L  71) 
Bin  dAnokiagnng  fttr  aUe  gnedlge  hflff  md  gnoUt  gottes  [8].  Hier  gonaa  dar- 
naob,  wora  man  die  anmerknng  •.  101  tebe.  VergL  band  6,  ••  S88  bif  201 
and  im  dritten  meistergesangbnehe,  bl.  213'  bis  216:  Der  71  pcalm  in  der  eor- 
weli  Folien  >Ei  singet«  1580  April  18.  SA]  feblt  A.  14  A  sieh.  8  sie. 
20  A  sieg.    6  sie. 


278 

Fiel  gegen  got  in  sünde  schwer, 
In  den  eprnch  and  in  den  mort, 
Halff  got  auch  gnedig  an  dem  ort. 
Als  auch  hernach  sein  aigen  hans 
6  Draff  ser  vil  unfals  nberaus, 
Amnon,  sein  san,  peschlaifen  war 
Sein  leibliche  Schwester  Thomar, 
Den  darnach  zu  räch  mit  petraeg 
Absalom,  ir  pmeder,  erschlneg, 

10  Der  anch  seim  vater  mit  nnfner 
Macht  in  dem  reich  ein  gros  aaf-raer, 
Sein  vater  jaget  ans  dem  reich, 
Schent  im  sein  kebsweiber  der-gleich, 
Welcher  doch  in  dieser  aufruer 

16  Von  dem  Joab  erstochen  wuer, 

Den  doch  David  hart  thet  peclagen.  [bl.  277] 
Darnach  aach  in  sein  alten  tagen 
Erst  aach  sein  sun  Adonia 
Sich  auf-warff  für  ain  künig  da 

ao  Und  wolt  einemen  das  küngreich 
[Kö,  1,115]  Und  was  für  nnracz  der-geleich 
David,  dem  kilnig,  ie  za-ston, 
Rueft  er  amb  hilff  den  herren  on, 
Der  im  almal  geholffen  hat. 

85  Füer  diso  mancherley  woldat 

Sagt  er  dem  herren  lob  and  danck, 
Und  focht  an  des  psalmen  lobgsanck: 

Der  psalm. 

0  herr,  mein  got,  ich  traw  auf  dich. 
so  Las  nit  zu  schänden  werden  mich 
[A  5, 1 ,  57o]  Und  eret  mich  zu  aller  zeit 

Durch  dein  gotlich  gerechtikeit ! 

Hilff  mir  aus!  naig  die  oren  dein 

Zu  mir  und  erhör  mich  allein 
36  Und  sey  du  mir  ain  starcker  hört, 

Zu  dem  ich  flewch  hie  und  auch  dort! 

Dein  hilff  hast  zu-gesaget  mir, 

Mein  fels  und  purg,  des  traw  ich  dir. 

28  A]  fehlt  8. 
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Mein  got,  hilff  da  mir  ans  der  hant 

Gotloser  tirannen  alsant, 

Der  falsch  ungerechten  entwicht! 

Wan  du,  herr,  pist  mein  zafereicht, 
6  Mein  hoffnnng  an  von  meiner  jngent. 

Was  unfal  und  angst  sich  zn>trnegent, 

Hab  ich  verlassen  mich  auf  dich. 

Von  mneter-leib  an  zuegstn  mich. 

Mein  rnem  der  ist  ymer  von  dir. 
10  Von  viln  pin  ich  gerechnet  schir 

Fner  ain  wunder  sam  zu  aim  spot, 

Das  ich  auf  dich  trawe,  mein  got! 

Du  pist  mein  znfersicht  all  stund, 

Las  vol  rumbs  werden  meinen  mund, 
15  Dasichdeinspreisseyeinverwalter!  [bl.277'] 

Verwnrff  mich  nit  in  meinem  alter! 

Verlas  mich  nit,  wen  ich  wirt  schwach! 

Mein  feint  reden  wider  mich  schmach, 

Lawren  auf  mein  sei  allesander, 
20  Ratschlagen  ob  mir  mit  einander 

und  sprechen:  Got  hat  in  verlasen. 

Jagt  nach!  ergrewft  in  auf  der  strasenl 

Wan  da  ist  kein  ereter  schir. 

Got,  sey  aber  nicht  ferr  von  mir! 
25  Eil,  mir  zu  helffen  gnediclich! 

All  mein  feind  müesen  Schemen  sich 

Und  umbkumen,  die  meiner  seel 

Nach-stellen,  suchen  ir  ungfel. 

Herr,  dein  harr  ich  in  allen  Sachen, 
30  Wil  ymer  deines  rums  mer  machen. 

Mein  mnnd  verkünd  teglich  alzeit 

Dein  warheit  und  gerechtikeit  1 
[A5,  l,57d]  Ich  drit  rein  in  des  herren  kraft, 

Verkünd  sein  herrlikeit  warhaft. 
86  Von  jugent  auf  halfst  mir  pesunder; 

Darumb  verkünd  ich  deine  wunder. 

Ach  got,  sey  du  auch  mein  Verwalter! 

Verlas  mich  nit  in  meinem  alter, 

Pis  ich  dein  arm  verkünd  warhaft, 
40  Auf  kind  zu  kindes-kind  dein  kraft! 

Goty  dein  gerechtikeit  ist  hoch. 
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Ser  grose  ding  so  tbaestw  noch. 

0  wer  ist  dir  geleicli,  mein  gotl. 

Lest  mich  erfaren  angst  und  not, 

Machst  mich  den  wider  lebentich 
6  Und  holst  mich  aus  dem  erterich. 

Da  machst  mich  gros  darch  drostes  vil. 

Des  danck  ich  dir  mit  psalter-spil. 

Ich  lobsing  anf  der  harpfen  dir    [bl.  278] 

Füer  dein  trew,  oft  pewisen  mir, 
10  Da  heilliger  in  Ysrahel! 

Meine  lebsen  nnd  auch  mein  sei 

Sint  frölich  und  lobsingen  dir. 

Mein  zungen  dichtet  mit  pegir 
[K5, 1,116J  Teglich  von  deinr  gerechtikeit. 
16  Sich  müesen  Schemen  alle  zeit 

Und  auch  zu  hon  und  schänden  werden, 

Die  mein  unglüeck  suechen  auf  erden! 

Der  beschlnß. 

Mit  den  werten  David  peschlewst, 
to  Den  schönen  danckpsalmen  ausgewst, 
Ist  der  ain-und-sibencigist. 
Darin  lert  auch  ain  ider  Crist, 
Das  er  in  aller  angst  und  not 
Allein  sein  hoffnung  hab  zu  got, 
25  GaisÜich  und  leiblich,  wie  das  sey, 
Umb  hilff  zu  im  pit,  rueff  und  schrey, 
So  Wirt  im  hilff  von  got  gesaut. 
Dem  ainigen  trewen  hailant. 
Als  den  er  got  darumb  dancksag, 
80  Sein  rumb,  lob  und  preis  im  haimtrag 
[A  5, 1, 58a]  Und  verman  alle  Cristen  ser 

Zu  gottes  rumb,  lob,  preis  und  er. 

Das  gottes  er  zunem  und  wachs 

Pey  allen  menschen,  wünscht  Hans  Sachs. 

86  Anno  salutis  1559,  am  17  tag  Juig. 

« 
18  A]  fehlt  8.         30  8  132  [▼ert]. 
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Der  zwey-und-siebentzigst  psalmDayids:  Ein  Weis- 
sagung Ton  dem  zukOnfftigen  reich  Christi. 

Sumiiia« 

Salomo,  ein  san  küng  David, 
6  Peschrieben  hat  ein  psalmen-lid, 
In  zal  das  zway-und-sibenczgist, 
Darin  er  nns  yurpilden  ist 
Den  herren  Cristam  und  sein  reich, 
Zukünftig  sein  frey  öffenleich. 
10  und  also  in  dem  anfang  spricht: 

Der  psalm« 

6ot,  gieb  dem  künig  dein  gericht, 

Und  des  küniges  snn  aas  lieb! 
[A  5, 1,58b]  Herr  gott,  dein  gerechtikeit  gieb, 
16  Auf  das  er  rieht  in  dieser  zeit 

Dein  volck  hie  mit  gerechtikeit 

Und  dein  elende  mit  gericht. 

Auf  das  sie  ja  verderben  nicht,    [bl.  286] 

Und  las  die  perge  gleich  und  eben 
so  Deim  armen  folck  den  Med  erheben 

Und  las  die  puehel  dieser  zeit 

Erheben  dein  gerechtikeit! 

Er-wirt  richten  an  allem  ent 

Mit  guetikeit  das  volck  ellent 

1  Im  13  tpniehbiiobe,  bl.  285'  bli  287':  pMlmm  .72.  Ein  weyi*g  tob 
dem  r«iob  Cristi  [S].  Bier  genau  naob  8,  woia  man  die  anmarknng  t.  101 
■ehe.  Vtrgl.  band  0,  •.  262  bla  266  und  Im  iweiten  melttergeiangbaobe,  bl.  SO 
blf  40:  Dar  72  ptalm  Im  bewerten  tone  Hang  Saebien  >Bt  peiohteibt  kttnig 
Salomoc  1627.     3  und  11  A]  fehlen  b*. 
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und  genedig  dem  armen  helffen, 
Welche  von  herczen  za  im  gelffen, 
Und  er  wirt  auch  schlahen  den  sehender, 
Der  seins  yolckes  ist  ein  abwender 

5  Und  man  wirt  in  fürchten  auf  erd, 
So  lang  die  sun  and  der  mon  werd, 
Von  kind  hin  pis  anf  kindes-kind, 
Die  schüeczen,  welche  hoffen  sind. 
Er  wirt  herab-faren  mit  segen, 

10  Geleich  wie  auf  das  fei  der  regen 
[K5, 1, 117]  Recht  wie  zu  Yedionis  zeit, 

Da  im  gott  wolt  durch  guetikeit 
Den  sieg  geben  in  seine  hant 
Und  wie  die  dropfen  auf  das  lant 

15  Pefewchten,  das  es  fruchtpar  wirt. 
Also  wen  dieser  küng  regirt, 
So  wirt  anf  erden  plüen  schlecht 
Ser  groser  fried,  und  der  gerecht 
Wirt  herlich  zu-nemen  darpey, 

20  Pis  das  der  mone  nicht  mer  sey. 
Er  wirt  herschen  mit  rum  und  er 
Von  ainem  pis  ans  ander  mer 
Und  von  dem  wasser,  dem  Jordan, 
Pis  der  weit  ent,  so  wert  sein  trän 

26  Vor  im  sich  in  der  wuesten  naigen, 

.    Im  unterthenig  dinst  erzaigen, 
Und  seine  feint  werden  erschrecken, 
Sich  demüetigen  und  staub  lecken 
Und  auch  die  känig  an  dem  mer  [bl.  286'J 
[A  5, 1, 58o]  Und  ynsulen  zu  lob  und  er 

Werden  im  herlich  geschenck  pringen. 
Der-gleich  werden  nach  diesen  dingen 
Die  küng  aus  reich  Arabla 
Und  auch  die  künig  von  Seba 

86  Im  alle  gab  zu  fiieren  werden 
Und  alle  künig  hie  auf  erden 
Werden  in  anpetten  peschaiden. 
Im  werden  dienen  alle  haiden, 
Wan  er  wiit  sich  herczlich  erparmen 

* 

4  S  albender. 
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Des  elenden  schreyenden  armen 

und  wirt  ereten  frw  und  spat 

Den  elendn,  der  kain  helffer  hat. 

Er  wirt  auch  den  armen  geringen 
6  Genedig  sein  in  allen  dingen. 

Den  seien  der  elenden  armen 

Den  wirt  er  helffen  ans  erparmen. 

Er  wirt  ir  sele  von  dem  pOsen 

Aus  dem  petrng  nnd  freffel  lösen. 
10  Vor  im  wirt  tewr  geaclit  ir  plnet, 

Das  er  gar  heftig  rechen  thuet, 

Und  man  wirt  im  in  seinem  leben 

Golt  ans  reich  Arabia  geben. 

Anch  wirt  man  vor  im  ymerdar 
16  Fetten  von  grund  des  herzen  gar. 

Auch  wirt  man  in  teglichen  loben 

Anf  erden,  auf  den  pergen  oben. 

Da  wirt  gar  dick  sten  als  getraid. 

Sein  frncht  wirt  weben  mit  peschaid 
20  Wie  Libanon,  wen  der  wint  wet, 

Sein  frncht  grünen  durch  alle  stet 

Geleich  wie  auf  erden  das  gras. 

Sein  nam  pleibt  ewiclich  vürpas, 

So  lang  die  stin  am  himel' glast, 
25  Und  sein  name  wirt  raichen  vast 

Auf  all  sein  nach-knmen  auf  erden,  [bl.  287] 

Werden  durch  in  gesegnet  werden. 

Alle  haiden  werden  in  preysen. 

Im  rumb,  glori  und  er  peweysen. 
3G  Gelobet  so  sey  got,  der  herr, 
[A  5, 1, 58<i]  Der  got  Ysrahel  weit  und  ferr. 

Welcher  auch  wänder  thuet  allein! 

Und  der  herliche  namen  sein 

Gelobet  sey  ewig  auf  erden! 
35  Alle  laut  die  mtiesen  vol  werden 

Seines  lobes  und  glori  gar! 

Amen,  amen!  das  werde  war! 

Der  besohluß. 

So  endet  sich  der  psalm  herleich, 

« 

10  S  tewer.       38  A]  fehlt  S.    Dafür  ii«ht  «m  Anflogt  tod  39  ein  leiohen. 
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Darin  des  herren  Oristi  reich 
Peschreibet,  wie  er  hie  anf  erden 
Werd  ein  gerechter  ktinig  werden, 
Herpringen  wert  in  dieser  zeit 

6  Dem  seinen  yolck  gerechtikeit, 
Welches  vor  dnrdi  Adames  fal 
War  nngrecht  worden  all-za-mal, 
[K  5, 1, 118]  Vertamet  nnd  ewig  verlorn 

Dnrch  den  gerechten  gottes-zom. 

10  Darfan  halff  er  nns  dnrch  erparmen 
Und  erhört  das  schreyen  der  armen, 
Die  wir  snnst  kainen  helffer  hetten. 
Thet  nns  genedidich  eretten. 
Derhalb  ging  anf  zn  seiner  zeit 

15  Ewiger  fried  nnd  ghrechtikeit. 
Dnrch  seines  gaistes  regiment 
Herschet  er  pis  zu  der  weit  ent. 
All  küng  sich  vor  im  naigen  werden. 
Aller  gwalt  in  himel  nnd  erden 

20  Hat  im  got  geben  in  sein  hant 
Und  pleibt  seinem  volck  ein  haylant. 
Sein  feint  er  aber  corigirt, 
Anch  wechst  anf  reichlichen  gezirt  [bl.  287'] 
Sein  wort,  das  ewangelinm. 

86  Die  cristlich  gmain,  ain  grose  snm, 
Giebet  ir  fmecht  ie  lenger  mer 
Seim  namen  mmb,  lob,  preis  nnd  er. 
Der  so  wnnderpar  ans  genaden 
Peschüczet  sein  liebs  volck  vor  schaden, 
[A  5, 1,  59»]  Geit  in  nach  dem  elent  sein  reich, 
Darin  das  ymer  ewicleich 
Seim  namen  mm,  preis,  er  erwachs 
Von  allen  znngen,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntifl  1559,  am  26  tag  Juig. 
9  8  Boreo.         28  A  Der.     S  Dm. 
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Der  drey-nnd-sibentzigst  psalm  Assaphs:  Yomthö- 

richten  eyyer  der  glaabigen. 


Suiiiia. 

Den  dritten-nnd-sibentzigisten 
6  Psalmen  hat  beschriben  nnns  Christen 

Assaph,  drinn  zeigt  ein  eyver  an, 

Den  etwann  fromme  Christen  han, 

Und  rechtgläubig,  wenn  er  die  grossen 

Reichen  und  mechtigen  gottlosen 
10  Sicht  sitzen  so  in  allem  glück, 

Und  dargegen  in  allem  stück 

Die  gottselign  in  leid  und  gremen, 

Biß  er  doch  endlich  ist  warnemen, 

Daß  die  gottlosen  zu  ir  stund 
16  Auch  sollen  gehn  plötzlich  zu  gnind. 

Denn  bekent  er  gentzlich  dnrchab, 

Daß  er  thOricht  geeyvert  hab, 

Und  frewt  sich,  daß  er  sich  an  gott 

Gehalten  hat  in  aller  not, 
[A  5, 1, 59b]  Der  den  seinen  wol  helffen  kan. 

Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

Der  psalm, 

Israel  hat  zu  trost  sein  gott 
In  aller  anfechtnng  nnd  not, 
S6  Wer  nur  Ist  eines  reinen  hertzen. 

1  Im  15  (Terlorentn)  iprnohbiiohe,  bl.  880:  Der  TS  psalm:  ron  thoriohtem 
eyfer  134  [rtn].  Za  yergl.  den  mtlttorgMMg  Im  luigea  tont  ülrioh  ByillDgtrt: 
D«r  73  ptalm  >Yir»hel  hat  got  tw  afm  trotk«   1548  Fabraar  11  (MO  10,  36). 
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Ich  aber  hett  doch  schier  mit  schmertzen. 

Gestrauchelt  mit  mein  beiden  Füssen, 

Mein  trit  het  nahend  glitschen  müssen. 

Wann  es  verdroß  mich  hart  anif  die 
5  Ehnmrhetigen  mechtigen  hie, 

Da  ich  sah,  daß  es  aller  ding 

Den  gottlosen  so  gar  wol  gieng. 

Wann  sie  stehnd  nicht  in  todts-gefahr, 

Sonder  vest  wie  ein  pallast  klar; 
10  Und  sind  gar  nit  in  nngelück 

Wie  ander  leat  in  allem  stück, 
[K  5, 1,119]  Und  werden  nicht  deß  lands  verjagt 

Und  wie  ander  menschen  geplagt. 

Drumb  muß  ir  tmtzen  köstlich  sein, 
15  Ir  frevel  wolgethan  und  fein. 

Darumb  brüstet  sich  ir  person, 

Und  wollen  das  ansehen  han; 

Sie  than  alles,  was  sie  gedencken, 

VeiTiichtens  mit  spöttlichen  schwencken, 
20  Lestern  and  reden  hoch  daher, 

Als  obs  von  himel  kommen  wer; 

Was  sie  sagen,  das  gilt  auff  erden, 

Dieweil  sie  so  gewaltig  werden. 

Denn  feilet  in  der  pöffel  zu, 
26  Daß  er  irs  wassers  gniessen  thn, 

Spricht:   was  solt  got  nach  disen  fragen? 

Der  höchst  acht  ir  nichts  in  den  tagen. 

Die  gottlosen  hie  obgemelt 

Sind  die  glückselign  in  der  weit, 
80  Und  besitzen  anch  die  reichthumb. 

Sols  dann  umbsonst  sein  umb  und  iimb, 
[Aö,  l,59o]  Daß  mein  hertz  so  nnstreiTlich  leb. 

Und  ich  mein  hend  mit  Unschuld  web? 

Und  ich  bin  geplaget  gantz  kläglich, 
8.'*  Mein  straffe  kombt  all  morgen  täglich, 

Ich  hett  auch  schier  wie  sie  gesagt; 

So  hett  ich  verdampt  und  geplagt 

All  gottes-kind  heilig  und  frumb, 

Und  gedacht  nach  der  ursach  snmb, 
40  Warnmb  das  gschech  hin  nnde  her, 

Aber  es  war  mir  vil  zu  schwer, 
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Biß  daß  ich  gieng  ins  heiligthnmb, 
Und  mercket  anff  ira  endes  samb, 
Daß  du  sie  anff  das  schlüpffrig  setzt, 
Stürtzst  sie  zu  boden  an  der  letzt, 

ft  Daß  plötzlich  sie  zu  nichten  werden, 
Mit  schrecken  nemen  end  anff  erden. 
Wie  ein  tranni,  wenn  einer  erwacht, 
So  wird  ir  bild  von  dir  gemacht 
In  der  statt  yerschmehet  mit  schmertzen. 

10  Es  thut  mir  aber  weh  im  hertzen, 
Durchstochen  sind  die  nieren  mein, 
Muß  unwissend  ein  narre  sein, 
Und  wie  ein  thier  gantz  on  verstand 
Vor  dir,  es  steht  in  deiner  hand 

15  Das  regiment,  und  nicht  an  mir. 
Darnmb  so  bleib  ich  stets  an  dir, 
Du  erhebst  mich  bey  meiner  hend, 
Und  leitest  mich  an  allem  end 
Nach  deinem  rhat,  das  ich  nit  kan, 

20  Nemst  mich  endlich  mit  ehren  an. 
Wenn  ich  nur  dich  habe,  den  werthen, 
Frag  ich  nichts  nach  himel  und  erden. 
Wenn  mir  gleich  leib  und  seel  verschmacht. 
So  hab  ich  allein  aufif  dich  acht, 

25  Gott,  du  bist  meines  hertzen  trost 
Und  mein  teil,  der  von  sorg  erlost. 
Nem  war,  die  von  dir  weichen  werden. 
Werden  all  umbkommen  auff  erden; 
Dn  bringest  umb  gar  erschröcklich 

so  All  die,  so  huren  wider  dich. 
[A  5,  l,59d]  Das  ist  allein  mein  frend  in  not, 
Daß  ich  mich  stettig  halt  zu  gott, 
Und  daß  gott  ist  mein  Zuversicht, 
Daß  mein  mnnd  seine  werck  anßspricht. 

35  Der  l»e8chliiß. 

Auß  dem  psalm  lern  ein  ieder  Christ, 

So  er  teglichen  sehen  ist, 

Daß  die  gottlosen  hie  anif  erden 

* 

8  6  blld.     AK  bald. 
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Ansehlich,  mechtig  und  reieh  werden, 
Und  haben  sehr  grosses  gelück, 
Und  obschweben  in  allem  stück; 
Dargegen  der  rechtglanbign  schar 

6  Geht  also  gar  hartselig  gar, 
Daß  sie  verschmecbt  und  veracht  werden, 
Geplaget  nnd  verjagt  aaff  erden: 
[K5, 1, 120]  Daß  er  nicht  werd  darob  kleinmütig, 
Als  handel  gott  mit  den  nngütig, 

10  Die  im  anhangen  im  gelanben, 

und  thn  sie  heils  nnd  glucks  beranben. 

Und  erhebe  in  ehr  nnd  rhnm 

Die  gottlosen  hoch  umb  nnd  nmb, 

In  reichthnm,  gwalt,  macht,  ehr  nnd  pracht 

16  Und  anff  die  glanbign  hab  kein  acht. 
Wenn  sollichs  in  anfechten  thut. 
So  denckt  er,  das  thut  fleisch  nnd  blnt, 
Daß  sein  fürwitz  und  listigkeit, 
Bey  gott  sey  ein  lautre  thorheit, 

20  Und  schlag  auß  solch  unnütz  gedancken. 
Solch  inwendig  bellen  und  zancken, 
Tritt  in  deß  herren  heiligthumb. 
Da  sagt  dir  seines  wertes  sumb, 
Daß  gott  der  gerecht  richter  ist, 

25  Der  recht  urtheilt  zu  aller  frist 
i  In  seim  göttlichen  regiment, 

Es  steh  die  räch  in  seiner  hend. 
Die  er  thut  unverhindert  brauchen, 
Ean  die  gottlosen  nider-stauchen, 

80   Plötzlich  hinnemen  von  der  erden, 
Daß  die  glaubign  heilwertig  werden. 
[A  5, 1, 60a]  Drumb  halt  er  sich  an  gott  allein, 
I  Als  an  dem  heil  und  tröste  sein, 

I  Auß  dem  sein  zuvei'sicht  auffwachß 

86  Inn  seinr  anfechtung,  spricht  Hans  Sachs. 

I 

Anno  salutia  1562,  am  9  tag  Novembris. 
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Der  Tier-und-sibentzlgst  psalm:  Ein  Unterweisung 

Assaplis« 

Suiiiia« 

Diser  psalm  der  anzeiget  klar, 
6  Wie  gottes  yolck  durchechtet  war 

Mit  tyranney  und  harter  zwencknuß 

In  der  babylonischen  gfencknuß, 

Da  in  der  feind  mit  schwerer  hand 

Zerstört  den  tempel,  leut  nnd  land 
10  So  elend  grewlich  ubermassen, 

Als  ob  sie  gott  hett  gar  verlassen, 

Wie  in  dem  andern  könig-bach 

Die  geschieht  an  der  letzte  snch. 

Da  Assaph  in  deß  volcks  person 
16  So  hertziglich  gott  rüffet  an 

Umb  hülff,  wöU  dencken  an  sein  band, 
•  Nicht  also  lassen  gehn  zn  grnnd 

Sein  eygen  volcke  ansserwelt. 

Welches  ob  seinem  namen  helt, 
20  Von  den  gottlosen  allensammen, 
[A  6, 1, 60b]  Welche  doch  lestem  seinen  namen ; 

Sonder  dencken  der  alten  zeit, 

Da  er  durch  sein  allmechtigkeit 

War  seines  volckes  schild  und  schätz, 
26  Ein  rächer  irs  nnschuldign  blnts. 

So  bitt  er  gott,  wöU  sich  anffmachen, 

♦ 

1  Im  17  (TerloraDen)  spruchbaohe,  bl.  251 :  Dar  74  psAlm  tod  thirumoii  172 
[vera].  Zu  Tergl.  den  moittergotang  in  der  Bohranokweis  Hane  Folaen:  Bin  pit 
in  iLriegee  nOten  «Hör  warnmb  veretost  Tns  so  gar«  1546  NoTember  10  (MQ  8, 
bl.  223  bii  224).  2  7  AtBapbi.     A  Atsapb. 

Hani  Baolu.  XVIII.  19 
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Aasflihren  seine  eigen  Bachen, 
und  bedencken  titglicher  schmach, 
Die  er  von  sein  feinden  empfach, 
Welche  täglich  stet  nimniet  zn, 
ß  Daß  sein  volck  widenimb  za  rhu 
Dnrch  sein  gnedige  hülffe  knm.  , 

Das  ist  deß  gantzen  psalmen  samb. 

Der  psalm: 

Gott,  wammb  verstöst  uns  so  gar? 

10  Und  bist  so  grimmig  immerdar 
[K5, 1, 121]  über  die  schafe  deiner  weid, 
So  ietzt  ligen  in  hertzenleid? 
Gedenck,  herr,  doch  an  dein  gemein, 
Die  du  erworben  hast  allein 

16  Von  alters  her  und  durch  dein  heil 
Dir  hast  erlöst  zu  eim  erbteil, 
An  deinem  berge  zn  Sion, 
Darauff  du  denn  selber  thust  wohn. 
Darumb  du  sie  mit  fassen  tritt 

20  Gar  zn  boden,  ist  unser  bitt, 
Dein  feind,  der  alls  verderben  thut 
Dein  heiligthnmb  auß  ubermut. 
Dein  widerwertige  die  prüllen 
In  dein  hänsem  und  die  erfällen 

S5  Mit  götzen-bilden,  sie  drein  sitzen. 
Oben  her  sieht  man  die  äxt  glitzen, 
Wie  man  hawet  in  einem  wald; 
Zerhawen  all  täfelwerck  alt 
Mit  partn  und  beyheln  umb  und  nmb, 

80  Und  verbrennen  dein  heiligthnmb, 
[A  5, 1, 60eJ  Entweihen  die  wohnung  deins  grossen 
Namens,  und  die  zu  boden  stossen. 
In  irem  hertzen  sie  auch  sprechen: 
Last  uns  sie  blündem  als  die  frechen! 

SS  Sie  verbrennen  auch  allesand 
Die  gottes-häuser  in  dem  land. 
Auch  seh  wir  nit  mehr  unser  zeichen. 
Auch  predigt  kein  prophet  dergleichen, 


1 7  Aaifllhraii  leine.  A  Anf.  «eioer.     4  ?  nimmat.  A  nimmer.     15?  Vos.   AR  Vor. 
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Auch  lehret  uns  kein  lehrer  mehr, 

Der  nns  tröstet  mit  gottes  lehr. 

Ach  gott,  wie  soll  uns  nun  geschehen? 

Wie  lang  soll  der  widrwertig  schmehen, 
6  Und  der  feind  deinen  namen  lestem 

So  nnverschemt  heut  mehr  denn  gestern? 

Warumb  wendst  ab  die  hande  dein 

Von  der  schoß  deines  yolcks  gemein? 

Gott  aber  ist- mein  könig  gut, 
10   Welcher  uns  allein  hfilffe  thut, 

Was  uns  auif  gantzer  erd  geschieht; 

Vor  alters  man  dein  wunder  sieht. 

Du  zertrennest  das  meer  mit  krafft, 

Du  zerbrichest  die  köpff  sieghaift 
16  Der  drachen  in  dem  wasser  frisch, 

Und  zerschlegst  den  kopff  dem  walfisch. 

Und  gibst  in  zu  einr  speise  spröd 

Deim  volck  in  der  wüsten  einöd. 

Bach  und  brunnen  gibst  du  allsam, 
20  Und  verseichst  starcke  wasser-stram. 

Es  steht  alls  in  den  henden  dein, 

Tag  unde  nacht  gibst  du  allein; 

Du  machst,  daß  die  sonn  und  die  stern 

Iren  gwissen  laufT  haben  gern 
26  Am  firmament  mit  reverentz. 

Eim  ieden  land  setzst  du  sein  grentz; 

Sommer  und  winter  machest  du. 

So  gedenck,  herr,  auch  immerzu, 

Wie  der  gottloß  feind  ungerecht 
80  Auch  dein  göttlichen  namen  schmecht. 

Und  ein  thörichtes  volck  on  schäm 

Lestert  deinen  heiligen  nam. 
[A5,  l,60d]  Bitt,  wollst  das  thier  nit  lassn  berauben 

Die  seele  deiner  turteltanben, 
86  Und,  herr,  deiner  elenden  schar 

Doch  nit  vergessen  also  gar. 

Sonder,  herr,  denck  an  deinen  bund; 

Wann  das  land  ist  eilend  ietzund, 

Allenthalb  jämmerlich  verhert, 
40  Die  häuser  zerrissn  und  umbkehrt. 

0  gott,  laß  mit  schänden  nicht  den 

19* 
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Geringen  so  darvon  abgehn; 
Die  geringen  armen  elenden 
Rhümen  dein  nam  an  allen  enden. 
Darnmb,  o  herr  gott,  dich  anffmach, 
6  Und  füre  selber  anß  dein  sach; 
Denck  an  die  trntzig  sckmach  verkehrt, 
Die  dir  von  narren  widerfelirt! 
[K  5, 1, 122]  Vergiß  nit  deß  gschreiß  deiner  feind, 

So  toben  nnverschemet  heint';  ! 

10  Dein  widerwertig  spat  und  frn 
Das  nimt  täglich  noch  immerzu. 

Der  beschlaß. 

Der  vier-nnd-sibentzigst  psalm  pur 

Ist  ein  prophecey  und  igur, 
iD  Wie  es  den  Juden  hat  ergangen, 

Als  sie  gen  Babel  waren  gfangen. 

Also  ist  es  zu  erster  zeit 

Auch  ergangen  der  Christenheit, 

Wie  sie  auch  jämmerlich  ward  plaget, 
20  Wie  das  buch  Tripartita  saget, 

Von  heidnischn  keisern  und  tyrannen, 

Die  sie  thetten  echten  und  bannen, 

Aller  ehrenämpter  entsetzen, 

An  haab  und  gütern  sie  verletzen, 
36  Und  sie  verfolgten  in  vil  landen: 

Zogens  ein  mit  gefencknuß-banden, 

Nöttens  zu  opffern  im  abgötter. 

Und  waren  christlichs  glanbens  spötter. 

Da  etlich  Christen  fielen  ab, 
[A  5, 1, 61a]  Verschonten  ires  leibs  und  hab. 

Welch  Christen  aber  bstendig  blibeu 

Im  glauben,  die  wurden  vertriben 

Oder  getödt  mit  strenger  harter 

Und  grewlich  unmenschlicher,  m  arter. 
36  Da  wurd  in  auch  an  manchem  ort 

Nidergeleget  gottes  wort  ' 

Zu  predigen,  und'ir  gottsdienst 

Verbotten  auch  auffs  aller-minst. 

Auch  zerbrochn  kirchen  und  altär. 
40  In  vil  landen  hin  unde  her 
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Ward  der  Christen  gottsdienst  veracht, 
Daß  sie  offt  bey  stick-finster  nacht 
Znsammen-kamen  heimelich, 
Mit  gottes  wort  zw  trösten  sich 
6  In  der  Verfolgung  und  träbsal, 
Darinn  sie  Stacken  nberal. 
Wann  wer  eim  Christen  leid  hett  than, 
Meint,  er  thett  gott  ein  dienst  daran, 
Da  erzeigt  es  sich  aller-massen, 

10  Als  het  sie  gott  gentzlich  verlassen, 
Da  schrirens  auch  in  solcher  not 
Umb  hülff  und  trost  hertzlich  zu  gott, 
Der  sie  denn  stercket  allermeist 
Im  glauben  durch  sein  heilign  geist, 
'  lö  Daß  sie  lidten  frölich  unschuldig. 
Als  die  zeugen  Christi  gedultig 
Bliben  im  glauben  sie  bestendig, 
Kein  marter  machet  sie  abwendig, 
überwunden  gar  siegehafft. 

80  Dargegen  aber  wurdn  gestrafft 

Die  tyrannen  sampt  henckersknechten, 
So  die  christlich  gemein  durchechten 
Und  gott  bewisen  hon  und  schmach, 
Daß  in  nachfolget  gottes  räch, 

85  Schröcklich  von  irem  throne  stürtzet, 
Darmit  ir  tyranney  abkürtzet, 
Wie  gott  auch  noch  thut  diser  zeit, 
Auff  daß  sein  liebe  Christenheit 
Vor  den  tyrannen  habe  rhu,      • 
[A  5, 1, 61b]  Und  nem  in  dem  gelauben  zu, 

Sich  mehr  und  im  glauben  auffwachß 
Und  vil  frucht  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1565,  am  25  tag  Maij. 
29  7  Vor.     A  Von. 
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Der  fflnff-nnd-sibentzigst  psalm  nnd  lied  Assaphs, 

daß  er  nit  nmbköme. 

[E  5, 1 ,  123]  Smana. 

■ 

Assaph  der  macht  hierin n  bekant, 
ft  Daß  alles  steh  in  gottes  hand, 

Warnet  die  rhnmrheting  gottlosen, 

Gottes  gricht  werd  sie  nnterstossen, 

Sie  müssen  die  hefen  anßsanffen, 

Aber  der  arm  gerechte  hanffen 
10  Muß  nach  seim  crentze  hie  auff  erden 

Von  gott  gnedig  erhöhet  werden. 

Der  psalm: 

Wir  dancken  dir,  gott,  wir  danckn  dir. 
Deine  wunder  verkünden  wir, 
[A  5, 1, 61o]  Weil  uns  so  nahent  ist  dein  nam. 

Denn  zu  ^^r  zeit,  eh  dein  heil  kam, 
Spricht  gott,  so  wird  ich  richten  recht. 
Das  land  zittert  and  alle  gschlecht. 
So  letzt  darinnen  wohnen  sein; 
20  Ich  halt  die  senlen  vest  allein. 
Ich  sprach  zu  den  rhamretigen: 
Ehümet  euch  nit  za  wider-stehn; 

Und  sprach  zn  den  gottlosen  halt: 

* 

l  Im  IS  epniobbuohe,  bl.  129  bis  130:  Der  75  psalm  Tod  liad  Auaph  daa 
er  nit  vmb  kern  [S]  die  gotlosen  saufen  die  hoffnang  ans  (fügt  daa  regüter  hinan). 
Zu  Targl.  den  meistergesang  im  pflugton  Sigbarts:  »0  horro  got  wir  danek«B 
dir«   (MQ  10,  37).         6  S  nmretting.     A  rhnmrhetign.  9  S  arm  garadit«. 

A  arme  grtchte.         15  8  nahent.     A  nabot.         23  8  halt.     A  alt. 
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Fachet  uit  aaff  ewren  gewalt, 

Pacht  nit  aaff  ewer  macht  so  hoch 

Und  redt  nit  so  halsstarrig  doch, 

Es  hab  kein  not  in  Orient, 
6  Und  aach  dergleich  in  occident, 

Noch  vom  gebirg  der  wüsten  her. 

Wist,  gott  der  ist  allein  richter, 

Der  die  gwaltigen  nidriget, 

Und  die  demüting  erhöhet. 
10  Denn  der  herr  hat  in  seiner  band 

Ein  becher  aber  alle  Und, 

Welcher  ist  vol  geschencket  ein 

Mit  einem  aberstarcken  wein, 

Anß  dem  schenckt  gott  iedem  aaff  erd 
16  Ein  all  seine  creatz  and  beschwerd; 

Zalecz  aber  der  gottloß  haaffen 

Der  maß  die  trüb  hefen  aaßsanffen. 

Ich  aber  will  yerkündn  darob, 

Und  lobsingen  dem  gott  Jacob 
20  Ewiglich,  and  will  mein  volck  rechen, 

Die  hömer  der  gottlosen  brechen, 

Daß  die  hörner  and  gwalt  aaff  erden 

Der  fram  gerechten  erhOchet  werden. 

Der  besohlnß. 

s6  Der  psalm  den  Christen  ist  ein  trost. 

Welche  der  tirann  anterstost 

Mit  seim  grossen  gewalt  and  pracht. 

Und  pochet  and  tratzt  aaff  sein  macht. 

Disen  warnet  hie  der  psalmist 
[A5,  l,61d]  Und  saget,  gott  ein  richter  ist, 

Der  offt  stürtzet  die  mechtigen, 

Und  erhöhet  die  nidrigen, 

Obgleich  der  fromm  wird  tribalirt. 

Daß  im  das  creatz  aaffgelegt  wirdt. 
36  Das  gott  aber  gar  pald  zw  rechen, 

1.  2  8  Paohet.  Puoht.     A' Pochet.  Pooht.       6  8  aaeh  der  gleioh.  A  hab 

keio  fehl.      9  8  demüetlng.     A  demtttigo.       16  8  Zt  leos.  A  Daraon.  23  8 

fram  gar.  erhooht.     A  Gerechten  erhöhet.        26  S  tirann.  A  gwaltig.  29  S 
Dieien.     A  Dise.         36  8  gar  pald  iw.     A  darnach  that. 
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Den  gwalt  der  gottlosen  thnt  brechen, 
Thnt  den  frommen  erhöhen  eben 
Nach  disem  armntseling  leben, 
Daß  ewigs  leben  im  anffwachß, 
6  ünendtlich  freud,  das  wfindscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1566,  am  2  tag  Octobris. 

* 
1   S  Den  gw.  d.  g.  tbaet.     A  Thut  den  gw.  d.  g.       8  8  seling.      A   «eligs. 
7  8  68  [verf]. 
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[K  6, 1, 124]  DeTsechs-Qiid*sibentzigstpsalm:  £inpsalm- 

lied  AssaphSt  auff  seitenspil  Tor-za-singen. 

Samma. 

Assaph  in  dem  psalm-lied  bericht, 
6   Wie  gott  pfeil,  schild  unnd  schwert  zerbricht 
Der  gottloseD,  die  raabn  and  kriegen, 
Die  müssen  in  schlaff  sinckn  and  ligen, 
[A  5, 1,62a]  Sambt  gwaltiger  kriegsrästong  samb, 
Daß  er  dardarch  za  hülfe  kamb 
10  Den  fromm  elenden  hie  aaff  erden, 
So  von  gwalting  anterdruckt  werden. 

Der  psalm: 

Gott  der  ist  inn  Jada  bekant, 

Israel  ist  sein  nam  genant, 
15  Herrlich,  za  Salem  ist  sein  zeit, 

Sein  wohnnng  zn  Zion  ermelt. 

Daselbst  bricht  gott  deß  bogens  pfeil, 

Schild,  schwert  and  pogn  bricht  er  mit  eil. 

Da  bist  herrlicher  and  prechtiger, 
20  Denn  die  raabberg  hin  nnde  her. 

Die  stoltzen  müssn  beraabet  werden 

Und  entschlaffen  allhie  aaff  erden, 

* 

l  Im  18  spruobbaohe,  bl.  130  bis  131 :  Der  76  psalm  aln  psalmlid  Assaphs 
auf  saitenspil  vor  it  siogen  [S]  got  lerpriobt  pogen  Tod  pfeil  der  feint  (fügt 
das  reglster  b'iDxa).  Zu  vorgl.  des  meistergefaog  in  der  gesangweis  Hans 
Saebsen:  Die  gewaltig  bilff  gotes  »Got  /  der  ist  in  Jada  pekant«  1546  Norember  23 
(MG  8,  bl.  257  bis  238).  2  S  Assapbs.  A  Assaph.  8  S  Sambt.  A  Auob. 
11  8  So  Ton  gwalting.  A  Von  gwaltign.  16  6  Zion.  A  Sion.  18  S  pogn. 
A  krieg.         10  S  preobtiger.     A  meobtiger. 


298 

Und  alle  krieger  inn  dem  land 

MüBsen  lassen  sincken  ir  hand; 

Von  deim  schelten,  dn  gott  Jacob, 

Müssen  sincken  in  schlaff  darob 
ö  Beide  streitwägen  und  die  roß. 
*  Herr,  du  bist  erschröcklich  und  groß. 

Wer  kan,  o  herr,  vor  dir  bestehn, 

Wenn  dein  grimm  zoren  ist  angehn? 

Wenn  dn  dein  urteil  lest  hörn  an 
10  Von  himl,  so  ist  erschrecken  than 

Das  erderich,  und  wird  gar  still, 

Wenn  gott  auff  ist  und  richten  will, 

Daß  er  helffe  seinen  elenden 

Auff  erd,  sela:  an  allen  enden. 
16  Wenn  du  straffest  einen  menschen, 

So  muß  er  dich  erkennen  denn, 

Daß  du  gerüst  seist  nach  deim  brauch, 

Ander  menschen  zu  straffen  aneh. 

Gelobt  in  ewer  angst  und  not, 
so  ledoch  haltet  das  ewrem  gott 
[A  5, 1, 62b]  All,  die  ir  seit  umb  in  her-gehn. 

Bringt  geschenck  dem  erschrecklichen, 

Der  den  fürsten  hie  nemen  thut 

Iren  groß  prechtigen  hochmut, 
K  Und  erschröcklich  ist  hie  auff  erden 

Den  königen  mit  vil  beschwerden. 

Der  beschluß. 

Das  ist  auch  ein  trost  frommer  Christen, 

Alhie  erzelt  von  dem  psalmisten, 
80  Daß  gott  sein  wohnung  stets  ist  hau 

Bey  den  Christen,  seinem  Zion, 

Und  in  beysteht  in  krieges-not, 

Ein  starck  unüberwindlichr  gott. 

Der  ir  gottlose  feind  entwicht 
36  Ir  pfeil,  Schild  und  hantpogen  bricht, 

Nemt  in  das  hertz,  daß  sie  zu  grnnd 

7  S  0.  A  je.  25  S  ist  faie.  A  hie  ist.  29  S  Alhie  enelt.  A  Discfl 
Pfalmen.  31  S  Zioo.  A  Bion.  33  S  TnUberwintliohr.  A  Tnüberwindlioh. 
35  S  hantpogen  pricht.     A  Bogen  cerbrioht. 
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Und  entschlaffen  in  todtes-band. 
Dardarch  sein  arm  yolck  wird  getrost 
Und  von  den  kriegs-tyrann  erlöst, 
[E  5, 1,125]  Gott  kan  köng  und  tirannen  stürtzen, 
6  Und  iren  pracht  und  hochmnt  kürtzen. 
Daß  im  sein  volck  mit  lobgesangk 
Mfig  sagen  ewig  lob  und  danck 
Nach  dem  end  ires  nngemachs, 
In  rechtem  glnaben,  spricht  Hans  Sachß. 

10         Anno  salutis  1566,  am  2  tag  Octobris. 
4  8  kUog.  tiranoen.  Ä  König.  Fttrsten.       7  8  Müg.  A  Maß.       118  62  [ven]. 
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[A  5, 1, 62o]  Der  sieben-und-siebentzigst  psalm  Assapbs: 

Ein  klag  in  barter  anfechtung. 

Sunma. 

Den  sieben-und-siebentzigisten 
ft  ^t'salmen  beschreibet  anns,  ihr  Christen, 

Assaph,  welcher  raffet  za  gott 

In  seiner  grossen  angst  and  not, 

Als  er  war  in  schwerer  anfechtung, 

Samb  in  Verfolgung  und  durchechtung, 
10  Die  in  so  jemmerlich  thet  plagen, 

Daß  gleich  sein  seele  will  verzagen. 

Und  sich  mit  nichten  trösten  lassen. 

Als  sey  gottes  trost  aller-massen 

Dahin  sampt  seinr  barmhertzigkeit. 
15  Endlich  bedenckt  seiner  Schwachheit, 

Daß  es  nur  sey  sein  schwacher  mut, 

Der  in  so  verzagt  machen  thnt, 

Und  gedenckt  alt  voriger  zeit, 

Darinn  gott  mit  barmhertzigkeit 
20  Sein  volck  vilfaltig  hat  erlöst. 

Darmit  sich  selbert  sterckt  und  tröst, 

Samb  würd  im  gott  auch  helffen  than. 

Focht  also  sein  klagpsalmen  an: 

Der  psalm. 

26  Wolauff  mit  meiner  stimb  zu  ^ott! 

1  Im  15  (verloreneii)  spiujlibaohe,  bl.  112:  Der  77  psalm:  ain  drost  in 
anfechtuDg  120  [ven].  Za  vergl.  den  meistergesang  im  lohleoht  laogcn  ton 
Jacob  Eliebers:  ein  olagpsalm  »H<5rt  ain  psalmon  der  klage«  1537  Juli  4 
(MG  4,  bl.  236  bis  2370;  am  13  Mai  1555  bebandelte  U.  S.  denselben  stoff 
in  der  fobranoliweis  Hans  Foleens:  Ein  drost  in  anfechtang  »leb  sobrey  mit 
meiner  stim  by  got«  (MG  15,  bl.   86  bis  87). 
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Ja,  ich  Bchrey  anff  inn  meiner  not 
Mit  meiner  stimb  elendiglich, 
Ob  der  herr  wöll  erhören  mich. 
[A  5, 1, 62d]  In  meiner  not  sucht  ich  den  heiren, 
6  Mein  hand  ist  außgestreckt  von  ferren 
Die  gantzen  nacht  kleglicher  massen; 
Mein  seel  \vill  sich  nicht  trösten  lassen, 
Und  wenn  ich  nur  an  gott  gedacht, 
So  fiel  mein  geist  samb  in  onmacht, 

10  Und  thet  mich  hertziglich  bekrencken, 
Sela.  Solch  inwendig  gedencken 
Das  thet  mich  gar  nnmutig  schwachen. 
Da  heltst  mein  angen,  daß  sie  wachen; 
Ich  bin  zertrettn  ein  elend  mann, 

16  Daß  ich  nit  mehr  gereden  kan. 
Ich  hab  gedacM  der  zeit  fürwar 
Deß  alters  der  vorigen  jar. 
Denck  deß  nachts  an  mein  seitenspil, 
Und  tracht  in  meinem  hertzen  vil, 

20  Mein  geist  der  forschet  heimelich. 
Wird  denn  gott,  der  herr,  ewiglich 
Verstössen,  and  haben  in  allen 
Fort  nimmermehr  kein  wolgefallen? 
Und  dacht  mir  aach  in  meim  gemüt: 

25  Ists  denn  gar  anß  mit  gottes  gut? 
Hat  sein  verheissang  gar  ein  end. 
Für  and  für  von  ans  abgewendt? 
Hat  gott  denn  seiner  gnad  vergessen. 
Die  er  vor  reichlich  aaß  thet  messen 

so  Seim  lieben  volck  vor  langer  zeit? 
Hat  gott  denn  sein  barmhertzigkeit 
[K  5, 1,126]  Mit  seim  grimm  and  zoren  beschlossen? 
Das  zu  dencken  macht  mich  zerstossen. 
Doch  denck  ich  solch  gedancken  weit, 

3b  Die  bringen  meins  hertzen  schwachlieit. 
Es  sind  verendrang  in  der  hand 
Deß  allmechtigen  mit  verstand. 
Der  alle  ding  bald  wenden  kan. 
Daramb  will  ich  nnn  dencken  an 

40  Die  werck,  so  der  herr  thet  besander 
Von  alters  her  mit  grossem  wnnder 


302     . 

Seim  volck,  and  will  dencken  allein 
Und  sagen  von  den  wercken  dein. 
[A5,  l)63a]  Gott,  dein  weg  ist  zn  aller  zeit 
Gantz  heilig  in  Verborgenheit, 

6  Dn  hilffst  anß  aller  angst  nnd  not. 
Wer  ist  so  groß  nnd  starck  als  gott? 
Dn  bist  der  gott,  der  wunder  thnt, 
Und  das  allein  deim  volck  zn  gnt; 
Du  hast  dein  macht  knnd  werden  lassen 

10  Unter  den  völckem  solcher  masscn, 
Und  hast  erlöset  dnrch  erbarmen 
Genediglich  mit  deinen  armen 
Die  kinder  Joseph  und  Jacob. 
Dmmb  gedenck  ich,  dein  gut  schwebt  ob 

15  Die  wasser  sahen  dich,  o  gott, 
Die  w*asser  engsten  sich  in. not. 
Und  die  tieiTe  tobeten  sehr. 
Die  dicken  wolcken  ob  dem  meer, 
Die  grossen  wasser  uberal, 

20  Und  es  fären  dein  donnerstral. 
Im  himel  donnerts  mit  gefährden. 
Und  dein  blitzen  leuchten  auiT  erden ; 
Der  erdboden  erreget  sich, 
Und  erbidemt  sehr  gransamlich. 

25  Dein  weg  waren  im  tieffen  meer 
Und  anch  in  grossen  wassern  sehr. 
Doch  spürt  man  nicht  darinn  dein  fnß. 
Da  fahrst  dein  volck  on  betrabnnß 
Durch  die  wüst,  wie  ein  herd  schaf  schon 

30  Dnrch  Mose  und  durch  Aaron. 

Der  besohlaß. 

Darmit  Assaph  den  psalm  beschlnß. 
Anß  dem  mercken  und  lernen  muß 
Auff  erden  noch,  da  frommer  Christ, 

sß  Wo  du  hie  in  anfechtnng  bist. 
Daß  du  etwann  in  deim  gewissen 
Mit  sünd  wirst  zu  Verzweiflung  grissen, 
Oder  hast  leiblich  ungefell, 
Creutz,  trübsal,  Verfolgung  und  quel, 

40  Daß  dich  bedünckt  in  deinem  klagen, 
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[A  5, 1,63b]  Als  ob  du  wirst  an  gott  verzagen, 

Samb  hab  sich  gott  vor  dir  verborgen, 
Laß  dich  stecken  in  angst  nnd  sorgen, 
Und  dünckt  dich  in  deinem  gemfit, 

ft  Gott  hab  sein  barranng,  gnad  und  gut 
Verschlossen  als  mit  seinem  zorn: 
So  denck  nur,  wie  dn  schwach  seist  worn 
In  dem  glanben,  die  schuld  scy  dein, 
Gott  der  werd  noch  barmhertzig  sein, 

10  Und  dir  tröstlich  zu  fürbild  stell 
Die  wunderwerck  gottes,  erzel. 
Wie  er  gehandelt  hat  so  wunderlich 
Mit  seim  volck  Israel  besünderlich; 
Das  erlöst  mit  gwaltiger  band, 

16  Und  fährts  in  das  verheissen  land. 
Und  gedenck  darnach  auch  darbey, 
Wie  der  gutthat  so  mancherley 
Dir  auch  von  gott  sey  widerfahren, 
Dein  lebenlang  bey  deinen  jaren, 

20  Auß  manchem  unrhat  hab  erlöst. 
Auß  dem  so  wird  dein  gmtit  getrost, 
Daß  du  dich  in  solchr  angst  und  not 
Auch  denn  alls  guts  versiehst  zu  gott, 
Als  zu  deim  einigen  heiland, 

26  Welcher  mit  gewaltiger  band 
[K  5, 1,127]  Schützet  die  sein,  die  im  vertrawen, 
Auff  sein  gut  und  genade  bawen, 
Und  enthebt  sie  alls  ungemachs 
Zu  rechter  zeit,  das  glaubt  Hans  Sachs. 

80       Anno  oalutiR  1562,  am  12  tag  Septembris. 
26  ?  die  ielo.     AK  er  die  nein. 
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[A5,i,63o]  Der  acht-und-sibentzigste  psalm  Assaphs: 

Ein  Unterweisung  Assaphs. 

Summa. 

Ein  Unterweisung  Assaph  schrieb, 
6  Wie  gott  auß  gantzer  trew  und  lieb 

Sein  volck  im  alten  testament 

Führt  so  mit  yätterlicher  hend 

Durch  die  wuesten  mit  senffter  band 

In  Canaan,  das  verheissen  land, 
10   Und  setzet  sie  gewaltigen  ein, 

Und  trieb  auß  die  beiden  unrein, 

Und  bscbützet  sie  ir  trewer  gott. 

Doch  brach  sein  volck  gottes  gebott, 

Und  fielen  in  abgötterey, 
16  Murrten  und  verachten  darbey 

Und  sind  got  ungehorsam  wom, 

Und  reitzten  in  gar  offt  zu  zorn, 

Daß  er  mit  harter  straff  offt  räch. 

Doch  ließ  gott  durch  sein  gut  offt  nach. 
20  Doch  endlich  fielens  von  gott  ab, 

Da  sie  der  herr  erst  übergab 

In  babylonisch  gefencknuß 

Und  endlich  auch  in  harte  zwencknuß, 

« 

1  Im  18  spnichbuohe,  bl.  131  bie  135:  Der  78  psalm  ain  vnter  weisiang 
AssapbB  [S]  straff  gottes  sein  Tolck  Israel  (fügt  das  register  hinsu).  3  S 
Assaphs.  A  Assapb.  8  S  Darob  die  wuesten.  A  Vnd  fahrt  sie  auß.  10  S 
VDd  secset  sie  gewaltigen  ein.  A  Durch  die  Wüsten  und  seist  sie  ein.  MS 
vnrein.     A  gemein.  12  S  psohUeosot.     A    beschUtst.  13  S  sein.     A  das. 

16  8  got  yngohorsam.  A  im  gar  voghorsam.  17  8  raicsten  in  gar.  A  reitseten 
Gott.  23  8  Babilonisoh  gefoncknus.  A  die  Babylonisobn  gfencknuß.  33  S 
in  harte.     A  mit  harter. 
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Als  die  Römer  Jerusalem 

Zerstörtn  and  den  tempel.  Nach  dem  • 

Erst  nam  ir  kfingreich  gar  ein  end 

Und  ir  priesterthamb.  Oar  elend 
6  Wnrdens  in  alle  weit  zerstrewt, 

Als  arm,  trostloß  gefangen  leat, 
.    Biß  doch  der  hailant  Christas  kam, 

Der  die  heiden  zu  erb  annam, 

Und  weidet  die  mit  seinem  wort, 
[A  5, 1, 63d]  Die  bleiben  sein  volck  hie  nnd  dort. 

Der  psalm. 

Höre,  mein  volck,  das  mein  gesetz, 

Und  neige  dein  obren  zn-letz 

Zn  der  rede  anß  meinem  mond. 
15  Ich  will  anffthon  mein  mand  zn  stand 

Zan  sprächen  and  alten  geschichten. 

Welcher  ans  theten  anterrichten 

Unser  vätter,  and  ans  befohlen, 

Daß  wir  es  nicht  verhalten  sollen 
90  Iren  kinden,  die  nachher  kommen, 

Und  verkündigeten  deß  frommen 

Herren  sein  rham  and  wanderthat. 

Die  er  seim  volck  bewisen  hat. 

Der  rieht  aaff  ein  zeagnaß  in  Jacob 
S6  Und  in  Israel  im  za  lob. 

Gab  den  vättem  gsetz  and  gebott, 

Za  lehren  irer  kinder  rott, 

Daß  die  nachkommen  aaff  der  erden 

Lehrten,  so  soltn  geboren  werden, 
80  Wenn  sie  aaffkömen  za  im  tagen. 

Daß  sie  im  kindn  aach  künten  sagen; 

Daß  sie  aaff  gott  starck  selten  hoffen, 
[K  5, 1, 128]  Vergessen  nicht  der  that  verloffen, 

Und  hielten  die  gottes  gebott, 

* 

1  S  Alt.  A  Daß.  t  8  Nach.  A  in.  3  8  ir  küDgreiob  gar  ein  ent. 
A  ein  end  jr  Regiment.  4  0  Vnd  hr.  Oar.  A  Vnd.  md  gar.  7  S  hailant. 
A  Daaid.  8  8  it.  A  lam.  16  8  aafton  mein  mnad.  A  mein  mand  anff- 
thon. 17  8  Weloher.  A  Welohe.  20  8  naeher.  A  hernaeh.  25  8  it. 
A  mm,  31  8  kOnten.  A  thetten.  33  8  Vergeuen  nicht.  A  Nicht  t. 
34  8  gottes.     A  GOtUiohn. 

Bau  Saohc.    ZTIil.  20 
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Und  würdn  nit  abtrünnig  von  gott, 
•  Wie  ir  vättr  nnghorsamer  art, 

Welcher  hertz  nit  war  vest  und  hart, 

Ir  geist  nit  treulich  hielt  an  gott. 
6  Wie  die  kind  Ephraim  zu  spott, 

So  führtn  hämisch  nnd  bogen  weit, 

Abfielen  zn  der  zeit  im  streit. 

Sie  hielten  den  bnnd  gottes  nicht, 

Wandelten  in  seim  gsetz  mit  icht, 
10  Vergassen  seiner  that  nnd  wander, 

Die  er  in  hett  erzeigt  besonder. 
[A  5, 1, 64a]  Vor  iren  eitern  thet  sein  band 

Groß  wnnder  in  Egyptenland, 

Und  in  dem  feld  Zoan  mit  ehr 
15  Und  zerteilet  in  das  rott  meer. 

Und  ließ  sie  dnrch-gehn  on  alls  trawren, 

Stellt  das  wasser  hoch,  wie  ein  mawren. 

Ein  wolck  bleit  sie  deß  tags  gehewr, 

Und  deß  nachtes  das  glastig  fewr. 
20  Gott  riß  die  felß  in  der  wüstney. 

Und  trencket  sie  mit  wasser  frey, 

Und  ließ  bäch  anß  den  felsen  fliessen. 

Daß  der  viech  nnd  leut  möcht  geniessen. 

Noch  sündigten  sie  wider  in, 
26  Erzürnten  den  höchsten  forthin, 

Und  versuchten  gott  in  dem  hertzen. 

Daß  sie  speiß  forderten  on  schertzen, 

Für  ire  seele  gleich  zu  spot, 

Und  redten  wider  in:  Ja,  gott 
80  Solt  wol  können  ein  tisch  bereiten 

In  der  wüsten  zn  mangels  zeiten! 

Nem  war,  er  hat  wol  felß  geschlagen. 

Die  wasser  geben  zu  den  tagen; 

Aber  wie  kan  er  uns  brod  geben, 
86  Und  seim  volck  auch  das  fleisch  zn  leben  ? 

Als  gott  hört  ir  Verachtung  grob, 

Da  gieng  fewer  an  in  Jacob, 

Zorn  kam  über  Israel  gericht, 

23  S    der.     A    sein.  25  S    ErzQrnten.      A    EriOnitan.  33  8    geben. 

A  gaben.         35  8  it.     A  sam.         36  S  ir.     A  die. 
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Daß  sie  an  gott  gelanbten  nicht, 

Hofften  nicht  anff  sein  hülff  and  gab. 

Gott  gebot  von  wolcken  herab, 

Thet  anff  deß  himels  thür  mit  segen, 
6  Und  ließ  man  herab  anff  sie  regen, 

Gab  in  zn  essen  himelbrot. 

Sie  assen  engelbrot  von  gott, 

Got  sent  in  anch  die  füll  der  speiß. 

Der  Ostwind  dnreh  sein  stercke  weiß 
10  Bracht  den  südwind  dnrch  gottes  segen. 

Ließ  fleisch  wie  staube  anff  sie  regen, 

Vögel  wie  sand  am  meer  on  zal 

Fieln  in  ir  läger  nberal.  ^ 

[A  5, 1,64b]  Da  assens,  nnd  wurden  zu  satt; 

16  Ließ  im  lust  büssen.  Darnach  hat. 

Weil  sie  noch  an  den  vögeln  assen, 

Da  kam  gottes  zom  nbermassen. 

Erwürgt  die  fümemsten  auß  in, 

Und  demütiget  sie  forthin. 
90  Sie  aber  sündigten  noch  mehr. 

Glaubten  nicht  seiner  wunder  beer. 

Darumb  ließ  er  sie  dahin-sterben, 

Daß  sie  nit  plüczlich  detn  verderben. 

Deß  ward  dest  lenger  plagt  ir  leben. 
26  Wenn  sie  gott  plagt,  snchtens  in  eben. 

Kehrten  sich  zu  im  und  seim  wort. 

Gedachten,  gott  ist  unser  bort. 

Und  ir  erlöser  durch  sein  bund, 

Und  heuchelten  im  mit  dem  mund, 
80  Und  logen  im  mit  iren  zungen; 

Ir  hertz  aber  bey  alt  und  jungen 

Hielten  nicht  vest  des  hertzen  grund 

Recht  und  trewlich  ob  seinem  bund. 

Gott  aber  gar  barmhertzig  war, 
85  Vergab  ir  missethat  vürwar, 
[K  5, 1, 129]  Und  vertilget  sie  nit  gar  ab, 

Und  wendet  offt  sein  zoren  ab, 

* 

8  8  Oot  8«nt.  Ä  Er  sandt.  12  S  Fogel  wi«.  A  VOgI  wie  der*  16  6 
irn.  A  «ie.  17  8  soro  vber.  A  soren  der.  23  S  plOoilioh  dato*  A  doroh 
den  Tod.         32  8  dei.     A  ins.         35  S  rnrwar.     A  tU  Jar. 

20* 
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Ließ  nit  stracks  gebn  den  zorem  sein. 

Gedacht,  sie  sind  ach  fleisch  nnd  bein, 

Ein  wind,  der  fahren  wirt  dahin, 

Und  knmbt  nicht  widerumb  zu  in. 
5  Sie  erzürnten  gott  offt  fiirwar 

In  der  wüsten  and  öden  gar, 

Versuchten  gott  in  irer  seei, 

Eeitzten  den  heiling  in  Israel. 

Sie  dachten  nit  an  seine  hand, 
10  Deß  tags,  da  ers  in  der  feind  land 

Erlöset,  da  er  seine  wander 

Aach  thet  im  land  Zoan  besonder; 

Da  er  ir  wassr  wandelt  in  blat, 

Ir  bäch  zu  trincken  warn  nit  gut; 
16  Und  unzifer  schickt  unter  sie 

Und  frösche,  so  verderbten  die; 
[A  5, 1,  64e]  Und  gab  ir  gjwechß  der  raupen, 

Ir  sat  musten  die  hewschreckn  haben; 

Ir  weinstöck  er  mit  hagel  schlug, 
ao  Ir  maulbeerbaum  mit'frost  ubrzug; 

Mit  hagel  erschlug  er  ir  viech, 

Ir  herd  mit  donder  erschröcklich. 

Da  böß  engel  unter  sie  worn 

Gesent,  auß  gottes  grimmem  zorn, 
26  Und  ließ  sie  da  wüten  und  toben 

Unter  dem  volck  unten  und  oben. 

Und  gott  ließ  gehn  sein  zoren  fort, 

Verschonet  ir  an  keinem  ort, 

Ließ  ir  viech  sterbn  an  der  pestlentz; 
30  Und  in  gantz  egyptischer  grentz 

Ließ  er  all  erste  geburt  sterben, 

Erhielt  sein  volck  vor  dem  verderben, 

Daß  sie  die  grewlich  straff  nit  traff, 

Fürts  durch  die  wüstn,  wie  ein  herd  schaf, 
86  Und  bleit  sie  sicher  durch  sein  ehr. 

2  S  aeh.  A  doch.  3  S  wirt.  A  that.  4  S  kambt.  widanimb.  A 
kommet,  wider.  6  8  vnd  öden.  A  öden  so.  8  S  heiUing.  A  H«iIigiL. 
11  A  Erlöset]  8  Egypten.  16  8  so  t.  A  die  y.  17  S  der  raben.  A  den  R. 
IS  8  Ir  satt  muiteo  die  hayiehreokD  haben.  A  Viid  jre  Sat  d«D  H«wt«hrMkeB. 
92  8  donder.  A  bUtaen.  24  S  Geaent  grimmem.  A  Gesohiekt.  friinin  vnd. 
30-35  fehlen  8. 
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Aber  ir  feind  bedeckt  das  meer. 

Und  bracht  sein  yolck  mit  reyerentz 

Zn  seins  heiligen  berges  grentz; 

Vertrib  die  völcker  yor  hinanß, 
6  Und  ließ  die  bent  in  teilen  anß 

Und  sein  yolck  wohnen  dnrch  sein  guten 

In  irer  argen  feinde  hütten. 

Sie  aber  erzflmeten  gott, 

Hielten  nit  seinr  zengnnß  gebott, 
10  Fielen  zn-rfick  die  nbelthäter, 

Verachteten,  was  ire  yätter 

Gesagt  betten,  samb  wers  erlogen, 

Hielten  gleich  wie  ein  loser  bogen, 

Mit  im  höhen  reitztens  zn  zom, 
16  Und  mit  Iren  götzen  yerlorn. 

Da  yerwarff  sie  erst  gott  yor  jam. 

Ließ  sein  wohnnng  zu  Silo  fahm, 

Die  wohnnng  der  hütten  yerließ; 

Und  gab  sein  yolck  in  gefencknlß 
so  Sambt  ir  herrligkeit  nnd  dem  land. 

Gab  gott  in  irer  feinde  band, 
[A5,  l,64d]  Und  nbergab  sein  yolck  dem  schwert, 

Entbrand  aber  sein  yolck  nnwerth. 

Ir  junge  mannechafft  fraß  das  fewr, 
u  Im  jnnckfraw  wnrdn  ir  faeirat  thewr. 

Ir  priester  fielen  dnrch  das  schwert, 

Sie  beweinet  kein  witwe  werth. 

Der  herr  wie  schlaffend  anfferwacht, 

Wie  ein  starcker  yon  weines  macht, 
80  Und  seine  feinde  binden  schlug, 

Sie  in  ewige  schände  zng. 

Die  hflttn  Joseph  yerwarff  mit  nam. 

Erweit  nicht  Ephraim,  den  stamm, 

Snnder  erweit  den  stamm  Jnda. 
86  Den  berg  Zion  den  liebt  er  ja, 

* 

1  febU  6.         OS  seiD  Yolek.     A  ließ  lie.  11  6  yeraohteten   was.     A 

yerMhien  was  Tor.       16  8  Yerwarff  sie  erst  got.  A  verwarffe  Gott  sie.       20  8 

Sambt  ir  berlikeit  ynd  dem.     A  Vnd  jre  H.  Tnd.  27  8  witwe.     A  Witfraw. 

29  8  Ton  weines   macht.     A   Tom  W.  praobt.  31  8  Sie.     A  Vsd.         86  8 
Zioo*     A  SioD. 
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Und  bawt  darauf  sein  heiltham  wol. 
Wie  ein  land,  das  fest  bleiben  sol. 
Und  erwelet  sein  knecht  David, 
Nam  in  von  schafställen  im  frid; 
[K  5, 1, 130]  Von  säugenden  lemern  in  holt, 
Daß  er  sein  erb  im  weiden  solt, 
Jacob  und  sein  volck  Israel. 
Das  weidet  er  an  leib  und  seel 
Mit  aller  trew  gottseliger  weiß, 
10  Und  regiert  sie  mit  hochem  fleiß. 

Der  besohlnß. 

Die  Unterweisung  alter  zeit 

Ist  auch  gesagt  der  Christenheit, 

Der  gott  auff  erd  auch  hat  gesandt 
16  Sein  lieben  son,  unsem  heiland 

Jesum  Christum,  der  uns  heim-sucht, 

Ein  heidnisch  volck,  vom  gsetz  verflucht, 

Die  macht  Cristus  ledig  darvon 

Durchs  heilig  evangelion, 
80  Und  bracht  in  den  göttlichen  segen, 

Thet  in  auch  gutes  allewegen, 

Und  gab  in  den  gewalt  auff  erden, 

Auch  recht  kinder  gottes  zu  werden, 

Miterben  zu  ewigem  leben, 
[A  5, 1,65a]  Wo  sie  glauben  seim  worte  eben. 

Sie  folgten  aber  gleich  in  allen 

Den  Juden,  daß  wir  auch  abfallen 

Von  unserm  barmhertzigen  gott, 

Und  brechen  freflich  sein  gebott 
80  Und  gott  darmit  schwerlich  beleiden, 

Yil  gröber  denn  Juden  und  beiden, 

Verachten  gott  und  auch  sein  wort. 

Wie  man  das  spürt  an  manchem  ort 

* 

1  8  pant  darauf  sein  heiltnm  wol.  A  bawet  sein  Heiligthnm  hooh.  i  6 
fest  pleiben  soL  A  soll  bUiben  dooh.  6  S  lemern.  A  Sohafen.  6  S  erb. 
A  Volck.         9  8  aller    trew.     A   aUer.         10  S   hochem.     A   allem.  12  S 

alter.  A  diser.  18  S  macht  Cristus.  A  machet  er.  21  8  guetet  aUe- 
wegen.  A  alles  gut  all  wegen.  23  8  recht  kinder«  A  rechte  Kind.  24  S 
Miterben  it  ewigem.  A  Zu  ererben  das  ewig.  25  S  glauben.  A  folgen, 
33  S  manchem,     A  aUem, 
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Bey  ober-  und  bey  onterthan. 

Derhalb  wol  zu  besorgen  han, 

Gott  werd  kürtzlich  sein  grimmen  zom, 

Den  er  alln  gottlosn  hat  geschworn, 
6  Lassen  wüetn  über  lent  und  land, 

Und  straffen  mit  grawsamer  band 

Durch-auß  in  der  christlichen  grentz 

Mit  hnnger,  krieg  und  pestilentz, 

Und  geb  uns  in  des  Türeken  band, 
10  In  gefencknuß  und  eisre  band. 

Darvor  wöll  uns  gott  durch  sein  guten 

Barmhertzig  und  gnedig  behüten, 

Uns  senden  sein  heiligen  geist, 

Der  uns  mit  sein  genaden  speist, 
15  Daß  wir  von  sünden  uns  bekehren, 

Gott  förchten,  trawen,  liebn  und  ehren, 

Daß  sein  erb  christenlich  auffwachß 

Durch  Jesum  Christum,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1566,  am  3  tag  Octobris. 

* 
4  8  gotlosD.  gMofaworn.     A  Gk>ttloBen.  gsohworn.         6  8  wQeto.     A  gehn. 
6  8  grawsamer.     A  gwaltiger.         9  8    geb.   des.     A  geiU  der.  10  8  eisre. 

A  Eisern.         17  8  erb.     A  lob.         20  S  248  [yers]. 
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[A  6, 1,65b]  Der  neun-und-siebentzigst  psalm  Assaph. 

Summa. 

Diser  psalm  ist  ein  sehnlich  klag 

über  der  heidn  erschröcklich  plag, 
5  Da  Jerusalem  ward  zerstört 

Von  beiden,  die  mannschafft  ermördt 

Von  dem  könig  Nebncadnezar, 

Auch  von  Tito  über  vil  jar. 

Da  Bchrir  das  volck  omb  bttlff  in  not, 
10  Weil  sie  gar  hett  yerlassen  gott 

Von  wegen  irer  missethat. 

Und  bitt  nmb  yerzeihong  and  gnad, 

Daß  in  gott  w9ll  ir  sünd  yerzeyhen, 

Die  räch  im  feinden  soll  haimdeyen, 
ift  Die  sie  yerfolgn  mit  nngednlt, 

Dancken  got  endlich  seiner  hnld. 

[K 5, 1,181]  Der  psalm: 

Herr,  hilff  uns,  weil  uns  sind  in  allen 
Die  beiden  inn  dein  erb  gefallen, 
Bo  Und  haben  dein  heiligen  tempel 
Yernnreint  mit  bösem  exempel. 
Und  haben  auch  gemacht  nach  dem 
Steinhauffen  auß  Jerusalem, 
Und  habn  die  leichnam  deiner  knecht 

* 

1  Im  18  Bpraohbnohe,  bl.  88  bis  89':  Der  79  piftlm  Auaph  [S]  ein  kUg 
▼ber  die  lerttorang  JeiHBalem  (fügt  das  regiater  hinni).  Za  Tergl.  den  meitter- 
geiang  im  langen  ton  Jaoob  Kliebers :  »Bin  aohon  olag  psalmen  hOrei«  1 544  Oe- 
tober  28  (MG  6,  296).  14  S  haim  dejen.  A  gede/hen.  16  8  gei  entlieh 
•einer«     A  endlich  seinr  gnad  Tnd« 
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Den  vögln  deß  himels  geben  schlecht, 

Und  deiner  heiling  fleisch  im  land 

Den  thiern  zn  fressen  allensand. 

Sie  haben  auch  vergossen  blut, 
5  Wie  nasser  nmb  Jemsalem  gnt, 

Die  ermordten  begrab  niemand. 

Wir  sind  worden  ein  schmach  nnd  schand 
[A  5, 1, 65o]  ünsem  nachbam  ein  hon  nnd  spot. 

Wie  lang  wilt  da  sümen,  o  gott, 
10  Und  deinen  eyver  lassen  brennen? 

Anff  die  beiden,  die  dich  nicht  kennen, 

Schutt,  herr,  dein  grimmig  zorn  geleich 

Anff  die  gar  stoltzen  kOnlgreich, 

Die  dein  namen  dit  rüffen  an. 
15  Jacob  sie  anifgefressen  han, 

Und  verwüstet  die  hftaser  sein. 

Gedenck  nit  nnser  sflnd  anrein! 

0  dich,  gott,  nnser  bald  erbarm; 

Wir  sind  sehr  dfinn  worden  nnd  arm. 
90  Hilf  ans,  gott,  nnser  feind  zn  stilln 

Umb  deines  namens  ehre  willn; 

Errett  ans,  nnd  die  sünd  vergib 

Dnrch  dein  namen  der  gut  and  lieb. 

Warnmb  lest  da  die  beiden  sagen: 
25  Wo  ist  non  ir  gott  in  den  tagen? 

0  herr,  laß  den  beiden  anff  erden 

Vor  nnsem  angen  bald  kond  werden 

Die  räch  deß  blntes  deiner  knecht, 

On  sobald  vergossen  wider  recht. 
80  Laß  für  dich  kommen  mit  verlangen 

Das  seafftzen  deinr  elenden  gfangen; 

Dnrch  dein  grossen  arm  da  erhalt 

Die  kinder  deß  tods  dnrch  dein  gwalt. 

Vergilt  nnsem  nachbam  geweitig 
85  In  iren  bnsen  siebenfeltig 

Ir  schmach,  darmit  die  argen  knaben 

Dich,  herre  gott,  geschmehet  haben, 

Und  ans  dein  volck  mit  hertzenleid. 

2  8  heUHog.     A  HcUtgu.         7  S  itaid.     A  ieind.       12  8  grimig  Mrn  g*- 
leiolu    A  grimm  Tsd  derg*M«h.         19  8  dttofl  worden  Tnd.    A  dttaiM  worden. 
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Herr,  wir,  die  schefflein  deiner  weid, 
Sagen  dir  ewiglichen  danck 
Und  verkünden  mit  lohgesangk 
Dein  er  nnd  rhnm  für  unde  hin. 
6  So  bschlen^t  Assaph  deß  psalmen  sin. 

Der  hesohluß. 

Auß  dem  1er  anch  die  christlich  gmein, 

Die  anch  ligt  in  der  sünd  unrein, 
[A  5,  l,65d]  So  nnverschemt  nnd  unbescheiden, 
10  Als  weren  sie  Türeken  und  heiden, 

Druczig  on  alle  gottes-forcht, 

Seim  heiligen  wort  nit  gehorcht, 

Das  zu  der  büß  vermant  und  schreit, 

Darumb  man  doch  gar  wenig  geit. 
16  Deß  ligt  die  rhut  an  baumes  wurtz. 

Daß  uns  gott  wird  heimsuchen  kurtz 

Mit  harter  straff,  uns  auch  nit  schencken. 

Sunder  uns  auch  an  hals  zu  hencken 

Den  Türckn  oder  andre  tyrannen, 
so  Die  uns  auch  mit  iren  pluetfannen 

Erschröcklich  weren  überziehen, 

Daß  wir  denn  auch  allein  thun  fliehen 

Zu  gott,  dem  einigen  heiland. 

Daß  er  rett  mit  gütiger  band 
96  Uns  arme  schäflein  seiner  weid, 

Und  auch  von  hertzen  rhew  und  leid 
[K  5, 1, 132]  Bekennen  unser  sünd  und  schuld. 

Und  begeren  genad  und  huld 

Als  von  dem  güetigen  heiland; 
so   Wann  es  steht  alls  in  seiner  band: 

Der  kan  den  feind  mit  schwinder  räch 

Wol  stürtzen  auch  n^t  schand  und  schmach 

Weil  er  gott  und  sein  gmein  veracht, 

Und  nur  nach  blutgirigkeit  tracht, 

* 

1  8  sohefflein.  A  Schafe.  4  S  Dein  er  md.  A  Den  deinen.  8  S 
ligt.  A  leit.  10  8  Als  weren  sie.  A  Vil  grObor  denn.  11  S  Draeas. 
A  Gentilich.  17  8  anch  nit.  A  nit  werd.  18  8  anoh  an  hals  sr.  A  an 
den  Hals  auch.  19  8  ander.  A  andre.  20  8  Die.  iren  pluetfannen.  A 
Der.  seinem  Mordfannen.  21  8  ErsehrOeklioh  weren.  A  BrsolirOeklichen  weid, 
26  8  arme.     A  armen.         29  8  gttetigen.     A  einigen. 
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Daß  wir  gott  zn  ewigen  tagen 
Daramb  ewig  rhnm  and  er  sagen, 
Darch  deß  hülff  wir  als  nngemachs 
Erledigt  werden,  spricht  Hans  Sachs. 

6      Anno  salutis  1566,  am  11  tag  Septembris. 
2  S  er.     A  danek.         4  8  ipHoht.     A  wOnBobt.         6  S  96  [Ten]. 
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[A  5, 1,66a]  Der  achtzigiste  psalm:  Ein  psalm  Assaphs, 

von  den  span-rosen,  hoch-za-singen. 

Siuuiia« 

Der  achtzigiste  psalm  klagt 
6  Von  gottes  volck,  da  es  ward  plagt 

Dort  zn  der  Machabeer  zeit 

Von  den  feinden  mit  krieg  und  streit, 

Die  statt  in  verwäst  und  verbrent, 

Ihn  zerstöret  ir  regiment, 
10  Daß  es  sich  gleich  thet  sehen  lassen, 

Als  sie  gott  gentzlich  het  verlassen. 

Dammb  bitt  er,  gott  wöU  erschein 

Lassen  das  göttlich  angsicht  sein 

Mit  hiil£F,  so  werden  sie  genesen 
16  In  sollichem  elenden  wesen; 

Wann  sie  der  göttliche  weingart 

Zerrissen  wer  elender  art 

Von  den  sewen  nnd  wilden  tbieren, 

Die  also  thetn  t3^nnisiren, 
20  Und  den  weinstock  gottes  zerbrechen, 

Solchs  wöU  gott  an  sein  feinden  rechen. 

Der  psalm: 

Du  hirt  Israel,  höre  du. 
Der  du  Joseph  hütst  immerzn, 
86  Gleich  wie  ein  hirt  der  schafe  sein, 
Mach  dich  aoff,  herre,  nnd  erschein, 

1  Im  17  (rerloreDen)  fpraohbaehe,  bl.  284:  Der  80  ptalm:  ttin  pit  vider 
die  feint  138  [Ten].  Zu  rergl.  den  meiatergeiang  im  linden  tone  Jeroniaiai 
Traibolt«:  «HOr  dw  hirt  jsrftheU  (MG  8,  298). 
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Der  da  ritzest  ob  Cherubim. 
[A  5, 1, 66b]  Erweck  dein  gwalt  der  Ephraim, 
Ben  Jamin  und  Manasse  bist 
Ein  trewer  schütz  zu  aller  frist, 

6  Und  kom  uns  zu  bUlff  in  der  not, 
Und  tröste  uns,  du  trewer  gott. 
Und  laß  leuchten  das  angsicht  dein, 
So  genesen  wir  all  gemein. 
0  herre,  du  köug  Sebaot, 

10  Wie  lang  wilt  du,  o  lieber  gott, 
Zürnen,  so  heffUg  frfl  und  spet 
Über  deines  volckes  gebet? 
Mit  threnenbrot  speist  du  uns  teglich. 
Mit  threnenwasser  trenckst  ans  klegUch, 

16  Gibst  zäher  uns  mit  voller  maß; 
Lest  all  unser  nachbam  auß  haß 
Uns  zwacken  mit  ?il  angst  und  not, 
Unser  feind  treibn  auß  uns  den  spot. 
0  gott  Sebaot,  tröst  uns  ietz, 

20  Und  laß  uns  leuchten  dein  antlitz, 
Als  denn  bald  so  genesen  wir. 
Wann  du  hast  einen  weinstock  dir 
[K  5, 1, 133]  Geholet  auß  Egyptenland, 

Und  hast  vertriben  durch  dein  band 

85  Die  beiden,  und  den  weinstock  dein. 
Den  hast  du,  herr,  gepflantzet  ein, 
Und  hast  in  einwurtzelen  lassen, 
Das  er  erfället  hat  der-massen, 
Daß  land  und  berg  sind  bedeckt  eben 

80  Mit  dem  schatten  seiner  Weinreben. 
Du  hast  sein  gewechß  darzu  ehr 
Außgebreitet  biß  an  das  meer, 
Und  seine  zweig  biß  an  das  wasser. 
Warumb  hast  du  denn  durch  sein  hasser 

85  Den  seinen  zäun  so  gar  zerbrochen, 
Daß  in  zerreist  mit  gwalt  und  pochen 
Alles  was  nur  fürüber  geht? 
Es  haben  in  an  aller  stet 
Yerwttlet  und  verderbet  schier 

40  Die  wüsten  sew  und  wilden  thier. 
Gott  Sebaot,  wende  dich  doch, 
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[A  5, 1,  66o]  Schaw  ab  von  deinem  himel  hoch, 
Schaw  an  mit  gnedign  angen  rein 
und  such  heim  disen  weinstock  dein, 
Und  halt  in  im  baw  frü  nnd  spat, 
6  Den  dein  rechte  gepflantzet  hat, 
Den  du  dir  selbert  hast  erweit. 
Sich  drein  and  schilt,  du  küner  held, 
Das  brennens  und  reissens  elend 
Deines  weinstockes  hab  ein  end. 
10  Dein  band  schätz  das  volck  deiner  rechten 
Vor  denen,  die  sie  thnn  dnrchechten, 
Und  die  leat,  die  du  dir  erweit 
Hast,  vnd  sterck,  die  dn  hast  bestelt; 
So  wollen  wir  von  dir  nit  welchen. 
16  Laß  leben  nns,  wöll  wir  tegleichen 
Anrüffen,  herr,  den  deinen  namen. 
Herr  gott  Sebaoth,  tröst  allsammen, 
Und  laß  lenchten  das  angsicht  dein, 
So  geneß  wir  alle  gemein. 

20  Der  besohliiß. 

Dises  psalmen  kleglich  gebet 
Assaph,  das  so  ernstlich  her-geht 
Über  gottes  volck  in  ir  not 
Wider  die  heidenischen  rott 

25  Köng  Antiochi  in  den  tagen, 
Der  Machabeer  bücher  sagen. 
Aüch  reymt  sich  wol  der  psalme  rein 
Auff  nns,  die  christliche  gemein, 
Die  auch  von  gott  sind  anßerwelt, 

80  Anß  allen  völckem  sind  erzelt, 
Die  ans  Christas  gepflantzet  hat, 
Ein  Weinberg  darch  vil  wanderthat, 
Durch  das  fron  evangelion 
Einhelliglich  einpflantzet  schon, 

86  Der  fruchtbar  auffwachß  wol  und  gut 

.    Durch  der  heilign  martyrer  blut. 
Den  doch  das  bapstthum  thet  verletzen 
Mit  mancherley  menschen-gesetzen. 
Darmit  der  weinstock  wurd  beladen, 
[A  5, 1, 66d]  Und  nam  mit  der  zeit  grossen  schaden: 
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Gottes  wort,  der  zann  lanter  klar 
Umb  den  weinstock,  zerrissen  war; 
Da  erkalt  gelanben  nnd  lieb, 
Der  gottsdienst  in  den  wercken  blieb, 
6  Die  von  menschen  erdichtet  warn. 
Dameben  kamen  in  den  jam 
Auch  vi!  der  argen  ketzer  ein 
Mit  falsch  irriger  lehr  unrein; 
Da  wnrd  der  weinstock  gar  zerrissen, 

10  Von  den  wilden  säwen  zerbissen 
An  manchem  ort  der  Christenheit. 
Nun  so  nns  gott  anch  letzter  zeit 
Wider  rein  gab  sein  göttlich  wort 
Klar  öffentlich  an  manchem  ort, 

16  So  erhebt  sich  vil  schwermerey. 
Rotten  nnd  secten  mancherley, 
[Eö,  1, 134]  Von  den  gelehrten  mancher  art, 
Aüß  übermütiger  hoffart. 
Durch  vil  vernünfftiger  spitzfnnd, 

20  Doch  in  heiliger  schrifft  nngründ. 
Darmit  sie  in  der  Christenheit 
Machen  gar  vil  Uneinigkeit 
Verzagter  irriger  gewissen, 
Dardurch  der  weinstock  wird  zerrissen 

26  Von  christlicher  einfeltigkeit, 
Auff  spitzfündig  gottlosigkeit. 
Derhalb  man  hertzlich  bitten  soll, 
Daß  gott  selbst  darein  sehen  wöll. 
Sein  angsicht  nns  erleuchten  laß, 

80  Daß  wir  genesen  solcher  maß, 
Auff  daß  in  glanbens-einigkeit 
Sein  weinstock,  die  gantz  Christenheit, 
Znnem,  grün,  blü  und  fruchtbar  wachß 
In  gottes  wort,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

86  Anno  Balutis  1565,  am  7  tag  Junij. 
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[A  5, 1, 67»]  Derein-nnd-aclitzigiste  psalm  Assaphs,  anff 

der  githith  vor-za-singen. 

Snanna« 

In  dem  psalm  werdn  vermant  die  alten, 
6  Das  fest  der  lanberbüttn  zn  halten, 

Frölich  vor  dem  herren  zu  sein, 

Der  sein  volck  hat  erledig^  fein 

Auß  Egypten  mit  starcker  hand. 

Deß  soUens  dancken  dem  heiland, 
10  Und  im  trawen  in  allen  Sachen, 

So  wöll  er  wol  demütig  machen 

Ir  feind,  und  in  alls  gut  beweisen, 

Sie  mit  h5nig  nnd  weitzen  speisen. 

Der  psalm: 

16  Singt  fr5lich,  saget  der  psalmist, 

Got,  der  allein  unser  sterck  ist, 

Jauchtzt  dem  gott  Jacob,  unserm  heiland 

Nemet  die  psalmen  in  die  hand, 

Und  gebet  auch  die  pancken  her, 
ao  Lieblich  harpffen  und  den  psalter. 

Im  newmond  posaun  blasen  thut, 

Im  fest  der  lauberhätten  gut. 

Darinn  gibt  gott  Israel  lob 

Ist  ein  recht  deß  gottes  Jacob. 

* 

1  Im  18  spraohbaohey  bl.  135  bis  136:  Der  81  psalm  Assaph  aaf  £• 
kelter  Tor  %w  siDgen  [8]  das  fest  der  laaberhOtten  (fQgt  das  register  hlasa). 
Zn  Tergl.  den  meistergesang  in  der  dretten  fridweis  des  Baltas  Drezel:  Ein  dag 
gottes  Tber  sein  volok  »Singet  frOllohen  Ynserm  gotte«  1548  Februar  IS 
(MG  10,  36).  12  8  gnet.  A  guts.  15  8  saget  A  Gott,  sagt.  16  8 
Qot  der.  sterak.     A  Per.  steroke.         23  8  gibt  got  israhel.     A  Ooti  L  gIbL 
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Solchs  hat  er  zum  zengnuß  gesetzt 

Unter  Joseph,  als  er  zu-letzt 

Sambt  in  zog  anß  Egyptenland, 
[A  5, 1, 67b]  Anß  frembder  sprach,  in  unbekant, 
6  Und  gott  ir  schnlter  vom  elend 

Erledigt  het,  nnd  ire  hend 

Von  der  Egypter  arbeit  schwer 

Erlöst  wurden,  da  saget  er: 

Da  du  in  not  anrüffest  mich, 
10  Half  ich  dir  anß   und  erhört  dich. 

Da  dich  überfiele  das  wetter 

Am  haderwasser  nnd  dein  vätter, 

Versnchet  dich,  mein  volck,  sola: 

Ich  will  anter  dir  zeugen  da, 
16  Israel,  du  solt  hören  mich, 

Daß  kein  ander  gott  sej  wan  ich. 
[K  6, 1, 135]  Dmmb  anbet  keinen  frembden  gott. 

Ich  bin  dein  gott  in  aller  not, 

Der  dich  anß  Egypten  gführt  hat 
80  Thn  dein  mnnd  weit  anff,  frü  nnd  spat, 

Ich  will  in  fiilln  mit  allem  gut. 

Wenn  mein  volck  mit  hertz,  sinn  und  mnt 

Gehorchet  meiner  stimm  allein! 

Israel  aber  wills  nit  sein. 
86  Dmmb  hab  ich  sie  verlassen  glat 

In  irs  hertzen  dnnckel  und  rhat. 

Wolt  mein  volck  mir  gehorsam  sein, 

Israel  gieng  den  wege  mein; 

So  wolt  ich  ire  feind  bald  dempffen, 
80  Und  mein  band  die  solt  für  sie  kempfTen, 

Ir  widerwertigen  abwenden, 

Die  den  herm  hassen  allen  enden ; 

Und  meins  volcks  zeit  wiird  ewig  werden. 

Ich  würde  sie  speisen  anff  erden 
86  Mit  bestem  weitz  nnd  hönigsam. 

Das  anß  dem  felß  geflossen  kam. 

» 

2  8  er«  A  sie.  3  6  Sambt  in  lOg.  k  Sind  sogen.  5  8  rom.  A  von. 
16  8  wm.  A  denn.  17  S  Dnimb  anpett  ksinei).  A  Vnd  anbetest  kein. 
24  8  wiU  nit  sein.     A  will  nit  mein,         26  8  yerlassen.     A  gelassen.       31  8  I 

widerwertigen.     A  Widerwertige.         33  8  wttrd.     A  wird.        34  8  loh  wQerde. 
A  Vnd  ieb  werd. 

Hans  Saehs.    XVill.  21 
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Dar  IbMoUKß. 

Also  wenn  nns  der  gütig  gott , 

Erlediget  anß  einer  not 

Von  nntreglicher  obrlgkeit, 
5  Soll  wir  in  lobn  mit  danckbarkeit, 
[A  5, 1, 67«]  Uns  hertzlich  frewen  gottes  gflt. 

Wo  wir  aber  nnser  gemüt 

An  zeitlich  gnt  and  woUnst  hencken, 

Deß  herm  wolthat  gar  wenig  dencken, 
10  Und  aller  trew  gottes  vergessen, 

So  thnt  gott  mit  dem  grimm  nns  messen, 

Schickt  nns  feind,  thewmng  oder  sterben, 

Daß  wir  erkennen  unser  verderben, 

Und  nns  zn  gott  mit  rew  bekehren, 
16  Ihm  allein  glanbn,  förchten  nnd  ehren, 

Daß  er  thn  alls  nnglttck  abtreiben. 

Und  laß  nns  seine  kinder  bleiben. 

Das  er  ans  speis  geistlich,  leiblich 

Hie  nnd  dort  immer  ewiglich, 
so  Und  mach  ein  end  alls  nngemachs 

Der  gütig  vatter,  spricht  Hans  Sachs. 

Aono  salntis  1566,  am  4  tag  Octobrit. 

* 
0  8  woldst  gar  wenig  d«D«k«ii.     A.  gatthni  weaig  gedenek«».        10  8  aller 
trew  gottefl.     A  all  seiner  wolthat.       18  8  Das  er  vns  speiß  gaistUeh,  leiblieh. 
A  Vns  speiset  GeUtUoh  rni.  i«iblich.         23  8  76  [vers]. 
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Der  zwen-nnd-achtzig8te  psalm  Assaphs. 


Siuaiiit* 

Diser  psalm  eroMiit  Alle  lichter, 
Die  an  stat  gottes  sind  hie  schlichter, 
6  Dem  verdrückten  mit  recht  zn  helffen, 
Welche  nach  gerechtigkeit  gelffen, 
[A  5, 1, 67d]  Ir  urteil  geben  mit  erbarmen 

Den  waisen  and  verlassen  armen. 
Thnnds  die  urteil  mit  arglist  ferben, 
10  So  werdns  als  elend  menschen  sterben. 

Der  psalm: 

Gott  steht  in  der  gottes-gemein 

Unter  den  göttem,  die  richter  sein. 

Wie  lang  wolt  ir  noch  unrecht  richten, 
15  Die  person  der  gottlosn  entwichten 

Herfür-ziehen  in  dem  gericht? 

Sela:  aber  der  herre  spricht: 

Errettet  die  armen  elenden       ^ 

Anß  der  gwalting  gottlosen  henden. 
20  Die  aber  lassen  in  uit  sagen, 

* 

1  Im  18  Bpruohbuoho,  bl.  ISO'  Ui  137:  Der  82  ptftlm  Asssphs  [Sj  tod 
deo  riehtera  (Agt  das  regiflter  hinni).  Za  yorgl*  den  ineistergMaAg  in  Frioi 
Katnanparstreyra :  «Oot  sUt  in  der  gotte«  gemei»«  1 54T  Deeember  Z I  (MG  9,  841). 
1  B  Afsaplis.  A  Assaph.  3  8  ermaot  alle.  A  emaaet  all.  4  fi  itaU 
gottes.  hie.  A  Gottes  stat.  die.  5  8  Dem  ▼•rtrflekteo  mit  reeht  sw.  A  Dafi 
sie  den  ▼erdraektn  sollen.  S  S  Welehe  naoh  gerechtikeit  gelffen.  A  Die  sie 
▼nb  greobtigkelt  angelffen.  9  8  die.  A  jr.  19  8  gwalting.  A  gwaltign. 
20  8  Die.     A  8ie. 

21* 
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Und  achten  nit  des  armen  klagen, 
[E  6, 1, 136]  Und  gehnt  hin  in  der  finster  allen. 
Dammb  müssen  die  gmndvest  fallen 
In  dem  lande  der  obrlgkeit. 
6  Ich  hab  wol  gesaget :  Ir  seit 
Kinder  deß  höchsten  allzumal; 
Ir  aber  müst  durch  ewm  irsal 
Geleich  wie  arme  menschen  sterben, 
und  gleich  wie  ein  tyrann  verderben. 
10  Gott  mach  dich  au£f,  das  land  selb  rieht, 
Wann  du  bist  unser  Zuversicht, 
Und  bist  ein  herr  über  all  beiden. 
So  weit  thut  der  psalm  uns  bescheiden. 

Der  betohluß. 

15  Hiebey  mag  mercken  ein  gericht, 

Daß  es  aufzieht  halte  sein  pflicht. 

Weil  es  sitzet  an  gottes  stat, 

Der  in  den  Stab  übergeben  hat 

Zu  richten  nach  gerechtigkeit 
ao  Au£f  erden  hie  in  diser  zeit, 
[A  5, 1, 68a]  Daß  sie  urteilen  mit  erbarmen 

Witwen,  waisen,  frembdling  und  armen, 

On  alls  ansehen  der  person. 

Gott  ist  pey  in  im  gericht  stöhn, 
S6  und  hört  ir  urteil  rein  und  glat, 

Welchs  der  grechtigkeit  nit  gleich  gabt. 

Sunder  auß  gunst,  lieb,  gab  und  schenck, 

Auß  forcht,  haß  oder  ^Isch  einklenck. 

Dardurch  gottes  räch  offt  kombt  rund 
80  Und  reist  die  vestung  in  den  grund 

Durch  krieg,  wie  vil  histori  sagen. 

Drumb  ist  gott  zu  ewigen  tagen 

Auff  erd  der  aller-beste  richter, 

1  S   des.     A   der.  8   S    arme.     A    die.  9  S    gleich    wie.     A    wie. 

10  B  daa  Und  selb.  A  md  dai  L.  16  8  aufriebt  halte  sein.  A  Mtüreeht 
halt  seine.  17  8  Weil.  A  Wann.  18  S  den  stob.  A  diL  19  8 
gereohtikeit.  A  der  Greohtigkeit  24  S  Got  ist  pey  in  im  gerioht.  A  Wann 
Gett  Ist  inn  Gerichte.  S6  8  ir.  A  die.  26  8  der  greehtikeit  nit.  A  nit 
der  G.  39  8  Dardnroh  gottes  raeh  oft  knmbt.  A  Darob  kombt  Gottes  Raeh 
offt.         30  8  den  gmnd.     A  abgmnd.         81  8  tU.     A  die. 
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Alles  unrechten  wol  ein  schlichter, 

Ein  rächer  alles  angemachs, 

Dem  sey  ewig  lob,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1566,  am  4  tag  Octobris. 

* 

6  8  6S  [7en]. 
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Der  drey-und-achtzigst  psalm  Ässaphs. 


Sunt  DIA* 

In  dem  psalm  rüfft  der  prophet  an 
Gott,  daß  er  seim  volck  bey  wöll  stabn 
6  Vor  iren  feinden,  die  mit  ducken 
Sein  volck  geren  zu  nnterdrücken, 
Und  erzelt,  wie  gott  vor  der  zeit 
Anch  hab  dnrch  sein  barmbertzigkeit 
Seim  volck  oft  gnedig  btilff  gethan. 
I A5, 1,68b]  So  soll  er  in  aucb  letzt  beystabn, 
und  ire  feind,  die  frech  gottlosen, 
Ancb  dnrch  sein  ^ewalt  nnterstossen, 
Darbey  sie  denn  erkennen  sein, 
Daß  dn  seyst  gott  nnd  herr  allein, 
16  Der  die  seinen  künd  schützen  wol. 
Hernach  folgt  der  psalm,  trostes  vol: 

Der  psalm. 

Ach  gott,  schweig  doch  nit  so  still  oben. 

Denn  sihe,  wie  dein  feinde  toben, 

20  Sey  nicht  so  still  mit  deim  gewalt. 

Und  dich  nit  so  gar  innen  halt. 

Wann  die  dich  hassen,  deine  feind. 

Den  iren  kopff  aufirichten  seind. 

* 

1  lui  18  spraohbaohei  bl.  29  bis  31:  Der  83  psalm  Assaph  [S]  ain  pit 
wider  die  feint  (fügt  das  register  hiDia).  Zu  vergl.  den  meittergesang  in  deia 
langen  ton  des  Regenbogen:  Wider  die  feint  gotes  »Hort  wie  der  psalmist  thaei 
aniaigen«  1546  April  9  (MG  8,  bl.  53  bis  54).  9  8  oft  gnedig.  A  gnedige. 
12  S  sein  gewalt.  A  seinen  gwalt.  14  S  got  Tnd  berr.  A  H.  rnd  O. 
15  S  kUnd.     A  kOnn.         19  8  wie  dein  feinde.     A  deine  Feind  die. 
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Listig  anschleg  dein  feinde  machen 
Wider  dein  volck  mit  argen  Sachen, 
Und  rhatschlagen  auch  wider  dein 
Bechtglanbig,  die  verborgen  sein. 
[K6, 1,137]  Wol  her!  wol  herl  so  sprechen  sie, 
Lasset  uns  gar  anßrotten  die, 
Daß  sie  kein  yolck  seyen  allsammen, 
Daß  nicht  mehr  werd  gedacht  der  namen 
Israel,  wann  sie  allesander 

\Q  Haben  sich  vereint  mit  einander, 
Wider  dich  gemacht  einen  band: 
Die  hütten  sich  versamlen  thund, 
Edomiter,  Ismaeliter, 
Moabiter  nnd  Hagariter, 

15  Gebauter  und  Amoniter, 
Philister  nnd  Amalekiter, 
Sampt  den  zu  Tyro,  in  der  statt, 
Die  sich  zu  in  geschlagen  hat; 
Assur  hilft  anch  den  hindern  Lotb, 

80  Sola:  Daran  gedenck,  herr  gott! 
Tha  in,  wie  den  Midianitern, 
[A  6, 1, 68o]  Wie  Sissera  nnd  seinen  rittem, 
Und  wie  Jabin  am  bach  Kison, 
Da  vertilgt  waren  alle  mann 

86  Bey  Endor,  da  sie  lagen  tod, 
Wie  anff  der  erd  wurden  zi}  kot. 
Herr,  mach  ir  fiirsten  wie  Horeb, 
Und  auch  za  schänden  wie  Seeb, 
All  ir  obersten  mach  allda 

30  Wie  Seba,  and  aach  Zalmuna^ 

Die  gar  frech  sagen  on  alla  Schemen: 
Die  gottshänser  wöll  wir  einnemen. 
Gott,  mach  sie  wie  ein  wirbel  sch^wind, 
Wie  Stoppel  vor  eim  starmewind. 

86  Wie  einen  wakl  verbrent  das  fewr. 
Und  wie  ein  flamm  anzfindt  angfbewr 


4  a  gUttbig*  A  gUabigD,  U  8  GtbiUitei.  ▲  aftMlter.  IS  6  Die 
•M  sr  IQ.  A  Zu  j9  sioh  wBak,  1«  S  hilft  aaeh.  A  ktUb»*  U  B  i^ 
«•skea  btir  goi.  A  49imk  H.  fwl  O.  30  8  Zatova».  A  Mmw».  S4  8 
•topp«].     A  ■tappol. 
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Die  berg:  also  die  nbelthäter 

Verfolge  auch  mit  deinem  weiter, 

und  schrecke  sie  gar  herb  und  bitter 

Mit  deim  grausamen  nngewitterl 
6  Und  mach  ir  angesicht  vol  schand, 

Daß  sie  denn  mit  siegloser  band 

Massen  fragn  nach  deinem  namen. 

Schemen  müssen  sich  allesammen, 

Erschrecken  immer  mehr  und  mehr, 
10  Zq  schänden  werden  alle  sehr, 

ümbkommen  elent  hie  anff  erden. 

Als  denn  sie  wol  erkennen  werden, 

Daß  du,  herr,  mit  dem  namen  dein 

Heist  der  höchst  nnd  der  herr  allein 
16  In  dem  nmbkreiß  der  gantzen  weit 

Also  weit  diser  texte  melt. 

Zvmb  bMohlvß. 

Anß  dem  psalmen  wird  klar  erkent. 

Wie  gott  im  alten  testament 
90  Seim  volck  so  trewlichen  beystnnd, 

Sos  in  hertzlich  anrüflfen  gnnd; 

Zeigt  an  manch  wunderbar  histori 

Der  feind,  die  gottes  ehr  und  glori 
[A5, 1,  68d]  Wolten  sampt  seinem  volck  verdrücken 
S6  Mit  iren  blutgiring  mordstücken; 

Doch  all  darob  giengen  zu  trümmem. 

Also  wo  ietzund  auch  bekümmern 

uns  Christen  mit  irem  blutfannen 

Der  Türck  oder  ander  tyrannen 
80  On  ursach,  billigkeit  und  recht, 

Werden  verfolget  und  dnrchecht, 

Abzudringen  von  gottes  wort, 

Durch  faule  ursach  hie  und  dort, 

Pescheding  an  leib,  ehr  und  gut, 
86  Auß.  lauter  frevel  und  hochmut, 

4  8  deim.  TngewiUr.  A  ddnem.  TngwitUr.  11  8  elent.  A  epOUlieh. 
14  8  hoohst  TDd  der  herr.  A  Herr  Tod  d.  HOehet  17  8  Zunb.  A  Der. 
26  8  iren  plnetgiring.  A  jm  Blntgirigen.  28  nnd  29]  8  ataUfc  A  «n.  34  8 
Pesoheding.     A  Angriffen. 
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« 

So  soll  aach  die  christlich  gemein 
Zu  gott  nmb  hiUff  schreien  allein, 
Der  kan  in  helffen  durch  sein  hand, 
All  ire  feind  machen  %a  sehand 
5  Und  sie  von  iren  stfilen  stürtzen, 
Und  ir  blatdftrstig  leben  kttrtzen, 
Wie  er  seim  volcke  Israel 
Ofit  half  auß  irer  feinde  quel. 
[E  5, 1, 138]  Derselbig  gott  der  lebet  noch, 
10  In  Beim  gewalt  erhaben  hoch, 
Der  kan  seim  volck  der  Christenheit 
Auch  hülfflich  sein  icz  letzter  zeit, 
Sie  entheben  alls  nngemachs 
Ir  gottlosen  feind,  spricht  Hans  Sachs. 

16      Anno  salotis  1565,  am  8  tag  Octobris. 
12  8  Aach  hllflUoh  ttin  los.     A  HOlfflioli  boyitohn  In.       16  8  104  [von]. 
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[A  6, 1.69a]  Der  yier-mid-aclitzigßt  psalm. 

Bwmm%, 

Die  kinder  Eorah  frölidi  singen, 

In  der  laubrhütn  ir  gmüt  auffschwingen, 
fi  Und  gedencken  der  ewing  hätten, 

Zu  erlangen  durch  goltes  gröteii. 

So  all  mtih-arbeit  hat  ein  end. 

Darein  wir  denn  mit  frenden  gehnd 

Nach  diser  hartseligen  zeit, 
10  Gott  dort  loben  in  ewigkeit. 

Der  psalm: 

Wie  lieblich  sind  die  wonang  dein, 

Zebaoth,  gott  und  herre  mein! 

Mein  seel  verlangt  nnd  sehnet  sich 
16  Nach  dein  vorhöfen  hertziglich; 

Mein  leib  und  seel  sich  frewen  sein 

In  dem  lebendigen  gott  mein. 

Der  vogel  fanden  hat  sein  hauß 

Und  die  schwalb  ir  nest  nberauß, 
20  Da  sie  aaßheck  der  jungen  schar, 

Nemlich,  herr  gott,  deinen  altar, 

Du  mein  herr  könig  nnd  mein  gott, 

Der  dn  tröstest  in  aller  not. 

1  Im  18  apraehboohe,  bl.  137'  bis  138':  Der  84  paalm  [8]  di«  ii«w  gepwt 
iw  Bton  der  haiden  (fUgt  dai  regiiter  binsv).  Zu  rergl.  den  meietergeeaag  üe 
orewsthon  Waltbers:  »Wie  liebliob  sint  herr  dein«  (MG  10,  81).  5  8  ewinf. 
A  ewign.  17  8  iebentigen  got.  A  lebendign  QoUe.  SO  8  der  jungen.  A 
jr  junge. 
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Wol  den,  die  In  deim  hause  gar 

Wonen  und  lobn  dich  immerdar. 

Wol  ist  den  menschen,  ich  vermerck, 

Die  dich  halten  für  Ire  sterck, 
fi  Von  hertzn  nach-wandeln  dir  zn*mal, 

Und  gehnt  hie  dnrch  das  jamAierthal, 

Und  machen  da  vil  hmnnen  klar. 
[A6, 1,69b]  Die  lehrer  werden  immerdar 

Geschmncket  mit  mannichem  segen. 
10  Auch  erhalten  sie  allewegen 

Ein  sieg  am  andern  sieg,  daß  man 

Muß  sehen,  daß  wohn  zu  Zion 

Der  rechte  herre  Zebaot, 

Der  ewig  allraeehtige  gott. 
16  Hör  mein  gebet,  herr,  dir  zu  lob. 

Und  vernem  es,  dn  gott  Jacob. 

Gott,  unser  schild,  anschawe  doch 

Das  reich  deines  gesalbten  hoch. 

Ein  tag  in  dein  vorhöfen  klar 
2b  Ist  besser  denn  tausentfurwar. 

Ich  wil  lieber  der  thür  herauß 

Hüten  bey  meines  gottes  hauß. 

Denn  wohn  in  der  hütten  gottloß. 

Deß  herren  gut  ist  mächtig  groß; 
36  Wann  got,  der  herr,  ist  sonn  und  schild, 

Er  gelt  genad  und  ehre  mild. 

Es  wird  kein  gut  mangeln  den  fhimmen. 

Die  sein  wort  im  glauben  annnmmen. 

Wol  ist  dem  menschen  recht  und  gut, 
80  Der  sich  au£f  got  verlassen  thut. 

Der  beschlnO. 

Also  die  glaubig  Christenheit 
Frolocket  in  dem  geist  allzeit, 
[K5,1,139J  Weil  sie  hie  in  der  lauberhütten 
85  Gewarten  ist  auß  gottes  guten, 

7  S  da  Til.  A  datelb.  12  S  Zion.  A  Sion,  18  S  Dm.  deinea.  A 
Sebaw  dai,  deint.  20  6  peaier  den  daasent.  A  bwsr  denn  tMiteiit  Ug. 
23  S  btteten.  A  Hatten.  26  S  got  der  benr.  A  der  Herre.  26  8  geit. 
A  gibt.  29  S  Wol.  reobt  vnd  gnet.  A  Herr  Gott,  wol.  gnt.  80  6  got, 
A  dicb.         SS  S  in  dem  gaist  Useit.     A  im  O.  Uleieit. 
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In  deß  glanbens  sichrer  hoffnnng 

Hat  zu  ewiger  seligoog, 

Wie  uns  das  Christas  thet  zusagen, 

Wiewol  wir  hie  in  disen  tagen 
5  Noch  wandeln  in  dem  jammerthal. 

Das  vil  anstöß  hat  aberal. 

Deß  sich  beschweret  fleisch  und  blat. 

Der  geist  doch  aberwinden  that 

Mit  hertzling  sehnen  and  verlangen, 
10  Die  himlisch  hätten  za  erlangen, 
[A  6, 1, 69o]  Da  wir  ewiglich  in  dem  liecht 

Sehen  deß  gsalbten  angesicht, 

Christi,  in  seim  himlischen  reich, 

uns  mit  im  frewen  ewigleich, 
15  Da  end  ist  alles  ongemachs. 

Za  dem  helffans  gott,  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1566,  am  5  tag  Octobris. 

1  S  siehrer.     A  gwifi«.       3  8  dai.     A  die.       9  8  hmeiUng.     A 
12  8  g8»lpt6D  angeiioht.     A  geiftlbteo  Angsioht.         13  8  seim.     A  dem 
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Der  fünff-nnd-achtzigst  psalm  der  kinder  Eorah, 

hoch-za-singeo :    Yoo  erlösaog  der  babylonischen  gfencknnfi. 

SuAma. 

Den  fQnff-und-achtzigBtn  psalm  herbringen 
ft  Die  kinder  Eorah,  hoch-zn-eingen, 

Darinn  sie  gottes  gnad  anzeigen, 

Der  sich  wider  zu  in  thnt  neigen; 

Bringt  wider  die  gfangen  Jacob, 

Darob  mit  frolocken  und  lob 
10  Gott  singen,  der  sich  hat  gewendt 

Zu  in,  und  daß  gar  hat  ein  end 

Sein  grimmer  zoren  solcher  massen; 

und  hat  ir  sünd  in  nachgelassen, 

Bedecket  und  gentzlich  vergeben. 
16  Deß  wird  fort  ein  gottselig  leben 
[A6,  l,69d]  Im  land,  da  wird  wohn  allezeit 

Güte,  trew  und  gerechtigkeit. 

Und  wird  geben  sein  Mchte*gat. 

Hernach  der  psalm  anfahen  thnt: 

so  Der  psalm. 

0  herre,  du  hast  wolgefallen 
An  deinem  land  nnd  volcke  allen; 

1  Naoh  dem  geneimiregif  tor  hat  H.  S.  dieMO  piAlm  sweimal  in  spniohform 
bebandelt,  saent  im  16  (rerloreneii)  spraebbaohe,  bl.  339:  Der  86  pialm  der 
gefenekniM  Babel,  113  Terae,  dann  Im  17  (verlorenen)  ■pmohbnohe,  bl.  336: 
Der  86  pialm,  ?om  reich  Criati,  120  Teno.  Zu  ?ergL  die  melitergesänge  in  der 
oorweia  Hau  Folien:  Der  86  psalm  >B«  rangen«  1630  Mftrt  17  (MO  3,  bl.  300' 
bii  203)  nnd  in  dem  paedonal  Hane  Foliea:  Pejr  got  stet  alle  hilff  »Herr  got 
naob  deinem  rat«   1668  Jnni  6  (HO  13,  bl.  331'  bli  322'). 
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Du  bringest  wider  die  gefangen 
Jacob  von  Babel  mit  verlangen. 
Du  nimmest  hin  die  missetliat, 
Und  bedeckest  ir  Bünde  glat, 

5  Sela;  deinem  volck  anßerkom, 
und  hast  anch  vormals  allen  zom 
Anffgehaben  nnd  gar  geendet, 
Und  deinen  grimm  anch  gar  gewendet. 
Tröste  nns,  gott,  unser  heiland, 

10  und  laß  ab  dein  zornige  band. 

Heb  noch  von  uns  anff  dein  nngnaden, 
Darmit  wir  noch  sind  überladen. 
Wilt  dn  nun  zörnea  ewiglich 
über  dein  volck  so  gar  schwerlich, 

16  und  wilt  dein  zoren  noch  gehn  lassen 
über  uns  für  und  für  dermassen, 
In  dein  Ungnaden  uns  verstricken? 
Wilt  du  uns  nicht  wider  erquicken? 
[K  5, 1, 140]  Daß  sich  dein  volck  ob  dir  mög  frewen, 

20  Herr,  erzeig  uns  mit  vorign  trewen 
Dein  gnade,  und  hilff  du  uns,  herr. 
Weil  uns  sonst  aller  trost  ist  ferr. 
Ach  gott,  daß  ich  doch  hören  solt, 
Daß  gott,  der  herr,  doch  reden  wolt, 

26  Daß  er  zu-saget  frid  gemein 
Dem  volcke  und  heiligen  sein. 
Daß  sie  nit  etwann  mit  der  zeit 
Gerhieten  in. schwere  thorheit. 
Daß  sie  an  gott  verzagten  gar. 
[A6, 1, 70a]  Doch  ist  sein  hülff  ie  offenbar 
Nahet  den,  so  in  förchten  than. 
Daß  ehr  in  unserm  lande  wohn; 
Daß  gute  und  trew  beidesander 
Begegneten  freundlich  einander, 

86  Auch  frid  und  die  gerechtigkeit 
Einander  küssen  zu  der  zeit; 
und  daß  die  trewe  wachß  auff  erd, 
und  daß  von  himel  schawen  werd 
Die  grechtigkeit,  daß  uns  thu  geben 

40  Gott  alles  gut  in  uBserm  leben 
Auß  seiner  gnadenreichen  hand^ 
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Daß  Min  gewechß  geb  miiBer  Und; 
Daß  fOr  und  für  zn  aller  zeit 
Geh  im  schwang  die  gerechtigkeit. 

Der  besohlnß. 

6  In  disem  psalm  wird  zeiget  an 
Die  gnad,  so  gott  seim  yolck  hat  than: 
Jacob  deß  gfencknuß  Mig  macht 
Zu  Babel,  and  zu  land  sie  bracht, 
und  ire  Bünde  hett  vergeben, 

10  Anß  gnad  in  zn-gedecket  eben. 
Der  gnaden  sie  da  gott  vermanen, 
Er  wolle  letzt  auch  'ir  verschonen, 
Wie  vor,  und  sein  zoren  ablassen, 
und  in  gnedig  sein  allermassen, 

ift  Wie  vor,  so  werd  es  gar  wol  stahn 
In  dem  lande:  bey  iederman 
Würd  sein  fHd,  trew  and  grechtigkeit. 
Darmit  die  gnadenreiche  zeit 
Ist  figarirt.    Da  thet  aaffgahn 

20  Das  heilig  evangelion, 

Zar  zeit  der  zakanfft  Christ,  deß  herm. 
Wann  darvor  waren  wir  gar  form 
In  der  gfencknaß  deß  gsetz  gefangen, 
Mehr  denn  fünff-taasent  jar  vergangen, 

S6  Lagen  im  flach  and  gottes  zom. 
Biß  nnser  heiland  ward  gebom, 
[A  6, 1,  70b J  Der  ans  gottes  gnad  thet  verkünden, 
Und  die  vergebang  aller  stinden 
Am  crentz  erwarbe  darch  sein  tod. 

HO  Da  er  ans  versönet  mit  gott. 
Za  diser  gnadenreichen  zeit 
Schawt  vom  himel  die  grechtigkeit 
Za  allem  menschlichen  geschlecht. 
Daß  Adams  fall  sie  widerbrecht 

M  Aaß  rechter  gottes-güt  and-trew; 
Die  waren  aberflüssig  new. 
Der  fHd  and  die  gerechtigkeit 
Küsten  einander  za  der  zeit 
Darch  das  gnadenreich  gottes-wort, 

40  Das  kreffUg  wachs  an  manchem  ort, 


886 

Und  bracht  sein  flüchte  weit  und  breit 
Dnrch  vil  werck  der  gottaeligkeit. 
Darob  mit  flreud  haben  auffigeben 
Vil  martyrer  ehr,  gut  nnd  leben, 
6  Gott  za  warer  zengnuß  und  prob, 
Ihm  zu  rhnm,  preiß,  ehr,  danck  und  lob. 
Der  w511  auch  noch  zu  letzter  zeit 
Vergeben  seiner  diristenheit 
Ir  nbertretten,  8ttnd  nnd  schnld, 
10  Din  mitteilen  genad  nnd  bald, 
Daß  sein  trew,  gut  nnd  grechtigkeit 
Anch  bey  nns  wohn  in  diser  zeit 
[E5, 1, 141]  Dardnrch  gottseligkeit  anffwachß 

Gantz  flmchtbarlich,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1562,  am  10  tag  Novembris. 
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[A  6, 1, 70o]  Der sechs-und-achtzigste psalm Davids:  Ein 

gebet  in  grosser  anfechtaog. 

Summa. 

Das  sechs-and-achtzigst  psalmen-lied 
6  Ist  ein  gebet  könig  David. 

Der  rttfft  in  grosser  angst  und  not 

Und  schwerer  anfechtnng  zu  gott, 

Umb  hiilff,  und  tröst  sich  deß  allein, 

Und  preiset  gott,  den  herren  sein, 
10  Dem  niemand  geleichet  auff  erden, 

Und  wie  gott  werd  erkennet  werden 

Von  allen  heidn  durch  sein  gutthat; 

Danckt  gott,  der  in  erlöset  hat 

Auß  der  untersten  hell  fürbaß; 
16  Bitt,  er  wöU  im  weisen  sein  straß; 

Beklagt  sich,  im  steh  widerstand 

Von  der  gweltig  tyrannen-hand, 

Gott  wöll  im  beystehn  mit  genaden, 

Daß  mit  schäm  darnach  werdn  beladen, 
20  Wenn  sie  sehen,  daß  der  herr  gott 

Ihm  ist  beystendig  in  der  not, 

Auff  daß  sein  feinde  in  verlan. 

Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

Der  psalm. 

s5   0  Herr,  neige  die  obren  dein, 

Und  du  erhöre  mich  allein; 

* 

1  Im  16  (?erlorenen)  ■pruobbuohe,  bl.  341:  Der  86  pialin:  gep«t  io  »n- 
feohtang  122  [^en].  Zu  Tergl.  den  meistergesang  in  der  oorweis  Hans  Folten: 
»Her,  naige«  (MG   10,  S2). 

Hana  Saebi.    XVIII.  22 
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Wann  ich  bin  arm  und  sehr  elend. 
Beware  mein  seel  an  dem  end; 
Wann  ich  bin  ie  von  dir  angnommen, 
In  die  zal  der  heilign  gekommen, 
[A  5, 1,  70ci]  Die  doch  dem  gottlosn  sind  ein  spot. 

Dammb  hilff  deim  knecht,  du  mein  gott, 
Der  sich  gentzlich  verlest  anff  dich, 
Und  steh  mir  bey  genediglich; 
Wann  ich  rüffe  teglich  zn  dir. 

10  Erfrew  die  seel  deins  knechtes  schier; 
Wann  nach  dir,  herr,  verlanget  mich. 
Wann  du,  herr,  bist  gnt  und  gnedig, 
Von  grosser  gilt  all  den  gemein, 
Die  dich  von  hertzn  anrüffen  sein. 

16  Vernimm,  o  herr,  das  mein  gebet. 
Und  mercke  anff  frü  nnde  spet 
Die  stimm  meins  flehens,  die  ich  han. 
In  der  not  so  rüff  ich  dich  an. 
Du  wollest,  herr,  erhören  mich, 

M  Wann  ich  weiß  sonst  kein  hülff  on  dich. 
Herr,  es  ist  niemand  dir  geleich 
Auff  erden  noch  im  himelreich, 
Unter  den  abgöttem  der  beiden, 
Den  sie  doch  auch  opffem  mit  frenden; 

26  Wann  ir  keiner  kan  than  wie  du, 
Darch  gnedige  hülff  immerzn. 
Alle  beiden,  die' da  auff  erden 
Hast  gemacht,  werden  kommen  werden 
Auß  allen  landen  weit  und  ferr, 
[K  6, 1 ,  142]  Werden  vor  dir  anbeten,  herr, 
Zu  ehre  deim  namen  andechtig, 
Daß  du  bist  also  groß  und  mechtig. 
Mit  grossen  wunderthaten  dein, 
Und  bist  einiger  gott  allein. 

86  0  weisse  mir,  herr,  deine  straß. 
Daß  ich  Wandel  on  unterlaß 
In  deiner  heiligen  warheit. 
Erhalt  mein  hertz  in  diser  zeit, 
Daß  es  sich  frölich  frew  allein 

40  In  der  forchte  deß  namen  dein. 
Ich  dancke  dir,  mein  herr  und  gott^ 
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Von  gantzem  hertzen  in  der  not, 
Und  ehr  dein  namen  ewiglich. 
Wann  dein  gut  ist  groß  über  mich, 
[A  5, 1,  71a]  Das  da  errettet  hast  mein  seel 

6  Anß  der  tieffen  untersten  hell. 
Gott,  es  setzen  sich  wider  mich 
Der  hauff  der  stoltzen  tegelich, 
Die  tyrannen  mit  pein  und  quel 
Die  stellen  hart  nach  meiner  seel, 

10  Auff  daß  sie  die  zu  gründe  feilen. 
Vor  äugen  dich  nicht  haben  wollen. 
Gott,  aber  du  barmhertzig  bist, 
Gnedig  und  gednltig  all  ftist, 
Und  von  grosser  gute  und  trew, 

16  Dein  ich  mich  auch  von  hertzen  frew. 
Darumb,  mein  gott,  wend  dich  zu  mir, 
Und  sey  mir  auch  genedig  schier. 
Stercke  dein  knecht  mit  deiner  macht. 
Und  hilff  auß  Verfolgung  und  acht 

so  Dem  son  deiner  meid  hie  allein, 
Dieweil  ich  bin  leibeigen  dein. 
Und  thu,  herr,  ein  zeichen  an  mir, 
Und  daß  mirs  auch  wol-geh  von  dir. 
Daß  es  sehen  all,  die  mich  hassen, 

s&  Und  soUichs  mit  schäm  mfissen  fassen. 
Daß  du  mir  beystehst  gnediglich. 
Und  mit  genaden  tröstest  mich. 

Der  besohluß. 

Auß  dem  psalm  nem  trost,  lieber  Christ, 
80  Wo  du  in  schwer  anfechtung  bist: 
Und  ligst  in  grosser  angst  und  quel. 
Es  sey  an  leib  oder  an  seel, 
So  hab  zu  gott  dein  gebet  allein. 
Als  zu  dem  einign  helffer  dein, 
86  Wellicher  helffen  will  und  kan 
Alln,  die  in  hertzlich  rüffen  an; 
Er  hilfft  in  auß  zweiffei  und  quel. 
Ob  in  schon  dünckt,  er  sey  zu  hell, 

37  ?  io.     A  jtn. 

22* 
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Hilfft  er,  und  thnt  in  nit  yerlassen, 
und  bit  gott,  daß  er  dich  sein  Strassen 
Führ,  zvL  wandten  in  der  warbeit 
[A5, 1,  71b]  Nacb  seinem  wort  zn  aller  zeit, 

6  Auff  daß  da  auch  mit  bertzlicbn  freuden, 
Mit  geistlicbn  frolocken  und  genden, 
Furchst  deß  herren  namen  allein, 
Da  dn  dich  frewst  der  hfilffe  sein. 
Weil  er  ist  so  vol  trew  and  gut, 

10  Und  förchtest  dich,  weil  dein  gemüt 
So  vol  Sünden  and  arges  ist, 
Und  gebrechlich  zn  aller  frist, 
Aaff  daß  gott  bleib  die  ehr  allein. 
Dem  klag  über  die  feinde  dein, 

16  Über  sathan,  weit,  fleisch  and  blat, 
Das  teglich  widr  dich  kempffen  that. 
Dir  deiner  seel  dückisch  nachstellen, 
*  In  sünd  nnd  von  gott  abzufeilen. 
Und  seiner  hülff  allein  dich  tröst, 

20  Und  danck  im,  so  da  bist  erlöst 
An  leib  and  seel  alls  nngemachs 
Durch  sein  gnedig  hül£f,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  1 1  tag  Novembris. 
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Der  sieben-nnd-acMzigst  psalm. 

[K  5,  1,  143]  Summa. 

Ein  psalmlied  der  kinder  Korab 
Zeigt,  wie  starck  aey  gegründet  da 
5  Der  geistliche  berge  Zion, 
[A  5, 1, 71o]  Daraaff  durchs  evangelion 

Die  heiden  new  geboren  werden, 
Gott  lobsingn  und  preisen  auff  erden. 

Der  psalm: 

10  Sie  ist  gegründt  so  starck  und  vest 

Aaff  den  heiling  bergen  auffs  best. 

Gott  liebt  die  thor  Zion  hoch  ob 

Allen  Wohnungen  in  Jacob. 

Herrliche  ding  gepredigt  werden 
16  In  dir,  da  statt  gottes  anff  erden. 

Ich  will  Bahab  predigen  lassen, 

Und  Babel  anch  geleicher  massen, 

Daß  sie  sollen  erkennen  mich. 

Die  Philister  und  Thiro  sich 
20  Und  andern  völckem  aller  Mom, 

Die  werden  anch  daselb  geborn. 

Man  wird  sagen,  wie  zu  Zion: 

Allerley  sprach  darinnen  gohn, 

* 

1  Im  18  tpniohbnohe,  bl.  138'  bii  139:  Der  87  pMlm  [8]  galsUioh  gepurt 
der  haldon  (fttgt  dM  regiiter  hlnin).  Za  rergl.  den  meiitergeaang  in  der  getang- 
weit  Albreohi  Leiohen:  Dm  lob  lion  der  orlitenheii  »  Dm  /  87  psalmen  lied< 
1637  Mai  11  (MQ  4,  bl.  238'  bii  239').  5  8  Zion.  A  Sion.  8  8  lob- 
singn rnd.  A  lobfingen.  10  8  gegrünt  lo.  A  gegründet.  11  8  heilling. 
A  beillgn.         13.  22  8  Zion.     A  Sion.         20  8  Tölokem.     A  Fleoken. 
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Allerley  menBcben  geborn  werden, 

Und  der  höchst  erbawt  sie  aaff  erden. 

Da  der  herr  wird  predigen  lassen 

In  allerley  sprachen  der-massen, 
ft  Daß  eüich  der  völcker  anff  erden 

Daseiben  anch  geboren  werden; 

Da  die  singer  singen  am  reyen, 

Werden  sie  sich  anch  alle  frewen, 

Und  werden  in  dir  alle-sander 
10  Ein  lobgsang  singen  nmb  das  ander. 

Der  beschlnß« 

Die  kinder  Eorah  hie  weissagen, 

Daß  hernach  in  vil  jar  nnd  tagen 

An  dem  pfingsttag  erst  ist  ergangen, 
16  Als  die  jünger  haben  empfangen 

Den  heiligen  geist  zn  Zion, 
[A  5, 1, 71d]  Und  fiengen  zn  predigen  an 

In  mancherley  znngen  so  klar, 

Da  vil  völcker  versammlet  war. 
20  Die  wnnderten  sich  darob  sehr, 

Ob  dem  gaben  doch  gott  die  ehr. 

Ir  vil  annamen  gottes  wort, 

Wurden  cristglanbig  an  dem  ort. 

Und  worden  von  nnglanben  ledig. 
s6  Und  an  sanct  Peters  erster  predig 

Da  sind  drey-tansent  glanbig  wom. 

Und  durch  gottes  wort  new  geborn, 

Daß  sich  mehret  die  Christenheit 

Durch  ires  geistes  fröligkeit, 
30  Yergassen  alles  ungemachs 

Durch  ir  lobgsang,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  5  tag  Octobiis. 

* 

2  S  erpaat  sie.     A  sie  erbaw.         15  S  habeo.     A  liohtig.  le  8  Zion. 

A  8ion.       21  8  dooh.     A  ile.       23  8  oxistgUubig.   A  geUabig.       33  8  60  [T«n]. 
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Der  aeht-nnd-achtzigst  psalm  der  kinder  Eorah, 

Yor-za-Bingen,  von  der  Schwachheit  der  elenden. 

[K  5,  1,  144]  Summa. 

Das  acht-imd-achtzigst  psalmen-lied 
6  Der  kinder  Korah  in  dem  frid, 

Welchen  Heman  het  zngericht, 

Ein  meister  geistlicher  gedieht. 
[A5, 1,  72a]  Dergleichen  psalm  man  keinen  findt. 

Darinn  nur  eitel  wehklag  sind, 
10  Die  er  aaßbreit  mit  werten  hoch; 

Darinn  sich  kein  trost  findet  doch, 

Samb  in  gott  gar  verlassen  hab. 

Doch  lest  von  seiner  bitt  nit  ab, 

Samb  sey  sein  anfechtnng  sehr  groß, 
15  Und  er  bleib  stecken  gar  trostloß 

Im  leiden  nahend  bey  der  hell. 

In  solcher  trübsal,  angst  nnd  qnel 

Schreit  er  zn  gott  anff  gar  kleglich: 

Die  todten  werdn  nit  loben  dich! 
20  Als  ob  er  Sprech :  wirst  nit  httlff  than, 

So  wird  dein  rhnm  und  lob  zergahn 

Anff  erd  bey  menschlichem  geschlecht. 

Und  den  klagpsalm  also  anfocht: 

Der  psalm. 
S6  Herr  gott,  mein  heiland,  hOr  von  mir, 

1  Im  15  (rerlormieii)  iprnehbaohe,  bl.  S68:  Der  88  psalm:  Ton  fohwaoholt 
der  elenden  13  S  [rera].  Za  rergL  den  meiiiergetsng  in  der  feaerweia  Wolf 
Ptteehnen:  »Her  goi  meini  haili  tag  Tnde  naeht  loh  sohreyec  (MQ  7,  248). 
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Wann  ich  Bchrey  tag  nnd  nadht  za  dir. 

Laß  mein  gebet  kommen  für  dich, 

Neig  dein  obren,  erböre  mich; 

Denn  mein  seele  ist  Jammers  vol. 
6  In  meim  leben  empfind  ich  wol 

Groß  bertzenleid,  angst,  not  und  qnel, 

Bin  zu  aller-necbst  bey  der  hell. 

Ich  bin  geachtet  gleich  den  schäm. 

Welche  hinab  gen  helle  fahm; 
10  Ich  bin  wie  ein  mann  in  der  statt, 

Der  gantz  trostloß  kein  hülffe  hat. 

Ich  lig  unter  den  todtn  verlassen, 

Wie  die  erschlagnen  an  der  Strassen, 

Welche  da  ligen  in  dem  grab, 
16  Von  lebendign  geschiden  ab,  I 

I  Der  dn  nit  denckest  allersand; 

Wann  sie  sind  all  von  deiner  band 

Abgesondert,  nnd  dn  hast  mich  ' 

[A  5, 1,  72b]  Id  die  nnterst  gmben  kleglich 
so  Geleget  in  die  finstemuß. 

In  die  tiefe  gransam  gfencknoß. 

Dein  grimm  nnd  zoren  drücket  mich, 

Und  drengst  mich  auch  gar  erschröcklich 

Mit  all  dein  Wasserfluten  sehr, 
26  Teglich  ie  lenger  und  ie  mehr. 

Mein  frennd  hat  ferm  von  mir  gethan» 

Von  den  ich  keinen  trost  mehr  han, 

Du  hast  mich  in  zum  grewl  gemacht. 

Daß  ich  wird  gar  von  in  veracht. 
so  Ich  lig  in  grosser  angst  gefangen, 

Und  kan  kein  erlösung  erlangen, 

Ean  nicht  auskommen  au  dem  end. 

Mein  ang  ist  betrübt  und  elend. 

Herr,  mein  gott,  ich  rüff  zu  dir  teglich, 
36  Und  breit  mein  hend  auß  vor  dir  kleglich, 

Bleib  doch  on  hülff  in  meim  gebet 

Von  dir,  mein  gott,  frü  nnde  spet. 

Wirst  du  denn  bey  den  todten  bsunder 

Auff  erd  verbringen  deine  wunder? 

32  7  aaikommen.     A  »alfkommen. 


345 

Sag  an,  ob  die  verstorbnen  werden 
Wider  anfferstehn  anß  der  erden? 
Dich  rhfimen,  dancken  and  lob-sagen? 
Oder  wird  man  nach  disen  tagen 

6  In  den  todtengrebem  erzehln, 
Den  lebendigen  an  tag  stelin 
Dein  wunderbare  trew  und  gut, 
[K  5, 1,145]  Die  dn  hast  in  deinem  gemüt? 
Oder,  heiT,  mögen  deine  wander 

10  In  solchem  verderben  besander 
Im  finsternaß  erkennet  werden? 
Oder  dein  grechtigkeit  aaff  erden 
Im  land,  da  man  nichts  mehr  gedencket, 
Sonder  mit  dem  tod  ist  verschrencket  ? 

16  Aber,  mein  herr,  zu  dir  schrey  ich, 
Und  mein  gebet  kombt  frü  für  dich. 
Waramb  verstöst  da,  herr,  mein  seel 
In  solcher  angst  and  hertzen-qael 
Und  verbirgst  dein  angsicht  vor  mir? 
[A5,  l,72o]  Weil  ich  verlassen  bin  von  dir? 
So  bin  ich  elend  and  onmechtig. 
Wenn  ich  im  hertzen  bin  gedechtig, 
Daß  ich  also  Verstössen  bin. 
Ich  leid  dein  schrecken  für  and  hin, 

36  Daß  ich  darinnen  schier  verzag. 
Dein  grimm  geht  aber  mich  all  tag 
Und  deine  schrecken  dracken  mich, 
Und  ambgeben  mich  tegelich, 
Wie  wasserström  sie  mich  nmbringen, 

80  Und  sehr  geweitig  aaff  mich  dringen. 
Und  da  machest,  daß  mein  bekanten. 
Mein  freande  and  aach  nachverwanten 
Gar  form  sich  von  mir  thnn  in  stillen 
Umb  sollichs  meines  elends  willen. 

35  Der  beschliiß. 

Der  psalm  endet  sich  der-gestalt. 
Darinn  eim  Christn  ist  fargemalt 
Ein  tröstlich  lehr,  wo  er  in  qael 
Ist,  es  sey  an  leib  odr  an  seel: 
40  So  er  leidet  in  diser  zeit 
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Scband,  schadn,  armnt  oder  kranckheit, 
Verfolgnng,  trübsal  und  durchechtnng, 
Unrechten  gwalt,  deßgleich  anfechtnng, 
Oder  daß  er  in  dem  gewissen 

6  Von  seinen  sünden  wird  gebissen, 
Und  er  schreyet  in  solcher  not 
Umb  hülff  von  hertzen  anff  zu  gott 
Mit  sehnlichem  flehen  nnd  bit, 
Und  gott  in  doch  erhöret  nit 

10  Ein  zeit  lang,  doch  on  rast  nnd  rhu, 
Und  sein  leiden  nemt  immer  zn, 
Daß  in  gantz  dttncket  aller-massen, 
Als  ob  er  sey  von  gott  verlassen, 
Biß  gantz  verzaget  wird  sein  seel, 

16  Als  ob  sie  nahend  sey  der  hell, 
Und  sey  Verstössen  gar  von  gott: 
In  solcher  bitter  angst  und  not, 
[A  5, 1,  72d]  So  düncket  in  dem  hertzen  hin, 
Es  sein  all  creatnr  widr  in. 

so  Noch  soll  der  mensch  gar  nit  verzagen, 
Sonder  sein  hofEhnng  zu  gott  tragen, 
Denck,  gott  führt  in  die  hell  mit  granß, 
Und  hilflt  anch  endlich  wider  dranß. 
Und  nicht  ablassn  von  seiner  bit, 

86  Gott  werd  in  ie  verlassen  nit. 
Und  dem  ewigen  todte  geben, 
Sonder  erretten  im  das  leben. 
Daß  er  gott  loben  mOg  anff  erden. 
Das  bey  den  todten  nit  kan  werden; 

80  Und  damit  gottes  hülff  erpeit, 
Der  allein  weiß  die  rechten  zei  , 
Zn  wenden  leid  alls  nngemachs 
Mit  sein  genaden,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  24  tag  Septembris. 
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[K  B,  1,146]  Der  neün-iind-aehtzigst  psalm  s  Ein  unter 

weissang  Ethau»  de£  Eßrahiten. 


Snmiiia. 

Der  nean-und-achtzigst  psalm,  ir  Christen, 
6  Der  ist  gedieht  von  dem  psalmisten, 

Ethan,  deß  Eßrahiten. 

Darinn  er  anzeiget  mit  sitten 
[A  5,  1,73a]  Ein  Unterweisung  vor-zn-singen. 

Und  preiset  gar  mit  hohen  dingen 
10  Deß  herren  gute  und  gewalt, 

Darinn  er  preiset  der-gestalt. 

Wie  gott  köng  David  hat  erweit 

Zum  heil  seim  yolck,  im  ftirgestellt, 

Das  er  sehr  wol  regieren  sol. 
16  Endlich  aber  da  klagt  er  woi. 

Wie  gott  köng  Davids  vergessn  hab, 

Weil  Davids  reich  so  gar  nam  ab; 

Und  das  volck  kam  in  harte  zwencknnß. 

Vermeint  die  babylonisch  gfencknuß, 
20  Darinn  sein  reich  zerstöret  war 

In  dem  elend  sibentzig  jar. 

Welcher  David  ist  lauter  pur 

Deß  herren  Christi  ein  figur. 

Wie  der  bschlnß  wird  erkleren  than. 
25  Und  fecht  der  psalm  hie  also  an : 

* 

1  Im  1 5  (Terlorenen)  ipraobbiiehe,  bl.  265 :  Der  89  psalm ;  ein  Tnterweiuuig 
BtMi  130  [ren].  Za  rergl.  den  meiitergeeang  im  Überlangen  ton  Hani  Saobien: 
Der  89  psalm  rom  reieb  Gristi  »leb  /  wU  singen  Ton  der  genad  des  berm« 
1&5S  Mal  5  (MG  13,  bl.  180'  bis  1820- 
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Der  psalm. 

Von  der  genad  will  singen  ich 
Deß  herren  immer  ewiglich, 
Und  verkündigen  sein  warheit 
6  Mit  meim  mnnd  fürhin  alle  zeit. 
Ich  sag,  daß  ein  gnad  wird  anffgahn 
Und  dein  warheit  ewig  bestahn, 
Die  trew  im  himl.  Spricht  gottes  mond: 
Ich  hab  gemachet  einen  bnnd 

10  Mit  meim  erweiten  anßerkom, 

Hab  David,  meinem  knecht,  geschwom: 
Ich  will  dir  ewig  geben  samen. 
Und  deinen  stol  bawen  mit  namen 
Für  und  für  in  die  ewigkeit. 

15  Der  dichter  wider  antwort  geit: 
Und  die  himel  werden  besonder, 
Herr,  preisen  deine  grosse  wunder, 
Und  dein  warheit  verkündn  allein 
[A  5, 1, 73b]  In  deiner  heiligen  gemein. 

so  Wann  wer  kan  in  den  wolcken  reich 
Dem  herren  gelten  gmeß  nnd  gleidiP 
Und  wo  soll  man  seins  gleichen  finden 
Anff  erd  unter  den  menschen-kinden  ? 
Gott  ist  bey  sein  heiligen  mechtig, 

26  Und  bey  den  seinen  wunder-prechtig. 
0  du  herre  gott  Zebaoth, 
Wer  ist,  wie  du,  ein  mechtigr  gott? 
Umb  dich,  herr,  wohnt  dein  warheit  sehr. 
Du  herrschst  über  das  ungstümm  meer, 

80  Du  stillst  sein  wällen,  wenn  sie  wüten; 
Die  hochmütign  schlegst  mit  unguten; 
Du  zerstrewst  deine  feinde  argk 
Mit  deim  mechtigen  arm  starck; 
Himel  und  erden  ist  alls  dein; 

36  Du  hast  gründt  den  erdbodn  allein, 
Und  was  driun  ist  all  creatur. 
Tag  und  nacht  hast  erschaffen  pur; 
Thabor  und  Hermon  beidesammen 
Die  jauchtzen,  herr,  in  deinem  namen. 

29  ?  hemohit.     AK  herrscht. 
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Ein  gwaltigen  arm,  herr,  hast  du, 
Ein  Btarcke  band,  und  hoch  darzn 
[K  5, 1, 147]  Gericht,  nnd  die  gerechtigkeit 
Bevesten  dein  thron  allezeit. 
6  Wol  dem  yolck,  welches  janchtzen  kan 
Ob  deinem  wort,  fhtwen  nnd  mann, 
Die  werden  im  liecht  wandeln  fein, 
Herr,  vor  dem  klaren  angsicht  dein. 
Sie  werden  unter  deinem  namen 

10  Teglich  frölich  sein  allesammen, 

Und  in  deinr  grechtigkeit  herrlich  sein. 
Du  bist  der  rhom,  ir  sterck  allein, 
Und  durch  dein  gnade  außerkom 
Wirst  du  erhöhen  nnser  hörn. 

16  Und  der  herre  ist  unser  schild. 
Der  heilig  ist  unser  k5ng  mild. 
Da  du  redst  im  gesichte  klar. 
Sprachst:  Ich  hab  auß  deß  volckes  schar 
Erhöhet,  und  mir  außerweit, 
[A  5, 1,  73o]  Zu  helffen  erweckt  einen  held; 

Ich  hab  funden  mein  knecht  David, 
Ich  hab  in  gesalbet  im  frid 
Mit  meim  allerheiligsten  öl. 
Daß  in  mein  band  erhalten  soll, 

26  Und  mein  arm  in  sterck  mannichfeltig; 
Daß  sein  kein  feind  nicht  werd  geweitig. 
Die  ungrechten  solln  in  nit  dempffen, 
Ich  will  selb  für  in  mit  in  kempffen. 
Sein  Widersacher  will  ich  schlagen, 

30  Und  die  in  hassen,  will  ich  plagen. 
Aber  die  gnad  und  warheit  mein 
Die  sollen  allzeit  bey  im  sein. 
Und  sein  hören  das  soll  auff  erden 
In  meim  namen  erhaben  werden. 

w  Ich  will  sein  band  stellen  ins  meer. 
Sein  rechte  in  die  wasser  sehr. 
Er  wird  mir  rüffen  an  dem  ort: 
Mein  vatter,  mein  gott,  und  mein  bort, 
Der  mir  hilift  mit  genaden  hin. 

40  Darumb  so  will  ich  machen  in 

Zum  ersten  son,  und  der  höchst  wertlr 
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unter  den  kOnigen  anff  erd. 
Ich  will  im  halten  ewiglich 
Mein  bnnd  nnd  gnad  warhafftiglich. 
Ich  will  im  ewig  samen  geben, 

5  und  seinen  stnl,  so  lang  und  eben 
Der  himel  wert,  erhalten  fein. 
Wenn  aber  nun  die  kinder  sein 
Mein  göttliches  gesetz  verlassen, 
Und  wandeln  nit  meine  wertes  Strassen, 

10  Und  entheiligen  mein  Ordnung, 
Mein  gebot  nit  halto  alt  noch  jung; 
So  will  ich  ir  stind  mit  der  rhuten 
Heimsuchen,  in  selb  zu  eim  guten, 
Und  ir  missethat  mit  mein  plagen. 

15  Mein  gnade  aber  in  den  tagen 
Die  will  ich  nit  von  in  abwenden, 
Und  mein  warheit  damit  nicht  enden, 
Und  mein  glauben  nicht  fehlen  lassen. 
[A5,  l,73d]  Mein  bund  nicht  entheilign  dermassen, 

20  Und  nicht  enderen  meinen  bund, 
Der  auß  ist  gangen  von  meim  mund. 
Ich  hab  geschworen  zu  der  zeit 
David  bey  meiner  herrligkeit: 
Das  soll  ewig  nit  werden,  nein; 

36  Sein  samen  der  soll  ewig  sein 

Vor  mir,  wie  die  sonn,  und  sein  thron 
Und  wie  der  mond  erhalten  schon. 
Gleich  wie  der  zeug  und  regenbogen 
Ist  oben  durch  die  wolcken  zogen, 

so  Soll  mein  verheissnng  ewig  sein. 
Herr,  aber  nun  verstQst  allein. 
Zürnest,  verwünOfst  on  alle  rhu 
Deinen  gesalbten  immerzu. 
Du  zerstörest  den  bund  deine  knechte, 

86  Und  trittst  sein  krön  zu  boden  schlechte. 
Du  zerreist  alle  mawren  sein. 
Und  lest  sein  vesten  brechen  ein. 
[K  5, 1, 148]  Ihn  braubn  all,  die  ftirüber  gehn. 
Er  ist  ein  spot  sein  nachbawren. 

40  Du  erfrewst  alle  seine  feind, 
Sein  widersachr  erhöhet  seind. 
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Die  krafft  seins  Schwerts  hast  hingenommen, 
Im  streit  lest  in  znm  sieg  nit  kommen. 
Dn  zerstörest  sein  reinigkeit, 
Und  würflfst  sein  stnl  zu  boden  weit. 
6  Du  verkürtzst  die  zeit  seiher  jagend, 
Und  bedeckest  mit  schmach  sein  tagend. 
Herr,  wie  lang  wilt  da  dich  dennassen 
Verbergen,  and  anbrennen  lassen 
Dein  grimm  and  fewer  immerza? 

10  0  lieber  gott,  gedenck  doch  da, 

Wie  kartz  doch  ist.  deß  menschen  leben. 
Waramb  wilt  da  all  menschen  eben 
ümbsonst  geschaffen  habn  anff  erd? 
Wo  ist  ein  mensch,  der  leben  werd, 

i&  Daß  er  den  tod  nit  sehe  an? 
Und  der  sein  seel  erretten  kan 
Aaß  der  finster  and  helle  schad? 
[A  5, 1,  74a]  Herr,  wo  ist  dein  vorige  gnad, 

Die  da  David  schwärst  za  der  zeit 

20  Bey  deiner  heiligen  warheit? 

Herr,  an  die  schmach  deiner  knecht  denck, 
Die  mich  in  meim  hertzen  bekrenck. 
Welche  ich  trag  in  meiner  schoß. 
Von  so  vil  völckera  klein  and ''groß, 

26  Darmit  dich,  herr,  deine  feinde  schmehen, 
Und  dein  gesalbten  in  der  neben 
Zn  schmach  tretten  mit  Iren  füssen, 
Drob  sie  dein  gricht  erleiden  mttssen. 
Gelobet  sey  deß  herren  namen 

so  Immer  ewiglich,  amen,  amen. 

Der  betekluß. 

Darmit  der  psalm  beschlossen  ist. 
Darinn  so  merck  ein  frommer  Christ: 
In  der  person  köng  David  wird 

86  Christas,  der  heiland,  figarirt. 
Der  son  gottes,  welcher  ist  worn 
Von  gott  in  ewigkeit  gebom, 
Den  gott  aach  mensch  hat  lassen  werden, 
Und  in  erwelet  hat  anff  erden 

40  Ein  könig,  sein  volck  za  regieren, 


852 

Ein  geistlich  reich  zu  gnberniren, 
Ein  fltarcker  held,  in  dem  er  nnden 
Den  tod  hat  krefftig  überwunden, 
Wie  eim  sieghafften  held  gebürt, 

6  Das  gfencknoß  hat  gefangen  gführt. 
Den  tenffel  gfangen  und  gebunden, 
Und  hat  anch  die  weit  überwunden, 
Welche  sich  wider  in  embört; 
Darzu  hat  er  die  hell  zerstört, 

10  Außgetilgt  den  fluch  sampt  der  sfind, 
Uns  frid  und  Seligkeit,  verkündt, 
Durchs  heilig  evangelion, 
Uns  gottes  gnad  hat  kund  gethan, 
Dem  doch  hernach  mit  mord  und  pochen 

]5  Von  tyrannen  ward  widersprochen, 
Die  darob  würgten  gottes  knecht, 
Vermeinten  außzutilgen  schlecht 
[A5, 1,74b]  Das  reich  Christi  an  manchem  ort. 
Darzu  auch  wider  gottes  wort 

20  Haben  gethan  manch  harten  stürm : 
Ketzer  und  schwermer,  mancher  furm, 
Auffgericht  on  zal  rott  und  sect, 
.  Das  vol  lügen  und  irrthumb  steckt, 
Eingerissen  vil  menschenlehr, 

26  Gottes  wort  zu  schmach  und  unehr, 
Mancherley  weiß  so  manigfaltig, 
So  ansehenlich  und  so  gwaltig. 
Als  sey  gott  selb  an  disem  ort 
Wider  Christi  einfeltig  wort, 

30  Und  hab  sein  christlich  volck  verlassen 
On  hülff  und  trost,  daß  auch  der-massen 
[K  5, 1,149]  Manch  christlich  hertz  auffischreit  zu  got 
Umb  hülff-beystand  in  solcher  not. 
Daß  er  die  feind  Christi  helff  dempffen, 

36  Und  selb  für  uns  arme  wöU  kempffen. 
Wie  er  denn  selb  verheissen  hab, 
Daß  man  komm  aller  irrthumb  ab; 
Daß  sein  wort  fruchtbarlich  auffwachß 
Bey  seinem  volck,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

40      Anno  salutis  1562,  am  26  tag  Septembris. 
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Der  neuntzigst  psalm :  Ein  gebet  Mose,  deß  manns 

gottes. 


Summa. 

Mose,  der  mann  gottes,  anß  lieb 
6  Den  nenntzigsten  psalmen  beschrieb, 
[A5, 1,74«]  Samb  ein  gebet  hertzlicher  klag, 

Darinn  er  nns  klerlich  Vortrag, 

Darinn  er  preiset  seiner  zeit 

Gottes  herrlich  allmechtigkeit 
10  und  seinen  ewigen  gewalt, 

Darmit  er  alle  gschöpff  erhalt, 

Als  ein  war  allmechtiger  gott. 

Dargegen  zeigt  an  angst  und  not, 

Elend,  gebrechlich  nichtigkeit 
15  Menschlichs  geschlechtes  diser  zeit, 

Das  alls  knrtze  zeit  thnt  bestehn, 

Gleich  eim  schlaff  liderlich  vergehn. 

Dem  graß  verdorret  gleich  anff  erd. 

Also  hin-sterb  wir  mit  gefehrd 
20  Durch  nnser  sünd  in  gottes  zom, 

Von  Adam  uns  all  angeborn, 

Darfür  bitt  er  gott  nmb  genaden, 

Solch  schwere  bürd  uns  abzuladen. 

Sein  knechten  durch  sein  gfite  fron. 
M  Und  focht  also  den  psalmen  an: 

* 

1  Im  17  (TerloreneB)  iin-aohbuehe,  bl.  232:  Der  90  ptiilm  ron  ntebtikelt 
uioDfohliehi  lebeni  124  [rort].  Zu  T«rgl.  den  neisUrgafABg  in  der  leherwela 
NnneopeokeD:  Bin  gopet  Moie  »0  herre  dw  pift  woren«  lft4&  September  4 
(MG  7,  265). 

IJana  Seoha.  XV|II,  23 
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Der  psalm. 

0  herr,  du  bist  unser  znflacht 
Für  unde  für,  wer  dich,  herr,  sucht. 
Eh  wann  die  berg  waren  gebom, 
5  Und  die  weit  ist  erschaffen  wom, 
Da  bist  du,  gott,  von  ewigkeit 
Unser  znflncht  ewiger  zeit. 
Der  du  die  menschen  lessest  sterben, 
Lest  sie  verwesen  und  verderben, 
10  Und  sprichst:  Eomt  widr,  ir  menschen-kind. 
Schaffst  andre  an  ir  stat  geschwind. 
Vor  dir,  herr,  abr  sind  tansent  jar 
Gleich  wie  der  tag,  so  gestern  war, 
Oder  einer  nachtwach  geleich, 
16  Welche  vergeht  so  schnelligleich. 
Die  menschen  abr  lest  dn  hin-fahm, 
[A  5,  l,74d]  Wie  ein  wasserstrom  knrtzen  jani. 

Sind  gantz  gleich  wie  ein  knrtzer  schlaff*. 
Die  da  hin*reissest  dorch  dein  straff, 
ao  Oder  gleich  einem  grünen  graß. 
Das  frü  schön  blühet,  nnd  bald  das 
Wird  abgemäet  anff  dem  gew, 
Zn  abent  verwelckts  nnd  wird  hew. 
Das  machet,  herr,  der  zoren  dein, 
36  Daß  wir  so  vergehnd  all  gemein, 
Und  dein  grimm,  daß  wir  kurtzen  jam 
Also  schnell  plötzlich  dahin-fahm. 
[E  5, 1,150]  Wann  unser  missethat  grewlich 
Die  stellest  da  teglich  für  dich, 
80  Und  stellest  unser  sünd  ans  liecht 
Für  dein  göttliches  angesichts 
Dardurch  so  fahren  unser  tag 
Dahin  durch  dein  zoren  in  klag ; 
Wir  bringen  dahin  unsre  jar 
86  Wie  ein  unnütz  gesch^etzfürwar. 
Unser  leibliches  leben  wert 
Kaum  auff  sibentzig  jar  auff  erd; 
Und  wenn  es  auffis.  höchst  kommet  gar,^   ' 
So  erreicht  e»  die  achtzig  jar,'- 
40  Als  denn  ist  unsers  lebens  zeit 
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Nichts  denn  groß  angst,  müh  nnd  arbeit, 
Vol  brechligkeit,  die  uns  fecht  an, 
Als  ob  wir  flügen  schnell  darvon. 
Wer  kennet,  herr,  deins  zorens  macht, 

5  Und  wer  furcht  dein  grimm  ungeschlacht? 
Lehr  ans  betrachten  nnser  sterben, 
Daß  wir  nit  in  thorheit  verderben 
Mit  Sünden  dnrch  deins  zorens  schmertzen, 
Sonder  her-gehnd  mit  reinem  hertzen. 

10  Herr,  kehr  dich  wider  zu  ans  rein, 
Und  sey  gnedig  den  knechten  dein. 
Fülle  ans  frne  mit  deiner  gut, 
Daß  wir  mit  hertzen,  seel  nnd  gmüt. 
Dich  frölich  rhümen  mit  gesang 

15  Aaff  erden  nnser  lebenlang. 
Erfrew  ans  wider,  nach  dem  da 
[A  6,  1, 76ft]  Uns  hast  demütigt  spat  nnd  fra. 
Nach  dem  wir  so  groß  angelück 
Erlitten  so  in  manchem  stück. 

so  Zeig  deine  werck  den  knechten  dein, 
Und  dein  ehr  iren  kinden  klein. 
Herr,  nnser  gott,  nnn  sey  iVeandlich 
Uns  letzt  immer  nnd  ewiglich. 
Und  förder  das  werck  nnser  hend, 

26  Daß  sollichs  von  nns  werd  voUendt 
Nach  deinem  wort  nnd  willen  dein. 
Da  wirs  verbringen  all  gemein. 

Der  besekliiß. 

So  beschlenst  Mose,  gottes  mann, 
80  Den  psalm.    Darinn  zeigt  klerlich  an 
Gottes  ewig  allmechtigkeit. 
Welcher  ans  ist  in  diser  zeit 
Unser  einig  znflacht  and  heil; 
Und  zeigt  an  aaff  dem  gegenteil 
86  Unser  knrtz  gebrechliches  leben, 
Mit  aller  tödligkeit  nmbgeben, 
Darinn  wir  knrtzer  zeit  vergehn, 
Und  wissen  nit  wie  oder  wenn; 
Haben  kein  gwisse  stand  noch  tag, 
40  Daraaff  ein  mensch  sich  lassen  mag. 

23* 
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Das  machet  unser  sünd  und  schnld, 
Darob  gott  treget  nngedolt, 
Weil  wir  in  Sünden  seind  gebom, 
Daß  uns  hin-reisset  gottes  zom. 
6  Unser  leben  schleicht  hin  behend, 
Gleich  wie  der  schatten  an  der  wend, 
Und  wenn  wir  lang  leben  anff  erd, 
Es  anff  sibentzig  jare  wert; 
Als  denn  ist  erst  deß  lebens  zeit 
10  Nichts  denn  müh,  arbeit*  und  krancklieit, 
Und  widemmb  zn  kinden  weren. 
Derhalb  thnt  er  hertzlich  begeren, 
Daß  gott  in  nnser  hertz  wöll  sencken, 
ünsers  Sterbens  end  zn  bedencken, 
ift  Anff  daß  wir  der  sünd  müssig  stehn 

[A  5, 1, 75b]  Und  gottes  wort  ghorsam  nach-gehn. 
Und  fürder  das  werck  nnser  hend, 
Darzn  sein  heilign  geist  nns  send, 
Daß  er  vollenden  helff  die  that, 
ao  Darzn  nns  gott  bernffen  hat, 

[E  5, 1, 151]  Anff  daß  sein  rhnm  nnd  ehr  anffwachß 

Dnrch  alle  menschen,  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  Balutis  1565,  am  9  tag  Mariij. 
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Der  ein-nnd-neimtzigste  psalm:  Die  Sicherheit  der 

rechtgläubigen. 


SniDiBft« 

In  psalm  der  ain-nnd-neünzigist 
6  Den  sol  pillig  ein  yder  Grist 
Mit  herzen  fassen  aller-maist, 
Weil  im  David  dnrch  gottes  gaist 
Zn-saget  solche  Sicherheit 
Durch  des  glanbens  gerechtikeit, 
10  Darin  er  im  so  dar  ynrpilt, 

Wie  got  sey  pnrg,  fest,  schnecz  und  schilt 
Und  wye  der  glaubig  das  anymbt 
In  rechtem  glauben,  wie  gezümbt, 
[A  5, 1,  75o]  Wie  in  got  wer  verlassen  nicht, 

19  Entlich  wie  im  got  selb  verspricht, 
Er  wöU  in  schüezen  in  der  not 
Und  im  sein  ein  gnediger  got, 
Auf  das  im  nichs  arges  geschech. 
Mit  dem  holtseligen  gesprech 

20  So  wirt  dieser  psahnen  volent, 

* 

1  Im  13  sproohbaohe,  bl.  289'  bis  291 :  Pialm  kOnig  Dattid  91 :  Die  lioher- 
heit  der  giftabigen  [S].  Hier  genaa  darnach  wiedergegeben.  Vergl.  die  an- 
merkong  inm  22  psalm  (s.  101).  Zaerst  gedmokt  band  6,  s.  268  bis  271. 
Schon  am  11  Aagast  1&31  dichtete  fi.  S.  im  versetsten  ton  des  Panlos  Ringsgwant 
den  meistergesang :  Der  91  psalm  insgelegt  »Secht  /  wie  drOstUch  peschreibet 
rns  kQnig  Danid«  (MG  4,  bl.  0  bis  8')  and  nochmals  am  22  April  1552:  Der 
91  psalm  aosgeleget  getrewer  schaeoi  gottes  im  laiton  Herman  Oriels  »Wer 
▼nter  dem  schirm  des  höchsten«  (MG  12,  bL  309  bis  310').  3  A]  fehlt  8. 
20  A  psalmen.     8  psam. 
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Darin  wirt  gotes  güet  erkent. 
Den  psalm  fecht  David  also  an: 

Der  psalm. 

Wer  im  glauben,  fraw  oder  mon, 
5  Unter  dem  schirm  des  höchsten  siezt 

Und  unter  dem  schatten  pleibet  iczt 

Des  almechtigen  herren  got, 

Der  mag  wol  sagen  in  der  not: 

Du  mein  puerg  und  mein  zufersicht, 
10  Mein  got,  auf  den  ich  hoff  gerichtl 

Er  wirt  gwislich  eretten  mich 

Vom  strick  des  jegers  gnediclich, 

•Auch  retten  mich  mit  reverencz 

Von  der  schedlichen  pestilencz. 
15  Ja,  spricht  er,  got  wirt  dich  nit  schrecken,       [bl.  29U 

Sfinder  mit  den  fitichen  decken 

Und  schüeczen  vor  unglüeck  allein. 

Dein  zufersicht  wirt  alzeit  sein 

Unter  seinen  flügeln  pereit. 
so  Sein  wort,  die  ewig  trew  warheit. 

Sein  verhaisung  götlicher  mild. 

Das  ist  sein  spies  und  auch  sein  schild, 

Darmit  er  dich  wirt  schüeczn  und  decken, 

Auf  das  dich  gar  nit  müegen  schrecken 
25  Des  nacktes  grawn,  so  du  pist  liegen, 

Noch  die  pfeil,  so  des  tages  fliegen, 

Die  schröcklich  pestilencz  vileicht, 

Weliche  in  der  finster  schleicht. 

Noch  vor  der  sewch,  die  auf  dich  erbet, 
[A  5, 1, 75d]  Welche  in  mitem  tag  verderbet. 

In  suma  alles  ungelüeck. 

Von  gwalt,  unrecht,  arglist  und  düeck, 

Eranckheit,  armuet,  schaut  unde  schaden, 

Darmit  ein  mensch  wirt  überladen 
86  Haimlich,  öffenlich,  wie  das  sey, 

Des  wirt  der  recht-gelaubig  frey 

Durch  gottes  schuecz  vor  andern  allen. 
[K  5, 1, 152]  Ob  ir  schon  sunst  ein  dawsent  fallen 

S  A]  fehlt  S.      33  T  Tnde.     8  md.         38  A  ein]  fehlt  8. 
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Zu  deinr  lincken  von  herrn  und  knechten 
Und  zehen  dawsent  zu  deinr  rechten, 
So  Wirt  es  doch  nit  dreffen  dich, 
Sander  da  wirst  warhafticlich 

6  Mit  deinen  aagen  dein  laest  sehen, 
Wie  den  gotlosen  wirt  geschehen; 
Ir  abertrettong  wirt  gericht. 
Wan  der  herr  ist  dein  znfersicht, 
Der  aller-hOchst  ist  dein  zaflaecht, 

10  Pey  dem  da  hast  dein  hilff  gesaecht. 

Gar  kain  abels  wirt  dir  pegegen, 
-  Das  es  dich  künd  za  grande  legen. 
So  wirt  sich  anch  nehen  kein  plag 
Za  deiner  hüetten  nacht  noch  dag.  [bl.  290'] 

16  Wan  got  hat  seinen  engein  schir 
Ernstlich  pefolhen  aber  dir, 
Das  sie  alzeit  vürsichtidich 
In  allen  wegen  phüeten  dich. 
Das  sie  dich  tragen  aaf  den  henden, 

so  Das  da  nit  etwan  an  den  enden 
Deine  fQes  stossest  an  ain  stain. 
Aach  so  wirstw  getrost  allain 
Aaf  den  leben  und  aaf  den  schlangen 
Hergen,  darch  gottes  hilffe  prangen, 

36  Aach  aaf  jangen  leben  and  trachen 
Wirstw  aach  dein  faespfat  her-machen. 
Nan  leczlich  geit  got  antwort  fein. 
Er  hat  herczlich  pegeret  mein. 
So  wil  ich  im  aach  gleich  aaß-helffen, 

so  Weil  er  mir  vertrawt  and  thaet  gelffen 
Und  aach  wol  kenne^  meinen  namen. 
[A  5, 1, 76a]  Darnmb  so  schüecz  ich  den  heilsamen. 
Er  raeffet  mich  von  herczen  on, 
Dramb  wil  ich  in  erhören  thon. 

S6  Ich  pin  pey  im  in  aller  not. 
Daramb  wil  ich  in,  so  spricht  got, 
Heraas-reissen  mit  rechten  Sachen 
Und  wü  in  aach  za  eren  machen; 
Aach  will  ich  in  settigen  eben 

1  and  2  T  deinr.       8  deiner.         30  A  Weil.  mir.     S  WU.  mit. 


360 

Mit  einem  lang  seligen  leben, 
Und  ich  wil  im  zaigen  mein  hall. 
So  peschleast  David  auf  seim  dail. 

BesohlueB. 

5  Hie  sieht  ein  recht-glanbiger  Crist, 
Wie  sicher  er  pehaetet  ist, 
So  er  in  rechtem  glauben  trawt, 
Auf  got  sich  verlest  und  vest  pawt 
Von  ganczem  herczen,  ganczer  sei. 

10  Der  ist  sicher  in  aller  quel,    [bl.  291] 
Was  der  dewffel  und  die  weit  schick 
Durch  ire  falsche  jegers-strick, 
Sei  und  leib  zu  mercklichem  schaden, 
Das  er  darmit  nicht  wirt  peladen, 

15  Weil  er  hat  untern  flüegeln  schuecz 
Des  herren,  rw  und  alles  guecz. 
Und  ob  in  gleich  auch  etwan  rüert 
Ein  unrat,  darpey  er  den  spüert, 
Das  im  got  das  selb  schicken  thuet 

20  Als  ein  arczney  zu  allem  guet, 

Das  sündig  flaisch  darmit  zu  dempfen. 
Das  stet  wider  den  gaist  thuet  kempfen, 
Das  es  dardurch  erleget  wert, 
Erkenn  sein  nichtikeit  auf  ert, 

26  Wie  gar  nichs  guetes  in  im  won, 
Und  sich  auch  nit  peschüezen  kon 
Vor  leiblich  noch  gaistlichen  ubeln, 
So  doch  deglich  kumen  mit  schüebeln 
Dem  menschen  anfechtung  und  plagen, 

80  Auf  das  man  hie  in  diesen  tagen 
Des  herren  gottes  nit  verges, 
Sunder  sein  gnedig  hilff  ermes, 
[A  5, 1,  76b]  Die  er  seinen  glaubigen  thuet, 
[K  5, 1, 153]  Auf  das  sei,  hercz,  gmüet,  flaisch  und  plnet 

36  Dem  selbigen  sich  untergeb 
Und  im  nach  seinem  willen  leb. 
Das  got  erhalt  in  seinem  schuecz 
Vor  allem  uebel,  thw  im  guecz, 
Pis  im  nach  dem  leben  erwachs 

40  Ewige  freud,  das  wünscht  Hans  Sachs. 
Anno  salutis  1559,  am  17  tag  Jolj. 
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Der  zwen-ünd-nemitzigste  psalm  Davids:  Ein  psalm- 

lied  auff  den  sabbathtag. 

Summa. 

[bl.  291']    Der  küniglich  prophet  David 
G  Das  zway-nnd-neunzigst  psalmenlid, 
Das  er  machet  durch  gaistes-sag, 
Zu  singen  auf  den  sabat-tag, 
Da  preyset  er  in  dem  gesanck, 
Wo  man  dem  herren  saget  danck 
10  Und  seine  werck  erkennen  thuet. 
Das  haist  er  köstlich,  fein  and  gaet. 

Der  psalm. 

Fecht  an  and  spricht:  Ain  kostlich  ding 

Ist,  wo  man  von  herczen  verpring 
15  Got,  dem  herren,  lob,  er  and  danck 
[A  5, 1,  76oJ  Und  mit  frölichem  lobgesanck 

Seim  herlichen  namen  lobsing, 

Du  höchster  schöpffer  aller  ding, 

Auf  das  man  za  morgens  gerad 
30  Verkünd  dein  nberflüessig  gnad. 

Die  du  pewissen  hast  aufrecht 

Dem  ganczen  menschlichen  geschlecht, 

Und  das  man  za  des  abentz  zeit 

* 

1  Im  13  iprnohbaohe,  bl.  201  blt  203  [8]:  Der  92  psalm  DaUld  Bin  psalm 
lied  auf  den  sabat.  Hier  genau  danaob  wiedergegeben.  Vergl.  die  anmerkung 
snm  22  psalm  (s.  101).  Zaerst  gedruckt  band  0,  s.  272  bis  275.  Im  sweiten 
meistergesangbnehe,  bl.  182'  bis  184:  Der  92  pealm  petraebtung  der  werek 
gottes  in  der  roorgenweis  oder  bohen  tagweis  Hans  Sachsen  »Waeht  auf  ir  werden 
Cristen«   1528.         5  1  psalmen.     S  psalm.         S  and  12  fehlen  S. 
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Verkünt  dein  heillige  warheit, 
Die  da  durch  dein  götliches  wort 
Verkünden  liest  durch  alle  ort, 
(Des  sey  unsers  herezens  Verwalter!) 

5  Mit  zehen  saiten  auf  dem  psalter, 
Mit  schön  resonanczen  und  scharpffen 
Gedicht,  zu  spülen  auf  der  harpffen. 
Den,  herr,  du  lest  mich  frölich  singen 
Von  dein  wercken  ob  allen  dingen, 

10  Und  ich  rüeme  an  allem  ent 

Die  gscheft  und  wercke  deiner  hent. 
Herr,  wie  sint  deine  werck  so  gros. 
Dein  gedancken  dieff  und  gruntlos, 
Unpegrewfflich  und  wunderpar, 

16  Darmit  du  hilffest  ymerdar 
Und  peschüeczest  die  lieben  dein, 
Weliche  dich  anrueffen  sein 
Und  sich  genczlich  auf  dich  verlasen! 
Ein  döricht  man  aber  dermasen     [bl.  292] 

20  Der  verstet  deiner  werck  gar  nicht. 
Der  narr  hat  ir  auch  kain  pericht, 
Maint,  was  geschech  in  allem  stüeck, 
Das  kumb  von  glueck  oder  unglüeck, 
Hat  auf  gottes  werck  gar  kein  acht, 

26  Derhalb  nur  auf  das  zeitlich  tracht. 
Darmit  die  gotlosen  der-mas 
Grünen  auf  erden  wie  das  gras. 
Auch  plüen  alle  ubeltetter, 
Wie  das  gras  in  aim  senften  wetter. 
[E  5, 1, 154]  Doch  habens  kain  pestant  auf  erden, 
Wan  ploczlich  sie  verdiiget  werden 
Hie  und  dort  ymer  ewiclich. 
[Aö,l,76d]  Die  weil  sie,  herr,  nit  kennen  dich, 
Sint  gotlos  in  all  iren  datten, 

36  Derhalb  vergent  sie  wie  die  schlatten. 
Aber  du,  herr,  pleibst  ewicleich 
Der  aller-höchst  in  deinem  reich, 
Wan  all  ding  Stent  in  deiner  haut. 
Du  pist  deinem  volck  ein  haylant. 

40  Drumb,  lieber  herr,  sich  deine  feint! 
Ja  deine  feint  werden  noch  heint 
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Umbkamen,  wie  gwalti^  and  hoch 

Sie  sich  auf  erd  pedüacken  noch, 

Die  dich,  herr,  haben  vor  veracht, 

Deiner  geliebten  vil  umbracht, 
5  Vil  deiner  aaserweiten  knecht. 

Ich  aber  hoff  zn  dir  aaft*echt, 

Mein  hören  and  warhafter  glaab 

Der  Wirt  erhöhet  in  dem  staab. 

Eben  geleich  wie  ein  ainhom, 
10  Das  gar  küen  anferzagt  ist  wom. 

Also  ist  aach  das  mein  gemüet 

Erfrewet  darch  des  gaistes  gäet, 

Gesalbet  mit  der  gnaden  öl. 

Das  mich  ewiclich  frewen  söl, 
15  Wan  mein  aag  wirt  sein  luest  pald  sehen    [bl.  292'J 

An  meinen  feinden  in  der  neben. 

Aach  wirt  mein  or  hören  sein  laest 

An  allen  poshaftigen  säest, 

Welche  sich  seczten  wider  mich, 
20  Wens  got  wirt  plagen  herticlich. 

Weil  sie  dobten  wider  in  ser. 

Verachten  sein  gewalt  and  er. 

Und  wirt  teglich  von  in  geschmecht. 

Aber  es  wirt  noch  der  gerecht 
20  Grünen  gleich  wie  ein  palmen-paamb 

Und  aufwachsen  in  weittem  raumb 

Wie  ain  zeder  auf  Liebanon. 

Also  wirt  auch  zu-nemen  thon 

Ein  frumer  gotseliger  Crist, 
so  Der  seim  nechsten  unschedlich  ist, 

Wirt  grünen  in  warem  gelauben, 
[A5, 1,77a]  Des  in  kain  unglüeck  mag  perauben. 

Und  ist  gepflanczet  in  das  haus 

Des  herren  ser  gros  üeberaus, 
36  Die  in  forhOffen  grünen  werden 

Der  gottes-gemain  hie  aof  erden. 

Und  wen  sie  geleich  werden  alt, 

So  plüen  sie  doch  manigfalt 

Gar  nueczlich,  frisch  and  fruchtpar  sein 
40  In  des  herren  haus  und  gemein, 

Verkündigen  frey  umadumb, 
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Da«  der  hen*  sey  getrew  und  fhimb, 
Der  höchste  hört  menschlichem  gschlecht 
Und  ist  an  im  gar  kain  unrecht. 

BeBohlues. 

6  So  peschlewst  David  sein  gesang 
Gar  mit  aim  holtseligen  klang 
Und  lobet  gottes  werck  mit  frewden, 
Thnet  die  gar  hoch  rüemen  and  gewden, 
Weliches  doch  künden  allaiu 

10  Die  gotseling  cristlicher  gmain. 
Aber  die  gotlosen  entwicht    [bl.  293 J 
Versten  der  werck  des  herren  nicht, 
Haben  nur  auf  das  zeitlich  acht, 
Ir  hercz  nach  gnet  and  wolaest  tracht. 

IS  Sie  grünen,  wen  sie  das  nar  habent; 
Doch  gleich  dem  gras  (sie!)  aaf  den  abent, 
Werdens  thüer  and  ploczlich  ambkumen: 
Aber  die  glawbigen  and  framen, 
Die  sich  mit  gottes  wort  pemüen, 

so  Die  selben  za-nemen  and  plüeen 
Und  grünen  hie  in  dieser  zeit 
[E5, 1, 155]  Und  verkünden  mit  frolikeit 

Des  herren  trew,  ram,  lob  and  er 
Pey  dem  nechsten  mit  that  and  1er, 

26  Weil  der  allein  ist  der  heilland, 

Der  hilft  and  schüeczt  mit  trewer  band 
Die  sein,  daß  im  gaist  nemen  zue, 
Feyren  irr  werck  in  stiller  rae 
[A  5, 1,77b]  Und  petrachten  des  herren  werck 

so  Mit  ramb  and  lob,  das  geit  in  sterck 
Als  am  sabat,  das  in  aafwachs 
Frid,  frewd  im  herczen,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1559,  am  18  tag  Jnlj. 

* 
34  S  132  [wen]. 


S65 


Der  drey-ünd-neuntzigste  psalm. 


Summa. 

Mit  kartzen  Worten  der  pBalm  singt, 
Das  Reich  Christi  an  tage  bringt, 
6  Wellicher  ist  ein  könig  werth, 
Hat  gwalt  im  himel  und  anff  erd. 
Darwider  doch  hart  setzet  sich 
Die  weit  und  tobet  grausamiich; 
Doch  ist  allmechtig  gottes  gwalt, 
10  Der  Christi  reich  ewig  erhalt. 

Der  psalm: 

Der  herr  der  ist  könig  herrlich, 
Geschmäckt  immer  nnd  ewiglich ; 
Der  herr  ist  geschmückt  mit  verlangen, 
15  Und  hat  auch  ein  reich  angefangen, 
[A  5, 1, 77o]  So  weit  ist  das  gantz  erderich 

Anghricht,  daß  es  pleibt  ewiglich. 
Von  dem  an  steht  sein  stnl  gar  vest; 
Wann  ewig  bist  der  aller-best. 
80  Herr,  die  wasserström  erhebn  sich, 
Die  wasserström  sehr  gransamllch 
Erheben  sich  mit  grossem  brausen, 

« 

1  Im  18  spniohbaohe,  bl.  139'  bis  140:  Der  03  psalm  [S]  Cristas  »in 
kttoig  in  himel  vnd  erden  (fttgt  das  register  hinsa).  Zu  rergl.  den  meisterge- 
sang  in  der  gesangweis  Hans  Sachsen:  Ein  weinaohten  peschlues  »Merek  /  et 
mm  psohlaes  ein  pealmen  hoch«  1639  Deeember  10  (MG  6,  bl.  43'  bis  44'); 
nochmals  hat  H.  8.  den  psalm  In  der  gaelden  radweis  Frawenlobs  behandelt: 
l>er  93  psalm  rem  reich  Cristi  »Der  herr  herleioh«  1566  September  6  (MG  16, 
bl.  342  bis  342').         17  S  Anghricht.  pleibt.     A  Bereit,  wert. 
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Erheben  ir  wällen  mit  sansen. 
Die  wasserwogen  in  dem  meer 
Sind  groß  nnd  brausen  grewlich  sehr. 
Der  herr  aber  noch  grösser  ist, 
6  AUmechtig  in  der  hoch  all  frist. 
Gerechte  lehr  so  ist  sein  wort, 
Und  hoch-heilig  an  allem  ort 
Die  zierd  deins  hanses  königreich, 
Das  weret  immer  ewigleich. 

10  Der  beseUaß. 

Der  psalmist  zeiget  hier  klerleich 

Zukünfftig  Christi  königreich : 

Nach  dem  Christus  vom  tod  erstund 

Und  anff  gen  himel  faren  gnnd, 
16   Gab  im  der  vatter  ein  das  reich 

Im  himel  nud  anff  erdereich. 

Das  er  regieret  durch  sein  wort, 

Und  sein  reich  mehrt  an  allem  ort 

Teglich  durch  die  christlichen  schar, 
20  Durch  sein  rein  wort  lauter  und  klar. 

Die  im  nachfolgt  gehorsamlich. 

Das  creutz  trüge  gedultiglich. 

Dem  widerstundn  die  wasserstram, 

Der  weit  kinder,  on  alle  schäm, 
26  Gar  umbzudtürtzen  Christi  reich. 

Mit  grosser  ungstämm  grausamleich, 

Die  verbieten  sein  heilig  wort 
[K  5, 1,156]  Mit  verfolgen,  mit  brand  und  mord. 

Das  reich  Christi  gar  umbzubringen. 
so  Das  in  thut  allen  misselingen, 

Wiewol  sie  sind  trotzig  und  prechtig, 
[A  5, 1, 77d]  Wann  stercker  ist  gott,  der  allmechtig. 

Daß  er  sein  reich  durch  göttling  gwalt 

Vest,  starck  und  auSrecht  wol  erhalt 
S6  Vor  allen  schwachen  Wasserblasen, 

* 

6  .«  Gereohie;  sein.     A  Bin  rechte,   dein.         8  S  Die  liH.     A  Du  liertw 
11   S  «aiget.     A  anielgt.       23  S  Dem.     A  Den.       24  S  Der.     A  Die.       SS  8 
.mit  prant  Tnd.     A  brand  vnde.       30  8  Das  in  dat.     A  Doch  thot  jn.       32  S 
steroker  ist  got  der.     A  Qott  ist  it.  Tnd.         33  8  gOttling.     A  Gflttlleluu 
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Daß  sie  es  nnvertrieben  lassen, 
Und  selb  darob  zn  boden  fallen, 
Das  in  zu  beut  wird  noch  fast  allen 
Das  nnglück  ewigs  nngemachs. 
6  Sein  wort  bleibt  ewig,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  5  tag  Octobris. 
4  S  Das.     A  Id.         7  S  02  [vers]. 
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Der  Yier-und-nenntzigste  psalm  Davids:  Ein  gebet 

wider  tyrannen  und  falsche  lehren 


Summa. 

David,  der  königlich  psalmist, 
5  Uns  nach  der  leng  beschreiben  ist 

Den  yier-nnd-nenntzigisten  psalm, 

Ein  ernstlich  gebet  allenthalbn 

Wider  die  tyrannen  anff  erden, 

So  gott  lestem,  and  mit  beschwerden 
10  Das  volck  plagen  mit  iren  ducken, 

Geistlich  nnd  leiblich  unterdrücken, 

Samb  sech  es  gott,  der  herre,  nicht, 

Der  doch  alles  weiß,  hört  nnd  sieht, 

[A  5, 1, 78a]  Ob  er  gleich  ein  weil  sich  helt  still, 

16  Samb  ers  nit  acht,  noch  helffen  will, 

Und  lest  also  sein  volck  auff  erden 

Durch  das  creutz  fein  probiret  werden, 

Biß  seiner  zeit  er  die  tyrannen 

Auch  stürtzet  mit  all  seinen  mannen; 
80  Wann  in  seiner  band  steht  die  räch. 

Nun  folgt  der  text  deß  psalm  hernach  : 

Der  psalm. 

Herr  gott,  deß  die  räch  ist-  allein, 

* 

I  Im  1&  (rerlorenen)  «praohbuohe,  b1.  269:  Der  04  ptalm:  ein  g^pei  «tder 
die  tblrannen  132  [ven].  Za  vergl.  den  meiatergdsaog  in  der  oonrei«  Haas 
Fohen:  Der  94  pfalm  wider  gottes  feint  »Erscheine«  1556  September  12  (MO  1&, 
bl.  344'  bit  346^);  sehen  früher,  1528,  hatte  H.  8.  den  gleiehen  stoff  in  wiMr 
gesangweite  behandelt:  Bin  elag  Tod  pit  Tmb  ra«h  der  thirmaey  •HOrt  /  ir 
Cristen  ain  psalmen  lied«  (MO  2,  bl.  215  bis  216). 
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Gott,  deß  die  räch  ist,  komb!  enchein! 
Erheb  dich,  da  der  weit  ein  richter, 
Und  straff  die  hoffertign  bößwichter, 
und  vergUt  in  nach  irer  that. 

6  Herr,  wie  lang  sollen  frü  und  spat, 
Wie  lang  sollen  mit  wolgefallen 
Die  gottlosn  sich  frewen  nnd  prallen? 
So  trotzlich  reden  und  verdummen, 
und  all  nbelthäter  sich  rhümen? 

10  Herre,  dein  volck  sie  hart  zerschlagen, 
und  dein  heiliges  erb  dir  plagen. 
Witwen  und  frembdling  würgen  sie, 
Und  tödten  auch  die  waisen  hie, 
und  sagen:  Der  herr  es  nicht  sieht, 

16  und  der  gott  Jacob  acht  sein  nicht. 
Merckt  doch,  ir  narren,  in  dem  land 
unter  meinem  volck  allesand. 
Und  ir  thoren  allhie  anff  erden, 
Wenn  wolt  ir  klug  und  witzig  werden? 

80  Gott,  der  das  ohr  gepflantzet  hat, 
Solt  der  nicht  hören  scharpff  und  glat? 
Der  hat  gemacht  aug  und  gesicht, 
Solt  denn  derselbig  sehen  nicht? 
Der  die  beiden  züchtigt  vor  jaren, 
[E  5, 1, 157]  Welche  sein  volck  hart  drengen  waren, 

Solt  der  ietzt  auch  nit  straffen  noch, 
[A  5, 1',  78b]  Die  sein  volck  stets  peinigen  hoch  ? 
Welcher  die  menschen  wissen  lehrt, 
On  den  kein  mensch  nichtsen  erfehrt. 

80  Der  herr  weiß  aller  menschn  gedancken. 
Welche  in  irem  hertzn  umbrancken 
Teglich  bey  aller  menschen  kind, 
Daß  sie  eitel  und  unrein  sind. 
Wol  dem,  den  du  züchtigst  zu-letz 

85  Und  lehrest  in  durch  dein  gesetz. 
Daß  er  nichts  recht  guts  in  im  hat 
Weder  gedancken,  wort,  noch  that, 
Darmit  er  sich  teglich  verschuldt 
Gegen  gott.  Dammb  trag  gedult, 

40  Wenn  es  hartselig  und  elend 
Zu-geht  auff  erd,  biß  an  das  end, 

Hmu  SAohi.   xviu.  24 


370 

Daß  dem  gottlosen  hie  anff  erd 
Sein  gruben  zubereitet  werd, 
Daß  er  darinn  verderb  der-massen, 
Wann  gott  wird  sein  erb  nit  verlassen, 

6  Und  wird  sein  volck  nit  gar  Verstössen 
Durch  die  tyrannen  und  gottlosen. 
Wann  das  recht  muß  doch  bleiben  recht, 
Darob  werden  sich  frewen  schlecht 
Alle  fromme  hertzen  auff  erden, 

10  Und  werden  im  zufallen  werden. 

Nun  spricht  er:  Wer  will  stehn  bey  mir 
Wider  die  boßhafftigen  schier? 
Wer  ist  mein  schütz  und  mein  vertretter 
Wider  die  argen  ubelthäter? 

IS   Wo  mir  der  herr  nit  hülffe  thet, 
So  leg  mein  seel  an  diser  stet 
Schier  in  der  hell,  und  still  verzagt, 
On  allen  trost  und  hülff  geplagt. 
Ich  sprach:  Mein  fuß  gestrauchet  hat 

20  Durch  Schwachheit,  machtloß,  blöd  und  mat; 
Aber  dein  gnad  erhielte  mich. 
Ich  het  vil  ktimmemuß  teglich. 
Die  mir  plaget  das  hertze  mein, 
Aber  dein  trost  der  war  nit  klein, 

26  Daran  ergötzet  sich  mein  seel 
[A  5, 1,  78c]  In  anfechtUDg,  angst,  not  und  quel. 
Du  wirst  fort  nicht  vereinet  sein 
Mit  dem  schedlichen  stul  allein, 
Der  unrecht  deutet  das  gesetz, 

30  Darauß  macht  garen,  strick  und  netz, 
Die  menschen  zu  locken  und  fangen, 
Daß  sie  in  falscher  lehr  behangen, 
Und  von  dem  wort  gottes  abfallen. 
Und  rüsten  sich  dergleich  mit  allen 

86  Stets  wider  deß  gerechten  seel, 

Und  verdammen  mit  schmertz  und  quel 
Teglichen  das  unschuldig  blut. 
Gott  aber  ist  mein  schütz  und  hut, 
Gott  ist  mein  hört  und  Zuversicht. 

40  Wird  unterwegen  lassen  nicht, 
Ihn  vergelten  all  ir  unrecht, 
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Gethan  an  menschlichem  geschlecht, 
Und  wird  sie  auch  in  knrtzer  zeit 
Vertilgen  nmh  ire  hoßheit; 
Unser  herr  gott  wird  sie  anff  erden 
6  ümb  ir  boßheit  vertilgen  werden. 

Der  bMohlnß. 

Aoß  dem  psalmen  man  lernen  thnt, 
Daß  ein  Christ  mit  hertzlichem  mnt 
Gott  soll  ermanen  nnd  zn-sprechen, 

10  Daß  er  wöU  anffwachen  nnd  rechen 
Sein  volck,  witwen,  waisen  und  armen, 
So  die  tyrannen  on  erbarmen 
Bschedigen  an  leib,  ehr  und  gut, 
Vergiessen  vil  unschuldig  blut, 

16  Als  ob  gott  hab  daranff  kein  acht. 
[K  5, 1, 158]  Auch  soll  er  beten  mit  andacht, 

Gott  wöll  den  stul  der  falschen  lehr 
Wider  sein  wort  und  g5ttlich  ehr, 
Gmeinschafft  haben  mit  keinen  dingen, 

80  Weil  er  vil  irrthnms  ist  anifbringen: 
Meint  darmit  die  schrifftgelehrten. 
Falschen  und  irrigen  verkehrten, 
[A  6, 1, 78d]  Die  mit  ir  falschen  lehr  on  zehl 
Verfüren  vil  menschlicher  seel. 

86  Aber  in  solch  geistlicher  not, 
So  hoffet  er  allein  auff  gott, 
Werd  in  beschützen  und  behüten 
Vor  allen  tyrannen,  so  wüten, 
Werd  er  vertilgen  kurtzer  zeit, 

80  Dardurch  sein  arm  volck  werd  gefreit, 
Und  sich  in  seim  wort  mehr  und  wachß 
Und  frucht  bring,  das  wünschet  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  26  tage  Septembria. 


24* 
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Der  fünff-nnd-neimtzigst  psalm. 


Summa. 

Diser  psalm  thnt  ans  benennen, 
Daß  wir  gott  sollen  recht  erkennen, 
6  Und  im  vertrawen  alle  frist, 
Weil  er  allein  allmechtig  ist 
Und  schöpffer,  der  ans  erschaffii  hat. 
Und  uns  beschützet  frü  und  spat: 
SoUn  nit  verherten  unser  hertz, 
10  Zweiffein  an  seinem  wort  inwertz, 
Wie  in  der  wüsten  Israel, 
Daranß  in  folget  angst  und  qnel. 
Verfielen  in  der  wüsteney. 
[A5, 1,79a]  Nnn  folgt  hernach  der  psalmen  frey: 

16  Der  psalm. 

Eombt  her  und  last  ans  rhümen, 

Deß  herren  lob  zu  blümen, 

* 

1  Die  heraasgeber  dei  fünften  foliobandes  fanden  vielleicht  diesen  psalm  in 
des  dichters  spraohform  nicht  vor.  Sie  haben  deshalb  die  meistergesangform, 
die  H.  Sachs  in  seiner  sprachweise  am  18.  Jani  1638  diehtete  (MG  4,  bl.  273' 
bis  273'),  hier  aufgenommen  und  haben  die  summa  ebenso  wie  die  beiden  letstes 
reimseilen  daxu  gedichtet.  Da  indes  H.  S.  andere  gediohte,  hauptsächlich  schwanke, 
an  demselben  tage  sowohl  in  sprachform  als  auch  als  meistergesang,  nur  mit 
den  erforderlichen  leisen  Änderungen  am  ende  der  seilen,  behandelte  und  dem- 
gemäß in  seine  Sammlungen  eintrug,  so  konnte  meine  Vermutung  hinfällig  werden, 
wenn  wir  das  dritte  sprachboch  auffänden,  in  das  der  psalm  seinem  datum  nach 
gehört«  Deshalb  steUe  ich  die  abweiohungen  des  meistergesanges  nur  in  die  aa- 
merkungen.  Nochmals  bearbeitete  H.  S.  den  psalm  in  der  mayenplümweise  des 
Schwan  am  16  April  1565:  Der  95  psalm  kUnig  Danits  »Kumbt  an  das  ort« 
(MG  16,  bl.  67'  bis  68'). 
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Janchtzet  mit  hertz  und  wort 

Gott,  unsers  heiles  hört. 

Last  ans  mit  danck,  ir  frommen, 

Für  sein  Angesicht  kommen, 
5  Last  nns  im  psalmen  singen. 

Der  herr  ob  allen  dingen 

Ist  ein  gott  groß  nnd  mechtig, 

Ein  könig  hoch  und  prechtig 

über  die  gStter  all; 
10  Deß  janchtzet  im  mit  schall. 

Es  steht  in  seiner  band 

Der  nmbkreiß  aller  land, 

und  alle  ding  gemein. 

Die  hohen  borg  sind  sein. 
1»  Auch  ist  sein  das  tieff  meer. 

Ihm  macht  er  das  zu  ehr; 

Dnrch  sein  band  ließ  er  werden 

Das  trocken  und  die  erden. 

Kombt,  last  ans  zu  im  trotten, 
20  Knyen,  and  in  anbeten, 

Und  vor  dem  herren  wider 

Andechtig  fallen  nider, 

Den  ehren  an  der  stat. 

Der  ans  gemachet  hat. 
2ft  Wann  er  ist  unser  gott. 

Der  uns  gab  die  gebott. 

Das  volck  seiner  waid  send 

Und  die  schaf  seiner  hend. 

Hewt,  so  ir  hört  sein  stimm, 
[K5, 1,159]  Solt  ir  gehorchen  im, 

Verherdt  nit  ewer  hertz. 

Wie  vor  geschach  mit  schmertz, 
[A  5, 1,79b]  Zu  Meriba  vor  jaren. 

Da  mich  versuchen  waren 
s6  In  der  wüst  ewre  vfttter, 

WeU  doch  die  ubelthäter 

Prüften  und  sahen  munder 

All  meine  werck  und  wunder. 

* 

12  ttmbkreiß]   MO   ertkreia.         22  AodeohUg]   MO   Demttetig.         26  die] 
MG  leiD.         28  Und  die]    MO  Wir  sind.         29  MQ  Hewt.     A  HOrt 
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Darumb  ich  viertzig  jar 
Lang  gar  nnlastig  war 
über  disem  geschlecht, 
Sprach:  Ir  hertz  steht  nit  recht 
ö  Das  yolck  ist  nngeflissen 
Den  meinen  weg  zu  wissen. 
Da  ich  schwur  in  meim  zoren: 
Sie  sollen  wie  geschworen 
Zu  meiner  rhu  nit  kommen. 

10  Der  besohlaß. 

So  weit  thnt  nbersnmmen 

Den  fanff-nnd-nenntzigisten 

Psalmen  David  nns  Christen. 

Bey  dem  soll  wir  anschawen, 
16  Gott,  dem  herren,  vertrawen, 

Und  uns  im  gantz  ergeben, 

Seel,  leib,  ehr,  gut  und  leben, 

Weil  alle  ding  on  end 

Frey  stehnd  in  seiner  hend, 
so  Seim  wort  gehorchen  immer, 

So  scheid  wir  von  im  nimmer, 

Auff  daß  ewig  heil  wachß 

Auß  seim  wort,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  IhSS,  am  18  tage  Jung. 

15  dem  bemn]  MQ  Ton  heraen.         16  Und  aos]   MQ  Vdb.  ergebeo]  MG 
▼ntergoben. 


J 
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[A  5, 1, 79o]  Der  sechs-und-neuntzigste  psalm. 


Summa. 

Der  sechs-und-nenntzigst  psalm  fürwar 

Ist  ein  yermanang  hell  und  klar, 
6  Allen  völckem  der  gantzen  erd 

Zu  gottes  lob  und  preiß  erklert, 

Weil  er  so  groß  ist  und  allmechtig, 

All  seine  werck  gwaltig  und  prechtig, 

Gantz  nnerforschlich  zn  ergründen. 
10  Solch  sein  macht  sollen  wir  verkünden, 

Sampt  seiner  grossen  wnnderthat, 

So  uns  denn  gott  bewisen  hat. 

Deß  sollen  wir  mit  frenden  blümen 

Und  sein  lob,  ehr  schmücken  und  rhümen, 
ift  Die  er  durch  Christum,  seinen  sun. 

Endlichen  hat  beweisen  thun, 

Den  könig  der  barmhertzigkeit. 

Dem  psalm  also  den  anfang  geit: 

Der  ]^alm. 

20  Ein  newes  lied  dem  herren  singet; 
Mit  gsang  all  weit  sein  lob  verbringet; 

« 

1  Im  17  (yerlorenen)  spraohboehe,  bl.  278:  Der  96  psalm,  dem  almeohtigen 
reioh  lobnuingen  1 04  [▼en].  Zu  rergl.  den  meiitergesang  in  dem  laiion  Frawen- 
lobfl:  AU  oreatur  lol  got  loben  »Criitiu  der  ipricht«  (MG  14,  196);  lange  ▼or- 
ber hatte  H.  S.  den  psalm  sebon  einmal  in  seinem  klingenden  tone  bearbeitet: 
Bin  anfang  auf  ein  singen  in  der  kirohen  oder  sohnl  »Sing/et  dem  herren  ein 
new  lied  mit  mme<  1684  November  22  (MO  4,  bl.  1S2  bis  1330-  Ob  der 
meistergesang  in  Friti  Ketners  paratreyen  mit  dem  anfange:  »Am  seohsmd- 
nennsigen  Danid«  (MG  14,  62)  sich  aof  den  psalm  beiioht,  weiß  loh  nioht. 
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Singet  dem  herren  allesammen 
Und  lobet  sein  heiligen  namen, 
Verkündet  anch  in  allem  teil 
Ein  tag  an  dem  andern  sein  heil. 

6  Erzelet  den  heiden  sein  ehr, 
Und  nnter  allen  völckem  mehr 
[Kö,  l,160]^ein  mechtig  nnd  groß  wnnderthat, 
Die  er  allhie  bewisen  hat. 
*  Der  herr  ist  groß  nnd  wunderbar 

10  über  all  ander  götter  gar. 

Wann  all  götter  der  menschen-l^nd 
[A  5, 1,  79d]  Allein  nur  stumme  götzen  sind, 
Der  herr  aber  der  hat  verbracht, 
Den  himel  aller  himel  gmacht. 

16  Deß  ist  er  allein  ein  gott  mechtig, 
Es  steht  vor  im  heiTlich  und  prechtig, 
In  schmuck  in  seinem  heiligthumb, 
Gwaltig  und  löblich  ist  sein  rhum. 
Ir  völcker,  bringet  her  von  ferren 

so  Dem  allmechtigen  gott  und  herren. 
Bringet  her  ehre,  sterck  und  macht! 
Bringt  her  dem  herren  tag  und  nacht 
Die  ehre  seim  heiligen  namen. 
Bringt  her  die  geschenck  allesammen, 

25  Eomt  in  seine  yorhöfe  ein. 
Und  betet  an  den  herren  rein 
In  heiligem  schmuck  allesand. 
Und  es  förchte  in  alle  land! 
Saget  unter  den  heiden  frey, 

80  Daß  der  herr  könig  worden  sey, 
und  hab  sein  reich  in  ewigkeit. 
So  weit  die  weit  ist  zu-bereit. 
Daß  es  ewiglich  bleiben  sol, 
Er  rieht  die  völcker  recht  und  wol. 

36  Derhalb  die  himel  frewen  sich. 
Und  du,  erdboden,  firewe  dich. 
Das  meer  brauß,  sey  frölich  und  frisch. 
Darinn  all  meerwunder  und  fisch; 
Das  veld  sey  frölich  und  alls  das 

40  Weitz  und  getreid,  so  daraufif  was. 
Und  lasset  alle  bäumen  rhümeu, 
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Im  wald  deß  herren  lobe  blümen; 
Wann  er  kommet  zn  richten  gleich 
AufiMchtiglich  das  erdereich, 
Wird  richten  den  erdboden  weit 
6  Wol  mit  seiner  gerechtigkeit, 
Und  die  völcker  on  alle  schew 
Durch  sein  warheit,  gut,  milt  und  trew. 

Der  besohlaß. 

Allhie  heist  der  könig  David 
[A  5, 1, 80a]  Dem  herren  singen  ein  newes  lied, 
Zn  lohn  sein  heiligen  namen! 
Und  sollen  verkünden  allsammen 
Teglich  all  tag  sein  rhnm  und  ehr 
Bey  allem  volck,  ie  lenger  mehr; 

16  Herrlich  anßschreien  sein  wolthat, 
Die  er  anff  erd  bewisen  hat 
Dem  gantzen  menschlichen  geschlecht, 
Das  doch  alls  lag  in  gottes  echt. 
Dem  er  endlich  von  himel  sandt 

20  Den  könig  nnd  einig  heiland, 
Sein  lieben  son  Jesnm  Christum, 
Der  uns  sein  evangelium, 
Gottes  gnedign  willen  hie  predigt. 
Zu  trost  uns  auß  dem  fluch  erledigt. 

26  All,  die  glaubten  an  seinen  namen, 
Dardurch  zu  gottes  gnaden  kamen, 
Und  dardurch  wurden  gottes  kind 
Und  ein  königlich  hofgesind, 
Die  er  durch  seinen  geist  regiert, 

so  Nach  seinem  wort  recht  ordinirt. 
Daß  wir  nach  gottes  willen  leben, 
Von  hertzen  uns  gott  untergeben. 
Und  im  allhie  in  unsren  tagen 
Frolockend  sollen  stets  dancksagen, 

36  Ihm  geben  rhum,  lob,  preiß  und  ehr, 
Weil  auch  himel,  erd  und  das  meer. 
Und  all  irrdische  creatur 
Auch  loben  disen  könig  pur. 
Die  auch  seinen  willen  verbringen 
[K5, 1, 161]  Nach  seinem  wort  in  allen  dingen 
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Allhie  biß  an  der  weite  end; 
Denn  wird  sein  könglich  regiment 
Angehn  in  seim  himlischen  reich, 
Wie  er  verheissen  hat  warleich, 
6  Da  ewig  frende  anfferwachß 
Allen  chrietglanbign,  Yründscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1565,  am  8  tag  Angasti. 
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IA5, 1,80b]  Der  siben-und-neuntzigste  psalm. 

Summa. 

Diser  psalm  anzaiget  besnnder 

Von  gottes  königreich  nnd  wnnder, 
5  Die  gott  anff  dem  berg  Sinai 

Det,  da  er  gab  das  gsetz  Mosi, 

Welches  doch  nur  war  ein  figor 

Deß  reichs  Christi,  das  darnach  wnr, 

Als  er  war  an  dem  crentz  verschieden 
10  Mit  finsternuß  and  mit  erdbiden, 

Und  am  pfingsttag  auch  allermeist, 

Da  gott  sendt  den  heiligen  geist. 

Da  angieng  Christi  königreich 

Mit  frolocküBg  gar  wunderleich, 
16  Daß  all  ding  stund  in  seiner  band, 

War  ktinig  nnd  der  weit  hailant. 

Der  psalm : 

Der  herr  ist  köng,  deß  f^ewet  sich 
Von  hertzen  das  gantz  erderich, 
80  Gantz  firölich  sind  all  insulen 
So  vil  ir  in  dem  meere  stehn. 
Wolcken  nnd  dnnckl  ist  nmb  in  weit, 

I  Im  18  sprachbuohe,  bl.  92  bii  93  :  Der  97  pialm  [S]  ein  weiaag  auf 
Crisio  (fUgt  das  register  hinra).  Zu  vergl.  den  meiitergeBang  in  der  dretten 
fridweii  Baltai  Drexela:  Der  97  pealm  ein  anfang  »Der  herr  ist  kUnig  worden» 
krOnet«  1638  Decomber  15  (MO  b,  bl.  9  bis  10).  3  8  pealm  anzaiget.  A 
pealme  beeohreibt.  6  8  Det  A  Qab.  15  8  einnd.  A  Bind.  16  8  War 
kttnig  Tnd  der  weit  hailant.  A  Vnd  all  sein  Feinde  Tberwand.  20  8  eind 
all«    A  sein  die. 
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Gerichte  und  gerechtigkeit 

Ist  seines  küngstols  bewonnng, 

Und  seines  throns  bevestignng. 

Vor  im  geht  her  das  flammend  fewr, 
6  Und  zündt  an  sein  feind  ongehewr. 

Sein  blitzen  leuchten  ob  der  erd, 

Das  erdrich  erschrickt  vor  beschwerd. 

Berg  zerschmeltzen  wie  wachs  beim  fewr, 

Vor  gott,  dem  herren  hoch  and  thewr, 
f  A  5, 1, 80e]  Vor  dem  herrscher  der  erden  weit. 

Die  himel  sein  gerechtigkeit 

Verkünden  ie  lenger  ie  mehr, 

Alle  völcker  sehen  sein  ehr. 

Schemen  müssen  sich  all  gemein, 
16  Die  den  abgöttem  dienen  sein, 

Und  sich  der  götzen  rhümen  than. 

Betet  in,  alle  götter,  ant 

Zion  hats  gehört  und  erkent, 

Frölich  die  töchter  Jada  send 
so  Ob  deinem  regimente  gut, 

Das  all  geschöpff  erhalten  thnt. 

Denn  da,  herr,  bist  der  höcliste  gott, 

Die  götzen  seind  nichts  denn  ein  spot. 

Die  ir  den  herren  lieben  thnt, 
36  Meidet  das  arg,  and  thnt  das  gat! 

Der  herr  bewart  die  seelen  rein 

Seiner  heiligen  in  gemein. 

Vor  dem  gwalt  der  gottlosen  band 

Wird  ers  erretten  allesand. 
so  Dem  grechten  wird  das  Hecht  aaffgehn, 

Gottes  ganst,  gnad  and  heil  znstehn. 

Ir  grechten,  frewet  each  allzeit. 

Und  preist  des  herren  heiligkeit, 

Und  dancket  im  mit  hertzling  gmüt 
36  Seiner  göttlichen  gnad  and  gut. 

[K  5,  1, 162]  Der  besohlaß. 

Hiemit  anzeiget  der  psalmist, 

* 

2  8  kttng  stneli  pewonung.  A  Stulei  benennang.  3  8  trons.  AK  TlK»r«f>. 
6  —  8  fehlen  S.  18  8  Zion.  A  Sion.  31  8  gunst  gnad.  A  gnad  /  ganst. 
33  8K  preUt  des.     A  preiß  deit.         34  8  heriling.     A  hertt  md. 
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Daß  sich  frewe  ein  frommer  Christ, 

Weil  der  herr  ist  ein  könig  reich 

Über  himel  and  erdereich, 

Dem  all  geschöpff  sind  nnterthan, 
6  Regiert  gwaltig  auif  seinem  thron. 

All  Creator  mit  forcht  sich  schmiegen, 

Sein  feind  unter  sein  fassen  ligen. 

Die  himel  verkünden  allzeit 

Sein  gewalt  und  gerechtigkeit. 
10  Alle  heiden  müssen  sich  Schemen, 
[Aö,  1,  80d]  So  götzen  für  götter  annemen, 

Für  den  höchsten  gott  aller  land, 

Der  alle  gStzen  macht  zn  schand. 

Die  rechtgläubigen  zn  Zion 
16  Sich  ires  königs  frewen  thon, 

Und  die  lieben  die  grechtigkeit, 

Meiden  das  arg  zn  aller  zeit. 

Gott  bewart  seiner  heiling  seel 

Dnrch  sein  geist  vor  gottloser  qnel, 
20  Den  grechten  ein  war  liecht  anffgeht, 

Darbey  man  gottes  wort  versteht. 

Deß  frewt  sich  ir  hertz  alle  frist, 

Das  im  glauben  anffrichtig  ist, 

Die  frewen  sich  in  diser  zeit 
95  Gottes  gnad  biß  in  ewigkeit, 

Und  dancken  seiner  gedechtnnß 

Mit  geistlicher  frend  nberfluß. 

Weil  ein  end  ist  alls  nngemachs 

In  gottes  köngreich,  spricht  Hans  Sachs. 

80      Anno  salotis  1566,  am  12  tage  Sepiembris. 

5  S  gWAlÜg.  seinem.  A  gewaltig,  seim.  9  8  Sein  gewalt.  A  Seinen 
gwalt.  14  S  Zion.  A  Sion.  16  8  die  ghreobtlkeit.  A  Gereehtigkeit.  18  8 
pewart.  heilling.  A  bewar.  HeUign.  20  8  war.  A  klar.  32  8  frewt.  alle. 
A  f^wet.  all.         29  8  sprieht.     A  gart.         31  8  84  [ver«]. 
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Der  acht-nnd-nenntzigste  psalm  Dayids. 

Summa. 

David,  der  königlich  psalmist, 
In  disem  psalm  erzelen  ist 
.  6  Herrlich  die  gottes-wunder  reich, 
Die  doch  hernach  volkömmenleich 
Erst  angiengen,  da  Christus  kam, 
Der  heiland,  der  weit  sünd  hinnam. 
[A  5, 1,81a]  Deß  sich  all  creatnr  thund  firewen, 
10  Den  es  verkündet  wird  mit  trewen 
Dnrchs  heilig  evangelion, 
Christus,  der  wäre  heiland  fron. 

Der  psalm: 

Singet  dem  herm  ein  newes  lied, 
16  Denn  er  thut  wunder,  spricht  David. 

Mit  seiner  rechten  er  gesieget, 

Mit  seim  heiligen  arm  krieget. 

Der  herr  verkünden  lest  sein  heil 

Vor  den  völckern  dem  grossen  teil, 
20  Lest  offenbarn  sein  grechtigkeit. 

Er  denckt  seiner  gnad  und  warheit 

Dem  hauß  Israel,  und  seim  teil. 

* 

1  Im  18  »prnebbQche,  bl.  93  bis  94:  Der  98  psalm  Danid  [8]  em  lohf»' 
sang  auf  Gristo  ▼nsern  hailand  (fügt  das  registor  hiniQ).  Zu  vergl.  den  meisUr 
gesang  in  Frios  Ketners  paratrejen :  Zakunfi  Gristi  »Ein  newes  lied  dem  ken« 
singt«  1(44  September  3  (MG  14,  211).  6  S  TolkameDleioli.  A  ▼olksna«' 
leieh.  10  8  mit.  A  in.  15  S  spriobt.  A  schreibt.  16  8  seiner  rechtea 
A  seinen  rechtn.  18  8  TerkQnden  lest.  A  lest  verkünden.  21  8  demfct 
seiner.     A  gedenckt  seinr. 
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Aller  weit  end  sehen  das  heil 

ünsers  gottes,  er  frölich  meldt. 

Jauchtzet  dem  herren  die  gancz  weit, 

Lohet,  rhümet  mit  lohgesang! 
5  Lohet  gott  mit  der  harpffen  klang, 

Mit  harpffen,  psalmen,  süssen  fleten, 

Mit  posaunen  and  mit  drometen, 

Und  janchtzet  vor  dem  köng  mit  ehr! 
[Kö,  1, 163]  Dergleich  hranse  vor  im  das  meer, 

10  Und  alls  was  darinn  schwimm  nnd  schweh, 

Der  erdkreiß  nnd  was  daraaff  leh. 

Die  wasserströme  thnnd  frolocken, 

Die  herge  vor  frenden  thnnd  schocken 

Vor  gott,  dem  könig  ehren-werth, 
16  Wenn  er  zn  richten  komh  anf  erd, 

Er  wird  denn  richten  zn  der  zeit 

Mit  pur-lauter  gerechtigkeit, 

Und  all  völcker  richten  mit  recht. 

Wol  dem,  der  sein  sogen  empfechtl 

90  Der  besohluß. 

Hie  1er  die  gantz  christlich  gemein, 
[A  5, 1,81b]  Soll  hoch  im  geist  erfrewet  sein, 

Dieweil  gott  sein  gerechtigkeit 

Und  verheissne  heilig  warheit 
26  Der  weit  geoffenharet  hat, 

Durch  sein  propheten  vor  der  that, 

Weit  eh,  den  in  die  weit  ist  wom 

Christus,  der  war  heiland,  gehom. 

Dort  in  dem  alten  testament, 
80  Da  ward  verordnet  und  voUent 

Mit  cerimoni  der  seitenspiel 

Der  gottesdienst,  das  gott  gefiel. 

Das  war  doch  als  nur  ein  figur, 

• 

1  daf]  S  lein.  8  8  die  gani.  A  alle.  6  8  Btteson  fleten.  A  Tnd 
Drometen.  7  8  vnd  mit  trometen«  A  ^nd  sQMen  Fleten.  9  8  pnwee.  A 
brauet.  IS  8  perge  vor  frenden  thnnd.  A  Berg  sind  fr0lieh  md  tbnn.  14  8 
kUnig  eron.  A  ebren  KOnig.  15  8  knmb  anf«  A  komt  die.  18  8  Vnd 
aU.  A  AUe.  21  8  1er.  A  lern.  27  8  Weit  e  den.  A  Lengst  eb  wann. 
28  8  war  bailant.  A  Heiland  ward.  81  8  eerimoni  der.  A  Harpffen  vnd 
mit.         33  8  Das  war  doeb  als  nnr  ain.     A  Allein  nur  m  einert 
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Welches  hernach  erfüllet  war, 

Da  Christas,  der  weit  heiland,  kam, 

Welcher  der  weite  sfind  hinnam, 

Als  er  für  ans  am  creat^se  starh, 
6  Bey  gott  ewige  hald  erwarb, 

und  wider  von  dem  tod  erstahn, 

Da  gieng  erst  aberflüssig  an, 

Daß  all  christliche  hertzen  schocken, 

Mit  geistlicher  fread  f^olocken, 
10  Sampt  aaff  erd  aller  creatar, 

Die  sich  frewt  ob  dem  heiland  pnr, 

Welcher  wird  am  end  der  weit  kommen. 

Die  rechtcristgelaabigen  frommen 

Wird  richten  nach  seinr  grechtigkeit, 
16  Die  er  erwarb  in  diser  zeit. 

Den  wird  er  aach  das  ewig  leben 

Als  seinen  aasserwelten  geben, 

Da  ewig  fread  ans  aafferwachß 

Nach  disem  elend,  spricht  Hans  Sachs. 

20     Anno  salutis  1566,  am  12  tage  Septembris. 

9  S  ßrewd  vnd.     A  freade.       11  8  Die.     A  Dm.       13  6  Die  recht  eristgeL 
A  Vnd  die  reohtgel.         21  S  70  [ven]. 
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[A5,i,8io]  Der  nenn-iiiid-neniitzigste  psalm. 

Summa. 

Diser  psalin  anzeigt  uns  geleicli 

Gottes  herrliches  königreich, 
5  Darwider  doch  die  völcker  toben, 

ledoch  so  lieg  der  herr  weit  oben 

Anff  erd  den  völckem  allensammen, 

Wanderbar  heilig  sey  sein  namen. 

Derhalb  soll  man  in  beten  an 
10  Zn  seim  foßschämel  iederman; 

Wie  Mose,  Aaron,  Samuel, 

So  soll  erheben  unser  seel    ' 

Sein  heiling  namen  alle  frist, 

Dieweil  der  herr  gantz  heilig  ist 

16  Der  paalm. 

Der  herr  ist  könig  worden  oben, 
Dammb  auf  erd  die  völcker  toben; 
Er  sitzet  anf  den  Chembim, 
Dammb  regt  sich  die  weit  in  grimm. 
[E5, 1,164]  Der  herre  ist  groß  zn  Zion, 

Hoch  nber  aller  völcker  thron. 
Dmmb  soll  wir  dancken  allesammen 

Seim  groß  wnnderbarlichen  namen, 

« 

1  Im  18  tpniohbaohe,  bl.  56  bis  57:  Der  99  psalm  [S]  gotes  faesohemol 
got  aniwpetton  Crivta«  (fttgt  das  regitter  hinio).  Za  vargl.  den  meistergetaDg 
In  der  gesangweis  Albrecht  Lesohan:  Bin  Oiterlioher  anfang  »Lob/singet  hewt  in 
frewden  gar«  1535  M&n  31  (MG  4,  bl.  142  bis  \4Z%  t  8  lieg.  A  sieg. 
13  8  erheben.     A  erhoben.  13  8  heilling.     A  heillgn.         19  8  in.     A  so. 

20  8  Zlon.     A  8ion. 

Hans  Sachs.    XVIII.  25 
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Der  heilig  ist,  hoch  wirdigleich. 

Derhalb  in  disem  könig- reich 

Hat  man  lieb  das  recht  und  warheit. 

Hen*,  deim  yolck  gibst  da  die  frümbkeit, 
6  Da  Bchaflfst  das  gericht  dir  za  lob 

Und  gerechtigkeit  in  Jacob. 

Erhebt  gott,  ansern  herren  fron, 

Und  bett  za  seim  faßschämel  an! 

Denn  der  herre  der  ist  gantz  heilig, 
[A5,  l,81d]  Und  all  seine  werck  sind  nnmeilig, 

Wie  aach  Mose  and  Aaron 

Unter  seinen  priesteren  fron, 

Und  Samnel  anter  den,  die 

Anrä£fen  seinen  namen  hie. 
16  Sie  raeften  an  den  herren  werth. 

Der  sie  gnedig  erhört  aaff  erd. 

Er  redet  aach  mit  in  fürwar 

Darch  ein  wolckensenlen  gantz  klar; 

Da  hielten  sie  dem  herren  gott 
20  Seine  zengnaß  and  sein  gebot. 

Herr,  anser  gott  bist  da  allein, 

Da  erhörest  sie  in  der  gmein. 

Und  vergabst  in  ir  missethat, 

Und  strafst  ir  than  aas  milter  gnad. 
26  Erhöcht  den  herren,  ansern  gott, 

Den  betet  an  in  ewer  not 

Aaff  seim  heiligen  berg  nnmeilig; 

Wann  nnser  gott  ist  rein  and  heilig. 

Zoinb  besohlaß. 

30  Wie  gottes  herrlich  regiment 

War  in  dem  alten  testament, 

Noch  herrlicher  and  wirdigleich 

Ist  ietznnd  nnsers  gottes  reich, 

Seit  gott  aa£f  erden  hat  gesandt 
sc  Christam,  der  gantzen  weit  heiland, 

Der  ans  mit  gott  versönet  oben. 

l  S  hoch.     Ä  TDcL.       2  S  diesem  kUnig.     A  dises  Kdiiiga.        16  S  ra«ft«B. 
A  rUffen.  24  S  strafUt.   aas  milier  goad.     A  straifest.    mit  genad.  29  S 

Zumb.     A   Der. 
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Derhalben  thnt  der  sathan  toben, 

AnßzQtilgen  das  gottes-wort, 

Mit  Beim  anhang  durch  brand  und  mord. 

ledoch  gott  wnnderpar  erhelt 
5  Sein  cristenlich  yolck  anßerwelt, 

Weil  sie  lieben  warheit  und  recht; 

Darzn  neigt  gott  ir  hertze  schlecht. 

Deß  sprechen  sie  im  ewig  lob, 

Wie  das  ausserwelt  yolck  Jacob, 
10  Mose,  Aaron,  Samuel, 

BüfiFten  den  herren  an  in  quel, 
[A5, 1,82a]  Die  erhört  er,  vergab  ir  sünd. 

Strafft  sie  gnedig.    Also  verkündt 

Wird  uns  das  evangelion, 
16  Daß  gott  auch  wöll  vergeben  than. 

Seinem  volck,  der  christlichen  gmein. 

Durch  Christum,  seinen  son  allein, 

Der  mit  uns  redet  durch  sein  wort. 

Deß  soll  wir  auch  an  allem  ort 
so  Ihn  anbeten  von  hertzen  rein 

Auff  dem  borg  christlicher  gemein. 

In  rechtem  glauben  allesand; 

Wann  er  ist  der  einig  heiland 

Und  künig,  durch  den  heil  erwachß, 
26  Dem  sey  ewig  lob,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  1  tage  Nofembris. 

2  und  3  8]  ttolU  A  um.  2  S  daa  gottes.  A  deß  H«itod.  4  8  wnnder- 
par. A  gwaltigliob.  5  8  Sein  orütenlSoh.  A  WanderUoh  sein.  6  8  Weil 
•ie  lieben  warheit  Tnd.  A  Christlioh  Volok  daa  liebet  dai.  13  8  gnedig.  A 
mit  gnad.  16  6  Seinem,  gmain.  A  Seim.  Gemein.  21  8  ehristlioher  gemain. 
A  der  Chrittlioben  Gmein.  24  S  Vnd  kttnig,  durch  den  hall  erwaebß.  A  Von 
dem  Tns  hell  vnd  gnad  auffwaebß.  25  8  sey  ewig  lob,  spriebt.  A  KOng 
wttnseht  lob  Tnd  ehr.         27  S  80  [rert]. 
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[E  6, 1, 166]  Der  hunderte  psalm:   Ein  danckpsalm. 


Snmma. 

Diser  psalm  za  freaden  vermant 
Dem  herrn  zn  dienen  alle  land, 
5  Mit  fröling  hertzen  alle  frist, 
Dieweil  er  nnser  schöpffer  ist, 
unser  erlöser  and  ertzhirt, 
Der  ans  gar  nit  verlassen  wirdt, 
Weil  wir  von  hertzen  glaabn  and  trawen, 
10  Und  anff  sein  gut  hoffen  and  bäwen. 

Der  psalm: 

Jaachtzet  dem  herrn  all  weit  mit  genden, 
Und  dienet  dem  herren  mit  freaden, 
[A5, 1,82b]  Eompt  für  sein  angsicht  anerschrocken 
16  Mit  gaistling  jabel  and  frolockenl 
Erkennet  gott,  ewren  heiland, 
Der  darch  sein  allmechtige  hand 
Uns  menschen  hat  gemacht  allein, 
Und  wir  selb  nit,  wir  sind  anrein. 
20  Za  seinem  volck  er  ans  bescheid. 
Und  za  den  schafen  seiner  weid. 
Nnn  geht  zn  seinen  thoren  ein 

Mit  dancksagang  dem  schöpffer  rein, 

* 

l  Im  18  spniohbaobo,  bl.  85  bis  86:  Der  hundert  ain  danokpsAlm  [S]  SM 
erfrewen  gaistlich  in  got  (fQgt  das  register  hiniu).  Zu  Tergl.  den  meiftergesas| 
in  des  diohters  sprnobweis:  Ein  anfang  auf  wetnacbten  «Im  bnnderien  da  isU< 
1539  Deoember  9  (MG  5,  bl.  42'  bis  43').  5  S  frOlin'g.  A  frdliflhn.  9  S 
Ton  herosen.  A  im  hertilioh«  12  8  Jawobiet.  all.  A  Jaaohtit.  alle.  15  6 
gaistling.     A  harttUobm. 
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Za  Bein  vorhöf  mit  lob  allsammen. 
Dancket  und  lobet  seinen  namen! 
Denn  der  herre  der  ist  freundlich, 
Sein  gut  nnd  gnad  wert  ewiglich, 
5  Und  für  nnd  für  wert  sein  warheit 
Von  letzt  an  biß  in  ewigkeit. 

Der  besokluß« 

Also  sich  auch  ein  warer  Christ 

In  gott  hertzlich  erfrewen  ist, 
10  Den  gott  hat  dorch  sein  wort  geborn, 

Daß  er  ein  kind  gottes  ist  wom, 

Der  dient  mit  frenden  seim  wolthatel*, 

Seinem  gütig  gnedigen  vatter, 

Der  in  dnrch  vätterliche  gut 
16  Beide  an  seel  nnd  leib  behüt, 

Und  weidet  in  mit  seinem  wort. 

Und  beschützt  in  an  allem  ort, 

Vor  yrrtnm,  nbel,  sünd  nnd  schand 

Biß  in  das  himlisch  vatterland, 
so  Da  er  eingeht  mit  danck  nnd  loben 

In  die  himlisch  vorhöf  dort  oben, 

Da  im  ewige  fread  anffwachß 

Anß  gottes  gute,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  saluiis  1566,  am  11  tage  Septembris. 

1  S  sein  TorhOff.  A  seim  Vorhof.  13  6  gaetig  goedigoD.  A  gnedig 
gOtigen.  18  S  yrrtam.  A  aUem.  21  8  dio  bimligcb  vorhtfff  dort.  A  den 
Uimlisohen  Vorbofl         35  S  43  [Tora]. 
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[A  5, 1, 82ej  Der  hnndert-nnd-erste  psalm  königDaTids: 

Von  eim  anffricbtigen  fflrstlicben  regiment  mit  recbt  gotem 

hofgesind. 

Summa. 

6  Den  handerten  psalmen  und  einen 

Schreibt  David  mit  knrtzen  and  reinen 

Worten,  darinn  sagt  lob  und  danck 

Dem  herren,  der  sein  lebenlangk 
[K5, 1, 166]  Hat  geben  zn  seim  regiment 

10  Ein  weiß  hertz  nnd  anfirichtig  liend, 

Darinn  er  ordentlich  regir, 

und  sein  hofgsind  weißlich  omir, 

Da  sie  handien  recht  nnd  anürichtig. 

Aber  die  nbelthäter  nichtig, 
16  Falsche  stoltze  hansen  nnd  henchler 

Und  alle  verlogene  meachler, 

Und  in  seim  land  die  nbelthäter 

Bott  er  anß  nnd  all  Übertreter, 

Die  mög  er  in  seim  hanß  nit  han. 
20  Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

Der  psalm. 

Von  gnad  nnd  recht  so  will  ich  singen, 
Und  dir,  herre,  dein  lob  verbringen 
Mit  lobgesang  in  meinem  leben, 

26  Weil  dn'mir  in  mein  hertz  hast  geben 

* 

1  Im  15  (rerlorenen)  spraohbaohe,  bl*  322:  Der  101  pcalm:  lob  ains  g««teD 
regiment  82  [ven].  Zn  Tergl.  der  meistergeeang  in  der  hohengartweis  JeroBimvi 
Sohmid:  Der  101  psalm  künig  Danid  gaet  regiment  »HOrt  wie  David  der  kHaifl- 
lioh  prophet«   1555  Juli  8  (MG  15,  bl.  143  bis  144). 
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Weißheit,  daß  ich  handel  aaffrichtig, 
Redlich  nod  trewlich,  gar  fürsichtig 
Bey  den,  80  wohnen  in  meim  hanß, 
[A5,  l,82d]  Die  vor  mir  da  gehnd  ein  und  aoß. 
5  Kein  böse  sach  nem  ich  mir  für. 
Wo  ich  die  nbelthäter  spür, 
Der  laß  ich  keinen  zn  hof  bleiben» 
Sonder  tha  sie  von  mir  anßtreiben. 
Ein  verkehrt  hertz  maß  von  mir  weichen, 

10  Die  mit  bösen  practick  nmbschleichen, 
Den  bösen  leid  ich  bey  mir  nicht, 
Der  sein  nechsten  wie  ein  bößwicht 
Heimlich  verleombdet  in  meim  hanß; 
Denselben  vertilg  ich  dnrchaoß. 

16  Ich  mag  anch  nit  haben  anff  erden, 
Der  her-tritt  mit  stoltzen  geberden, 
Und  hat  ein  hochmütiges  hertz, 
und  tritt  die  armen  nnterwertz. 
Meine  angen  thnnd  sich  erfrewen 

20  In  dem  lande  ob  den  getrewen, 
Da  schaw  ich  mich  teglichen  nmb, 
Hab  geren  hofgsind  trew  und  frnmb. 
Falsch  vertrogne  lent  nberanß 
Die  halt  ich  nit  in  meinem  hanß; 

26  Die  lügner  vor  mir  nit  bestehnd. 
Frü  von  mir  anch  zu  gmnde  gehnd 
Alle  gottlose  in  dem  land. 
Ich  rott  anch  anß  mit  meiner  band, 
All  nbelthäter  anß  der  statt 

j(o  Deß  herren,  der  mirs  geben  hat. 

Der  besohlnß. 

Darmit  endt  David  sein  lobgsangk, 
Darmit  er  gott  sagt  lob  nnd  danck, 
Daß  er  im  in  seim  regiment 

86  Hat  geben  ein  solch  hertz  nnd  hend, 
Daß  er  halt  mit  den  gnten  hanß, 
und  treib  von  im  die  bösen  anß: 
Die  Ohrenbläser  und  die  henchler. 
Die  lügner  nnd  vertrognen  menchler, 

40  Die  hofifertigen  nnd  hochmütigen, 
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Die  gottlosen  nnd  die  ungtitigen, 
[A  5, 1, 83a]  Aa£f  daß  sein  volck  hab  spat  nnd  fra 
Im  gantzen  land  gemach  nnd  rhn, 
Von  allerley  falsch  nnd  beschwerden. 

6  Wolt  gott,  daß  all  f&rsten  anff  erden 
Anch  hettn  in  irem  regiment 
Ein  solch  gnt  löblich  herts  nnd  hend, 
Daß  sie  zn  hof  die  bösen  anß- 
Tribn;  hielten  mit  den  trewen  hanß, 

10  Welche  handhabten  gmeinen  nnts, 
Hielten  dem  armen  trewlich  schntz, 
Und  betten  anch  zn  aller  zeit 
Lnst  zn  dem  frid  nnd  einigkeit: 
So  stünds  im  gantzen  land  dest  baß, 

16  Sicher  weren  all  weg  nnd  straß, 
[K  5, 1, 167]  Und  wem  der  anffsetz  nit  so  vil, 
Sonder  all  sach  het  maß  nnd  zil; 
Da  nehret  sich  im  gantzen  land 
Ein  ieder  sanfft  in  seinem  stand, 

20  Ein  solcher  fürst  hielt  an  dem  end 
Gar  ein  löbliches  regiment, 
Weil  bey  im  nem  vil  nngemachs 
Ein  end  im  land,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  29  tage  Octobris. 
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Der  hnndert-niid-ander  psalm  kOnig  Davids:  Ein 

gebet  defi  elenden,  so  er  betrflbet  ist  and  sein  klag  vor  golt 

anfischflttet. 

[A  5, 1,83b]  Sunma. 

5  In  psalmen  der  hnndert-und-ander 

Laut  gleich  samb  beten  allesander 

Alles  volck  in  einer  person, 

In  der  gfencknoß  zn  Babylon, 

Darinn  sie  lagn  sibentzig  jar. 
10  Von  gott  in  hülff  verheissen  war, 

In  irer  angst  and  grossen  qnel 

Von  den  beiden,  da  Israel 

Anßschüten  thett  ir  klag  vor  gott 

Ob  der  beiden  gfencknnß  nnd  not, 
16  und  bittet  da  nmb  hülff  and  trost, 

Daß  das  yolck  wider  werd  erlöst 

Aaß  solcher  gefencknnß  beschwerd, 

Daß  Sion  wider  bawet  werd, 

Und  da  gepredigt  werd  nach  dem 
«0  Deß  herrn  lob  za  Jerasalem, 

Und  bitt,  gott  wöU  das  eilend  than. 

Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

Der  psalm. 

Herr,  erhöre  mein  gebet, 

86  Und  laß  mein  schrejen  frtt  and  spet, 

* 

1  Im  15  (Terlorenon)  spruAhbnohe,  bl.  310:  Der  103  paalm:  gepet  der  pe- 
tmebten  182  [Ten].  Zu  rergl.  der  melttergeiang  im  langen  ton  Hau  Sacbsen: 
Die  almeehtikeit  goUei  »Herr  erbOr  mein  gepetet  (MO  10,  17).  13  K  klag. 
A  kag. 
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Mein  herr  und  gott,  kommen  zu  dir. 
Verbirg  dein  angsicht  nicht  vor  mir, 
Neig  dein  obren,  und  bör  mir  zn; 
So  bald  ich  dich  anrüffen  tbn, 
6  So  erhör  mich.    Denn  meine  tag 
Sind  vergangen  mit  angst  and  klag. 
Gleich  wie  ein  leicht  fliegender  rauch. 
Meine  gebein  sind  alle  auch 
Verbrent,  wie  ein  brand  in  den  tagen. 

10  Mein  hertz  ist  in  meim  leib  zerschlagen, 
Und  verdorret  geleich  dem  graß 
[A5, 1,  83c]  In  solcher  angst,  daß  ich  vergaß. 

Mein  brod  zu  essn;  und  mein  gebein 
Das  klebt  an  meinem  fleisch  allein, 

16  Vor  heulen  und  seuflftzen  klegleich. 
Ich  bin  einer  rhordomel  gleich 
In  der  wüsten,  und  eim  keutzlein 
In  den  verstörten  stättn  allein. 
Wie  ein  einsamer  vogel  wach 

20  Ich  auch  bekümmert  auff  dem  dach. 
Teglich  mein  feind  mich  schmehen  schier, 
Spotten  mein  und  schweren  bey  mir. 
Denn  ich  esse  aschen  wie  brot. 
Misch  mein  tranck  mit  weinen  vor  not, 

86  Vor  deim  tröwen  und  zoren  groß. 
Daß  du  mich  also  gar  trostloß 
Verstössen  hast  mit  disen  thaten. 
Mein  tag  sind  dahin  wie  der  schatten, 
[K5, 1, 168]  Dergleich  wie  graß  verdorre  ich. 

30  Du  aber,  herr,  bleibst  ewiglich. 
Für  und  für  die  gedechtnuß  dein. 
Du  wöllst  dich  auffmachen  allein. 
Und  über  Sion  dich  erbarmen; 
Wann  es  ist  zeit  und  not  uns  armen, 

86  Daß  du  uns,  herr,  genedig  seist, 
Die  stund  ist  kommen  allermeist. 
Denn  deine  knecht  die  weiten  gern, 
Daß  Sion  solt  gebawet  wem. 
Und  sehen  gern,  daß  ire  stein 

40  Und  kalck  würd  zugericht  allein, 
Daß  die  beiden,  herr,  deinen  namen 
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Förchten,  und  die  könig  allsammen 
Aiiff  erden  suchten,  herr,  dein  ehr. 
Deß  bitte  ich  von  hertzen  sehr, 
Daß  der  herr  erhawet  Sion, 

6  Daß  da  erschin  sein  ehre  fron; 
Und  wendet  sich  znr  armen  gebet, 
Daß  er  auch  nie  verschmehen  thet. 
Das  werd  geschribn  anff  die  nachkommen, 
So  anff  erd  werden  angenommen, 

10  Anff  daß  sie  anch  den  herren  loben. 
[A5,  l,83d]  Er  schawt  von  seinem  thron  dort  oben, 
Und  sieht  von  himel  anff  die  erden, 
Anff  daß  von  im  erhöhet  werden 
Das  senfftzen  der  gefangen  bloß, 

16  Und  mach  deß  todes  kinder  loß, 
Anff  daß  sie  predigen  zn  Sion 
Den  namen  gott,  deß  herren  fron, 
Und  sein  lob  singen  anch  nach  dem 
In  der  statte  Jemsalem; 

so  Wenn  die  völcker  kommen  zusammen. 
Und  anch  die  königreich  mit  namen. 
Dem  herren  zn  dienen  von  hertzen. 
Er  demütigt  mein  krafft  mit  schmertzen, 
Anff  dem  weg  verkürtzt  er  mein  tag. 

26  0  herr,  mein  gott,  ich  bitt  nnd  sag, 
Nem  mich  noch  nit  hin  durch  den  tod, 
In  der  helfft  meiner  tag,  mein  gott. 
Für  nnd  fftr  weren  deine  jar. 
Die  erd  hast  du  gegrtindt  fttrwar, 

30  Die  himel  nnd  das  firmament 

Sind  anch,  herr,  die  werck  deiner  hend. 
Wiewol  sie  werden  anch  vergehn, 
Du  aber  bleibst  ewig  bestehn. 
Sie  werdn  veralten  wie  ein  gwand; 

85  Und  werdn  verwandelt  allesand, 
Wie  ein  kleid  anff  der  erden  hie, 
Herr,  wenn  du  wirst  verendem  sie. 
Dn  aber  bleibest,  wie  dn  bist, 
Dein  jar  haben  keins  endes  frist, 

40  Und  anch  die  kinder  deiner  knecht 
Die  werden  bleiben  anch  anffrecht, 
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Und  ir  sam  wird  vor  dir  gedeyen, 

Und  werden,  herr,  dein  lob  anßsclireyen. 

Der  besohlnO. 

Anß  dem  psalm  mag  man  anch  verstahn, 
6  Weil  es  thnt  dergeleichen  gähn 
Leider  zn  diser  letzten  zeit, 
Daß  anch  die  arme  Christenheit, 
[A5, 1,84a]  Von  ir  sttnd  wegn,  anß  gotts  verhencknnß. 
Hart  ligt  in  geistlicher  gefencknnß 

10  An  YÜ  orten  anff  diser  erd, 
Hart  armntselig  nnd  beschwert 
Von  dem  Türeken  nnn  lange  zeit. 
Und  ander  gottlosr  obrigkelt. 
Die  sie  mit  gwalt  nöten  nnd  zwingen, 

16  Vom  waren  glanben  abzndringen. 
Und  nCten  sie  zn  nemen  an 
Machometischen  alcoran, 
Anch  menschen-fünd  nnd  ketzerey. 
Und  en  all  zal  newer  schwermerey, 
[K5, 1, 169]  Welche  nmbschleichen  diso  zeit, 
Darinn  die  arme  Christenheit 
Betrübet  elend  ligt  gefangen. 
Deß  sie  mit  hertzlichem  verlangen 
Soll  gott  bitten  nmb  hülff  nnd  trost, 

26  Daß  sie  widemmb  werd  erlöst 
Von  aller  irrthnmen  beschwerd. 
Daß  widemmb  erbawen  werd 
Sion  sein  liebe  Christenheit, 
Daß  werd  gepredigt  weit  nnd  breit 

30  Sein  heiligs  wort  lanter  nnd  klar, 
Dardnrch  gottes  lob  immerdar 
Znnem  nnd  fkuchtbarlich  anffwachß 
Bey  christlicher  schar,  wfindscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562|  am  27  tag  Octobris. 
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[A  6, 1,84b]  Der  hnndert'nnd-dritte  psalm  Darids :  Von 

der  gfite  and  barmhertzigkeit  gottes. 

David,  der  künigclich  prophet, 
6  Ein  psalmen  uns  peschreiben  thet, 

Der  hundert  and  drit  an  der  zal, 

Darin  er  uns  mit  nberschwal 

Anzeiget  hie  in  dieser  zeit 

Gottes  gnad  und  parmherzikeit, 
10  Sein  lieb,  miltreiche  gnenst  und  gäet 

Sein  frenntlich  veterlich  gemtiet, 

Die  er  hat  zu  menschlichem  gschlecht, 

Welches  den  hie  deglich  entpfecht 

Gaistlich  und  leiblich  ydermon, 
16  Und  fecht  also  den  psalmen  on: 

Der  psalm. 

Lobe  den  herren,  da  mein  seif 
Und  du,  mein  inwendigs,  erzel! 
Mein  hercz,  sin  und  gemüet  alsamen 

1  Im  18  spraohbaoh«,  bl.  S70'  bis  272':  Pialmai  Daald  103  tob  gUot  goad 
▼nd  parmhoriikeit  gotUt  [S].  Hier  genau  nach  der  handichrifty  woso  man  die 
anmerkang  i.  101  sehe.  Vergl.  band  6,  276  bU  270.  Zuerst  hat  H.  8.  den 
psalm  in  seinem  langen  ton  bebandelt:  9 Der  kUnigUoh  propbette«  gedieht  im 
1526  jar  iw  NOmberg  (MQ  2,  bl.  1'  bis  Z*);  dann  anch  in  seinem  newen  tone: 
Von  gotes  gaet  »Lobe  den  herren  o  dw  sele  mein«  1551  Mars  7  (MQ  12,  bl.  50 
bis  60);  nnd  nochmals  in  dem  Tberlangen  Regenpogen:  Von  der  gnete  gottes 
»Mein  /  sele  lobe  1553  Juni  5  (MO  13,  bl.  210'  bis  221');  endlich  im  ewigen 
langen  ton  Bastian  Wilden :  Ein  bete-  lob*  vnd  prelspsalmen  »Lo/be  den  herren 
dw  mein  sei«  1555  Jan!  23  (MQ  15,  bl.  120'  bis  132).  8  and  16  A]  fehlen  S. 
5  K  psalmen.     SA  psalm.         10  8  ganest. 
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Das  lob  als  sein  heilligen  namen! 
Lob  den  herren,  du  sele  mein, 
Von  ganczen  allen  kreften  dein 
Und  vergis  nit,  sunder  denck  dron, 

6  Was  er  dir  guetes  hat  gethon 
Und  noch  guetes  thüet  alle  tag, 
Das  ich  es  nit  anßsprechen  mag, 
Der  dir  vergiebet  deine  siient,    [bl.  271] 
Darmit  du  schwerlich  best  entzüent 

10  Sein  zorn;  das  wil  er  doch  nit  rechen, 
[A5,  l,84e]  Sünder  haillet  all  dein  geprechen, 
Paide  an  leib  und  auch  an  sei, 
Der  auch  dein  leben  aus  der  quel 
Erlöst,  aus  verderblichem  schaden, 

16  Der  dich  auch  krönet  mit  genaden. 
Mit  güete  und  parmherzikeit 
und  dich  mit  trost  erfuelt  allzeit, 
Das  du  wirst  schön  und  wolgemuet. 
Holt  er  dich  stet  in  drewer  huet, 

20  Das  du  frisch  pleibest  ymerdar. 
Verjüngt  dich  wie  ain  adalarl 
Der  herr  schaffet  auch  hie  in  zeit 
Gerichte  und  gerechtikeit 
All  denen,  so  doch  unrecht  leiden, 

26  Den  frumen  vergwelting  und  neiden: 
Des  selben  got  ain  recher  ist. 
Sein  weg  hat  er  vor  langer  frist 
Mose,  seinen  knecht,  wissen  lasen 
Und  Ysrahel  geleicher  masen 
[K  5, 1, 170]  Sein  willen  und  sein  thun  zu  lecz 
Offenwaret  in  dem  gesecz. 
Parmherzig,  gnedig  ist  der  herr 
Menschlichem  gschlecht  in  weit  und  ferr, 
Gednltig  und  von  groser  gnet. 

86   Sein  lieb  inprünstig  gen  im  glüet. 
Er  Wirt  nicht  hadern  ymerzw. 
Noch  zoren  halten  spat  und  frw. 
Er  thuet  mit  nichte  mit  uns  handeln 
Nach  dem,  wie  wir  in  Sünden  wandeln, 

7  S  68  nit  et  tpreoben.  25  S  ▼•rgweltig. 
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Und  verölt  ans  nicht  firw  und  spat 
Nach  unser  grosen  missedat. 
So  hoch  der  himel  ist  ob  erd, 
Lest  got  walten  sein  gnade  werd 
6  Über  die,  so  sein  forchte  habent.    [bl.  271'] 
So  ferr  ist  morgen  von  dem  abent, 
So  lest  er  von  uns  all  gemein 
All  unser  nebertrettnng  sein, 
und  gleich  wie  sich  ain  yater  gnet 

10  Seiner  kinder  erparmen  thnet, 
So  erparmbt  sich  gott  neber  die, 
[A  5, 1, 84d]  So  in  kintlichen  fürchten  hie, 

Wan  der  herre  erkent  nns  schlecht. 
Das  wir  sint  gar  ain  schwach  gemecht. 

16  Er  gedencket  daran  (gelaub!), 
Das  wir  sint  aschen,  erd  und  staub. 
Des  menschen  leben  ist  wie  gras, 
Er  plüet  wie  ain  plnm  vurpas. 
Und  palt  der  wint  darüeber  get, 

20  Fint  man  es  nit  mer  an  der  stet. 
Aber  des  herm  gnad  in  der  zeit 
Wert  von  ewig-  zu  ewigkeit 
Über  die,  so  in  füerchten  sind, 
Sein  ghrechtikeit  über  kindskind 

26  Pey  den,  so  halten  seinen  pünd, 
Gedencken  seinr  gepot  alstünd, 
Das  sie  von  herczen  darnach  thun, 
WiUig,  mit  luest,  mit  freud  und  wun. 
Der  herr  hat  seinen  stuel  pereit 

80  In  dem  himel  in  ewikeit, 

und  über  alles  herscht  sein  reich. 
Lobet  den  herren  all  geleich, 
Ir  sein  engel,  ir  starcken  held. 
Welche  er  euch  hat  auserweld, 

s6  Die  ir  ausricht  den  willen  sein, 
Das  man  die  stim  seins  wertes  rein 
Hör,  das  sein  güete  wert  erkent. 
Das  sein  lob  kling  an  allem  enti 
Frolocket  auch  dem  herren  gar 

40  Mit  lob,  ir  alle  sein  herschar!    [bl.  272] 
Lobt  in,  sein  diner  hoch-gemuet. 
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Ir,  die  ir  seinen  willen  thnetl 
Lobt  den  herren  an  allem  ent, 
Ir  alle,  die  werck  seiner  hent! 
Lobt  in  all  creator  mit  kraft 
6  An  allem  ort  seiner  herschaft! 
Dem  herren  ewig  lob  ersel! 
Lobe  den  herren,  da  mein  seil 

Der  besolilaß. 

Darmit  thnet  der  psalmist  peschliesen. 
[A  5, 1, 8öa]  Darin  er  reichlich  thnet  aosgiessen 
Gottes  miltreiche  gnad  nnd  gnnst, 
Die  ans  got  par  laater  amb  sonst 
Anpewt  nnd  ans  teglich  ist  geben, 
Li  nnserem  leiplichen  leben 

16  Uns  neret,  erhelt,  schüezt  nnd  tröst, 
Ans  mancherley  gefar  erlöst 
Und  geistlich  ans  aach  trenckt  nnd 'speist, 
Als  ein  lieber  vater  peweist, 
Und  ans  vergibt  all  anser  sunt, 

20  Das  sie  ans  nicht  yerthammen  dnent, 
Thaet  ers  ans  nachlassen  nnd  schencken, 
Wil  der  ans  aach  nit  mer  gedencken, 
Den,  die  in  kintlich  fürchten  thon, 
Lr  hoffnong  allain  za  im  hon. 
[E  5, 1,171]  Nach  dem  yermont  er  in  gemein 
Za  loben  in  die  engel  sein 
Und  nach  dem  alle  creatar 
Za  loben  got,  den  schöpfer  par, 
Darmit  anzuzünden  ynwercz 

80  Za  gotes  lob  das  cristlich  hercz. 
Das  es  mit  jabel  and  frolocken 
Mit  gaistlichen  frewden  thw  schocken 
Ob  gottes  güete,  gnnst  and  gnaden, 
Darza  er  ans  thnet  freüntlich  laden 

s6  Darch  Jesam  Cristam,  seinen  san, 

Welcher  ans  hat  erlossen  than     [bl.  272'] 
Aaß  der  graeben  als  angemachs. 
Dem  sey  ewig  lob,  wünscht  Hans  Sachs. 
Anno  salatis  1559,  am  1B  tag  Jaig. 

8  A]  fehlt  8.         40  S  132  [ren]. 
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[A6, 1,85b]  Derhnndert-iind-YierdtepBalmDayids:  Von 

der  taerrligkeit  gottes  in  allen  creataren. 


Somma. 

Hört,  wie  in  dem  handert-und-virden 
5  David  die  herrlikeit  nnd  wirden, 
Gottes  almechtikeit,  erzel 

(Bmp  ptalm) 

Und  spricht:  Lob  den  herren,  mein  sei! 

Herr,  mein  got,  dn  pist  heitlich  woren 
10  Und  schön  geschmücket  auserkoren. 

Liecht  ist  dein  klaid;  der  himel  dron 

Praitest  aus  wie  ain  deppich  schön. 

Die  hellen  wolcken  sint  dein  wagen; 

Die  flfiegel  des  windes  dich  tragen. 
16  Machst  zn  winden  dein  engl  alsamen 

Und  dein  diner  zn  fewerflamen; 

Da  hast  gegrttnt  das  erterich. 

Das  es  pleibt  ymer  ewicllch. 

Mit  den  wolcken  pedeckstws  den, 
20  Das  wasser  ob  den  pergen  sten. 

Vor  deim  schelten  sie  flihen  warn. 

Vor  deim  donner  sie  dahin-fam. 

» 

I  Im  IS  fpinohboohe,  bl.  272'  bia  274:  Psalmas  DaQid  104  Ton  der  herli- 
k«it  goliM  in  ftUn  erttAturen  [8].  HUr  genau  darnaob,  woso  man  die  anmerkoDg 
I.  101  sebe.  VergL  band  6,  e.  iSO  bif  283  and  den  meiitergeaaog  im  Uiton 
Naebiigal:  Der  104  paalm  »kttnig  Dasld«  1628  wabrsebetelleb  (MG  2,  bl.  91' 
bis  940«  wieaoeb  imvberiMgaa  tboQ  EydlM»» )  »D«»  /  bervenlobc  1546  Märi 
IS  (MG  7,  91).  3  and  7  A]  feblen  8.  19  A  bedeekit  due.  8  pedeekttw. 
21   A  deim.     8  dem. 

XVHI.  26 
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Die  perg  raichen  int  lüefte  ser, 
Unden  hastw  geseczt  das  mer. 
Dem  hastw  auch  gestelt  sein  grencz, 
Darin  es  ewig  pleib  ynencz 

6  Und  die  erd  nicht  pedecke  wider. 
Lest  prnnen  qnellen  hin  nnd  wider, 
[A5, 1,  85o]  Die  in  den  gründen  sich  ausgiesen, 
Wasser  zwischen  den  pergen  fliesen, 
Das  darans  drincken  alle  thier 

10   ünddaswüdleschseinendarstschier.  [bl.273] 
An  den  siezen  die  fögel  eygen, 
Singen  nnter  den  grünen  zweigen. 
Da  fewchst  die  perg  mit  taw  und  regen, 
Das  sie  geben  ir  frücht  albegen, 

16  Machst  auch  das  laut  ft'uchtpar  on  mas. 
Füer  das  fiech  lestw  wachsen  gras 
Und  für  den  menschen  lestw,  got. 
Koren  wachsen,  daraus  werd  prot. 
Das  es  stercke  des  menschen  hercz. 

20  Auch  lest  du  wein  wachsen  aufwercz, 
Das  er  des  menschen  hercz  erfrew 
Und  all  sein  unmuet  im  zerstrew. 
Auch  lestw,  herr,  wachsen  das  öl, 
Das  ßein  gestalt  schön  werden  söl. 

26  Die  zeder,  so  des  herren  kraft 
[K  5, 1, 172]  Hat  pflanczt,  die  Stent  all  voler  saft 
Auf  dem  gepirge  Libanon. 
Darauf  nisten  die  fögel  schon, 
Die  raiger  auf  den  thannen  siezen. 

30  Die  hohen  pirg  und  felses-spiczen 
Die  sint  der  gemsen  pöck  zuflüecht; 
Das  konige  sein  rettung  suecht 
In  der  pirge  dieffe  stain-klueffc. 
Darpey  man,  herr,  dein  Weisheit  prüeft. 

86  Du  machst  die  monat,  dar-durch  dar 
Man  auch  anstauen  kan  das  jar. 
Die  sun  wais  iren  Untergang, 
Wen  die  scheinet  den  tage  lang. 
So  machst  den  nacht  und  finster  du, 

31  8  pemsen. 
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Das  der  mensch  darin  schlaff  nnd  rn. 
Den  regen  sich  die  wilden  dier, 
Die  jungen  leben  prüellen  schier 
Nach  irem  raub,  snechen  ir  speis 

6  Von  got,  der  sie  emert  mit  fleis. 
Palt  aber  ist  die  snn  aufgon,    [bl.  273'] 
Flihen  sie  all  nnd  gent  darfon 
[A  5, 1, 85d]  und  sich  in  ire  h61en  legen. 

Den  thnet  sich  der  mensch  wider  regen, 

10  Stet  anf  nnd  get  an  sein  arbeit 
und  ackerwerck  pis  abencz-zeit. 
Herr,  wie  sint  deine  werck  so  gros 
und  an  zal  vil  vnd  gar  entlos  1 
Du  hast  es  als  geomet  wol, 

15  Die  erd  ist  deiner  güeter  vol. 
Das  mer,  gros,  weit,  tieff  uberal, 
Darin  da  wimelt  es  an  zal, 
Grose  und  klaine  dier  pesunder 
Und  gar  manicherley  merwunder. 

20  Darin  da  gent  die  grosen  schieff; 
Da  sint  die  walfisch  in  der  dieff, 
Die  scherzen  darin  mit  einander. 
Das  hast  erschaffen  allesander. 
Und  wartet  als  auf  dich  pereit, 

26  Das  du  in  speis  gehst  seiner  zeit. 
Oibst  in,  so  samein  sie  alsant; 
Wen  du  auf-thuest  dein  milte  hant, 
So  werden  sie  erfüelt  mit  güet. 
Wen  sich  aber  verpergen  thfiet 

80  Dein  angsicht,  segnest  nit  das  lant, 
So  erschrecken  sie  allesant. 
Nembstw  hin  iren  athen  hie, 
Im  augenplick  so  sterben  sie, 
Wider  zu  staub  und  aschen  werden. 

86  Lestw  aus  deinen  gaist  auf  erden, 
So  pald  fahen  sie  an  vnd  leben. 
Des  ertrichs  gstalt  yemewstw  eben 
Mit  laub  und  gras  in  voller  gencz. 
Wen  nach  dem  winter  kumbt  der  glencz. 

40  0  herr,  dein  götlich  wird  und  er 
Die  weret  ewig  ymer  mer.    [bl.  274] 
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Der  henr  und  der  hat  wolgefulleii 

An  seiner  bende  wercken  allen. 

Scha¥^  er  die  ert,  so  zitert  sie; 

Bäert  er  die  perg,  so  rauchen  die. 
6  Ich  wil  dem  herren  mein  gesang 

Frölich  singen  mein  leben-lang 
[A  5, 1,  d6a]  und  von  gancz  meinem  hercsen  loben, 

So  lang  ich  pin,  im  himel  doben. 

Mein  rede  mns  im  wolgefallen. 
10  Ich  frew  mich  des  herren  ob  allen. 

Der  gotlosen  sünder  auf  erden 

Der  mnes  plöczlich  ain  ende  werden, 

Anf  das  sie  fürpas  nicht  mer  sein, 

Die  nicht  loben  den  herren  rein. 
16  Lobe  den  herren,  du  mein  sei! 

Sein  lob  ymer-ewig  erzel! 

Haleluia!  Darmit  David 

(Der  besohluß) 

Peschlewst  das  schöne  psalmen-Ud, 
20  Darin  er  gottes  herrlikeit 
[E  5, 1,173]  So  uberflüessiclich  auspreit 

Durch  alle  seine  creatur, 

In  himel,  erd  und  mere  pur, 

Die  er  erschueff  so  manigfelt 
25  Und  sie  gewalticlich  erbelt, 

Sie  all  so  wunderpar  emeret, 

Sie  schtieczet  und  teglichen  meret, 

All  seine  geschöpff  schmückt  und  zieret 

Und  sie  so  weislich  ordiniret. 
80  Des  sol  im  hye  in  disen  tagen 

Ein  cristlich  bercz  lob  und  danck  aa^en, 

Erkennen  sein  almechtikeit 

Durch  sein  geschöpff  in  dieser  zeit, 

Dardurch  glaub,  lieb  und  hoffiiung  wachs  ij 

86  Zu  gotes  lob,  das  wünscht  Hans  Sachs.  ■' 

Anno  salatis  1559  [bl.  274'],  an  dem  14  tag  Ja^j. 

* 
18  A]  f«hlt  S.         37  S  13S  [ven]. 
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[A5, 1,86b]  Der  hundert-und-fftnffte  psalm  Davids. 

Snmoia. 

Der  handert-and-fSnfft  psalm  erzelt, 

Wie  gott  sein  lieb  volck  außerwelt, 
6  Erstlich  gantz  gering  allesander 

Füret  von  eim  land  in  das  ander, 

Nacli  dem  anch  in  Egypten  bracht, 

Darinn  sein  volck  anffwachs  mit  macht; 

Darob  sich  Pharao  entsetzt, 
10  Gert  zu  yertilgn  sie  zu-letzt, 

und  als  sie  gott  weit  füren  anß 

Durch  Mose  anß  dem  dienstes-hanß, 

Wolts  Pharao  nit  ziehen  lassn. 

Da  er  so  gantz  schröcklicher-massn 
16  Wnrd  von  gott  angriff  mit  plagen. 

Und  macht  seins  volck  feind  verzagen, 

Daß  sies  anßliessen  ziehen  frey, 

Und  durch  die  dürren  wüsteney 

Beleitt  sein  volck  durch  gwaltig  band, 
so  Biß  ers  bracht  ins  verheissen  land, 

Und  speiset  sie  mit  himel-brodt, 

Und  war  bey  in  in  aller  not, 

Gab  in  der  beiden  länder  ein, 

Zu  halten  das  gesetze  sein, 
85  Als  seinem  lieben  volck  erweit. 

Sollichs  der  psalm  nach  leng  in  helt. 

l  Im  17  (rorlorenen)  fproohbaoh«,  bl.  261:  Der  105  pBalm:  got  helt  trew- 
lioh  ob  seinem  rolok  180  [rert].  Za  rergL  der  melatergeiang  in  der  langen 
korenplae  def  Hans  ron  NOrling:  Gnet  gottei  ir  aeinem  rolek  »Danket  dem 
herren  Tnd  meifet  leinen  namen  an«  (MG  14,  93). 
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Der  psalm: 

Dancket  dem  herren  allesamen, 
Und  predigt  sein  heiligen  namen; 
Und  yerkünd  sein  thnn  ehren-wert 

6  Unter  allen  völckem  anff  erd. 
[A  5, 1, 86o]  Singet  und  lobet  in  allein 

Und  von  allen  wanderen  sein; 

Und  sein  heiligen  namen  rhümt! 

Ein  hertz  mit  frewden  wirdt  geblümbt, 

10  Das  den  herren  suchet  allein. 
Und  fraget  nach  dem  herren  rein, 
Und  nach  seiner  göttlichen  macht! 
Suchet  sein  angsicht  tag  und  nacht! 
Gedenckt  der  wunderwerck  allein, 

16  So  er  thet  seinem  yolck  gemein, 
Seiner  wunder  und  seines  worts! 
Ir,  der  sam  Abraham,  deß  orts 
Seins  knechte,  und  ir  kinder  Jacob, 
Seine  außerweiten,  sagt  lob! 
[Kö,  1, 174]  Denn  er  ist  unser  gott  und  herr; 
Er  richtet  die  weit  weit  und  ferr. 
Er  gedenckt  ewig  an  sein  bund 
Seins  wortes,  den  er  macht  zu  stund 
Auff  yil  tausent  gelied  mit  nam, 

s6  Den  er  gmacht  hat  mit  Abraham, 
Und  deß  eids  mit  Isaac  schlecht; 
Stelt  das  Jacob  zu  einem  recht. 
Und  Israel  zu  einem  bund 
Gantz  ewiglich,  auch  sprach  er  rund: 

30  Dir  wil  ich  im  land  Cuiaan 
Das  loß  ewers  erbs  geben  than; 
Da  sie  waren  ring  im  anfang, 
Frembdling  darinn  sie  waren  lang. 
Und  thetn  die  yblcker  durch-wandern, 

86  Und  von  einem  köngreicb  zum  andern. 
Da  bschützt  sie  gott  auß  gut  mit  gnadu, 
Und  ließ  in  keinen  menschen  schadn. 
Und  strafft  konig  von  irent-wegen. 
Die  gesalbeten  durch  mein  sogen 

40  Die  tastet  an  zu  keiner  zeit. 
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Und  that  mein  propheten  kein  leid! 
Ins  land  schickt  doch  ein  thewrong  gott, 
Entzog  allen  yorrath  and  brodt. 
Joseph,  den  mann,  er  vorhin  sand, 

6  Ward  zn  eim  knecht  yerkaofft  ins  land. 
[A  5, 1, 86d]  Deß  faß  sie  zwangen  in  gefencknaß. 
Und  lag  also  in  harter  zwencknoß. 
Biß  das  doch  kam  deß  herren  wort, 
Und  in  macht  ledig  an  dem  ort. 

10  Hin  sand  köng  Pharao,  der  groß, 
Macht  in  aaß  der  gefencknaß  loß, 
Setzt  in  znm  herm  aber  sein  hanß 
Aller  seiner  guter  dorch-aaß, 
Daß  er  sein  forsten  zn  der  zeit 

16  Und  eltsten  lehret  die  weißheit. 
Israel  in  Egypten  zag. 
Und  Jacob  ward  ein  frembdling  klag 
Im  lande  Harn,  and  gott  ließ  mehr 
Sein  yolck  im  lande  wachsen  sehr, 

so  Das  großmechtiger  ward  on  zal. 
Denn  ire  feind  allznmal; 
Verkert  jener  hertz,  die  on  schäm, 
Daß  sie  gottes  yolck  worden  gram, 
Dachtn  sie  mit  list  zn  dempffen  schlecht 

36  Da  sandt  gott  Mose,  seinen  knecht. 
Und  Aaron  anch  deßgeleichen. 
Darch  die  thet  gott  wander  and  zeichen, 
Gehorsam  warn  seim  wort  die  frommen. 
Und  gott  ließ  groß  finsternaß  kommen, 

so  Verwandelt  ir  wasser  in  blat. 
Und  ertödtet  ir  fische  gnt. 
Ir  land  macht  wimlen  voller  frösch, 
Ins  köngs-kammer  hettens  ir  zösch; 
Macht  vol  nnziefers  ir  geheaß 

86  Und  alle  ir  grentzen  voll  leaß; 
Und  er  gab  in  hagel  für  regen, 
Fewerflammen  mit  donnerschlegen ; 
Schlag  ir  weinstöck  and  feygenbaam. 
Brach  die  in  all  ir  grentzen  ranm. 

40  Er  sprach,  da  kamen  gar  on  zal 
Hewschrecken  and  kefer  za-mal, 
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Die  frafisen  im  land  alles  das 
Frnchtbar,  so  auff  dem  velde  was; 
Endlich  all  erstgebart  umbbracbt 
In  Egypten  in  einer  nacht. 
[Aö,  1,87a]  Und  füret  anß  mit  silber  ttnd  gold 

Sein  volck,  das  er  het  hertzUoh  hold; 
Und  gentzlich  kein  gebrechen  war 
Unter  alln  stemmen  gantz  and  gar. 
Egypten  aber  war  sehr  fro, 

10  Daß  gottes  volck  aaßzag  also, 
Denn  die  forcht  war  aoff  sie  gefallen 
Von  den  schrecklichen  plagen  allen. 
[K  5, 1, 175]  Deß  tags  ein  wolckn  anßbreit  färwar, 
Und  nachts  ein  fewersenlen  klar 

16  Leuchtet,  und  seinem  Tolck  die  Straß 
Gieng  vor  ihn  her  on  unterlaß. 
Sie  baten  wachtl,  die  gab  in  gott, 
Und  speiset  sie  mit  himel-brot. 
Er  öffhet  herte  felß  dnrchanß 

20  Und  flössen  reichlich  wasser  dranß, 
Bech  rannen  durch  die  dttfren  ort. 
Denn  gott  dacht  an  sein  heiligs  wort, 
Abraham,  seinem  knecht,  geredt, 
Das  er  reichlich  vollenden  thet. 

86  Fürt  frölich  auß  die  sein  gemein, 
Mit  wunn  die  außerweiten  sein, 
Gab  iü  ein  die  lendef  der  heyden, 
Ir  guter  thet  er  in  bescheiden, 
Auff  daß  sie  selten  halten  schlecht 

30  Seine  sitten,  geset2  und  recht. 
Und  bewaren,  halleluia! 
So  beschleust  sich  der  psalme  da. 

Der  besehlnü. 

In  dem  psalm  zeigt  der  psalmist  an 
86  Groß  gutthat,  so  gött  hat  gethan 
Seim  volck  mit  einer  starcken  band, 
Biß  ers  in  Canaan,  das  land, 
Bracht,  das  in  gott  verheissen  het. 
Das  er  in  auch  vollenden  thet. 
40  Solch  gottes-gutthat  hie  beschriebn, 
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Ist  uns  Christen  zu  trost  beliebn, 
Die  wir  im  newen  testament 
Das  außerwelt  volck  gottes  send. 
[A  5, 1, 87b]  So  wir  auch  nach  seim  werte  wandeln, 

6  Als  Christen  gotteeliglich  handeln, 
uns  bloß  anff  gottes  hilff  yerlassn, 
Wo  nns  der  satan  auch  dermassn 
Anfeindt,  nnd  nachstelt  hin  und  wider, 
Zn  yerdrncken  durch  seine  glieder; 

10  Der  Tfirck  oder  ander  tyrannen 
Anff-werffen  wider  uns  ir  fannen, 
Begem  mit  falscher  lehr  zn  tauben, 
uns  gottes  werte  zn  berauben, 
Aber  leiblich  an  leib  und  gut 

16  Zu  richten  an  ein  bad  mit  blnt: 
Da  soll  wir  auff  gottes  hilff  bawen, 
'  Im  allein  glauben  und  vertrawen, 
ümb  hilff  schreyen  in  solcher  not; 
Wann  er  ist  der  allmechtig  gott, 

10  Der  die  tyrannen  zemen  kan, 
Mit  seiner  straff  sie  greiffen  an, 
Und  sie  erschrocken  solcher-massn. 
Daß  sie  sein  yolck  zu-frieden  lasen; 
Wann  es  steht  alls  in  seiner  hand. 

26  Christus,  der  einige  heyland, 
Der  sein  Christenheit  außerweit 
Bey  seinem  wort  gnedig  erhelt, 
Das  ist  das  rechte  himelbrot, 
Darmit  sie  speist  in  aller  not, 

so  Und  fürt  sie  durch  die  wüsteney, 
Der  weit  ungestüm  mancherley, 
In  das  himelisch  yatterland, 
Dahin  helff  uns  gott  allesand, 
Nach  disem  jammerthal  elend, 

36  Da  alle  trübsal  hat  ein  end. 
Da  ewig  frewd  uns  auff-erwachs 
Durch  Jesum  Christum,  gert  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1565|  am  4  tag  Jnnij. 
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[A  6, 1,87«]  Der  hnndert-uiid-sechste  psalm  Davids. 

Halleluia. 

[K  5,  1,  176]  Summa. 

Diser  psalme  lehrt  in  gemüt 
(  Yertrawen  aoff  die  gottes-gfit, 

Ihn  loben  nmb  all  sein  wolthat, 

Die  er  seim  volck  bewisen  hat, 

Daß  sich  doch  offt  schwerlich  versfindt, 

Das  sein  zoren  ward  angezündt. 
10  Doch  ließ  sein  straff  sehr  gnedig  ab, 

und  Israel  sein  sfind  vergab, 

So  es  sein  sünde  im  bekent. 

Solcher  geschieht  er  vil  benent 

In  disem  psalm,  doch  knrtz  mit  namen, 
16  Bitt  endlich,  wöll  sie  bringen  zsammen, 

Aoß  den  heyden  im  land  zerstrewt. 

Daß  sie  als  sein  eigen  erb-lent 

Ihn  mögen  loben  allezeit. 

Von  ewigkeit  zu  ewigkeit, 
20  Seinen  heilign  göttlichen  namen; 

Daranff  soll  sprechen  alls  volck  amen. 

Der  psalm. 

Danckt  dem  herren,  er  ist  Ifrenndlich, 
Und  sein  gut  weret  ewigklich. 
26  Wer  kan  des  herren  gros  wolthat 
Anßsprechen  hie  £rü  onde  spat, 

l  Im  17  (Terlorenen)  apniohboohe,  bl.  272:  Der  106  pealm  ron  gotiea  gttaU 
Tergebaog  der  ittnd  200  [Ten]. 
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Die  er  thet  seinem  volck  beweisen? 
Wer  kan  sein  g^t  genugsam  preisen?    . 
Wol  denen,  so  sein  gebot  halten, 
Und  thnn  recht  seines  willens  walten. 

5  Herr,  denck  nach  dein  genaden  mein, 
Die  du  yerhiest  dem  Yolcke  dein. 
[A  5, 1, 87d]  Herr,  uns  dein  gnedig  hilf  beweiß, 
Daß  wir  sehen  mit  lob  und  preiß 
Das  heil  der  außerweiten  sein, 

10  Und  uns  deß  frewen  all  gemein, 
Daß  deinem  volck  wol-geht  mit  heil, 
Und  uns  rhümen  mit  deim  erbtheil. 
Herr,  wir  haben  gesündigt  gar 
Sampt  unsem  yättem  immerdar, 

16  Wir  haben  mißhandelt  sehr  groß, 
Und  sind  gewest  gentzlich  gotüoß. 
Unser  yätter  in  Egypten-land 
Welten  nicht  verstehn  allesand 
Dein  grosse  wunder  in  irm  gmüt, 

20  Dachten  nicht  an  dein  grosse  gut 
Und  waren  ungehorsam  sehr, 
Fümemlioh  am  roten  schilff-meer. 
Er  halff  in  aber  allensammen 
Von  wegen  seins  heiligen  namen, 

2fi  Beweist  sein  göttlich  macht  und  ehr. 
Und  er  schalt  das  tie£fe  schiiff-meer. 
Daß  es  ward  trucken  und  verlieff. 
Da  fürt  er  sie  hin  durch  die  tieff, 
Wie  in  einer  wüsten  im  sand; 

so  Und  halff  in  von  deß  feindes  band, 
Der  sie  hasset,  köng  Pharao, 
Und  aller  seiner  knecht  aldo. 
Wann  die  wasser  erseufften  gar 
Ir  Widersacher  grosse  schar, 

S5  Daß  keiner  überbleiben  kund, 

Sancken  in  tieffem  meer  zu  grund.  ' 

Da  glaubt  das  volck  deß  herren  wort. 
Und  sungen  sein  lob  an  dem  ort. 
Doch  vergassens  bald  seinr  wolthat, 

40  Und  folgten  nit  seim  trewen  rath. 

Sie  warn  lüstern  nach  dem  fleisch  schnöd, 


412 

Versucbten  gott  in  der  einöd. 
Der  helT  nach  irer  bit  in  gab 
Ohn  zal  wachte  inB  läger  rab, 
Das  in  auch  darob  ecklet  gar, 
6  Weils  noch  unter  im  zeenen  war. 
[A  5, 1, 88a.  K  5, 1, 177]  Ergrimbt  ob  in  deß  herren  zom, 
Plagt  sie,  da  waren  sie  romom, 
Wider  Mose  and  Aaron, 
Wider  den  heiUgn  gottes-mann. 

10  Da  thet  sich  aoff  die  erd  gransam, 
Yerschlond  Dathan  und  Abiram 
Und  ir  rott;  auch  das  flammend  fewr 
Verbrant  die  gottlosen  nnghewr. 
Aach  machtens  in  Horeb  ein  kalb, 

16  Das  bild  bettens  an  allenthalb, 
Verwandelten  die  gottes-ehr 
In  gleichnaß  eines  ochsen  s^r, 
Der  gras  ißt.  Vergassen  allsand 
Gott,  ires  einigen  heyland, 

so  Der  grosse  ding  an  in  het  than 
In  Egypten  bey  Pharaon, 
Und  im  land  Ham  and  am  schilffmeer. 
Darob  der  heir  ergrimmet  sehr 
Und  wolt  das  volck  vertilgen  gar, 

26  Weil  es  so  gar  gottlose  war; 
Wo  Mose,  gottes-mann  erweit. 
Mit  bitt  den  riß  nit  het  gestelt. 
Der  sich  fSr  das  volck  selb  darbot: 
Dardarch  den  zom  miltert  bey  gott, 

so  Daß  er  sie  nit  verderbet  gar. 

Damach  deß  glaabloß  volckes  schar 
Verachtet  das  verheissen  land. 
Das  gott  wolt  geben  in  ir  band. 
Und  glaabeten  nit  seinem  wort, 

86  Und  marreten  an  disem  ort; 
Gehorchten  gar  nit  seiner  stimm. 
Da  hab  der  herr  in  zomes-grimm 
Sein  band  and  schlag  sie  nider  firey 
Viertzig  jar  lang  in  der  wüstney, 

40  Daß  ire  leib  darinn  verdarben. 

Biß  an  zwen  mann,  darinnen  starben, 
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Warff  im  samen  unter  die  heyden, 
Zerstrewt  sie  in  die  land  bescheyden. 
Und  sie  hingen  sich  an  wie  vor 
An  den  abgott  Baal-Peor, 
[A  5, 1»  88b]  Vom  todten  götzen  opffer  assen, 

Mit  hnrweiß  sich  versünden  wassen, 
Erzürnten  gott  mit  ir^m  than, 
Daß  ein  erscfar^ckUeh  plag  riß  an. 
Da  schlichtet  die  sacb  Pineha», 

10  Der  zu  räch  Simri  würgen  was. 
Dardnrch  geetowret  ward  der  plag, 
Drinn  yier-und-swentzg-tansent  erlag. 
Das  ward  im  zur  gereohtigkeit 
Zn-gerechnet  ewiger  zeit. 

15  Ai^eh  erzürnten,  die  gottes-hasaer 
Den  harren  aneb  am  hader-wasaer, 
Da  eiß  betrflbetjen  das  hertz 
Mose  mit  plagen  stets  abwertz. 
Aach  vertriebens  die  völoker  nicht, 

20  Wie  sie  der  berr  doob  het  bericht; 
Sie  mengten  siQh  unter  die  heyden, 
Trieben  ir  werck  andi  nnbesoheyden, 
Und  dienten  Iren  gQtzen  stniiib« 
Griet  in  zn  achtren  mnb  und  ninb. 

26  Wann  sie  opfferten  ire  sQhn 

Den  tenffeln,  anch  ir  töchter  schön, 
Und  vergossen  nnsebnldig  blut, 
Das  blat  ir  söhn  und  töi^bter  gut« 
Die  sie  irerbrenteii  in  dem  fewer 

80  Den  götzen,  das  land  nngebewr 
Mit  blntscholden  beflecket  ward, 
Und  verunreiniget  sich  hart 
Mit  Iren  hürischea  wereken  vom.  i 
Da  ergrimmet  der  gottes*zom 

86  Über  sein  volok,  ein  grewl  gewan 
An  seinem  erb,  wolt  das  abtjbaii« 
Und  gab  sie  in  die  band  der  beiden, 
Daß  ob  ihn  heraohet  unbescheiden 
Die,  ^  in  wam  von  hertzen  g^m. 

16  f  Den.     AK  Dop«. 
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Da  sie  engsten  ir  feind  on  schäm, 
[K  5, 1, 178]  Demütigtens  nnter  ir  band. 

Doch  errett  sie  oft  die  heyland 
Durch  sein  erweite  richter  framb; 
5  Doch  erzfimtens  in  widernmb, 
[A5,  l,88o]  Warn  nngehorsam  aller  ding, 

Wnrdn  durch  ir  mißhandlung  gar  ring, 
Doch  hettens  sie  zu  gott  ir  klag. 
Der  sach  ir  noth  an  und  ir  plag, 
10  und  gedachte  an  seinen  bund, 
Den  er  mit  in  gemacht  het,  und 
Rewt  in  durch  sein  göttliche  gut, 
Und  durch  sein  barmhertzig  gemüt; 
Ließ  er  sie  zu  genaden  kommen 
ib  Vor  den,  dies  gfangen  betten  gnommen. 
Drumb  hil£f  uns  noch,  gott,  unser  herr, 
Bring  uns  noch  auß  den  landen  ferr 
Der  heyden,  widerumb  zusammen. 
Daß  wir  dancken  deim  heilign  namen, 
20  Bhümen  dein  ehr  und  preiß  ohn  zel. 
Gelobt  sey  der  gott  Israel 
Von  ewigkeit  zu  ewigkeit, 
In  lob  und  preiß  ewiger  zeit. 
Und  alles  volck  Sprech :  amen  da, 
26  Halleluia,  halleluia! 

Der  boaoklnß. 

Hie  wem  vermant  all  glaubig  Christen 
In  dem  psalmen  durch  den  psalmisten, 
Daß  auch  anzündt  werd  ir  gemüt 

80  Im  vertrawen  auff  gottes  gut. 
Ob  sie  auch  handien  wider  gott, 
Brechen  sein  gesetz  und  gebot. 
Durch  ir  bawfellig  fleisch  und  blut, 
Das  denn  von  natur  ist  nit  gut, 

86  Sonder  zu  alln  Sünden  geneiget, 
Wie  sichs  in  eim  ieden  erzeiget, 
Daß  sie  ir  sünd  von  gott  abtrennen, 
Daß  sie  auch  soUn  ir  sünd  bekennen, 
Genad  bitten  und  hilff  begem. 

40  Des  sie  gott  gnedig  wirdt  gewem. 
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Darob  Jesum  Christum,  seinen  son, 
Welcher  gnng  hat  für  uns  gethon, 
Der  ist  der  einige  heyiand, 
Der  sitzet  zu  der  rechten  hand 

[A  5, 1, 88d]  Gott  vatters,  der  getrew  flirsprecher, 
Unser  mitler  and  sünden-hrecher, 
Unser  einiger  gnaden-thron, 
Durch  den  wir  einen  zutritt  han 
Zu  gottes  milter  gnad  und  gut, 
10  Der  uns  allen  hertz  und  gemtit 
Erleucht  mit  dem  heiligen  geist, 
Und  versamlet  uns  allermeist 
In  eim  rechten  glauben  allsamen, 
Daß  wir  loben  sein  heilign  namen 

^  16  Einmütiglich  in  dieser  zeit, 

Nach  dem  elend  in  ewigkeit. 
Göttlich  lob,  ehr,  rhum  blüe  und  wachs 
Von  uns  allen,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1565,  am  19  tage  Jalij. 


m 


Der  hnndert-nnd-siebende  psalm  könig  Dayids:  Von 

genediger  MIIF  gottes  in  allen  noten. 

[K5,  M79]  Suanift. 

David,  der  königklich  psalmist, 
6  Zq  einem  trost  fürschreiben  ist 

Den  hnndert-und-siebenden  psalm, 

Wie  gott  so  gnedig  allenthalbn 

Handelt  mit  gantz  menschlichem  gschledit. 

Die  im  hertzlich  vertrawen  recht, 
10  Ihn  anriüfen  in  irer  not, 

Die  finden  ein  getrewen  gott 

Mit  seiner  hilff  zu  aller  zeit, 

Dnrch  sein  gütig  barmhertzigkeit ; 
[A  5, 1,  89a]  Die  sich  verlassen  anff  sein  trost, 
16  Die  werden  warhafftig  erlöst 

Anß  iren  nöten,  die  sie  han. 

Und  focht  also  den  psalmen  an. 

Der  psalm: 

Dancket  dem  herm,  er  ist  freundlich, 
20  Sein  gute  weret  ewigklich. 

Saget,  die  ir  erlöset  seit 

Durch  den  herren  voriger  zeit 

Anß  aller  ewer  angst  and  not. 

Als  von  dem  trew  gütigen  gott, 
25  Welcher  euch  dnrch  sein  göttlich  macht 

1  Im  17  (veriorenen)  spraohbttohe,  bl.  229:  Der  107  pi*lni  tod  goB^gm 
hilff  gotes  200  [ren].  Zn  yergl.  den  meiftergesang  im  gefaiigaii  Um  H.  Fogeis: 
Die  gnedig  hilff  gotei  »D*nokt  dem  herren  er  iat  freantliehc  15ft3  Mai  9  (MO  13, 
bl.  180  bi8  187). 
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Anß  den  landen  zusammen-bracht, 
Aaß  dem  elend  und  schweren  zwang, 
Von  dem  anffgang  und  nidergang, 
Von  mitternacht  nnd  von  dem  meer; 

6  Die  hartselig  irr  giengen  sehr 
In  der  wüsten  on  unterlaß 
Gantz  nngebante  weg  nnd  straß, 
und  doch  nirgent  kein  statte  fanden, 
Daran  sie  füglich  wohnen  knndten, 

10  Hungrig  durstig  ir  seele  war, 

Gantz  machtloß  und  verschmachet  gar. 
Als  sie  aber  rüfften  zu  gott 
In  irer  grossen  angst  nnd  not, 
Da  errett  sie  gott  durch  sein  hend 

16  Genediglich  in  dem  elend, 
Und  fürt  sie  ein  richtige  straß; 
Allda  sie  künden  wohnen  baß. 
Die  solin  dem  herm  von  gantzem  gmüt 
Dancksagen  omb  sein  trew  und  gut, 

20  Außschreyen  seine  wunder  gut, 
Die  er  an  menschen-kindem  thut. 
Denn  er  settigt  die  durstig  seel 
In  irm  elend  und  hungers-quel 
[A  ö,  1, 89b]  Mit  gutem,  daß  sie  werden  satt. 

36  Zum  andern,  die  umb  ir  missethat 
In  der  finster  gefangen  sassen, 
In  banden  angeschmidet  wasen, 
In  der  tunckel  und  finstemuß, 
In  grosser  angst  und  beschwemuß, 

80  Dieweil  sie  vor  bey  iren  jam 
Gottes  gebotn  unghorsam  warn 
Gewesen,  und  gottes  gesetz, 
Deß  höchsten,  geschendet  zn-letz; 
Darumb  must  ir  hertz  in  den  tagen 

86  Gott  auch  mit  solchem  Unglück  plagen. 
Daß  sie  da  elend  gfangen  sassen. 
Von  aller  menschen  hilff  verlassen, 
Biß  sie  von  hertzen  in  der  not 
Anrüffeten  den  herren  gott; 

40  Derselb  in  halff  auß  der  gefencknuß, 
Fürt  auß  der  tuncklen  finstemuß 

UtMM  BMkt.    XVIII.  ^^7 
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und  zariß  ire  ketten-band 
Dnrch  sein  mild  genadreiche  band. 
Des  soll  ir  hertz,  seel  nnd  gemfit 
Gott  dancken  seiner  muten  gut, 

6  Und  preysen  seine  wnnterthat, 
Die  er  den  sein  bewisen  bat, 
Daß  er  zerbricht  die  ehmen  tbfir, 
[K  5, 1,180]  Znschlecht  die  eisern  rigl  darfür. 

Znm  dritten  auch  der  psalmist  saget: 

10  und  die  narren  waren  geplaget 
Umb  irer  nbertrettung  willen, 
On  gottes  forchte  ans  mntwillen, 
Die  handleten  nach  fleisch  und  blnt, 
Die  gott  mit  plag  zog  zn  demnt, 

15  Daß  in  eckelt  ob  speiß  nnd  tranck, 
Und  lagen  da  biß  in  tod  kranck; 
Wenn  sie  denn  rafften  zu  dem  herrn 
Umb  hilff,  so  thet  er  sie  gewem, 
Er  send  sein  wort  in  zu  der  stund, 

20  Und  machet  sie  frisch  und  gesund. 
Und  errettet  sie  auß  dem  tod; 
Da  danckten  sie  dem  herren  gott 
[A5,  l,89o]  Umb  sein  gute  und  seine  wunder. 
So  er  teglich  lest  sehen  unter 

96  Den  menschen-kindem  von  anfanck. 
Und  opfferten  zu  lob  und  danck, 
Sein  werck  mit  frewden  thetn  erzein. 
Zum  vierdten  thut  er  auch  fürsteln: 
Die  mit  schiffen  auff  dem  meer  wandeln, 

80  Und  auff  den  grossen  wassern  handeln; 
Die  erfaren  im  tieffen  meer 
Deß  herren  wunderwerck  gar  sehr, 
Sein  wort  ein  sturme-wind  erregt, 
Und  die  grossen  wellen  bewegt, 

S6  Daß  sie  sam  auff-faren  gen  himel, 
Und  darnach  mit  schwindem  gewimmel 
Abfarn  sam  in  abgrund  der  hell. 
Daß  vor  ängsten  verzagt  ir  seel. 
Daß  sie  daumlen  und  wancken  than, 

40  Eben  wie  ein  trunckener  mann. 
Und  alle  ir  weißheit  und  rath 
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Verschwind  in  der  gfehrlichen  that. 
Denn  schrejen  sie  in  angst  and  not 
Umb  hilff  von  hertzen  anff  zu  gott, 
So  fürt  ers  anß  den  engsten  bitter, 
6  Und  stillt  deß  meeres  nngewitter, 
Daß  sich  legen  die  wellen  gar. 
Deß  frolocken  sie  offenbar, 
Daß  sie  der  herre  durch  sein  band 
Nach  irm  wnnsch  wider  bracht  zu  land; 

10  Deß  sagen  sie  dem  herren  danck 
Umb  sein  gute  ir  lebenlanck 
Und  nmb  all  seine  wunder  gut, 
Die  er  den  menschen-kindem  thut, 
Und  preisen  in  in  der  gemein, 

16  Bhümen  den  heiligen  namen  sein. 
Zum  fünften  er  zurkennen  geit 
Ein  volck,  plagt  mit  Unfruchtbarkeit, 
Dem  vertrucknen  im  land  ir  bech, 
Und  verseyhen  ir  brunquel  frech. 

20  Darvon  das  land  wirdt  dürr,  unfruchtbar, 
Und  ein  thewrung  wirdt  schwer  und  ruchtbar, 
[A5,l,89d]  Umb  deß  volcks  willen  ir  boßheit. 
Das  darinn  wohnet  zu  der  zeit. 
Doch  durch  ir  hertzlich  gschrey  und  bit 

26  Ließ  sich  gott  auch  bewegen  mit. 
Daß  er  ir  trucken,  dürres  land 
Macht  wasser-reich  durch  seine  band 
Mit  regen  und  deß  himels  taw, 
Daß  grünet  wäld,  berg,  thal  und  aw, 

80  Mit  bech  und  quelbrunnen  zn-letzt. 
Daß  war  das  hungrig  volck  ergetzt. 
Die,  so  da  wohnten  auff  vertrawen, 
Daß  sie  theten  ir  äcker  bawen, 
Und  ire  weinberg  pflantzen  theten, 

36  Daß  sie  allerley  frücht  satt  beten. 
Das  ir  thewrung  nam  bald  ein  end. 
So  segnet  sie  gott  durch  sein  hend, 
Daß  sich  da  mehrt  deß  volckes  schar, 
Und  ires  viechs  auch  on  zal  war. 

40  Zum  sechsten  zeiget  der  psalmist: 
Wo  auch  ein  volck  verdrucket  ist 

27* 
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[E  5, 1,181]  Und  geschwecht  worden  nnd  gezwungen 
Von  den  bösen,  werden  getrnngen, 
Nach  all  irem  freSi  nnd  mntwillen, 
Anff  daß  sie  niemand  kan  gestillen; 
5  Denn  schreyen  znm  heim  die  elenden, 
Denq  erhört  sie  gott  an  den  enden, 
Und  schütt  verachtnng  anff  die  ffirsten, 
Welche  nach  tyranney  ist  dürsten, 
Macht  sie  irrig  anff  irem  weg, 
10  On  alle  ban  verzagt  und  treg. 
Dardnrch  schützt  die  armen  elenden 
Anß  iren  tyrannischen  henden, 
Und  sein  gschlecht  mehret  wie  ein  herd. 
Solchs  werden  die  frommen  anff  erd 
16  Sich  sehr  frewen  nnd  frölich  werdn. 
Und  das  manl  wirdt  verstopfft  anff  erdn 
Allem  unrecht  nnd  der  boßheit, 
Sampt  aller  schnödn  gottlosigkeit. 
Wer  weiß  ist,  der-selb  diß  behelt. 
20  So  Werdens  merckn,  wie  ob-erzelt, 

[A  5, 1, 90»]  Verstehn  gottes  gut  nnd  wolthat. 
Welche  der  herr  erzeyget  hat. 

Der  besoliliiß. 

• 

Darmit  hie  der  psalmist  beschleust. 

26  Durch  die  sechs  tröstlichn  stück  außg^enst, 
Darmit  gott  seim  volck  Israel 
Allmal  außhalff  von  angst  und  qnel. 
Wann  es  ihn  heitzlich  rfiffet  an 
Und  von  dein  sünden  ab  thet  stan. 

80  Deß  tröst  sich  auch  ein  ieder  Christ, 
So  er  allhie  in  nöten  ist, 
In  elend,  gfencknuß  odr  kranckhelt 
Oder  in  wassers-gferrligkeit, 
In  thewrung  oder  tyranney,  . 

86  Und  dergleich  not,  sey  was  es  siey. 
Was  sich  in  gantz  menschlichem  leben 
Für  crentz  und  nnfal  mag  begeben, 
Geistlich  und  leiblich  umb  und  umb, 
Daß  es  alles  von  gott  herkom, 

40  Als  ein  crentz  uns  zu  nutz  und  gut: 
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Das  ans  mit  ernst  abmanen  thut 

Von  nnserm  arg  sündigen  leben, 

Aaff  daß  wir  nns  zu  bnß  ergeben, 

Gott  hertzlich  bitten  amb  verzeyhen, 
&  und  gott  nmb  gnedig  hilff  anschreyen 

In  solcher  unser  angst  und  qnel, 

Beyde  an  leib  and  aach  an  seel, 

Daß  er  ans  solcher  crentz  abwend, 

Weil  es  als  steht  in  seiner  hend. 
10  Ob  er  sein  hüfif  verziehen  that, 

So  that  ers  ans  doch  als  za  gat; 

Er  allein  weiß  die  rechten  zeit, 

Za  helffen  aaß  hartseligkeit, 

Daß  demütigt  werd  fleisch  and  blat; 
15  All  seine  werck  sind  recht  and  gut. 

Dardarch  sein  rham  und  ehr  aaffwachs 

Bey  menschlichem  gschlecht,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  5  tag  Marti j. 
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[A5, 1,90b]  Der  hundert-und-achte  psalm:  Ein  psalin< 

lied  Davids. 


Summa. 

König  Davids  hertz  ist  bereit, 
5  Und  singt  im  geist  mit  frolikeit 
Zu  dancksagung  ob  gottes  gut, 
Der  so  genediglich  bebüt 
[K  5, 1 ,  182]  Sein  freund,  daß  sie  erlöset  werden 
Anß  irer  feind  hend  hie  auff  erden. 
10  Darnach  reit  gott  im  heiligthumb, 
Wie  er  woll  helffen  nmb  nnd  umb. 

• 
Der  psalm: 

Gott,  es  ist  mein  fleis  anßzarichten, 

Mein  gott,  ich  wil  singen  und  tichten. 
15  Mein  seitenspil,  wol-anff  mit  scharpffen 

Getön,  wolanff  psalter  und  harpffen! 

Frü  so  wil  ich  damit  auff-sein, 

Und  wil  dir,.herr,  dancken  allein 

Unter  dem  volck  dein  lob  verbringen, 
20  Unter  den  leuten  dir  lob-singen. 

Dein  gnad  reicht  gleich  dem  himel  weit, 

Und  darzu  dein  göttlich  warheit 

* 

1  Im  18  apruohbaohe,  bl.  140'  bis  141':  Der  108  ptalm  ain  pSAlm  liü 
kUnig  Dauid  [S]:  daneksaguDg  ob  gottei  guet  (fügt  das  register  hioza).  Za 
vergl.  den  meistergesang  im  orewsthon  Waltben:  Der  108  psalm  »HOrt  wie 
kllnig    Daaid«    1540  Jnni  15    (MG   5,   bl.  107  bis  107').  5  S   mit  frolikeit. 

A  in  ernstligkeit.  9  S  feind  hend  hie.  A  Feinde  hend.  10  8  rett.  A  leigt. 
11  8  woU  helffen.  A  eeim  Volck  helff.  13  8  fleis.  A  ernst.  16  S  GetAn. 
harpfen.     A  Klang,  die  Harpffen.         19  8  dem  yolok.     A  den  Volekero. 
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Reicht  80  weit,  als  die  wolcken  gehnd 

Über  deß  himels  flrmament. 

Erheb  dich,  und  ober  all  land, 

Auff  daß  dein  liebe  freund  allsand 
6  Wideromb  erlediget  werden. 

Hüff  mit  deiner  rechten  band  auff  erden 

Und  erhör  mich,  da  bit  ich  nmb. 

Gott  redt  in  seinem  heiligthnmb  : 

Ich  bin  in  meinem  hertzen  fro, 
10  Sichern  will  ich  außtheilen  do, 

Snchor  will  ich  abmessen  fein, 

GiUdad,  Manasse  ist  mein, 
[A5,  l,90o]  Ephraim  ist  meins  hauptes  macht; 

Juda  ist  mein  fürst  hoch  geacht, 
16  Mein  waschdopffe  so  ist  Moab; 

Ich  wil  strecken  mein  schnch  hinab 

über  Edom,  nnd  mit  beger 

Ich  jauchtz  aber  die  Philister. 

Wer  wil  mich  fürn  in  die  fest  statt, 
80  Und  mich  bleiten  in  Edom  spat? 

Wirstn  es  nit  thun,  du  mein  gott. 

Der  du  nns  verstöst  in  der  not, 

und  zeuchst  nit  auß  mit  nnserm  beer? 

Schaff  uns  beystand,  gott,  durch  dein  ehr ; 
26  Wann  menschen-hilff  die  ist  kein  nütz, 

Daß  sie  in  nöten  uns  beschütz. 

Mit  gott  wollen  wir  thaten  than. 

Der  unser  feind  untertrettn  kan. 

Der  besohlnß. 

80  Also  wo  gott  genade  geit 

Seim  volck,  so  ist  das  hertz  bereit 

Zu  dancksagen  und  zu  lobsingen, 

Das  ihr  gemüt  zu  gott  auffschwingen, 

W^eil  sein  gut  ist  so  lang  und  breit 
36  Als  der  himel,  und  sein  warheit. 

Daß  er  helff,  die  ihn  ruffen  an 

Und  ihm  von  hertzen  glauben  than. 

32  S  Zw  dancksagen  ynd  tw.  A  Qott  la  danoksagn  vnd.  33  S  Da«. 
A  Vnd«  34  S  güet.  lang.  A  gut.  weit.  36  B  helff.  A  hilfft.  37  8 
henen.     A  hertsn. 
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Und  erhört  auch  ir  weh  und  klag, 
Wenn  anff  sie  fallen  böse  plag, 
Daß  er  sie  vor  dem  feind  beschütz, 
Wann  menschen-hülff  doch  ist  kein  nütz. 
6  Daraoff  doch  die  welt-kinder  hoffen, 
Die  sind  dardarch  offt  angeloffen, 
Dardurch  erfarn  vil  nngemachs, 
Durch  ihrs  hertzen  rath,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  5  tag  Octobris« 

* 
4  S  doeh  ist.     A  die  mj.         10  6  02  [yers]. 
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[A6,i,go<i]Der  hundert-nnd-neimte  psalm. 


Sniniiift« 

Das  handert-nenndte  psalmenlied 

Beschreibet  nns  könig  David, 
[K  5, 1, 183]  Daß  man  es  singen  sol  voran, 

Und  redt  gleich  in  Christi  person, 

Wie  ihn  denn  im  ersten  capitel 

Der  apostel-gschicht  meldt  ohn  mittel, 

Da  er  von  Jnda,  seim  verrether, 
10  Sagt  ond  der  andern  nbertretter 

Der  Jnden,  darüber  hart  klagt, 

Wie  er  ohn  nrsach  werd  geplagt 

Für  sein  gatthat,  die  er  ihn  thet. 

Damach  er  eigentlichen  redt, 
16  Und  bittet  gott  ernstlich  mit  nam, 

Daß  er  sie  verstoß  nnd  verdamm. 

Nach  dem  zeigt  er  die  nrsach  an, 

Warmit  sie  es  verdienet  han, 

Mit  solcher  nnschnldigen  schmach 
20  Wider  in,  nnd  bittet  ihr  räch. 

Znm  letzten  klagt  er  sein  elend 

Und  leiden,  darnach  biß  zu  end 

Danckt  er  deß  herren  hülff  nnd  rath, 

Welcher  ihm  anffgeholffen  hat 
26  Von  den,  die  ihn  verfolget  han. 

Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

* 

1  Im  17  (verlorenen)  apniohbaobe,  bl.  337:  Der  109  psalm:  Der  flach  yber 
Jadam  ynd  Juden  172  [rers].  Zn  rergl.  der  meiitergeiang  in  der  oorweis  Folien: 
*mi  achweige«  (MQ  9,  210). 
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Der  psalm. 

Gott,  mein  rhum,  schweig  nit,  weil  sie  han 
Ir  gottlob  falsch  man!  anffgethan, 
Und  reden  gar  mit  falschen  znngen 
5  Wider  mich,  die  alten  nnd  jungen; 
Und  reden  gifftig  wider  mich 
Allenthalben  gar  tratziglich, 
On  all  ursach  wider  mich  streitten, 
Die  ich  doch  lieb  het  zu  den  Zeiten, 
[A  5, 1,91a]  Die  sind  aber  all  wider  mich; 
Wiewol  ich  aber  bet  täglich, 
So  beweisens  mir  böß  umb  gut, 
Und  hassen  mich  auB  falschem  mnt 
Für  mein  hertzliche  lieb  nnd  trew, 

16  Die  ich  in  bewiß  on  all  schew. 
Der  sathan  mnß  zu  seiner  rechten 
Stehn  mit  all  sein  gottlosen  knechten. 
Wer  nachfolgt  seiner  lehr  unrein, 
Deß  leben  muß  auch  gotüoß  sein; 

20  Seiner  tag  müssen  wenig  werden. 

Ein  andr  empfach  sein  ampt  auff  erden, 
Sein  kinder  müssen  werden  waisen, 
Sein  weib  wie  ein  witwe  umbraisen, 
Sein  kinder  müssen  an  dem  end 

25  Irr  gehn  und  bettlen  im  elend. 
Und  Sträuchen  in  der  verderbnuß; 
Der  Wucher  sie  außsaugen  muß, 
Alls  was  er  hat,  frembde  auff  glauben 
Müssens  seiner  guter  berauben. 

30  Niemand  muß  guts  thun  solchen  armen, 
Noch  seiner  waisen  sich  erbarmen. 
Sein  nachkommen  müssen  auff  erden 
Mit  schänden  außgerottet  werden, 
Und  ir  namen  muß  durch  unfrid 
»  86  Außtilgt  werden  im  andern  glid. 

Und  seiner  eitern  missethat 
Mnß  von  dem  herren  frü  und  spat 
Gedacht  werden,  auch  muß  auff  erden 
Ii*  mutter  sünd  nit  außglescht  werden. 

40  Der  herr  muß  sie  auch  strenger-massen 
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Nimmer  anß  seinen  angen  lassen, 

Und  ir  gedechtnaß  maß  aoff  erden 

Endlichen  anßgerottet  werden. 

Daramb,  daß  er  mir  nbels  thet, 
5  Gar  kein  erbarmnng  mit  mir  het, 

Sonder  verfolget  on  erbarmen 

Den  elenden  betrübten  armen, 

Daß  er  in  tödtet  umb  anschold. 

Er  gert  deß  flachs  mit  angedalt, 
[A  5, 1,91b.  E5, 1, 184]  Derselbig  flach  wird  im  aach  kommen; 

Er  wolt  mit  den  glanbigen  frommen 

Doch  nit  haben  den  gottes-segen, 

Deß  maß  er  nan  mangeln  allwegen. 

Er  zog  den  (ach  an  wie  sein  hemd, 
16  Der  wird  forthin  im  sein  nit  fremd, 

Ist  im  in  sein  inwendigs  gangen 

Wie  wasser,  and  er  hat  empfangen 

Gleich  wie  das  öl  in  sein  gebein. 

So  wird  im  aach  der  flach  gemein, 
20  Wie  ein  kleid,  das  er  an  hab  lang, 

Und  wie  ein  gürtel  in  ambfang, 

Darmit  er  gürt  die  lenden  sein. 

So  gschech  von  gott,  dem  herren  mein, 

All  denen,  so  sind  wider  mich, 
36  Böß  redn  wider  mein  seel  feischlich. 

Aber  da,  herre,  sey  mit  mir, 

Von  wegen  deines  namen  schier, 

Dein  gütig  gnad  das  ist  mein  trost. 

Errett  mich,  daß  ich  werd  erlöst; 
80  Denn  ich  bin  arm,  elend,  vol  schmertz, 

In  mir  zerschlagen  ist  mein  hertz. 

Ich  fahr  dahin  gleich  einem  schatten. 

Von  in  vertriben  and  verrhaten, 

On  schuld  gemartert  and  geplagt, 
36  Gleich  wie  die  hewschrecken  verjagt. 

Mein  knie  vor  fasten  schwach  and  matt, 

Mein  fleisch  mager,  kein  feistes  hat. 

Ich  maß  ir  spot  sein:  wenn  sie  mich 

Sehen,  schüttens  ir  köpff  spöttlich. 
40  Steh  mir,  herr,  bey,  verlaß  mich  nit, 

Hilff  mir  genedig,  ich  dich  bitt, 
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Anff  daß  sie  alle  innen-werden, 
Daß  dises  sey  dein  hanß  anff  erden, 
Daß  dn,  berr,  solchs  thnst  immer-zu. 
Herr,  flachen  sie,  so  segne  dn. 
5  Setzn  sie  sich  wider  mich  anff  erden, 
So  müssen  sie  zn  schänden  werden; 
Aher  dein  knecht  der  maß  sich  frewen, 
Den  du  erlöst  mit  gut  und  trewen. 
[A  5, 1, 91o]  Mein  Widersacher  müssn  anff  erden 

10  Mit  Schmach  nnd  spot  anzogen  werden, 
Bekleidt  werdn  mit  ir  eigen  schand, 
Wie  mit  eim  rock  im  gantzen  land. 
Ich  will  dem  herren  alle  stund 
Fleissig  dancken  mit  meinem  mnnd, 

15  und  sein  lob  unter  vilen  rhümen, 
Mit  hertzen  hoch  und  zierlich  blümen. 
Wann  es  steht  ie  der  war  heiland 
Dem  armen  zu  der  rechten  band, 
Daß  er  im  helff  von  all  den  eben, 

so  Welche  verurteilen  sein  leben. 

Der  beschlnß. 

Also  beschleust  k5nig  David 
In  Christi  person  diß  psalm-lied, 
Darinn  er  klar  gibt  zuverstehn, 

s6  Wie  es  den  Juden  werd  ergehn, 
Dieweil  sie  Christum,  den  heiland, 
Der  in  als  seim  volck  ward  gesandt, 
Zu  bezalen  ir  sünd  und  schuld, 
Ihn  wider  bringen  göttlich  hnld, 

80  Der  in  auff  erd  thet  alles  gut, 
An  leib  und  seel  auß  trewem  muth; 
Durch  wunderwerck  bezeuget  das, 
Sein  wort  weist  in  der  himel  straß 
Durchs  heilig  evangelium, 

85  Das  doch  sein  volck  alls  nit  annnm, 
Sonder  veracht  sein  wort  und  lehr, 
Bewisn  im  schand,  schmach  und  unehr, 
Must  von  in  an  eim  creutze  sterben. 
Nach  dem  fieng  auch  an  ir  verderben. 

40  Als  nach  viertzig  jaren  nach  dem 
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Der  keiser  zerstört  Jemsalem, 
[K  5, 1, 185]  Da  nam  ein  end  ir  regiment, 

Durch  mord  nnd  hunger  gar  elend. 
Als  veracht  und  verfluchte  leut, 
fi  Gfencklich  in  alle  land  zerstreit, 
Wie  sie  noch  zu  heutigen  tagen 
[A  ö,  1, 91dJ  Im  elend  disen  fluch  noch  tragen. 
Bey  den  Juden  mag  man  verstehn, 
Daß  es  auch  also  werd  ergehn 
10  Den,  die  auch  gottes  wort  veraehten, 
AU,  die  zu  beschedigen  trachten, 
Die  im  warbafftiglich  anhangen, 
Die  sie  yeijagen,  queln  und  fangen, 
Auch  etlich  richten  zu  dem  tod, 
16  Den  wird  auch  endlich  schand  und  spot 
Zu  teil,  und  ein  nagend  gewissen, 
Darmit  sie  werden  hart  gebissen. 
Hartselig  werdn  an  leib  und  seel. 
Den  Juden  gleich  in  angst  und  quel. 
20  Gott  aber  wird  helfifen  und  fechten 
Den  sein  lieben  getrewen  knechten, 
Sie  stercken  durch  sein  heiiign  geist, 
Daß  sie  bestendig  allermeist 
Leiden  Verfolgung  und  den  tod, 
s6  Als  warhaff't  zeugen,  dardurch  gott 
Und  Christo,  seinem  lieben  sun, 
Unserm  heiland,  ewig  und  nun 
Lob,  ehr  und  preise  aufferwachß 
Bey  allen  Christen,  wünscht  Hans  Sachs. 

so         Anno  salutis  1565,  am  14  tage  Martij. 
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Der  hnndert-nnd-zehend  psalm 


Smniiia* 

Es  saget  dises  psalmen  snmb 
Von  dem  köngreich  nnd  priesterthumb 
[A  5, 1,92»]  Christi,  der  sein  volck  zn  dem  heil, 
An  leib  nnd  seel  za  beidem  teil, 
Vor  den  feinden  bewar  und  schütz, 
Und  würge  die  gottlosn  nnnütz. 
Gott  im  sein  feind  mit  im  anschlegen 
10  Wird  im  zu  eim  fußschämel  legen. 

Der  psalm« 

Der  herr  sprach  zu  meim  herren  rein : 

Setze  dich  zu  der  rechten  mein. 

Daß  ich  dein  feinde  mit  verdrieß 
16  Zum  Schemel  leg  unter  dein  fuß. 

Der  herr  wird  senden  auß  Zion 

Deines  küngreichs  scepter  und  krön. 

Herrsche  unter  den  beiden  dein! 

Nach  deim  sieg  wird  dein  volck  gemein 
20  Dir  ein  williges  opffer  thun. 

Im  heiling  schmuck,  in  freud  und  wunn. 

Dein  kinder  werdn  geboren,  (schaw!) 

Wie  auß  der  morgenröt  der  thaw. 

Der  herr  geschworen  hat  in  trewen, 
26  Und  wird  in  auch  nimmermehr  rewen: 

1  Im  18  apraohbttohe,  bl.  141'  bis  142':  Der  110  pgalm  kOnig  Duid  [S]r 
CristuB  ain  snn  DaaM  (fügt  das  register  hiDsa).  8  8  würge.  A  erwürg. 
16  8    Z!on.     A    Sion.  17  S    kUngreiehs.     A    Reiebes.  21  S   beniDg.     A 

heilign. 
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Da  bist  ein  priester  ewiglich, 
Nach  der  wdß  Melchisedech  (sich!). 
Der  herr  aber  za  deiner  rechten 
Wird  zerschmeissen  in  seinem  fechten 
G  Die  köng  in  seines  zoren  zeit. 
Er  wird  richten  mit  grechtigkeit 
Unter  den  beiden  durch  sein  macht, 
Er  wird  thnn  sehr  ein  grosse  schlacht, 
[R5, 1,186]  Wird  zerschmeissen  mit  seiner  band 
10  Das  hanbet  nber  grosse  land. 

Er  wird  auch  trincken  von  dem  bach 
An  dem  wege,  nnd  wird  hernach 
Sein  haupt  wider  heben  embor 
In  seiner  herrschafft  gleich  wie  vor. 

16  Der  besclilaß. 

« 

Also  hat  gott  gesetzet  ein 
[A5, 1,92b]  Christum  in  das  königreich  sein, 

Daß  er  nnter  seinr  maiestat 

All  fromm  gläubige  Christen  hat. 
20  Sein  scepter  wart  gesendet  schon. 

Das  heilig  evangelion. 

Dardnrch  gebiert  die  kinder  (schaw!) 

Auß  der  morgenröt  süssem  thaw,    . 

Die  im  dienen  nach  seinem  wort, 
25  Und  sind  gesegnet  hie  und  dort 

Durch  im  heiland  Christum  Jesum, 

Der  hat  das  höchste  priesterthum, 

Der  mit  seim  wort  die  trutzig  frechen. 

Die  seinem  worte  widersprechen 
30  Durch  falsch  irrthum  und  menschenlehren 

Darmit  berauben  gott  der  ehren. 

Die  macht  den  gott  zu  spot  und  schand. 

Auch  feind,  die  mit  blutiger  band 

Gotes  volck  yei*folgen  und  plagen 
86  Mit  gfencknuß,  und  ins  elend  jagen, 

4  S  Minom.  A  einem.  20  S  wart  geiendet  Bobon.  A  Tod  Köngliobe 
Krön.  22  S  die.  A  er.  27  S  hocbite.  A  bofae.  28  S  trnesig.  A 
trattign.  30  8  leren.  A  lebr.  31  8  der  ereo.  A  sein  ehr.  32  8  macht 
den.  A  maobet.  38  8  feint,  die.  pluetiger.  A  die  Feind,  lo.  bintigr.  34  S 
Gotet.     A  Sein  arm. 
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Dergleichen  anch  mit  brand  nnd  niord, 
Die  kan  gott  wider  hie  nnd  dort 
Plagen,  wie  die  nnglanbing  heiden, 
Ob  gleich  das  christlich  volck  mnß  leiden 

6  ünschnldiglich  die  pein  nnd  schmach, 
Daß  es  trinck  samb  anß  einem  bach. 
Doch  wird  gott  erheben  ir  hanbt 
AUer  Christen,  wer  hertzlich  glanbt 
Christo,  daß  sein  rein  wort  anffwachß, 

10  Und  bring  vil  frücht,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  5  tag  Oetobris. 

* 
3  S  WM.  VDglaubiog.     A  als.  vnglanbign.  12  S  66  [ven]. 
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[A 6, 1,92,]  Der  huDdert-niid-eilfft  psalm.  Hallelnia. 

Die  summa. 

Ein  gemein  lob  ist  diser  psalm, 
Ein  lob  gottes  seinr  werck  allnthalbn, 
6  Die  er  mitteilt  seim  volck  on  zel 
Zn  gnt  beide  an  leib  nnd  seel, 
Daranß  zuerkennen  lobsam 
Gottes  gut  nnd  sein  heiling  nam, 
Und  im  glauben  gestercket  werden, 
10  Und  in  gocz-forcht  leben  auff  erden. 

Der  psalm: 

Ich  danck  dem  herren  ewigklich 

Von  gantzem  hertzen  williglich 

Im  rhat  der  anfirichting  allein, 

16   In  der  heilig  grossen  gemein. 

Groß  sind  die  werck  deß  herren  fron; 

Wer  acht  drauff,  hat  sein  last  daran. 

Was  er  ordnet,  das  ist  löblich; 

Sein  grechtigkeit  bleibt  ewiglich. 

20  Er  hat  ein  gedechtnoß  besonder 

* 

l  Im  18  spruohbiiohe,  bl.  142' bii  143':  Der  111  psalm  Halelaia  [8]:  aUe 
werok  gottei  guet  (fUgt  das  register  binia).  Zu  Tergl.  den  meistergesaog  im 
erewzton  Walthers:  »loh  danck  dem  herren  reine  (MO  0,  11);  noohmals  be- 
arbeitete diesen  psalm  der  dichter  in  seinem  klingenden  tone:  Ein  danokpsalm 
»Her  /  ich  wil  dir  dancken  yon  gansem  bertenc  1546  NoTcmber  22  (MG  8, 
bl.  236  bis  237);  auch  noch  ein  drittes  mal  in  der  lerohenweis  Hainriob  Endres: 
»Ich  danck  dem  herren  rein«  1655  Jnni  7  (MG  15,  bl.  98  bis  90).  1  8 
Halelnia.  A  Allelnia.  2  8  Die]  fehlt  A.  4  8  gottes  seinr.  alnihabn.  A 
seiner,  allenthalbo.  8  S  heilling.  A  heilign.  10  8  goei.  A  seinr.  14  8 
»ofriehting.     A  anffriebtign. 

Hans  Sachs.    XTIU.  28 
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GeBtifftet  seiner  grossen  wunder, 

Der  gnedig  gütig  gott  allein. 
[K  5, 1, 187]  Er  geit  speiß,  die  in  förckten  sein; 

Er  denckt  ewig  an  seinen  bund. 
6  Er  lest  verkünden  rechten  gmnd, 

Dem  volck  sein  gwaltig  that  bescheiden, 

Daß  er  in  geb  das  erb  der  beiden. 

Warheit  sind  die  werck  seiner  hend 

Und  grechtigkeit  an  allem  end; 
10  Rechtschaffn  sind  sein  gebot  aoff  erden, 

Immer  ewig  gehalten  werden, 

Redlich  und  trewlich  sie  geschehen. 
[A5,  l,92d]  Er  sendet  seim  volck  in  der  neben 

Ein  erlösnng  genedig  wol, 
16  Ein  band,  der  ewig  bleiben  sol. 

Keilig  und  schröcklich  ist  sein  nam. 

Die  forcht  deß  herren  lobesam 

Die  ist  der  weißheit  ein  anfang. 

Wer  darinn  steht  sein  lebenlang, 
20  Das  ist  ein  tagend  erentreich, 

Des  lob  beleibet  ewigleich. 

Der  bescliliiß. 

Also  der  psalme  sich  beschlenst. 

Der  mit  kartzen  worten  aaßgeust: 
26  Wo  gottes  liebe,  trew  and  gut 

Erkennt  ein  christliches  gemüt, 

Die  teglich  gott  beweißt  on  zal 

Menschlichem  geschlecht  aberal; 

Wann  all  seine  werck,  die  gott  thnt, 
so  Sint  aaserweit,  gerecht  und  gut. 

Durch  seine  vätterliche  hend, 

Dardurch  sein  name  wird  erkent, 

Der  heilig  und  erschröcklich  ist, 

Dardurch  der  glaub  zu  aller  frist 
86  Bej  menschling  gschlecht  auffwachssen  thut 

* 

3  S  geit.  A  gibt.  20  S  erentreich.  A  lObelich.  31  S  De«,  ewl^lüeh. 
A  Der.  ewiglioh.  26  8  Erkent.  Gristliohes.  A  Erkennet.  Christlieh.  27  S 
teglioh    got.     A    Gott   teglich.  29  S    die.     A   so.         30  S   Sint   auserwelt, 

gerecht  vnd.     A  Kommen  vna  allesamm  su.       35  8  menschling.     A  MenaehUohoi. 
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Za  gott,  dem  allerliOchBten  gut, 
Deß  wort  er  gehorsam  gehorcht, 
Und  in  rechter  kindlicher  forcht 
Znnemt  er  nnd  erfüllt  in  stillen 
6  Gott,  seins  himlischen  vatterSy  willen. 
Dardnrch  göttliche  ehr  anffwachß 
Anff  gantzer  erden,  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  sahitis  1566,  am  5  tage  Octobris. 

9  S  68  [yert]. 


28« 
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[A  5, 1,93»]  Der  hundert-und-zwolffte  psalm.  AUelaia, 

Summa. 

Der  psalm  anzeigt  die  Seligkeit, 
Die  anß  deß  herren  forcht  allzeit 
6  Folget  dem  menschn  an  seel  nnd  leib, 
Der  gottselig  in  gotz-forcht  pleib. 

Der  psalm: 

Wol  dem,  der  furcht  den  herren  gott, 

Grossen  Itist  hat  an  seim  gebot. 
10  Deß  sam  wird  gwaltig  sein  aoff  erden, 

Deß  geschlecht  wird  gesegnet  werden. 

Die  also  sind  gottselig  frumm. 

Es  wird  erfüllet  mit  reichthum 

Ir  hanß,  nnd  ir  gerechtigkeit 
16  Die  wird  bleiben  ewiger  zeit. 

Den  frommen  das  liecht  wird  auffgehn 

In  der  finster,  die  in  not  stehn, 
[E  5, 1 ,  188]  Von  dem  barmhertzig  gneding  gott, 

Dem  grechten,  der  beysteht  in  not. 
20  Wol  dem  nnd  der  barmhertzig  ist. 

Der  geren  leihet  alle  frist, 

Rieht  anß  sein  handel  spat  und  frn, 

Daß  er  gar  niemand  unrecht  thu. 

1  Im  18  spraohbaohe,  bl.  143'  bis  144':  Der  113  psalm  Aleluia  [S] :  alle 
diDg  Stent  in  gottes  band    (fügt  das  register   bintn).  5  8   Folget,    mensohn. 

A  Folgt.  MoDsoben.        6  8  gotselig  in  goti  forebt  pleib.     A  sie  GottseligliebeB 
treib.         12  8  gotselig.     A  Qottfbrobtig.  17  8  die.     A  wos.        18  S  pars- 

borsig  gneding.     A  barmherttign  gnedign.         22  S  Riebt   ans  sein  handal.     A 
Vnd  riebt  sein  Handl  anß. 
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Er  wird  ewig  bleiben  in  ehr, 
Sein  wird  vergessen  nimmermehr. 
Und  wenn  ein  plage  will  herkommen, 
Furcht  er  sich  nicht  sampt  andern  frommen; 
5  Sein  hertz  das  hoifet  unverzagt, 
Anff  den  herren  aU  sein  hülff  wagt. 
Sein  hertz  ist  getrost,  furcht  sich  nicht, 
Biß  er  an  seinen  feinden  sieht 
Sein  Inst  irs  nnglücks  on  erbarmen. 
[A 5, 1,93b]  Er  strewet  anß  nnd  gibt  den  armen; 
Ewig  wert  sein  gerechtigkeit, 
Sein  hom  wird  zu  ewiger  zeit 
Gar  mit  ehren  erhöhet  werden. 
Der  gottloß  wirdts  sehen  anff  erden, 
16  Und  wird  in  doch  verdriessen  hart; 
Darob  er  gantz  däckischer  art 
Znsammen-beissen  wird  sein  zäen, 
Vor  grißgrammen  wird  antergehn. 
Was  die  gottlosn  anfahen  werden, 
20  Das  wird  doch  alls  verlorn  anff  erden. 

Der  besohluß. 

Hierinn  erzelt  er  gottes  gab. 

Die  ein  gottfürchtiger  Christ  hab. 

Der  Inst  hat  an  gottes  gebot: 
86  Sein  sam  erhöcht  anff  erden  gott; 

Sein  gschlecht  erhaben  wird  mit  sogen, 

Sein  hauß  mit  gut  erfüllt  allwegen; 

Sein  Hecht  im  auffgeht  immerza 

In  der  finster  mit  guter  rhu. 
30  Er  leicht  gern  seim  nechsten  ans  gnaden 

Thnet  nimant  mit  schaden  peladen; 

Sein  gut  grücht  bleibt  zn  ewing  tagen. 

Er  furcht  sich  auch  vor  keinen  plagen. 

Sein  hertz  anff  gottes  hülff  thnt  hoffen, 

* 

10  S  ftrowet.  gibt.  A  strewt.  gibet.  14  Dor].  A  Det.  15  8  io  doch. 
A  den  aaoh.  17  8  sein.  A  dlo.  18  8  wirt  ▼ntergen.  A  werden  Tergehn. 
24  S  Inest  hat  A  hat  Inat.  30  8  leim  nechsten  ans  gnaden.  A  sein  Nechstn 
thnt  begnaden.  31  8  Thnet  nimant  mit  schaden  peladen.  A  Weder  mit  wort 
Doeh  werelcen  schaden.         32  8  ewing.     A  ewign« 
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Ist  unverzaget,  weil  steht  offen 
Die  gottes-bfilff,  er  strewt  den  armen 
Sein  hfilff,  nnd  thnt  sich  der  erbarmen. 
Deß  thnt  sein  ehr  nnd  grücht.  znnemen 

5  In  ewigkeit,  deß  thnt  sich  gremen 
Sein  feind,  an  dem  wird  er  Inst  sehen, 
Daß  sich  ir  nntergang  wirt  nehen 
Der  gottlosen  allhie  anff  erden, 
Und  werden  aberfallen  werden 

10  Mit  yil  verderblichs  nngemachs, 

Darvor  bhfit  nns  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salaÜB  1566,  am  6  tage  Octobris. 
7  8  Wirt.     A  thot.         IS  8  64  [Ten]. 
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[A5,i,93o]  Der  hundert-nnd-dreyzehend  psalm.  AUe- 


Saliima. 

Der  psalm  zn  gottes  lob  ermant, 
5  Der  all  ding  hat  in  seiner  band, 
Die  nidrigen  erböben  thut, 
Die  einsam  macbt  fruchtbar  and  gut. 

Der  psalm: 

Den  herren  lobt,  ihr  knecht  allsammen, 
'lo  Lobet  all  gott,  deß  hen*en,  namen! 
[E  5, 1, 189]  Gelobet  sey  sein  nam  allzeit 

Von  nun  an  biß  in  ewigkeit. 

Von  dem  aufTgang  der  sonnen  lang 

Biß  zu  der  sonnen  nidergang, 
16  So  sey  gelobt  deß  herren  nam! 

Der  herr  ist  hoch  und  gar  lobsam 

über  all  beiden;  und  sein  ehr, 

So  weit  der  himel  ist  vom  meer. 

Wer  ist,  wie  der  herr,  unser  gott? 
20  Der  sich  so  hoch  gesetzet  hat, 

Und  auf  das  nidrig  sieht  mit  gerden, 

Beide  in  himel  und  suff  erden. 

Der  den  nidrigen,  matt  und  taub, 

« 

1  Im  18  fprDohbnehe,  bl.  144'  bii  145':  Der  113  pealm  AleloU  [S]:  Des 
hern  forcht  ist  koitlioh  (fUgt  dai  register  hiDta).  Zu  yergl.  den  meistergesaDg 
im  rosentone  Haut  Saehieni:  Ein  anfang  iw  oetorn  »Hört  wie  der  kOniclioh 
psalmiste«  1542  Februar  24  (MO  5,  bl.  236  bii  236).  9  8  Den  herren  lobt, 
ir  knecht.     A  Lobet  jhr  Knecht  den  Herrn, 
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Frey  anfferhebet  anß  dem  staub, 
Erhöcht  den  armen  anß  dem  kot, 
Neben  die  forsten  setzt  in  gott, 
Neben  die  fürstn  deß  volckes  sein, 
6  Der  die  nnfruchtbar  im  hanß  allein 
Macht  ein  fröliche  matter  da 
Der  kinder.  Alleloia. 

[A  5,  1,  93d]  Der  besckliiß. 

All  Christn  sollen  sein  gottes  knecht, 
10  Sind  in  der  tauff  verlobet  recht, 

Sein  göttlichen  willen  za  than, 

Der  stind  and  laster  mtissig  gähn, 

So  können  sie  gott  dienen  recht, 

Im  dienst  in  gnaden  er  empfecht; 
16  Wann  gott  sitzt  in  der  hoch  auffwerts 

Und  schawt  in  aller  menschen  hertz; 

All  ire  gedancken  erkent, 

Und  die  armen  frommen  elend. 

Die  nach  gottes  genaden  dürsten, 
20  Die  hebet  er  auff  zu  den  fürsten, 

Das  sies  durch  gottes  wort  thund  lehrn, 

Gott  zu  fürchten,  lieben  und  ehrn. 

Auch  die  unfruchtbar  heidenschaift 

Macht  er  im  glauben  geberhafft 
26  Durchs  wort,  bey  in  kindschafift  auffwachß 

Und  fruchtpar  werd,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  6  tage  Octobris. 

1  S  auforhebet  aus  dem.  A  auffriobtet  anß  kot  Tnd.  4  S  fnerstn.  Tolck». 
A  Fttrsten.  Volcks.  6  S  Maobt  ein.  A  Macht  sie  ein.  9  S  Cristn.  A 
Cbriflten.  14  S  in.  A  mit.  17  S  ire.  erkent.  A  jr.  er  erkent.  20  S 
Die  bebet.  A  Erbebet.  21  S  Das  sies.  A  Die  sie.  25(8  Dnrohs  wori  / 
pey  in  kindscbafl.  A  Daß  sein  Rindsoblifft  bey  in.  26  8  Vad  fmobtpar  werd, 
so.     A  Mit  Gottes  kinden.         28  S  ^4  [yers]. 
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Der  hundert-und-vierzehende  psalm. 


Summa. 

Israel  auß  Egyptenland 
Führt  gott  mit  gewaltiger  band; 
5  Da  liimel,  erd,  gebirg  und  meer 
Waren  got  gborsam,  im  za  ehr. 

[A  5,  ],  94a]  Der  psalm : 

Da  Israel  auß  Egypten  zog, 

Das  banß  Jacob  den  feinde  floch, 
10  Anß  dem  frembden  volck  widerumb 

Da  ward  Jada  sein  heiligthamb, 

Und  Israel  sein  herrscbafft  hoch. 

Das  meer  sähe  dasselb  und  floch; 

Der  Jordan  wendet  sich  za-rück; 
15  Die  berg  hnpfTten  ob  disem  stück 

Wie  die  lämer  mit  manchem  sprang, 

Die  hügel  wie  die  schäfiein  jung. 

Was  war  dir,  meer,  and  daß  da  flochst? 

Und  Jordan,  das  za-rück  da  zogst? 
20  Ir  berg,  hapffet  wie  die  lämmer? 

Ir  bühel,  wie  die  schaf  daher? 

Die  erd  bebet  daher  in  lob 

Vor  dem  herren,  dem  gott  Jacob, 
[K  5, 1, 190]  Der  felß  wandelt  sich  in  ain  see, 

2G  Und  stein  in  wasserbrannen  eh. 

* 

1  Im  18  spraohbnebo,  bU  146'  bU  146:  Der  114  pialm  [S]:  ausxog  Ton 
egipten  (fUgt  daa  register  biosu).  Zu  Torgl.  don  meiatergesang  im  abeodton 
NaobtigaU:  Aaigang  der  kinder  gottes  «Da  israol  in  lobec  1653  April  16  (MU  13, 
bl.  156  bii  167).  6  8  Waren  got  gborsam.  A  Muiten  gehoreben.  19  8 
das.     A  da.         24  8  sieb  in  aln.     A  in  Wassern. 
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Der  beBohliiß. 

Der  herr  seinem  yolck  Israel 

Macht  keck  und  wol  getrost  ir  seel 

Mit  sein  gwaltigen  wanderzeichen. 
5  Also  nns  Christen  dergeleichen 

Gott  noch  vil  wnnderzeichen  that 

Teglich,  helt  nns  in  trewer  hnt 

Vor  dem  hellischen  feind  sathan. 

Der  nns  dent  köng  Pharao  an, 
10  Der  nns  durch  sein  hellische  glider 

Hart  nach-eilet  hin  unde  wider 

Mit  irrthnm,  ketzerischer  lehr, 

Auch  uns  stellt  nach  leib,  gut  und  ehr, 

Wo  nns  gott,  der  herr,  nit  allsand 
16  Nit  durch  sein  allmechtige  hand, 

Beschützt  uns  durch  sein  heilsam  wort 

Vor  seinr  tyranney  brand  und  mord, 
[A  ö,  1,94b]  Die  er  anrichtet  hin  und  wider 

Durch  sein  arg  gottlose  gelider. 
20  Gott  uns  abwendt  vil  ungemachs 

Durch  sein  gnedig  hand,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  1566,  am  6  tage  Octobris. 

3  6  wol  getrtfat.  A  getrost  jre.  6  8  wanderzaicheo.  A  der  WnIld^ 
lelohen.  9  6  Der.  theut.  A  Den.  leigt.  14  S  tos  got  der  herr.  A  6ott| 
der  Herr  Tns.  15  S  Nit    daroh.   almeobtige.     A  Daroh.    allmeohtig   gwaltig. 

16  8  PesohüeEt  vns.  A  BeschQtiot.  17  8  seiDr  tiraney.  A  seiner  TjranBdD. 
18  S  anrichtet.  A  ansohUret.  19  S  sein,  gelieder.  A  seine.  Qlider.  2d  8 
Qot  vns  ab[w]ent.     A  Gott  aber.        21  S  gnedig.     A  gtttig.        23  S  4S  [nn\ 
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Der  hnndert-nnd-fltiiffzeheiid  psalm. 


SniniDa* 

Der  psalm  nmb  gottes  segen  bitt, 

Daß  sich  doch  deß  anneme  nit 
6  Der  mensch,  samb  komb  der  von  im  her, 

Und  von  sein  werck  verdienet  wer, 

Snnder  daß  gott  beleih  allein 

Der  rhnm  und  ehr  dem  namen  sein, 

Der  solchen  segn  anß  gnad  und  gnnst 
10  Den  seinen  geit  anß  trew  nmbsnnst. 

Dem  soll  wir  lob  nnd  ehr  dmmb  sagen. 

Daß  gott  nit  thn  ansem  stoltz  plagen. 

Daß  nicht  die  beiden  sagn  zu  spot: 

Wo  ist  nnn  ietznnder  ir  gott? 
15  Welcher  götter  sind  götzen  wild. 

Aber  der  herr  ist  schütz  und  schild 

Aller,  so  hertzlich  aoff  in  bawen, 

Seim  wort  gelanben  und  vertrawen, 

Die  haben  sein  göttlichen  sogen 
80  Anff  erden  nnd  dort  allewegen, 
[A5, 1,  94o]  Ihn  loben  nnd  ewiglich  preisen, 

Dim  das  zn  danckbarkeit  beweisen. 

In  gottes-forcht  bleiben  bestahn. 

Und  focht  also  der  psalme  an: 

* 

1  Im  18  ipriiohbaoho,  b1.  22'  bis  24:  Dor  115  pialm  [8]:  wider  die 
goeien  der  haideo  (fOgt  dai  register  hinia).  Zn  vergl.  den  meistergeiaiig  im 
bewerten  ton  des  H.  Saobs:  »Daoid  schreibet  im  psalmen  paeobc  1626  (MG  2, 
bl.  31'  bis  32').  6  S  von.  A  dureh.  10  8  geit.  A  gibt.  11  und  12 
fehlen  8.  13  8  ir.  A  in.  14  8  nnn.  A  denn.  24  8  der  psalme.  A 
den  Psalmen. 
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Der  psalm. 

Nicht  uns,  herr,  nicht  gib  nns  die  ehr, 

Sünder  deinem  namen  vil  mehr 

Für  deine  trew  nnd  werde  gut, 
6  Daß  nicht  stoltz  werd  unser  gemüt. 

Darvor  bhüt  dein  warheit  nnd  gnad, 

AniF  daß  kein  nbel  nns  belad. 

Warnmb  sollen  die  heiden  sagen: 

Wo  ist  ir  gott  nun  in  den  tagen, 
10  Daß  er  seim  volck  nit  hil£ft  anß  not? 

Im  himel  abr  ist  unser  gott, 

Da  kan  er  schaffen,  was  er  will. 

Aber  der  heiden  götzen  vil 

Werden  von  silber  und  gold  geschlacht 
15  Von  der  menschen  henden  gemacht: 
[K5, 1,191]  Sie  habn  meuler,  nnd  reden  nicht; 

Haben  angen,  doch  kein  gesiebt; 

Sie  haben  ohm,  und  hören  nit; 

Haben  nasen,  riechen  nicht  mit; 
20  Sie  greiffen  nichts  mit  iren  henden; 

Haben  fuß,  gehnd  doch  an  kein  enden 

Und  reden  nichts  durch  iren  halß. 

Die  solche  machen,  sind  nachmals 

Ihn  gleich,  sampt  den,  so  anff  sie  hoffen, 
85  Sind  fehl  mit  den  götzen  angloffen. 

Israel  aber  hofft  auff  gott; 

Der  ist  sein  schild  nnd  schntz  in  not.- 

Dergleich  das  hause  Aaron 

Das  hoffet  auff  den  herren  fron; 
80  Der  ist  ir  hülffe,  schild  und  schütz 

Und  thut  in  teglich  alles  guts, 

Und  die. den  herren  fürchten  sein, 
[A  5, 1, 94d]  Und  hoffen  auff  den  herren  rein, 

Der  ist  ir  hülffe,  trost  und  schild. 
36  An  uns  dencket  der  herre  mild, 

Und  segnet  uns  durch  seinen  segen 

Und  das  hauß  Israel  all  wegen; 

4  S  dein«  trew.  werde.     A  dein  irewe.  wäre.       14  8  Tod]  fohlt  A.       3&  8 
fei  mit  den  göozn  aogloffon.         27  S  schilt  vnd  aohuees.     A  sobats  t.  seh. 
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Er  segnet  das  banß  Aaron, 

Er  segnet,  die  in  förchten  than, 

Wie  ein  vatter  sein  liebe  kind, 

Die  in  lieb-habent  f5rchten  sind. 
6  Der  herr  wird  ench  mehr  segnen  linder, 

Noch  mehr  and  mehr,  nnd  evrre  kinder. 

Ir  seit  die  gsegnten  deß  herm  werth, 

Der  hat  gemacht  himel  nnd  erd. 

Der  himel  ist  deß  herren  gar, 
10  Aber  der  menschen-kinder  schar 

Der  hat  gott  das  erdrich  gegeben, 

Dnrch  sein  hülffe  sie  leiblich  leben. 

Die  todten  dich  nit  loben  werden, 

Die  in  sünd  absterben  an£f  erden, 
15  Und  fahren  in  die  still  hinunter. 

Wir  loben  den  herren  besnnder 

letznnder  nnd  zu  aller  zeit, 

Von  letzt  an  biß  in  ewigkeit 

In  seinem  reich,  hallelnia. 
20  Darmit  bschlenst  sich  der  psalm  allda. 

Znmb  beschlnß. 

Der  psalm  geit  nns  ein  klare  lehr. 

Daß  wir  all  rhnm,  lob,  preiß  nnd  ehr 

Allein  geben  dem  gottes-namen 
85  ümb  seine  gntheit  allesammen, 

So  er  ans  thnet  nmb  sanst  anß  gnaden, 

Anff  daß  wir  nit  werden  beladen 

Mit  eim  hoffertigen  gemüth, 

Undanckbar  werden  gottes  gut. 
M)  Dardnrch  wir  werdn  gestrafft  von  gott, 

Vor  den  beiden  werden  zu  spot, 

Der  götzen  doch  sind  gar  kein  nntz, 

Sie  geben  weder  hülff  noch  schätz 

Wie  der  allmechtig  herre  fron, 
[A  5, 1, 95aJ  Welcher  helffen  nnd  schützen  kan. 

3  8  liebe.     A  fromme.         4  S  liebhabent.     A  lieb    babon.         6  S  legen. 
7  S  gtegten.  19  8  In  seinem  reieb.     A  Halleluia.         21  8  Zumb.     A  Der. 

22  8  geit.     A    gibt.  25  S    gnetbeit.     A    guttbat.  26  8    thnet.     A    gibt. 

30  8  Dardureb  wir.     A  Daß  wir  nit.       31  8  Vor  den  baiden  werden.     A  Werden 
vor  d.  h.         32  8  Der.   Icein.     A  Die.  on. 
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In  der  gottsforcht  soll  wir  bestehn, 

Demütig  seinem  wort  nachgehn, 

Weil  wir  gebrechlich  sind  allwegen, 

Anff  daß  wir  durch  den  gottes-segen 
6  Beschützet  nnd  beschirmet  sind, 

Als  aosserwelte  gottes-kind, 

Die  gott  loben  hie  in  der  zeit 

Und  hernach  dort  in  ewigkeit. 

Aber  die  gottlosen  gemein 
10  Eben  vergleicht  den  todten  sein, 

Die  gott  von  hertzn  nit  können  loben, 

Snnder  nach  dem  irdischen  toben. 

Drob  sie  betritt  vil  nngemachs, 

Vor  dem  uns  gott  bhüt,  wünscht  Hans  Sachs. 

16      Anno  salatis  1565,  am  2f  tag  Septembris. 

7  8  hie  in  der.     A  in  difler.       12  8  irdisehen.     A  seitlkheD.        14  8  dem. 
A  den.         16  8  104  [ven]. 
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[K  5, 1,192]  Der  hundert-und-sechzehend  psalm. 


Summa. 

Der  psalm  singet  von  hülif  deß  heim, 

Die  er  den  seinen  zeiget  gern, 
6  So  er  in  schickt  anfechtong  her, 

Die  sie  angrewffen  streng  nnd  schwer. 

Da  allr  menschen  trost  ist  verlorn, 

Samb  seins  all  annfitz  lägner  wom. 

Als  denn  sie  zn  dem  herren  schreyen, 
10  Denn  thnt  er  sie  ir  hartsei  freyen. 

Dardorch  erkennen  sie  bereit 
[A5,l,95b]Ir  armntselig  nichtigkeit, 

Dargegen  gottes  htilff  nnd  trost, 

Der  sie  so  gnedig  hat  erlöst, 
16  Als  ein  helffer  in  irer  not. 

Ein  allmechtig,  gütiger  gott. 

Nach  solcher  hfilff  sie  sich  denn  kehm 

Znm  herren,  in  loben  nnd  ehrn, 

Ir  glübd  bezaln  ir  lebenlang. 
20  Nnn  focht  an  deß  psalmen  gesang: 

Der  psalm. 

Das  ist  mir  lieb,  so  ich  vernimm, 

♦ 

1  Im  18  spraohbaohe,  bl.  34  bli  26:  Der  116  ptalm  [S]:  got  ain  helffer 
in  ftller  not  (fügt  das  regiiter  hinxu).  Za  vergl.  der  meistergesang  im  newen 
ton  dai  H.  Saobt:  Von  der  geoedigeo  hilff  vnd  gttet  gottee  herren  »Hdret  ein 
daookpealmen  Dauidt  iniolich«  1541  Febniar  26  (MG  6,  bL  149  bis  150');  am 
28  Mai  1554  behandelte  H.  6.  denselben  pealm  in  der  lerohenweis  Haiorleh 
Endres:  »Es  spricht  kttoig  Daaidc  (MG  14,  96).  5  S  sohiokt.  A  sohiok. 
6  S  angrewffen.     A  angrieffen. 
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Daß  der  herr  die  kleglichen  stimm 
Erhöret  hat  deß  flehens  mein, 
und  zn  mir  neigt  die  ohren  sein. 
Dmmb  will  ich  in  anmefen  lang, 

6  Weil  ich  leb,  mit  meim  lobgesang. 
Wann  strick  deß  tods  hettn  mich  nmbfangen, 
Mein  seel  nnd  gaist  hetten  darchgangen, 
Die  angst  der  hell  hetten  mich  troffen, 
Daß  schier  end  het  mein  trost  and  hoffen; 

10  Ich  kam  in  Jammer  nnd  in  not. 
Da  rüffet  ich:  Mein  herr  nnd  gott, 
Errett  mein  seel  dnrch  deinen  namen! 
Der  herr  halff  mir  aoß  dem  verdammen. 
Der  herr  ist  gnedig  nnd  gerecht, 

ir>  Das  gschrey  der  armen  nit  verschmecht 
Und  ist  ein  barmhertziger  gott, 
Der  hilfft  nnd  schützt  in  aller  not 
Die  einfelting,  die  im  vertrawen, 
Anff  sein  hülffe  von  hertzen  bawen. 

20  Wenn  ich  nnterlig,  hilfft  er  mir 
Anß  meiner  angst;  deß  danck  ich  dir. 
Mein  seel,  sey  widernmb  zn  rhn, 
Weil  dir  der  herr  alls  gntes  thn. 
Wann  gott  der  hat  in  meim  gewissen 

25  Mein  seel  anß  dem  tode  gerissen, 
[A  5, 1, 95o]  Mein  äugen  von  thronen  gefreit, 

Und  mein  fuß  vom  glitschen  peßeit, 
Daß  sie  frey  anffrichtig  bestehn 
Und  den  wege  deß  herren  gehn. 

30  Nun  will  ich  wandeln  mit  verstand 
Fort  in  der  lebendigen  land. 
Ich  glanb,  darnmb  so  rede  ich. 
Ich  wird  sehr  plaget  tegelich. 
Das  ich  sprach  in  dem  zagen,  mein: 

35  Glat  alle  menschen  lügner  sein. 


2  S  ErbOret.     A  OehOret.         4  S  in  anruefen  lang,  Weil  ich  leb,  mit  iseia 
lobgefang.     A  jm  mein  lebenlang    AnrUfiFen    mit  Bei   vnd  lobgaang.  7  S  sei 

▼nd  gaist.  A  gmUt  vnd  Soel.  9  S  ent  het  mein.  A  ein  end  het.  18  S 
ainfelting.  A  einfoltign.  27  S  yom.  peßeit.  A  von  dem.  weit.  34  S  Daf. 
A  Wann. 
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Wie  soll  ich  gott  all  aein  wolthat 

VergeltD,  die  er  thnt  frü  und  spat? 

Ich  will  nemen  den  gar  heilsamen 

Kelch  nnd  preding  deß  herren  namen. 
6  Ich  will  meine  gelfibd  bezaln 

Vor  seinem  gantzen  volcke  alln. 

Der  tod  seinr  heiling  jnng  nnd  alten 

Ist  vor  dem  herren  werth  gehalten. 

0  herre  gott,  ich  bin  dein  knecht, 
10  Und  deiner  maget  sone  schlecht. 

Dn  hast  zerrissen  meine  band. 
[K5, 1, 193]  Deß  will  ich  dir,  dw  mein  heUand, 

Danck  opffem.  Weü  dn  mich  thest  ledign, 

Will  ich  deß  herren  namen  predign, 
16  Und  will  bezalen  mein  gelübd . 

Dem  herren,  weil  ich  war  betrübt, 

Was  ich  im  denn  verheissen  han, 

Frey  öffentlich  vor  iederman; 

In  den  höfen  ans  herren  hanß, 
20  In  dir,  Jernsalem,  voranß, 

Gott  ewiglich  dancksageh  da 

Mit  sei  nnd  gaist.  Allelnia. 

Znmb  besohlnß. 

Anß  dem  psalmen  habn  wir  ein  trost: 
26  So  schwer  anfechtnng  anf  nns  stost, 

Darmit  wir  hart  werden  beladen. 

An  leib,  ehr,  gnt  leiden  ein  schaden, 

Oder  geistlich  in  dem  gewissen 
[A  5, 1,  95d]  Ifit  nnsem  Sünden  werden  bissen, 

80  So  hart  erschrlksklich  nnd  so  streng, 

Samb  wöll  nns  werdn  die  weit  zn  eng; 

Da  menschenlehr,-hfllff,-trost  nnd  -gnnst 

Ist  nnhilfflich  nnd  gar  nmb  snnst, 

Das  gwissen  nit  erleding  mügen, 

* 

4  S  preding.  A  pr«dlgn.  7  8  heilling.  A  heilign.  1 2  S  dw.  A  aaeb. 
SS  8  Ml*  gaift.  A  h«rti.  Mond.  S3  8  Znmb.  A  Der.  36  8  auf  rni 
■tost.  A  tus  aoftott.  S6  8  bart.  A  lireog.  S9  8  werden  piiwen.  A 
werdn  gebiuen.  83  8  Tnbilffliob  vnd  gar.  A  mnUti  vnd  gontsllAb.  34  8 
erleding.     A  erfrewen. 

Uani  Saebe.    XYIU.  29 
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Verschwinden  wie  unhilffUch  lügen, 

Geben  kein  trost  noch  hülff  in  not: 

Und  80  wir  denn  rttflien  zn  gott 

ümb  hülff,  so  ist  uns  gott  nit  weit, 
5  Ob  er  gleich  verzeucht  etlich  zeit, 

Lest  uns  in  der  anfechtung  stecken, 

In  Jammer,  angst,  trübsal  nnd  schrecken. 

Daß  wir  erkennen  in  demnt. 

Daß  nichts  gnts  in  ans  wohnen  thnt, 
10  Denn  sünde  und  gebrechligkeit, 

Hülffloß  und  machtloß  unser  zeit. 

Daß  wir  gleich  an  uns  selbst  verzagen. 

Wenn  gott  darnach  in  kurzen  tagen 

Uns  hilfft  durch  sein  barmhertzigkeit, 
16  Da  wird  er^t  herz  und  seel  geftreit, 

Erkennet  gottes  gnad  und  gut, 

Und  wird  erweckt  unser  gemüt 

Zum  glübd  in  unser  tauff  gethan, 

Gott  hertzlichen  zu  hangen  an 
20  Mit  lob,  ehr,  preiß,  rhum-  und  dancksagen 

Fort  bey  all  unseren  lebtagen, 

Dardurch  unser  gelaub  auffwachß 

le  lenger  stercker,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  Balutis  1565,  am  29  tage  Septembris. 

2  S  Geben.  A  Haben.  3  8  Vnd  >o  wir.  A  Wenn  wir  ale.  1 1  S  yb^ 
maehtlos  vnser.  A  trostloß  sn  aUer.  13  8  karten.  A  wenig.  15  8  b«n. 
A  Geist.         16  S  Erlcennet,  goad  vnd.     A  Erlcent,  allmeohtig.  19  S  berer 

lieben  iv.     A  allein  bertilicb.         20  S  Mit     A  Ihm.         25  S   110  [veir]. 
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• 

[A6,i.96«]  Der  hundert-nnd-sibenzehend  psalm. 

Lobet  den  herren,  ir  all  beiden, 

Preiset,  ir  völcker,  in  bescbeiden, 

Denn  sein  genade  und  warbeit 

5  Walt  aber  ans  in  ewigkeit. 

• 
Dtr  pesohlnes. 

Naeb  dem  im  newen  testament 
Hat  gott  sein  son  Cbristnm  gesendt, 
Hat  das  bell  nberband-genommen, 
10  Sein  gnad  die  sünd  bat  aberkommen, 
Und  sein  warbeit  unsein  anglaaben 
Vertriben  bat  nnd  tbet  beraaben, 
Daß  wir  mit  gatwilligem  geist, 
Und  in  der  warbeit  allermeist, 
fK  6, 1,194]  Preisen  and  loben  seinen  namen, 

Die  wir  sind  von  beidniscbem  stammen-. 

Das  gotes  lob  pey  ans  aafwacbß 

Darcb  sein  wort,  so  wünscbet  Hans  Sacbs. 

Anno  salutis  1566,  am  7  tage  Oetobris. 

1  Im  IS  ipraehbnehe,  bl.  146  bli  146':  Der  117  pialm  [8]:  Tormant  st 
lüttes  lob  (fügt  das  regisUr  hinsa).  2  S  ir  al.  A  aUe.  4  8  s«in  gaoade. 
A   Mbie  gnade.         6  S  Dar  pesehlaes.     A  AUalaia.  8  8  Hat  got.     A  Oott 

hat.         16  8  sint   haSdnisehem.     A  doch   sind.    Haidnisclim.         17  und  18  8] 
fehlen  AK.         20  8  16  [vers]. 
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[A  5, 1,96b]  Der  hündert-nnd-achtzehend  psalm. 


Sninnift« 

In  dem  danckpsalm  zeigt  David  an 

Die  gnedig  hülff,  so  gott  hat  than 
5  Ihm  wider  alle  feinde  sein 

Dnrch  sein  grosse  gute  allein, 

Daranff  er  setzt  all  seinen  trost, 

Der  in  auch  gnediglich  erlost, 

Und  in  zu  grossen  ehren  setzt. 
10  Deß  danckt  er  gott  hertzlich  zn-letzt, 

Darmit  er  anch  weissagt  allein 

Von  Christo,  dem  einig  eckstein, 

Den  die  bawlent  verwerffen  thetten, 

Den  anch  sein  feind  ambgeben  hetten, 
16  Der  doch  allein  sein  hülffe  sucht 

Bey  gott  het  er  al  sein  znflacht, 

Den  anch  anß  aller  angst  nnd  not 

Errettet  der  gütige  gott, 

Der  all  sein  feind  hawt  nnd  zerstrewt 
20  In  alle  weit,  als  elend  lent, 

Christnm  setzt  er  zum  k5nig  ein 

Über  die  gantz  christlich  gemein. 

Die  soll  gott  sagen  im  gemüt 

Danck  seiner  grossen  gnad  und  gut. 

* 

l  Im  18  spniohbaohe,  bl.  66  bis  68:  Der  118  psalm  [S]:  danek  der  hilf 
gotes  (fügt  das  register  hinsn).  Zu  vergl.  den  m«iitergeiaDg  im  langen  ton  de« 
Mayensohein:    »Danokt  dem   herren  er  ist  frenntliofac    (MO   10,   196).  |2  S 

ainig.     A  einign.        14  S  Den  auob  sein  feint.     A  Sein  Feinde  jn.        16  S  het 
er  al  sein.     A  dem  Vatter  bet.         19  8  Der  all.  hawt.     A  All.  serhawt. 
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Der  psalm: 

Danckt  dem  herren,  er  ist  freundlich, 

Sein  gut  wert  immer  ewigklich. 

Es  Bag  Israel  hie  anff  erd: 
5  Sein  gute  ewiglichen  wert. 

Es  sage  Aaron,  das  hanß: 

Sein  gut  wert  ewiglich  darchanß. 

und  die  gott  förchten  im  gemüt, 
[A  5, 1, 96o]  Sagen :  ewig  weret  sein  gut. 

10  Als  ich  in  schweren  ängsten  stahn, 

Da  rüffet  ich  den  herren  aa 

Zu  helffen,  der  erhöret  mich 

Durch  sein  gute  genediglich, 

Daß  ich  auch  noch  wird  sehen  fein 
16  Mein  Inst  an  all  den  feinden  mein. 

Es  ist  gut  dem  heiTen  vertrawen, 

Auff  sein  gute  und  hülff  zu  bawen, 

Und  sich  nit  auff  menschen  verlassen. 

Der  hülff  weit  fehlet  offt  der  Strassen, 
so  Es  ist  gut  dem  herren  zu  trawen, 

Und  nicht  auff  fürsten  hoffh  und  bawen, 

Der  hülff  verschwind  offt  schnelliglich. 

Alle  heiden  umbgaben  mich. 

Aber  doch  in  deß  herren  namen 
26  Will  ichs  zerhawen  allesammen. 

Sie  umbgabn  mich  ringweiß  in  not. 

Doch  im  namen  meins  herren  gott, 

Deß  hülff  allein  ich  thu  vertrawen, 

Will  ich  sie  all  zu  stüecken  hawen. 
80  Oleich  den  bleuen  sich  umb  mich  stecken, 

Dempffen  wie  fewer  in  den  hecken, 

Aber  ich  wil  sie  allesammen 

Zerhawen  in  deß  herren  namen. 

Man  stieß  mich,  daß  ich  fallen  solt, 
36  Aber  mir  halff  der  herre  hold. 
[K  5, 1, 195]  Der  herr  ist  mein  sterck  und  mein  psalm 

15  S  all  den.  A  allen.  30  8  st  trawen.  A  ▼ertrawen.  27  8  meini. 
A  deß.  39  S  Wil.  all  it  stttecken  hawen.  A  So  wHl.  alle  lerhawen.  30  8 
den  pinnen.     A  wie  die  Bien. 
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Und  ist  auch  mein  heil  allenthalbn. 

In  hütten  der  gerechten  teil 

Singt  man  mit  frenden  von  dem  heil: 

Die  recht  deß  herm  erlielt  den  sieg 
5  Wider  meiner  todfeinde  krieg. 

Die  recht  deß  herren  ist  erhöcht, 

Die  den  sieg  mit  trinmph  empfeeht 

Daramb  so  wird  ich  durch  gott  eben 

Hie  gar  nit  sterben,  snnder  leben, 
10  Daß  ich  zn  danck  verkünd  die  that, 

Die  got  an  mir  vollendet  hat. 

Mich  züchtiget  wol  der  herr  gott, 
|A5, 1, 96d]  Aber  er  geit  mich  nit  dem  tod. 

That  mir  aaff  letzt  zu  diser  zeit 
16  Die  pforten  der  gerechtigkeit. 

Daß  ich  eingeh,  nnd  mit  gesangk 

Dem  herren  sag  lob,  ehr  und  danck. 

Das  ist  das  thor  deß  herrn  auff  erden, 

Da  die  gerechten  eingehn  werden. 
20  Ich  danck  dir,  herre,  daß  du  mich 

Demütigst,  hilfifst  doch  gnediglich. 

Der  stein,  so  verwarffh  die  bawlent, 

Ist  zu  eim  eckstein  worden  heut. 

Das  ist  von  dem  herren  geschehen, 
26  Das  wunder  wir  vor  äugen  sehen. 

Das  ist  der  tag,  den  gott  allein 

Macht,  last  uns  frewen  frölich  sein. 

0  herr,  hilff  uns  dein  lob  verbringen, 

0  herr,  laß  es  alls  wol  gelingen! 
so  Gelobt  sey,  der  so  kompt  von  ferren 

In  dem  namen  gott,  nnsers  herm! 

Wir  segnen  euch,  gebenedeit, 

Die  ir  vom  hauß  deß  herren  seit! 

Der  herr  ist  gott,  erleucht  uns  schön. 
s6  Schmücket  das  fest  mit  meyen  grün 

Biß  an  die  hömer  am  altar. 

1  S  allenthalm.  3  8  dem.  A  deim.  4  ?  reoht.  SA  gr«obt.  4  S 
horrn  erhelt.  A  Herron  bhelt.  7  8  lieg  mit  trianpb.  A  Triamph  Tod  Sieg. 
10  8  sw.  A  mit  11  S  got.  ToUeodet.  A  der  Herr.  ToUesdi.  IS  8  gelft. 
A  gibt.         15  8  pforten.     A  Tbore.         SO  8  Gelobt,  der  so.     A  Oelob«i.  der. 
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Du  bist  mein  herr  und  ^ott  fürwar; 
Mein  gott,  ich  will  dich  preisen  hoch. 
Danckt  dem  herren,  ir  yölcker,  doch; 
Denn  got,  der  herre,  der  ist  freundlich, 
5  Und  sein  gut  weret  ewiglich. 

Znmb  beschlaß. 

Der  psalm  ist  ein  trostspiegel  rein 

Der  gantzen  christlichen  gemein, 

Daß  sie  darinn  1er  von  Christo, 
10  Und  anch  dem  könig  David:  wo 

Sie  paid  das  crentz  hat  überfallen, 

Geistlich  und  leiblich  in  dem  allen, 

Daran  sie  anch  schmertzlich  ist  tragen, 

Samb  wöU  im  gwissen  sie  verzagen, 
[A  5, 1,97a]  Kein  menschlich  rhat  noch  hülff  sie  tröst. 

Daß  anß  dem  jammer  werd  erlöst. 

Solichem  crentz  soll  die  gemein 

Gott  dem  herren  vertrawn  allein. 

Sich  trösten  seiner  milten  gut, 
80  Und  aufschwingen  das  ir  gemüt; 

Gott  von  gantzem  hertzen  anrüffen, 

Bald  sie  sein  milte  gute  prüfen, 

Daß  er  erlegt  mit  starcker  band 

Den  feind,  stürtzet  und  macht  zn  schand, 
26  Und  den  sieg  gibet  gottes  kinden. 

Daß  trinmphirend  überwinden. 

Als  denn  erkennen  sie  sein  gut, 

Dargegn  ir  schwach  hülffloß  gemüt. 

Daß  sie  im  dann  mit  lobgesangk 
30  Sagen  rhnm,  ehr,  lob,  preiß  nnd  danck. 

Daß  sie  dnrch  der  genaden  pfort 

Eingeht  durch  sein  heiliges  wort, 

Daß  sie  zu  gottes  gut  vermant. 

Da  sie  mit  Christo,  dem  heiland, 
36  Dort  lebet  immer  ewigleich, 

* 

4  S  got  der.  A  der.  6  S  Znmb.  A  Der.  7  B  rain.  A  fein.  9  8 
1er.  A  lern.  10  8  dem.  A  von.  11  8  paid.  hat.  A  aaeh«  ist.  13  8 
auoh.  A  10.  17  8  SoUohem.  die.  A  8olob.  die  ChriBtIioh.  20  8  aaf- 
•ohwingen.     A  anßiehwisgen.         88  8  it.     A  hie.         36  8  lebet.     A  leben. 
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In  seins  himlischell  vatters  reich, 
[K5, 1, 196]  Da  ein  end  ist  alls  angemachs 

Anß  lauter  gnaden,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1565,  am  16  tag  Nofembris. 

5  S  130  [Ten]. 
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Der  hnndert-nnd-nennzehend  psalm. 

Summa. 

Diser  psalm  der  ist  ans  za  heil 

Geteilt  in  zwey-nnd-zweintzig  teil, 
[A  5, 1, 97b]  Nach  dem  griechischen  a  b  c. 

Darinn  er  anzeigt  wol  und  weh, 

Darmit  menschlich  hercz  ist  ombgeben, 

So  lang  es  ist  anff  erden  leben 

In  dem  verderbten  fleisch  und  blnt, 
10  Das  dem  geist  widerstreben  thnt 

Mit  mancherley  sünd  nnd  gebrechen, 

Thnt  allem  gnten  widersprechen 

Als  der  ergste  feind  diser  zeit. 

Darob  denn  das  gewissen  schreyt 
16  Qmb  hülff  zum  allmechtigen  gott, 

In  seinr  gaistlichen  angst  and  not, 

Daß  ers  in  seinem  wort  erhalt, 

und  brech  sein  eigennützing  gwalt, 

Durchs  crentz,  daß  der  geist  komb  zu  rhu 
10  Und  gotts  willen  nach  leben  tha. 

Der  psalm« 

I. 

Wol  denen,  die  on  wandel  leben, 

1  Im  18  ipraohboob«,  bl.  160  bis  106:  Der  110  ps&Im  [S]:  ain  Tilfeltig 
pit  got  TDi  iw  leren  md  MbQoien  (fUgt  dM  regUter  hinsn).  7  S  heros.  A 
gschleobt.  16  S  mm  almeohtigen.  A  in  dem  aUmeohtign.  16  S  seinr 
gttistlioben.  A  seiner  grossen.  18  8  aigentteoitog.  A  elgenntttiign.  80  S 
goei  willen  naeh.     A  naeh  Qoits  wiUen. 
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Im  gsetz  deß  herren  wandlen  eben. 

Wol  denen,  die  sein  zeagnnß  halten, 

Und  von  hertzen  seine  willens  walten. 

Denn  welche  auff  sein  wegen  wandeln, 
5  Die  thnn  nimmer  kein  nbels  handeln. 

Da  hast  fleissig  gebotn  zu  halten 

Dein  befelch,  den  jangen  und  alten. 

0  daß  mein  leben  deine  recht 

Mit  krefften  hielte  und  verbrecht! 
10  Ich  Bchaw  allein  anff  dein  gebot, 

So  wird  ich  nicht  zu  schand  nnd  spot. 

Ich  danck  von  heitzen  dir  allzeit, 

Daß  da  mich  lehrst  dein  grechtigkeit. 

Deine  recht  will  ich  halten  in  ehr; 
16  Verlaß  mich,  herr  gott,  nimmermehr! 

[A  5, 1, 97c]  n. 

Wie  wird  ein  jüngling  seine  straß 

Unsträfiflich  gehn  on  unterlaß? 

Wenn  er  sich  helt  nach  deinem  wort. 
20  Ich  such  dich  hertzlich  an  allem  ort; 

Laß  mich  nit  fehin  der  gebot  dein. 

Ich  halt  dein  wort  im  hertzen  mein. 

Daß  ich  nit  sündig  wider  dich. 

Gelobt  seyst,  mein  gott,  ewiglich! 
26  Lehr  mich  dein  recht,  daß  ich  erzel        * 

Alle  recht  deines  mands  on  qael. 

Die  weg  deiner  gezeagnuß  samb 

Frewt  mich  mehr  denn  alle  reichtham. 

Ich  red,  was  da  befolhen  hast, 
30  Und  schaw  auff  dein  weg  on  all  rast. 
[K  5, 1, 197]  Ich  hab  last  zu  dem  rechten  dein, 

Und  vergiß  nicht  deins  wertes  rein. 

m. 

Tha  wol  deim  knecht,  anff  daß  ich  leb, 
36  Dein  wort  halte  on  widerstreb. 
Öffne  mein  aug,  daß  ich  za-letz 

* 

14  S  Deine.     A  Dein.       30  S  hereslioh.  aUem.    A  von  hertsn.  aUm.       $•  S 
dein,  an  all.     A  deine,  on. 
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Secb  die  wander  deiner  gesetz, 
Ich  bin  ein  gast  auff  erden  dir; 
Vei*birg  dein  gebot  nit  vor  mir. 
Mein  seele  gar  zerknirschet  leit 
6  Nach  deinem  rechten  allezeit. 
Da  schiltst  die  stoltzn ;  verflacht  sind,  gott, 
Welche  fehlen  an  deim  gebot. 
Wend  von  mir  verachtang  and  schmach, 
Denn  deinr  gezeagnoß  folg  ich  nach. 
10  Die  fSrsten  reden  wider  mich; 
Aber  dein  knecht  redt  fürsichtig 
Von  deinem  recht.    Hab  ich  last  heut, 
Dein  zeagnnß  sind  meine  rhatslent. 

im. 

16  Mein  seele  in  dem  staube  leit; 

Erqaick  mich  nach  deim  wort  allzeit. 
[A6,  l,97d]  Ich  bin  ein  gast  aaff  erd,  mein  gott, 

Verbirg  nit  vor  mir  dein  gebot. 

Ich  erzel  deine  weg  herrlich, 
20  Und  da  lehrst  deine  rechte  mich; 

Und  weiß  mir  dein  befelch  besonder. 

So  will  ich  reden  von  deim  wander. 

Ich  grem  mich,  das  mirs  hertz  verschmacht; 

Sterck  mich  nach  deim  wort  hochgeacht. 
26  Wende  von  mir  dein  falsche  weg, 

Vergünn  mir  deins  gesetzes  sieg. 

Ich  hab  den  weg  der  warheit  erweit, 

Dein  recht  hab  ich  für  mich  gestellt. 

Ich  hang  an  deim  zeagnaß  aaff  erd, 
30  Hilff,  daß  ich  nicht  za  schänden  werd. 

Wenn  du  mein  hertz  tröstest,  mein  gott, 

So  laaff  ich  den  weg  deinr  gebot. 

V. 

Zeig  mir,  herr,  den  weg  deiner  recht, 

36  Daß  Ichs  bewar  ans  eud,  dein  knecht. 

Lehr  mich,  daß  ich  dein  gsetz  bewar, 

20  S  l«nt.  d«ino.     A  lehretU  dein.       26  8  dein  faltobe.     A  den  fAlfoben. 
26  8  doiiu  gMcsM.     A  deines  QsetsM.       S6  8  pewM  ani  «ni.     A  au  ead  bowar. 
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Halt  das  von  hertzen  rein  und  klar. 

Führ  mich  auff  den  weg  deinr  gebot, 

Wann  ich  hab  last  darzn,  mein  gott. 

Neig  mein  hertz  zu  deinr  zengnoß  fein, 
6  Und  nicht  zam  geitz  nnd  sünd  unrein. 

Wend  mein  ang  von  unnützer  lehr, 

Sander  anff  deinen  weg  mich  kehr. 

Laß  dein  knecht  dein  gebot  vestiglich 

Halten  dein  wort,  za  förchten  dich. 
10  Wend  von  mir  die  schmach,  die  ich  schew, 

Denn  dein  recht  sind  lieblich  and  trew. 

Ich  beger  dein  befelch  allzeit, 

Erqaick  mich  mit  deinr  grechtigkeit. 

VI. 

16  Herr,  laß  mir  dein  gnad  widerfahm. 

Dein  hülff,  mit  deim  wort  thu  nicht  spam, 

Zu  antworten  dem  lestrer  fort, 
[A  5, 1, 98a]  Denn  ich  verlaß  mich  anff  dein  wort. 

Und  nem  auch  nit  von  meinem  mand 
20  Das  wort  der  warheit  keiner  stund; 

Denn  ich  hoffe  auff  deine  recht. 

Dein  gsetz  will  halten  ich,  dein  knecht, 

Alleweg  immer  ewiglich. 

Und  ich  wandel  frewdreich  frölich, 
[E  5, 1, 198]  Denn  ich  such  die  befelche  dein. 

Ich  red  von  dein  zeugnussen  rein 

Vor  köngen,  und  schem  mich  der  nicht. 

Und  hab  lust  an  deinem  gericht, 

Und  mir  sind  lieb  deine  gebot, 
so  Ich  heb  mein  hende  auff  zu  gott, 

Und  red  auch  von  den  rechten  dein, 

Die  mir  im  hertzen  lieblich  sein. 

vn. 

Gedenck  deim  knecht  an  dein  wort  offen, 
35  Auff  welches  du  mich  Messest  hoffen. 
Das  ein  trost  ist  in  meim  elend, 

* 

4  8  deinr.    fein.     A  der.   deio.         6  8  vnd  sttnd.     A  sUnd   Tnd.  S4  S 

wandel  frewdreioh.     A  wandele  gar.         30  8  lob.     A  Vnd. 
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Dein  wort  tr5st  mich  an  allem  end. 

Ob  gleich  die  stoltzen  spotten  mein, 

Noch  weich  ich  nit  vom  gsetze  dein, 

Wenn  ich  bedenck  dein  gricht  anffrecht, 
6  In  der  weit  so  wird  tröst  dein  knecht,    . 

Ich  bin  entbrant  nbr  die  gottlosen, 

Die  dein  gsetz  verlassn  und  umbstossen, 

Deine  recht  die  sind  mir  ein  lied, 

In  meinem  hanß  zn  gnad  nnd  fried. 
10  Herr,  ich  denck  deins  namens  zn  nacht, 

Halt  dein  gesetz,  hab  darauf  acht. 

Das  ist  mein  höchster  schätz  allein. 

Daß  ich  halt  die  befelche  dein. 

vm. 

16  Ich  hab  gesagt,  o  herre  mein, 

Das  soll  mein  eigen  erbe  sein. 

Daß  ich  geh  deine  weg  aufifricht 
[A5, 1,98b]  Und  fleh  vor  deinem  angesicht 

Von  gantzem  hertzn  an  allem  ort; 
fio  Sej  mir  gnedig  nach  deinem  wort. 

Ich  betrachte  die  wege  mein, 

Kehr  mein  fnß  zum  gezeugnnß  dein. 

Ich  eil  nnd  sanm  mich  nit,  mein  gott, 

Zn  halten  dein  gsetz  nnd  gebot. 
26  Mich  beranbn  die  gottlosn  bößwicht, 

Ich  abr  vergis  deins  gsetzes  nicht. 

Ich  steh  anff  mitternächtlicher  zeit, 

Zn  dancken  deinr  gerechtigkeit. 

Ich  halte  mich  zn  den,  die  dich 
80  Fürchten  nnd  suchen  fleissiglich. 

Herr,  die  erd  ist  vol  deiner  gut. 

Lehr  mich  dein  recht  in  meim  gemfit. 

IX. 

Herr,  du  thust  gntes  deinem  knecht 

* 

5  S  10  Wirt  tr09t.  A  wird  getrO»t.  7  8  Tnd  ▼mbatofen.  A  Tnibsastotseii. 
9  S  ST.  A  ein.  1 0  8  naoht.  A  lets.  1 1  8  Halt  dein  geaees  bab  darauf 
aeht.  A  DeD  Naehtea  md  halt  dein  Ooiets.  12  8  bOohiter  Mhaos  allein. 
A  8ohati,  den  ieh  verwalt.  13  8  halt  die  pefelebe  dein.  A  deine  Befelehe 
haft.         2S  8  mein.     A  0.         3S  8  Tergli.     A  TergeA. 


462 

Nach  deinem  wort  willig  anffi'echt. 

Lehr  mich  heilsame  Bitten  rein, 

Denn  ich  glaub  den  geboten  dein. 

Ich  irrt,  eh  ich  demütigt  ward; 
6  Nun  aber  halt  ich  dein  wort  zart. 

Du  bist  gantz  gütig  nnd  freundlich; 

Lehr,  herre,  deine  rechte  mich, 

Die  stoltzn  erdichten  lug  mit  schmertzen; 

Ich  aber  halt  von  gantzem  hertzen 
10  Dein  befelch.  Ir  hertz  ist  dick  wie  schmer, 

Ich  hab  Inst  an  deim  gsetz  aber. 

Gut  ists,  dast  hast  demütigt  mich, 

Deß  lerne  dein  gesetze  ich. 

Das  gsetz  deins  mundes  liebet  mir 
16  Für  vil  tausent  stück  goldes  zir. 

X. 

Dein  band  hat  mich  bereitet,  gott; 

Unterricht  mich  deine  gebot. 

Die  dich  fürchten,  frewen  sich  mein, 
20  Denn  ich  hoff  auff  das  werte  dein. 
[A  5, 1, 98o]  Herr,  dein  gericht  sind  warhafftig, 
[K  5, 1, 199]  und  hast  trewlich  demütigt  mich. 

Dein  gnade  muß  mein  tröste  sein. 

Wie  du  zusagst  dem  knechte  dein. 
26  Mit  barmhertzigkeit  mich  ergetz, 

Wann  ich  hab  lust  an  deim  gesetz. 

Ach,  daß  die  stoltzn  zu  schänden  werden, 

Die  mich  mit*  lüg  drücken  auff  erden. 

Ach,  daß  sich  zu  mir  theten  halten, 
80  Die  dich  förchten,  deinr  zeugnus  walten. 

Hein  hertz  bleib  rechtschaffen  auff  erd, 

Auff  daß  ich  nicht  zu  schänden  werd. 

XI. 

Hein  seel  verlangt  nach  deinem  heil, 
s5  Ich  hoff  auf  dein  wort  für  mein  teil. 
Mein  augn  sehnen  sich  nach  deim  wort, 

7  8  Ler,  htm,     A  Lehr«,  Herr.         10  8  wie.     A  ftk.        34  8  TerleBst. 
deinem.     A  TerlAoget.  deim. 
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Und  sagen:  Wenn  tröBt  du  mich  dort? 

Ich  bin  wie  ein  watsack  im  ranch, 

Dein  recht  hab  ich  in  meinem  brauch. 

Wie  lang  soll  warten,  herr,  dein  knecht? 
6  Wenn  wilt  nbr  mein  feind  halten  recht? 

Die  stoltzen  graben  mir  ein  graben, 

Die  wider  dein  gsetz  sind,  die  haben. 

Dein  gebot  sind  eitel  warheit, 

Verfolgen  mich  mit  log  allzeit. 
10  Hilff  mir ;  sie  habn  mich  schier  ambbracht, 

Ich  abr  hab  aaff  dein  befelch  acht. 

Erquick  mich  durch  dein  gnadenband, 

Zu  haltn  die  zeugnus  aus  deim  mund. 

xn. 

15  Herr,  dein  wort  bleibet  ewiglich, 

So  weit  ist  himel  ijind  erdrich. 

Für  und  für  weret  dein  warheit. 

Die  erd  hast  bstendig  zubereit, 

Es  bleibt  alhs  bstendig  an  seim  ort; 
20  Denn  es  muß  dir  alls  dienen  dort. 

Wo  dein  gsetz  nit  hett  tröst  mein  hend, 

Wer  ich  vergangen  im  elend. 
[A  5, 1, 98d]  Deins  befelchs  wUl  ich  vergessen  nit, 

Wann  du  erquickest  mich  darmit. 
86  Ich  bin  dein,  hilff  mir,  herre  mein. 

Denn  ich  such  dein  befelch  allein. 

Die  gottlosn  wölln  umbbringen  mich, 

Aber  auff  dein  zeugnuß  wart  ich. 

Alls  dings  hab  ich  gsehen  ein  end, 
80  Dein  gebot  abr  ewig  bestehnd. 

xin. 

Gott,  ich  hab  dein  gesetz  so  liebl 
Teglich  mein  red  ich  darmit  trieb. 
Du  machst  mich  weisr  durch  dein  gebot, 
85  Mein  feind  dargegen  sind  ein  spot, 
Denn  es  ist  ewiglich  mein  schätz. 

15  8  tüoMl.  oiirioh.     A  HimL   Brdcrioh.         S3  8  TOTgetimi.     A  Torgeini. 
36  8  Mein  feint  dargegen  iind.     A  Denn  mein  t  sind  dnrgegn. 
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Bin  glehrter  denn  meins  lehren  Bchwats, 

Dein  zengnnß  sind  die  rede  mein. 

Bin  klüger  denn  die  alten  sein, 

Denn  ich  halt  dein  befelch  der-maß. 
5  Wehr  meinem  fuß  die  falschen  straß, 

Anff  daß  ich  halte  deine  wort. 

Ich  weich  nit  von  deim  rechten  fort, 

Dq  lehrest  dein  wort  meinen  mnnd; 

Ist  sfisser  denn  hönig  all  stund; 
10  Dein  wort  das  machet  klttger  mich. 

Dmmb  haß  all  falsche  wege  ich. 

xnn. 

Dein  wort  ist  meiner  faß  Incem 

Und  ein  liecht  anff  meim  weg,  ein  stem. 
16  Ich  schwer,  daß  ich  die  grechtigkeit 

Deinr  recht  will  halten  allezeit. 

Ich  bin  demütigt  an  dem  ort; 

Herr,  erqnick  mich  nach  deinem  wort. 

Laß  dir  gfalln  das  willig  opfEer  mein 
80  Meine  munds,  lehr  mich  die  rechte  dein. 
[K5, 1, 200]  Ich  trag  mein  seel  in  meinen  henden. 

Vergiß  deins  gsetz  an  keinen  enden. 

Die  gottlosen  mir  legen  strick; 

Ich  aber  irr  nicht  von  deim  gschick. 
[A5, 1,99a]  Mein  ewige  erb  dein  zengnuß  sein, 

Die  Wonnen  in  dem  hertzen  mein. 

Ich  neig  mein  hertz  zn  thnn  warlich 

Nach  deinem  rechten  ewiglich. 

XV. 

30  Ich  haß  die  fladergeist  zn-letz. 

Und  lieb  allein,  herr,  dein  gesetz. 

Da  bist  mein  schirme  nnd  mein  schild; 

Ich  hoff  anff  dein  wort  ewig  mild. 

Weich  von  mir  die  boßhafftig  rott; 
s6  Ich  will  halten  gottes  gebot. 

7  S  deim  reohton  fort.  A  dem  r.  ort  20  S  die.  A  du.  24  S  aber. 
deim.  A  abr.  deiner.  26  S  wonneo.  A  wohnen.  33  8  ewig.  A  gütig. 
34  8  Welch.     A  Weicht. 
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Erhalt  mich  durch  dein  woft  anff  erden, 

Und  laß  mich  nit  zu  schänden  werden, 

Weil  ich  leb  ob  der  hoifiiang  mein. 

Sterck  mich,  daß  ich  geneß  allein, 
b  So  will  ich  haben  sampt  dein  knechten 

Mein  Inst  an  deim  heiligen  rechten. 

Du  zertrittst  die,  so  deinr  recht  fehin, 

Lr  triegerej  mit  lüg  verheln, 

und  yerwürfst  all  gottloß  anlF  erden; 
10  Dramb  mir  dein  gezengnnß  lieb  werden. 

Ich  ftrcht  mich,  mir  schawret  mein  hawt, 

Entsetz  mich  vor  deim  rechten  laut. 

XVI. 

Ich  halt  ob  deinr  gerechtigkeit; 
16  Ich  nbergib  mich  den  nit  weit. 

Die  mir  gwalt  wölln  thnn  wider  recht. 

Vertritte  und  trGst  deinen  kneoht. 

Daß  mich  nit  treff  der  stoltzen  pfeil. 

Mein  angen  sehen  anff  dein  heil 
10  und  nach  dem  Wort  deinr  grechtigkeit. 

Handel  mit  deinem  knecht  allzeit 

Nach  deiner  gnad,  lehr  mich  dein  recht; 

ünterweiß  mich,  ich  bin  dein  knecht. 

Zu  kennen  dein  zeugnuß  in  rhu. 
S6  Zeit  ists,  heir,  daß  du  thust  darzu; 

Sie  han  zerrissn  dein  gsetz,  o  gott. 

Derhalb  so  lieb  ich  dein  gebot 
[A  5, 1, 99b]  über  gold  und  über  fbingold. 

Darumb  hab  ich  von  hertzen  hold 
80  und  halt  all  dein  befelch  fürbaß; 

Ich  haß  all  falsche  weg  und  straß. 

xvn. 

Dein  zeugnuß  die  sind  wunderbar, 
Darzu  holt  sidi  mein  seele  gar. 

7  8  Mrtridit  die  lo.  A  Mrtritiest  die.  9  8  TerwOerfst.  A  ▼orwttrilt 
10  8  Dromb«  geMwgmit.  A  Dttramb.  SS«agnofl.  118  mich.  molD.  A  dieh. 
di«.  14  8  dolor.  A  dar.  16  8  wdUn  tbon.  A  thnn  wOUn.  S4  8  Zt 
koimoa  doln.  A  ZnrkoBtoaD  deim.  16  8  o.  A  mein.  38  8  Dein,  die  liot. 
A  Doino  sind.         S4  8  Dartr.     A  Darlimb. 

Hau  Sachs.    XVIII.  30 
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Wenn  dein  wort  offenbaret  wirdt, 

Macht  es  klng  und  einfalt  gebirt. 

Ich  thn  mein  mnnd  aaff  zn  empfangen 

Dein  gbot,  darnach  thnt  mich  verlangen. 
6  Wend  dich  zu  mir,  sey  gnedig  mir 

Mit  den,  so  liebn  dein  namen  dir. 

Laß  mein  gang  gwiß  sein  an  deim  wort, 

Laß  herrschen  mich  kein  unrecht  fort. 

Von  frevel  der  menschn  erlöß  mich, 
10  Dieweil  dein  befelch  halte  ich. 

Laß  dein  angsicht  leachten  deim  knecht. 

Und  lehre  mich,  herr,  deine  recht. 

Mit  zeher  fliessn  die  angen  mein. 

Weil  man  nit  helt  das  gsetze  dein. 

16  xvni. 

Herr,  da  bist  gerecht,  und  dein  wort 

Ist  aach  gerecht  an  allem  ort. 

Da  hast  gebotten  die  warheit 
[K  5, 1,201]  Und  zengnoß  der  gerechtigkeit. 

so  Hab  mich  schier  geeyfert  za  todt, 

Daß  die  Widersacher,  mein  gott. 

Vergessen  dein  heiliges  wort. 

Das  rein  and  klar  ist  an  dem  ort, 

Das  dein  knecht  liebet  tag  and  aacht. 
86  Ich  bin  geringe  and  veracht, 

Vergiß  docl^  deins  befelchs  kein  zeit. 

Ewig  ist  dein  gerechtigkeit, 

Lauter  warheit  ist  dein  gesetz. 

Angst  and  not  habn  mich  trofifh  za-letz. 
80  Dein  zeugnaß  weret  ewiglich, 

Unterweiß  mich,  so  lebe  ich. 

[A  5, 1, 99o]  XIX. 

Ich  rüff  von  hertzen,  erhör  mich, 
Herr,  daß  dein  rechte  halte  ich. 
36  Ich  rüff  zu  dir,  herr,  hilffe  mir. 
Daß  ich  dein  zeugnus  halte  dir. 

6  S  Mit  d«n.     A  Wie  thost.       7  S  an.     A  in.       HS  angsiebt.     A  Aat- 
liU.  13  S  Mh«r.  äugen.     A  Wasser.  ZiLher.  14  8  das.     A   die. 
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Ich  komm  M,  and  halt  an  dem  ort, 

Aoff  daß  ich  hoffe  anff  dein  wort. 

Ich  wach  frü  anff,  dafi  ich  in  nech 

Halt  yon  deinem  wort  ein  gesprech. 
6  Hör  mein  stimm  nach  deiner  gnad,  herr, 

Erquick  mich  nach  deim  rechten  ferr. 

Mein  Verfolger  mir  wollen  zu, 

Verachten  dein  gsetz  spat  nnd  firn. 

Herr,  da  bist  nahend  allezeit, 
10  Dein  gebot  sind  lauter  warheit. 

Dargegen  dein  zengnas  weiß  idi, 

Die  da  hast  gründet  ewiglich. 

XX. 

Schaw  mein  elend,  errette  mich, 
ift  Hilff  mir,  weil  nit  vergesse  ich 

Deine  gesetz,  and  führ  aus  mein  sach, 

Erlöß  mich,  and  frey  ledig  mach; 

Erquicke  mich,  herr,  durch  dein  wort. 

Dein  heil  ist  form  an  allem  ort 
M  Von  den,  so  deinr  recht  achten  nicht, 

Herr,  dein  barmhertzig  angesicht 

Erquick  mich  nach  der  rechten  dein, 

Gar  vil  meiner  Verfolger  sein, 

Bej  deiner  zeugnus  ich  besteh, 
S6  Mir  thut  auf  die  Verächter  weh, 

Daß  sie  nit  halten  ob  deim  wort. 

Ich  lieb  dein  pefelch  an  allen  ort, 

Herr,  erquick  mich  nach  deiner  gnad. 

Dein  wort  auffricht  warheit  gerad, 
so  Alle  wort  deinr  gerechtigkeit 

Die  pesten  in  die  ewigkeit. 

[A  5, 1,  Md]  XXI. 

Die  fürstn  verfolgn  mich  on  ursach, 

Mein  hertz  fOrcht  deines  wertes  räch. 

* 

XX  bat  8  naob  XXI  geaebrielMii,  die  liffeni  freilich  dAon  boriehtigt. 
i  6  8  Torgeue.  A  Tergasse«  2S  8  Gar  ril  meiner  Terfolger.  A  Meiner  ▼.  gar 
▼lel.  27  8  leb  lieb  dein  pefeleb  an  alles  ort  (tob  H.  8aoha  an  der  leite 
fffiliter  naebgetragen).  A  Das  du  Tns  befablat  an  dem  ort.  31  8  pesten.  A 
waren.         S4  ibrebt  A]  8  saeeht. 

80» 


468 

Ich  wird  ob  deinem  wort  er&ewt 

Als  einr,  der  kriegt  ein  grosse  beut. 

Lügn  bin  ick  gram,  hab  grewl  darab, 

Aber  dein  wort  ich  hertzlieb  hab. 
6  Ich  lob  dich  deß  tags  siben  zeit 

ümb  der  recht  willn  deinr  grechtigkeit. 

Gros  fHd  haben,  die  dein  gsetz  liebn, 

und  werdn  mit  anstössn  nit  abtribn. 

Herr  gott,  ich  warte  anff  dein  heil, 
10  und  tha  nach  deiner  geböte  teil. 

Deine  zengnus  erhelt  mein  seel, 

Die  ich  lobe  nnd  ansserwel. 

Ich  halt  dein  befelch  und  zeognis. 

All  mein  weg  sind  vor  dir  gewis. 

16  XXIL 

Herr,  laß  mein  klag  kommen  für  dich ; 

Nach  deim  wort  unterweise  mich. 

Laß  mein  flehen,  herr,  für  dich  kommen; 

Errett  mich  nach  deim  wort  zu  frommen, 
ao  Mein  lefftzen  sollen  dich,  herr,  loben, 

Wenn  da  mich  den  recht  lehrest  oben. 

Mein  zung  soll  habn  an  allem  ort 
[E  5, 1, 202]  Ir  sprach  allzeit  mit  deinem  wort ; 

Wann  gerecht  sind  all  dein  gebot. 
26  Laß  mir  dein  band  beystehn,  o  gott. 

Ich  hab  erweit  dein  bfelch  allein. 

Herr,  mich  verlangt  nach  dem  heil  dein, 

Und  hab  mein  last  an  deim  gesetz. 

Laß  mein  seel  lehn,  daß  sie  ergetz 
80  Dein  lob,  dein  rechte  helfEen  mir. 

Ich  bin,  0  lieber  gott,  vor  dir 

Ein  verirrt  and  verloren  schaf. 

Mein  seel  förcht  sich  vor  deiner  straff, 

Sache  dein  knecht,  mein  herr  and  gott; 
86  Ich  vergiß  nicht  der  dein  gebot. 

[A  5|,  1,  IOOa]  Zum  besohluß. 

Aoß  dem  psalmen.zn  mercken  ist: 

4  8  Aber,  heriliob.     Ä  Äbr.  hertienlieb.    .    7  S,  Qroi.  haben.     A  Oiym- 
habn.       21  S  dfn.     A  dein.       23  S  sprach.     A  gspreoh.       36  8  Zum.    A  Dar. 
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Ein  frommer,  gottförchtiger  Christ, 

Der  gott  im  glauben  ist  ergeben, 

und  füret  ein  gottselig  leben 

In  liebe  gen  dem  nechsten  sein, 
5  Lebt  onsträfflich  in  der  gemein, 

Der  muß  doch  thnn  frü  nnde  spet 

Zu  gott  sein  ernstliches  gebet 

Von  gantzem  hertzen  nnd  gemüt, 

Daß  im  gott  schütze  nnd  behüt 
10  Sein  glauben,  im  den  sterck  nnd  mehr 

Durch  sein  wort  dar  und  rainer  lehr. 

Bestendig  bleib  biß  an  sein  end, 

und  erhalt  in  in  seiner  hend 

In  dem  elend  und  jammerthal, 
15  Darinn  er  hat  der  feind  on  zal. 

Die  im  mancherlej  weiß  nachstellen. 

In  von  dem  glauben  abzufeilen. 

Als  der«sathan,  der  hellisch  feind. 

Der  als  ein  guter  engl  erscheint, 
so  Der  durch  sein  gottlose  gelider. 

Die  im  helffen  hin  unde  wider, 

Die  weit,  sein  eigen  fleisch  und  blut, 

Das  in  teglich  als  reitzen  thut 

Auff  leibs  wollust,  der  in  anerbt 
36  Durch  Adams  fall  im  grünt  verderbt. 

In  sünd,  laster  und  in  irrthum, 

Daß  er  in  gottes  ungnad  kumb. 

Verlier  sein  ewigs  heil  darzu. 

Derhalb  soll  er  on  alle  rhu 
so  Für  sich  mit  geistling  äugen  schawen, 

Auff  gott  allein  hoffen  und  trawen, 

Von  dem  er  hat  hilff  und  beystand 

Durch  Jesum  Christum,  den  heiland. 

Der  die  weit  überwunden  hat 
86  Sampt  dem  sathan  an  seiner  stat, 

8  md«.  A  TDd.  8  8  ganoMm  henon  Tsd.  A  hertien  Tod  gantsooi. 
11  8  Darob  ioln  wort  olar  Tod  rainer.  A  In  ein f alt  Chrittglaoblgor.  SO  8 
••io«  goliodar.  A  teino.  Glider.  S3  8  taglioh  alf.  A  tegUohen«  S5  d  im 
grant.  A  •ohondlioh.  S8  8  sein  owigs.  A  ewiges.  SO  8  gaiatUng.  A 
goistUohn. 
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Biß  endlich  auch  Bein  fleisch  und  blnt 
Aach  in  dem  grab  verwessen  thnt, 
[A  5, 1,100b]  Daß  er  denn  nach  disem  elend 
AbBchaid  mit  eim  seligen  end, 
ft  Daß  im  ewigs  leben  anffwachs, 
Das  begert  von  hertzen  Hans  Sachs. 

Anno  salntiB  1566,  am  23  tag  Octobris. 

S  8  dem.  TerwoiMO.     A  dM.  kommen.         4  8  Absobaid.  Mllfen.    A  ib- 
gMhida  iit  seligD.         8  S  4S8  [Ters]. 
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Der  hnndert-nnd-zweintzigst  psalm.    Ein  lied  im 

höhern  cbor. 


Summa« 

Der  gottselig  von  der  hülff  singet, 
6  Die  der  herre  an  im  verbringet, 
Wenn  er  wird  von  den  falschen  zangen 
Von  Arid  zu  unfHd  wirt  getmngen. 

Der  psalm : 

Ich  rüff  znm  herm  in  meiner  not, 
10  und  er  erhöret  mich  mein  gott. 

Herr,  errette  mein  seel  allein 
[E  5, 1, 203]  Von  den  lügenmenlern  nnrein, 

und  vor  den  falschen  znngen  nun. 

Was  kan  dir  die  falsch  znngen  thnn? 
16  Was  kan  sie  ausrichten  in  eil? 

Da  ist  sie  wie  ein  scharpffer  pfeil 
[A5,l,100o]  In  eins  starcken  hand  nngehewr, 

Wie  in  Wacholdern  lodert  das  fewr. 

Weh  mir,  daß  ich  ein  frembdling  bin 
20  Unter  Mesech  für  onde  hin, 

Wohn  nnter  den  hätten  Eedar, 

Ist  meiner  seel  peschwerlich  gar 

Zu  wohnen  bej  den,  die  doch  hassen 

1  Im  18  spraohbnobe,  b).  146'  bii  147:  Der  120  pMlm  ain  Utd  In  den 
hoehern  kor  [B]:  Ton  falsoben  rangen  (fQgt  da«  regteter  binn).  Zn  Tergl.  den 
melitergeenng  in  der  gnelden  radweii  Fmwenlobi:  Der  120  ptalm  wider  da«  pöi 
maal  >Nan  rtteffe  icb«  1647  Septbr.  14  (MG  9,  232).  7  S  Md.  A  flride. 
11  8  Herr  erette.  A  Herre  erreit.  17  8  aint.  mgehemr.  A  eines,  rngbewr. 
%%  8  peaebwerlieb.     A  sebwermfltig. 
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Den  frid  nnbillich  allermassen. 
Ich  halt  wol  fride  an  dem  ort, 
Wenn  ich  aber  rede  ein  wort, 
Der  ich  in  doch  alls  gutes  gan, 
6  So  fahen  sie  ein  hader  an. 

Der  besohlnO. 

Hie  lest  der  psalmist  klar  verstehn: 

Wann  die  ftrommen  gottseligen 

Mit  gottes  geist  erleuchtet  sin, 
10  Daß  sie  guthertziglich  forthin 

Singen  und  sagn  von  gottes  wort 

und  preisen  gott  an  allem  ort, 

Als-den  sie  von  gottlosen  zungen 

Werden  geschmecht,  drungen  und  zwungen 
16  Als  ketzer  und  gottlose  leut. 

Den  man  die  land  und  statt  verbeut. 

Solch  scharpffe  pfeil  und  sprazelt  koln 

Müssen  mit  gedult  sie  erdoln. 

Daß  sies  verliegen  allezeit 
90  und  verhetzen  die  Obrigkeit. 

In  solcher  gfar,  trübsal  und  not 

Büfft  denn  der  fromm  umb  hülff  zu  gott. 

Daß  er  end  mach  solchs  ungemachs 

Der  falschen  zuDgen,  spricht  Hans  Sachs. 

35        Anno  salutis  1566,  am  7  tage  Octobris. 

* 

1  S  aller.  A  Tber«  Z  8  ioh  »ber.  A  aber  ich«  10  8  foiihia.  A  für 
bin.  13  8  Als  den.  A  Dämon.  IT  8  spratelt.  A  glüend.  18  8  mit 
gedult  sie  erdoln.  A  sie  teglieh  tU  rerdoln.  SO  8  Viid  rerheoiett.  A  Vtr 
hetni  auff  sie.         21  8  gfar,  trübsal.     A  trObsal,  angst«         SO  8  4S   [Ten]. 
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[A6,i,i()0d]Derhiiiidert-iiiid-eiii-iind-zwemtzigstpsal]n. 

Bin  lied  in  die  hoch  zn  singen :  Von  dem  trewen  schütz  und 

hat  gottes  aber  die  seinen  Christen. 

Srnnma« 

6  David  beschreibt  im  hunderten 

und  in  dem  ein-ond-zweintzigsten 

Psalmen  die  gottes-schutz  and  -hat^ 

Welliche  gott  den  seinen  thnt, 

Die  in  anschreyen  and  anff  in  schawen, 
10  und  im  alles  gaten  yertrawen, 

Wie  trewlich  der  herr  ob  den  wacht, 

Beide  den  tag  nnd  aach  die  nacht, 

Daß  in  nar  nichts  args  za  kOnn  stahn, 

Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

16  B«r  psaln. 

Ich  hebe  anff  die  angen  mein 

Zn  den  bergen,  da  mir  allein 

Die  hülffe  her-kompt  in  der  not. 

Mein  hülff  die  kommet  mir  yon  gott, 
20  Der  himel  nnd  erd  hat  gemacht. 

Der  behfit  dich  and  ob  dir  wacht, 

Der  wird  dein  faß  nit  schlttpiFen  lassen. 

Der  häter  Israel  der-massen, 
[E  5, 1, 204]  Der  schiäffet  oder  sohlammert  nicht, 
S5  Der  dich  behfit  and  aaff  dich  sieht. 

Der  herr  ist  dein  schatten  im  land, 

♦ 

1  Im  15  (TerlorMoa)  spmolibiMho,  bl.  8 SS:  D«r  ISl  pealm,  hoohiwsingeii 
80  [T«n]«  Zu  Torgl.  d«n  mitotergettiif  in  ««witkoii  WaltiMii:  Di«  trowon 
gottM  bnet  »HOrt  wU  kttnig  I)»nS4  1637  M«n  23  (Ma  4,  bL  S16  bii  SlbO« 
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Steht  über  deiner  rechten  hand, 
[A  5, 1,101a]  Daß  dich  deß  tags  die  sonn  nit  stech, 
Noch  der  mond  deß  nachts  dir  einbrech. 
Der  herr  behütet  fleissiglich 
5  VVarhafft  vor  allem  übel  dich; 
Der  herr  behütet  dir  dein  seel 
Und  auch  dein  leib  vor  aller  qnel. 
Der  herr  behütet  dein  aoßgang, 
Eingang,  mittel  und  anefang 
10  Vor  nbel  hie  in  diser  zeit, 
Von  nnn  an  biß  in  ewigkeit. 

Der  besoUnß. 

So  bschlenst  den  psalmen  der  psalmist. 
Anß  dem  versteht  auch  wol  ein  Christ 

16  Den  trewen  schntz  nnd  sicher  hnt, 
Die  gott,  der  herr,  dem  menschen  thnt. 
Welcher  allein  anff  in  thnt  schawen, 
Ihm  thnt  gelanben  nnd  vertrawen, 
Und  im  all  sein  wandel  nnd  leben 

20  Ist  gottes  banden  untergeben. 
Und  richtet  sich  an  allem  ort 
Mit  höchstem  fleiß  nach  seinem  wort, 
Sucht  bey  gott  hülff  in  nöten  sein. 
Zu  dem  sagt  der  psalmist  allein : 

36  Gott,  der  gemacht  hat  himl  und  erden, 
Der  wird  in  unfahl  noch  gefehrden 
Den  deinen  fiiß  nit  schlupffen  lassen, 
Sonder  erhalten  allermassen 
Aufrichtig  auß  gut  und  genaden, 

80  Daß  du  nit  fällst  in  gfehrlich  schaden, 
Beide  an  leib  noch  an  der  seel, 
Das  dich  füret  in  angst  und  quel. 
Er  wacht  ob  dir  durch  seinen  geist, 
Samb  du  allein  auff  erden  seist, 

86  Wie  ein  mntter  ob  irem  kind. 
Sein  äugen  gar  nit  schleffrig  sind, 
So  fleissig  hat  er  auff  dich  acht, 
Schützt  und  hüt  dein  tag  unde  nacht, 
Ist  alls  Unglück  abtreiben  than, 
[A  5, 1,101b]  Samb  rfir  es  sein  augapffel  an. 


I 
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AU  deine  haar  die  sind  gezelt 
Aoff  deinem  hanpt,  der  keins  abfeilt 
On  gott,  deß  herren,  wolgefallen. 
Also  ist  er  dein  schntz  in  allen, 

6  Daß  dir  kein  nbels  kan  mit  tmtz 
Znstehn,  das  dir  nit  komb  zu  nutz, 
Daß  er  dir  schick  ein  crentz  zu  gnt, 
Zn  dempffen  sündig  fleisch  und  blnt, 
Das  oflt  von  gott  abfüren  will, 

10  Daß  es  bleib  demütig  und  still. 
So  beschützt  er  deinen  aoßgang 
Und  eingang  all  dein  lebenlang. 
In  snmma  in  all  deinem  handel, 
Thon  und  lassen,  leben  and  wandel 

15  Behüt  gott  hie  in  diser  zeit 
Und  hernach  dort  in  ewigkeit, 
Da  ewig  Sicherheit  erwachs 
Ans  laater  gnaden,  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  18  tage  Octobris. 
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Der  hundert-nnd-zwey-und-zweiiitzigst  psalm.  Ein 

lied  im  höhern  ehor. 

[K  5,  1,  205]  Summa. 

Zeigt  an  im  alten  testament, 
6  Drey  grosse  fest  gewesen  send 
[A5,l,101o]Deß  jars,  da  die  Jnden  alisammen 
Zn  Jerusalem  kamen  zsammen. 
Deß  frewt  sich  hie  könig  David 
In  disem  knrtzen  psalmenlied : 

10  Der  psalm. 

Ich  frewe  mich  deß  nberaoß, 

Daß  wir  werden  ins  herren  hauß 

Gehn,  wie  mir  ist  verheissen 

Und  unser  füsse  werden  stahn 
16  In  den  thoren  Jemsalem. 

Jerusalem  ist  bawt  zu  dem, 

Sie  ist  ein  statt  erwelet  wol, 

Darinn  man  zusamm  kommen  sol, 

Dahin  sollen  gehn  angenem 
io  Deß  herren  außerweite  stäm, 

Zu  preding  dem  volck  Israel, 

Zu  dancken  seim  namen  ir  seel. 

Da  stehnd  die  stüle  zum  gericht, 

1  Im  18  spraohbaohe,  bl.  147  bii  148:  Der  128  pialm  Dauid  ain  Ued  w 
den  hohen  kor  [6] :  Die  3  grosen  fett  der  Jaden  (fügt  dae  registar  hinm).  Zn 
▼ergl.  den  meistergesaag  im  orewithon  Walthers:  Freud  der  gemaln  »leh  frew 
mioh  def  daf  mir«  1547  Ootober  13  (MG  9,  270).  17  S  Sie.  erwelat.  A  Dafi 
fie.  erweit.  21  8  preding.  A  predlgn.  22  8  leim  namen  ir.  A  Jm  mit 
herti  Tnd« 
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Die  Btül  deß  hanß  David  verpflicht, 

Und  wünscht  Jerusalem  vil  glück : 

Es  muß  wolgehn  in  allem  stück 

Allen  den,  die  dich  lieben  sein. 
6  Es  müsse  frid  inwendig  sein 

Der  hoch-  and  wol-erbawten  mawren, 

Glück  in  dein  pallästen  on  trawren. 

ümb  meiner  brüder  und  frennd  willen 

Will  ich  frtd  wünschen  in  der  stillen. 
10  Von  wegen  nnsers  gottes  hanß 

Such  ich  dein  bestes  uberanß. 

Der  besohlnß. 

Also  anch  letzt  die  Chrlstenlent 

Im  hertzen  geistlich  sind  erfrewt, 
16  Daß  sie  haben  das  göttlich  wort 

Einhelliglich  an  manchem  ort» 

Das  wir  teglich  hören,  zu  predig. 
[A5,l,101d]Dardnrch  werd  wir  vil  irrthom  ledig, 

Der  schwermerey  nnd  menschenlehr, 
so  Die  nns  von  gott  abführten  sehr 

Anff  eigne  werck  von  menschn  erdicht, 

letzt  wird  gottes  wort  anf^erioht 

On  all  znsätz,  rein,  lanter,  klar, 

Als  zn  der  apostel  zeit  war. 
S5  Darzu  geit  gott  heil  nnd  gelück, 

Daß  znneme  in  allem  stück 

Gelaub  nnd  liebe  hie  auff  erden, 

Anff  daß  wir  gottes  kinder  werdeUi 

Daß  auch  die  liebe  Christenheit 
30  Znnem  in  geistes-einigkeit. 

Und  sich  gottselig  mehr  nnd  wachßi. 

Und  vil  fmcht  bringe  das  wünscht  Hans  Sachs« 

Anno  salutis  1566,  am  7  tage  Ociobris. 

5  8  mttMe.  inwendig  Min.  A  mttsan.  Min  inwendig  dein.  6  S  Dor  hoch. 
A  Brhfleht.  I&  8  lie.  A  wir.  21  8  von  menMhn.  A  falMh  vnd.  95  8 
gelt.  A  gibt.  Sl  8  Vnd.  A  Dni^.  32  8  wlInMht.  A  fprioht.  84  8 
60  [rers}« 
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Der  hnnderlrnnd-drey-imd-zwemtzigst  psalm.  Ein 

lied  im  hohem  chor. 

Bvinma* 

Hierinn  zeiget  der  psalmist  gnt 
6  Der  gottseligen  groß  demnt, 
Die  sich  für  meid  nnd  kneoht  dargeben, 
Gott  zn  dienst  in  all  irem  leben, 
Die  doch  sind  der  hofferting  spot. 
Deß  bitten  sie  anch  hülff  von  gott. 

[A  5, 1, 102a.  K  5, 1, 206]        Der  psalm: 

Ich  heb  mein  angen  auff  zn  dir, 

Der  da  sitzst  in  der  himel  zir, 

Nem  war,  wie  die  angen  der  knecht 

Anff  die  hend  irer  herren  recht 
16  Sehen,  nnd  wie  die  angen  schawen 

Der  meid  anff  die  hend  irer  firawen, 

So  sehen  unser  angn  in  not 

Anff  zn  dem  herren,  nnserm  gott. 

Biß  daß  er  uns  genedig  werd. 
80  Sey  uns  genedig,  herr,  anff  erd, 

Sey  uns  genedig,  denn  wir  sein 

Voller  Verachtung  all  gemein. 

Dieweil  ist  nnser  seel,  o  gott, 

m 

1  Im  18  Bpraehbuohe»  bL  148  bii  148':  Der  123  pialm  ain  lied  ie  4ea 
bOhem  kor  [8] :  aH  firnm  Crif ten  gotef  nuud  vnd  kneoht  (fllgt  das  regliter  hi»-  j 
su).  Za  Torgl.  den  meistergeiang  im  konen  tone  Naobtigale:  Ein  gneto  hofnuig 
KW  got  »Die  hundert  drey  Yiid  iwalniigst  lier«  1637  Märt  23  (MG  4,  216). 
6  8  mald  Tnd  kneeht  dargeben.  A  Kneoht  md  Meide  geben.  8  8  boffettii^. 
A  hoffertign.         12  8  der  himel.    A  deß  Himelt.         14  8  recht.     A  eehledit. 
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Der  stoltzen  gottlosen  ein  spot, 
Verachtnng  der  hoffertigen, 
Die  nns  spöttlichen  widerstehn. 

Der  beseUnß. 

6  Also  die  frommen  Christen  (sechtl) 

Die  rechen  sich  ffir  meid  nnd  knecht, 

Sind  gott  gehorsam  onterthenig, 

In  wort  noch  wercken  widerspennig, 

Sunder  fleissen  sich  seines  willen. 
10  Gocz  wort  zeigt  in  den  weg  in  stillen, 

Noch  müssen  sie  aber  vil  leiden 

Von  der  hoffertig  reichen  neiden, 

Und  Verachtung  der  stoltzen  spot. 

Derhalb  rttffens  umb  hfllff  zu  gott, 
16  Daß  er  end  mach  irs  ungemachs 

Und  sie  erledig,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  7  tage  Octobris. 

* 
8  S  w«roken.     A  Werek  jm.         10  8  Goes.     A  Beta.         11  8  Noch.     A 
Doch.         18  8  34  [vers]. 
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[A6, 1,102b]   Der  hundert-imd-yier-Tiiid-zweiatzigst 

psalm.  Ein  lied  könig  Davids  in  dem  hShern  ehor. 

fhUIBft. 

* 

Ein  lobgsang  gottes  volck  gemein, 
5  Das  im  zu  ehren  .eingt  allein, 

Weil  er  bo  gnedig  ghplffSen  hat 

Ihn  von  deß  feinds  blutgirign  that, 

Sonderlioh  von  köng  Pharao, 

Der  in  nacheilt  grimmig  also, 
10  Zu  stflrtasen  sie  ins  rote  meer, 

Gerüst  mit  groß  gwaltigem  heer, 

Gen  dem  sie  waren  schwach  nnd  mat. 

Von  dem  sie  gott  erlöset  hat 

Genedig  ans  des  feindes  stricken, 
15  Welche  das  rot  meer  thet  yerschlicken. 

Des  sagt  es  gott  lob,  ehr  nnd  danck 

Hernach  mit  des  psalmen  lobgsang: 

Der  psalm. 

Wo  gott,  der  herr,  nit  bey  nns  wer 
to  In  aller  note  nnd  gefehr, 
So  sag  das  gantz  yolck  Israel, 
Wo  gott  nicht  wer  bey  nnser  seel, 
Wenn  sich  menschen  wider  nns  setzen, 
Rachgirig  nns  begem  zn  letzen, 

m 

1  Im  17  (Terloreoeo)  Bpraohbaohe,  bl.  267:  Der  124  psalm:  ein  lob 
rmb  soioer  hflff  28  [ren].  VergL  In  dem  beim  9  psalm  erwähnten  bOableia  dni 
lehnte  Ued,  dna  sieh  tod  Hads  Saohs  geeohrieben  im  16  ipmehbuehe,  U.  11 S 
findet  nnd  den  meiftergesnng  in  der  guelden  eohlngweii  Nnnenpeeken :  »flett 
fingen«  164S  September  4  (MG  7,  264). 
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Sie  verschlungen  uns  lebendig, 
Wenn  ir  zoren  so  grimmiglich 
Wütet,  unser  gottlosen  hasser; 
So  ersenfft  uns  das  gmndloS  wasser, 

[E  6, 1, 207]  Die  wasserströme  gehelingen 
über  unsere  seel  auffgiengen; 

[A6,l,102o]Es  giengen  wasserstramen  hoch 

Ubr  unser  seel  mit  schwerem  joch. 
Gelobt  sey  gott,  und  der  uns  den 
10  Nicht  gibt  zu  eim  raub  in  ir  zäen. 
Unser  seel  ist  enttrunnen,  wie 
Ein  vogl  dem  strick  deß  yogiers  hie; 
Zerrissen  ist  der  falsche  strick, 
Und  wir  sind  loß  im  augenblick. 
16  Wann  unser  htilff  steht  allesammen 
Allein  nur  in  deß  herren  namen, 
Der  himl  und  erd  gemachet  hat. 
Lob,  ehr  sey  seiner  maiestati 

Der  boBohlnß. 

ao  Hie  lernt  auch  die  christlich  gemein 
All  im  trost  und  hoffnung  allein 
Auff  gott,  den  herren,  hertzlich  setzen. 
So  sie  mit  waffen  gert  zu  letzen 
Der  Türck  oder  ander  tyrannen, 

36  So  sie  engsten  mit  im  kriegsmannen, 
Mit  blutvergiessn,  raub,  brand  und  mord, 
Und  abzudringen  gottes  wort, 
Sollen  sie  auch  in  solcher  not 
Umb  hülff  hertzlich  rüffen  zu  gott, 

so  Als  irn  einig  trewen  heiland, 
Dem  feinde  zu  thun  widerstand 
Der  sie  mutwillig  ger  zu  dempffen, 
Für  sie  als  sein  liebes  volck  kempffen, 
Nicht  hoffen  auff  büchsen  und  wehr, 

36  Oder  auff  ein  gewaltig  heer. 

Wann  menschen-hülff  die  ist  ein  tliand, 
Wann  es  steht  alls  in  gottes  band, 
Deß  hülff  hat  weder  maß  noch  zil. 
Er  hilfft  durch  wenig  wie  durch  vil, 

40  Auff  daß  sein  lieb  volck  werd  erlöst, 

Hmm  Saohi.  JLVlil.  31 
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Das  sich  allein  seinr  hülffe  tröst, 
Ob  gleich  ir  Obrigkeit  mit  ir  band 
Zn  schützen  gert  ir  lent  und  land 
Vor  dem  feinde  in  solcher  not, 
[A5,l,102d]  Wie  ir  befolhen  ist  von  gott. 

Das  soll  sie  thnn  mit  ernst  nnd  fleiß, 
Zu  widerstehn  mancherley  weiß 
Dem  feind  sein  mutwilligen  tmtz, 
Iren  nnterthanen  zn  schütz, 

10  Und  erlanget  in  solchem  krieg 
Am  mutwilligen  feind  den  sieg. 
Da  thnt  sie  wol  und  löblich  an. 
Und  ist  deß  rhum  und  ehre  han. 
Doch  soll  man  aber  gott  vil  mehr 

16  Darumb  sagen  danck,  lob  und  ehr, 
Der  sein  volck  hat  erlöset  strachs 
Durch  sein  göttlich  hülff,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1565,  am  12  tage  Jimij. 
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Der  hnndert-nnd-fanff'nnd-zweintzigst  psalm.  Ein 

lied  im  bOhern  chor. 


Snmaift. 

Der  psalm  anzeigt  die  Sicherheit, 
6  So  hahent  Christen  dieser  zeit, 
Die  sich  anff  den  herren  verlassen, 
Bitt  nmb  göttlich  gntthat  dermassen, 
Und  verkündt  den  abtrettem  gwiß 
Ir  straff  nnd  ewig  verdamniß. 

[A  5, 1, 103a.  E  5, 1, 208]  Der  psalm : 

Die  anff  den  herm  hoffen  anff  erden, 

Dieselben  gar  nit  fallen  werden, 

Snnder  ewig  bleiben  bestohn, 

Eben  gleich  wie  der  berg  Zion. 
16  Vil  berg  sind  nmb  Jerusalem; 

Also  nmb  sein  volck  angenem 

Ist  der  herre  zu  aller  zeit, 

Von  ietz  an  pis  in  ewigkeit. 

Denn  der  gottlosen  scepter  streng 
20  Wird  nit  beleiben  in  die  leng 

Über  dem  henfflein  der  gerechten, 

Anff  daß  ir  band  nicht  zu  dem  fechten 

Anßstrecken,  sich  vergreiffen  weit 

* 

1  Im  18  spraohbaobe,  bl.  148'  bis  149':  Der  125  psalm  ain  lled  in  den 
obem  kor  [S] :  der  gotloaen  Terdampt  yrtail  (fttgt  das  register  binsn).  Zn  Tergl» 
den  meistergeeang  im  orewston  Walthers:  Der  125  psalm  »Die  auf  den  herren 
reich«   1546  NoTomber  12  (MG  8,  bl.  225  bis  226').  5  S  habent.  dieser.     A 

habn  all.  ra  der.         14  8  Zion.     A  Sion.         18  S  ios  an  pis.     A  jetsand  an. 
22  S  ir  hant  nit.     A  nicht  jr  band. 

31* 
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Anch  zu  der  Ungerechtigkeit. 

Herr  gott,  thn  wol,  und  wend  den  schmertzen 

Den  gläubig  gut  nnd  frommen  hertzen. 

Die  aber  abweichn  widemmb 

Anff  ire  böse  wege  kmmb, 

Wird  der  herr  abtreiben  von  ferm 

Mit  den  gottlosn  nbertrettem; 

Frid  aber  sey  ubr  leib  and  seel 

Über  die  kinder  Israel. 

Der  beseklnß. 


Also  wem  anff  gott  steht  sein  hoffen, 

Dem  steht  gottes  hnlff  allmal  offen, 

Da&  er  im  glanben  bleibt  bestahn; 

Wann  gott  ist  in  behüteD  than 
16  Vor  allem  nbl  an  leib  und  seel. 

Aach  der  tyrannisch  gwalt  and  qael 

Wird  anch  int  leng  nit  habn  bestand, 

Gott  stiirtzt  in  bald  mit  seiner  band, 

Daß  nicht  der  fromb  greiff  za  der  räch, 
20  Zu  rechen  sich  mit  band  and  schmach, 

Darmit  er  sich  versünden  tha, 
[A  5, 1,103b]  Sander  bleib  in  gedult  mit  rha. 

Daß  im  sey  wol  in  seim  gewissen. 

Wer  aber  abfals  ist  geflissen, 
26  Geht  nit  die  rechten  gottes-ban; 

Dem  wird  aach  endlich  gleicher  lohn 

Der  nbelthäter  angemachs, 

Doch  frid  den  kommen  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  8  tage  Oetobris« 

3  8  gläubig.     A  gUabign.        6  B  abtreiben.     A  weg  treiben.        8  8  ¥nä 
aber.  17  8  habn   peetand.     A  haben   bstand.         25  8    rechten.     A  richtig. 

30  8  46  [vers]. 
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Der  hnndert-nnd-sechs-imd-zweintzigst  psalm.  Ein 

lied  im  hShern  chor. 


Summa« 

Der  psalm  unser  g^encknis  bekent 
6  Irsal,  wellicher  wird  gewendt 
Durch  den  glanben,  denn  wird  erfrewt 
Der  Christ,  wider  im  geist  vemewt. 
Darzu  gott  hilff  nnd  stewer  geit, 
Bringt  denn  gnt  Mcht  in  diser  zeit. 

10  Der  psalm : 

Wenn  der  herre  dort  zu  Zion 

Die  gfangen  wird  erlösen  thon, 

So  werden  wir  erfrewet  sein, 
[A6,l,103oJ  Wie  die  träumenden  all  gemein. 

16  Denn  wird  vol  lachens  nnser  mund, 

Und  unser  zungen  zu  der  stund 

Vol  rhümens  sein.    Denn  wird  man  sagen 

Unter  den  heiden  in  den  tagen: 
[E5, 1, 209]  Der  herr  hat  groß  un  in  gethan; 
20  Der  herr  an  seinem  volck  Zion 

Groß  ding  thet,  des  sind  wir  geleich 

Von  hertzen  frölich  und  freudreich. 

Herr,  wende  unser  gefencknuß. 

Wie  du  den  grossen  wasserfluß 

1  Im  18  sprnohboohe,  bl.  149'  bis  l&O':  Der  126  pfalm  »in  hooh  lied  im 
hohern  kor  [8]  lob  md  olag  gotes  Tolok  erlosong  (fOgi  dM  register  hinsa).  Za 
rergl.  den  meittergeuog  io  der  guelden  rAdweii  Fraweolobf  ^  »Wen  got  der  herr« 
1545  September  10  (MG  7,  273).  HS  Zion.  A  Sion.  15  S  TnBer.  A 
•ein  der.         20  S  Zion.     A  Sion.         24  S  den.     A  die. 
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Oedrücknet  hast  gegen  mittag. 
Die  mit  threnen  säen  in  klag, 
Werden  mit  freaden  ernden  ein. 
Sie  gehnt  aber  dahin  mit  wein, 
5  und  gar  ein  edlen  samen  tragen, 
Eumen  mit  freuden  nach  den  tagen, 
Und  gar  fmchtreiche  garben  bringen. 
So  thnts  den  gottseling  gelingen. 

Der  beaohlnß. 

10  Hierinn  der  psalmist  zeiget  an 

Die  geistlich  gfencknns,  so  wir  han, 

Weil  gar  entwicht  ist  fleisch  und  blnt. 

Das  uns  gefencklich  nemen  thut, 

Zu  allerley  Sünden  uns  neiget, 
16  Wie  das  nnser  leben  anzeiget: 

Von  dem  sathan  gar  hintergangeu. 

Im  gwissen  gebunden  nnd  gfangen, 

Geistlich  und  leiblich  aller  ort. 

Wenn  uns  denn  straffet  gottes  wort, 
20  Und  das  hertz  rüret  gottes  gsetz, 

So  erwachen  wir  an  der  letz. 

Von  nnser  schweren  sünd  gfencknuß 

Werden  ledig  durch  rhew  und  büß. 

Denn  wird  das  hertz  genczlich  erfrewt 
26  Und  mit  dem  geist  wider  vemewt. 

Daß  überflüssig  Mcht  auffwachs 

Geistlich  und  leiplich,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  8  tage  Octobris. 

4  8  mit.  A  Tnd.  6  8  Kamen,  den.  A  Karts,  diaen.  8  8  gotaeling. 
A  Gottselign.  20  8  gottes  gseci.  A  das  Gesets.  23  8  Werden  ledig.  A 
Erledigt  wem.  24  8  geneilieh.  A  geistlich.  27  8  GaistUoli  Tnd  leiplieh. 
A  Von  den  Menschen,  so.         28  8  8.     A  9.         29  8  46  [rers]. 
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[A5,i,io3d]  Das  hundert-und-sieben-uiid-zweintzigst 

psalmlied  Salomonis.    In  dem  höhern  chor. 

Srnrnna. 

Köng  Salomo,  ein  son  David, 
6  Der  hat  gemacht  diß  psalmen-lied. 

Darinnen  lehrt  er  nnyerborgen, 

Das  nit  hilfft  müh,  arbeit  nnd  sorgen, 

Hanß  zu  halten  mit  dem  gesind, 

Und  zuemehren  weih  und  kind, 
10  Dergleich  za  schützen  mit  der  hand. 

Und  zu  bewaren  statt  nnd  land. 

Allein  es  an  dem  herren  leit, 

Ders  alls  dnrch  seinen  segen  geit 

Den,  die  ir  hofihung  anff  in  han. 
i.<i  Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

Das  psalmlied. 

Wo  der  herr  nit  bawet  das  hanß. 

So  arbeiten  nmbsonst  durchanß 

Alle,  so  doch  bawen  daran, 
ao  Was  sie  für  harte  arbeit  than. 

Und  wo  der  herr  dnrch  seine  gut 

Anch  selbert  nit  die  statt  behüt 

Anß  lanter  genaden  nnd  gnnst. 

So  wachet  der  wechter  nmbsnnst. 
36  Aach  ist  nmbsonst,  daß  ir  sehr  frü 

1  Im  15  (rerlorenen)  tpiuohbaohei  bl.  327:  Der  127  paalm:  der  herr  pawt 
dae  hans  80  [yers].  Vergl.  in  dem  beim  9  psalm  erwähnten  bttohlein  daa  elfte 
lied,  das  lioh  handBobrlfUich  im  1 6  spraohbnobe,  bl.  116  findet,  und  den  meitter- 
geeang  im  Tbersarten  tone  Frawenlobs:  »Her  /  Salomo«  1528  Mai  9  (MG  2, 
bl.  210  bis  213). 
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Anfifsteht  mit  grosser  angst  and  möli, 
[E  5, 1, 210]  Und  verziehet  anch  lang  zn  sitzen 
Mit  arbeit  and  engstigem  schwitzen, 
Und  esset  das  hartselig  brot, 
[A  5, 1,104a]  Die  weil  und  doch  der  herre  gott 

Das  brod  sein  freanden  schlaffend  geit, 
Nicht  darch  hart  mühselig  arbeit. 
Dergleich  die  kinder  sind  ein  gab 
Und  erb  von  dem  herren  herab, 
10  Und  die  frticht  des  leibes  (gedenck!) 
Ist  auch  vom  herren  ein  g^eschenck. 
Und  sind  wie  die  pfeil  in  der  band 
Eins  Stareken  risen  in  dem  land, 
So  sind  die  kinder  an  dem  end 
16  Aach  alle  in  des  herren  hend 
Gerhaten  nach  des  herren  rhat. 
Wol  dem,  der  sein  köcher  vol  hat, 
Dieselben  werden  nicht  za  schänden, 
Wo  sie  mit  werten  oder  banden 
20  Mit  irn  feinden  handien  am  thor, 
So  sie  der  herr  abrichtet  vor. 

Der  besehlnß. 

Hierinn  lehrt  Salomo,  der  weiß. 
Und  furbildet  mit  hohem  fleiß, 

S6  Daß  der  obrigkeit  regiment 
Gott  alles  steht  in  seiner  hend, 
Daß  gott  beschütz  leat  ande  land. 
Wann  bald  der  herr  abzieh  sein  band, 
So  ist  verloren  menschlich  macht, 

80  Sein  sterck  and  hochmütiger  pracht, 
Wie  das  denn  gibt  teglich  erfahrang. 
Dergleich  aach  za  zeitlicher  nahrang 
Helff  aach  gar  kein  menschliches  sorgen, 
Kein  müh  noch  arbeit,  abend,  morgen; 

35  Sonder  sein  freanden,  die  gott  liebet, 
Ers  samb  schlaffend  gantz  sanfft  her-gibet; 
Dergleich  die  kinder  mit  der  zeit, 
Auch  selb  her  darch  sein  sogen  geit, 
Und  die  verordnet  allesand 

40  Ein  iegliches  za  seinem  stand. 
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Derhalb  es  alls  am  herren  leit. 
Doch  soll  ein  iede  obrigkeit 
[A  5, 1,104b]  Fleiß  haben  zn  gemeinem  nutz, 

Gut  acht  haben  auff  hnt  nnd  schntz, 

6  Und  gott  denn  vertrawen  dameben, 
Der  kans  gedeyen  darzu  geben. 
Dergleich  auch  der  gemeine  mann 
Soll  auch  sein  müh  nnd  arbeit  han, 
Darunter  im  in  diser  zeit 

10  Gott  auch  sein  zeitlich  nahrang  geit, 
Und  soll  sich  denn  lassen  benügen, 
Was  im  gott  teglich  zu  ist  fügen, 
Und  sol  auch  auff  gottsforcht  auffisiehen 
Die  kinder,  sünd  und  schand  zu  fliehen, 

16  Und  gott  denn  alles  lassen  walten, 
Der  alle  ding  wol  kan  erhalten 
Auffs  best  all  den,  die  im  vertrawen. 
In  fbrchten  und  auff  sein  hülff  schawen. 
Daß  heil  und  gelück  aufferwachs 

ao  Bey  in  allen,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  2  tage  Novembris. 
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Der  hnndert-nnd-aelit-niid-zwemtzigst  psalm  könig 

Davids.    In  dem  höhern  chors   Der  segen  gottes  der,  die  in 

fürchten. 

[K  5, 1,  211]  BurnmA. 

5  Den  handert>acht-nnd-zweintzigi8t 

Psalm  bschreibet  David,  der  psalmist. 
[A5,l,104o]  Darinn  anzeigt  den  segen  gnt 

Dem,  der  den  herren  fSrchten  thnt, 

Dem  werd  es  wol-gehn  alle  zeit, 
10  Werd  nehren  sich  seinr  handarbeit, 

und  werd  haben  ein  frnchtbar  weib 

In  seinem  hauß,  die  im  von  leib 

Aach  werd  kinder  zu  erbn  gebem, 

Die  nmb  seinen  tisch  sitzen  wem. 
16  Der  herr  werd  im  anch  seinen  segen 

Glücklich  verleyhen  allewegen, 

Und  kindes-kinder  sehen  than. 

Und  fecht  also  den  psalmen  an: 

Der  psalm. 

so  Wol  ist  dem  mann,  der  in  demot 
Gott,  seinen  herren,  förchten  thut, 
Und  der  aoff  seinen  wegen  geht. 
Zn  dem  der  herre  also  redt: 

1  Im  15  (Terloreoen)  ipruehbueh«,  bl.  828:  Der  128  psalm:  gotai  fonht 
pringt  alt  ga«t  84  [reri].  Diesen  psalm  bearbeitete  H.  8.  iweimal  als  ineietaii^ 
gesang;  saerst  am  28  Märi  1537  in  dem  sQesen  thon  Regenpogens:  Die  fnieebl 
der  forobt  des  herren  »Das  aebt  vnd  iwainiigiste«  (M0  4,  bl.  216  bis  2171; 
dann  ende  Jani  1544  in  seinem  neuen  ton:  »Hort  das  bnndert  Tnd  28  Uad« 
(MG  0,  194).         5  S  Den.     Ä  Der. 
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Wol  dir,  du  wirst  dich  allezeit 
Nehren  deiner  hande  arbeit; 
Wol  dir,  wann  da  hasts  gut  fOrwar, 
Dein  weib  wird  sein  wie  ein  frachtbar 

ö  Weinstock  amb  dein  haoß  rings  heramb, 
Aach  werden  deiner  kinder  samb 
Oleich  wie  die  grünen  Ölzweig  frisch 
Heramb-sitzen  amb  deinen  tisch. 
Also  wird  gesegnet  der  mann, 

10  Der  den  herren  ist  förchten  than. 
Der  herre  der  wird  segnen  dich 
Aaß  Sion  gar  genediglich, 
Daß  da  aach  sehen  wirst  nach  dem 
Das  glück  der  statt  Jerasalem 

16  Dein  lebenlang  fein  senft  and  lind, 
Und  sehest  deiner  kinder  kind, 
Und  frid  sey  aber  Israel. 
Also  gesegnet  gott  dein  seel. 

Der  besohluß. 

so  Aaß  dem  psalm  lernt  ein  Christ  hie  eben, 
[A5,l,104d]Daß  er  in  gottes-forcht  tha  leben 
Und  sich  gottes  willen  befleiß, 
Gehorsam  anterthan  beweiß, 
Seim  wort  nachfolg  die  rechten  straß, 

ib  Gantz  alles  anterwegen  laß, 
Was  im  von  gott  verbotten  ist, 
Und  leb  gottselig  alle  frist. 
Als  ein  fromb  gehorsamer  son, 
Der  gar  nit  wil  beleidign  than 

80  Sein  lieben  vatter  aaß  hertzen-lieb. 
Solch  gottsforcht  aaß  deß  geistes  trieb 
Das  ist  die  rechte  gottsforcht  gat, 
Darob  der  herr  verheissen  that 
Dem  mann  seinen  göttlichen  sogen, 

86  Daß  es  im  wol-gehn  werd  allwegen, 
Und  werd  sich  aach  glücklich  mit  ehren 
Mit  seiner  hand-arbeit  emehren; 
Und  werd  im  aach  aaff  diser  erden, 
Ein  frachtbar  weib  za  der  eh  werden, 

40  VemünfifUg,  die  kan  sein  haaßhalten 
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Ordnlich  und  anffrichtig  verwalten, 
Daß  sein  hanß  Werd  zanemen  eben 
Frnchtbarlich  wie  deß  welnstocks  reben; 
Anch  wird  sie  im  kinder  gebem, 

6  Die  gottförchtig  erzogen  wem 
Aoff  gottes-forcht,  Bitten  nnd  tagend, 
Und  in  irer  blüenden  jagend 
Werdens  sitzen  nmb  seinen  tisch. 
Wie  grünend  Ölzweig  gsnnd  nnd  Msch, 
[K  5, 1,  212]  Und  werd  anch  fort  sehen  hinhinder 
Anß  seinem  stammen  kindes-kinder; 
Daran  er  hertzlich  frend  wird  sehen. 
Solch  heil  das  wird  allein  geschehen 
Dem,  der  den  herren  förchten  thn 

16  In  kindlicher  forcht  immerzn. 

Und  wird  in  segnen  auch  nach  dem, 
Daß  er  das  glück  Jerasalem 
Auch  sehen  wird  in  diser  zeit, 
Welches  bedeut  die  Christenheit. 

20  Daß  die  auch  werd  zunemen  fort 
[A  5, 1,105a]  In  gotts  erkentnus  durch  sein  wort, 
Dardurch  sich  gottes  lob  und  ehr 
Zunem,  und  anch  sein  reich  sich  mehr 
In  gutem  Mä  und  einigkeit, 

26  Daß  ietzund  und  zu  aller  zeit 
Gottes  segen  bey  in  auffwachs 
Leiblich  und  geistlich,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  1562,  am  8  tage  NoTembris. 
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Der  liiindert-imd-iienn-iiiid-zweiiitzigst  psalm.  Ein 

lied  im  höhern  chor. 

Sniiima« 

Der  psalm  rhümet  der  Christen  Bieg, 
6  So  er  darinnen  obe-lig, 
So  er  die  weit,  fleisch  unde  blut 
und  sathan  aberwinden  thut, 
und  bleibt  im  glauben  vest  bestehn; 
Der  gottloß  thnet  wie  gras  zergehn. 

10  Der  psalm: 

Sie  haben  offt  gedrenget  mich 

Von  Jugend  auff  gar  hertiglich, 

Israel  also  sagen  soll, 

Sie  haben  mich  von  Jugend  wol 
16  Gedrenget  hart  mit  iren  lügen, 

Haben  mich  doch  nie  ubermügen. 

Die  pflüger  haben  auff  meim  rück 

Geackert,  und  durch  ire  duck 

Und  ir  fbrch  lang  gezogen  (sechtl). 
>o  Aber  der  herr  der  ist  gerecht. 

Der  hat  gehawen  ab  ir  seil. 
[A5, 1,105b]  Ach,  daß  zu  schänden  wtird  ir  teil, 

Und  zu-rück  müssen  kehren  umb, 

1  Im  18  spniohbaoho,  bl.  160'  bis  151:  Der  129  pMlm  aio  lied  in  hohorm 
kor  [S]  der  wäre  Bieg  der  Cristglaabigen  (fUgt  du  register  hinso).  Zu  rergl. 
den  meiitergeeang  im  orewithone  Waltheri :  »Sie  haben  mteb  gedrengt«  (MG  0,  271). 
4  S  pgalm  rOemet.  A  Psalme  rhUmt.  7  S  vberwinden.  A  jm  sosetten.  8  S 
Vnd.  A  Doch.  9  8  thnet  wie  gras.  A  wie  Gras  wird.  17  8  haben,  meim. 
A   habn.  meinem. 
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Die  Zion  gram  sind  nmb  und  nmb! 

Ach,  daß  sie  all  müsten  farbas 

Wie  anff  den  dächern  wird  das  gras, 

Das  wird  verdorret  und  zu.  scbandl 
5  Darmit  kein  Schnitter  füllt  sein  band, 

Noch  der  garbbinder  sein  arm  vol, 

und  die  fürgehn  nit  sprechen  wol: 

Über  euch  sey  der  gottes-segen. 

Wir  segnen  euch  auch  allewegen, 
10  In  deß  herren  nnd  gottes  namen. 

Deß  mtissens  entperen  alsammen. 

Der  besoliluß. 

In  dem  psalme  der  psalmist  meldt. 

Wie  der  mensch  hab  in  diser  weit 
16  Mancherley  nnfals  durch  die  duck 

Von  gottlosen  anff  seinem  rück; 

Doch  soll  er  das  gott  lassen  walten, 

Und  im  gednltiglich  still  halten, 

Wann  gott  weiß  wol  die  rechten  zeit, 
so  Daß  er  Unglückes  seil  abschneidt. 

Und  die  gottlosen  mach  zu  schänden, 

Welche  den  frommen  allensanden 
[E5, 1,213]  Tragen  unbillich  neid  und  haß. 

Die  solln  verdorren  wie  das  graß 
26  Auff  den  dSlchem,  on  frucht  und  nutz. 

Daß  in  vergolten  werd  ir  trutz. 

Und  zu-rück  kehm  vol  ungemachs 

ümb  ir  untrew,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Adbo  salntis  1566,  am  8  tage  Octobris. 

1  8  Zion.     A  Sion.       2  S  mttesten.     A  mUesflon.       HS  entperan  all 
A    graten    aUeBammen.         24  8    T«rdorren.     AK    venohweleken.  28  S  4af 

wünseht.     A  wttnsoht  jn.         30  S  48  [yn]. 
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[A6, 1,106c]  Der  Tiiindert-imd-dreissigst  psalm.  Ein 

lied  im  hohem  chor. 


SvmviA. 

Die  summa  deß  psalmen  holt  inn, 
6  Wie  deß  rechtglanbign  hertz  nnd  sinn, 

So  der  recht  zu  erkentnns  kumb 

Der  seinen  Sünden  grossen  somb, 

Als-denn  wird  geengstet  sein  seel, 

Als  ob  sie  schon  steck  in  der  hell; 
10  Wann  er  weiß  vor  gottes  gericht 

Sich  znverantworten  mit  nicht. 

Denn  rtiffet  er  nmb  hülff  zu  gott 

In  seinem  geist  in  diser  not, 

und  hofft  allein  aoff  die  genad, 
16  Daß  in  gott  seiner  sünd  entlad 

Dnrch  sein  grandlos  barmhertzigkeit. 

Daraoff  hoffet  er  alle  zeit, 

Wie  Israel  gnad  ist  geschehen. 

Der  thut  er  sich  zu  gott  versehen. 

so  Ber  psalm: 

Herr,  anß  der  tieff  rüff  ich  zu  dir. 
0  herr,  erhör  mein  stimm  von  mir, 
Laß  dein  obren  hören  mein  stimm. 
Die  ich  schrey  in  meins  flehens  grimm. 
96  So  da,  herr,  wilt  die  sände  rechen, 

1   Im  17  (verlorenen)  ipraebbaobe,  bl.  208:  Der  130  pialm  ron  erkentnaa 

der  iQnde  peln  84  [vers].  Zo   vergl.    don  meiftergeBang    in  dem    vergolten  ton 

'Wolfroni:    Der  130  pialm  »Ans   dieffer  not   iob  rtteffe«    1540  Juni  15  (MG  5, 
bl.   1060. 
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Ach  herr,  wie  kan  ich  mich  verBprechen? 

Wer  ynrä  bestehn  vor  deim  gericht, 

Wo  uns  hilfft  dei%  erbarmung  nicht? 

Wann  bey  dir  ist  die  vergebnng, 
6  Daß  man  dich  förchte  alt  nnd  jung. 

Mein  hoffnnng  ich  znm  herren  stell, 

Aoff  den  herren  harret  mein  seel, 
[A5,l,105d]  Wann  ich  hoffe  vest  anff  sein  wort, 

Das  hülff  zusagt  an  manchem  ort. 
10  Mein  seel  thut  in  der  hoffnung  wandern 

Von  einr  morgenwach  zu  der  andern. 

Zum  herren  steht  hertz,  mut  und  sinn, 

Israel  hoffet  auch  auff  in; 

Denn  bey  dem  herren  ist  genad, 
15  Erlösung,  daß  die  sünd  nit  schad; 

Der  wird  auch  Israel  erlösen 

Von  sein  Sünden  der  arg  und  bösen. 

Der  besohluO. 

Der  psalm  anzeiget  klerlich  ie: 

20  Wo  ein  rechtgläubiges  hertz  hie 
Von  dem  gesetz  wird  aufferweckt, 
Daß  es  in  im  klerlich  auffdeckt 
Die  sünd,  daß  sie  recht  wird  erkent, 
Denn  wird  sein  gewissen  elend, 

86  Weil  er  so  unverschemt  vor  gott 
Wider  sein  wort,  gsetz  und  gebot 
[K  5, 1, 214]  Durch  sein  gantz  leben  hat  gewandelt, 
In  wort  und  wercken  vil  gebandelt. 
Daß  er  vor  gottes  strengem  gricht 

80  Sich  ie  kan  entschuldigen  nicht. 
Daß  in  verdamt  sein  eigen  hertz, 
Und  umbfecht  in  solch  angst  und  schmertz, 
Daß  er  wird  trostlos  und  verzaget. 
Die  Verzweiflung  krefftig  naclgaget, 

86  Daß  in  düncket,  sein  arme  seel 

Steck  schon  in  dem  abgrund  der  hell. 
Als-denn  allein  zum  herren  schreit 
Umb  hülff  durch  sein  barmhertzigkeit 
Zu  Vergebung  der  seinen  sünd, 

40  Die  im  gottes  wort  klar  verkündt. 
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Das  ist  sein  hofinung  und  sein  trost, 
Daß  er  anß  gnaden  werd  erlöst 
Anß  dem  abgrnnd  der  tieffen  hell, 
Wie  gott  auch  halff  dem  Israel, 

6  Nemlich  aller  gläubigen  schar, 
[A  6, 1,106a]  Die  auff  gott  hertzlich  hoffen  war. 
Den  gott  thet  all  ir  sünd  vergeben, 
Darnach  in  gottes  forcht  zu  leben, 
.Worden  erlöset  allesand 

10  Dnrch  Jesum  Christum,  den  heiland. 
Das  hofft  der  glanbig  immerzu, 
Darmit  komt  sein  gwissen  zu  rhu; 
Forthin  der  Sünden  müssig  geht, 
In  warhafftiger  büß  besteht. 

16  Aber  der  gottloß  sünder  hauff 

Lebt  gentzlich  nach  der  Sünden  lauff, 
Darinn  entschlaffen,  nit  erwacht. 
Sonder  gott  und  sein  wort  veracht. 
Bleibt  in  allem  wollust  verstocket, 

so  Was  im  gottes  wort  rüfft  und  locket. 
Biß  endlich  in  der  todtes-not 
Als-denn  verzweiffein  sie  an  gott. 
Sterben  ewiges  ungemachs. 
Darvor  bhüt  uns  gott,  wündscht  Hans  Sachs. 

26         Anno  salutiB  1565,  am  13  tage  Jon^. 


Hau  SMht.    XVIil. 
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Der  liimdert-imd-em-imd-dreissig8t  psalm. 

SurnniA. 

Der  psalm  Bagt,  wer  hie  sein  elend 
Und- armseligkeit  recht  erkent, 
5  Dem  verget  wol  stoltz  nnd  hoffart, 
Daß  er  wird  demütiger  art, 
Daß  er  in  solchem  nnmnt  groß 
Wird  samb  verlassen  und  drostlos. 

[A5, 1, 106b]  Der  psalm: 

10  Herr,  mein  hertz  nit  hoffertig  ist, 

Und  mein  angen  zu  keiner  frist 

Die  sind  gar  nit  stoltz  nnd  hochmütig, 

Snnder  einzogen  nnd  fein  gütig. 

Ich  Wandel  nit  in  grossen  dingen, 
16  Die  mir  zn  hoch  sind  znverbringen. 

Wenn  ich  mein  seel  nit  setzt  zn  rhn, 

Und  hielt  sie  fein  still  immerzn, 

So  würd  mein  seel  entwenet  billich 

Wie  ein  kind  seiner  mntter-millich. 
80  Israel,  wart  deß  herm  allzeit 

Von  nnn  an  biß  in  ewigkeit. 

Der  boschluß. 

Also  wenn  vrir  in  Sünden  stecken, 

* 

1  In  18  spraohbuoho,  bl.  151  bis  151':  Der  131  psalm  Dsoid  aiii  Bed  fai 
bobern  kor  [S]  sein  selb  erkentous  naob  demttet  (fttgt  du  registar  hinso).  Za 
vergl.  den  meistergesang  in  der  gaelden  scblagweis  Nnnenpeeken :  »0  ban«< 
1548  Febraar  22  (MG  10,  40).  5  S  rerget.  boohfart.  A  webr  Gott.  8  8 
drostlos.     A  Gottloß.       11  8  keiner.     A  aUer.        18  8  md  fein.     A  stiU 
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Auch  endlich  im  gwissen  erschrecken, 
[E  5,1,215]  So  wir  erkennen  onsr  seel  schaden, 

Darmit  wir  schwerlich  sind  beladen, 

So  vergeht  nns  die  hoffart  wol, 
6  Sünder  sind  angst  nnd  nnmats  vol 

Und  werden  wol  zam  nnd  demütig. 

Wenn  hand  von  ans  abzeucht  der  gütig. 

Und  lest  nns  gar  on  allen  trost. 

Als-denn  nns  unter  äugen  stost 
10  Das  elend,  gleich  wie  einem  kind 

Entwenet,  dem  genommen  sind 

Die  brüste  seiner  mutter-millich. 

Als-denn  trawret  der  mensch  auch  billich. 

Biß  im  göttlicher  trost  auffwachs 
15  In  seinem  hertzen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  1566,  am  8  tage  Octobris. 
6  S  aagat.    A  leidf.      13  S  der  menioh  auch.    A  er  wol  Tiid.       1 7  8  84  [ven]. 
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[A  5, 1,106c]    Der  liimdert-imd-zweii-niid-dreissigst 

psslm.  Ein  lied  im  höhern  chor. 


BumviA. 

Diß  psalmenlied  das  wird  geacht 
6  Von  könig  Salomo  sein  gmacht, 

Dieweil  anzeigt  diß  psalmenlied, 

Wie  sein  vatter  könig  David 

Verhieß  dem  herm  ein  hanß  zu  bawen 

On  alle  rhn,  da  anß  vertrawen 
10  Ihm  gott  auch  schwur  das  regiment 

Bestettn  auch  in  seinr  kinder  hend, 

Wo  sie  im  hielten  seinen  bund. 

Wolt  auch  bey  in  wohnen  all  stund, 

Wolt  auch  haben  ein  wolgefallen 
16  An  irn  opffem  und  gottsdienßt  allen, 

Wolt  sein  priester  kleiden  und  segen, 

Das  brot  den  armen  reichn  alwegen, 

Daß  sich  die  heiling  müsten  frewen 

Und  das  hörn  David  sich  vemewen. 
20  Wolt  sein  feind  zu  schand  machen  thon. 

Doch  ob  im  solt  blühen  sein  krön, 

Wie  solchs  alls  ist  hernach  geschehen, 

Wie  der  könig  bücher  veijehen. 

1  Im  18  sprnohbaebe,  bl.  35'  bis  37':  Der  182  psAlm  ain  lied  in  hohem 
kor  [6]  von  kanig  Salomo  gewaobt  (fügt  das  register  hinra).  Zu  rergl.  des 
meistergesang  im  laiton  Kegenpogens:  »Gedenok  o  herre  an  Danidc  ongelUhr 
Ende  Februar  1548  (MQ  10,  41).  17  8  relobn  alwegen.  A  allewegen.  Id  S 
hoilling  mUesten.  A  Heiligen.  mOstn.  21  6  ob  im  solt.  A  eolt  aoff  js. 
22  8  Bolohs  als  ist  hemaob.     A  denn  solohs  alles  ist. 
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Der  psalm: 

Ach  heiT,  gedencke  an  David 

Und  all  Bein  elend,  das  er  lidt,    . 

Das  er  schwur  dem  herren  zu.  lob, 
6  Gelobt  dem  mechtigen  Jacob : 

Ich  wil  nicht  in  die  hütten  mein 

£ingehn  nnd  in  dem  hanse  sein, 

Noch  anff  dem  betth  ligen  dermassen. 

Mein  angn  nit  schlaffh  noch  schlämmen  lassen 
10  Mein  ang^nlieder  M  noch  spat, 
[A5,l,106d]Biß  ich  dem  herren  find  ein  statt 

Deß  allmechtigen  gotts  Jacob. 

Wir  haben  gehöret  sein  lob 

In  Ephrata,  nnd  auff  dem  veld 
16  Find  wir  dise  statt  obgemeldt. 

Wir  wollen  in  sein  wohnnng  gehn, 

Anbetn,  vor  seim  foßschämel  stehn, 

Herr,  mach  dich  auff  zn  deiner  rhu, 

Die  ladn  deiner  herrschafft  darzn. 
90  Dein  priester  laß  sich  diser  zeit 

Bekleiden  mit  gerechtigkeit, 

und  dein  heiligen  laß  sich  frewen 

Deines  gesalbeten  in  trewen. 

Und  nem  nit  hin  das  regi;nent 
26  Deines  gesalbten  auß  der  hend, 

ümb  David  willen,  deines  knechts. 

Wann  da,  herr,  hast  David  anffirechts 
[K  5, 1, 216]  Warhafftig  einen  eid  geschwom, 

Darvon  wirst  dich  in  keinem  zom 
80  Nicht  wenden,  da  er  zeiget  an: 

Ich  will  dir  setzen  auff  dein  thron 

Die  fruchte  deines  leibs  allein. 

Und  wenn  die  lieben  kinder  dein 

Werden  halten  den  meinen  bund, 
86  Und  mein  zeugnus  auß  hertzen-grund, 

Wie  ich  sie  denn  wirt  trewlich  lehren, 

So  soUen  ir  kinds-kind  mit  ehren 

Ewiglich  sitzen  auff  deim  thron. 

S  8  dem.     A    meim.         10  8   M«iii    awgenliedor.     A  Meiner  Aagen   lied. 
24  S  hin.     A  weg.         36  8  wirt.     A  werd. 
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Wann  der  herr  hat  erweit  Zion, 

Spricht:  Lust  hab  da  zu  wohnen  ich, 

Wann  diß  ist  mein  rhu  ewiglich, 

Hie  wil  ich  wohnen  frenden-vol, 
6  Wann  es  gefeilt  mir  hertzlich  wol. 

Ich  wil  sie  segen,  saget  gott, 

Im  armen  gib  ich  genug  brot. 

Ir  priester  mit  heil  ich  kleid  allein, 

Die  heiling  soUn  sich  frewen  sein. 
10  Daseiben  soll  auch  in  dem  frid 

Auffgehn  das  hom  könig  David; 

Ich  habe  dem  gesalbten  mein 
[A5, 1,107a]  Ein  leucht  zugricht  mit  hellem  schein. 

Sein  feind,  die  im  sind  widerstanden, 
16  Die  wil  ich  all  kleiden  mit  schänden; 

Ob  im  aber  wird  blähen  schon 

In  hohem  lob  sein  könglich  krön. 

Zun  besohluß. 

Nun  dises  gantzen  psalmen  sumb 
so  Weissaget  geistlich  auff  Christum, 

Der  köng  David  son  ist  genant. 

Den  gott  auff  erden  hat  gesandt. 

Zu  bawen  im  ein  geistlich  hauß 

Zierlich  geschmücket  uberauß, 
15  Nemlich  die  christliche  gemein, 

Darinn  war  Christus  der  eckstein, 

On  alle  rhu  bawt  er  daran 

Durchs  heilig  evangelion. 

Das  predigt  er,  und  dergeleichen 
t       so  Thet  vil  wolthat  und  wunderzeichen 

Durch  demut  und  gute  exempel, 

Biß  er  auffbawet  disen  tempel, 

Darinn  gott  selber  wohnen  thet. 

Und  daran  ein  wolgfaUen  het. 

1  8  Zion.  A  6ion.  2  6  Spricht.  A  Sagt.  6  8  segan.  A 
7  8  gib  ioh  gonag.  A  genug  gebon.  9  S  hat  hier  Bohon  einmal  IS  ge* 
■ohrieben,  ohne  diei  rertehen  in  beuern,  trotidem  daß  13  an  seinar  lieUe  riehtig 
nochmals  geichrieben  iit.         0  ?  heiling.     AK  Heilign.  16  8  alL     A  ansk. 

IS  8  Zum.     A  Der.        24  S  geschmttcket.     A  Tnd  kOiÜieh.       26  8  «iftBehe. 
A  Chriitliohen.         30  8  Thet  tu  woldat.     A  Durch  tiI  gatthat. 
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Und  den  im  ewig  ansserwelt 

Und  die  priester  darinn  bestellt, 

Die  apostel  reichlich  bekleidt 

Mit  heil  und  mit  gerechtigkeit, 
6  Daß  sie  verkündten  gottes  wort 

Der  gantzen  weit  an  allem  ort. 

Aach  führtens  ein  gottselig  leben, 

TJieten  recht  gut  exempel  geben; 

Dnrch  sie  vil  volckes  ward  bekehrt, 
10  Die  christlich  gmein  sich  reichlich  mehrt, 

Aach  ward  der  armen  sünder  gwissen 

Gar  hart  mit  verzweifflang  gebissen. 

Die  wurden  gspeist  in  hangersnot 

Darch  das  geistliche  himelbrot, 
16  Dem  heiling  evangelion, 

Wurden  reichlich  getrost  darvon, 
[A  5, 1,107b]  Dergleichen  durch  die  sacrament 

Ward  in  auch  vil  trfibsal  gewendt. 

Deß  frewt  sich  der  heiling  gemüt 
so  Der  gottes  gnadenreichen  gut, 

Die  er  het  über  sein  gemein, 

Die  er  im  wort  erhielt  so  rein. 

Wiewol  wider  sie  die  tyrannen 

Auffwar£fen  ir  plueting  streitfannen, 
26  Außzutilgen  die  Christenheit, 

Die  gott  all  stürtzet  kurtzer  zeit, 

Dergleich  all  ketzer  in  den  landen 

Macht  gott  all  zu  spot  und  zu  schänden. 

Aber  das  reich  Christi  das  wirdt 
80  Ewig  wolstehn,  das  er  regirt, 
[E  5, 1, 217]  Durchs  heilig  evangelion. 

Das  ist  die  zier  deß  herren  krön. 

Des  lob,  ehr,  nun  grün,  blüh  und  wachs 

Hie  und  dort  ewig,  wünscht  Hans  Sachs. 

86       Anno  Balutifl  1565,  am  18  tage  Octobris. 

* 

1  8  im  ewig.  A  «wigUeh.  IS  8  Gu*  hart  mit  Tertweifflung.  A  Dm 
mit  Tonagnng  ward.  18  8  Dlo  w.  gipeist,  hangen.  A  Worden  geipeiit. 
jrer.  16  and  10  8  heUUng.  A  heUign.  28  8  wider  de  die.  A  dftrwider 
▼II.  24  8  ir  plneting  itreitfannen.  A  aaeh  jre  Blatfannen.  26  8  got  all. 
A  aU  Qott.  28  8  Maoht  got«  sw  lehanden.  A  Macht  aaeh  0.  lehanden. 
80  8  wol  iten,  das  er  regirt.  A  beitehn,  wol  ordinirt.  33  8  Pee  lob.  rom 
grttn.     A  Daß  lein  lob.  grnn.         36  8  124  [rprt}. 
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Der  hundert-und-drey-und-dreissigst  psalm.  Eänlied 

Davids  im  höhern  chor* 

Suitna. 

David  lobt  hie  die  eimgkeit 
6  Der  brüderlichen  lieb  allzeit, 
Wo  die  einmütig  sind  allwegen, 
Da  geit  gott  leben  nnd  den  segen. 

[A5/l,  ]07o]  Der  psalBL 

Sihe,  wie  lieblich  and  wie  fein 
10  iBta,  daß  brüder  eintrechtig  sein, 

und  wohnen  einsam  bey  einander, 

Das  ist  holdselig  allessander. 

Gleich  wie  der  köstlich  palsam  fron, 

Der  von  dem  hanbet  Aaron 
16  Herab-fleost  in  sein  gantzen  bart, 

und  flenst  in  seine  kleider  zart, 

Und  der  thaw,  der  vom  berg  Hermon 

Herab-flenst  anff  den  berg  Zion. 

Denn  daselb  flenst  deß  herren  segen 
so  Und  leben  ewig  nnd  alwegen. 

Der  besoUuO. 
In  dem  psalmen  mit  knrtz  beschrib 

1  Im  18  spniohbnohe,  bL  152  bi«  162':  Der  138  poalm  »in  liod  Daaid  ia 
hOhern  kor  [8]  tod  pruederliofaer  lieb  (fügt  das  register  hinia).  Zu  rargt.  Mm 
moistergemng  im  gneldan  thon  Fogelgosangs :  Die  proplieiey  der  eendiing  d«t 
heiligen  geistes  >Hort  D»aid  den  psalnÜBtenc  1628  (MQ  2,  bL  217'  bis  2190- 
7  8  geit.  A  gibt.  14  SK  A»ron.  A  Aaaron.  18  8  Zion.  A  Sion.  30  S 
leben,  alwegen.     A  lebn.  allewegen.         22  8  dem  pialmen.     A  dieem  pialm. 
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David  die  brüderlichen  lieb, 

Welche  Christas  am  jüngsten  tag 

Wird  forderen  nach  der  schrifft  sag: 

Was  man  dem  minsten  hab  gethan, 
6  Deß  nem  er  sich  den  selber  an. 

Sollichs  yermerck  ein  ieder  Christ, 

Und  thn  seim  nechsten  alle  Mst, 

Gleich  wie  von  im  wil  haben  er 

Mit  hülff  und  rhat,  was  er  beger, 
10  Alls  args  vergeben,  schnld  verzeyhen, 

So  wird  gott  sein  segen  verleyhen. 

Daß  wir  leben  fein  christenlich 

Mit  einander  gottseliglich, 

Daß  die  göttliche  ehr  aoffwachs, 
16  Bey  nns  sein  kinden,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1566,  am  9  tage  Octobris. 

* 
l  S  Danid  die  pruedorliofaen.     A  Die  heilig   Brttderlielie.         5  S  den.     A 
»aoh.         10  8  Mhnld.     A  md.         17  8  32  [rers]. 
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[Aö,i,io7d]  Derhundert-nnd-Tier-Tind-dreiBsigstpsaim. 

Ein  lied  im  höhern  chor. 

SiiBina. 

Die  Leviten  warn  gottes  knecht, 
5  Dienten  im  templ  gott  tag  nnd  nacht 
Mit  irem  opffer  nnd  gesang 
und  hend-anffheben  im  eingang. 

[K5, 1,218]  Der  paalm: 

Lobet  den  herm,  ir  nach  nnd  fenm, 
10  Lr  knecht  deß  herm,  lobet  den  herm, 

Die  ir  deß  nachts  steht  gar  dorchanß 

In  nnsers  herren  gottes  hanßl 

Hebet  anff  ewer  hende  frumb 

Da  in  deß  herren  heiligthnm, 
16  und  lobet  gott,  den  herren  fron! 

Der  segene  dich  ans  Zion, 

Der  himl  nnd  erd  gemachet  hat, 

Zn  ehr  göttlicher  maiestat. 

Der  besoUnß. 

M  Die  Levitn  im  altn  testament 
Nnr  ein  fignr  gewesen  send 
Uns  Christen,  so  anff  erden  leben, 
Daß  wir  nns  gar  sollen  ergeben 
Li  gottesdienst  mit  seel  nnd  leib, 

m 

1  Im  18  apnielibaobe,  bl.  158'  bis  15S:  Der  134  psalm  ain  tted  ia  im 
bobern  kor  [8]  die  leniten  gottes  kneobt  (fügt  das  register  binn).  Zu  TsrgL 
den  meistergesang  im  karten  ton  dos  Linbart  Nnnenpeeken :  »Tha«i  lebe»« 
(MQ  10,  42).         16  S  ans  Zion.     A  ron  Sion. 
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Daß  man  tag  sampt  der  nacht  vertreib 
In  seim  willen  nach  gottes  wort, 
Nicht  änderst  handeln  an  keim  ort, 
Uns  sein  willen  lassen  gefallen, 
6  Und  in  kein  weg  darwider  kallen, 
[A5, 1,108a]  Alls  gntn  vertrawen  im  allein, 

Als-denn  wir  sein  recht  diener  sein. 
So  verleicht  nns  gott  seinen  segen, 
Daß  wir  im  dienen  allewegen, 
10  Anff  daß  sein  lob  bey  nns  anffwachs 
Dnrch  Jesnm  Christnm,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  saluüs  1566,  am  9  tage  Octobris. 

* 
1  8  der.    A  die.         2  8  goites.     A  seinem.         13  8  30  [ren]. 
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Der  hnndert-nnd-fünff-nnd-dreiBsigst  psalm.   Halle- 

luia. 

Der  hnndert-fünff-nnd-dreissigBt  psalm 
5  Ist  ein  vermanang  allenthalbn, 

Gott  hoch  zn  loben  alle  fHst, 

Das  ein  ampt  aller  glanbign  ist, 

Zn  preisen  sein  gewalte  werth, 

Den  er  beweist  in  himl  nnd  erd 
10  Seinem  volck  Israel  sehr  hoch, 

Da  es  hin  anß  Eg3rpten  zog, 

Und  sie  einsetzt  ins  globte  land 

Genedig  mit  gwaltiger  band, 

Als  ein  gwaltiger  herr  nnd  gott, 
16  Und  stnnd  in  bey  in  aller  not. 

Dargegn  der  beiden  götter  sind 

Irm  volck  hülfloß,  stnmb,  tanb  nnd  blind. 

Deß  soll  sein  volck  gott  loben  thon, 

Besonder  das  hanß  Aaron 
so  Dnrch  die  Leviten  ansserwelt. 

Solch  snmma  diser  psalm  inhelt. 

[A  5, 1, 108b]  Der  psalm: 

Lobet  deß  herren  namen  recht, 
Lobet  den  herren  seine  knecht, 

1  Im  17  (rerlorenen)  spraohbnohe,  bl.  250:  Der  136  psalm  ▼emiui«!  got 
SV  loben  130  [▼en].  Zu  yergl.  den  meiftergesang  in  des  diebten  morgesweii: 
Bin  lob  des  berren  gwalt  *H0ret  Ton  dem  psalmistenc  1637  M&n  33  (MG  4, 
bl.  217  bis  218');  noobmali  kam  H.  S.  in  dem  laiton  Herman  Oertela  auf  dea 
Stoff  sarttok:  Bin  lobpsalmen  >DaB  bnndert  fbnff  md  dreyslgst  Uet«  1642  Angnat  31 
(MO  5,  bl.  260'  bu  261'). 
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Die  ir  steht  üi  deß  herren  hauß, 
In  vorhöfen  deß  herren  danß. 
Lobet  den  herren  hertziglich, 
Denn  der  herre  der  ist  firenndlich, 
[E  5, 1, 219}  Lobsinget  seinem  namen  hoch, 
Er  ist  lieblich  holdselig  doch. 
Der  herr  hat  im  Jacob  erweit, 
Israel  sein  eignthnmb  bestellt. 
Wann  gott,  der  herr,  ist  groß  zn-mal 

10  Über  all  ander  götter  zal. 

Wann  was  er  wil  thnt  er  mit  ehr 
In  himel,  erden  nnd  im  meer, 
und  in  den  tieffen,  wo  die  stehn. 
Welcher  die  wolcken  anlT  lest  gehn 

16  Von  dem  ende  der  gantzen  erden, 
Er  lest  donner  nnd  blitzen  werden, 
Er  genst  auch  anß  die  senfiten  regen 
An£f  die  erden,  durch  seinen  segen. 
Der  wind  auch  anff  der  erden  blest, 

80  Anß  heimlichn  orten  kommen  lest. 
Der  die  ersten  gebnrt  auch  schlug. 
Eh  sein  volck  auß  Egypten  zug. 
An  menschen  und  an  viech  dergleichen. 
Ließ  kommen  groß  wunder  und  zeichen 

26  Über  Egyptenland  mit  mächt, 
Ubr  Pharao  nnd  all  sein  knecht 
Welcher  auch  schlug  vil  völcker  mechtig 
und  tödtet  auch  vil  könig  prechtig, 
Der  Amoriter  köng  Sihon, 

80  und  Og,  den  könig  zu  Basan, 
Und  stürtzet  alle  könig-reich 
Im  land  Canaan  dergeleich; 
Und  gab  ir  land  zum  erbe  ein 
Gar  Israel,  dem  yolcke  sein. 
[A5,l,108e]Herr,  dein  nam  bleibt  ewiglich  wert, 
Und  dein  gedechtnus  hie  auf  erd 
Die  weret  immer  für  und  für. 
Und  auch  seins  königreiches  chür; 
Wann  der  herr  rieht  sein  volok  gemein, 

40  Wird  sein  knechten  genedig  sein. 
Solch  gwaltige  trewe  geschieht 
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Können  der  heiden  götter  nicht, 
Welche  von  gold  und  silher  send. 
Gemachet  von  der  menschen  hend, 
Sie  haben  menlr  and  reden  nicht; 

6  Ir  angen  haben  kein  gesicht; 
Ir  ohren  auch  nit  hören  thnnd; 
Kein  athem  ist  in  irem  mond. 
Und  die  solliche  götzen  machen, 
Die  sind  in  gleich  in  allen  Sachen; 

10  und  alle,  die  auch  anff  sie  hoffen, 
Die  habn  auch  ein  Irrweg  antroffen. 
Des  herren  gwalt  allein  schwebt  ob. 
Den  herm  das  hanß  Israel  lob, 
Und  lobet  auch  den  herren  fron, 

16  Ir  von  dem  hanse  Aaron; 

Lobt  den  herren  vom  hanß  Levi, 
und  alle,  so  in  förchten  hie, 
Lobet  dem  herren  allezeit 
Seines  namens  großmechtigkeit! 

M  Gelobt  sey  der  herr  zn  Sion, 
Der  zu  Jerosalem  letzt  wohn, 
Hallelnia,  Hallelniat 
Darmit  schleust  sich  der  psalme  da. 

Der  beiehloß. 

s5  Nnn  merckt,  wie  klar  hie  der  psalmist 
Gantz  Israel  vermanen  ist, 
Zu  loben  gott  und  seinen  nam, 
Von  dem  in  alles  gnte  kam: 
Der  sie  als  ein  trewer  heiland, 

80  Erledigt  mit  mechtiger  band 
Auß  Egypten,  dem  dienstehaoß, 
Und  führet  sie  gewaltig  anß. 
Erlegt  7Ü  köng  mit  irer  band, 
[A5,l,108d]Und  bracht  sie  in  das  globte  land, 

u  Das  mit  millich  nnd  hönig  floß. 
Für  solch  mechtige  gntthat  groß, 
[E  5, 1, 220]  Welch  gab  doch  alle  waren  zeitlich, 
Der  keine  weret  ewiglich. 
Sollen  sie  gott  so  danckbar  sein. 

40  Wie  vil  mehr  soll  die  christlich  gmein 
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Gott  loben  nmb  alle  gatthat, 
Die  er  reichlich  bewisen  hat, 
Nicht  allein  zeitlich  und  irrdisch, 
Sonder  geistlich  nnd  himelisch : 

6  Der  vom  himel  uns  sendt  sein  son, 
Der  dnrch  das  evangelion 
Gottes  gnad  nns  gab  zn-erkennen, 
Macht  in  lieb,  glaub  und  hoffiiung  brennen 
Die  hertzen  und  unser  gemüt 

10  Ob  gottes  genaden  und  gut, 
Die  er  uns  an  dem  creutz  erwarb, 
Für  uns  unschuldig  willig  starb; 
Uns  erledigt  yon  dem  sathan. 
Und  durch  sein  geist  uns  bey  thut  stahn, 

16  Daß  wir  mit  glaubign  hertzen  kempffen. 
Und  die  feind  der  finstemis  dempffen. 
Die  uns  zu  aUen  Sünden  reitzen, 
Durch  mancherley  irrthum  verbeitzen. 
Durch  abgöttische  menschenlehren 

so  Uns  yon  dem  weg  gottes  abkehren. 
Darwider  gottes  geist  sich  stellt 
Und  uns  in  rechtem  weg  erhelt. 
Des  wir  billich  in  unsem  tagen 
Gott  lob,  ehr,  preiß,  rhum  und  danck  sagen, 

96  Allein  anhangen  seinem  wort 
In  disem  leben,  biß  wir  dort 
Durch  Jesum  Christum  thund  eingahn 
In  das  himlisch  land  Canaan, 
Da  ewig  freud  uns  aufferwachs, 

80  Mit  alln  christglaubign,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1565,  am  30  tage  Ma\j. 
19  T  Meniehonlehren:  abkehren.     A  Meniehoiilebr:  »bkobr. 
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[Aö,i,i09»]    Der  hundert-nnd-sechs-imd-dreissigBt 

psalm. 

SvBina. 

Der  psalm  danckt  got  mit  hertz  und  gmüt 
5  Der  seinen  gantz  miltreichen  gut, 

Die  er  bewiß  an  leib  und  seel 

Seinem  lieben  volck  Israel, 

Wie  ers  fürt  von  Egypten  anß 

Mit  starekem  arm  anß  dem  diensthaoß, 
10  Dnrch  das  rot  meer,  darinn  ertrencket 

Pharao  mit  seim  beer  versencket; 

All  ir  feind  gott  damider  schlag, 

Weil  sein  volck  dnrch  die  wüsten  zng. 

Die  gott  beleyt  mit  starcker  band, 
16  Speist  sie  biß  ins  verheissen  land. 

Der  psalm: 

Danckt  dem  herren,  er  ist  freundlich; 
Sein  gut  wert  immer  ewiglich. 
Dancket  gott,  aller  götter  gott; 
so  Sein  gut  hilfit  ewiglich  auß  not. 
Dancket  dem  herren  aller  herren; 
Sein  gut  wert  ewig  nach  und  ferren. 
Der  grosse  wunder  thut  aUein; 
Denn  ewig  wert  die  gute  sein. 

1  Im  18  sprnohbnohe,  bU  80'  bis  Ol:  Der  136  psalm  [S]  got  fftort 
lieb  Tolek  (fttgt  dai  register  fainia).  Zu  rergl.  den  meistergesang  in  dem  liobeB 
tone  Hans  Folien:  »Danckt  dem  heim  er  ist  frenntlieh«  1&48  Febraar  18 
(MO  10,  35).  4  8  danokt  got.  gmQet.  A  danokt.  gemttt.  6  6  Der  leioea. 
A  Oott  Beiner. 
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Der  die  himel  gemachet  liat; 

Wann  sein  gftt  weret  M  and  spat 

Der  die  erd  anff  das  wasser  breit; 

Denn  sein  gut  wert  in  ewigkeit. 
[K5, 1,221]  Der  grosse  liechter  machen  thet: 

Die  sonn  mit  liecht  dem  tag  yorsteht, 

Der  mon  nnd  stem  bey  der  nacht  schein; 

Denn  ewig  wert  die  gute  sein. 
[A  5, 1,109b]  Als  Egypten  gott  lestem  wnrd, 
10  Schlug  ers  an  ir  ersten  geburt, 

Und  f&ret  Israel  heraoß 

Mit  starckem  arm  anß  dem  diensthaoß; 

Denn  sein  gftt  weret  ewigleich. 

Der  in  zerteilt  des  meeres  teich 
16  Und  ließ  Israel  dnrch-hin-gehn; 

Denn  sein  gilt  bleibt  ewig  bestehn. 

Pharao  aber  nnd  sein  heer 

Ertrencket  gott  in  dem  schilffineer, 

Fürt  durch  die  wüsten  das  yolck  fein; 
so  Wann  ewig  pleibt  die  gute  sein. 

Der  herr  schlug  grosse  könig  mechtig 

Und  beschützet  sein  yolck  andechUg, 

Der  Amoriter  köng  Sihon, 

Und  Og,  den  könig  zu  Basan; 
»  Denn  sein  gut  weret  ewiglich. 

Und  gab  ir  land  gutwilliglich 

Zum  erb  Israel,  seinem  knecht; 

Wann  sein  gut  pleibt  ewig  anffirecht. 

Denn  er  gedacht  unser  yor  jaren, 
80  Da  wir  hart  unterdrucket  waren, 

Erlöst  uns  au£  der  feinde  hend; 

Wann  sein  gut  wert  ewig  on  end. 

Der  allem  fleisch  sein  speise  geit; 

Denn  sein  gut  wert  in  ewigkeit. 
u  Danckt  dem  herren  yom  himelreich; 

Denn  sein  gut  weret  ewigleich. 

Der  beioUuO. 
Au£  dem  ein  Christ  trOst  sein  gemttt, 

16  8  durch  hin.     A   hlnduch.         SO.    28  8  pleibt.    A   wort,         SS.  S4 
fehlen  6.        S6  8  dem  herren  rom.    A  Gott  dem  Herrn  Ton. 

Uftu  SMba.  xyiii.  83 
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Weil  80  groß  *war  ^e  gottea-gtt 
Noch  in  dem  alten  testament, 
Wie  der  pealm  durch  all  yers  bekent, 
über  Israel,  das  die  tag 

6  Noch  in  dem  fluch  des  gsetzes  lag, 
Dem  nicht  mocht  gnng  thnn  ir  gemüt. 
Wie  TÜ  racher  ist  gottes  gilt 
letzt  in  dem  newen  testament, 
[Aö,l,109o]Darinn  gott  hat  sein  son  gesendt, 

10  Jesnm  Christom,  onsem  heyland, 

Der  gottes  willen  macht  bekandt  < 

Durchs  heilig  evangelion. 
Wer  dem  hertxlich  ist  glauben  thon, 
Der  hat  Vergebung  sünd  und  schuld, 

16  Gottes  genade,  gunst  und  huld, 
ümb  sonst  auß  lauter  trew  und  gut, 
und  wird  auch  gnediglich  behut 
Vor  des  geistlichen  feindes  band 
Biß  in  das  ewig  vatterland, 

so  Da  end  ist  alles  ungemachs. 

Daracu  helif  uns  gott,  wttndscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  11  tag  Septembris. 
4  S  die.     A  Bein.         23  8  78  [ven]. 
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Der  hundert-nnd'Siben-uiid-drßiasigst  psalm. 


am 

Diser  psalme  ist  zeygen  an 
Die  gefeocknuß  za'Babilon, 
5  Darinn  das  volck  saß  trawrig  gar, 
Doch  von  den  heiden  verspot  war, 
Hiessen  sie  singen  ir  gesang, 
Sie  weinten  aber,  in  war  bang. 
Sehnten  sich  gen  Jerusalem. 
10  Gott  doch  ir  feind  strafft  hart  nach  dem 
[K5, 1,222]  Durch  die  Perser-  und  Meder-rach 
An  Edom  und  Sabd  di«  scInwcIi. 

[A  5, 1, 109d]  Der  psalm  ; 

An  den  waasem  Babel  wir  saasen, 
16  Betrübt  von  hertzen  weinen  wasen, 

Wann  wir  gedachten  an  Zkw. 

Unser  harpffen  wir  hlettgen  ßu 

Die  weiden.    Da  8p<^weiß  anfogea 

Die  beiden  nad  hiessea  «ns  singen« 
so  In  unserm  hewlen  frölich  sein, 

Die  uns  hielten  gfencklieh  ia  pein; 

Singet  uns  ein  lied  voai  Zml 

1  Im  18  jpnehbpobt,  bU  M  bif  S7.:  Per  Xti  ptdm  [8]  ias  WMer  Babel 
der  gefangen  (fügt  dae  regitter  Unto).  Z«  yergU  den  meiitergeiiuBg  in  dem 
krOnUn  ton  Frawenlob:  »Ali  Jada  bOrt«  1647  Angvt  %1  (VG  7,  853).  8  S 
on.  A  iban«  4  8  gefenoknns  bt  BabUon.  A  BabilonUob  gfenqknnß  an.  8  8 
baiden  rerspot.  A  Heidn  venpottet.  8  8  aber,  in  war.  A  abr,  md  war  Jn. 
10  8  Got  doeb.  A  Doob  GoU.  16.  22  8  Zion.  A  8ion.  21  8  in  pein. 
A  aUein. 

33* 
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Den  hab  wir  antwort  geben  thon: 
Wie  selten  wir  des  herren  lied 
Singen  in  fremden  land  on  Md? 
Vergeß  ich  dein,  Jerusalem, 

6  So  werd  mein  vergessen  nach  dem. 
Hein  zong  muß  an  meim  gomen  kleben, 
Wo  ich  dein  nit  denck  all  mein  leben, 
Wo  ich,  Jemsalem,  allein 
Dich  nit  mein  höchste  frewd  laß  sein. 

10  Herr,  gedenck  der  kinder  Edom 
Am  tag  Jemsalem  mit  nam, 
Die  da  sagen:  Bein  ab,  rein  ab. 
Biß  auff  den  boden  in  das  grab! 
Du  zerstörte  tochter  Babel, 

16  Wol  dem,  der  dir  vergelte  schnell. 
Wie  dn  nns  gfangnen  hast  gethan, 
Das  unser  gott  wol  rechen  kan. 
Wol  dem,  der  deine  kinder  klein 
Nimt  und  zerschmettert  an  die  stein. 

ao  Ber  besohluß« 

Also  auch  noch  die  christlich  gmdn 
An  vil  orten  noch  kleglich  wein, 
So  gfangen  sind  mit  menschen-lehr, 
Und  wird  an  in  verspottet  sehr 

85  Das  heilig  evangelion. 

Auch  nit  allein  mit  spot  und  hon, 
[A  5, 1,110a]  Sunder  verfolget  und  veijagt. 
Zum  teil  erwürget  und  geplagt. 
Als  werens  bey  Türeken  und  beiden. 

80  Doch  sie  solchs  als  gedultig  leiden. 
Und  sehnen  sich  von  solchem  ort 
An  end  und  stett,  da  gottes  wort 
Wird  predigt  und  hat  freyen  gang, 
Braucht  christlich  gottsdienst  und  gesang. 

u  Darzu  in  gott  hilfft  mit  der  zeit. 
Dargegn  die  feind  der  Christenheit, 
Die  gott  verachten  und  sein  wort, 

23  S  So.     A  Noob.         30  8  lio  solobi.     A  lolohi  lio. 
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•  Wird  er  zuschmettem  an  dem  ort, 
Anßtilgen  yoller  nngemachs 
Durch  sein  allmacht,  so  Bpricht  Hans  Sachs. 

Anno  salaÜB  1566,  am  7  tag  SeptembriB. 

* 

6  8  68  [ron]. 
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[K  b,  1, 223]  Der  hnndert-nnd-aclit-nn^-dreissigstpsalin. 

Sunnia. 

Diser  psalm  ist  ein  lobgesang, 

Von  deß  evangelij  anffgang, 
5  Daß  durch  deß  herren  wort  auff  erd 

Gottes  gut  und  trew  erkent  werd 

Bey  allen  menschen,  köng  and  fürsten, 

Daß  all  nach  seiner  g^t  sey  dürsten, 

Daß  christglanbig  werdn  alle  land, 
10  Das  gott  drob  halt  sein  mechtig  band. 

Der  psalm: 

Ach  herre  gott,  ich  dancke  dir. 

Von  gantz  meines  hertzen  begir 

Wil  ich  vor  den  göttem  lobsingen, 
16  Und  wil  auch  mein  gebet  verbringen 
[A  5, 1,1 10b]  In  deinem  fron-heiligen  tempel, 

Deim  namen  dancken  zum  exempel 

Umb  dein  hertzliche  lieb  und  trew. 

Welcher  ich  mich  von  hertzen  frew. 
so  Wann  da  hast  dein  heiligen  namen 

Herrlich  gemacht  über  allsammen 

Durch  dein  heilig  göttliches  wort. 

Wenn  ich  dich  anrüff  an  eim  ort. 

So  erhörst  mich  so  tugendhafft, 
26  Und  gibst  meiner  seel  sterck  und  krafft. 

* 

1  Im  18  flpniohbQohd,  bl*  87  bii  88:  Der  1S8  psalni  Dmnld  [S]  anCuig  d« 
ewangeli  (fügt  du  register  hinni).  10  S  Das  got.  meohtig.  A  Gott  ftUmeditig. 
13  8  ganoi  meinei.  A  gantiom  meini.  14  8  ror  den.  A  yorn.  18  S  Vmb 
dein.  lieb.     A  Vmb.  liebe. 
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Es  daneken  dir  all  k5ng  auff  erden, 

Weil  sie  auch  hOreh  mit  begerden 

Das  wort  anß  deim  heiligen  rnnnd, 

Und  singen  anff  dein  wegen  mnd 
6  Deß  herren,  anch  von  hertzen  frey, 

Daß  groß  die  ehr  deß  herren  sey. 

Wann  der  herre  der  sitzt  gar  hoch, 

Und  schawet  anff  das  nidrig  doch, 

Kennt  von  ferne  der  stoltsen  handel. 
10  Wenn  ich  mitten  in  der  angst  wandel, 

So  erquicket  mich  der  heyland. 

Und  streckt  sein  allmechtige  hand 

Über  den  zorn  der  feinde  mein. 

Und  hilfft  mir  mit  der  rechten  sein, 
16  Und  wird  ir  bald  ein  ende  machen, 

Mir  helffen  anß  der  feinde  rächen. 

Wann  ewig,  herr,  weret  dein  gut. 

Die  mich  vor  den  gottlosen  bhüt. 

Mich,  das  werck  deiner  hend  dermassen, 
so  Wirst  dn  ewigklich  nicht  verlassen. 

Der  besoUiiß. 

Hie  merck:  wo  das  menschlich  gemüt 

Vol  glaubens  ist  anff  gottes  gut. 

So  lobt  es  gott  mit  dancksagnng, 
25  Und  mit  hertzlicher  frolockong. 

Oott  lobt  frölich  vor  iederman. 

Vor  ober-  und  vor  nnterthan. 

Daß  er  dnrch  sein  wort  alles  gut 
[A5,l,110o]  Verheist,  und  das  anch  geben  thut, 
80  Anff  daß  durchs  evangelion 

Alle  menschen  erkennen  thon 

Sein  göttlich  milte,  gut  und  trew, 

Hangen  dem  an  on  alle  schew, 

Auff  daß  das  evangelion 
86  Mög  sein  sicheren  fortgang  han. 

Und  ob  gleich  heydenischer  art 

Die  weit  dem  wort  holt  widerpart. 

So  helt  doch  gott,  der  weit  heyland, 

11  8  der.     A  mein«         36  8  lioheren  ftirgang.     A  siobern  fortgang  fUts- 
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Ob  den  seinen  sein  göttlich  band, 
[K  5, 1, 224]  und  helt  ihn  vor  den  feinden  schätz, 
und  stfirtzt  ihn  im  blntigen  trntz; 
Wann  sein  g^t  weret  ewiglich. 
5  Darmit  der  psalme  endet  sich, 
Anß  dem  nns  trost  und  boffiinng  wachs 
Dnrch  gottes  gute,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1666«  am  7  tag  Septembris. 

« 
3  8  im.     A  dtB.         5  8  |Mftlm«.    A  pfalm.        9  8  66  \rm\. 
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Der  hnndert-nnd-nenn-imd-dreissigst  psalm  kOnig 

Davids.    Yor-zu-siDgeD. 

SnniiiA« 

Das  hnndert-nean-nnd-dreissigst  lied 
6  Der  psalmen  des  kOnigs  David, 

Darinn  anzeygt  er  mit  verstandt, 

Wie  gott,  dein  herren,  sey  bekandt 
[A5,l,110d]  All  unser  thnn  bej  nacht  und  tag, 

Vor  ihm  sich  niemand  bergen  mag, 
10  Weder  im  himel,  erd,  noch  meer. 

Darob  geit  er  gott  rhnm  und  ehr 

Und  bitt,  gott  wolle  die  gottlosen, 

Deß  herren  feind  hinunter-stossen, 

Die  gott  hassen  und  auch  sein  vfort, 
16  und  bittet  gott  auch  an  dem  ort, 

Er  wolle  erforschen  sein  hertz, 

und  wOll  es  keren  zu  ihm  werts, 

Auff  daß  er  leb  nach  seim  wolgfallen 

Hit  gedanck,  wort  und  wercken  allen, 
so  Auff  seim  ewigen  wege  gähn. 

und  focht  also  den  psalmen  an: 

Der  ptalm« 

0  herr  gott,  du  erforschest  mich, 
und  erkennest  mich  ejgentlich. 
26  Ich  sitze,  mein  herr,  oder  steh. 
Auch  wo  ich  wandel  oder  geh, 

1  Im  15  (mlorraen)  ipraehbaoho,  bL  309;  Der  139  oin  pf»lm  Tonwiingm* 
Za  rergU  dtn  moittergoMuig  in  d«r  oonrtii  Huu  FoImü:  >0  htm«  1546  Mal  11 
(MG  8,  hl  84  bis  850. 
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So  weistn  es,  mein  gott  allein; 
Du  verstehst  die  gedancken  mein 
Von  ferren,  herr,  in  deinem  reich. 
Ich  geh  oder  ich  lig,  geleich! 

5  Wann  sih,  es  ist  anff  meiner  znngen 
Warhafftig  kein  wort  nie  erklungen, 
Das  du  nicht  weissest  immerzn. 
Du  schaffest  alles,  was  ich  thn, 
All  meine  weg  die  sind  vor  dir, 

10  Und  dn  heltest  dein  hand  ob  mir. 
Sollichs  erkentnnß  ist  mir  doch 
Gar  zu  wunderbar  und  zu  hoch; 
Daß  ich  das  nit  ergreiffen  kan. 
Wo  sol  ich  vor  deim  geist  hin-gahn? 

16  An  welches  ort  sol  ich  doch  ziehen. 
Vor  deinem  angesicht  zu  fliehen? 
Führ  ich  gen  himl,  so  bistu  da, 
[A6,l,  lila]  Und  ob  ich  mir  gleich  betet  ja 
Tieff  in  die  hellischen  abgründ, 

M  Da  ich  dich  auch  gewißlich  fand. 
Nemb  ich  aber  in  meiner  not 
Die  flügel  von  der  morgenrOt, 
und  blieb  an  dem  eussersten  meer, 
Wolt  mich  vor  dir  verbergen  sehr, 

36  So  würd  mich  doch  dein  hand  da  spurn. 
Und  an  dem  selben  ort  mich  fiirn, 
Und  dein  rechte  würd  mich  auff-halten. 
Und  mein  nach  deinem  willen  walten. 
[K  6, 1, 225]  Sprech  ich :  Die  finster  mag  mich  decken, 

w  Auff  daß  mich  der  herr  nit  kün  schrecken; 
So  muß  umb  mich  die  finster  nacht 
Auch  ein  hell  Hecht  werden  gemacht. 
Wann  auch  die  finsternnß  unrein 
Die  kan  umb  dich  nicht  finster  sein, 

86  Die  nacht  leucht  wie  der  helle  tag, 
Kein  finsternuß  umb  dich  sein  mag, 
Sonder  leucht,  wie  das  hell  gestim. 
Wann  du,  herr,  hast  auch  meine  niem 
In  deim  gewalt,  du  warst  den  tag 

40  Ob  mir,  und  dieweil  ich  noch  lag 
In  mutter-leib,  und  hieltst  ob  mir. 
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Darob  danck  ich  von  hertzen  dir; 
Wnnderbarlich  bin  ich  gemacht; 
Wunderbar  und  sehr  hoch  geacht 
So  Bind  alle  werck  deiner  band. 

6  Das  selb  hat  mein  seel  wol  erkaut. 
Es  war  dir,  herr  und  gott  allein 
Auch  nicht  verholen  mein  gebein, 
Da  ich  im  verborgen  zu  nacht 
Warde  gebildet  nnd  gemacht 

10  Unten  in  der  erden  warlich; 
Und  deine  äugen  sahen  mich, 
Da  ich  noch  unbereltet  war. 
Auch  waren  alle  tag  und  jar 
In  delm  buch  gschriben  aller-snmmen, 

16  Die  noch  znkünfftig  solten  kommen, 
Der  doch  noch  keiner  allda  war. 
[A  5, 1,111b]  Herr,  wie  köstlich  sind  immerdar 
Vor  mir,  herr,  die  gedancken  dein! 
Der  ein  unzehlich  summa  sein! 

20  Und  solt  ich  dieselben  erzelen. 
Die  summa  unter  äugen  stellen, 
Ir  wer  mehr  denn  des  sands  am  meer, 
Deß  sey  dir  ewig  rhum  und  ehr. 
Wenn  ich  auffwach  vom  schlaffe  schier, 

26  Mein  gott,  so  bin  ich  nach  bej  dir. 
Ach  gott,  daß  du  doch  die  gottlosen 
Tödtest  und  thest  hinunter-stossen, 
Und  die  blutgirigen  dergleichen, 
Daß  die  von  mir  müsten  abweichen. 

30  Sie  reden  von  dir  lesterlich. 
Und  deine  feind  erheben  sich, 
Ohn  all  ursach  ir  wüten  fassen. 
Ich  haß  auch,  herr,  all,  so  dich  hassen. 
Und  verdreust  mich  auff  sie  hertzlich, 

8ö  Daß  sie  sich  setzen  wider  dich. 
Mit  rechtem  ernst  so  haß  ich  sie; 
Darob  mich  auch  anfeinden  die. 
Erforsch  mich,  herr,  erfar  mein  hertz, 
Brüf  und  erfare  mich  inwerts. 

40  Und  findst  du  mich  auff  böser  straß. 
Mein  gott,  so  leyte  mich  fürbaß 
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Auff  dein  ewigen  weg  allein, 
Daß  ich  leb  nach  dem  willen  dein. 

Der  besehlnß« 

So  endt  den  psalmen  der  pBalmist 
6  Hieranß  so  merck  ein  ieder  Christ: 
All  unser  werck  sind  gott  bekandt, 
Was  gschicht  mit  hertzen,  mnnd  nnd  band; 
Und  wie  auch  steht  in  gottes  hend 
Unser  anfang,  mittel  nnd  end, 
10  Dem  wir  auch  nit  können  entfliehen. 
Derhalben  sol  wir  nns  abziehen 
Aller  sünd  nnd  laster  entwicht, 
Weil  die  göttlichem  angesicht 
Sind  offenbar  nnd  nnverborgen, 

[A5,l,llle]Beyde  den  abend  nnd  den  morgen. 

Dmmb  sol  wir  nns  seins  willen  fldssen, 
Als  wäre  Christen  recht  beweisen, 
Ihn  bitten,  daß  er  nns  fürbaß 
Leyt  durch  sein  wort  auff  rechte  straß, 

[E  5, 1, 226]  Und  bitten,  daß  er  all  gottloß 
Und  blutdürstige  unterstoß, 
Die  unchristlich  und  gottloß  leben. 
Und  gott  nicht  rhum  und  ehre  geben. 
Sonder  verfolgen  auch  sein  wort 
S6  Hit  tyranney  an  manchem  ort. 
Auch  falscher  ketzerey  und  lehr: 
Auff  daß  gottes  rhum,  preiß  und  ehr 
Fruchtbariich  grün,  blü  und  auffwachs 
Bey  allen  Christen,  wünscht  Hans  Sachs. 

80       Anno  salutis  1562,  am  20  tage  Ootobris. 
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Der  hnndert-nnd-yiertzigst  psalm :  Ein  psalm  kOnig 

Davids»  vor-zu-singeD. 

Sunuaa* 

Der  handertrviertzigst  psalm  inhelt 
6  Zn  gott  ein  ernstlich  gebet  stelt 
Wider  alle  gottlosen  feind, 
Die  wider  gott  gerüstet  seind, 
Zn  widerstehn  seim  willn  nnd  wort, 
und  sein  glanbign  an  manchem  ort, 
[A5,l,llld]  Sie  von  gott  abznfüren  sehr 

Mit  gwalt  oder  durch  falsche  lehr: 
Wider  die  rtifft  ernstlich  zn  gott, 
Zn  dempffSen  die  gottlosen  rott, 
Daß  ir  fümemen  kein  fortgang  hab, 
u  Und  sie  wOl  stürtzen  in  das  grab. 
Deß  die  gottseligen  anff  erden 
Seim  namen  loben  nnd  danckn  werden. 

Der  psalm: 

Ach  gott,  errett  mich  nnd  erlöß 
90  Von  den  menschen  arg  nnd  gar  böß; 
Vor  freveln  lenten  mich  behüt. 
Die  args  gedencken  im  gemüt, 
Die  teglich  krieg  erregen  thnnd, 
Und  scherpffen  ire  znngen  rund, 

u  Wie  ein  gifftige  schlang  ein-triflt, 

« 

1  Im  17  (rerloreBen)  ipniohbiioliei  bl.  370:  Der  140  ptalm  wider  tirannen 
Tttd  falseh  lerer  100  [wn],  Za  rergl.  den  meSsiergeBrnng  in  der  dretten  frid- 
weif  BaltM  Drezel:  »Brette  mioh  herr  ron  den  pOsen«  1546  M«!  IS  (MO  S, 
bl.  S6'  bif  S70' 
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unter  im  lefftzn  ist  ottem-giflEt, 
Sela.    Das  merck  man  mit  verstand! 
Bewar  da  mich,  herr,  vor  der  band 
Der  gottlosen,  die  allzeit  wüt, 

6  Vor  freveln  leuten  mich  behüt, 
Die  mein  gang  geren  umb-zn-stossen. 
Wann  die  hochfertigen  gottlosen 
Die  legen  mir  auch  strick  und  netz, 
Und  breyten  mir  anß  seil  za-letz, 

10  Und  an  den  weg  mir  stellen  falleu, 
Sela:  Das  wart  ich  von  in  allen. 
Ich  aber  schrey  in  meiner  not 
Znm  herren:  Herr,  da  bist  mein  gott; 
Herr,  vemim  meines  flebens  stim. 

16  Herr,  herr,  mein  sterck  und  hilff,  vemim, 
Da  beschirmest  mein  haubt  allzeit 
Wider  die  feind  in  solchem  streit. 
Herr,  laß  den  gottlosen  verirrt 
Gar  nicht  verbringen  sein  begird: 

20  Und  sterck  seinen  mntwillen  nit, 
Sie  möchten  sich  erheben  mit, 
[A  5, 1,1 12a]  Sela.    Und  herr,  das  nngelück, 

Darob  mein  feind  darch  listig  duck 
Eathschlagen,  das  mnß  ihn  auch  allen 

26  Selber  auff  iren  kopff  thun  fallen. 
Wann  gott  der  wird  in  irem  wüten 
[E  5, 1, 227]  Fewerstral  aber  sie  außschüten. 

Wird  sie  mit  blitz  und  donner  schlagen 
In  die  erden,  daß  bey  den  plagen 

80  Aach  nimmer  werden  anfferstan. 

Ein  böß  maul  wird  auch  kein  glück  han. 
Ein  frevel-arger  mensch  auff  erden 
Wird  veijagt  und  gestürtzet  werden. 
Wann  ich  weiß,  daß  der  herr  hernach 

86  Deß  elenden  und  armen  sach 

Und  recht  anßfüren  wird  auff  erden. 
Und  daß  auch  die  gerechten  werden 
Dancken  deinem  heiligen  namen. 
Und  auch  die  frommen  allesammen 

40  Werden  vor  deinem  angsicht  bleiben. 
So  weit  thut  könig  David  schreiben. 
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Der  besohlnß. 

Hierinn  gibt  David  zuverstan, 
Den  herrn  fleissig  za  raffen  an 
Die  rechtgläubigen  hie  aaff  erden, 
6  Daß  sie  durch  gott  beschützet  werden 
Vor  den  feindseligen  gottlosen, 
Die  begeren  unter-zn-stossen 
Alle  gottseligen  und  frommen, 
So  gottes  wort  haben  angnommen, 

10  Sich  gantz  und  gar  haben  ergeben 
Einfeltigklich  darnach  zu  leben, 
Als  einem  Christen  thut  gebüm, 
Sich  hat,  und  laß  sich  nit  verfüm 
Mit  falschen  lehren  die  landstreicher, 

16  Mit  heucheley  die  falschen  Schleicher, 
Die  durch  ir  arglist  in  strick  stellen, 
Sie  von  der  warheit  abzufeilen. 
Wo  sie  solch  falsch  propheten  prüffen, 
[A5, 1,112b]  Sollen  sie  umb  hilf  gott  anrüffen, 

20  Zu  schützen  sie  vor  schwermerey; 
Dergleichen  auch  vor  tyranney. 
Die  sie  mit  blutigem  gewalt 
Von  des  heiligen  worts  einfalt 
Abtreibn  weiten,  auff  ir  irrthum, 

26  Der  am  tag  ist  ein  grosse  sumb, 
letzunder  gar  an  manchem  ort, 
Wider  das  reine  gottes-wort. 
Derhalb  not  ist,  daß  gott  bald  stürtz, 
Und  ir  böß  famemen  abkürtz 

80  Mit  seinem  göttlichen  gewalt, 
Sein  volck  genediglich  erhalt 
Bey  seines  worts  einfeltigkeit. 
Und  vor  tyranney  unser  zeit, 
Deß  die  rechtgläubigen  auff  erden 

86  Gott  darumb  hoch  dancksagen  werden, 
Weil  sie  leben  in  dem  elend, 
Und  werden  bleibn  nach  der  urstend 
Für  deim  angsicht,  da  in  erwachs 
£wige  frewd,  das  gert  Haas  Sachs. 

40         Anno  salutis  1565,  am  17  tage  Junij. 
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Der   hnndert-imd-eiii-imd-Yiertzigst  psalm  könig 

Davids. 


Suiiiiia. 

David  bitt  gott  anß  hertzengnmd, 
6  Wöll  im  bewaren  seinen  mnnd, 

Daß  er  mit  werten  nicht  gleich  werd 

Den  gottlosen  allhie  anff  erd, 
[A5,l,112e]Vil  lieber  dald  ein  freundling  schlag, 

Der  ihn  vor  nbel  warnen  mag. 
[E  5, 1, 228]  Damach  er  der  gottlosen  schar 

Verkündet  anch  ir  urteil  klar. 

Der  psalm: 

0  herre  gott,  ich  rüff  zu  dir; 

Ich  bitte,  eyl  zu  helffen  mir, 
16  Wenn  ich  dich  anrüff,  hör  mein  stimm. 

Mein  gebet  güngstiglich  yerniro. 

Wie  ein  renchopffer  gleich  und  eben. 

Und  nem  auch  an  mein  hend-anffheben, 

Gleich  einem  abend-opfifer  rund, 
ao  0  herr,  behüte  meinen  mnnd, 

Und  meine  lefftzen  mir  bewar. 

Neig  mein  hertz  zn  keim  bösen  dar. 

Zu  füren  ein  gottloses  leben. 

Den  ubeltettern  gleich  und  eben, 

1  Im  18  ipniohbnohe,  bl.  153  bu  154:  Der  141  psalm  kttnis  David  [S] 
die  gotlosen  meiden  (fQgt  daa  register  hinra).  Za  vergL  den  meutergeeug  u 
des  diohters  silberweis:  »0  /  herr  loh  rneff  iy  dire«  1546  Mai  IS  (MG  8,  bL  87' 
bis  88').  8  S  dald.  freondUng.  A  daldn.  freondliohn.  24  B  ▼beltttes». 
A  Vbertrettem. 
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Daß  irer  speiß  nit  esse  ich. 

Der  gerechte  schlag  freundlich  mich, 

und  straff  mich;  das  wird  mir  wol  thon 

Wie  anff  meim  hanbt  der  baisam  fron; 
6  Denn  ich  bete  stets  umb  genaden, 

Daß  mir  mein  feind  nit  mögen  schaden. 

Ir  lehrer  müssen  gestnrtzt  werden 

über  ein  felß  rab  anff  die  erden ; 

So  wird  man  denn  mein  lehre  frey 
10  Hören,  daß  sie  gantz  lieblich  sey. 

unser  gebein  mit  ungefell 

Zerstrewet  seind  biß  in  die  hell, 

Wie  einr  yerwüest  mit  freffler  band 

Und  znreisset  das  gnete  land. 
16   Wann  anff  dich,  gott  und  herre  mein, 

So  sehen  mein  angen  allein; 

Ich  traw  dir,  verstoß  nit  mein  seel. 

Verwar  mich  vor  der  strick  gefeil, 

Den  mir  stellen  die  nbeltheter, 
90  Und  vor  dem  fall  der  nbertretter. 
[A5,l,112d]Die  gottlosen  müssen  vor  allen 

In  ire  eigne  netze  fallen 

Mit  einander  nnd  nicht  anffotehn. 

Ich  aber  wird  dem  frey  entgehn. 

26  Der  besoUnO. 

Allhie  zeigt  David  die  recht  straß, 

Die  ein  Christ  gehn  sol  ohn  ablaß: 

Oott  bitten,  daß  er  sein  mund  bewar. 

Zu  reden  vor  der  heuchler  schar, 
30  Anff  daß  sie  in  nit  thun  verfürn, 

Zu  loben,  das  nit  thu  gebürn. 

Mit  ihn  treib  füll  und  schlemmerey. 

Sunder  daß  ihm  vil  lieber  sey 

Ein  frommer,  der  ihn  freundlich  straff, 
86  Daß  er  in  nbel  nit  verschlaff, 

Bitt,  daß  falsch  lehrer  werdn  gestürtzt, 

♦ 

13  8  renraest.     A  lerreiit.        14  8  ivraisiet.  gnate.  A  verwAslot.  vnser. 

S4  8  wird.     A  wtrd.        SS  8  got  pitton.     A  Bltt  Oott.  31  8  thw.     A  thut. 
35  8  TertehUff.     A        entiohUff. 

Umi  Smahn,    XVI II.  34 
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Ir  lehr  end  nemb  and  werd  abkürtzt, 

Daß  nit  die  frommen  werdn  gefangen 

Und  in  irrtom  pleiben  behangen, 

Auf  das  sie  nit  in  rew  und  klag 
6  Der  hellisch  wnrm  heimlich  nag. 

Derhalb  sol  fleissig  fclr  sich  schawen, 

Und  gott  allein  von  hertzen  trawen, 

Daß  er  ihn  bewar  vor  dem  strick 

Der  gottlosen,  sein  hilff  ihm  schick ; 
10   Wann  die  gottlosn  müssen  zn-letz 

Selb  fallen  in  ir  eigen  netz, 

Darinnen  sie  verderben  schlecht. 

Der  fromm  aber  besteht  anf&'echt 

Und  entgeht  gar  vil  nngemachs 
16  Dnrch  ainfelting  glanbn,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutia  1566,  am  9  tage  Octobria. 

* 

3  8  Vnd  in  irrtnmb   plaibon.     A  In  jrer  falschen   Lehr.         4  S  Auf  du. 
A  Dardnroh.       16  8  ainfelting  glaabn.     A  rechten  glaaben.       17  S  72  [▼««]. 
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[A6,i,  113..  K  6, 1, 229]  Der  hniidert-uiid-zwen-ünd-Tier- 

tzjgst  psalm  kdnig  Davids. 

Sniniiia« 

Ein  anterweisung  nns  David 
6  Färhelt  in  disem  psalmen-lied : 
Da  er  in  der  hol  Engedi  war 
Bej  könig  Sani  in  grosser  gefar, 
Der  ihm  stellet  nach  seinem  leben, 
Thet  er  sich  in  gotts  schntz  ergeben. 

10  Der  psalm: 

Ich  Bchreye  znm  herren,  vernim, 

Ich  rüff  gott,  0  erhör  mein  stim. 

Ich  fleh  dem  herren  mit  meim  mnnd, 

Ich  schütt  heranß  meins  hertzen  grund, 
16  Und  zeyge  an  mein  angst  nnd  not 

Dir  einigen  nnd  waren  gott. 

Wenn  mein  geist  ist  in  ängsten  stan, 

So  nemst  dich  mein  genedig  an. 

Anff  dem  weg  legen  sie  mir  strick, 
90  Daranff  ich  geh,  des  ich  erschrick. 

Schawe  zn  meiner  rechten  ich, 

So  wil  doch  niemand  kennen  mich. 

Derhalb  ich  nicht  entfliehen  kan, 

1  Im  18  fpraehbuobe,  bU  154  bii  155:  Der  14S  ptalm  [8]  Danld  in  dar 
bOl  Rngedi  (fUgt  dM  regiiter  binnt).  Za  T«rgl.  den  meistergefang  Im  orewitboa 
Waltben:  Die  bllff  gottef  >Iob  lebrey  mm  berren  mein«  1546  Deeember  8 
(MG  Sf  bl.  251  bif  S52);  noobmali  kam  der  diebter  anft  den  itoff  urttek  in 
der  birienweii  Halnrieb  Endres:  Kttnig  Danid  pialm  14S  »Zvmb  berren  sebreye« 
1554  Mai  19  (MO  14,  Ol),         20  8  des.     A  der. 

34* 
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Meiner  seel  nemt  sich  niemand  an. 
Herr,  zu  dir  schrey  ich  in  der  klag: 
Du  bist  mein  znYersicht  all  tag, 
Mein  teil  in  der  lebenden  land; 
D  Mein  hilf  die  steht  in  deiner  band. 
Merck  anff  mein  klage,  wann  ich  werd 
Gar  hart  geplaget  nnd  beschwerd; 
Hilff  mir  von  mein  Verfolgern  prechtig, 
[A  5, 1, 113b]  Wann  sie  sind  mir  zu  groß  nnd  mechtig. 
10  Führ  mein  seel  anß  dem  kercker  schier, 
Daß  ich  dancke  deim  namen  dir. 
Die  grechten  werden  frewden-vol 
Zu  mir  samlen,  da  thnst  mir  wol. 

Der  besohlnß. 

16  Allhie  recht  nnterweisen  ist 

David :  So  anff  erden  ein  Christ 

Auch  in  schwerer  anfechtong  leit 

In  sorg  und  grosser  fehrligkeit. 

Von  feinden  gewaltig  nnd  groß, 
20  Geistlich  oder  leiblich  gottloß. 

Den  er  nit  weiß  zu  widerstan, 

Und  nembt  sich  sein  anch  niemand  an, 

leder  wendt  von  ihm  sein  angsicht, 

Und  thnt,  als  kenn  er  ihn  gar  nicht: 
s5  Hie  Bol  der  Christ  doch  nicht  verzagen, 

Sander  sein  not  and  angst  gott  klagen. 

Und  rüff  den  an  nmb  hilff  allein. 

Und  laß  gott  -sein  Zuversicht  sein 

In  seiner  geferlichen  not; 
80  So  lest  in  nit  sein  berr  and  gott^ 

Sander  fürt  in  anß  angst  und  qnel, 

Und  macht  im  ledig  leib  and  seel; 

Za  rechter  zeyt  sein  hilffe  thnt, 

1  6  Heiner  atl  nembt  sieh  nymant.  A  Niemand  nemt  i.  m.  8eei.  7  8 
hart.  A  lehr.  11  8  danoke  deim.  A  danok  deinem.  13  8  tliOeetv  (nhm 
der  ersten  rflbe  2,  ttber  der  «weiten  1  von  H.  8.  geeehrieben).  A  thaat  da. 
18  8  Tod  groser  feriikeit.  A  groeaer  gefehrligkeit  2S  B  nembt  siob  aaia 
auofa.  A  semet  sieh  lein.  24  6  kenn  cir  in  gar.  A  kenne  er  jhn.  26  8 
not  Ynd  angst.     A  angst  rnd  not.         27  8  vmb  bilff.     A  hertaliek. 
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Daß  es  ibm  alles  komt  zu  gnt. 

Daß  darnach  firend  und  wann  anffwachs 

Allen  frommen,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  saluiis  1566,  am  9  tage  Oetobris. 
S  8  darnaoh,     A  dArdaroh.         5  8  54  [ren]. 
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[AB,i,ii3o.  KB,  1,230]  Dci  hnndert-nnd-drey-nnd-Tier- 

tzigst  psalm  kSnig  Davids :  Ein  bitt  nmb  hilff  der  sflndlichen 

feind. 

Sninma. 

5  Den  hondert-drej-und-viertzigist 

Psalm  hat  beBchrieben  der  psalmist. 

Darinn  rfifft  er  umb  hülff  za  gott 

In  seiner  grossen  angst  nnd  not 

Vor  seiner  feinde  pein  nnd  qnel, 
10  Welche  verfolgen  ihm  sein  seel, 

Bitt,  nicht  mit  ihm  ins  gricht  zn  gehn, 

Wann  er  könn  vor  ihm  nicht  bestehn, 

Und  bitt,  er  sol  ihn  lehrn  in  allen 

Zn  leben  nach  seim  wolgefallen, 
16  Anff  daß  er  leb  als  gottes  knecht. 

Und  also  den  psalmen  anfocht: 

Der  psalm. 

0  herr  gott,  erhör  mein  gebet, 

Vernem  mein  flehen  frü  nnd  spet, 
20  Umb  willen,  herr,  deiner  warheit 

Und  nmb  deiner  gerechtigkeit 

Willen,  herr,  so  erhöre  mich; 

Und  sey  mir  anch  genediglich. 

Geh  nicht  ins  gericht  mit  deim  knecht, 
26  Denn  vor  dir  ist  kein  mensch  gerecht, 

* 

1  Im  16  (Terlorenen)  ipniohbaohe,  bl.  314:  Der  14S  psalm  ain  piK  nah 
hilff  in  aQnd  80  [vers].  Za  yergl.  den  meiBtergesaDg  in  der  oorweis  Uaai 
Folxen:  Der  143  pa&lm  »Sa  a&nge«  1531  gel  lobt  am  24  tag  Septembrif  (MO  4^ 
bL  8'  bis  10').         5  ?  Den.     AK  Der.  6  ?  besohrieben.     A  baohrbben. 
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Welcher  noch  hat  das  leben  sein. 
Der  feind  verfolgt  die  seele  mein, 
Und  schlegt  zn  boden  mir  mein  leben, 
Und  legt  mich  in  die  finster  eben, 
[A5,l,113d]  Wie  die  todten  anif  diser  erden. 

Und  mein  geist  ist  voller  beschwerden, 
Engst  sich  mit  inwendigem  schmertz, 
In  meim  leib  verzert  sich  mein  hertz. 
Ich  gedenck  der  vorigen  zeyt, 

10  Ked  von  all  deinen  thaten  weit 
Und  sage  anch  an  allem  end 
Von  allen  wercken  deiner  hend. 
Und  mit  inbrünstiger  begir 
Breit  ich  mein  hende  anß  zn  dir, 

16  Mein  seel  dürstet  nach  dir,  mein  gott, 
Wie  ein  dürr  land  in  angst  nnd  not. 
Mein  herr  nnd  gott,  erhör  mich  bald, 
Eh  denn  mein  geist  vergeh  der  gstalt; 
Verbirg  dein  angsicht  nit  vor  mir, 

20  Anff  daß  ich  nit  werde  vor  dir 
Den  gleich,  die  in  die  gmben  fahm; 
Dn  aber,  gott,  thn  mich  bewarn. 
Laß  früe  dein  gnad  hören  mich, 
Dann  ich  hoffe,  mein  gott,  anff  dich. 

26  Thu  mir  knnd  nnd  lehre  mich  wol 
Den  weg,  daranff  ich  wandlen  sol; 
Denn  mich  verlanget,  herr,  nach  dir. 
Errett  mich  von  mein  feinden  schier; 
Wann  zn  dir  hab  ich  mein  znflncht. 

30  Lehr  leben  mich  in  aller  zncht 
Nach  alle  deinem  wolgefallen, 
Wann  dn  bist  ie  mein  gott  ob  allen; 
Dein  gnter  geist  der  führe  mich 
Anff  ebener  bahn  ewiglich. 

86  Herr,  erquicke  mich  in  der  stillen 
Umb  deins  heiligen  namens  willen, 
Und  führ  mein  seel  anß  aller  not 
Umb  dein  gerechtigkeit,  o  gott; 
Und  zerstör  meiner  feinde  wüten 
[K  6, 1, 231]  Von  wegen  deinr  miltreichen  guten, 

Und  bring  nmb  all  mit  pein  und  qnel, 
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Die  mir  engsten  mein  arme  seel. 
Herr,  durch  genad  mach  mich  gerecht; 
Denn  ich  bin  ie,  mein  gott,  dein  knecht. 

[A  5, 1,  lUa]  Der  bescUnß. 

6  In  dem  psalm  David  kortz  benennt: 
Wenn  ein.  mensch  seine  sfind  erkennt 
Darch  das  g;esetz  in  seim  gewissen, 
Denn  wird  er  inwendig  gebissen 
Mit  dem  fluch  und  ewigen  todt. 

10  Als-denn  schreyt  der  mensch  auff  zu  gott 
ümb  hilff  mit  gantz  betrübtem  hertzen, 
In  forcht  und  angst  der  seele  schmertzen, 
Das  gsetz  ihm  unter  äugen  leucht, 
Da  er  das  streng  gerichte  scheucht, 

16  Vor  dem  kein  mensch  rechtfertig  wirdt, 
Sonder  verurteilt  und  damnirt, 
und  bittet  gott  umb  hilffe,  eh 
Denn  sein  geist  verzag  und  vergeh, 
Und  bitt  hertzlich  wider  sein  feind, 

20  Die  ihm  sein  seele  engsten  seind: 
Als  der  sathan,  weit,  fleisch  und  blut, 
Das  alls  zu  Sünden  reitzen  thut : 
Daß  gott  dieselben  wöll  erlegen, 
Und  durch  sein  mute  gut  dargegen 

26  Ihn  leiten  rechte  bahn  vor  allen, 
Daran  gott  hab  ein  wolgefallen, 
Auff  daß  sein  seel  komb  auß  der  angst, 
Darein  sie  bracht  die  sfind  vorlangst. 
Daß  gottes  gnad  bey  ihm  auffwachs, 

so  Durch  rew  und  büß,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1562,  am  22  tage  Octobris. 
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[A  5, 1, 1 14b]  Der  hundert-und- vier-und-Yiertzigßt  psalm 

kOnig  Davids, 


Swniiia« 

Der  psalm  ist  ein  lobgsang  vom  sieg, 
6  Den  David  gott  macht  nach  dem  krieg, 

Da  in  gleich  wandert  gottes  gut, 

Der  des  menschen  so  fleissig  hüt, 

Geit  ihm  so  milt  allen  verrat, 

Daß  er  alls  dings  ein  gnügen  hat, 
10  Doch  nent  er  vil  seliger  (wist!) 

Das  volck,  des  gott  ein  herre  ist. 

Der  psalm: 

Gelobet  sey  der  gott,  mein  hört, 

Der  mein  hend  lehrt  an  allem  ort 
16  Streiten  und  kriegen  die  feuste  mein; 

Mein  gute  and*  mein  barg  allein, 

Da,  mein  erretter  and  mein  schild, 

Anff  den  ich  traw  trewlich  and  mild, 

Der  mein  volck  zwinget  anter  mich. 
20  Ach,  gott,  was  ist  anff  erderich 

Der  mensch,  deß  da  dich  nemest  an? 

Und  aller  menschen  kind  voran, 

Daß  da  ihn  achtest  also  hoch? 

* 

1  Im  18  ipniobboobe,  bl.  165  bii  166:  D«r  144  pi&lm  kttnig  Dftold  [6] 
gotei  goet  Tenmodert  siob  k[nDig]  Daiiid  (ftigt  das  reglitar  Unni).  Za  vergl. 
den  meifiergMaag  im  bofton  dei  Caorat  tob  Wnnpvrg:  »Golobot  sey  der  berr 
meia  bort«  (MQ  10,  18).  7  8  Der  des  mensoben.  A  Daß  er  des  Mensebn. 
8  8  Geit.  A  Gibt,  10  8  nent.  A  sobetit.  18  8  trewilok«  A  gar  trtir. 
33  6  alter,  kind.     A  der.  Kiiuter. 
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Und  ist  der  mensch  ie  nichtsen  doch; 

Sein  zeyt  fehrt  dahin  wie  ein  schatten. 

Herr,  neig  dein  himel  mit  dein  thaten, 

Fahr  herab;  tast  die  berge  an, 
[K5, 1,232]  Auff  daß  sie  darvon  rauchen  than. 

Laß  blitzen,  und  zerstrewe  die; 

Scheuß  deine  stral,  erschrecke  sie; 

Sende  dein  band  parmherziclich 

Von  der  höhe,  erlöse  mich, 
[A  5,  l,il4o]  Errette  mich  von  grossen  wassern, 

Der  frembden  kinder  meinen  hassem 

Von  ir  band,  kein  nutz  ist  ir  lehr, 

Falsch  sind  ir  werck  ie  lenger  mehr. 

Gott,  ich  wil  dir  ein  new  lied  singen, 
15  Ich  wil  dir  spiln,  daß  muß  erklingen, 

Auff  dem  psalter  mit  zehen  seitten. 

Der  du  gibest  zu  unsem  zeyten 

Den  königen  rhu  und  auch  sieg. 

Und  erlösest  auch  in  dem  krieg 
80  Dein  knecht  David  gnedig  auff  erd 

Von  der  bösen  mördischen  schwerdt. 

Erlöse  du  mich,  mein  heyland. 

Auch  von  der  fremden  kinder  band, 

Wellicher  lehr  ist  gar  kein  nütz, 
25  Und  ire  werck  falsch  und  urdrtttz. 

Laß  unser  sön  in  irer  Jugend 

Auffwachssen  guter  sittn  und  tugend, 

Wie  die  pflantzen  im  acker  her. 

Und  darzu  auch  unser  töchter, 
80  Wie  die  schön  ercker  außgehawen. 

Gleich  den  schön  pallästen  erbawen; 

Und  unser  kammern  seyen  vol, 

Die  herauß  können  geben  wol 

Ein  Vorrat  nach  dem  andern  her, 
S5  Daß  unser  schaf  tragen  lemmer 

Wol  tausent  und  hundertmaltausent, 

Die  drauß  auff  unsem  dörffem  hausent; 

8  8  parmherdoUeb.     A  gewaltiglieh.       10  S  Erete.     A  Vnd  erreit.       118 
kinden.     A    Kinder.         34  6   gar.     A   Je.  81  8  den   aebOn.     A    wie   des. 

35  S  tragen.     A  mOgen.         36  8  WoL  hnndertmal.     A  Tragen,  huidevt. 
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Und  unser  ochsen  arbeitn  mehr, 
Sie  kein  schad  noch  anlast  yersehr, 
Noch  sey  aaff  ansem  gassen  klag. 
Wol,  dems  gott  geit  also  all  tag; 
6  Aber  noch  baß  das  volck  ist  reich, 
Dem  gott  ir  gott  ist  ewigkleich. 

Der  besolilaß. 

Also  ein  Christ  sol  alle  stand 

Gott  loben  mit  hertzen  and  mand, 
10  Als  sein  hört,  seinen  schätz  and  schild, 

Der  ihn  darch  sein  göttliche  mild 
[A  5,  l,114d]  Schützt  vor  der  weltkinder  anrät, 

Der  lehr  ist  pos  and  arger  that. 

Drob  geit  er  glück  and  sieg  aaff  erd, 
16  und  ist  doch  von  natar  nichts  werd 

Der  mensch,  and  fert  hin  wie  ein  schatten. 

Den  doch  mit  aberfluß  wolthaten 

Gott  nberschütt  aaff  erderich, 

Mit  sön  and  töchtern,  schaf  and  yich, 
20  Dardarch  man  mag  glückselig  kennen. 

Doch  thut  man  noch  seliger  nennen 

Das  volck,  des  gott  ist  ewigkleich 

Sein  got,  macht  das  im  geiste  reich. 

Daß  sein  glanben  sich  mehr  and  wachs 
26  In  gottes  wort,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  10  tage  Octobris. 

* 
4  8  Wol  dema  got  geit  also.  A  Wol  dem  Volek  domi  G.  gibt.  12  8 
ynrat.  Ä  Torrat.  13  8  pos  vod.  Ä  sobodUob.  14  8  goit.  glneok  Tnd  lieg. 
A  gibt,  sieg  t.  g.  22  8  Das  folok,  des  got.  Ä  Defl  Gott  ein  Gott.  23  8 
Sein  got,  maeht  das  im  gaiste.  A  Den  Menschen  macht  in  seim  Geist.  24  8 
glanben.  A  Relohtbnm.  26  8  In  gottes  wort,  so  spricht.  A  Dort  ewiglich, 
das  wttnscht.         27  S  80  [yers]. 
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Der  hnndert-nnd-fflnff-nnd-Tiertzigst  psaliii:   Ein 

lob  kSoig  Davids. 

[K  5,  1,  233]  Snrnna. 

Der  psalme  ist  ein  lobgedicht 
6  Gottes,  darinn  David  anßspricht 

Gottes  wunder  und  sein  weißheit, 

Sein  macht,  gut  und  barmhertzigkeit 

Seiner  köngklichen  maiestat, 

Die  ewiglich  kein  ende  hat, 
10  Darinn  er  so  freundlich  erhelt 

Menschlich  gschlecht,  so  er  hat  erweit. 

Er  geistlich  und  auch  leiblich  speist, 

All  gutthat  miltiglich  beweist 
[A  5, 1,115«]  Sonderlich  den,  so  förchten  in 

16  In  kindlicher  forcht  für  und  hin. 

Den  gibt  er  alls,  was  sie  begem, 

Thut  sie  all  irer  bit  gewern 

Durch  sein  genadenreiche  gut; 

All,  die  in  lieben,  er  behüt, 
so  Die  gottlosen  stürtzt  er  zu  grund. 

Derhalben  aller  menschen  mund 

Soll  loben  sein  heiligen  namen. 

Solchs  innhelt  der  psalm  allesammen. 

* 

1  N&oh  dem  generalregiater  bat  H.  8.  den  145  pfaJm  merai  in  100  wriM 
im  16  (Terlorenen)  sprnohbaohe,  bl.  2S6:  lob-  göltet  ]Mirmbenlkeit  g^disktet; 
d&nn  in  124  reimen  im  17  (verlorenen)  spmehbnohe,  bl.  255:  da«  lob  gottn. 
Anoh  In  meistergef angform  bat  er  ibn  sweimal  bebandelt:  Am  8  8epiamb«r  1S41 
in  dem  lalton  Naobtigal«:  Der  146  lobpsahnen  «Gar  wnniolieb«  (MO  5,  bL  211' 
bii  264')  und  in  der  lerobenweis  Hainriob  Bndrec  »leb  wil  erhebe«  dieh« 
1655  Jani  28  (MG  15,  bl.  134'  bis  186). 
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Der  psalm : 

Mein  gott,  ich  wil  erheben  dich, 
Du  könig,  immer  ewiglich 
Will  ich  loben  den  namen  dein, 

6  Dein  lob  soll  stet  in  meim  mund  sein. 
Teglich  so  wil  ich  loben  dich, 
Dein  namen  rhümen  ewiglich. 
Der  herr  ist  hochl5blicher  zir, 
Sein  groß  ist  unanßsprechlich  mir. 

10  Kindes-kind  dein  werck  preisen  werden, 
Sagen  von  deim  gewalt  anff  erden. 
Ich  red  von  deinem  schönen  pracht, 
Herrlichen  wnndem  deiner  macht. 
Man  soll  redn  von  deinr  maiestat 

15  Und  von  meng  deinr  herrlichen  that, 
Daß  man  sein  freundligkeit  erzel 
Und  dem  yolck  nnter  äugen  stell, 
Daß  sich  deß  erfrew  ir  gemät 
Und  red  von  seiner  grossen  gut, 

to  Und  erzel  sein  gerechtigkeit, 
So  er  beweiset  alle  zeit, 
Dardurch  dein  gute  löblich  rhüm, 
Und  dein  gerechtigkeit  hoch  blfiro. 
Gnedig,  barmhertzig  ist  der  herr 

u  Über  sein  volck  gar  weit  und  ferr, 
Oedultig,  langmütig,  yol  gut, 
Gantz  senfftmütig  ist  sein  gemüt, 
Er  erbarmt  sich  an  allem  end 
Über  alle  werck  seiner  hend. 
[A5, 1,115b]  Deß  sollen  dir,  herr,  danckbar  sein 
Auch  alle  werck  der  hende  dein, 
Und  deine  heiligen  dich  loben 
In  deiner  herrligkeit  dort  oben, 
Die  ehr  deins  königreiches  rhttmen, 

86  Dein  gwalt  mit  lob  zieren  und  blümen, 
Auff  daß  den  menschenkindem  auff  erd 
Dein  gewalt  kund  und  offen  werd. 
Und  auch  der  herrlich  schöne  pracht, 
Deins  königreichs  gewalt  und  macht. 

40  Dein  reich  das  ist  ein  ewigs  reich, 
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und  wert  für  und  für  ewigleich. 
Der  herr  erhelt  all,  die  da  fallen, 
Und  richtet  wider  auff  in  allen, 
Welche  nider-geschlagen  sind, 
6  Die  in  anrüffen,  hilfft  er  schwind. 
Aller  an^en  warten  anff  dich. 
Da  gibest  in  ir  speiß  teglich 
Zn  rechter  zeit,  als  ir  heiland. 
Wann  da  thnst  anff  dein  rechte  hand, 
[K  5, 1 ,  234]  Und  erfüllest,  was  lebt,  in  allen 

Ir  hertz  and  gmüt  mit  wolgefallen 
Den,  so  warten  aoff  deinen  segen. 
Der  herr  ist  grecht  in  all  sein  wegen, 
und  heilig  in  alln  wercken  sein, 

ij  In  dem  volcke  seiner  gemein. 
Der  herr  ist  nahend,  that  bejstahn 
Allen  den,  so  in  raffen  an. 
Alle,  so  gott  mit  ernst  aniüffen, 
Die  than  endlich  sein  hilife  prüfen, 

so  Und  was  die  gottfbrchtign  begem. 
Hört  er  schreyen,  that  sie  gewem. 
Und  hilfft  in  darch  sein  werde  gut. 
All,  die  gott  lieben,  er  behüt, 
Und  vertilget  alle  gottlosen, 

26   Die  wider  sind  all  sein  genossen. 
Mein  mand  seim  nam  lobsagen  soll, 
Seinr  gut  ist  himl  and  erden  vol, 
Alls  fleisch  soll  sein  heiligen  namen 
Loben  immer  ewiglich,  amen. 

[A  5,  1, 115e]  Der  beschlnß. 

Also  könig  David  aaßschreit 
Gottes  allmechtig  herrligkeit, 
Sein  barmhertzige  milt  and  gut, 
Darmit  anznzünden  die  gmüt 

M  Menschlicher  hertzen  allersammen, 
Za  loben  gottes  herrlichn  namen, 
Weil  all  sein  werck  sind  löblich  nnd  gat 
Die  er  menschlichem  gschlechte  that. 
Er  hilfft  den,  so  fallen  in  sünd, 

40  Er  in  die  vergebang  verkündt, 
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Hilfft  den  auff,  wer  seinr  hilff  begert, 
Und  hilfft  auch  allen  den  anff  erd, 
Die  in  hertzlichen  raffen  an; 
Den  thnt  er  allen  beygestahn, 

6  Hilfft  in  durch  sein  barmhertzigkeit 
Anß  irer  not  in  diser  zeit 
Genedigllch  allerley  weiß. 
Wie  er  auch  hie  miltiglich  speiß 
Alles,  was  anff  erd  leben  thnt, 

10  Speist  und  erfüllet  er  mit  gut, 
Sonderlich  die  in  förchten  thnn, 
Wie  ein  fromb  gehorsamer  snn, 
und  die  in  lieben  im  gemüt, 
Die  er  anch  gnediglich  behfit. 

16  Dargegn  die  schnöden  gottlosen 
Thu  er  yertilgn,  nnterstossen, 
Als  ein  könig  gewaltiglich, 
Des  macht  und  reich  wert  ewiglich. 
Dem  sollen  wolsprechen  all  znngen 

so  Beide  von  alten  nnd  von  jungen, 
Sein  namen  lobn,  preisen  und  rhttmen, 
Sein  groß  wolthat  mit  lob  erblümen. 
Die  er  menschlichem  g^chlechte  thnt, 
Die  alle  sind  gerecht  und  gut, 

25  Daß  sein  lob,  preiß  zunem  und  wachs 
Immer  ewiglich,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  saluiis  1565,  am  28  tage  May. 
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[AB,i,ii5d]  Der  hundert-mid-sechs-imd-yiertzigßt 

psalm  köflig  Davids:    Üa£  man  sich  aaff  gott,  uud  nit  aoff 

forsten  verlassen  soll. 

[E5,  1,285]  Summa. 

6  Den  hnndert-sechs-und-viertzigiBten 

Psalm  beschreibet  David  nns  Christen. 

Drinn  lehrt  er  gottes  lob  verbringen, 

Dem  herren  von  hertzen  zu  singen, 

Und  dem  anhangen  aller-massen, 
10  Sich  anff  die  fürsten  nicht  yerlassen ; 

Wann  ir  hilff  kan  int  leng  nit  werden, 

Sie  müssen  wider  unterd  erden. 

Gott  aber  der  hab  gwaltigleich 

Beschaffen  himl  and  erdereich, 
15  Derselbig  ewig  helffen  kan 

Allen  den,  so  in  rfifPen  an. 

Der  ist  ein  kOng  und  hilffet  recht. 

und  den  psalmen  also  anfocht: 

l  Im  15  (Torloreoen)  sprnohbnobe,  bl.  317:  Der  146  psalm:  nicbt  uf 
fürsten  verlassen  78  [rera].  Vergl.  in  dem  beim  9  psalm  erwlhnten  bBeUsia 
das  xwölfte  lied,  das  sich  handsehriftlieh  in  des  diohters  16  spraehbaehe,  bL  lU 
findet-  Sieh  Goedeke,  dichtangen  ron  H.  6.  I,  s.  50.  Diesen  ptalm  bearbeitsti 
H.  6.  soerst  im  fUrstentone  des  Brenpoten:  >Lobe  den  berm  dw  mein  s«l« 
1545  Angast  29  (MG  7,  254),  dann  in  dem  verwirten  tone  dea  Hans  Vogsl: 
»Mein  sei  den  herren  lob  vnd  eer«  1552  Fobmar  3  (MO  12,  bl.  293  bis  tU), 
ferner  in  Frits  Ketners  paratreyen:  »Meine  sele  lob  den- herren  reine  1553  S^ 
tember  29  (MG  14,  13);  endlich  behandelt  wahrsoheinlioh  der  meistergeeaag  ia 
der  kloweis  Sohwarsenbaobs :  »Lob  den  herren  dw  sele  mein«  vngefiibr  niitts 
Deceinber   1554  (MG   14,  291)  denselben  Stoff. 
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Der  pflalm. 

Lobe  den  herren,  da  mein  seel, 
Und  sein  lob,  ehr  und  preis  erzel. 
Ich  wil  loben  den  herm  allein, 

6  Dieweil  ich  hab  das  leben  mein, 
Und  wil  meinem  gott  lobe  singen. 
Weil  ich  hie  bin  vor  allen  dingen. 
Anff  f&rsten  thnt  euch  nit  verlassen, 
Wann  sie  sind  menschen  aller-massea, 
[A5, 1,116a]  Sie  können  ja  nit  allmal  helffen. 
Wer  sie  in  nöten  an  thnt  gelffen. 
Wann  des  menschen  geist  mnß  darvon, 
In  die  long  er  nit  helffen  kan; 
Wann  er  mnß  wider  zn  der  erden 

16  Nach  dem  end  seines  lebens  werden; 
Denn  sind  all  sein  anschleg  verlorn. 
Wol  dem,  der  im  hat  ansserkom 
Die  hilffe  deß  gottes  Jacob, 
Deß  hoffhnng  allein  schwebet  ob 

so  Allein  anff  gott,  den  herren  sein, 
Welcher  gemachet  hat  allein 
Den  himel,  erden  und  das  meer, 
Und  alls  was  drinnen  ist  mit  ehr; 
Der  holt  gelanben  ewiglich 

t6  Den,  die  anff  in  verlassen  sich; 

Welcher  recht  schafft  nnter  den  beiden 
Den,  so  gewalt  anff  erden  leiden. 
Die  hungrigen  speiset  nnd  tröst, 
Und  die  gefangenen  erlöst. 

80  Der  herr  machet  die  blinden  sehen; 
Der  herr  anffrichtet  in  der  neben. 
Welche  nider-geschlagen  sind. 
Der  herr  liebt  die  gerechten  kind; 
Der  herr  behütet  in  den  raison 

85  Die  frembdlingen  nnd  auch  die  waisen, 
Erholt  die  wittib  in  nnglück 
Und  kehret  auch  gweltig  za-rück 
Der  gottlosen  weg  nnde  straß, 

« 

12  and  18  stellt  A  mn. 
Hans  Sftohs,  XVIII.  35 
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Die  Bein  volck  plagn  on  unterlaß. 
Der  herr  ist  k5nig  anff  seim  thron. 
Ewiglich  dein  gott  zu  Sion, 
Für  und  auch  fOr  on  ende  da, 
6  Halleloia,  halleloia! 

Der  beschlnß. 

In  dem  köng  David  nns  vermant, 
Daß  wir  gott,  unseren  heiland, 
Loben  dorch  unser  gantzes  leben, 

10  Der  uns  denn  alles  das  thut  geben, 
[A  6, 1,116b]  Was  wir  haben,  leib,  gut  und  ehr. 
Sollen  uns  nit  verlassen  sehr 
Auff  die  fürsten  und  menschen-kind. 
Weil  sie  alle  yergenglich  sind 

16  und  wider  kommen  in  die  erden, 
[K  5, 1, 236]  Darinn  zu  staub  und  aschen  werden; 
Denn  hat  ir  gwalt  und  macht  ein  end, 
Als-denn  sie  hilffloß  worden  send. 
Zeigt  uns  ein  rechten  helffer  an, 

so  Der  ewig  helffen  will  und  kan. 
Wol  den,  welche  trawen  auff  gott, 
Den  hilffet  er  in  aller  not. 
Beide  an  leib  und  auch  an  seell 
Auff  den  ein  Christ  sein  trawen  stell, 

26  Der  ist  ein  kOnig  ewigleich, 
Und  hat  ein  unvergenglich  reich. 
Da  end  ist  alles  ungemachs 
Und  ewig  freud,  das  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  24  tage  Octobris. 

1  7  pUfD  on.     A  plagen. 
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Der  hnndert-nnd-siben-nnd-Tiertzigst  psalm. 


BummtL. 

In  dem  psalm  mit  freadreichem  gmüt 
Erzelt  den  gwalt  nnd  gottes  gut 
6  Allr  creatnr  im  hlml  nnd  erden, 
Deß  die  gotteeling  teilhaffb  werden, 
Darmit  gott  yersicht  sein  gemein, 
Die  sich  anff  in  verlassen  sein. 

[A  5, 1 11, 6o]  Der  -psalm : 

10  Lobet  den  herren,  nnsem  gott; 

Denn  gott  loben  in  nnser  not 

Das  ist  ein  lieblich  ding  nnd  fein; 

Solch  lob  Yon  bertzen  das  ist  rein. 

Der  herr  bawet  Jerusalem, 
16  Und  bringet  zusammen  in  dem 

Die  yeijagten  in  Israel, 

Die  elenden  an  leib  nnd  seel. 

Er  heilt,  die  sind  zerbrochens  hertzen. 

Und  verbindet  den  Iren  schmertzen. 
to  Die  steren  zeit  er  allesammen, 

Und  nennet  sie  alle  mit  namen. 

Unser  gott  ist  sehr  grosser  krafft, 

Und  ist  nnbegrei£flich  warhafft, 

Wie  er  regirt  in  regimenten. 

• 

1  Im  18  ipraehbnehe,  bl.  156  bis  157':  D«r  147  psalm  [8]  ron  gottas 
almaohtiktlt  (fügt  dM  rogistor  blnio).  Zu  rergl.  den  melitergetang  im  staroken 
thon  Naobtigali:  »Den  herren  soll  ir  loben«  1546  September  11  (MG  8,  bL  181 
bis  183')*  6  S  goUeling.  A  Gotttolign.  7  8  got  Torsioht.  A  versieht 
Qott.         18  8  lerproehens.     A  lerbroobnes. 

35* 
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Der  herr  aaffirichtet  die  elenden, 

StÖBt  zu  bodn  die  gottlosn  allsander. 

Sing^et  dem  herren  nmb  einander 

Mit  dem  herrlichen  lobgesang 
6  Und  nnserm  gott  mit  harpffen-klang, 

Der  den  himel  mit  wolcken  decket, 

Und  geit  regen  anff  erd  erwecket, 

Anff  bergen,  daß  wechset  das  graß, 

Dem  viech  sein  fattr  on  unterlaß. 
10  Wenn  in  anrüffn  die  jungen  raben, 

Sie  aach  ir  speise  von  im  haben. 

Gott  hat  nit  last  an  deß  roß  sterck, 

Noch  gfalln  an  denmanns-schenckeln  (merck!): 

Der  herr  gefallen  hat  allein 
16  An  denen,  die  in  furchten  sein, 

Und  die  anff  seine  gute  hoffen, 

Den  steht  sein  mute  band  stets  offen. 

Den  herren  preiß  Jemsalem, 

Zion  lob  sein  gott  angenem. 
so  Er  macht  starck  der  statt  rigel  dein. 

Und  segnet  din  die  kinder  sein. 

Er  schaffet  frid  in  deiner  grentz. 

Und  speiset  dich  mit  reverentz 

Mit  bestem  weitzen  hie  anff  erden, 
[A5,l,116d]  Und  sendet  sein  wort  mit  begerden, 
[E  5, 1, 237]  Sein  wort  laafift  schnell,  ist  segensvoll. 

Er  gibet  schnee,  wie  weise  woU, 

Er  strewet  wie  aschen  den  reiffen; 

Schlössen  wie  bissen  nns  angreiffen, 
80  Wer  kan  vor  seinem  frost  beleiben? 

Gott  spricht,  so  thnt  sein  wort  vertreiben. 

So  zerschmeltzt  es  dnrch  seinen  wind. 

So  tawets  anff,  wird  senfft  und  lind. 

Er  anzeiget  sein  wort  Jacob, 
86  Israel  sein  sitten  in  lob,  . 

Das  thnt  er  keinen  beiden  (secht!),  1 

Lest  sie  nit  wissen  seine  recht. 

Hallelnia. 

\ 

t  8  geft.     A    gibt.         IS  8    ■obenokelo.     A   belii«B.  19  8  Zion.    mIl   { 

A  Sioo.  dein.         20  B  starok.     A  yeet.         21  B  legnet   din  die.     A  ngnt  & 
deine.         26  8  ist.     A  dea.         33  8  dawets.  senft     A  tawt  ns.  sanft. 
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Der  besoliliiß. 

Gott  soll  loben  ein  frommer  Christ, 

Das  gar  kOstlich  und  angnem  ist, 

Der  den  armen  dürfltig  elenden 
6  So  vil  gnts  thnt  an  allen  enden, 

Er  heilt  und  trOst,  hilfft  in  anß  qnel 

Leiblich,  geistlich,  an  leib  nnd  seel, 
.  Und  richtet  anff  die  elenden. 

Speist  viech  und  lent  mit  muten  henden. 
10  Wann  er  ist  allmechtig  nnd  groß, 

Und  stOst  zn  boden  all  gottloß. 

Hat  nit  lost  an  den  starcken  allen; 

Sonder  die  gott  allein  gefallen, 

Die  in  förchten  nnd  anff  in  hoffen, 
16  Den  steht  der  gnaden  thfier  stet  offen. 

Daß  er  den  seinen  helff  anß  not, 

Schafft  Md  nnd  schntz  der  gütig  gott; 

Er  stillet  die  hitz  nnd  den  frost, 

Ist  seines  yolcks  der  höchste  trost, 
M  Darvon  in  grün,  blüh  nnd  anffwachß 

Ewigs  leben,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1566,  am  10  tage  Octobris. 

3  S  Tiid.  A  Gott.  13  8  die  got.  A  Gott  hat.  15  8  gnaden  thttor. 
A  gnadanthor.  19  8  bOehite.  A  h0hett.  30  S  grOn,  plae.  A  bltth,  gran. 
21  S  Bwigi  laben,  das.     A  Bwige  boffhnng.         23  8  78  [rw]. 
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[Aö,i,ii7»jDerlHmdert-imd-acht-imd-Tiertzig8tp8alm 

kÖDig  Davids«    Yermant  alle  creatar  gott  za  loben« 

Summa. 

Der  hnndert-acht-imd-yiertzigBt  psalm 
5  Der  heist  gott  loben  allenthalbn 

In  himel,  erd,  all  creatar. 

Darmit  anzeigt  er  klar  nnd  por, 

Za  betrachten  die  gottes-wander 

In  all  Bein  geschöpften  besander, 
10  Die  er  hat  bschaffen  wol  and  gat, 

Der  iedes  seinen  willen  that, 

Darza  er  es  geschaffen  hat, 

Darmit  gott  lobet  M  and  spat 

Als  sein  ewigen  sch5pffer  fron. 
16  Fecht  also  den  lobpsalme  an: 

• 

Der  psalm. 

Ir  himel,  that  den  herren  loben, 
Lobet  in  in  der  hoch  dort  oben! 
Lobet  in,  all  sein  engel  mehr; 
[E  5, 1,238]  Lobet  in,  alle  seine  beer! 

Lobet  in,  sonn  and  aach  der  mon; 
Lobet  in,  alle  steren  fron! 
Lobt  in,  alle  liecht  mit  gewimel, 

l  Im  15  (Terlorenen)  ipruohbnohe,  bl.  319:  Der  148  psalm  all  ereator  fol 
loben  92  [yen].  Zu  TergL  den  meistergesang  in  des  dichter«  kursem  ton«:  Tks 
148  psalm  >yn8  pesohreibt  der  edel  kunig  Danid«  1538  (MG  2»  bl.  167'  bis  iWj 
nnd  im  newen  thon  Frawenlobs:  All  creatur  lob  got  »Stil  /  hCrat  Danid  te 
psalmisten«  1589  Mai  3  (MG  6,  bl.  24'  bis  25');  noohmals  Tom  diehlsr  br 
handelt  in  der  hohen  knabenweis  Panl  Sohmid:  »Ir  himel  lobt  den 
1555  Juni  10  (MG  15,  bl.  101'  bis  102'). 
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Lobt  in,  ir  himel  aller  himell 
Lobet  in,  alle  waBser  Und, 
Welliche  ob  dem  iiimel  sind. 
Lobet  alle  deß  herren  namen, 
6  Was  er  gebeut,  steht  da  aUsammen, 
Und  ordinirt  sie  gar  weißlich, 
[A  6, 1, 117b]  Erhelt  sie  immer  ewiglich, 

Daß  sie  bleiben  an  irer  stell, 
Nicht  überschreiten  ir  geschwell. 

10  Lobet  den  herren  anch  aoff  erden, 
Ir  walflsch,  so  gehnd  mit  gefehrden 
In  dem  tieffen  meer  nngehewr; 
Hagel,  Schnee,  dampf,  Sturmwind  und  fewr. 
Die  ir  außricht  deß  herren  wort; 

15  Berg  und  hügel  an  aUem  ort. 
Fruchtbare  bäum  und  zederbaum; 
Oott  lob  auff  erd  in  weitem  räum 
Alles  weidviech  und  thierlein  gögel, 
Gewürm,  darzu  alle  yOgel; 

,90  und  ir  könig  auff  gantzer  erden, 
Lobet  gott  mit  hertzen-begerden! 
Ir  forsten  und  richter  im  land. 
Lobet  den  herren  allesand! 
Lobet  gott,  all  menschen  auff  erden, 

s5  All  Jüngling,  lobet  gott,  den  werden  I 
Auch  lobet  gott  alle  junckfirawen. 
Lobet  gott,  ir  alten  auff  trawen, 
Lobet  gott,  ir  Jungen  aUsammen, 
Lobet  aUe  deß  herren  namen! 

80  Denn  sein  name  ist  hoch  aUein 
über  aU  creatur  gemein. 
Wann  sein  lob  geht  zu  aUer  fHst, 
So  weit  himel  und  erden  ist; 
Wann  er  erhöhet  auch  das  hom 

85  Im  reich  seins  yolckes  ausserkom, 
und  aUe  sein  heiUgen  oben 
Die  soUen  in  ewigUch  loben. 
Und  die  kinder  Israel,  sein 
Volck,  welches  im  dienet  aUein, 

40  SoU  in  ewigUch  loben  da, 
HaUeluia,  haUeluia. 
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Der  beaoUiiß. 

In  disem  psalm  David  anfecht, 
Vermanet  gaatz  menschlich  geechlecht 
[A5,l,117o]Za  gottes  lob,  fUrbildet  por 

6  In  himel,  erd,  all  creatnr, 
Sichtig,  ansichtig  nberal. 
Wie  sie  gott  loben  all-zn-mal 
Mit  all  iren  wercken  nnd  that, 
Darzü  sie  gott  erschaffen  hat, 

10  Darmit  anßrichtn  den  willen  sein, 
Als  irem  gott  nnd  schOpffir  allein. 
Zu  rhnm,  preiß  nnd  ewiger  ehr. 
Dardnrch  yermant  all  menschen  sehr, 
Oott  zn  loben  in  allen  dingen, 

15  Sein  göttlichn  willen  zuverbringen 
Mit  gedancken,  wort,  werck  nnd  that, 
Darzn  sie  gott  erschaffen  hat, 
So  lang  sie  hie  anff  erden  leben, 
Dieweil  in  gott  darzn  hat  geben 

ao  Sein  geist,  yemnnfft,  sinn  nnd  verstentnuß 
Zn  seiner  göttlichen  erkentnnß, 
Dnrch  sein  wort  in  eröffnet  pnr 
Für  alle  ander  creatnr. 
Derhalb  sie  anlb  höchst  schuldig  sind, 

26  Zn  loben  in  als  seine  kind 
Von  gantzem  hertzen  allewegen. 
So  will  in  gott  anch  seinen  segen 
Anff  erd  geben  nnd  alles  gnt, 
[E  5, 1, 239]  Wie  er  seim  volck  verheissen  thnt, 

80  und  will  in  anch  nach  disem  leben 
Dort  anch  das  ewig  himlisch  geben, 
Da  gottes  lob  ewig  anffwachs 
Mit  ewiger  frend,  wünscht  Hans  Sachs. 

« 

Anno  saluüs  1502,  am  26  tage  Octobria. 


■ 

I 

t 
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[A5,i,ii7d]    Der  hmidert-niid-nenii-uiid-YieTtzigst 

psalm.    Halleloia. 

t 

Summa. 

Der  prophet  thnt  sein  volck  erman, 
b  Oott  herrlichen  zn  loben  than, 
.  Iren  könig,  deß  maiestat 

Ihn  hat  gethan  so  yil  gatthat, 
In  ir  hant  geben  scharpfe  schwert 
Wider  ir  strenge  feind  auff  erd. 

10  Der  psalm: 

Singet  dem  herm  ein  newes  lied, 

Die  gmein  der  heiligen  im  frid 

Den  herren  da  mit  loben  soll. 

Israel  frewt  sich  gotes  wol, 
15  Wellicher  das  hat  machen  thon. 

Sich  iVewen  die  kinder  Zion 

Über  iren  könig  allsammen. 

Die  sollen  loben  seinen  namen 

Mit  paucken  nnd  harpffen  im  reyen, 
80  Mit  frendenspilen  mancherlejen. 

Denn  der  herr  hat  gros  wolgefallen 

An  seinem  lieben  volcke  allen, 

1  Im  18  gpniehbaoha,  bl.  157'  Ui  168':  D«r  149  pt«lm  HsIelnU  [S]  got 
hilft  Minem  gläubigen  (fllgt  das  regiater  hinin).  Yargl.  in  dam  beim  9  pialm 
uigaftthrteA  bttahlain  dat  letita  Uad,  dat  aiob  handtohrifUieh  Im  10  fpraohbiioha, 
bl.  115  mit  dam  datnm  1536  Oet.  30  flndat  und  dan  malaUrgasaiig  im  kronUn 
thon  Baphaal  DaUan:  »Knmbt  last  rna  aiagan  nawac  (MQ  7»  2SS).  4  S  armon. 
A  rarmaa.  8  8  In  ir  hast  gaben  leharpfe.  A  Ihn  geben  iwiaehneldende.  9  8 
•trenge.  A  hefftig.  14  8  geiei.  A  dea  Herrn«  10  8  Zion.  A  8ion.  Sl  8 
hat  gros.    A  der  hat.        22  8  lieben  TololKe.    A  Yoloki  enmal  in. 
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Elenden  hilft  er  gar  herrlich. 

Die  heiUng  sollen  firewen  sich, 

Anff  im  l&gern  gott  preisn  nnd  rhümen, 

Ir  rnnnd  gott  erhöhen  und  blümen, 
5  Und  sollen  haben  an  den  enden 

Scharpffe  Schwerter  in  iren  henden, 

Bach  zn  aben  unter  den  beiden, 

Straff  untern  völcken,  die  beleiden 

Unschnldig,  die  kein  leid  in  thetten, 
10  Ir  kOnig  zn  binden  mit  ketten, 

Und  ir  edle  mit  eisen  banden, 

Daß  sie  in  thnn  das  recht  in  landen, 

Darvon  geschriben  ist  anff  erden. 

Solche  ehr  werden  haben  werden, 
15  Alle  seine  heiligen  da, 

Aoß  gottes  gnadn.  Allelaia. 

[A  5, 1. 118a]  Znmb  beeoUuB. 

Also  ein  Christ  soll  frOlich  singen, 

Gottes  lieb  nnd  trew  an  tag  bringen, 
90  Die  im  der  gütig  gott  voran 

So  nberflüssig  hat  gethan 

An  leib  nnd  seel  an  allem  ort. 

Und  das  heilig  göttliche  wort 

Das  behalt  er  anff  dieser  erd 
96  In  seiner  band,  als  ein  scharpff  schwert, 

Darmit  er  sich  krefftig  erwehr, 

Was  strebet  wider  Christi  ehr. 

Das  veijag  er  mit,  mach  es  flüchtig. 

Als  falsch  nnd  gentzlich  gar  untüchtig, 
so  Daß  rechter  glaub  durchs  wort  erwachs 

Anff  gantzer  erd,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1566,  am  10  tage  Octobris. 

2  6  heUling.  A  HeOlgB.  4  8  got  erhöhen.  A  mU  O.  «rhehn.  S  S 
TDterD.  A  TStr  den.  HS  eyien.  A  Eifern.  14  8  hnhan.  A  bhaltin. 
17  8  Znmb.  A  Der.  24  8  anf  dieeer.  A  allhie  «äff.  26  8  er  eieli.  A 
•ich  ala.  27  8  Criitl.  A  Gottes.  2S  8  rerjag  er.  maeh  es.  A  Teigagel. 
maohtet.  K  Maehtes.  29  8  falseh  Tnd  geneilieh  gar.  A  vnnUti  md 
Uoh.         SS  8  48  [yen]. 
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[E  5, 1,240]  Der  hnndert-iind-fllnfftzigst  psalm. 

Summa. 

Hie  bschlenst  er  summa  Bnmmaram, 
Daß  man  gott  in  Beim  heiligthnmb, 
5  In  seim  gewalt  nnd  herrligkeit 
Soll  loben  hoch  zu  aller  zeit, 
Sambt  alle  dem,  so  athem  hat. 
Zu  lob  göttlicher  maiestat. 

Der  psalm: 

10  AUelnia. 

Lobet  den  herm  mit  höchstem  rhum 

In  seim  himlischen  heiligthnmb; 
[A5, 1,118b]  Lobt  in  in  seiner  veste  sterck; 

Lobt  in  in  all  sein  thaten  (merck!); 
16  Lobt  in  in  seiner  herrligkeit; 

Lobt  in  mit  posann  allezeit; 

und  lobet  den  herren  mit  scharpffen 

Eesonantzen  mit  psalter-harpffen ; 

Lobet  in  mit  pancken  und  reyen 
30  und  «mit  seitenspil  mancherleyen; 

Lobt  in  mit  pfeiffen  und  mit  hellen 

Zimbeln  und  wolklingenden  schellen  I 

« 

1  Im  18  •pniohbaohe,  bl.  168'  bis  159:  Der  150  psalm  [8]  got  it  loben 
in  ftUen  dingen  (ftigt  das  register  binin).  Zn  rergl.  den  meistergesang  in  dem 
senften  tone  Härders:  Zorn  weihnaeht  singen  der  150  psalm  >Frolookei  bewi  ir 
werden  Cristen«  1581  Deoember  13  (MQ  4,  bl.  36  bis  36');  nochmals  von  H«  S. 
behandelt  In  seinem  rosentone:  Der  150  psalm  »HOrt  iw  Ir  aaserweiten  Cristen« 
1542  Norember  30  (MG  5,  bl.  369  bis  370).  Data  sieh  s.  557.  8  8  Hie 
A  Da.         0  8  hoob.     A  gar.         7  S  Sambt.  so.     A  Mit.  was. 
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Und  alles  was  nur  athem  hat, 
Lobe  den  herren  Ml  und  spat! 

Znmb  besohlnß. 

Also  der  prophet  mit  beschlenst, 
6  Und  gottes  volckes  brauch  aoSgenst, 

So  war  im  alten  testament 

Mit  gar  mancherley  instrament. 

Es  lobet  nnsem  herren  gott^ 

Wie  in  dieselb  zeit  gott  gebot, 
10  Welches  doch  alls  war  ein  fignr 

Dem,  welliches  zokfinfltig  wnr, 

Da  Christas  kam,  der  heiland  fron, 

Bracht  nns  das  evangelion,   . 

Das  nns  lehrt  anbeten  allzeit 
16  Oott  in  dem  geist  und  der  warheit, 

Das  erhOrt  gott  und  nemt  das  an. 

Das  sey  der  recht  goczdinst  gethon. 

Und  gott  loben  von  hertzen-grnnd 

In  der  warheit  zu  aller  stand, 
M  Anff  daß  der  glaub  zunem  und  wachs 

Durch  gottes  gaist,  so  pschleust  Hans  Sachs. 

Anno  salnüs  1566,  am  10  tage  Octobrii. 


Ende  deß  gantzen  psalters. 

Z  8  Zainb.  A  D«r.  11  8  wellohas«  A  wellSehi  wmr.  17  8  Dm  m j 
der  TMht  gocsdiiut  gethon.  A  Dam  toll  ein  Chiiit  Mieh  folgen  than.  19  8 
In  der«  A  Vnd  in.  20  8  ifnem.  A  lieh  mehr.  21  8  gaist.  peehleOit 
A  httlff.  fohlentt        24  8  38  [ren]. 


\ 
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[S4,bL248]  Der  leczt  psalm  üaTid,  zw  einem  pesclilns 

in  dis  paeeb  geseczt. 

[bl.  248']    Hort  zw,  ir  anserwelten  CriBten, 

David,  dem  kfincklichen  psalmisten, 
6  Wie  er  in  Beim  leczten  psalmen, 
In  dem  hondert-nnd-ftinftigsten, 
Zw  gottes  lob  lieblich  ermon. 
und  focht  also  den  psalmen  on: 

Lobt  den  herren  mit  preis  nnd  ram, 
10  Lobt  in  in  seinem  halligtnm; 

Lobet  in  ein  dem  firmament, 

Lobt  in  in  seinem  gwalt  an  ent; 

Lobet  in  in  all  seiner  dat, 

Lobt  in  in  seiner  mayestat; 
16  Lobt  in  mit  der  pnsann  gethOn, 

Lobt  in  mit  psalter-harpfen  schOn; 

Lobt  in  mit  pawcken  in  dem  reyen, 

Lobt  in  mit  schOnen  melodeyen 

Der  pfeifen,  saiten  nnd  zimel, 
to  Mit  wolklingenden  zimlen  hei. 

Alles  was  othen  hat  sol  loben 

Den  herren  in  seim  tron  dort  oben. 

Also  David  sein  lobgesang 
Peschlewst  nnd  lert  in  dem  anfang, 
26  Oot  alle  seit  zw  loben  schon 
In  seim  heillig  himlischen  tron, 
Do  er  sich  ein  war  got  erzeigt, 
Sich  doch  ans  gnaden  zw  nns  neigt. 

1  •.  MimarkvngeD.      2  S  peMh«s.       3  S  (ranin  »ndan  ertUn  vUr  wtlUm  fBr 
dM  ABfkngg-H)  ort.         IS  MO  In  selnar  na«ht  md  fw»lt  «a  «nl« 
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Zam  andren  hatot  er  in  aneh  loben 

In  seiner  macht  nnd  gwalt  dort  oben. 

Da  all  ding  8tent  in  seiner  hent: 

Himel,  erd  nnd  daß  firmament. 
5  All  creatnr  er  ordinirt, 

Erhelt,  emert,  schmfiecket  nnd  zirt. 

Znm  driten  ermont  er  sein  dat 
[bl.  249]    Zw  loben,  darin  er  nns  hat 

Sein  snn  Jesnm  Cristnm  anf  erden 
10  Lassen  mensch  nns  geporen  werden. 

Der  nns  hauet,  dröstet  nnd  lert 

und  nns  wider  zw  got  pekert 

Und  am  crewcz  vür  nns  ist  gestorben, 

uns  ewig  hnld  nnd  gnad  erworben. 
16  Znm  virden  er  nach  leng  erzelt 

Die  instmmente  anserwelt, 

Die  man  im  alten  thestament 

Hat  prawchet  dnrch  der  priester  hent 

Zw  gottes  lobe  in  dem  thempel. 
20  Ist  nns  ein  fignr  nnd  exempel, 

Das  wir  mit  herczen  nnd  gemüet 

Sollen  loben  die  gottes-gfiet 

Hie  mit  gaistlichem  lobgesang 

unseres  hailes  anefang 
96  Der  gepnrt  Cristi  zw  hoffim. 

Die  zw  rüemen,  schmüecken  nnd  zirn. 

Znm  füenften  er  peschlewst  darob: 

Was  atten  hab  den  herren  lob! 

Ist,  das  wir  nns  solen  ergeben 
80  Zw  gottes  lob,  all  nnser  leben 

Verzeren  hie  mit  danckparkeit, 

Anf  das  wir  anch  nach  dieser  zeit 

Im  sagen  ewig  lob  nnd  mm 

In  seiin  ewigen  heilligtnm, 
M  Da  ewig  frewd  nns  anf-erwachs, 

Wünscht  nns  von  Nnrenberg  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1543,  anf  den  13  Aprilis. 

4  MO  ord,  mer  rnd  f.  12  MG  got  hat  kert.  3S  8  nima:  b«ttligtuM 
(diMe  formen  hat  H«  S.  aoa  dem  moistergeflange  herObergonomnioD^.  SS  MO 
hat  die  beiden  letiten  seilen  nleht. 
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AnmerkimgeiL 

Zum  1  bände. 

245.  18  ?  pnr.    A  baß. 

402,  aS  lies:  dich  (mich  ist  drnckfehler). 

Zum  3  bände. 
534,  30  lies:  1554  1544  (ist  drnckfehler). 

Zum  10  bände. 
512  Ues:  1558  Sept  13  statt  23. 

Zum  11  bände. 

386.  9  lies:  Das  (Des  ist  drnckfehler). 
552  lies:  1559  Merx  1  statt  Mai  1. 

Zum  17  bände. 

582  in  170.  7  Die  gesuchte  bearbeitnng  ist  in  Maltsahns  bficher- 
schats  I  nr  1014  s.  165  verseichnet:  Ein  schimpflich-/er  Spmch.  von 
einem  KorbVmacher  vnnd  seiner  Frawen,  welVche  nit  sagen  weit.  Gott 
seys  gelobt  der  /  Korb  ist  gemacht,  vnnd  darumb  vbel  ge-/sohlagen 
ward,  wie  jr  hören  wer-/det.  gar  korttweilig  zu  /  lesen,  etc.  1570.  4  bl.  8. 
Im  britischen  Masenm.  wohin  Maltsahns  schätze  gewandert  sind,  habe 
ich  nach  diesem  gedichte  bisher  vergebens  snchen  lassen. 

Zum  18  bände. 

3,  27  In  allen  exemplaren,  die  ich  gesehen  habe,  ist  »Trol«  mit 
tinte  verbessert  in  »Troe«. 

59  Von  hier  an  g^be  ich  die  lesart  der  Kemptener  ansgabe  nicht 
mehr  an.  wenn  sie  mit  A  übereinstimmt. 

61,  20  8  Verfolgt    A  Verfolget. 

64.  27  Lnther:  Gottloser.    A  gotlose« 

106  Dr.  Karl  Drescher  macht  auf  folgende  stelle  in  dem  verglichenen 
meistergesange  aufmerksam :  welchen  [den  28  psalm]  ich  fort  von  wort 
xw  wort  erseien  wil;  darnach  suptil  erderen  hie  nach  der  peschreibung 
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Pomerani  des  geiates  ein.  Sollte  Hans  Sachs  Bagenhagens  yortrftge 
über  die  psalmen,  die  Basel  1524  erschienen,  für  seine  psalmenbearbeitimg 
benntzt  haben? 

129  Auch  in  seinem  klingenden  tone  hat  EL  Sachs  den  30  psalm 
gedichtet:  Ein  schöner  danckpsalmen  »Ich  /  wil  dich  erheben  mein 
her  vnd  gotec  1554  Febraar  19  (MG  14,  bl.  41). 

188  H.  Sachs  hat  den  31  psalm  auch  in  der  corweis  Folsen  be- 
handelt: »Ich  trawe«  ungef&hr  1544  November  20  (MO  7,  bl.  18). 

231  Schon   am  12  Juni  1530   hat  H.  Sachs   in  seinem  klingenden 
tone  den  psalm  behandelt:  Der  57  psalm  ein  gnlden  cldnot  Dam't  »Ein  / 
gülden  klainot  Danid  hoch  zw  singen«  (MG  3,  bl.  234'). 
231,  12  lies:.gott,  sey  ndr  Genedig;  wann  .  .  . 
242,  20  S  harcz.    A  herts. 
268,  19  S  den.    A  dem. 
272,  39  lies:  schant;  (semikolon). 
285,  1  ?  Assaphs.    A  Assaph. 
314,  7  S  1er.    A  lern. 

318,  87  In  dem  exemplare   Ton  A,  das  der  herzogL  biblioihek  in 
Gotha  gehört,  ist  über  »das  Bapstthnm«   scheinbar  in  alter  seit   ein 
streifen  aufgeklebt,  worauf  gedruckt  steht  »der  Teuffei«. 
320,  1  und  826,  1  ?  Assaphs.    A  Assaph. 

841  Außerdem  ist  zu  vergl.  der  meistergesang  im  plüenden  Frawen- 
lob :  Ein  anfang  der  87  psalm  »Hort  der  sieben  vnd  achzigist«  1582  Mai  1 
(MG  4,  bl.  75'  bis  76'). 

842,  7  8  am.  A  ein.  Auch  in  den  beiden  meistergesängen  glichen 
Inhalts  heißt  es  bl.  76 :  »vnd  die  singer  am  reyen  schir  werden  froHch 
singen  in  dir«,  bl.  229:  »werden  hernach  die  singer  all  wie  am  rejen 
in  dir  singen«. 

860  unter  dem  datnm  steht  in  8  noch  182  [vers]. 
371;  20  ?  ?ol  i.  ist,  aufbr.  und  20  Tor  19. 

882  Schon  am  10  December  1528  dichtete  H.  Sachs  in  dem  laiton 
Herman  Oertels  den  98  psalm  ein  gesanck  lied  »Frolocket  all  ir  Cristen 
lewt«  (MG  8,  45). 

890  Das  siebente  meistergesangbuch  beg^n  Bans  Sadis  in  seiner 
silberweis  mit  dem  101  psalm  Dauids  »In  /  dem  hundert  vnd  einen« 
1544  November  6. 

480  Am  3  April  1586  dichtete  Hans  Sachs  in  seinem  klingenden 
tone  den  110  psalm  um:  »Wund/erlich  sach  Dauid  im  gaist  von  ferren« 
(MG  4,  bl.  180  bis  180').  Wahrscheinlich  den  gleichen  Inhalt  hat  der 
meistergesang  im  neuen  tone  Frauenlobs  mit  dem  anfange:  »Der  /  herr 
sprach  in  seinen  almechten«  (MG.  7,  bl.  272);  denn  das  generalregister 
führt  ihn  an  mit  der  Überschrift:  das  reich  Cristi  abgej^t 

452  Im  16  meistergesangbuche,  bl.  122'  bis  124'  hat  Hans  Sachs 
den  118  paalm  im  tone:  Herr  Crist  der  ainig  gotes  snn  anfgescbrieben. 
Er  ist  in  16  «iebenzeiligen  Strophen  behandelt  und  1552  gediefatai 
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457  I.  j.  1547  hat  Hans  Sachs  den  119  psalm  im  tone:  Ach  Tiiser 
vater  der  dw  piat  in  4  zwölfseiligen  Strophen  behandelt.  Aufgeschrieben 
ist  diese  form  im  16  meistergesangbuche,  bl.  124'  bis  125. 

473  Den  121  psalm  benutzte  H.  Sachs  am  13  Juli  1563,  um  ein 
akrostichon  auf  den  nam  Norimbergensis  zu  dichten,  das  im  22  bände 
dieser  Sammlung  gedruckt  werden  wird. 

488,  35  ?  freunden.    AK  freunde.    Vergl.  488,  6. 

540  Die  vorliegende  bearbeitnng  des  psalms  geht  auf  das  17  spruch- 
buch  zurück.    Dafür  spricht  die  zahl  der  yerse  und  das  datum. 

544  Auch  schon  am  1  Januar  1530  behandelte  H.  S.*mit  einem  »das 
walt  got  zum.  newen  jarc  in  der  corweis  Kolzen  den  146  psalm  »Der 
heilligc  (MG  8,  165  bis  1670. 

557  Als  Schlußgedicht  seines  vierten  sprnchbuches  hat  H.  Sachs  den 
in  seinem  rosentone  behandelten  150  psalm  (s.  s.  555)  verwendet.  Wie 
die  spruchweise,  deren  name  nicht  ohne  beziehung  gewählt  ist,  kam 
bekanntlich  auch  der  rosenton  der  form  des  spruohgedichts  sehr  nahe. 
Sehr  häufig  hat  H.  Sachs  derartige  meistergesänge  zu  spruchgedichten 
umgeformt.  Die  änderungen  am  ende  der  zeilen,  wo  der  meistergesang 
mehrmals  e  anfKgt,  habe  ich  mit  einer  ausnähme  unerwähnt  gelassen. 


Haut  BMht.    XV MI.  36 
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Zeittafel 


1636  Jant  18  Der  fttoffandneaatsigH  putlB  s.  373, 

1543  April  13  Der  leost  psalm  David   iw  einen  pesehlee  io  die  paeeh 

8.  557. 
1559  Jnni  10  Der  fweiondiweiniiiget    pMim    ^ttaig  Davide:    Von    den    lejden 

GhrUti  «.  101. 
)&50  Jani  13  DernenoiMidseohtKiget  pifUm  ktfnig  Davide :  Von  d<im  lejde«  Chrieti, 

dem  flueh  seiner  feinde  and  dem  aegen  der  eeipen  e.  371. 
1559  Jnni  13  Der  hnndertanddritte  paalm  Davids;  Von  der  gttie  and  barmherisig* 

keit  gottee  e.  397. 
1559  Juni  14  Der  hnnderinndvierdte  psalm  Davide:    Von  der  berrligkeit  gottes 

in  allen  oreatnren  s.  401. 
1659  Juni  16  Der  einundflinfTtsigst  pialm  kOnig  Davida:    ßn  elag  nnd  bekant- 

nuß  der  Sünde  vor  gott  s.  313. 
1559  Juni  17  Der  einundsibenteigst    psalm  Davids:    Ein  daneksagung    für    alle 

hlllff  nnd  woltbat  gottes  s.  377. 
1559  Jnni  31   Der  viemnddreissigst  psalm  kOnig  Davids:    Danek  nmb  baifr,  eo 

gott  iMwisen  bat  s.   145. 
1559  Jnni  33  Der  fUnffnndftlnfftsigste  psalm  Davids:    Ein  gebet  nmb  hUlff  nnd 

raob  wider  die  feinde  s«  234. 
1559  Jnni  26  Der  iweynndsiebenteigst  psalm  Davids:   Ein  Weissagung  von  dem 

xnkUnfftigen  reioh  Ohrlsti  s.  381. 
1559  Juni  37  Der    fUnffundviertsigst    psalm:    Von  dem  reieh    nnd    der  geepoas 

Christi  a.  189. 
1559  Juli  17  Der  einundneuntsigste    psalm:    Die   sieberheit    der  reebtglanbigon 

s.  357. 
1559  Juli  18  Der    swennndneuntsigste   psalm  Davids:    Ein    pealmlied   anff  den 

sabbathtag  s.  361. 
1563  August  31   Der  swenundseobtiigst    psalm    kOnig  Davids:    Anff   gott  allein 

SU  hoffen  und  trawen  s.  34t' 
1563  August  36  Der  fttnffandsweintiigste  psalm  kOnig  Davids:  Ein  berrlieb  gebet 

aufi  grossem  vertrawen  su  gott  In  aller  not  leibe  und  seele  s.  113. 
1563  September  9  Der  dreyunddreyssigst  psalm  kOnig  Davids:    Wol  dem  volek, 

deiS  der  herr  ein  gott  ist  s.  141. 
1563  September  13  Der  slebenundsiebenttlgst  psalm  Assaphs:  Ein  klag  in  barier 

anfeobtung  s.  300. 


563 

156S  S«ptamb«r  16  Der  Tieiiiigai  paalma  kfinig  Davids  s.   171. 

1602  September  16  Der   einnnddreyeiigit   psakn    kOnig    Davids :    Bin    klag   in 

maneher  angst  und  not  in  gott  s.  1S3. 
1662  September  24  Der  aehtondaehtiigsi  pealm  der  kinder  Korah,  Tomsingen 

Ton  der  sehwaehheit  der  elenden  s«  843. 
1662  September  26  Der  nennandaehtiigst  psalm:  Bin  nnterweisanng  Ethan,  deß 

EßrahiUn  s.  347. 
1662  September  26   Der    fiemndnenntilgtte    pealm*  Davids:    Bin    gebet   wider 

tyrannen  nnd  falsehe  lehrer  s.  366. 
1662  September  30  Der  aehtnnddreyssigst  pealm  kOnig  Davids:    Bin  bnOpealm 

nnd  klag  nber  die  sQnd  s.  168. 
1662  Oetober  13  Der  hnndertnndeinnndsweintiigtt  psalm:  Von  dem  trewen  sehnt« 

und  hnt  gottes  nber  die  seinen  Christen  s«  473. 
1662  Oetober  20  Der   siebennnddreissigst   pealm  kOnig  Davids:    Bin    trost   der 

Arommeo  wider  die  tyrannen  s.  168. 
1662  Oetober  20  Der  hnndertnndnennnnddreissigst   psalm  kttnig  Davids  s.  621. 
1662  Oetober  22  Der  bnndertnnddreiondviertsigst  psalm  kOnlg  Davids:  Bin  bitt 

umb  hilff  der  sündliohen  feind  s.  634. 
1662  Oetober  23  Der  iwennnddreyssigit    psalm    kOnig  Davids:    Von   vergebnng 

der  sOnden  s.  137. 
1662  Oetober  24  Der  hnndertnndseebsnadviertiigst  psalm  kOoig  Davids :  Daß  man 

sieh  anff  gott  nnd  nieht  anff  fttrsten  verlassen  soll  s.  644. 
1662  Oetober  26  Der  hnndertnndaobtnndviertsigst  psalm  kOnig  Davids:  Vermant 

alle  ereatnr  gott  sn  loben  s.  660. 
1662  Oetober  27  Der  hnndertnndander  psalm  kOnig  Davids:  Bin  gebet  deO  elenden, 

so  er  betrübet  ist  nnd  sein  klag  vor  gott  aoßsehQttet  s.  303. 
1662  Oetober  20  Der  hnndertnnderste  psalm  kOnig  Davids:  Von  eim  anffriohtigen 

fOrstliehen  regiment  mit  reeht  gutem  hofgesind  s.  300. 
1662  Oetober  30  Der  swenundviertsigst  psalm  könig  Davids,  hoehsnsingen :    Bin 

nnterwoisnng  der  kinder  Korah  s.  178. 
1662  November  2  Des  bandertnndtiabennndiweintxigst  psalmlied  Salomonis  s.  487. 
1662  November  3  Der  hnndertnndaebtandsweintsigst  psalm  kOnig  Davids:    Der 

sogen  gottes  der,  die  in  fttrebten  s.  400. 
1662  November  4  Der    sibennndiweintsigst    psalm    kOnIg  Davids:    Vom    vesten 

glauben  und  trawen  auff  gott  s.  110. 
1662  NoTomber  6  Der  nenndte    pealm  kdnig  Davids,    von  der   seböneo  jagend 

vortnsingen  s.  61. 
1662  November  6  Der  sehend    psalm    kOnig  Davids:    Von    der  rerfolgung    deO 

widerehrists  s«'66. 
1662  November  0  Der  dreynodsibentsigst  psalm  Assaphs:  Vom  thoriehten  eyver 

der  gläubigen  s.  286. 
1662  November  10  Der  fUnflTundaehtsigst  psalm  der  kinder  Korah,  hoohsasingen : 

Von  erldeung  der  babylonischen  gfenoknuß  s.  333. 
1662  November  11  Der  seehsundaebtsigste  psalm  Davids:    Bin    gebet  in  groOer 

anfeehtnng  s.  337. 

36* 
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1662  November  86  Der  dreyundAeebtiigst    psalm  kflnlg  Davids:    Als    «r  in  der 

wAsten  Juda  war  s.  251. 
1662  November  28  Der  dritte  psalm  kOnlg  Davids:  Als  er  vor  setaem  s<m  Ab- 

saloD  floob  s.  31. 

1662  November  80  Der  sibeode  psalm  kOntg  Davids  s.  43. 

1663  August  10  Der  erste  ps4lm:    Der  gottseligen    und  gottlosen    leb«n  anter- 
sohidlioh  s.  22. 

1663  August  11  Der  ander  psalm:  Christus  ist  ein  könig  aller  glEobi^n  s.  26. 

1563  August  29  Ein  kurtse  vorred  oder  lob  deD  psalters  s.  21. 

1665  Märt  6  Der  hundertundsiebende  psalm  ktfnig  Davids:  Von  gvnediger  hüff 

gottes  in  allen  nöten  s.  416. 
1566  Mars  0  Der  neuntsigst  psalm:  Bin  gebet  Mose,  de5  manns  gottoa  «•  3S3. 
1665  Mttrs  14  Der  bundertundneunte  psalm  s.  426. 
1665  Mars  15  Der  vierdte  psalm  kOnig  Davids  s.  34. 
1665  M&n  16  Der  fünffte  psalm  könig  Davids  s.  37. 
1566  Mars  17  Der  seobste  psalm  kOnig  Davids  s.  40. 
1565  Mai  22  Der  aohte  psalm  kOnig  Davids  s.  47. 

1 565  Mai  23  Der  swölfft  psalm  kOnig  Davids,  vortusingen  auif  acht  selten  s.  ttS. 
1565  Mai  26  Der  vierundslbentsigst  psahn:  Ein  Unterweisung  Assaphs  s.   389. 
1565  Mai  26  Der  seehtsebende  psalm:  Bin  kleinot  könig  Davids  s.  75. 
1565  Mai  28  Der  bundertundfünffundviertsigst  psalm :  Ein  lob  kOnig  Davids  s.  S40. 
1565  Mai  20  Der  neunundfUnfftsigst  psalm:    Ein  gtllden  kleinot  DaTld ,   daß  er 

niobt  verderbet  wurde,  da  kOnig  Saul  ließ  sein  bauß  verwaren,  daß  er  ge- 

tödtet  wurde  a  287. 
1665  Mai  30  Der  bundertundfttnffunddreissigst  psalm  s.  608. 
1565  Juni  4  Der  bundertundfUnffte  psalm  Davids  s.  405. 
1565  Juni  7  Der  aebtsigiste  psalm:    Bin    psalm  Afsaphs ,    Ton  den    spanroseo, 

hoobsusingen  s.  316. 
1565  Juni  12  Der  bundertundvierundsweintsigst  psalm  s.  480. 
1565  Juni   13  Der  bundertanddreyssigst  psalm  s.  406. 
1565  Juni  17  Der  bundertundviertsigst  psalm  a.  525. 
1565  Juli  10  Der  bundertundseohste  psalm  Davids.     Halleluia  s.  410. 
1565  August  3  Der  einundsweintsigste  psalm.     Ein  psalm  könig  Dayfds,  Torso- 

singen  s.  07. 
1565  August  8  Der  seohsundneuntsigste  psalm  s.  375. 
1565  September  28  Der  seobsundseohtsigst  psalm  könig  Uavids:    Bin  psalnslied 

vorsusingen  s.  260. 
1565  September  20  Der  bundertandfUnifBebend  psalm  s.  443. 
1565  September  20  Der  bundertundsecbsebend  psalm  s.  447. 
1565  Oetober  2  Der  dreyssigste  psalm  könig  Davids  s.  120. 
1565  Ootober  3  Der  aebtundeweintsigst  psalm  könig  Davids  s.   123. 
1565  Ootober  3  Der  dreyundaohtaigst  psalm  Assaphs  s.  326. 
1565  Ootober  15  Der  secbsunddreissigst  psalm  könig  Davids  s.   164. 
1565  Ootober  16   Der  viertsebende  psalm  könig  Davids  s.  69. 
1565  Ootober  17  Der  sibennndviertsigst  psalm,  vorsusingen  derkinder  Korah  s.  196. 
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1565  Ooiober  18  Der  hundertundswenonddroisrigflt  psalm  8.   500. 

Ib^b  NoTomber  l   Der  nenDandneaatiigste  psalm  a.  385. 

1565  November  2  Der  aohtaebeode  p«alm  kOnig  Uaridfl  s.  83. 

1565  NoTember  7  Der  aebtnndyiertiigste  ptalm;  Ein  pMlmlied  dar  kinder  Korah 

B.  200, 
1565  November  8  Der  seohsundTiertiigst  psalm  der  kinder  Korab,    voriluingen 

von  der  jogend  s.  108. 
1565  Novembor  14  Der  eilllte  pealm  kOnig  David«,  vonosiagen  s.  59. 
1565  November  16  Der  handertandaohtsehend  psalm  s.  452. 
1565  November  12»  Der  dreytiehende  psalm  könig  DaWds,  vonasiogen  s.  66. 

1565  November  10   Der  dreynndsweiottigate  psalm  kOnig  Davids  s.  106. 

1566  September  7  Der  handertandsiebennnddreisiigst  psalm  s.  515. 
1566  September  7  Der  hondertandaobtonddreissigst  psalm  s.  518. 
1566  September  11  Der  nennandsiebentsigtt  psalm  Assapb  s.  312. 
1556  September  .11  Der  banderte  psalm:  Bin  danokpsalm  s.  388. 
156A  September  11  Der  handeriandseobsonddreissigst  psalm  s.  512. 
1566  September  12  Der  fttnfftsebende  pealm  kOnig  Davids  s.  73. 
1566  September  12  Der  sibennndneantiigste  psalm  s.  370. 

1566  September  12  Der  aobtundnenntiigste  psalm  Davids  s.  382. 

1566  September  14  DerneannndviertsigstepsalmderkinderEorab,  vorsasingens.204. 

1566  September  14  Der  fUnfFtsigiste  psalm  Assapb  s.  208. 

1566  September  17  Der  siebeniebende  psalm:  Bin  gebet  kOnlg  Davids  s.  70. 

1566  September  18  Der  nenntsebende  psalm  kOnig  Davids,  vortusingen  s.  00. 

1566  September   18  Der  iweiottlgste  psalm  könig  Davids,  vortusingen  s.  04. 

1566  September  18  Der  viemndiweintiigst  psalm  könig  Davids  s.   100. 

1566  September  20  Der  seebsondiweintsigst  pealm  kOnig  Davids  s.  116. 

1566  September  20  Der  neanondswetntsigst  pealm  kOnig  Davids  s.   126. 

1566  September  22  Der  fttnfonddreissigst  psalm  kOnig  Davids  s.  140. 

1566  September  23  Der  neannnddreissigst  psalm  ktfnig  Davids ,  vorsosingeo  fUr 
Jeduthon  s.  167. 

1566  September  24  Der  einandviertiigste  psalm  kOnig  Davids,  voriusingen  s.  175. 

1566  September  24  Der  dreyondviertiigst  psalm  k6nig  Davids  s.  182. 

1566  September  24  Der  viemndviertsigst  psalm  ktfnig  Davids:  Ein  Unterweisung 
der  kinder  Korab,  vonusiogen  s.  184. 

1566  September  25  Der  iwenundfUnffltigst  psalm  kOnig  Davids  s.  216i 

1566  September  25  Der  dreynndfttnfftiigst  psalm :  Bin  Unterweisung  ktfnig  Davids, 
im  obor  umb  einander  lu  singen  s.  210. 

1566  September  25  Der  viernndfQnfltiigst  psalm  ktfnig  Davids  s.  222. 

1566  September  26  Der  seohsundfUnfftsigst  psalm  ktfnig  Davids  s.  228. 

1566  September  26  Der  siebenundftlnfftsigste  psalm  kOnlg  Davids  s.  231. 

1566  September  26  Der  aobtundfttnllltigste  psalm  s.  234.  * 

1566  September  26  Der  seebtsigst  pealm  Davids  s.  242. 

1566  September  26  Der  einandseebtrigst  pealm  s.  245. 

1566  September  27  Der  vierundseohtiigst  psalm  Davids :  Bin  psalm  Davids,  vor- 
iusingen s.  254. 
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1566  September  27  Der    fOBfRindieohtiigste    pealm    kOnig    Daridi:    Ein    pialm 

könig  Davids,  tarn  lied  Toriasingen  s.  S67. 
1566  Septomber  80  Der  sibenundseehttigst  pernlm:    Ein  pulmlied   hoehsnsingen 

Mff  MitenspU  a.  264. 
1566  September  30  Der  aehtandBeebtsigft  pealm:    Ein  ptalmlied   kOnig  Darids, 

Tonnsingen  s.  266. 
1566  Oetober  1  Der  sibentiigitte  psalm  Davids,  vorsosingen  rar  gedeehtnv5  i.  275. 
1566  Oetober  2  Der   fttnffnndslbentslgit   pialm    ond   lied  Aseapfat,    daO    er  nit 

nmbkttme  s.  294. 
1566  Oetober  2  Der    seohsandiibeatsigst    pealm:    Ein    psalmHed   Aseapha,    anff 

seitenspil  Toransingen  s.  207. 
1566  Oetober  3  Der  aohtnndtibentiigste  pealm  Assaphs  s.  804. 
1566  Oetober  4  Der  einandaehtiigiite   pialm  Assapbs,    anff  der   glthlth   totsb- 

singen  s.  820. 
1566  Oetober  4  Der  swonandaehtstgiste  psalm  Assaphs  s.  328. 
1566  Oetober  5  Der  Tierandaehtsigst  pealm  s.  830. 
1566  Oetober  5  Der  siebennndaobtilgBt  psalm  s.  841. 
1566  Oetober  5  Der  dreyandnenntsigste  pealm  s.  865. 
1566  Oetober  5  Der  handertnndaobte  pealm:  Ein  psalmliad  Davidf  s.  482. 
1566  Oetober  5  Der  hondertandeehend  psalm  s.  430. 
1566  Oetober  5  Der  handertandeil6ft  psalm.     Hallelaia  s.  433. 
1566  Oetober  6  Der  bnndertnndtwOlilte  psalm.     AUeluia  s.  436. 
1566  Oetober  6  Der  bundertanddrejMbend  psalm.     Allelnia  ••  439. 
1566  Oetober  6  Der  baBdertnndTiarsehende  psalm  s.  441. 
1566  Oetober  7  Der  bnndertnndsibeniehend  pealm  s.  451. 

1566  Oetober  7  Der  hvndertnndiweintsigst  psalm,  ein  Ked  im  hfibern  ebor  s.  471. 
1(66  Oeteber  7  Der  handertandiweynndsweintiigst  psalm  s.  476. 
1566  Oetober  7  Der  handertanddreynndiweintiigit  pealm  s.  478. 
1566  Oetober  8  Der  hnndertandfBnffandiweintngit  psalm  s.  483. 
1566  Oetober  8  Der  handertttndseobsnndcweintdgst  pealm  s.  485. 
1566  Oetober  8  Der  handertandneanandsweintsigst  psalm  s.  493. 
1566  Oetober  8  Der  bnndertandeinunddreissigst  psalm  s.  498. 
1666  Oetober  9  sieh  1566  Oetober  8  s.  485. 
1566  Oetober  9  Der  handertanddreyunddreissigst  pealm  s.  504. 
1566  Ootober  9  Der  hundertandviemnddrelssigst  pealm  s.  506. 
1566  Ootober  9  Der  handertandeinondyiertiigst  psalm  kOnig  Davide  s.  528. 
1566  Ootober  9  Der  hnndertondiwenandviertsigst  pealm  kOnig  Davids  s.  5S1. 
1566  Oetober  10  Der  bnndertandvierandviertiigst  pealm  kdnig  Ba^lds  s.  537. 
1566  Oetober  10  Der  hnndertandsibenundviertsigst  psalm  s.  547. 
1566  Oetober  10  Der  149  psalm.     Halleluia  s.  553. 
1566  Oetober  40  Der  hnndertimdfQnflflsigit  psalm  s.  555. 
1566  Oetober  23  Der  bandertandnaaDiehend  psalm  s.  457. 


567 


Register. 


Die  anfangszdle  des  psalms,  nicht  die  der  somma  ist  angegeben. 


Abfeilen  340,  18. 

Abkommen  352,  37. 

Abkrefftig  173,  3. 

Absalom  81.  43,  7.  278,  9. 

Abtretter  483,  8. 

Ach  gott,  schweig  doch  nit  so  still 

oben  326. 
Ach  gott,  errett  mich  und  erlOß  525. 
Aeh  herr,  gedencke  an  David  501. 
Ach  herre  gott,  ich  dancke  dir  518. 
Ach,  herr  got,   wie  lang  wilt  du 

mein  06. 
Ach,herre  gott  und  schöpffer  mein40. 
Ach,  warum  trittest  du  so  ferr  56. 
Ä  8.  e. 

Ackerwerck  403,  11. 
Adalar  398,  21. 
Ai  8.  ei. 

Alcoran  396,  17. 

Alle  TÖlcker,  kompt,  hört  mir  su  204. 
Allmacht  61,  35.  70,  19.  77,  13. 
Aloes  190,  31. 

An  den  wassern  Babel  wir  8as86n5 1 5. 
Anerben  469,  24. 
Angelffen  43,  21.  545,  11. 
Angstschweiß  41,  19. 
Annas  28,  25. 
Anschlich  249,  25.  288,  1. 
Ansehenlich  852,  27. 
Ansingen  174,  2. 
Ant  thun  168,  2. 
Arguiren  64,  86. 
Armutselig  296,  3.  396,  11. 


Atter  234,  22.  236,  11. 

Auff  dich  traw  ich,  mein  herr  und 

-    gott  44. 

Auffheben,  auffgehaben  334,  7. 

Aufriebt  194,  10.  205,  19. 

AufFsatz  63,  21.  65,  24.  892,  16. 

B  8.  auch  P. 

B&nen  77,  31. 

Barmung  67,  30.  303,  5. 

Baß  161,  9.  392,  14.  417,  17. 

Batseba  212,  4. 

Bawfellig  414,  33. 

Befleißen,  Sich,  491,  22. 

Befrieden  131,  9. 

Behend  356,  5. 

Bejstendig  337,  21. 

Bekentlich  139,  20. 

Bekrencken  851,  22. 

Beleiden  310,  30.  554,  8. 

Beleiten  806,  18.  308,  35.  405,  19. 

423,  20. 
Benedeyen  39,  16.  237,  22.  253,  19. 

454,  82. 
Benagen,  Sich,  489,  11. 
Peßeiten  448,  27. 
Bet-gebet  115,  24.  257,  6. 
Betauben  49,  11. 
Bidmen  164,  38. 
Birg,  pl.  birge  268,  2. 
Blumen,  plümen  38,  32.  428,   16. 

541,  23.  35  u.  0. 
Blutgirigkeit  314,  34. 
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Blutsch wirig  48,  14. 

Brechen  42,  12. 

Brechligkeit  131, 10. 169,  32.  355, 2. 

Bühel  258,  82.  441,  21. 

GaiphM  28,  25. 
Oarceriren  58,  20. 
Cerimoni  888,  31. 
Chür  509,  38. 
Clarificiren  75,  17. 
Gorigiren  284,  22. 

P  8.  anch  T. 

Da  lirael  auß  Egypten  sog  441. 

Damniren  536,  16. 

Danoket  dem  herrn,  er  ist  freund- 
lich 416. 

Dancket  dem  herren  allesamen  406. 

Danckt  dem  herren,  er  ist  freund- 
lich 410. 

Danckt  dem  herren,  er  ist  freund- 
lich 458. 

Danckt  dem  herren,  er  ist  freund- 
lich 512. 

Das  hochl0h1ichp8almen-ge8ang21. 

Das  ist  mir  lieh,  so  ich  vernimm  447. 

Daumlen  418,  39. 

Dempffen  33,  14  u.  o. 

Den  herren  lohtj   ihr  knecht  all- 
sammen  439. 

Dei  herr  der  ist  könig  herrlich  865. 

Der  herr  erhOr  dich  in  der  not  94. 

Der  herr  ist  köng,  deß  frewet  sich 
879. 

Der  herr  ist  könig  worden  ohen  385. 

Der  herr  ist  mein  liecht  und  mein 
heil  119. 

Der  herre  ist  mein  trewer  hirt  106. 

Der  herr  sprach  su  meim  herren 
rein  480. 

Deß  herren  euch  von  hertsen  frewt 

142. 
Die  aoff   den   herrn    hoffen    auff 

erden  483. 
Die  erde  die  ist  gott,  deß  herren  109. 


Die  himl  erzelen  gottes  ehr  90. 
Di6  thoren  sprechn  in  irem  herlien 

219. 
Die  thoren  sprechen  eamb  in  apot  69. 
Donder  308,  22 
Donnerschmitz  62,  9. 
Döret  204,  5. 
Dröwen  45,  4. 

Da  hirt  Israel,  höre  du  316 
Darchechten  51,  10.  55,  8.  61,  19. 

79,  6.  148,  13  u.  o. 
Durcheditung  42,  80.  77,  3  o.  o. 
Durchleutern  64,  20. 

E  8.  auch  A. 

Echt  32,  34.  95,  11.  377,  18. 

Echten  61,  20. 

Eckstein  452,  12.  454,  28. 

Ehern  418,  7. 

Ejferen  466,  20. 

Eile,  gott,  zu  erretten  mich  275. 

Ain  kostlich  ding  ist  361. 

Ein  newes  lied  dem  herren  singet 

375. 
Ainhorn  363,  9. 
Einig   198,    1.  35.  228,   21.    355, 

33  n.  0. 
Einklencken  324,  28. 
Eisen,  adj.  554,  11. 
Eisren  26,  17.  28,  3.  554,  U.A. 
Endtlichen  23,  29. 
Engstig  488,  3. 
Entwicht  57,  22.  86,  35.    143,  25. 

486,  12.  524,  12  u.  o. 
Erbidmen  302  24. 
Erdbiden  88,  15.  379,  10, 
Erblflmen  543,  22. 
Erdölen,  erdulden  472,  18. 
Erhör  mich,  herr,  zu  deiner  zeit  34. 
Erin  64,  21. 
Erkülen  127,  15. 
Erledigen  449,  34.  479,  16. 
Erpeiten  346,  30. 

Errette  mich,  mein  gott,  allein  238. 
Brtzhirt  388,  7. 
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Ersflrn  dich  abr  den  hik^n  nicht  158. 
Es  flieh  gott  auff,  dftO   bald  auflf 
erden  266. 

Falsch,  sahst.  220,  6.  824,  28. 

Fehl  45,  15.  444,  25. 

Fehrlich  165,  15. 

Fehrligkeit  532,  1?^ 

Feingold  465,  28. 

Feist  427,  87. 

Fellen  889,  10. 

Feuchten  258,  21.  25. 

Fignriren  851,  85. 

Finiren  121,  22. 

Finster,  Die,  60,  8.  206. 26.  486,  17. 

487,  29.  522,  99.  585,  4  u.  o. 
Fleissen,  Sich,  524,  16. 
Freidig  285,  28. 
Freien,  freyen  51,  18.  248,  36.  871, 

30.  447,  10.  448,  26.  450,  15. 
Fr^  ledig  24,  15. 
Freflich  165,  88. 

Frevel,  a4j.  55,  18.  56,  1.  150,  25. 
Frevel-arg  526,  32. 
Freadenhaft  99,  2. 
Frieden,  Zu,  lassen  44,  16! 
Fron  191,  7.  818,  33.  506,  15  n.  o. 
Fron-heilig  518,  16. 
Frunoklich  169,  11. 
Fand,  pl.  fünde  24,  19.  896,  18. 
Fflrderen  44,  89.  160.  21. 
Farm  352,  21. 
FaßschAmel  430,  10. 

Gan,  Ich,  g6nne  472,  4. 

Geberhafft  =  fruchtbar  440,  24. 

Geberen  466,  2. 

Gedeohtig  345,  22. 

GedöO  210,  11. 

Gefehr  42,  12.  151,  25. 

Gefehrd  42,  6.  44,  36.  57,  41.  70,  5. 

80,  31.  84  a.  0. 
GTefeU  529,  18. 
Geflissen  sein  484,  24. 
Gefristen  58,  15. 


Gehelingen  481,  5. 

Gehlig  245,  17 

GeheuQ  407,  34. 

Gehören  ==  hdren  165,  22. 

Griffen  173,  7.  226,  29.  230,  21. 282, 

i.  328,  6.  859.  80. 
Gellen  255,  16. 

Gelobet  sej  der  gott,  mein  hört  537. 
Gemach  und  rhu  392,  3. 
Gemeoht  399,  14. 
Gemeß  und  gleich  348,  21. 
Genes,  Die,  403.  38. 
Genossen  58,  18. 
Genagen,  Das,   537,  9. 
Oeper  145,  19. 

Gerden,  Mit,  265,  2.  439,  21. 
Geren  80,  18.  121.  40.  288,  5.  252, 

41.  427,  9  u.  0. 
Gericht  858,  10. 
Gerichts  248,  19. 
Geschlacht  180,  20. 
Geschweigen  204,  16. 
Geschwell  551,  9. 
Geschwürm  286,  10. 
Geseyn  65,  34. 
Gesiegen  193,  18. 
Gespons  189,  2.  192,  !28.  31. 
Gesprochen  142,  82. 
Gestillen  420,  4. 
Gew,  Das,  354,  22. 
Geuden   130,  36.   340,  6.   364,  8. 
.  388,  12. 

Gewarten  831,  85. 
Gewimmel  418,  36. 
Gesenck  117,  18. 
äezeugnaß  458,  27.  459,  9.  461,  22. 

465,  10. 
Gilead  428,  12. 
Ginnen,  praet.  gund  43,  9.  130,  l. 

178,  9.  328,  21. 
Githith  320,  2. 
Glasten  288,  24.. 
Glastig  806,  19. 
Glat  448,  85. 
Glaabloß  42,  24. 
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Gleich  wie  der  hinch  offt  eofarejen 

thut  178. 
Gleiten  161,  1. 
Glencx,  Der»  letis  403,  39. 
Glinsier  273,  9. 

Glitschen  80,  8.  261,  23.  280,  3. 
Glitsen  84,  28.  290,  26. 
Gloß  24,  5. 
G5gel  551,  18. 

Gott,  der  da  nns  yerstoeten  hAtt242. 
Gott,  der  hert,  der  almecbtig,  redt 

208. 
Gott  der  ist  inn  Juda  bekant  297. 
Gott  der  ist  unser  snyersiebt  193. 
Gott,  es  ist  mein  fleis  außznrichten 

422. 
Got,  giebdem  kflnigdein  gerieht  281. 
Qot,  hilff  mir!   wan   des  Wassers 

quel  271. 
Gott,  hör  mein  stimm  in  meiner 

klag  254. 
Gott,  inn  der  still  man  lob^t  dich 

257. 
Gott,  mein  rharo,  schweig  nit,  weil 

sie  han  426. 
Got,  schaff  mir  recht  inn  meinem 

handel  116. 
Gott,   sey  mir  gnedig  durch  dein 

güet  213. 
Gott,   sey  mir  gnedig,   thn  mein 

gedencken  228. 
Gott,  sey  uns  gnedig  allewegen  264. 
Gott  steht  in  der  gottesgemein  323. 
Gott,  warumb  verstOst  nns  so  gar 

290. 
Gott,  wir  haben  von  wort  zu  wort 

184. 
Greaßlich  180,  7. 
Groß  ist   der  herr   and  hoch  be- 

rhamt  200. 
Großmechtigkeit  510,  19. 
Gnbemiren  352,  1. 
Gume,  Der,  103,  18.  516,  6. 

Haderwasser  321,  12.  413,  16. 


Hafner  26,  18. 

Hahndeyen  312,  14. 

Halsstarrig  295,  3. 

Hans  and  henchler  390,  15. 

Hartsal  241,  13. 

Hartsei  251,  13.  276,  12.  447,  la 

Hartselig  88,  36.  179,  12.  187,  26. 

288,  5.  330,  9.  369,  40. 
Hartseligkeit  78,  6.  421,  13. 
Hefe  294,  8.  295,  17. 
Heidenschaift  440.  23. 
Heilqaellend  155,  31 
Heilwertig  288,  31. 
Heischen  27,  34. 
Helffenpein  190,  33. 
Herabwerts  57,  38. 
Herodes  28,  24. 

Herr,  aaß  der  tieff  rüff ich  s«  dir  495. 
Herr,  erhör  die  gerechtigkeit  79. 
Herr,  erhOre  mein  gebet  393. 
Herr  gott,  der  könig  irewet  eich  97. 
Herr  gott,  deßdieraeh  ist  allein  368. 
Herr  gott,  erhör  mein  gsohray  and 

klag  245. 
Herr  gott,  mein  heiland,  hßir  Ton 

mir  348. 
Herr,    hader  mit   den    haderem 

mein  149. 
Herr,  hilff  mir  dorch  dein  namen 

bald  222. 
Herr,  hilff  uns,   weil   ans  sind  in 

allen  312. 
Herr,  mein  herts  nit  hoffertig  ist  49& 
Herr,  straff  mich  nicht  in  deinem 

sorn  164. 
Herr,  «nser  herrschar  allersammen 

48. 
Herr,  wie  ist  meiner  feind  so  tU  31. 
Hertslich  lieb  hab  ich  dieh,  herr 

gott  83. 
Herweben  84,  25. 
Hessig  115,  19. 
Hewschreck  427,  35. 
Hilff,    herr,    wann   die    heiligen 

frommen  63. 
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Hilfflicb  329,  12. 

Hinde  127,  15. 

Hinhinder  492,  10. 

HOnigsam  821,  85. 

Höre,  mein  yolck,  das  mein  geeeti 

805. 
Hortfromb  118,  29. 
Haren  287,  80. 
HOriflch  413,  88. 
Hnrweiß  418,  6. 

Ich  danck  dem  herren  ewigklich  488. 
Ich  frewe  mich  deO  uberanQ  476. 
Ich  hab  mir  fflrgeaetst  wailich  167. 
Ich  harrete  deß  herren  schier  171. 
Ich  heb  mein  äugen  auff  zn  dir  478. 
Ich  hebe  anff  die  äugen  mein  478. 
Ich  rflff  lum  herrn  in  meiner  not  47 1 . 
Ich  sag  fflrwar,  ir.  menschen- kind 

154. 
Ich  sohreye  zum  harren,  vemim  581. 
Ich  traweauff  gott,  meinen  herren59. 
Ich  will  dem  herren  sagen  danck  52. 
Ich  will  den  herren  allezeit  146. 
Icht  806,  9. 

Ingedechtig  58,  14.  144,  21. 
Innen  werden  179,  16.  289,  16. 
Insul  879,  20. 
Inwertz   79,  28.   116,  17.    117,  83. 

872,  10.  523,  89. 
Ir  gewaltigen,  bringet  mehr  126. 
Ir  himel,  thut  den  herren  loben  550.* 
Irsal  824,  7. 

Israel  hat  zu  trost  sein  gott  285. 
Jauchtzet  dem  herrn  all  weit  mit 

geuden  888. 
Jauchtzet  gott,  ir  land  allesammen 

260. 
Jerusalem  429,  1. 
Juden,  ihr  geschick  428  f. 
Jfidischeit  28,  27. 

Kallen  507,  5. 
Keda  190,  81. 
Keutzlein  894,  17. 


Kindsohafft  440,  25. 

Kla,  pL  klaen  278,  29. 

Klaffer  256,  2a 

Knocken  189,  26. 

Kombi  her  und  last  uns  rhömen  872. 

Konige  402»  82. 

Kot,  Das,  87,  5. 

Kümmemnß  870,  22. 

Lassen,  Sich,  855,  40. 

LaQberhfitte820, 5. 22. 880, 4. 881 ,84. 

Laugen  85,  22. 

Lauren  161,  2. 

Lebenlang  419,  11.  434,  19. 

Lebse  80,  5. 190,  2.  288,  29.  280, 11. 

Ledigen  449,  18. 

Lefzen   147,  19.  214,  27.  252,  10. 

468,  20.  526,  1.  528,  21. 
Leibeigen  339,  21. 
Letz,  Die,  486,  21. 
Letzen  =  verletzen  45,  87.  87,  26. 

149,  6.  217,  81.  238,  5.  481,  28. 
Letzt  287,  4.  289,  18. 
Leutem  80,   1.    116,  18.   117,  84. 

261,  25. 
Liderlich  358,  17. 
Lind  445,  5. 
Listigkeit  288,  18. 
Lob  den  herren,  mein  sei!  401. 
Lobe  den  herren,  du  mein  sei  1  897. 
Lobe  den  herren,  du  mein  seel  545. 
Lobet  den   herrn    mit    höchstem 

rhnm  555. 
Lobet  den  herren,  unsem  gott  547. 
Lobt    den  herren   mit   preis   und 

rum  557. 
Lobet  den  herren,  ir  all  beiden  451. 
Lobet  den  herrn,  ir  nach  and  ferm 

506. 
Lobet  des  herren  namen  recht  508. 
Lucern  89,  10.  86,  1.  464,  18. 

Mackel  191,  36. 

Maget  449,  10. 

Man  =  manna  307,  5. 
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Man,  plar.  mannen  868,  19. 

Manasse  423,  1^. 

Martir  29,  16^  818,  86.  836,  4. 

Maß  and  nl  892,  17. 

Meid  268,  81.  389,  20.  478,  6.  16. 

Mein  got,  mein  got,  wariimb  hast 

mich  102. 
Mein  gott,  ich  wil  erheben  dich  541. 
Mein    hercs    dichtet    ein    schOnes 

lied  189. 
Mein  seel,  sey  ttill  und  harr  anff 

gott  247. 
Mainen  74.  20. 
Melchisedech  481,  2. 
Memori,  In,  bringen  128,  4. 
Mennig  64,  2. 
MenachenfQnd  125,  14. 
Men8chentandt89, 11. 61, 28.211,25. 
Metzgen  212,  14. 
Meuchler  890,  16.  891.  89. 
Mealen,  Sich,  239,  21. 
Miet  74,  8. 

Mindest,  aufs  minst  292,  88. 
Minste,  Der,  505,  4. 
Mittentag  159,  11. 
Mitem,  In,  tag  858,  30. 
MordiBch  187,  22. 

Nach   dir,    herr  gott,    verlanget 

mich  113. 
Nachrerwanten  845,  82. 
Nahend   267,   5.  286,  8.   294,  15. 

848,  16.  346,  15.  467,  9. 
Nahet  834,  31. 
Natan  212,  7. 
Neiden  225,  18.  398,  25. 
Neiden,  Das,  479,  12. 
Newmond  820,  21. 
Nicht  nns,  herr,  nicht  gib  uns  die 

ehr  444. 
Nichten,  Zu,  werden  287,  5. 
Nichte,  Mit,  898.  38. 
Nidem  245,  14. 
Ntdrigen  85,  37.  295,  8. 
Nier«  44,  41. 


NOtten  292,  27.  396,  14.  16. 
Nflts  428,  25.  424,  4. 

0  got,  erhöre  mein  gepet  225. 
0  herr,  du  bist  unser  Eofluoht  854. 
0  herr,  erhöre  meine  wort  87. 
0  herr  gott,  du  erforschest  mich  521. 
0  herr  gott,  erhör  mein  gebet  534. 
0  herr,  mein  got,  ich   traw  auf 

dich  278. 
0  herr,  neige  die  obren  dein  337. 
0  herr,  wer  wird  wohnen  allein  73. 
0  herre,  da  hast  wolgefallen  338. 
0  herreigott,  beware  mich  75. 
0  herre  gott,  ich  preise  dich  129. 
0  herre  gott,  ich  rüif  sa  dir  528. 
0  herre  gott.  ich  traw  aaff  dich  133. 
0  nan  frolooket  mit  den  henden  196. 
Obliegen  498,  5. 
Onsin  145,  21. 

Ordiniren  377,  80.  404,  29.  551, 6. 
.  558,  5. 
Orniren  890,  12. 

Panir  94,  28. 
Parten,  Die,  290.  29. 
Pas  278,  28. 
Pegegen  859,  11. 
Peleiten  248,  19. 
Pestilentsisch  23,  13. 
Pet,  gebet  227,  35. 
Pfleger  226,  16. 
Pilatus  28,  24. 
Pirg  402,  80.  38. 
Plfiemen  146,  16. 
Poch  289,  9. 

Pochen  817,  36.  852,  14. 
POffel  286,  24. 
Posen  23,  25. 
Practick  891,  10. 
Prallen  869,  7. 
Probiren  868,  17. 
Prophetisiren  88,  1.  . 
Propheziren  88,  1.  A. 
Fachen  289,  14. 
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Paehel  281,  21. 

Par  550,  7.  552,  4.  22. 

Purlaater  388,  17.  400,  12. 

Qael  41,  8.  15.  44,  2L 
Qnitledig  25,  25. 
Quitiren  148,  17. 

Bast  und  rha  846,  10. 

Ranbberg  297,  20. 

Raanen  176,'  14. 

Rechen,  praet.  räch  304,  18. 

Rechtfertig  536,  15. 

Raiger  402,  20. 

Rayen,  reyen  145,  12.  342,  7. 

Reyser  54,  8. 

RaiOwagen  194,  33. 

Reß  26,  19. 

Resonants  555,  18. 

Rieht  mich,   herr,  fQhr  die  sache 

mei^r  182. 
Ring  64,  3.  406,  32.  414,  7.  n.  o. 
Ringschetsen  259,  19. 
Rinnen,  praet.  runn  408,  21. 
Rhordomel  394,  16. 
Rnchtbar  419,  21. 
Rnh,  Zn,  lassen  44,  16. 
Rnh,  Zu,  sein  448,  22. 
Rumoren  44^  25.  98,  29, 
Rund  48,  10.  76,  10. 
Rhuselig  94,  9. 


Sam  59,  3.  61,  25.  65,  20.  u. 

Schebig  141,  15. 

Sehender  186,  7. 

Scherben  28,  4. 

Scheuch  134,  25. 

Schir  37.  23.  85,  14.  532,  10. 

28  u.  0. 
Schlatten  862,  35. 
Schlummen  501,  .9. 
Schlhpffen  229,  30. 
Schraehlich  45,  29. 
Schmer  462,  10. 
Bdunitsen  194,  22. 


o. 


r>35, 


Schnur  90,  28. 

Schocken  383,  13.  384,  8.  400,  32. 

Schöne,  Die,  168,  30.  191,  6. 

Schüebel  360,  28. 

Schwanck  286,  19. 

Schwang  335,  3. 

Schwatz  464,  1. 

Schweigen  48,  14. 

Schwermerey  59,  10.  63,  9.  65,  24. 

Schwind  und  rund  194,  3. 

Schuldigen  38,  24. 

Segen  502,  6.  506,  16. 

Sey  mir  genedig,  gott,  sey  mir  231. 

Seit  ir   denn   stnmb,   daß   ir  nit 

wGlt  284. 
Sicfaem  423,  10. 
Sichtig  552,  6. 

Sie  haben  offt  gedrenget  mich  498. 
Sie    ist   gegründt  so  starok   und 

vest  341. 
Sihe,  wie  lieblich  und  wie  fein  504. 
Singen  und  sagen  173,  25.  472, 11, 
Singet  dem  herrn  ein  newes  lied  382. 
Singet  dem  herrn  ein  newes  lied  553. 
Singt  frOlich,  saget  der  psalmist, 

320. 
Sorgfeltig  165,  37. 
Sieghafft  198,  7.  291,  14.  298,  19. 

352,  4. 
Sieglich  87,  21. 
Siegloß  42,  16.  328,  6. 
Simei  48,  9. 
Span  242,  5. 
Spanrose  316,  2. 

Spitsfünde  65, 16. 87. 187,26. 319, 19. 
Spitzfandig  24,  27. 
Sprazeln  472,  17. 

Sprew,  plur.  sprewer  28,  26.  150,  4. 
Statte  417,  8^ 
Stewren  261,  38.  413,  11. 
Stiok-finster  298,  2. 
Stral  45,  8. 

Sträuchen  370,  19.  426,  26, 
Subtil  142,  11. 
Suchor  423,  IL 
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Säest  =  sonst  214.  90. 
Sünden  176,  4. 

Tand  153,  11.  481,  36. 

Taaben  409,  12. 

Titas  88,  32. 

TOdligkeit  355,  36. 

Traw-  and  hoffen  122,  16. 

Trawen,  Das,  256,  8.  546,  24. 

Treid  258,  22. 

Treten,  er  trittet  23,  10. 

Tribaliren  32,  36.  58,  19.  295,  33, 

Trieger  227,  19. 

Triegerey  465,  8. 

Triegiich  162,  14. 

Tripartita  292,  20. 

Trogenhafftig  46,  10. 

Trogenlich  222,  17.  225,  13. 

Trost  =  getrost  135,  40. 

Türck  95,  31.   311,  9.  314,  10.  19. 

328,  29.  396,  12.  409,  10. 
Tharn  201,  86.  203,  9.  245,  20. 

Ub^handnehmen  451,  9. 

überkommen  206,  31. 

Überlast  62,  5. 

übermjagen  493,  16. 

Ubersohwal  397,  7. 

Übersummen  874,  11. 

Umbranoken  369,  31. 

ümschrencken  205,  9. 

ünencz  402,  4. 

ünefar  852,  25. 

Unflat  68,  14.  213,  16. 

ünfrid  426,  84. 

ünfur  183,  18.  238,  8.  278,  10. 

üngefel  118,  11.  123,  22.  133,  19. 

215,  23.  529,  11  u.  o. 
Ungeflissen  374,  5. 
üngemut  150,  28. 
ungeschlacht  126,  22.  355,  5. 
üngründ  319,  20. 
unguten,  Mit,  217,  6.  848,  31. 
ünhilfflich  449,  38.  450,  1. 


ünkrafft  181,  18. 

ünlast  589,  2. 

ünmeilig  386,  10.  27. 

Unrat  589,  12. 

unsichtig  552,  6.    . 

unterlaß  22,  14.  23,  11.  33.  24,  17. 

29,  81. 
ünterwegen  lassen  491,  25. 
ünterwertE  891,  18. 
üntrawen  147,  10. 
üntregUch  164,  22.  322,  4. 
üneifer  308,  15.  407,  84. 
ürdrötE  538,  25. 
ürias  212,  6. 

ürpflüpflioh  231,  20.  236,  14. 
ürstend  47,  15.  28.  75,  14.  527,  37. 

Verbeitsen  511,  18. 
Verblfimen  155,.  3. 
Verbosen  156,  11.  178,  7.  217,  15. 
Verdummen  165,  33.  369,  8. 
Verföhrisch  63,  20. 
Vergewalten  66,  11.  82,  12. 
Vergeweltigen  898,  25. 
Verglosen  22,  6.  189,  11. 
Vergfinnen  178,  14. 
Verirren,  aotiv  64,  87. 
Verjehen  45,  35. 
Ver liegen  472,  19. 
VerloflFen  305,.  33. 
Vernewen  485,  7.  486,  25. 
Vemewen,  Sich,  173,  23. 
Verqaenten  65,  19, 
Verschlicken  480,  15. 
Verschmelssen  194,  19. 
Verschrencken  345,  14. 
Verschwelcken  23,  22. 
Versehren  45,  29.  539,  2. 
Verseyhen  419,  19. 
Versiechen,  act.  291,  20. 
Versorgen  66,  &. 

Versünden,  Sich,  167,6. 169,17. 4l3, 6. 
Vertrauen  192,  19. 
Vertrogen  37,  13.   59,  22.    155,  2. 
391,  23.  39. 
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Vernnreinen  812,  21. 
Verwesen  76,  83. 
VespaBianos  88,  81. 
Von  der  genad  will  singen  ich  348. 
Von  gnad   and   recht  so   will  ich 
singen  390. 

Wacholder  471,  18. 

Wamm  toben  die  heyden  27. 

Was  trotsestu  denn,  du  tyrann  216. 

Waschdopff  428,  15. 

WasohhaiTen  248,  14. 

Watsack  468,  2. 

Weger  226,  17. 

Weisen  28,  5. 

Wehmatigkeit  164,  33. 

Wenn  der  herre  dort  zu  Zion  485. 

Wenn  ich  r üffe  su  dir,  mein  hört,  1 28. 

Wer  im  glauben,  frawoder  mon  858. 

Werts  521,  17. 

Wetzen  45,  6. 

Widerchriit  55,  9.  58,  5. 

Widersein  121,  8. 

Widerspennig  28,  11.  479,  8. 

Widerweren  85,  21. 

Wie  lieblich  sind  die  wonang  dein 

880. 
Wir  dancken  dir,  gott,  wir  danckn 

dir  294. 
Wird,  Die,  401,  5. 
Wittib  545,  36. 
Wo  der  herr  nit  bawet  dashauß 

487. 


Wo  gott,   der  herr,   nit  bey  nns 

wer  480. 
Wol  dem,  der  fOreht  den  herren 

gott  436. 
Wol  dem.  der  weder  frQ  noch  spat  23. 
Wol  dem  mann,  der  guthertziglich 

175. 
Wol  dem  menschen,  dem  in  seim 

leben  137. 
Wol  denen,  die  on  wandel  leben 457. 
Wol  ist  dem  mann,  der  in  demut  490. 
Wolauff  mit  meiner  stimb  su  gott! 

800. 
Wunsam  91,  4. 
Wurts  314,  15. 

T«op  213,  85. 

Zäher  41, 20. 179, 1 1: 229, 16. 466, 18. 

Zeder  402,  25. 

Zehl  =  zahl  871, 23.  414, 20.  433, 5. 

Zeitig  235,  20. 

Zergenglioh  62,  25.  192,  24. 

Zerkloben  247,  26. 

Zerspellen  160,  3. 

Zimbel  555,  22. 

Zimel  557,  19. 

Z0ech  407,  33. 

Zu  morgens  frü  will  ich  aufFwachen 

251. 
Zu  rhu  und  frieden  lassen  44,  16. 
Zustehen  478,  13. 
Zuweilen  467,  7. 
Zwencknnß  220,  32. 


